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Anzeigen und Ankündigungen. Sp, I , 761, 793,825.
Berichtigungen, Sp- "14, 312, 360, 421, 618, 760.
I . Mittwoch, den l. Januar
as Ä n l a n d .
Mne Wochenschrift fi»r Liv-, Gsch- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Plan der Zeitschrift. Sp. ! — Aphorismen zur Wasserkur. Sp. 3- — Chronik des Tages.
Livland: Lettland. Sp. 9. Riga. Sp. 9 und 10. Dorpat. Sp. l2. Csthland: Reval. Sp. 12. Curland:
Mitau. Sp. 13. Iacobstadt. Sp. 13. — Universttäts- und Schulchronik. Sp. 13. — Gelehrte Gesellschaften.
Sp. 11. — Personalnotizen. Sp. 15. — Bibliographischer Bericht. Sp. lü.
Der P lan des Inlandes für den sechsten Jahrgang, 1811, wird unverändert bleiben, und die Zeit-
schrift demnach liefern:
1. in dem ersten Theilc größere Aufsätze und Materialien zur Geschichte, Geographie, Statistik und Lit-
teratur der Ostseeprovinzen, so wie gemeinnützige, oconomisch-techmsche Artikel, mit steter Berücksichtigung der
besonderen Verhältnisse Liv-, Esth- und Curlands.
2. in dem zweiten Theilc:
1) in regelmäßigen Original-Correspondenzartikeln, so wie in vollständigen Auszügen aus sämmtlichen
inländischen Blättern, fortlaufende Berichte zur Tageschronik der Provinzen in allen Beziehungen; als:
über die neueste Gesetzgebung, über landständische Verhandlungen, landschaftliches Creditwcscn, Ver-
waltung der Justiz und Polizei, über Verbrechen und Unglücksfälle aller Ar t , Krankheiten und Vieh-
seuchen; meteorologische und landwirthschaftliche Notizen, Berichte über den innern und auswärtigen
Handel, über Gewerk- und Fabrikindustrie, gemeinnützige Erfindungen und Unternehmungen aller Art,
Wohlthätigkeit und Armenversorgung; geselliges Leben, Theater, Concerte und andere Kunstproductionen,
wissenschaftliches und litterarisches Treiben ic.
2) eine vollständige Chronik der Universität Dorpat, und sämmtlicher kchranstalten in Liv-, Esth- und
Curland.
3) Berichte über die Sitzungen und Arbeiten der gelehrten und gemeinnützigen Gesellschaften der Ostsee-
provinzen.
4) Personalnotizen über Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen, Rang-Beförderungen, Belohnungen mit
Orden, Medaillen ic., Gratificationen, Jubiläen lc.
5) Nekrologe.
6) Einen vollständigen bibliographischen Bericht über alle in Liv-, Esth- und Curland gedruckten Schriften,
so wie über solche außerhalb der Provinzen gedruckte, welche durch ihren Inhalt oder durch ihren
Verfasser den Provinzen angehören.
7) Nachweisungen aller die Ostseeprovinzen subjektiv oder objectio betreffenden Artikel in inlandischen und
ausländischen Zeitschriften.
Der P r a n u m e r a t i o n s p r e i s für den Jahrgang beträgt, mit Einschluß der Versendung über die
Post, sechs R b l . S . - M . Bestellungen nehmen an sammtliche Pos tcomvto i rs und Buchhand lungen ,
so wie die S chünmann'sche Buchdruckerei in Dorpat.
Das mit dem Inlande verbundene I n t e l l i g e n z b l a t t nimmt Ankündigungen von Büchern, Musica-
l,en und Kunstsachen, Pränumerations« und Subscn'ptionSanzeigen und dgl. gegen Entrichtung von f ü n f
Kop. S . M . I n s e r t i v n s g e b ü h r e n für die gespaltene Zeile oder deren Raum auf. Die Versendung
von selststandigen Be i l agen mit dem Inlande wird mit einem Rube l S . M . für jede Beilage ver-
gütet.
Aphorismen zur Wasserenr.
Wasser stiftet niemals Uebel,
Wie wir lescn in der Vibel :
Denn der Sündflulh Wassermenge
Trieb bloß — S ü n d e r in die Enge.
A l t e s L i e d .
Gestützt auf die besonders in letzterer Zeit in
Deutschland gemachten reichhaltigen Erfahrungen
über die Anwendung des k a l t e n W a s s e r s in
verschiedenen Krankheiten und Gebrechen der
menschliche» Gesellschaft, hört man gegenwärtig
in allen gebildeten Kreisen das Tagesgespräch mehr
odcr weniger im Zeichen des ^Wassermannes" sich
bewegen, und es giebt wenig wissenschaftlich ge-
bildete Laien, die nicht schon ihr leibliches Heil in
dieser nenen Offenbarung — mindestens in Ge-
danken — versucht haben. — Schon eristirt un-
ter der bisherigen w ä s s e r i g e n Litteratur eine
selbstständige, ziemlich ausgedehnte Wasser-L i t -
teratur, meist <o populär gehalten, daß sie keines
Commentars bedarf. Allein — es klingt parador
genug! — gerade desha lb fühlt sich Referent
gedrungen, seine über diesen Gegenstand gesammel-
ten Erfahrungen und dabei gewonnenen An- und
Einsichten in Gestalt eines Commentars zur po-
pulären Wasserhcilkunde für die Leser dieser Wo-
chenschrift vorzulegen; damit auch dieses Blatt in
die wasserreichen Zeiten sich schicken lerne, und
seine ihm oft zum Vorwurf gemachte grandiose
Trockenheit zu — Wasser mache.
Giebt es unter den Lesern des Inlandes —
strenggläubige Seelen, die ihr tcmporelles Heil
nicht nur in gewissen Fällen im — Wasser su-
chen, sondern dasselbe mit Professor O e r t e l und
andern begeisterten Wasscraposteln zur Herrschaft
eines alleinseligmachenden Universalmittels erheben
möchten, so thut es uns aufrichtig leid, ihnen
nicht unbedingt beipflichten zu können. W i r wollen
daher gleich einleitlich eine Entschuldigung anbringen,
falls wir in der Folge in die Verlegenheit gera-
then sollten, durch unsere rationalistische Gesinnung
einige Strahlen von der geträumten Wasserglorie
zu verwischen.
W i r gestehen dem kalten Wasser unter allen
bisher zu Heilzwecken benutzten materiellen Stoffen
die allergrößte Ausdehnung zu, indem nur äußerst
wenige Ausnahmen vorkommen mögen, wo das
kalte Wasser als wichtiges V e i h ü l f s m i t t e l ent-
behrt werden dürfte; jedoch können wir nie der
Idee Raum geben, daß durch die Anwendung des
kalten Wassers alle übrigen Arzneistoffe entbehrlich
werden. — Zu allen Zeiten und unter allen Völ -
kern — die von der Medicin einige Kunde besaßen
— spukte in schwachen Köpfen das wunderliche
Phantom eines sogenannten U n i v e r s a l m i t t e l s ,
eine Idee, die so häufig von Marktschreiern und
Charlatans zu unedlen, eigennützigen Absichten be-
nutzt wurde, während aufgeklärte Männer und
wissenschaftlich gebildete Aerzte keinen Augenblick
an die mögliche Realisirung eines solchen Undings
dachten, oder nur denken konnten. Daher gehört
es zu den lächerlichsten Irr thümern, wenn Einige
in unsern Tagen der Ansicht sind: die Aerzte sperrten
sich darum mit Hand und Fuß gegen die Anwendung
der Wasserheilkunde, weil sie fürchteten — brod-
l o s zu werden! — Dem Publicum dürfte aller-
dings aus der Versorgung einer Menge brodlos
gewordener Menschen keine unbedeutende Last er-
wachsen; — doch damit hat es wohl ein wenig
Zeit, denn so schlimm stehen die Sachen noch
nicht! Referent kann einstweilen im Namen seiner
College», d. h. solcher, die nicht bloß dem Name»,
sondern auch der T h a t nach Aerzte sind, die be-
ruhigende Versicherung geben, daß bis jetzt noch
Niemandem unter ihnen eine solche Furcht einge-
fallen ist.
Zum bessern Verstätidniß des Folgenden müs-
sen wir etwas weit in die Vergangenheit zurück-
gehen, um aus geschichtlicher Überlieferung die
ersten Spuren der Arzueikunde und ihre weitere
Verbreitung hier kurz nachzuweisen. W i r dürfen
— beiläufig gesagt — den Ursprung der Medicin
viel weiter hinaussehen, als er in historischen Nach-
richten angegeben wird, weil die Krankheiten schon in
der uns unbekannten Urgeschichte des Menschen-
geschlechts eine Rolle spielten, und der mit Ver-
«unft ausgerüstete Mensch bald soviel Einsicht ge-
wann, um zn unterscheiden: was heilsam oder
schädlich auf seinen leidenden Zustand einwirkte.
Kaum hatte das erste Mcnschenpaar — unserer
biblischen Tradition — durch den poetischen Ver-
lust seines Paradieses die Se lbs t s t änd igke i t er-
langt, so mußte es mit den verschiedenartigsten
Einflüssen der Außenwelt einen hartnäckigen Kampf
beginnen: weil rine beständige Wechselwirkung des
Individuums mit dem Wcltorganiöwus zur noch-
wendigen Bedingung des Lebens gemacht wurde,
während zugleich in dem erhaltenden Priucip der
verborgene Keim zur Zerstörung lag. Je nachdem
«amlich die Einflüsse der Außenwelt mehr oder
minder stark auf den Menschen einwirkten, mußten
nothweudig verschiedene Zustände des Lebens ent-
stehen, die wir mit den Namen: Gesundheit, Un-
behagen, Unwohlsein und Krankheit begreifen. So
wie z. V . ein brennender Körper seine Flamme
auf Kosten der atmosphärischen Luft uuterhalt,
und doch fortwährend an seiner Masse verliert,
«den so erfolgen die wichtigsten, uuter dem Ein-
fiuß der Außenwelt statthabenden Verrichtungen
des^ Lebens mit steter Verminderung der Lebens-
kraft. Je kräftiger uud energischer eine anftretendc
Lebenserscheinung, desto größer allemal der Verlust
an Lebenskraft; jeder Anstrengung folgt nothwen-
dig Erschöpfung, daher die Abwechselung zwischen
Thätigkeit und Ruhe, Wachen und Schlaf.
Man ist durch gar nichts berechtigt, in dem
ersten Menschen das Ideal der Gesundheit an-
zunehmen; auch dieser kounte — weil er eben ein
Mensch war — seiner Natur nach erkranken.
HUein wegen seiner einfacheren, naturgemäßen Le-
bensweise war gewiß seiue Krankheit viel einfacher,
und scme die entstandene S t M l n g ausgleichende
natürliche Heilkraft ungleich stärker, weshalb die
Genesung in der Regel ohne äußeres Zuthun er-
I , 3 . -T" Wenden wir uns zur geschichtlichen
Überlieferung der ersten Völkerschaften, so finde,:
w«r verschiedene Krankheiten aufgezeichnet, und es
war wohl natürlich, daß der aus dem roheren
Naturzustände sich allmalig mehr entwickelnde
menschliche Geist beim Beobachten solcher Leiden
aus den Gedanken gerathen mußte: irgend eine
^nderung zu verschaffen. Was Zufall' oder I n -
MnrtHetlsames kennen lehrte, wurde benutzt. Wer
oaher einem Kranken irgend eine Linderung der
rzen verursachte, der war eiu Helfer', ein
im weitesten Sinne. Schon bei Adam er-
-'"" ^ Anwendung eiues Vorbauungsmit-
! , ' , "'dem er durch Anfertigung seiner unvoll-
kommenen .Blätterkleidung eine Schutzwehr gegen
^ ? " k " " Z . k " der Außenwelt errichtet! —
allein sind daher berechtigt in dem
5 ^ " Aeltermauu zu verchren, son-
, N ?» ^ " Herren Präservativ-Erfinder, wie
z. ^». ^ r . Samuel H a h n e m a n n — verdünuten
Andenkens — dürfen in Vater Adam ihr ältestes
Vorbild anbeten!
I n der ersten Zeit waren es unstreitig fieber-
hafte und entzündliche Krankheiten, die sich dein
rnhigen Beobachter ihrer augenfälligen Erschei-
nungen wegen bemerkbar machten, uud auf ciue
Hülse sinnen ließen. Als man bald genug den
wohlthätigen Einfluß eines ruhigen Verhaltens
beim gleichzeitigen reichlicheren Genuß eines erfri-
schenden kalten Getränks inne ward, so hatte man
für die Behandlung fieberhafter Krankheiten schon
soviel gewonnen, daß man zur Erleichterung des
Krauken etwas Wesentliches beitragen konnte.
Folglich beginnt die ausübende Medicin mit Was-
sercuren. — Man beobachtete ü: derFolge mch,
rere, im Allgemeinen einander ähnliche, im Einzel-
nen von einander sehr verschiedene Fälle, ein Um,
stand, der dem Geiste einen neuen Aufschwung zur
Forschung und Ausmittelung der Ursachen solcher
Differenzen verlieh. Hier sah man denn bald die
eine, bald die andere Lcbensverrichtung in gehemm-
ter Thätigkeit, oder ganz unterdrückt, und wurde
gewahr, daß eine solche Stockung in den natürli-
chen Absonderuugeu des Körpers einen vermehrten
Fiebersturm nach sich zog, so wie entgegengesetzten
Falles eine zufällig erfolgte reichliche Ausschei-
dung aus dem Körper in der Regel große Erleich,
terung verschaffte. Anfänglich suchte man durch
quantitative Vermehrung des Getränks sein Ziel
zu erreichen, fand sich aber oftmals in seinen Er-
wartungen betrogen, deshalb wurde das Nachsin-
nen auf Entdeckung anderweitiger Hülfsmittcl ge-
leitet; so entstand mit der Zeit ein kleiner Sctiatz
von künstlichen Arzneimittel», unter diesen standen
scharfe Abführungsmittel in der obersten Reihe.
Man wurde zu diesen Mitteln gezwungen, weil
Wasser a l l e i n nicht mehr — genügte. — M i t
Scharfsinn und richtiger Beobachtungsgabe ausge<
rüstete Manner wurden einige Zeit nachher in den
Stand gesetzt, mit Veihülfe des bekannt geworde-
nen kleinen Heilapparates wichtige, in die Augen
fallende Heilzwecke zu erzielen. Das waren die
ersten Aerzte im engcrn Sinne des Wortes. Dann
kamen die Zeiten heran, wo mau anfing, die Well-
wcisheit in eigenen dazu errichteten Schulen zu
lehren, und es hatte in der That auch nur eines
solchen Impulses bedurft, um auch der Arznei-
kunde besondere Lehranstalten einzuweisen. M i t
zunehmenden Schulen ward der ursprüngliche Kreis
von Ansichten sehr erweitert, manches Dunkle er-
hellt, und nicht minder der Vorrat!) von Arznei-
mitteln vermehrt. I n demselben Maaße wie du
Menschen sich von der ihrer Natur angemessenen
Lebensweise entfernten, wurden auch die Krank,
heilen zusammengesetzter, mithin ihre Bekämpfung
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schwieriger. Unter solchen Umständen suchte man
neue Mi t te l zu entdecken, und fuhr mit dieser Be-
schäftigung so lange for t , bis nach Verlauf von
Iahrhnnderten der pharmaceutische Schatz zu einer
Höhe heranwuchs, und die Erreichung eines jeden
einzelnen Zweckes auf mehrfachem Wege möglich
machte. Eine solche Anhäufung künstlicher Heil-
mittel mußte notwendig den in Fesseln der Schul-
weisheit eingezwängten Geist zuletzt von der Natur
fast ganz entfernen, indem man durch die Brille
seiner gewonnenen Vorurtheile und Theorien nicht
selten das Einfachste übersah, und Manche in ih-
ren mathematischen und physicalischen Meditationen
so weit gingen, den lebenden menschlichen Orga-
nismus für eine — künstliche Maschine anzusehen,
die man durch Arzneien — wie heut zu Tage eine
Menge anderer mittelst Dampf — in Bewegung
setzen könne! — Das waren die goldenen Zeiten
für Pharmacie mit ellenlangen Rcccptcn, vergol-
deten Pi l len, vielseitigen Elinren und Wundersal-
zen durchwebt, deren Wiederkehr manche Apothe-
ker mit Stoßseufzer erwarten; — aber sie sind
ewig dahiu, und „ach! kein Flehen ruft sie zurück!"
— Weil die lebende Schrift im Buche der Natur
«»entziffert blieb, und die Gelehrten aus künstli-
chen, tobten Werken ihre Weisheit und irrigen
Ansichten schöpften, so kann man jene Zeiten am
richtigsten mit S c h i l l e r ' s Worten bezeichnen:
„Was kein Verstand der Verständigen sieht.
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth."
Bei einer solchen Ueberkünstelung konnte es
denn auch nicht an kindlichen Gemüthern fehlen,
die die Natur ohne Vorurtheil ansahen, und so
entstand im vorigen Jahrhundert, nachdem ein
großer Arzt , Namens Friedrich H o f f m a n n , be-
reits viel dazu beigetragen hatte, in Deutschland
durch die beiden Schwe'idnitzer Aerzte, Siegmund
und Johann Sicgmuud H a h n , Vater und Sohn,
eine neue Heilmethode (richtiger: die Wiederkehr
der a l lerä l testen) mit ka l t em Wasser . Ob-
gleich die Sache bald nachher wieder in Vergessen-
heit gericth, so hat es doch seit jener Zeit nicht
mehr an Verehrern und Empfehlcrn des kalten
Wassers, theils als diätetisches, thuls als Heil-
mittel, gefehlt, und es lassen sich mehrere selbst
mit Celebrität umwundene ärztliche Namen als
Wasservcrehrer aufzählen. Doch fand das Mit te l
im Allgemeinen nur wenig Eingang, weil der
Glaube fehlte, und jede Ueberkünstelung mit der
Natur im Streite lebt. — Bei dieser Gelegenheit
darf au^ jene, von dem eben so bekannten als uu-
glücklicken Günstling Dr. S t r u e n s e e an dem Dä-
nischen Kronprinzen mit ausgezeichnet glücklichem
Erfolg angewandte Erziehungsmethode, wo dnrch
körperliche Abhärtung und turch Aussetzung eines
kränklichen, verweichlichten Knaben in die rauhen
atmosphärischen Einflüsse ein gesundes, blühendes,
kräftiges Leben erwachte, unerwähnt bleiben. —
Jetzt meinte die triumphirende Menge auf einmal
den Stein der Weisen gefunden zu haben, indem
man durch eine Neu-Spartanische Erziehungsmari-
me die Welt mit einem neuen Held engeschlecht zu
bevölkern hoffte, nicht erwägend, wie die Sünden
eines entnervten Vaters bis ins dritte und vierte
Glied heimgesucht werden! — Die Erfahrung hat die
Früchte jener irrigen Ausschweifung sattsam er-
wiesen, und der Menschenfreund kann nicht ohne
Schaudern an die vielen, jener Abhärtungsmethode
gefallenen Opfer denken.
Kehren wir zur Sache zurück. Herr Professor
O e r t e l in Anspach versuchte zuerst in seinen der
Wasserheilkunde gewidmeten Schriften eine Allein-,
Herrschaft des kalten Wassers zu begründen, wo-
durch er der guten Sache offenbar mehr schadete
als nützte. Jetzt überschwemmte in kurzer Zeit eine
Sündflutl) von Wasserschrifteu die Deutsche Litte-
ratur; es wurden Werke und Werkchen bald f ü r
bald gegen Oertel geschrieben, aber die Wahrheit
lag — wie überall — in der Mit te, konnte jedoch
nicht früher ermittelt werden, bis es einem natür-
lichen Genie, einem Nichtarzte seines Glaubens, in
der Person des V incenz P r i eßn i t z auf Grafen-
berg in Schlesien, gelang, den unbefangenen Beo-
bachter klar und deutlich zu überzeugen: daß nicht
nur fieberhafte und entzündliche, sondern auch eine
Menge alter eingewurzelter Krankheiten, bei einer
zweckmäßigen einfachen Lcbensorduung, einzig und
allein durch eine anhaltend fortgesetzte innerliche
und äußerliche Anwendung des kalten Wassers
h e i l b a r sind. Die vielen hemmenden Schwierig-
keiten, welche Prießnitz anfänglich zu überwinden
hatte, wirkten keinesweges lähmeud auf seinen
energischen Geist, sondern dieser Riesensprößling
fand in jedem neuen Hinderniß einen Sporn zur
Thätigkeit mehr, wodurch er in kurzer Zeit einen
solchen richtigen Tact in Vcurtheilung und Hei-
lung der verschiedeuartigsteu Krankheiten sich an-
eignete, daß er gegenwärtig mit allem Recht den
Namen des größten Wasserheilkünstlers unserer Tage
verdient, und die von ihm angewandte Curmethode,
im Vergleich zu denen seiner Vorgänger als eine
ganz neue , nicht minder die Aufmerksamkeit aller
deutenden Aerzte erfordert.
Diese von Niucenz Prießnitz eingeleitete, mit
ausgezeichnetem Erfolg gekrönte neue Heilmethode
einerseits, so wie das durch mehrere populär ver-
faßte Broschüren verbreitete Mißtrauen gegen die
bisherige Arzneikunde andererseits sind Ursachen,
daß viele Laien nichts mehr von der Medicin wis-
sen wollen, sondern bloß im Wasser die Quelle
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ihres Heils suchen möchten. Würde man mit dem
Wasser allenthalben ausreichen können, so wäre
man in den ersten Zeiten schwerlich zur Anwcndunss
künstlicher Mittel geschritten, um so weniger, als
der im Naturzustände ledende Mensch alles Erkun,
stelle mit Mißtrauen aufnimmt, und beim W M
und Web am liebsten an der treuen Mutterbrust
bleibt. Was also einem kräftigen Heldengcschlcchte
unausführbar erschien: das soll von entnervten
Schwächlingen des neunzchuten Jahrhunderts auo«
geführt werden! — Vergcßt, lieben heroischem
Freunde! ums Himmelswillcn nicht die alte bekannte
Geschichte vom 'kreisenden Berge und seiner winzi-
gen Frucht.
(Sckluß fo lgt ) .
Ghromk des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
Aus L e t t l a n d , vom December. Von demselben
VolkSfreunde, der den Dörpt-Estlinischen Kalender dieses
Jahres mit einem lehrreichen Aufsatze geschmückt hat, ist
auch unser Let t ische K a l e n d e r mit der Darstellung
emer Vauermusterwirthschaft geschmückt worden, und die
Livliindische gemeinnützige ökonomische Svcietät hat für
den halben Bogen, den diese Darstellung füllt, die Druck«
kosten hergegeben, so daß der Kalender, ungeachtet er
stärker ist als stie früheren, für denselben Preis verkauft
werden kann. Möge unser Lettenvolk den edlen Männern,
die auch auf diesem Wege für sein Wohl eifrig bemüht
sind, dadurch danken, daß es fleißig benutzt, was ihm
dargeboten wird. Den Dank des Volks und aller seiner
Freunde verdient sich aber auch der Herr Stadtbuchdru-
cker Höcker, der den Anhang, früher nur wenig Octav-
selten, in diesem Jahre bis auf achtzehn Seiten pergrö»
ßert hat, ohne jedoch den Preis zu erhöhen. — Angezeigt
ist der Kalender dem Volke in seinem Blatte, dem Letten»
freunde des vorigen Jahres ^ 47 von einem Manne,
der durch das ächtnationale Gewand der Anzeige aufs
neue beurkundet hat, wie er so ausgezeichneten Beruf hat
zum Volksschriftsteller.
R i g a , den 13 December. Die Allerhöchst bestätigte
l i t t e r ä r i s c h - p r a c t i s cheBUrge rVe rb indung feierte
gestern das 28. Iahresfest ihrer Wirksamkeit. Das ent-
schwundene Jahr hatte seinen Denkstein in der T a u b '
stummenschule. Diese Gesellschaft zählt jetzt 80 vr-
dentlicke, 21 correspondirende und 15 Ehrenmitglieder.
Zum Director und zum Cassaführer wurden die seitherigen
wieder erwählt: Pastor D. Wendt und Steuereinnehmer
F. Merkel. (3lig. Stadlbl. Nr . 51).
R i g a , den 21. December. B ö r s e n b e -
r i c h t . G e t r e i d e ist noch immer ganz oline
Umsatz: von 1l6/i1?pfdgen Roggen dürften einzelne
Verkäufer 5 87 R. S . mit »0 vCt. Vorschuß sein. —
Für H a n f s a a t trat heute entschiedene Kauflust und be-
deutender Umsatz ein » l2 N. V . baar und 12 R- 65
K. mit 10 vCt. Vorschuß. Es wurden etwa 12,000 Ton»
lien gemacht. - Für S c h l a g l e i n s a a t . 109/1lOpfdge
Waare. bewilligte man mit üft vCt. 17 1/2 R. B . und
blieb zu diesem Kauflust. — Auch der Umfang der Ge-
schäfte in H a n f war in der vorigen Woche wieder be-
deutender; indeß konnten die früheren Preise von baar
«8 3i. B- Mr gewöhnlichen Polnischen Neinhanf, 93 für
aewölinlicheu Ausschuß und 88 für Paßhanf (mit 10 rCt .
Vorschuß zu 4 1/2 R. v. Schpfd. mehr» nur nnt Mühe
behauptet werden. — F lachs blieb ohne Veränderung.
Die Zufuhr war ziemlich stärk für diese Ze i l , und der
Markt eher stau als angenehm. — H a n f ohne Umsatz:
zu 73 R. V . baar Verkäufer.
Von den ausqee is ten S c h i f f e n haben ? und
überdies 2 in der Vvlderaa beladene, auslaufen können.
Die übrigen dürften durch einen auf 10—12 Grad gestie-
genen Frost mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben. I u
Allem sind 1195 Schiffe eingelaufen/ 1173 ausgegangen.
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R i g a , den 2 l . December. Nach der vom Armen-
direetorium für das Jahr 1839 abgelegten 33sten Rechen,
schaft von der Beschaffenheit und dem Fortgange der Nr -
m e n v e r s o r q u n g s a n s t a l t e n in Riga und der dabei
stattgefundenen Einnahme und Ausgabe der Nrmencasse
bestand das C a p i t a l des S t . GeorgenhvspitalS m
29.535 R. 29 1/2 K.. das des Taubstummeninstituts in
L30, das der Entbindungsanstalt in 2750, das des Kran-
kenhauses in 200, und das des Nrmendirectoriums in
4417 R. . den Werth der Immobilien mcht mitgerechnet.
— Die E i n n a h m e n des E t . Georgenhospitals betru-
gen 5265 3l . 88 K . des Nicolai-Ärmen- und Arbeits-
hauses 2785 R. «6 K.. des Russischen Armenhauses 39?
R. 23 K-, des Krankenhauses für die Verpflegung der
Kranken fremder Gemeinden und der Soldaten des Poli»
zei, und Nrandcommandos aus der Etadtcasse. privater
Kranken, für die den übrigen Anstalten und an die Haus-
armen gelieferten Arzneien :c. 6232 R. 59 K.. überhaupt
15,229 R. 30 K. S . Außerdem gingen für die Armen.
Versorgungsanstalten ein, an Schalen, und Klingbeutel-
AbfindungSgelderu 409 R. 41 K., an Geschenken. Straf-
geldern M 0 R. > und durch Vorstellungen durchreisender
Künstler 1222 N. 79 K. , an Renten 1366 R. 6 K.. an
halbjährlichen Subscrivtionsbeiträgen 3373 R. 89 K.
(darunter 1624 R. 60 K. für das Jahr 1833, in welchem
nur 529 R- 90 K. eingegangen waren", vom Korncomit«'
1450, von der Handlungscasse 6000 N-, aus dem Armen,
fonds 7780 R. 53 K.. an Bewilligungsgeldern der Kauf-
mannschaft 954l R. H2 K.< durch Legate 40 R. und das
Saldo zum Jahre 1839 betrug 2207 R. 66 1/2 K Die
Gesammtemnahme der Armencasse belief sich auf 46,421
M. 66 K. S . '3541 R- 34 1/2 K. mehr als 1838) und die
der Schenkereicasse an Renten und vom Kämmereigericht
nebst dem vorigjährigcn Saldo auf 5295 N. 9 3 I / 2 K . S .
<42l N . 10 K. mehr als 1838). Außer Geld gingen für
die Armenanstalten auch verschiedene Lebenemittel ,c. von
Hanrwerksämtern und vielen einzelnen Personen als Ge-
schenk ein. Das alte Positiv des S t . Georgenhospitals
wurde an das Nicolaiarmenhaus abgegeben, als elfteres
ein neues Positiv von einem Ungenannten erhielt. — Die
A u s g a b e n für das St , Georgenhospital betrugen 4349
R 59 K., für das Nicolai«Armen- und Arbeitshaus 8587
R. 35 K.. für das Russische Armenhaus 2826 R. 2 K./
für das Krankenhaus, die Entbindungsanstalt und Äpo>
theke 12.236 R. 58 K., für die Hausarmen (Almosen in
1337 monatlichen Gaben theils an einzelne Personen,
theils an Familien 866? N. 5» K., in einmaligen Darrei-
chungen an 354 Personen 318 3l. 75 K. , Pensionirung
der Wittwe eines alten Beamten 60 K., Veitrag zur
Holzvcrtheilung durch die P^Iizeisiegen 100 R., fürKran-
senpfleqe 2164 R- 26 K. lc.) 13054 R. 78 K>. für die
Erziehung 59 armer Waisen 1009 R. 80 K-, für verschie,
dene andere Gegenstände, namentlich Besoldungen ic. 690
3i. 50 K.. in Allem 42,754 R. 62 K S . (2081 R. 97
K. mehr als im Jahre 1838). Zum Jahre 1840 blieben
baar in der Casse 5874. R. 50 l/ i i K. — Aus der Sehen»
kereicasse wurden 4471 R. S . an 4l0 Personen vertheilt,
und 824 R. 23 1/2 K. blieben zum I . 1829 baar in der
Casse. Das Capital dieser Casse betragt 2950 R. S . —
Die Renten eines dein Armendirectorium bereits vor
mehreren Jahren übergebenen Capitals von 030 R. G>
zur Errichtung eines T a u b s t u m m e n i n s t i t u t s wur-
den der lilterärisch-practischen Vürgerverbindung für die
uon ihr projectirte Schule für Taubstumme mit der Ve-
dingung bewilligt, wofern solche Unglückliche sich unter
der' Obhut des Directoriums befänden, auch diese an
jener Schule Theil nehmen zu lasse», — I m S t . Geor«
genhospital wurden 22 Männer und 60 Weiber verpflegt:
3 Männer und 6 Weiber starben und eben so viele wur-
den wieder aufgenommen. I m Nicolaiarmenhause befan-
den sich am Anfange des Jahres 98 Männer und 166
Weiber, von welchen 15 M- und 21 W- starben, 4 M .
und 3 W- aus verschiedenen Ursachen entlassen wurden;
nach Aufnahme von 18 M . und 22 W. blieben am Schlüsse
des Jahres 9? M und 164 W. in demselben. I m Rus-
sischen Ärmenhause wurden im Anfange des IahreS 46 M .
und 96 W> verpflegt, von welchen 5 M - und 6 W . starben,
5 M . und 5 W- aus verschiedenen Ursachen entlassen, an
deren Stelle aber wieder 10 M - und I I W- aufgenom-
men wurden, so daß am Schlüsse des Jahres sich wieder
46 M- und 96 W. in diesem Armenhause befand«?«. Zu
den am Anfange des Jahres verpflegten 46 elternlosen
Kindern (30 Knaben und 29 Madchen) kamen im Laufe
desselben 7 Knaben und 6 Mädchen, und 3 Knaben und 4
Mädchen wurden entlassen und in Dienst abgegeben; am
Schlüsse des Jahres blieben 52 Kinder (27 K. und 25 .
M.) in Versorgung. I m Krankenhause waren am i .
Januar 1839 142 (88 männl. und 54 weibl) Kranke, und
neu aufgenommen wurden 1182 (874 m. und 308 w . i ;
von diesen 1324 Kranken wurden 1018 (763 m. und 255
w.) geheilt oder gebessert entlassen, 147 (95 m. und 52 w.)
starben (die Hälfte von diesen unmittelbar nach ihrem
Eintritt in die Anstalt), und 159 (104 m. und 55 w<)
blieben am Schlüsse des Jahres in den Krankenabtheilun-
ssen. I n der Entbindungsanstalt wurden 47 weibliche
Individuen verpflegt, von denen 38 entlassen wurden, 2
starben und 7 am Schlüsse des Jahres in der Anstalt
verblieben. Ueberhaupt wurden an Kranken, Schwangern
und Wöchnerinnen 1371 Individuen verpflegt. I n allen
genannten Anstalten aber befanden sich am Anfange des
Jahres 1839 633 (254 m. und 579 m.) Petssnen, im
Laufe des Jahres wurden 1296 (905 m. und 391 w.) auf»
genommen, und von diesen 1929 (1159 m. und 770 w.)
starben 205 (118 m. und 8? w.), wurden 1073 772 m.
und 301 w.) entlassen, und verblieben zum Jahre I84l»
05! (269 m. und 382 w.) in denselben. Außerhalb des
Krankenhauses wurde» auf Kosten des Armendirectoriums
3728 Kranke (643 in den Armenanstalten Verpflegte und
2883 Hausarme) ärztlich behandelt und mit Arzneien ver»
sorgt; von diesen Kranken genasen 3085, starben 142,
wurden an das Krankenhaus abgegeben 69, in der Cur
verblieben 106 und von den ambulirenden Kranken blie«
den 326 aus. — Die Summe aller durch daS Armen»
directorium im Jahre 1839 verpflegten, geheilten und un»
terstühten Personen (zum Theil Familien) betrug 7817,—
966 mehr als im Jahre 1838, und überhaupt mehr als
in irgend einem Jahre seit Errichtung des Armendireclo«
rilims. — An die Stelle der aus dem Armendirectorium
ausgetretenen Glieder: Rathsherr W- de V ruyn , vr. C.
v. W'lpert und 'Aeltester W- L. Vvckslaff traten Raths»
Herr M . D. Pambam, Collegienassessor i»l. Mercklin und
H. Plicatus. (Vgl . Inland 1839 ^ » 32 U. 22 Sv. 593
u. 527.)
D o r p a t , den 31. December. Der D e c ein-
her erschien, nach den strengen Frösten, die wir
zu Ende deS vorigen Monats hatten, g e l i n d e ,
,ndem das Thermometer in der Regel nur auf 4 — 6
Grad, und nur selten am Morgen auf 10—12 Grad unter
den Gefrierpunkt sank. Merkwürdig war es, daß in der
ersten Hälfte des Monats bei ziemlich starkem Westwind
der V«mmel meist heiter blieb; in den letzten Tagen,
besonders seit den 23., hatten w«r bedeutenden Schnee»
f a l l , der nun wohl auch nach dem Süden zu die lange
entmißte Winterbahn hergestellt haben wird. Das Tha'u»
wetter, das am ersten und dritten Weihnachtsfeiertage
auf einige Stunden eintrat, wird ihr ohne Zweifel
sehr forderlich gewesen sein.
I m öffentlichen g e s e l l i g e n V e r k e h r hat eine
für diese Zeit ungewöhnliche Sti l le geherrscht. Ueber die
zum Theil frustni-ten declamatorisch musicalischen Abend«
Unterhaltungen der Herren K i e s e w e t t e r und Engel»
h a r d t verlauteten sehr verschiedene Urtheile: und wenn
sie auch nicht so ungünstig lauteten, wie die aus Riga
und Wolmar, so mögen dock die «Künstler" im Ganzen
keine große Freude daran gehabt haben. — Ein Eon-
cert, welches am 8. December der O r c h e s t c r v e r e i n
gab, wurde mit Veifall aufgenommen. Am 12. Decem-
ber fand eine Abendunterhaltung in der ac ademischen
Müsse Statt, in welcher Herr Professor M adle reine«
Vortrag über den Planeten Mars hielt. — Von öffent-
lichen Bällen ist gar nichts zu hören gewesen. Desto hei«
terer wurden die letzten Tage des Jahres in Privatcir-
kel>» verlebt. 12.
G st h l a n d.
N e v a l , den 2t . December. Am 20. dieses be«
deckte sich unsere Rhede bei mäßigem Südostwinde und
10 Grad Kälte, mit Eis, wodurch unsere diesjährige
S c h i f f f a h r t beendigt worden. Dieses Creigniß traf
zwar gerade an demselben Tage und mit demselben Winde,
wie im vorigen Jahre, ein, doch jedenfalls frühzeitig, d«
es zu den Ausnahmen gehört, unsere Rhede vor Januar
geschlossen zu sehen. Der Schluß der Sckifffahrt war
von einigen, wenngleich in Rücksicht ihres Werthes nicht
13
bedeutenden Unglücksfällen begleitet. I m November
strandeten und verunglückten die beiden von Lübeck
kommenden Finnländischen Schoonerschlsse Franz Eric.
Capitim Teckenberg. und ^Anna." Cap'tan Lmdfors, m,t
Stückgütern beladen. DaS Erstere st»eß auf Neugrm»d
bei ÖdenSholm und wurde so leck, daß es von der Ve«
satzung verlassen werden mußte, worauf es umschlug und
qegen die Küste von Spithamn aufNuckö tr.eb. Daselbst
qelanq es, das Schiff aufzurichten und den größten Theil
der Ladung, wiewohl durchnäßt, zu bergen. D«e Anna
mußte, da sie bei einem heftigen Nordnordoststurme das
Land nicht freisegeln konnte, zwischen den Feuern von
Packerort und Surepä. um gänzlicher Zertrümmerung an
den Klippen zu entgehen, auf den Strand geseht werden.
Das Schiff ist total verloren, die Ladung, ,ekoch mit el<
Niger Beschädigung, geborgen. I n diesem Monate gmg
das Pernauer Schalupschiff „Umerennost." Capttau Sto«
ckebve, auf der unsere Rheoe begränzenden Insel Wulff
verloren. Capitän Stockebye war von Stavanaer nach
Pernau mit Hermgen bestimmt, konnte diesen Hafen we,
gen Eis nicht mehr erreichen und hatte schon in Baitis«
vort eine Zuflucht gefunden, als er zu seinem Unglücke
den Entschluß, faßte, nochmals in See zu gehen; Tages
darauf endete diese Reise mit dem Verluste des Schiffes.
Die Laduug ward geborgen und am »9. dieses am Slran-
dungsorte zu 5 Rub. 40Kov .S . vor Tonne in öffentlicher
Auction verkauft. II.
G u r l a n d.
M i t a u , den 20. Decemb. Die S e r V i s g e l d er
für das halbe Jahr vom l . Januar bis zum 1. Jul i 1841
sind auf 4l/2y0 Procent von dem relativen Werth der
Häuser bestimmt worden. (Curl. Amtsbl. ^ 101.)
Vusdem I a c o b s t i i d t f c h e n , vom 14. Decbr. Nach,
dem die K ä l t e bis zum 5. December mehr als 20 Grad
gewesen, wurde eS gelinder, jedoch ohne zum Thauwetter
auszuarten. Bis zum 14. December zeigte das Thermo-
meter bei stets trübem Himmel 5 - 0 Grad Kälte. Man
fährt hier zwar in S c h l i t t e n , aber nicht auf Schnee,
sondern auf R e i f , mit welchem nicht bloß die Väume.
sondern auch alle Übrigen Gegenstände bedeckt sind. — I n
einigen benachbarten Kirchspielen zeigen sich sckon die
Wirkungen des V r o d m a n g e l s . Die Bauern verkau,
fen ihre Kleidungsstücke, um Vrod dafür zu erhalten.
Was wird es erst im Frühlinge werden! lZusch. » ^
b095)
Un ivevs i tä ts - und Schu lchron ik .
Der Herr Minister der Volksaufklärung Ercell. hat die
Genehmigung dazu ertheilt, daß der Candidat der vhilo«
sorbischen Wissenschaften L- M e r c k l i n de, der Dorpater
Universität Vorlesungen in dem Fache der alt-classi»chen
Philologie als außeretatmäßiger P r i v a t d o c e n t halten
könne.
Desgleichen hat Te. Crcellenz genehmigt, daß der
Oberlehrer am Dorpater Gymnasium T h r ä m e r offent,
licke Vorträge über die Deutsche Sprache, L'tteratur und
LitterHrgeschlchte in Dorvat halten könne.
Der im Jahre 1837 bestätigte temporäre L e h r p l a n
des D o r p a t e r G y m n a s i u m s soll, mit Genehmigung
lcs Herm Ministers, Cilcellenz, auch für das Jahr 18N
in Wirksamkeit bleiben, und demzufolge Schüler der drei
obern Classeu. welche an dem Unterrichte im G r i e c k i ,
schen nicht Theil zu nehmen wünschen, in den für die-
sen Lehrgegenstand angesetzten Stunden anderweitigen
Unterricht, namentlich in den n e u e r n Sp rachen , er-
halten.
Se. Ercellenz der Herr Minister der Vo!ksaufklä<
rung hat auf Vorstellung der Ritterschaft der Provinz
Oesel die Genehmigung zur Errichtung einer h ö h e r n
Töchterschule i n A r e n s b u r g ertheilt.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estduischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 4. December.
N Der Herr Präsident zeigte der Versammlung an.
daß die von der Gesellschaft acquirirte Csthnische Bücher,
sammlung des weiland Herrn Generalsuperintendenten
B e r g angekommen und der Bibliothek einverleibt sei.
2^ Herr vr. F ä h l m a n n schenkte dem Museum der
Gesellschaft das Original des von Carl x l . eigenhändig
unterzeichneten Adels-Dlploms der Familie V . r i auda
und legte der Versammlung mehrere sehr merkwürdige
silbern'e Münzen zur Ansicht und Auswahl vor. Herr
Professor K r u s e übernahm auf Bitte der Anwesenden
die Beschreibung derselben.
3) Herr Prof. Hueck verlas einen Aufsatz aus Sel).
Munsters Cosmvgraphey, so wie auch zwei an ihn adres»
sirte Schreiben von dem Esthländischen Herrn Gouver«
nemeMS-.Procureur Paucker, betreffend die EsthIHndifche
litterärische Gesellschaft, welche sich selbstständig zu con«
stituiren wünscht, und vom Herrn Oberlehrer M iede»
mann aus Reval, enthaltend den Dank für das ihm
übersandte Diplom.
4) Der Secretär trug einige vom Herrn vr. K reutz»
w a l d eingesandte Esthnische Nationallieder, mit der
von demselben versuchten Deutschen Uebersetzung, vor.
5) Herr v. M a y d e l l legte der Versammlung einige
von ihm entworfene Contouren zum Zeichnen der Co»
stüme der Csthen in den verschiedenen Gegenden des La»»
des nebst einem erklärenden Vorworte über den Gebrauch
derselben zur Ansicht vor; die Versammlung beschloß die
Lithographie derselben und bewilligte die dazu evforderli.
cheu Kosten.
«N Nachdem noch die Nevidenten der Rechnungen
und der Casse der Gesellschaft für das laufende Jahr er.
nannt, und die Anstellung eines Dieners beschlossen wor»
den war, ging die Versammlung auseinander.
Zweihundert und dreiulidneunzigste Sitzung dcrCur-
ländischen Gesellschaft für Littcratnr und Kunst.
Mitau, am 19. Decembcr.
Die Gesellschaft feierte heute ihren dreiuntzwanzig»
sien Stiftungstag durch eine ö f f e n t l i c h e überaus zahl,
reiche Sitzung. Staatsrath v. Recke, als beständiger ye-
cretär. eröffnete dieselbe mit dem Vortrage des Jahres-
berichte über das Wichtigste, was bei der Eocietät vor«
gefallen, was sie zu leisten bemüht gewesen war, und
über die schmerzhaften Verluste, welche ihr der Tod meh-
rerer ausgezeichneten Mitglieder, deren Leben und Ver-
dienste kurz geschildert wurden, dewirkt hatte. Die Hin
«eschiedenen sind: Herr Consistorialrath und Oberpastor
G r a v e zu Riga; Herr Obermedicinalrath B l u m e n «
dach zu Göttingen (bei dessen Denkmal der Berichterstat»
ter. vor 54 Jahren sein Schüler und seitdem ununterbro«
cken in freundschaftlicher Verbindung mit ihm geblieben,
sich am längsten und mit einiger Ausführlichkeit verweilte);
Herr geheimer Hofrath T h i b a u t zu Heidelberg; Herr
Herbort v. V ienenstamm zu Riga; 5>err Hofrath,
Professor an der Universität Göttingen, "Carl Ottfriey
M ü l l e r zu Athen; Herr Conssstorialrath, Prof. Rhesa
zu Königsberg; Herr Generalsuperintendent v. R i ch te r
zu Mitau. — Nachdem dieser Bericht abgestattet war,
wurde vorgelesen:.vom Herrn Oderlehrer Vode eine Ab«
Handlung des Herrn geheimen HofrathS vr. Nü rnbe r -
ger, zu Landsberg a. d. W. : „Das Himmelsgeheimniß,"
die von demselben der Gesellschaft eingesandt war; —
vom Herrn Hofrath v. R e i n fe ld ein'Aufsatz : „Ueber
den Nutzen der Gymnastik für die weibliche Jugend;"
vom Herrn Gouvernementsfiscal v. M a c z e w s k i em
humoristischer Aufsatz: «Ueber den Kuß als <,̂ e«tu>n Hu-
n»;" vom Herrn Gtaatsrath, Kreismarschall v. M i r «
dach, der vierte Brief aus einer von ihm verfaßten
S a m m l u n g . C u r i s c h e r , seinen mit allgemeinen Bei-
fall aufgenommenen Römischen ähnlicher B r i e f e , mit
deren vollständigen Herausgabe er, wie zu wünschen und
zu hoffen steht, sejn Vaterland baldigst erfreuen möge. —
Am Schluß der Sitzung proclamirte der Secretär die in
der Generalversammlung am 15. Juni d. I . neu aufge-
nommenen Mitglieder, welche bereits in ^s? 27 Sv. 428
fg. des Inlandes angezeigt sind. (Beil. z. Mitausch. Ztg.
^»5 103.)
Personalnotizen.
1. A n s t e l l u n g e n .
Auf die Unterlegung des Präsidenten des Reichsge»
fängnißcomit»», Fürsten Trubezkoi, sind am 27. November
Allerhöchst ernannt worden zu Mitgliedern des Csthländi,
schen^Gouvernements-Gefängnißcomttv's: der Gouverne«
mentsprocureur vr. I . Paucker , der Commissarius
Fisci G. K ö h l e r und der Bürgermeister v. Haecls.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
I n Folge Namentlichen Befehls Sr . Kaiserlichen
Majestät vom 3 December ist der ordentliche Professor
der Dorpater Universität Staatsrath vr. E r d m a n n in
Berücksichtigung seines langen ausgezeichnet nützlichen
Dienstes und seiner, von dem Herrn Minister der Volks»
aufklärung bezeugten besondern Bemühungen Allergnildigst
zum w i r k l i chen S t a a t s r a t ! ) befördert worden.
i n . O r d e n .
Der S t . Annenorden l r Classe mit der Kai-
serlichen Krone, ist dem wirkl. Staatsrath. Curläntischen
Civilgouverneur von B r e v e r n verlieben worden.
— Dem S t , S t a n i s l a u s o r d e n 3r Classe sind
für eifrigen Dienst und besondere Bemühungen beigezählt
der Oeselsche Superinttndent und geistliche Vizepräsident
des dortigen Evangelisch - Lutherischen Provincialconsisto-
l^ums H a r t e n und der Oberpastor der Evangelisch-Lu-
therischen St . Iohanniskirche zu Narva Ernst.
Bibliographischer Bericht für »84«».
H. I m I n lande gedruckte S c h r i f t e n .
215. Chronologische Uebersiclit der Weltgeschichte,
zunächst für seine Schüler zusammengestellt von E. V-
P f ings ten . Mitau, gedr. b. Steffenhagen und E. 00
S- 8.
214. Einige Blicke in die Geschichte der Vorzeit Fel?
lins. Dritter Blick. Von Th. C. K r i e s e . d. Z. I n ,
spector der Schulen zu Fellin. Einlatungsschrtft zur öf-
fentlichen Prüfung in der Fellinschen Kreisschule am .
December 1840. Pernau, gedr. b. Borm, 1810. S. 27
bis ^4- 4.
215. Livländische Jahrbücher der Landwirthschaft.
Neue Reihenfolge. I . Bd. 2., 3, u. 4. Heft. Dorpat
und Moskau. Verlag v. Fr. Severin. 1840- Vl und 88,
Y2 und 92 S. mit einem lithographirten Blatte. (S-
oben ^ l ^ l̂5 Sp. ?10 fgg.)
216. DreiunddreißiZstc Rechenschaft von der Beschaf-
fenheit und dem Fortgange der Armen'Versorgungsan-
stalten in Riga, und der dabei stattgefundenen Einnahme
und Ausgabe der Zlrmencassa. Riga's wohlthätigen Ein-
wohnern abgelegt vom Armen-Directorium für das Jahr
1839. Riga. gedr. b. Hacker, 1810. 9 pag. u. 12 unpag.
S. 4., nebst 2 Tabellen.
217. Practische Anweisung, sich im Schachspiel auf
die kürzeste und feinste Weise selbst zu unterrichten. Von
Friedrich Theodor W i n l e r f e l d . Mi tau, gedr. bei
Eteffenhagen u. S-, 1810. 29 S. 8.
218 Vierzehn Mädchen in Uniform. Vaudeville in
l Act, ans dem Französischen von Louis Ange ly . Riga,
gedr. b. Hacker, 1810. 15 T . 8.
219. Livländischer Tafelkalender auf das Jahr ! 8 l l .
welches ein gewöhnliches Jahr von 3L5 Tagen ist. Riga,
gedr. h. Hacker 1 S . Patentfol,
220. Mitauscker Tafelkalender auf das Jahr 1841.
MitH«, gedr. b. Steffenhagen u. S . 1 S . Patentfol.
221. Mitausclier Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1841, welches ein gemeines Jahr von I65 Tagen
ist. Berechnet für den Horizont von Mitau. Mitau.
gedr. b. Steffenhagen u. S-, 1840. 6 unpag. Bog. 4.
222. Programm der öffentlichen Prüfung und des
Rede-Actus im Gouvernements-Gymnasium, am 17.. 18.
und 19. December; und in den übrigen öffentlichen Schu-
len zu Dorpat, am 19., 20. und 21. Deeemder 1840. 1/2
Bog. 4.
223. Die Leihbibliothek von Com. Götschel in Mitau.
I S. 4.
224-229. Sechs Gelegenheitsgedichte.
220. Ein lithographirteS Musikstück mit TeN.
231. Das lithogravhirw Vildniß des Herrn Consi-
storialraths D. G. B e r g m a n n . Fol.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth-
Dorpat, den 31. December 1810.
und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
2. Mittwoch, den 8. Januar 1841.
as I n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth «nd Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litterawr.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Nrhorismen zur Wassercur. (Sckwß.) Sp- !7. - Chrpmk des Tages. Llvland: 3l,qa. Sp. 23
und 25. Arensburg. Sp. 20. Lsthland. Sp. 27. Neval. Sp. 29. Narva. Sp. 28. Curland: Mltau. Vp.
29. 3il?au. Sp- 50 » UniverMts- und Schulchronik. Sp , 30. — Personalnotizen. Sp. 20. — ylecrolo^.
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Aphorismen zur Wassercur.
( S c h j u h . )
Es sei nunmehr noch gestattet, aus einer ei-
genen sechsjährigen Erfahrnug über die Anwen-
dung des kalten Wassers in der Kürze Einiges
mitzntkeilcn.
Dnrch verschiedene auswärtige Mittheilungen
auf die heilkräftige Wirkung des kalten Wassers
aufmerksam geworden, mußte es Referenten bald
auffallen, daß unsere bisherige Medicin im Gan-
zen zu wenig Gewicht auf das frisch geschöpfte
Brunnenwasser, als VeilnUfsmittel in fieberhaften
und entzündlichen Krankheiten legte, wie denn ein
junger Arzt zu Anfange seiner Praris fast bei je-
dem neuen Krankheitsfälle aus dem Munde der
Umgebung die wnuderliche Frage vernimmt: „der
Patteiit darf doch wohl bloß gekochtes Wasser
trinken?" — Solche Fragen batten Referenten
«icht nur mehrmals stutzig gemacht, sondern —
warum sollte er seine Schwäche bemänteln wol-
len? — auch hier nnd dort zur unnützen Anwendung
von erkünstelten Getränken, als Thceaufgüsscn, laug,
welligen Gcrstcutummen und manchen andern dum-
men Dingen verleite«, wo man mit kaltem Wasser
viel einfacher sein Ziel erreicht haben würde.
Kaum waren mir daher eiuige verbürgte Erfah-
rungen über den Gebrauch des kalten Wassers
bekannt geworden, als es mir plötzlich wie Schup-
pen von den Augen siel, und es meinem Geiste
auf einmal sonnenklar wurde: daß wir, von vor,
gefaßten Meinungen verleitet, dem armen Leiden-
den manchmal ohne alle Ursache einen erfrischen-
den Trunk Wasser verweigern, wo seine richtig
fühlende Naturstlnune gleich einem brüllenden Lö-
wen nach Erqnickung schreit. — Wer damals
Gelegenheit hatte, die Cholera, Hospitäler zu
besuchen, als man fast allgemein noch der
Ansicht huldigte: ein Cholerist dürfe bloß lau-
warmen Pfeffermünzthee genießen, und das
herzzerreißende Jammern und Flehen dieser Ult-
glücklichen nach einem frischen Trunk Wasser ver-
nahm, der mnß — wenn er unglücklicher Weise
Arzt, und zur bessern Kenntniß gelangt ist —
renig an seine Brnst schlagend, ausrufen: „Ach!
wir sind allzumal große Sünder!" — Wenn der
Zufall einen Vincenz Prießnitz zu jener Zeit in ir-
gend ein Cholera-Lazarett) geführt, und er das
Verfahren der Jünger des tausendjährigen Reichs
beobachtet hätte: was würde er wohl dazu gesagt
haben?! — Sicher aber wären die Kranken bei
seiner Wassercur besser gefahren, als bei unserer
auf Principiett einer ergrauten Schulweisheit ba-
sirenden Torturcuren. — Referent beobachtete bei
der Cholera - Epidemie im Jahre 1631 Hunderte
von solchen Patienten, und sah — wie seine ihm
an Erfahrung und Gelehrsamkeit bei weitem über-
legenen College» — den Wald ebenfalls vor lau-
ter Bäumen nicht!
Diese selbst gemachten bitteren Erfahrungen —
20
Dolchstiche für jede junge noch fühlende ärztliche
Brust! — veranlaßten uus am Schlüsse des Jah-
res 1833 einige Versuche mit der docha/priesenen
Wasserheilkunde zu unternehmen. So unvollkom-
men und selbst ungcnügcud die Resultate dieser ersten
schüchternen Versuche ausfielen, so erwiesen sie sich
doch nirgends für schädlich, und Letzteres war hiu-
reichender Gruud, dieselben im folgenden Ianre
in größerer Ausdehnung zu wiederholen. M i t
mehr Kühnheit und Selbstvertrauen schritten wir
weiter, und fanden nicht selten Ursache mit unscrm
Verfahren zufrieden zu sein. I n fieberhaften
Krankheiten wurde namentlich den Parienten, wenn
keine directen Gegenanzeiqen vorhanden waren,
frisch geschöpftes kaltes Wasser zum Getränk ge-
reicht, und die verbietenden Gegcnanzeigcn wur,
den von Tag zu Tage geringer; ferner wurden
kalte Begießungen und kaite Waschungen des Kör-
pers in verschiedenen hitzigen und langwierigen
Krankheiten versucht: auch örtliche kalte Bäder zu
mancherlei Heilzwecken benutzt. Indessen zeigte sich
die äußerliche Anwendung des kalten Wassers min-
der günstig; es kamen mehrere hinkende Boten
nachgezogen, so z. V. mußte Referent eine beben,
tende Verschlimmerung rheumatischer Schmerze»
an sich selbst erfahren, weil er die eingeleitete Cur
nicht mit der gehörigen Muße und Ausdauer fort-
sehen tonnte. Ucberhaupt schienen Gicht und
Rheumatismus keilt freundschaftliches Verhältniß
mit der Wasserkur anknüpfen zu wollen, die an
und für sich eine sehr unvo l l kommene , nach den
Umständen und verschiedenen Localitäten — wie
sie gerade in der Privatpraris vorkommen — ab-
geänderte, und von der Pricßnitzschen Cnrmcthode
himmelweit entfernt war. Tazu kam der Uebel-
stand, daß Patienten bei reger gewordenen Schmer-
zen, die »ach Prießnitz gerade die wohlthätige Cri-
sis bilden, weder Lust noch Geduld zur Fortsetzung
einer solchen lange dauernden Wassercur zeigten^).
Dagegen wirkte die äußerliche Anwendung — ne-
ben gleichzeitigem innerlichen Gebrauch — des
kalten Wassers bei alten eingewurzelten, durch
fehlerhafte Säftemischung entstandenen Geschwüre«
ausgezeichnet günstig; so z, B. wurden in einem
Falle alte scrophulöfe Fußgeschwüre, die mehrere
Jahre hindurch mit Pflaster» und Dccocteu frucht,
lob behandelt worden wareu, inuerhalb weniger
') Diese lange Dauer einer Wassercur bei allen eilige»
wurzelten chronischen Krankheiten dielet die Hau'vl-
schwierigkeit dar, weshalb die Kaltwassercur niemals
eine allgemeine werden kann, weil 9/>0 sammtlicher
Kranken, durch Verufspfllchten gehindert, einer Wo»
chen und Monate lang dauernden Cur sich nicht un-
terziehen können, und weil eine solche Cur in de»
fontern dazu errichtete« Anstalten ausführbar ist.
Wochen beim Gebrauch dls kalten Wassers geheilt,
und die Vernarbung war eine so vollkommene,
wie sie uns bei früher» Vekaudlungsartcn noch
niemals vorgekommen war. I m Jahre <83tt trat
eine ausgebreitete Typhus-Epidemie (ansteckendes
Ncrvenfieber, oder Fleckfieber genannt) auf, wobei
Referent zu mehrfachen interessanten Beobachtungen
über die heilsame Wirkung des kalten Wassers die
schicklichste Gelegenheit fand. Kalte Begießungcn,
Waschungeu, Überschläge u. s. w. zeigten sich —
wo sie anwendbar waren — nicht nur von gro-
ßem Nutzen, sondern sie machten auch in vielen
Fällen die Blutegel entbehrlich, die mau soust bei
einem übermäßigen Blutandrange nach dem Kopfe
oder nach der Lnngc anzuwenden pflegte. — Eine
specielle Ilufzählnng aller bisherigen in der Was,
serheilkunde gesammelten Erfahrungen würde den
uus an diesem Orte gestatteten Raum bei weitem
überschreiten, daher genüge hier die Bemerkung,
daß wir uuscrm Wassergrbrauch manche herrliche
Früchte zu verdanken haben, aber die dabei ge-
wonnenen Resultate z,och lange nicht genügen,
um eine feste Regel für die Wasscranwendung
zu bestimmen, nach welcher man überall mit völ-
liger Sicherheit eine solche Cur vornehmen könnte.
Das kalte Wasser ist keineswegs — wie
Manche geneigt sind zu glauben — ein indisscren«
tes, unschuldiges M i t te l , wie etwa eiu homdopa-
tisches Pülucrchen, Althääsyrup, Milchzucker u. s.
w., sondern gehört — uach Pricßm'tzcus Methode
angewandt — zur Classe der durchgreifenden heroi-
schen Mi t te l , das bei falscher oder uuvorsichtiger
Anwendung große und bleibende Nachtheilc erzeugen
kaun: weil die Lebenskraft im höchsten Grade an-
geregt w i r d , und bei dieser großen Anstrengung
ilire Norm leicht überschreiten kann. Wiewohl
Referent einzelne über alle sciue Erwartung glück,
lich ansgrfallene Heilzwecke dem kalten Wasser
verdankt, so muß er doch zur Steuer der Wahr-
heit bekennen, wie er bei jedem vorkommenden
neuen Falle nie ohne Furcht und Zagen, sonder»
erst nach genauer uud sorgfältiger Berücksichtigung
aller Spccialien, und einem imiern Kampfe, sich
zn einem uene», Versuche entschließt. Uns fehlt es
noch sehr an einheimischen Erfahrungen, wie sie
in cigends dazu errichteten Anstalten', wie z. V .
in Gräfenberg, gesammelt und beprüft werde»
können. Die Anwendung in der Privatpraris bie,
tet zu viele Hindernisse dar, und kann zu keinen
genügenden Resultaten führen. Vor allen Dingen
verdient die Wasscrcur in Beziehung unserer cli-
niatischen Verhältnisse noch eine genauere Würdi-
gung, bevor mau sie in Gicht und Rheumatismus
mit Sicherheit anwenden darf. Eine solche Er-
Mittelung kann bloß aus Wasserheilanstalten ent-
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springen, und bis dabin möchte jedem Laien bei
Anwendung einer Wassercur große Vorsicht anzu->
räche» sein, damit es ihm nickt mit dem Wasser
ergeht, wie cincm mit dem Feuer unvorsichtig
spielenden Kinde, das sich bisweilen Finger und
Nase tüchtig verbrennt.
Woh l tä t ig erweist sich der Gebrauch des
kalten Nassers':
1) alS G e t r ä n k für Gesunde, so wie für
Patienten in fast allen fieberhaften und entzünd-
lichen Krankheiten; ausgenommen, wo die Brust«
organe spccicll leiden, oder der Kranke (von der
Natur gewarnt) einen iimcrn Widerwillen gegen
das Wasser äußert. Besonders wobllhatig erweist
sich das kalte Wasser bei Schwäche und/Erschlaf-
fung des Magens und Darmcanals, bei Stockun-
gen und Vollblütigkeit des Unterleibes, Neigung
zur Dbstructi.0,1, Verschleimung des Magens, Hä-
morrhoiden, uud überhaupt für Personen, die eine
hypochondrisclie Anlage haben, eine sitzende Lebens-
weise zu führe» gezwungen sind, oder durch den
Mißbrauch von Spirituosen und warmen erschlaf-
fenden Getränken Wrc Vcrdauungskraft geschwächt
haben. Vorzüglich heilsam ist in solchen Fällen:
rin Glas ftischgcschöpftes Wasser- des Morgens
beim nüchternen Magen getrunken. Schweiß, durch
Vcttwärme erzeugt, verbietet das kalte Wassertrin-
kcn nicht, wohl ' aber jede durch körperliche An-
strengung entstandene Erhitzung. Diese Vorsichts-
maßregel verdient berücksichtigt zu werden bei Fie-
berkranken, die in ihren Phantasien wild rasen,
und durch diese Körperanstrenguug sich stark er-
hitzen. — Schließlich muß allen Wasscrtrinkern
dringend eingeschärft werden, sich ja nicht der
Wassersäuferci zu ergeben; ei» übermäßiger Was-
sergcuuß ist in seinerNachwirkung allemal erschlaf-
fend uud schwächend für den Magen und Darm-
canal. Daher man auch einem Fieberkranken,
dessen Durst unmaßig erhöbt ist, das Wasser nur
in kleinen Portionen verabreichen muß.
2) Als Waschung , zur Reinigung des Kör-
pers überhaupt, uud zur Verbesserung einer trocke-
nen spröden Haut; desgleichen in fieberhaften
Krankheiten zur Minderung der Hitze, bei eiucr bren-
nend heißen, aber trockeneu Haut. Ferner hat
man die kalten Bcgießuugen bei manchen fieber-
haften Hautkrankheiten (wie Pocken, Masern und
Scharlach) mit Nutzen angewendet, namentlich in
bösartigen Fällen, wo der Ausschlag sich nicht
recht entwickeln und auf der Haut zum Vorschein
kommen wi l l . I n diesen letztgenannten Krankheiten
müßte jedoch die Anwendung einer kalten Wa-
schung dem Ermessen des Arztes überlassen bleiben,
und ia nicht als Hausmittel probirt werden.
2) Alö V e g i e ß u n g , vorzüglich bei den auf
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einem krankhaft vermehrten Blutandrange beruhen,
den Kopfleiden: für Personen, welche anhaltend
ibre Geisteskräfte scharf anstrengen müssen; bei
Schlaflosigkeit, sei sie durch erschütternde GemüthS,
bewegungcn, oder in Folge übermäßiger geistiger
Anstrengung entstanden, und endlich bei beginnen-
den Kopfentzündungen.
1) Als B ä d e r , sowohl a l lgemeine wie
ör t l iche. Elftere dienen, wie die Waschungen
in diätetischer Hinsicht zur Reinigung des Körpers,
Beförderung der Hautausdüustung und zurAbhär,
tung einer übermäßig erhöhten Empfindlichkeit der
Haut. Personen, die gewohnt sind kalte Bäder
zu nclnnen, werden sich selten erkälten, vertragen
die Abwechselungen der Witterungseinflüsse besser,
wie jeder Andere, und erfreuen sich eines eigen-
tlmlnlichcn Wohlbehagens. Während durch den
Gebrauch warmer Bäder die Empfindlichkeit des
Körpers erhöht w i rd , wirken die kalten abhärtend
und stärkend. Ueberhaupt mochte für Personen in
unserm (5lima ein viel häufigeres kalt Baden zu
empfehlen sein, als es bisher geschieht, und es
wurden dabei Manche besser und billiger fahren,
als daß sie unnütze Reisen nach südlicheren Län-
dern uutcruehmcn, wo sie — wie die Zugvögel
im N o r d e n es thun — ihre Federn und Eier
den dortigen Einwohnern zur Nahrung zurücklassen,
und in der Regel mit cincm magern Beutel und ei-
nem sensiblen Körpcrchcn ins heimischeNestchcn wie<
verkehren, wo oft guter Ral') tbeuer w i rd , wie
das auswärtig Vergeudete am schicklichsten wieder
e iuzu geizen sei? — Wem das Schlckjal in
unserm Clima die Wohnstätte angewiesen, dem
dürfte eine Gcsundheitsreise zu den Eisbären viel
dienlicher sein, als eine nach dem Süden. — Die
ör t l i chen Bader können zu mannigfachen Zwecken
benutzt werden, namentlich wendet man beim Blut-
andrange nach dem Kopfe, bei kalten Vegießungen
desselben, gleichzeitig ka l te Fußbäder manchmal
mit Nutzen an, die besser als w a r m e , den Blut-
ström nach den Füßen leiten. — Deshalb verdie-
nen die kalten Fußbäder bei verschiedenen ge,
schlechtlichen Krankheiten der Frauen — wo man
bisher bloß warme Bäder empfahl und anwandte
— eine ernstliche Berücksichtigung, so wir die hau«
fig vorgebrachte Klage unserer Schönen über kalte
Füße am schicklichsten mit kalten Fußbädern zum
Stummen gebracht wird.
5) Als Umsch lüge , eine Form, die bei al-
len durch mechanische Veranlassung entstandenen
äußerlichen Entzündungen, nach Stößen, Quet-
schungen, Verwundungen, so wie bei Geschwüren
und einzelnen Blutungen zu empfehlen sind, und
zweckmäßig angewandt, gute Dienste leisten.
Niemand wage es — wie schon erinnert
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wurde — eine ernstliche Wasserkur ohne ein ärzt,
liches Gutachten über die für seine» individuellen
Fall nöthigen Vorsichtsmaßregeln zn beginnen.
Wenn Einzelue hie und da auf ihr eigenes Ristco
eine Wasserkur sonder Nachtkeil versuchten, so
folgt daraus noch gar keine Bürgschaft, daß die
Sache ü b e r a l l so gefahrlos und glücklich ablau-
fen werde. Es giebt so viele individuelle Verschie-
denheiten, deren jede ihre besondere Würdigung
erfordert, und es darf überhaupt das kalte Was-
ser bei einem zerrütteten Nervensystem, bei einer so
häufig vorkommenden hysterischen Anlage, bei or-
ganischen Fehlern, bei einer großen Erschöpfung
der Lebenskraft weder unbedingt empfohlen, noch
angewandt werden. Die Wassercur erfordert bei
allen Krankheiten des Nervensystems viel Umsicht,
Tact und Erfahrung, wenn man nicht, anstatt zu
helfen, schaden wil l .
Was endlich die sogenannte «landsche Prar is , "
oder die ärztliche Behandlung unseres kräftigen
Landvolks betrifft, die bisher von medicinischen
und andern alten Weiber» nach irgend einer an-
genommenen Licblingsmcthode so ziemlich über ei-
nen Kamm geschoren wurde, und je nachdem man
entweder in jeder fieberhaften Aufregung ein so«
genanntes Nervenfieber — mit Valeriana und Li-
quor bekämpfte, oder jede entstandene Störung
der Gesundheit als Folge einer vorangegangenen
Erkältung mit Fliederthee und Minderers Geist
behandelte, oder gar — um die Cnr glänzender
zu macheu! — jeden zufälligen Kopfschmerz zur
Geylrnenlznnoung avanctrle, und selbst diese mit
Flieder, Camillen, Valeriana, Minderers Geist und
Hoffmanns Liquor — nun sage noch Einer: es
gäbe keine Wunder! — allemal glücklich beseitigte,
mit Ausnahme der wenigen Fälle, wo man eine
w i r k l i che Gehirncntzünduug erschuf, die dann
sehr natürlich den Kranken in die Gruft brachte!
— ich sage: bei alleu solchen Pfuschercuren würde
r6 um die Menschheit um vieles besser stehen,
wenn man bei Unkenntniß der Natur und Ursache
einer Krankheit, anstatt Arzneien zu geben, die am
unrechten Orte angewandt — immer schaden, lieber
beim Wasser t r i n k e n bliebe. — — Vci An-
Wendung des WasserS vermag die dem Körper, in ,
wohnende Heilkraft der Natur selbst in verzwei-
felte» Fällen noch die krankhafte Störung zn be-
seitigen, aber wenn der befangene Arzt sich zum
mächtigen Alliirtcn der Krankheit macht, so muß
die Natur gegen zwei kämpfen, und bleibt doch
— dem Schöpfer sei Dank! in der Negcl noch
Siegerin. — Wenn man im Dunkeln tappt,
die Krankheit scheinbar gefahrdrohend w i rd : so
thut man wohl , statt der Arznei Wasser zu rei-
chen. Das Wasser setzt den Bestrebungen der na-
türlichen Heilkraft keine Hindernisse in den Weg,
während jede falsch angewandte Arznei ein Stein
des Anstoßes w i r d , woran sich leider schon so
manches Leben zerschellt?»
Die bis jetzt sichtbar gewordenen Vortheile
der Wassercur sind zu mannigfaltig, als daß wir
sie an diesem Orte alle aufzählen könnten. Aber
schon der einzige Umstand, daß man — seit Prieß-
nitzcns Ruf erschollen ist — mit größerer Unbe-
fangenheit die heilige Werkstätte der Natur betrack,
tet, uud aufängt auf die verkannte Lebenskraft
mehr Vertraue» zu setzen, als auf den Gebrauch
der künstlichen Arzneien, macht diese Erfindung
zu einer der wichtigsten dieses Jahrhunderts.
Möge denn immerhin mit Vincenz Prießniy das
größte Wassergcnie untergehen: die heilsame Frucht
seines Strcbens wird noch in kommenden Jahr-
hunderten Glück uud Segen über die Menschheit
verbreiten, und der Name des großen unstudirte»
Wasserarztcs noch lange in dankbarem Andenken
bei der Nachwelt fortlebe»!
Die wahre auf Vernunft, Studium, unbefan-
gene Beobachtung und Erfahrung begründete Zlrz-
neikunde hat von der neuen Wassercnr auch nicht
das Geringste zu befürchten; sie wird sich vielmehr
mit der jünger« Schwester bald immer mehr uud
inniger befreunden, bis sie über kurz oder lang
mit einander — wie es Schwestern geziemt —
Hand in Hand wandelnd, gemeinschaftlich über
Menschenglück und Menschenwohl berathen wer-
den. Der Höchste lasse diese Zeil nicht mehr fern
bleiben! —
OHronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
R i g a , den 24. December. — Nach der sechsten
Rechenschaft Über die Arbeiten am K i r c h h o f s w e g e
betrug die Einnahme für dieselben vom l . October I82V
vis zum 20. November I8W 910 R. !9 K. S . , darunter
die Subscriptionöbeiträge 548 R. I l K., ein Geschenk des
Stadtcassecollegiums 200 R-, Geschenke von ten Hdmini
strationen der Petr i . . der Dom. unt der Neformirten
Kirche l25 R., die Wegegelder von den resp. Kirchen«
administratwnen 43 N. 33 K. Die eingegangene Sum«
me wurde bis auf 22 R. 28 K. S . für Planirung, An«
pflanzen und Begießen von Bäumen. Ankauf und Anfuhr
von Material zum Wegebau, Beendigung der Chausseen,
Beaufsichtigung ,c. verausgabt. Eine Hauptalbcit im
nächsten Iabre soll die bessere Instandsetzung des Fußwe,
gcs sein. (R ig . Etdtdl. ^>" 52.)
R i g a , den .ill. Deeember. — I n der zweiten
Hälfte d. M . fand sich der langersehnte Schnee 1„ reich-
lichem Maaße ein, und die W i n t e r b a h n war bald zur
allgemeinsten Freude im dessen Zustande. Der Austausch
zwischen Land und Stadt mußte um so nachhaltiger sein,
als die Zufuhr seit mehreren Wochen völlig gehemmt ge»
wesen war, und die spät geschlossene Sch i f f f a h r t ver«
schiedene Colonialwaaren, an denen die Vorräthe sowohl
auf dem Lande, wie in der Stadt längst ausgegangen
waren, erst zuletzt herbeigeführt hatte, wo denn noch
veim Löschen der Ladungen und Herausführen derselben
von der Volderaa zur Stadt mancher durch die Strenge
der Jahreszeit und anderer störend wirkender Einflüsse
entstandene Zeitverlust stattfand. Die bis zum Leucht»
llnnme für zusammen 45U0 Nu». S . M - an Tagesar»
deiterlohn «(während das mindestfordernde geschlossene
«lmt 7500 Rub. S . M . für das Geschäft verlangt hatte)
ausgeeisten Schiffe waren zwar nach unsäglichen Mühen
und Beschwerden ins Nasse gelangt; allein von einigen
dreißig Fahrzeugen kol.nte kaum der dritte Theil sogleich
Gebrauch von dem offenen Wasser machen, indem meh»
rere der vorang«.zogem'N und beim Auslaufen vorliegen,
den Schiffe eine Anzahl ihrer Matrosen zur Stadt ge,
sandt hatten, die. um daselbst Voranstalten zur Winter-
reise zu treffen und verschiedene Einkäufe zu besorgen,
den Termin versäumten, und erst wieder zurückkehrten, als
das Fahrwasser abermals mit Eis bedeckt war. Auch d«e
wirklich ausgegangene» Sckiffe haben bei DomcsnäS mit
neuen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und sollen groß»
lenlheils vom Eise umlagert worden sein. Vor Stur ,
men wenigstens können sie in dieser Jahreszeit sicher
sein — lieber der hiesigen R h e d e r e i jckeint ein beson»
derer Unstern zu walten. Nachdem sckon früher öfter die
hiehcr gehörigen und hier erbauten Seefahrzeuge, de«
ren Zahl jetzt jährlich um ein Bedeutendes zunimmt, . in
Raub des Meeres geworden waren, hat ein hiesiges Han«
delshaus binnen Monatsfrist nunmehr daö zweite Schiff
verloren, welches in der Nordsee verunglückte, dessen
Mannschaft aber glücklich gerettet ist.
Am l8. d. M . haben die W e i h n a c h t s v e r s a m m -
l u n g e n der Aeltestenbänke sowohl großer als kleiner
Gilde stattgefunden.
Das im Nigischen Stadtpolizeibezirke jenseits der
Düna belogene, früher dem Banquier Klein gehörige,
nachherige Du - Nameische Grundstuck nebst Landhaus.
Gärten, Neuschlägen. Gutsgerechtigkeiten und GutSapver.
tincntien, so wie der damit verbundenen Grundherr,chaft
über die umliegenden Höschen und Landhäuser, Sassen-
ho f genannt, sst durck Kauf für circ» 2 I M 0 9i. S . M -
in die Hände des hiesigen Kaufmanns und Nettesten der
großen Gilde NicholaS Hi l l übergegangen, das im P in .
kenhofschen Kirchspiele des Stadtpatrimonialgebietes bele.
gene. fast an jene Vesthlichkeit glänzende Lsndgütchen
Champ«tre nebst dem ganzen Iventarium und der dieß»
jährigen reichen Ernte für ci«a l?.l)00 3t. S . M . in
den Besitz des ArendalorS Frauck aus dem Dörptschen.
C o n c e r t e haben in diesem Monate in größerer
Zahl und mit besonderer Auswahl stattgefunden. Bereits
am 29. v. M . gab der Begleiter der Sängerin Schedest,
Musskkirector Truhn auS Berlin, ein solches im Theater,
am l . d. M . der Chordirector Löbmann im Schwarzen»
Häuptersaale und am 17. ebendaselbst der Cavellmeister
Dorn ein größeres, was den zahlreichen Besuch (von
nahe an !0U0 Personen) und den hohen Genuß (die 3
Sängerinnen Hoffmann, DrrßlerPollert und Schebest
traten neben einander auf) betrifft, als je zu erwarten
stand. Auch ras Theater hat seit seiner Wiedereröffnung
im September >83? kein so volles Haus gehabt, als ehe«
gestern zum Benefiz der (^chrbest, die in der Oper mit
Entzücken gehölt ist. Morgen, am 3 l . . findet im Schau»
spielhause eine M aSker ade statt. 7.
A r e n s b u r g , den 21. Decemder. — I n diesen
Tagen haben verschiedene Anlässe unser durch die Winter,
saison um vieles belebtere Publieum versammelt. Bon
den vulgären Tanzdelustigungen 'zu geschweigen, waren
es einerseits die Herren Kiei'cwctter und Engelhardt. an«
dererseits das (wegen Umbau des Schullocals) im Ritter»
saale veranstaltete Elamen aller <! Classen der diesigen
adligen Kreisschule, welche die öffentliche »Aufmerksamkeit
auf sich zogen.
Herrn vr. K i esewe t t c r's Leistungen sind in unse»
ren Provinzen bekannt. Auch hier waren in Folge na»
türlicher Geschmacks- und vielleicht mehr noch Gemülhs.
Verschiedenheit die Urthcile verschiedenartig. Einstimmig
ward indcß das declamalorische Talent anerkannt, ein-
stimmig wahrgenommen, wie gewisse Rollen, z. B . des
Mephiftopheles» Franz Moor', Carlos im Clavigo und
dg!, ihm mehr anstanden als andere. Referenten scheint
es, daß Herr Kiesewelter überall einen dramatischen Cf»
feet erzielt, und das dramatische Moment auch im rein
Lyrischen und einfach Historischen dergestalt vorwalten
laßt, daß er bisweilen psychologisch unwahr wird. Den
speciellen Nachweis hievon nahm indeß der Künstler
freundlich auf. — Einstimmig war bei allen Sachkundi»
gen das Lob des Herrn Pianisten E n g e l h a r d t . Ein
Schüler Hummel's. ein mehrjähriger, specieller Studien-
und Kunstgenosse des jetzigen Hofpianisten in S t . Peters,
bürg, Henselt, betritt Engelhardt den Weg und dir musi»
calische Richtung eineS Liszt. Hcnselt. Thalberg. Dreischock.
Mag auch Herrn Engelhardt's Bescheidenheit, sich diesen
Corvphäen be, Weitem nicht gleichstellen zu wollen, bei
allen denen Wahrheit sein, die diese Meister selbst gehört,
bewundert, ja besungen haben, so war es doch uns, die
wir geographisch nickt so günstig situirt ssnd, das Aller«
beste aus erster Hand zu haben, ein entschiedener Kunst«
genuß, gerade Kompositionen von Hcnselt. Thalberg und
L'szt allererst durch Herrn Enaelhardt's Spiel kennen zu
lernen. Und die Ausführung derselben war, an und für
sich genommen, präcise, gewandt und ausdrucksvoll, und
auch in den enorm schwierigen Partieen — falls sich die
Schwierigkeiten auf P a r t i e c n reduciren lassen — söge»
läufig, daß sie durchaus eineVirtuosita« des Spielers bekun.
dete. Sckade nur, daß ihm nicht immer dir besten Instrumente
zu Gebote stehen, um den in der Musik liegenden Effect
hervorzubringen; Schade, daß die besten und tiefsten
Sachen, die er — der ernsten Richtung unserer attern
Deutschen Schule zugewendet — vorträgt, am wenigsten
allgemein verstanden werden, zumal bei einmaligem Ho
ren. Wi r wünschen endlich, daß Herr Engelhardt einen
selbstständigen Weg einschlage, und — ohne den Lücken,
büßer und Zwischenspieler von keclamatorische» Vortlä»
27 23
ge» al zugeben, als wozu Herr Kiesewetter überall an
Ort und Stelle Unterstützung findet - sein bedeutendes
musscallsckes Talent zur möglichsten Vollkommenheit aus.
bilde. Dann wird er bald einen selbstständigen Namen
haben. ^ ,
Sollen wir nun noch etwas Näheres von dem am
19. und 20. Decembcr veranstalteten ö f f e n t l i chen E l a .
men der hiesigen a d l i g e n K r e i S sch u le berichten, so
zog dasselbe ein zieniliches Publicum heran, und — was
mehr sagen will — feiielte alle Zuhörer bis zum Schlüsse des
andern Taqes, Äbeuds 7 1/2 Uhr. Obzwar strenge Cla,-
»enefamiiia und Ertemporalia zur Bestimmung der Ver<
setzutig und Rangordnung der Schüler vorangegangen
waren, so zeigte sich loch bei der öffentlichen Prüfung
feine Spur von der sonst üblichen Ostentativ,, oder dem
leidigen ^ibgemackt!" Strenge der Methode, Gründlich-
keit des Unterrichts trat überall hervor. B's zum M i t -
leid mancher zärtlichen Angehörigen ward jede, in irgend
welcher Beziehung falsche Antwort stets auf'/ nie zuge,
deckt. Und dessenungeachtet wurden alle Sachverständigen
ron den Leistungen der Schule lnach Verlauf des ersten
wahres seit chrer gänzlichen Umwandlung, aufs Ange.
nelMste überrascht. Das Dankgefühl der Eltern, die bei
der Schule zunächst interessirt sind, wie die Hoffnungen
Aller, denen die Bildung der Jugend unserer, von an-
dern guten Sckulanstaltcn so abgelegenen Provinz, am
Herzen liegt, sprachen sich ron allen Seiten laut auS.
Wi r segnen die Liberalität der hohen Regierung wie der
hiesigen edlen Ritterschaft, die eine solcke Anstalt möglich
mactite. — Die Prüfungen der einzelnen Cla,ssen wurden
durch Declamation Deutscher, Russischer, Französischer
und lz. V- der i v . Weltalter aus <ivici, n.-t. l.) Latei.
lnscher Gedichte passend unterbrochen, und mancher Knabe
überraschte durch Unbefangenheit und Richtigkeit der Di<
ction. Den Schluß machten, am 20. Abends, zwei Schul-
reden, eine vom wissenschaftlichen Lehrer, Herrn Fr. v.
Schwarz, über das Wesen und den Nutzen der Schulrrü.
funaen, u»v dann ei» ausführlicher, streng historischer
Bericht des Hrn. Inspectors Santo über alle Ereignisse des
abgelaufenen ersten Schulzahres. An diesen Bcrickt
schlössen sich apologetische Bemerkungen über gewisse ein»
seitige Forderungen und ungehörige Zumuthungen. fer.
„er ernste Rügen gewisser Uebelstänle und endlich sehr
beherzigenswerlhe Mahnungen und Ermunterungen an
Eltern, Schüler und Lehrer. Wir wünschten sehnlichst,
dieses treffliche offene Bekenntniß eines eben so loyalen,
als wissenschaftlich und kirchlich-ernsten Schulmannes ver.
öffentlicht zu sehen, aber noch sehnlicher, daß sein gutes
Wort eine gute Statt finde. Den Schluß des Ganzen
machte die vom Schulerchor angestimmte, von Allen mit»
gesungene Russische Nationalhumne in Deutscher Heber»
tragung. Denn wie jeder in s e i u e r Zunge Gott lobt,
mag auch jeder in s e i n e r Zunge für den Kaiser beten-
Bleibt uns doch der nationale Verband gesichert, durch
dieselbe Melodie als Form, durch dieselbe Bitte a l i In<
halt.
G st h l a n d.
Nus G sth l a u d , vom l l . December. — Auf dem
Gute K e b l a s im S t . Michaelisschen Kirchspiele des
Wieckschen Kreises. Herrn Baron Jacob von Uexküll ge.
hörig, wird alljährlich am 19. und 20. Deeember ein
F l a c h S m a r k t gehalten werden. (Pernausch. Wochenbl.
^ ? 52.)
V t e v a l , den 2a. Deecmbcr. — Zur Steuer der
Wahrheit muß hier in Beziehung auf die Nachricht im
Inlande I8!0 ^>" 49 Sp. 77? nachträglich noch mltge»
theilt werden, daß der Schiffscapitän Jacob B ab be,
führend das Schiff Eophia, aus Lübeck keinesweges die
von ihm erbetene Hülfe zur Rettung der Mannschaft des
Finnländischen Galliasschiffes two Bröder am 13. Novem»
der d. I . völlig abgelehnt, vielmehr bei dem ersten Net«
tullHsversuche des Capltän S t e f f e n s , demselben seine
3 Matrose» zur Hülfe mitgegeben, und nur um das Voot
nicht zu überfüllen, in dasselbe nicht mit eingestiegen;
beim zweiten Rettungsversuche aber, da Capitän Babbe'ö
Matrosen von denen des Capitän Steffens ersetzt wurden,
letzterem ein st.irckes Tioß mitgegeben, welches an dessen
Voot befestigt worden, um dieses von Capitän Babbe's
Schiff aus gegen die tobenden Wellen zu halten und das
mögliche Umschlagen zu verhüten, — welches Alles Herr
Capitän Steffens zur Eyre seines Laildsmaims öffentlich
bezeugt hat. 24.
N a r v a , den 22. December. — Zur Gründung
eines A r m e n k i n d e r h auses hicselbst wurden im I .
1734, als die Evan .elisch-Luthcrlsche St . Johanniskirche dsn
Bewohnern des von den Nüssen eroberten Narra's zum
gottesdicustlichen Gebrauche zurückgegeben war, und des-
halb am St . Michaelistage eine Jubelfeier stattfand, von
einer damals veranstalteten Collecte 50 Rbl. V- bestimmt,
welche in den folgenden Jahren durch ähnliche Collecte!»
an demselben Tage, durch Geschenr'e, ein Vermächtniß, den
Ertrag einer Verloosung und Zinseszinsen im Anfange
deS I . 1836 zu der Summe von 2000 R. B- angewach»
sen waren. I m Herbst des I . l8.'!7 bildete sich ein Verein
zum Besten der Annenkinder in Narva. als sich die Au?-
ficht eröffnete, einen tüchtigen Vorsteher für eine Anstalt
zur Versorgung solcher Kinder zu erhallen. Es wurde
ein Haus in der Vorstadt gekauft, und alle zur «Zinrich«
tung desselben erforderlichen Möbeln und Geräthe von
Wohlthatern dargebracht. Es sollte dieses Haus eine
Nettungs' und BllLungsanstalt für verwahrloste und sitt-
lich verdorbene Kinder werden, indem jener Verein de«
zweckt, dem dienenden und arbeitenden Stande eine Ju-
gend zuzuführen, die ledensfrisch und thätig. zur Arbelt
geschickt, in den nothwendigsten Schulkenntni!ien erfahren,
dem Staat, wie der Kirche durch Fleiß bei Frömmigkeit
nützlich werden soll. Am 5. Juni 1838 ward unter Theil-
„ahme einer zahlreichen Versammlung aus der Stadt die
feierliche Einweihung des Armenkinderhauses mit Gesang,
Gebet und Reden begangen, und L sehr verwähl loste Kna-
ben in die Anstalt aufgenommen, deren Zahl bis zum l l .
Januar 1832 bis l2 vermehrt wurde. Unter der Leituna.
des Vorstehers des Armeilkinderhauses, Herrn Hahl aus
Hamburg, führten die Kinder in dem zum Hause gehö«
reuden, gänzlich verwilderten Garten «m I . 1838 die nö.
thigen Vorarbeiten zur Benutzuug destelben lm nächsten
Frühlinge aus. ES mußten höhere Plätze abgetragen,
niedere geebnet, Gräben gezogen und der umgefallene
Zaun wieder aufgerichtet und umgestellt werden. Der
Fleiß der Kinder bei diesen Arbeiten war im Ganzen durch-
aus lobenswerth. Die von wohlthätigen Freunden dem
Armenkinderhause geschenkten alten Kleidungsstücke wur,
den unter Anleitung eines dazu angenommenen Schnei»
ders vo» den Kinder», selbst zurecht gemacht, und aus
grobem Tuche eine Sonntagskleidung angefertigt. Man«
cherlei Holzarbeiten, als Tische, Stühle, VänFe, Schränke,
Kasten, Betten, Besen il>. machten die Knaben, und zwei
der Größesten unter lhnen besorgten das Bereiten und
Backen des Vrodcs. I m Herbst wurde» Vaumstämme
iMagt und gespalten, im Winter Fußmatten geflochten,
Volle gezupt, Schnee rom Hofe gefahren ?c. I m Früh,
lllige des I . 18:19 begannen die Kinder die Arbeiten im
Garten mit solchem Eifer, daß fast alle einstimmig baten,
schon um n Uhr Morgens aufstehen zu dürfen, um schon
vor dem Frühstück recht viel gearbeitet zu haben. Mittags
wurde ein Stündchen geruht, und dann ging die Arbeit
bis 9 und halb 10 Uhr Abends fort. — Bei dem Unter,
richte, der neben jenen Arbetten taglich ertheilt wurde,
hatte Hr. Hahl mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen/
da von den Kindern, obgleich sie von Narvaschen Bürgern
und Deutschen Vätern Evangelischer Confession abstammen,
mir ein Paar der Deutschen Sprache, die übrigen allein
der Nussi,chen, Esthnischen oder Finnischen mächtig wa.
" » Daher mußte sich Anfangs der ganze Unterricht aus.
Ichlleßllch auf die Erlernung der Deutschen Sprache be,
Ichranken. Schon nach o Wochen konnte ein schwacher
versuch mit der biblischen Geschichte und dem Kopfrechnen
gemacht werden, später mit Lesen und Schreiben. Die
allergrößte Schwierigkeit verursachte das Singen, Doch
lernten die Kinder im Ganzen mit viel Lust und Freude,
und mit großem Eifer. Am I. August 1829 verstand die
erste Hälfte der Knaben bereits alle Deulschen Wörter
ziemlich richtig zu lesen und zu schreiben, im Rechnen
einfache Aufgaben der 4 Speeies im Kopf zu lösen, leichte
gefällige Liederwcisen ganz leidlich und zur Belebung des
gemeinsamen Frohsinns zu singen, und wußte über die
wichtigsten Geschichten des Alten und Neuen Testaments
Rede und Antwort zu geben. Zu den größten Feinden,
mlt denen im Laufe des ersten Jahres der Kampf zu de-
stehen war. gehörten Naschhaftigkeit. Lügen, Hang zum
Schmutz, zur Unftätigkeit und Unordnung. Doch waren
am Schlüsse jenes Jahres williger Gchor»am, freundlicher
N 5 ? und lledevolle Hülfoleistung. große Walnheits.
liebe, bereitwillige Versöhnlichkeit und herzliche Vergeben
leme Seltenheiten mehr. Die Zucht mit der Ruthe zu gc,
brauchen, war nur in sehr seltenen Fällen nöthig gewesen.
Der Fall des Eutlaufcns kam nur bei einem'einzigen
Knaben und zwar zweimal vor. — Bald „ach Eröffnung
oes Armenkülderhauscs ward in demselben cine S o n n -
tags» und Abendschule f ü r H a n d w e r k s l c h r -
l nge eingerichtet, zu welcher diese freien und unentgelt-
l,chen Zutritt haben. I n dieser wird am Sonntag von
«1^ - ^ Nachmittags und am Montag und Mittwoch
von 5 - 8 Uhr im Worte Gottes. Lesen. Schreiben und
^echnen unterrichtet. Es meldeten sich jedoch nur 8Kna»
A ' , .,""'«> . " " ^ " 5 " " d'e Schule sehr selten besuchten.
(Evang. V l . ^ ' 5l u. 52.)
G u r I a n d.
U , t^n 50. December. — Ungefähr um 6
am 2?. d. M . , wurde hier ein schönes Me-
'l'ch "ne f e u r i g e K u g e l in der Rich. '
^ ' welche allmälig an Umfang zunahm,
scheinbare Größe des Mondes erreichte.
' " ' und verschwand . »och in der Luft,
Ä ^ ^ Geräusch. Die ganze Erscheinung mag
stunden gedauert haben und muß in einer be-
^ ' ° gewesen se,„. da cine leichte Wolkenscisicht
' ' ' ' ' " " ' der sie dem Monde lauschend ahn.
^ ^"''^ Feuerkugel nicht der sogenannte
^ " " der Aberglaube wähnt, daß er seinen
Speck und Schäle durch den Schornstein
.« — Es wäre interessant zu wissen, in wie wei.
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ter Entfernung das Meteor überall bemerkt werden konnte.
Zwei Meilen von hier, auf der Straße nach Niga, ist es
wie ein großer Stern gesehen worden, woraus sich fol«
gern läßt, daß es auf der andern Seite von Mi tau we-
nigstens drei Meilen weit sichtbar gewesen sein muß. —
Referent erinnert sich, während des Wachens bei einem
kranken Freunde in der Nacht vom 5. auf den 6. August
1830 hier schon ein ähnliches, wenn vielleicht nickt glei»
ches Phänomen erlebt zu haben Gerade gen Osten über
dem Horizont gewahrte er damals einen blutrothen Stern,
welcher in der Folge um etwas zu wachsen, näher zu
kommen, dann sich wieder zu entfernen schien, und endlich
nach einer guten halben Stunde, ebenmäßig in plötzli-
chem raschem Fallen, erlosch. — Dergleichen Erscheinun-
gen, bei ihrer langen Dauer und scheinbaren Ruhe, konc
nen Schiffern auf der See, wenn diese von ihnen keine
Kenntniß haben, leicht gefährliche Irrlichter werden.
4.
V i b a n , den 2 l . Decemder. Bis heute sind bier
l?1 S c h i f f e angekommen und l?5 ausgegangen. ^Lid.
Wochenbl. ^»5 103)
Nuiversitäts» und Ichulchronik.
S e . M a j e s t ä t der K a i s e r haben am 24. 3)cccm°
der v. I . den Professor und Nector der Dorpater Uni-
vcrsität, Collegienrath or. U l m a n n , indem Amte des
N e e t o r s auch für das Jahr I 8N A l l e rhöchs t zu be-
stätigen geruht.
Am Schlüsse des vorigen Jahres wurden in Dorpat
p r o m o v i r t von der J u r i sten - F a c u l t ä t zum gra»
d u i r t e n S t u d e n t e n der d i p l o m a t i s c h e n Wis»
senschaf ten Peter ( ? k r i p i z i n aus St . Petersburg'
von der nie die «nischen F a c u l t ä t zu A e r z t e n l r
N b t h . Noldemar v. Da hl aus Livland, Carl Theodor
v. E r d m a n n aus Kasan, Eduard Dankegott V e r g .
Georg Neiuhold Guido G l r g c n s o h u , Aleris Heinrich
Carl N d o l p h i , Leopold Iüstus Emil M i c k w i h und
Constantin B j e n e m ann aus Livland, August Sckaack
und Jacob Ludwig S t a g e r aus Cu.land und Carl Ema>
nuel F r e i t a g ; zu A e r z t e n 2r A b t h e i l u n g Heinrich
S c h r ö d e r aus St , Petersburg und Carl Christoph Ja»
»ich aus Esthland; zum P r o v i s o r t r A b t h . Wilhelm
Alexander R o b i n s o n aus Lirland; zum P r o v i s o r
2r Ä b t h . Johann Christian Alexander W e i c h l e r .
Friedrich Gustav H e l l e r und Heinrich H y r o n i m u s
aus Lipland; zu Ap o t h e k e r g e h ü l f c n l r Ülbth.
klugust Theodor B e r g und Gottharo Adolph D a n s o n
aus Livland und zu A p o t h e k e r g e l i ü l f en 2 r A d t h .
Carl Friedrich Schultz und Carl Robert H c r t n e r aus
Livland und Johann Jacob S o n n t a g aus Curlano;
ron der p h i l o s o p h i s c h e n F a c u l t ä t zum C a n d i '
daten der ph i l osoph l schen Wissenscha f ten Fer»
dinand I N r g e n s v n aus Esthland. ^
P e r s o n a l n o t i z e n .
Se. Kaiserliche Majestät baden Allergnädigst qerudt.
der Wlttwe des weil. Curlänoischen Generalsupennten.
deuten l>r. R i c h t e r das dem Verewigten persönlich ver,
Ilchen gciressne goldene A m t s k r e u j nebst Kette zu ei-
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nem bleibenden Familienantensen seiner »ielbewa'hrten
Verdienste um Kirche und Staat zu überlassen.
N e c r o l o g .
l . Am 23. December v. I . Vormittags 10 Uhr fan»
l»en in der Catl^olischen Kirche zu S t . 'Petersburg die
feierlichen Erequien des am 20. d. M . verstorbenen Ge»
heimenrathS, Senateurs und Ritters J o s e p h D u H â
mel statt. An das Andenken dieses würdigen Etaatsdie»
ners knüpfen sich viele Erinnerungen der Hockachtung,
der Liebe und des Dankes. - Nus einer adligen Fami»
lie in Frankreich entsrroücn, war er am 2. August »768
geboren. Schon sen Vater. Iojeph Du Hamel, hatte
noch vor der Französischen Revolution sich in Polen nie,
dergelassen. Dem Könige Stanislaus Augustus in der
Fremde bekannt und lieb geworden, trat er in dessen
Dienste als Kammerherr und Königlicher Secretär. Seine
Gemahlin, ein geborenes Fräulein M'klaözewicz, gebar
ihm zwei Söhne und zwei Töchter. Von diesen Kindern
war der Eenateur der ältere Sohn. — Drr Verstorbene
trat früh in öffentlichen Dienst und sehte ihn ununter.
brachen fort bis an sein spätes Lebensende. I m Jahre 1786
nämlich wurde er Sergeant der Preobrashcnökischen
Garde, 1788 ging er als Capitän über zur Armee, wo er
1790 zum Socond-Major, I7!)g aber zum Premier-Major
avaneirte. Hierauf verließ er 179? den Militärdienst,
und wurde, im Range eines Colleg,'enasse,!ors, bei dem
ehemaligen ReichsjusiizcoUegium angestellt. I m Jahre
l?99 ward er Rath de« der Curländischen Gouvernements'
regierung. 1806 Vicegouverneur in L'vland und l 8 l l Ci-
vilqouverneur daselbst, 1827 aber Senateur und 182»
Mitglied des Tutelconseils. I n beiden letzteren Aemtern
beschloß er mit seinem Leben auch seine thätige Laufbahn.
Gleichzeitig war er, und zwar in den Jahren 182! und
1825, stellvertretender Civiloberbefehlshaber in den Ost»
seeprovu.zen und in Pleskau, während der Abwesenheit
des damaligen Generalgouverneurs Marquis Paulucci,
von 1819 bis 1827 Präses der Cvmmission zur Einfüh«
rung der neuen Pauerverorynung; »823 wurde er zur ,
Commission wegen Auseinandersetzung des Fürstlich»
Radziwilschen Vermögens nach Wilna berufen. — Näh»
rend dieser vieljährigen öffentlichen Wirksamkeit erfreu»
len ihn die Monarchen, welchen er seinen Dienst gewid-
met, mit wiederholten Merkmalen gerechter Anerkennung.
Nachdem er 1797 Hlfrath. »801 Collegienrath und »8<io
Staatsrat!) geworden, wurde er 18» 1 wirklicher Ltaats»
rath und 1827 Geheimerrath. I m Jahre »8l» erhielt
er den S t . Annenorden 2r blasse mit Bril lanten, 18».?
den nämlichen Orden i r Classe. 1816 den St . Wladimir»
orden Zr Classe. 1822 den nämlichen Orden Großkreuz?r
Classe, 1820 die brillantenen Insignien des Ct. Annen«
ordens I r Classe, 1832 den St . Alerander-Newskiorden.
Außerdem besaß er seit 1840 das Ehrenzeichen für üttjäh-
rigen untadligen Dienst. Der Arendebesitz des Kronsgu»
t»« Flemmingshof wurde ihm seit l«10 von Zeit zu Zeit
verlängert. — Das dankbarste Andenken hat der verstorbene
Tenateur Du Hamel i» Livland hinterlassen. Seit 13 Iah»
ren schon ans der Mit te der Lirländer geschieden, hat sich
die Erinnerung an ihn und an sein vielfaches Verdienst
lmmer gleich lebendig erhalten. Diese Provinz, versehen
mit eigene,. Rechten und Verfassungen, die sie aus langer
Gewohnheit keimt und mit Eifersucht liebt, wird es auch
künftig nie vergessen, mit welchem Wohlwollen, mit wel,
cher immer bereiten Theilnahme er das Einzelne, wie das
Ganze umfaßte, jeden Anstoß zu beseitigen wußte, und
allgemeines Zutrauen eben so zu erwecken als sich zu erhal°
ten verstand. Dazu gehörte in einen: Zeitraum von fast
17 Jahren und unter Verhältnissen, welche die inner«
und äußeren Interessen bei den gegebenen Umständen so
vielfach anregten — dazu gehörte der dem Verstorbenen
eigenthumllche Geist der Versöhnlichkeit und der Ausglei«
chling; der Einklang, in welchen er die Befugnisse seines
AmteS mit se.ner Persönlichkeit und ihrer Liebenswürdig-
keit zu bringen wußte. Selbst da. wo er amtlich m,t
Nachdruck und Ausdauer zu verfahren sich genöthigt sah,
feblte ,hm diese Elgenthümlichkeit nickt. Dies war vor.
nämlich der Fall mit ten Bauervorrathsmagazinen, die«
sem so wohlthätigen Vermächtnisse der Regierung des Kai ,
serS Paul. Trotz deS Nolhstandes, den mehrjähriger
MlßwachS und der im Jahre i8>2 erklärte Kriegszustand
Lirlands sehr fühlbar bereiteten, hinterließ er, als er im
Jahre 1827 das Gouocrnement verließ, die Bauervor-
rathsmagazine durchgängig in guter Ordnung, und, mit
wenigen'Aufnahmen, nicht nur in vollzähligem, sondern an
vielen Orten sogar in überzähligem Zustande. Die Vor,
sehung wende voll der Provinz das Unglück ab. daß die
Erfahrung ihr die wohlthätigen Folgen dieses Nachdrucks
und dieser Ausdauer im ganzen Umfang einst fühlbar
mache. M i t gleichem Elfer vertrat der Verstorbene das
provincielle Herkommen, die öffentlichen Obliegenheiten
in Naturalleistllngen, statt in Oelde, abzulösen; dieser
Vertretung verdankt die Provinz zunächst die Möglichkeit,
daß a..ch m Zeiten der Noth, die der Landmann als P rü .
fung oder als Kehrseite seines stillen Gewerbes so oft zu
bestehen hat, den gesetzlichen Anforderungen des Staats
und der Obrigkeit ohne Ausfülle und Itilckstünde genügt
werden kann. Vieler anderer Beweise seiner Verdienst,
lichkcit nicht zu gedenken, mit welchen er in seinem hoch,
wichtigen Amte, als Verwalter der Provinz, sich selbst
ehrte, und anspruchlos, aber dauernd sich in den Herzen
eines jeden Livländers ein Denkmal sicherte, dessen er sich
(man wöih es) in den letzten Tagen des scheidenden Le«
bens noch erfreute. Er mußte sich bewußt sein, der Feinde
Keinen, der Dankenden und Hochachtenden Viele — ach,
sehr Viele zu hinterlassen. -— Segen also und Dank der
Asche eines Mannes, den seines Gleichen liebten, dem der
Untergebene freudig vertraute, den der Hülfsbedürftige
nie ungetröstet verließ — Segen und Dank seiner Asche!!
I . Am 3. Januar starb zu Dorvat, nach langwieriger
Krankheit, der Professor der Physik an der dortigen Uni '
versität. Staatsrat!) und Nitter, I o h a n n I a c o b F r i e d «
r ich N i l h e l m P a r r o t , geb. zu Karlsruhe, am l4 .
October 1792 n, S t . Einen ausführlichen Necrolog und
eine Würdigung der vielfachen wesentlichen Verdienste
dieses unvergeßlichen und in mancher Beziehung nicht zu
ersehenden Mannes wird das Inland baldigst liefern.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth, und sur!anlx.>gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den l). Januar
3. Mittwoch, den 16. Januar 1841.
as I n l a n d .
Mne Wochenschrift für Liv-, Gfth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
och s t ö r J a h r g a n g .
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Bon de« alten Gränzen zwischen
dem Lande Harvien und Stifte Wieck.
Bei Gelegenheit der Untersuchung über die
Zslt der Regierung der Wieck-Oesclfchcu Bischöfe
Wlt Namen Hermann, worüber noch viele Dunkel-
heit herrscht, erwähnt A r n d t in seiner Chronik
Th. I I . S . 50 Anm. I», einer ihm zn Gesicht ge-
kommenen alten Granzscheidung zwischen der Wicck
und dem Lande Harricn. Hermann von Vurhöw-
de» (seit 1271), Bischof von Oescl und der Wicck
und Verweser des Klosters zu Leal, auch Bruder
Flusse Vogt des Schlosses Lcal, welches zufolge
Vergleichs vom 29. Februar 1238 von dem Bischof
" " d dem Deutschen Orden auf gemeinschaftliche
Kosten neu erbaut, und seitdem von beiden Thei-
len zur Hälfte besessen und vertheidigt ward, und
«er Königlich Dänische Hauvtmann Lectgas zu Re-
val bestimmten — nach jener Urkunde — die Granze
zwischen dem Stifte Wicck und der Königlich Däni-
i H ^ Provinz Harrien so, daß sie von dem Dorfe
le ,n Harrien beginnen und bei einem großen
^ vorbei, worin ein Bischofsstab gehauen
war , über den Bach Kellamccki bis in den Busch
Altepali gehen sollte, wo der Stiftsbancr Magdis
3" ««omedy gewohnt. Welches Dorf, welcher Bach
over Fluß und welcher Busch oder Wald mit den
angegebenen Namen bezeichnet worden, läßt sich
" " - « -. '? nicht mehr vorkommen — mit Ge-
naulglctt wohl kaum mehr Msmitteln. Nur soviel
scheint gewiß, daß das ganze Lealsche Gebiet, wel-
ches ursprünglich zu Saccala gehörte, da Lem-
bit Wytamas, der Landcsälteste der streitbaren Sac-
caler, seinen Sit) in deren alter Barg Lcal hatte,
die 12!3 von den Rigischen gestürmt und ver,
brannt ward, schon zu Ende des 13ten Iahrhun,
derts zu der Wieck gerechuet worden. Denn um
Himmelfahrt 1320 verehrte der Wieck - Oeselsche
Bischof Hertingh dem Cicestercienser Kloster Padis
zum neue« Aufbau dieses Klosters, für dessen Stif<
ter er deshalb angesehen sein wollte, die Dörfer
Karrinemme und Metzeukülle, und verkaufte ihnen
dazu noch um 500 Mark Rigisch die Dörfer Nor,
me, Tragerewerre, Wattele und Hovcselle, die alle
im Lealschcu Gebiete lagen. Winrich, von Zlndern
auch Hinrich von Knivroh,e genannt, als Bischof
von Ocsel und der Wieck 1385 um Pfingsten zu
Königsberg investirt, welcher seinen Sitz von Lral
und dem von jenem obengenannten Hermann von
Burhöwden 1279 gegründeten Hapsal aus nach
Arensburg verlegte, erwähnt in einer abschriftlich
uns noch erhaltenen Urkunde vom 10. Aug. 1402
gleichfalls noch der alten Gränzen zwischen Har,
rien und der Wieck, ohne sie jedoch näher zu
bezeichnen. Da jene Gränzen aber und diese Ur-
kunde selbst noch in den allerneuesten Zeiten An ,
laß zu einem wichtigen Rechtsstreite gegeben ha-
ben, so sei es erlaubt, dieses alte Document, wie
es sich in der Abschrift bei den Acten findet, voll-
ständig hier mitzutheilen, wie folgt, wobei wir
35
nur bemerken müssen, daß aus dem gegenwärtigen
hochdeutschen Ten kaum zu entnehmen ist, ob die
Urkunde ursprünglich, wie wahrscheinlich, Platt-
deutsch, oder wie einige Wendungen zu verrathen
scheinen, Lateinisch ausgestellt gewesen sein mag.
Wi r Wcinrich, von Gottes Gnaden und
des Nönn ?n Kaisers, Bischof der Kirchen zu
Oescl, thun zu wissen und offenbar in dieser
Schri f t , daß wir mit Rath und Einwilligung
uusers Eapitels die Abmachung und Überein-
kunft, die geschehen ist und gemachet zwischen
den erbahren und christlichen Leuten, dem Abt
von Padis und seinem Convente des Ordens
von Lujas von der einen Seite, und der Aeb-
tißin und ihrem Convente des Klosters zu Leal
desselben Ordens, auf der andern Seite bewilli-
gen, bestätigen und befestigen, zu ewigen Zeiten
zu halten, auf solche Weise, daß der vorbe-
nannte Abt und seine Brüder das uewe Gut,
welches unter uns besessen und belegen ist in
' unserm Stifte in der Wieck in dem Kirchspiel
zu Pönal mit Namen der Dörfer Soeleppa,
Tamme, Ie rwe , Waise, Newe, Harrientappr,
Kall i-Icrwe, Palle, Turgefer,Kywide undInther
mit allen Zubehörungen, wüst und besetzet,
mit Aeckern, gebanet und ungebauct, Wiesen,
Weiden, Heuschlägen, Wäldern, Höltzungen, Bü«
schen, Wässern, Morasten, Fischereien, frischen
Seen und mit allen Einkünften und Gerechtsa-
wen, als die vorbenannten Dörfer in ihren
Scheidungen und Marken besessen und belegen
sind, .frei und friedsam, und ohne einigen Dienst
für uns und unsere Nachkommen besitzen und
brauche» sollen zu ewigen Zeiten, nur das aus,
genommen, daß wir und unsere Nachkom-
men und unser Eapitel und das Kirchspiel zu
Pönal in der Mark der vorbeuannteu Dörfer
die Gemeinheit babcn und behalten sollen in
der Höltzung allein?, und ferner, daß die a l t e
Landsche idung zwischen unserm S t i f t e
und ^ande zu H a r r i e u eine Landschsi-
d u n g b l e i b e , ungebrochen und unve r -
seh r t , und also dies zu ewigeu Zeiten. Zum
Zeugniß, Bestätigung und Befestigung haben
wir und unser Capitel unser Insigel an diesen
Brief hängen lassen, nach der Geburt uuseres
Herrn im 44N2tcn Jahre am S t . Laurentius
Tage, auf vcßcm Schloße zu Prensbnrg gege,
ben.
Nach dieser Urkunde scheint das Gut Newe
und dessen noch jetzt mehr als 40 Quadratwerst
umfassender, bedeutender Wald , worin der Bischof
sich und seinem Capitel und dem ganzen Kirchspiel
Pöual das Hölzungsreckt vorbehielt, welches letzte-
res noch bis diesen Tag ausübt, selbst noch mit
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seiner äußersten Gränze nach Harrien hin, die er-
wähnte alte Landscheidung für die Wieck gebildet
zu haben, in der Gegend, wo jetzt die Güter Hat,
toknll und Wichterpall in Harrien gelegen sind,
und eine etwas lare Etymologie könnte wohl gar
in dem erwähnten Hattokull das alteWalckle wi t ,
lern wollen oder Waltkülle, wobei nur das W iu
ein H und das lt in tt zu verwanoelu wäre.
Wie dem auch sei, auch die auf e w i g e Z e i t e n
in des Bischofs Winrich altem Pergament festge-
setzten Gränzen sind im Laufe der Jahrhunderte,
wie Alles in der Welt, dem Wechsel und der Ver-
änderung unterworfen gewesen. Wi r lesen näm-
lich in des Oberlandgerichts alten Protocollen
folgenden hier nicht unwichtigen Act:
Anno 1653 den 7. September !,att der Herr
Pastor 51. Abrahamus Wincklcr n«»o. des gau,
Yen Consistorii denen Herren Landräthen pro-
ponirct, welchergestalt für diesem dem Königl i ,
chcn Landgericht gebührlichen angebracht- und
beschwerlichen angetragen, daß die nachm Hoff
vnud Gute Newe gehörige Paureu zwar für
diesem zum Kirchspiel Pönall gehören, dahin
aber wegen des weiten und bösen Weges jeder
Zeit nicht gelangen können, vund ihren Gottesdienst
verrichten, sondern der nahe alß auch guten Wc,
ges halber ihrcnGottesdienst bei der Kreutzkirche
verrichten müßcn, derowegeu das Cousistorium,
damit die Paureu an ihrem Gottesdienste nicht
behindert, das beste Medium zu sein befunden,
daß solch Gut Newe mit Allen darnach gehöri«
qen Pauren hinführo, nach Kreutzkirche gehören,
Ihren Gottesdienst allda verrichte» vnnd Ihre
Gerechtigkeit, wie fürhin nach der Pönalschen
Kircke geschehen, geben sollen, — welches die
Herren Landesräthe gleichfalls für bcquähm vnnd
ersprießlichen befunden, dannenlicro gerne darinnc
conscntiret vnnd nebst dem CoiMor io solches
approbiren wollen, wie denn solches «6 perpo-
tul»m rei memurinm dem Protrcolle zu iuseriren
anbefohlen.
Es scheint hiernach keinem Zweifel unterwor-
fen, daß das Gut Ncwe mit alle» Zubehörnngen
seitdem zu dem Kirchspiele Krcutz im Harri,chen
Kreise gerechnet worden, obwohl davon in dem
Protoco'lle des Obcrlandgerichts nichts verzeichnet
worden ist. Wenige Iahrzehcnde später waren
wenigstens die Gränzen zwischen Harrien und der
Wieck ebendaher ungewiß, uud eine Resolution
des Generalgouvernements vom 8. Februar 1639,
welche dem Pöualschen Kirchspiele die schon durch
mehrere Erkenntuisse des Königlichen Burggerichls
zu Neval anerkannte Hölzungsgcrechtigkeit im Ne-
weschen Walde bestätigt, beschränkt solche uur auf
den in der Wieck belegenen W a l d , und crimirt
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dagegen die nach Harnen gehörigen Ncweschen
Lande. Wo aber die darnach zu prasumirende
Harrisch-Wiecksche Grenze durch das Newesche Ge-
biet oder durch dessen Wald gehen möge, sagt diese
Resolution nicht, und ist, aller revisorischcn und ge-
richtlichen Untersuchungen und Nachforschungen dar-
über ungeachtet, bis auf diesen Tag nicht anszumittel»
gewesen. I m Gcgenthcil haben diese Untersuchungen
und Verhandlungen es mehr als wahrscheinlich ge-
macht, daß die Gränzen des Gutes Ncwe, wie sie, so
lange dieses Gut zum Pönalschen Kirchspiele in
der Wicck geborte, gegen Hattoküll und Wichter-
pall hin die Grunze der Wicck bildeten, nun auch,
da es seit dem Ende des 47ten Jahrhunderts zu
dem Kirchspiele Krcutz in Harrien gerechnet ward,
auf der andern Seite nach den Gütern Viesholm,
Rickholtz und Paschlcp bis Sellenküll für die Har-
lisch-Wieckschcn Gränze ausgemacht habe. Hiermit
stimmt auch die im Jahre 1785 von Obrigkeitswe-
gen zwischen dem Hapsalschen und Valtisportschcu
Kreise geführte, noch jetzt die Wicck von Harrien
scheidende Kreisgranze völlig übercin, welche da-
mals ohne Zweifel auch nur auf die nach den
Aussagen der Anwohner in Gewißheit gesetzte, seit
Alters dafür angesehene alte Harrisch-Wiecksche Grän-
ze gegründet worden.
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Da nun auf diese Weise die Hölzungsgerech-
tigkeit des Pönalschen Kirchspiels, wofern man sie
auf den in der Wieck belegenen Theil des Newe-
schen Waldes beschranken wollte, da ein solcher
bis auf ein angeblich nach dem Gute Sellenküll
seit Alters gediehenes, von solchem Hölzungsrccht
stets en'mirtes Stück Wald , Asamcts genannt, in
der Wieck gar nicht zu finden ist, sich von selbst
auf nichts rcduciren müßte, währendes doch mehr
als vier Jahrhunderte hindurch ganz ununterbro-
chen im Neweschen Walde stets ausgeübt worden,
so folgt daraus wohl unstreitig, daß der ganze
Newesche Wald jener Servitut nach wie vor un-
terliegen muß und die Annahme eines Wieckschm
«nd eines Harrischen Theils des Waldes eben so
ungegründet ist, als die Vermulhung, daß die
Kreisgranze zwischen Harricn und der Wieck je,
mals durch den Neweschen Wald gegangen; dage<
gen vielmehr anzunehmen sein möchte, daß dieser
Wald selbst — früher von der einen, jetzt aber,
seit Newe zu Harrien gerechnet wird, von der an-
dern Seite dte Glänze von Harrien und Wieck mit-
gebildet hat.
B.
EHrouik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miseelleu.
L i v l a n d.
R i g a , den 25. December. Herr N . H. P h i l i p «
sen macht bekannt, daß er durch schmerzhafte Erfahrun-
gen und getäuschte Hoffnungen auf mancherlei billige Er»
Wartungen sich veranlaßt sieht, die vor 2 l/2 Jahren an
der Düna bei Mühlgraben von ihm angelegte Schi f fs-
w e r f t zum Verlauf anzubieten. Dazu gehören Woh-
nungen für den Schiffsbaumeister, für 20 — 40 Arbeiter,
eine Schmiede, ein großes Trockenhaus, zwei Scheunen,
Gerälhe ,c. Seit dem Bestehen dieser Schiffswerft sind
daselbst außer einigen kleinen auf des Eigentümers Ko-
sten I große und I kleines Schiff erbaut und ein bei
Kreuzburg nicht fertig gewordenes vollendet worden, zu»
sammen 8 bis 500 Roggenlasten tragend. < HandelSztg.
" ? 103.)
R i g a , den 29. December. Durch einen am 13-
August d. I . stattgehabten B r a n d in der Moskauschen
Vorstadt hatten etwa 120 Individuen, der Mehrzahl nach
der medern Classe angehörend, ihr Habe und Gut verlo»
ren- Zur Un te rs tü t zung dieser durch jenen Vrand
V e r a r m t e n kam in Folge einer Aufforderung des Hrn.
Ponzelmeisters. Obrist Iasykow. durch Subscription die
Summe von 862 3l. 22 K. S- zusammen, welche bis
h,ezu b,< auf Zo N. 22 K., für etwa später sich Meldende,
durch Hrn. Nathshecrn C v. Kroger mit Zuziehung de«
Stadttheilsaufsehers der Moskauschen Vorstadt vntheilt
worden ist. (R ig . Ztg. ^ » ' I 5 l )
N i g a , den 4. Januar. — B ö r s e n b e r i c h t . —
G e t r e i d e «st ohne Umsah. Von R o g g e n kommt we,
nig zur Stadt und findet zu hohen Preisen Nehmer; der
Lieferungspreis auf den Maimonat bleibt nominell 8? R.
" I n H a n f s a a t ist bei der Lieferung zahlbar etwas
» 12 1/2 R. gemacht; doch waren nur 5 »2 R. L5 Kop.
Verkäufer. M i t ganzem Vorschusse war » 12 R. wenig
am Markt. — Sch lag Ie i n s a a t ohne nennenswerthen
Umsatz. Viel war bei unveränderten Preisen von !? R.
baar, 17 1/2 mit 50 pCt- und 18 mit 10 pCt. nicht ange.
boten, Käufer aber zurückhaltend. — Auch in H a n f war
der Umsah beschränkt, da zu 98, 93, 88 N daar wenig
Verkaufer. Vei der Lieferung zahlbar sind die Forderun-
gen gespannt, und 102, 97, 92 R. wird vergebens gebo«
ten. — Die Zufuhren an Flachs sind nicht sehr bedeu«
tend, und das Geschäft deschränkt; von gewöhnlicher Eng-
lischer Gattung sind Sorten beliebt, doch in Gemeinschaft
mit Krön die Notirunaen von Z I , 27, 22 unverändert.
Gemacht wurde sonst Marienburger Krön ^ 33 1/2 R..
grau Krön 34 R. und hell Vadstubengescknitten K 28 1/2
R- — Flacksheede findet » 13 R. willige Käufer. —
H a n f ö l . Platzspeculanten nahmen ein Paar Hundert
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Schpst. i l ? I R., zu welchem Preise noch Nehmer vor.
Händen sind. Bei der Lieferung zahlbar wurde auf 78
R. gehalten.
Am l . d. M . traf die Nachricht ein. daß zwei von
den zuletzt ausgegangenen S c h i f f e n glucklich Lübeck er«
reicht haben.
Ein starker S c h n e e f a l l , den wir seit Neujahr ge«
habt haben, hat die Ankunft der ausländischen Post ver,
zögert; diese, so wie d»e Moslemische und S t . Peters«
burger sind bis heute Abend nickt angelangt, während
z. B . erste« schon heute früh um 4 Uhr hätte eintreffen
sollen. 9.
P e r « a u , den 4. Januar. — Am 2. d. M . sind
durch ein C o n c e r t zum Besten der Armen 151 R. 75
K. S . eingegangen. (Pern. Wochenbl. ^ l? z.)
W e n d e n , den 22 December. — W i r hatten am
vorgestrigen Abend einen lang entbehrten musicalischen
Genuß. Es hatte nämlich der Musiklehrer an der Pen»
sionsanstalt des Hrn v. Holunder zu Birkenruh mit ei»
nem großen Theile der Schüler Haydn 's S c h ö p f u n g
einstudirt, und konnte, unterstützt von Dilettanten und
Dilettantinnen, am 20. December dieses Meisterwerk zur
Aufführung bringen. Das Unternehmen verdient in
doppelter Hinsicht Anerkennung, einestheils, weil es einen
Beweis davon ablegt, wie in der als tüchtiq längst an««
kannten Anstalt zu Birkenruh neben den wissenschaftlichen
Fächern auch die liolde Musica ihren Platz ehrenvoll ein»
nimmt, sodann aber auch, weil den Armen unserer
Stadt durch dieses Concert eine Weihnachtsgabe von 92
Vl. S . zugeflossen ist. (Iusch. ^ l? 5099.)
W e r r o , den 7. Januar .— Auch wir sind mit
der übrigen Welt in das neue J a h r übergetreten, und
zwar geschah dieser Schritt ziemlich geräuschlos, weil die
veranstalteten ö f f e n t l i c h e n V e r g n ü g u n g - e n an der
schlechten Musik einen so gewaltigen Stein deS Anstoßes
fanden, datz selbst die Tanzlustigsten Gefahr liefen, an die.
ser Klippe zu scheitern! — Während Alles mit der Zeit
fortschreitet, bleibt unsere Cavelle nicht nur stabil, son,
dern geht mit jedem Jahre mehr zurück, so daß sie bald
genug im Nullpunkt angelangt — wie weiland Münch<
b a u s e n ' s Posthorn — mit all ihren Tönen einfrieren
wird. — Die sonst zerstreut wirkenden Neusahrsgratu,
lanten fanden diesmal ihren Vereinigungspunkt bei einer
g o l d e n e n M e d a i l l e , welche durch d,e Huld des Mo»
narchen unserm achtungswerthen Mitbürger, dem Polizei-
Mathsherrn S t e i n , für seinen ausgezeichneten Diensteifer,
namentlich für die musterhafte Vorsorge für das hiesige
Mttitärlazareth, Allergnädigst verliehen worden war.
G e b o r e n waren im vorigen Jahre in der hiesigen
Evangelisch «Lutherischen Stadtgemeinde 19 Knaben und
10 Mädchen, gestorben 40 Individuen, darunter drei
weibliche über 80 Jahre alt , und l3 Kinder an dem
Scharlach; g e t r a u t wurden 7 Paare.
Aus den gesammelten Erfahrungen eines durchlebten
Jahres läßt sich eine Fülle tiefer Lebensweisheit schöpfen;
"ein Schatz, den — wie Güthe richtig bemerkt—Niemand
feinen Erben hinterlassen kann. Das Schicksal bestreut
de»» Lebensweg — wie der Lenz die durch reiche Gefilde
führende Heerstraße — mit unzähligen Blumen, und die
de» Freude wie die des Schmerzes führen ihre Honig«
fäß ll verborgener Weisheit, aus den des Verstandes
Bienenrüssel leicht einen Vorrath gewinnen kann, um am
Ende der Bahn mit J e a n P a u l „Erinnerungen aus
den schönsten Stunden für di<? l e t z t e n " zu sammeln.
— Verschmäht darum nie die unscheinbarste Hülle, bevor
Euch ihr Kern bekannt geworden ist. Sei immerhin die
bescheidene Heimath im Vergleich mit dem in geistiger
Blute stehenden Auslande eine dürftige zu nennen, so
bleiben ihr doch manche wesentliche Vorzüge, welche dem
Vielgepriesenen abgehen. — Wir dürfen nur weniger
stiefmütterlich das einheimische geistige Leben behandeln,
nur minder egoistisch uns aus demselben ausschließen, das
bisher Geleistete mit mehr Nachsicht behandeln: so wird
es aua> bei uns bald a n d e r s werden. Es fehlt in un,
serm Vaterlande weniger an einer lebendigen geistigen
Regsamkeit, als an dem guten Wil len: zum gemein«
schaf t l i chen Wirken. — «Laßt erst unsere Könige
bauen: dann finden auch die kleinstädtschen «Körner zu
thun." 15.
C u V l a n d.
M i t a u , den 4. Januar. — I m Jahre 1840 sind
hiese'lbst in der Gemeinde der (Deutschen) Dreifaltigkeits-
kirche 47 Paare g e t r a u t , 189 (101 m. 88 w.) Kinder
g e b o r e n , 95 (52 m. 43 w.) Personen g e s t o r b e n ;
der Lutherischen lLettischen) E t . Annenkirche 161 Paare
getraut, 462 (219 m. 243 w.) Kinder geboren, 297 (150
M- 147 w.) Personen gestorben; der Reformirten Kirche
3 Paare getraut, 15 (8 m. 7 w.) Kinder geboren, 5 l ll
m. 4 w.) Personen gestorben; der Griechisch-Russischen
Kirche 19 Paare getraut/ 52 (26 m. 26 w.) Kinder ge»
boren, 62 c53 m. 10 w.) Personen gestorben; der Römisch»
Catholischen Kirche !0 Paare getraut, 45 l25 m.,20 w.)
Kinder geboren, 52 (38 m. 14 w.) Personen gestorben.
I n allen Christlichen Gemeinden der Sta t t sind demnach
240 Paare getraut, 7L3 (379 m. 384 w ) Kinder geboren
und 512 (294 m. 2l8 w ) Personen gestorben, mithin 13
Paare mehr getraut, aber 90 (65 m. 25 w.) Kinder we,
Niger geboren und tz9 (15 m. 14 w.) Personen weniger
gestorben, als im I . 1839- (Cur l . Amtebl. ^ ° ! . Vg l .
In land' 1840 ^ü? » Sp- 126.) '
L l b a u , den 31. December. - , I m Jahre l840
kamen aus ausländischen Häfen vom 20. Januar bis zum
21- December 154Sch i f fe an (darunter29Holländische,
27 Russische, 22 Norweger, 21 Dänische, 19 Brittische,
,8 Hannoversche. 8 Mecklenburger, 4 Preussische, und je
2 Französische. Lübecker und Schwedische) und aus ein,
heimischen Häfen , 9 , überhaupt 173 Schiffe — 16 mehr
als im Jahre 1839 — und 174 gingen vom 23. Januar
bis zum 20. December aus, nämlich 150 nach ausländi«
schen. 24 nach einheimischen Häfen - i? mehr als im
I . 1839. — Der Werth der E i n f u h r aus dem AuS.
lande betrug 156,195 R. 40 K. S . — 18,598 R. 56 K.
mehr als im I . 1839. Unter den eingeführten Waaren
befanden sich 12,771 Tonnen Nordische Häringe (7791,
Ton. mehr als im I . I8W) , 1370 Last 6 Ton. Salz,
meist Portugiesisches, an Gewicht 231,940 Pud 29 Pfd.
(1I4,804Pud 72Pfd. weniger als im I . 1839. und über.
Haupt weniger als in einem der vorhergehenden 8 Jahre),
1991 Stekan und 1640 Bout. Weine, 78 Stet. Porter,
FrUchte für ,7.703 R. 30 K.. Gewürze für 453 R. 93
K . Farbewaaren für »378 R. 25 K.. Kaff«e für 3Itt R .
IN K. , Materialwaaren für 1427 R. 40 K. ic. — De«
Werth der A u s f u h r nach dem Auslands belief sich im
I . 1840 auf 786.859 R- y K. S- - auf 21,214 3 l . 77
K. mehr als im I . I8.W — und überstieg den Wert!) der
Emfuhr mithin um mehr als das Fünffache, nämlich um
630,663 N. 69 K. S . Die Hauptausfuhrartikel waren:
10,056 Schpfd. Flachs und 1265 Schpfd. Heede «meist nach
Bl i l tanien), 184 Schpfd. Hanf, 40 Schpfd. Hanfheede
3432 Last Gerste und 666 käst Noamen lmeist nach Hol«
l ind), 61 Last Hafer m,ch Brit tanien. 263 Last Hanfsaat
(meist nach Belgien», 695 Last Schlagsaat !me<st nach Hol-
land) 5267 Last Säesaat (meist nach Frankreich und Vre,
men). 67.637 Stück Kalbfelle ,e. (nach Lübeck und Pr i t -
lanien), 5169 Stück Nindhäute,c. î meist nach Lübecks
2469 Schpfd. Thierknochen lnach Vrit tanien), für 57,638
R. S . Holzwaarcn, vorzüglich eichene Balken und Plan»
ken lmeist nach Frankreich). 428.900 Stück Leinkuchen,
»2,760 Stück Matten ,c., Gerste wurde über ein Drittheil,
Flachs, Flachs- und Hainheede, so wie Holzwaaren un-
gefähr noch einmal soviel, Hanfsaat dreimal und Thier«
knochen fast viermal so viel ausgeführt als im I . 18:^9;
Roggen und Hafer dagegen viermal, Säesaat über
die Hälfte, Hanf fast zwei Drittbeile, Felle und Häute ein
Drittheil und Sclilagsaat ein Viertel weniger als im I .
1839. — Außerdem wurden nach St . Petersburg 1064
Last Roggen und »921 Tschetw. Gerstengrütze, nach Reval
A Last Weizen. nach Riga 56 Last Hafer, zusammen an
Werth 90.770 R. 37 K. S.» verladen. - Unter den I I
Handelshäusern, die im I . »840 Waaren aus dem Aus-
lande erhielten, und den 9 Handelshäusern, die dorthin
Waaren versandten, machten die bedeutendsten Geschäfte
Jacob Harmsen )un,, Sörensen H 5o., Friedrich Hage»
dorn und Ioh . Echnodel, indem der erste Waaren für
32,255 R. erhielt und für 285.513 R. versandte, der
zweite für 36.219 R. erhielt, für 154.357 R. versandte,
der dritte für 46,385 R. erhielt, für 79.108 N- versandte,
und der letzte für 13.337 R. erhielt, für 108,364 R. ver«
sandte. — Für den größten Werth kamen Waaren aus
Norwegen (für 52,8ll R. Häringe). nächstdem auS Por-
tugal (für 35.188 R. Salz und Früchte) und aus Däne,
mark (für 24.434 R ) ; verschifft wurden dagegen am
meisten nach Holland (für 3l6.658 R., Getreide. Schlag'
laat, Holzwaaren) und nach Vrittannien <für 283,677 R.,
Flachs, Holzwaaren, Häute, Thierknochen ,<-.). (Vg l . I n ,
land 1840 ^» / 4 Sp. 61 fg.) 13.
L i b a u , den 1. Januar.— I m vorigen Jahre
hat sich die Zahl der S c h i f f e der hiesigen R h e d e r von
21 auf 23 vermehrt, die 2081 Noggenlast enthalten. Das
Schiff „Ceres" wurde nach Dänemark verkauft und das
Schiff „Bavette" scheiterte an der Schwedischen Küste,
dagegen wurden neu erbaut die Schiffe ^Tschtoljubim"
und „Delphin," und gekauft die Schiffe «Alexander" und
„Mathilde." Von jenen 23 Schiffcn gehörten Sörensen
^ l?o . 5 , Friedr. Hagedorn und I . E. Gamper je 3, F.
G. Schmahl und Ioh . Nottermund je 2. I m I . 1840
wurde überhaupt der Bau von 6 Schiss.-n beendigt,
oarunter 4 für Rechnung auswärtiger Rheder s in St .
HAssvurg, Riga und Reval) und zwar 4 vom Meister
i l . Moewe, 2 vom Meister Alexander Buchhoff. 3
^ s s e sind „och im Bau. I m Libaufchen Hafen über-
Wochenbl H » ^ ' ^ ' """ " ^ ^ " " Russische sind. (Lib.
, den 8. Januar. — Herr LudolphSchley,
Mttarbelter auf dem Evmptoir der Handlung
? » Ä H^ ' . " ! . " ' ^ " " " b'" den Entschluß gefaßt, ein ei-
genes Etablissement, unter der Firma Schley H v«. hie.
»selbst zu errichten, und mittelst Circulär vom ,. d. M-
dem Handelsstande davon Anzeige gemacht. 12.
J a c o b st < l d t , den l .
Ein Jahr s.mk wieder hin ins Meer der ßwigkeil ^
des Guten bracht' es viel, auch viel des Bösen.
Ob uns das neue wohl betrübt, db's uns erfreut?
Wer kann der Zukunft dunkles Räthsel lösen!
Wenigstens haben wir das Neujahr nach alter Sitte
und nach altem Gebrauche begrüßt, 5. h. wir haben gra^
lul i r t und uns gratuliren lassen. Indessen gleicht die eine
Hälfte unserer Stadt , an diesem Tage, einer belagerten
Festung, denn bei vielen Häusern sind Thüren und
Fenster geschlossen, nicht etwa um sich gegen Wind und
Wetter zu schützen/ sondern gegen die Gratu
lanten! — Vom ersten Stadtirommelschliiger an , denn
wir Mssen hier auch e.inen zweiten haben, da der erste
an einem geistigen Hieb im Kopfe oft leidet, bis zum
Schuhputzers-Gehülfcn-Adjuncte hinab, gratulirt hier Ä l ,
les '»x ulii«,«); bringt seinen 8 Tage vorher einstudirten
Spruch an, macht einen Bückling bis zur Erde und ent,
faltet sein Amtsgesicht. Wer hier nicht zahlt, der fehlt
gegen den guten Ton ; und wer will nicht gern ein Mann
von Nel t sein? Deshalb sieht man auch den rcsp. Haus»
Herrn, oft auch die Hausfrau, mit dem Geldsack in der
Hand, bei der Thür Schildwache stehen. — Dann kommt
noch der Friseur, obgleich er nur der Form nack da ist,
indem wir uns unsere wenigen Haare Höchstselbst frisi»
ren; dann kommnn die Iehn'tner — richtig! die sind die
zahlreichsten und wichtigsten Zunftgenossen unserer Stadt,
der wahre Krebsschaden derselben: denn da jede zehn Ve.
wohner einen Zehntner haben müssen, so ist bei den 20vl»
Einwohner» dieser Stadt deren Zahl nicht gering, und
sie schwärmen wle Heuschrecken umher. Zwar leben wir
im neunzehnte» Jahrhundert, jedoch sind wir hier noch
immer sehr abergläubisch; wir sind der Meinung und
glauben steif und fest: was mit uns am Neujahr passsrt,
das widerfährt uns das ganze Jahr hindurch; deshalb
leben wir am Neujahre vollauf und lassen es uns an
nichts fehlen. An allen Ecken unserer Stadt ist Gesang
und Klang, die Trommel wirbelt und der Kuhhirt bläst.
Am übelsten sind unsere Gläubiger dran, die dürfen nicht
an diesem Tage mahnen; denn wehe ihnen, wenn sie er»
schienen! DaS ganze Jahr hindurch würde man ja um
Bezahlung seiner Schulten angesprochen werden, und wer
sieht das gern? Ich bin freilich anderer Meinung: lieber
sähe ick es, alle Gläubiger wären am Neujahrstage meine
Gäste, ließen sie mich nur die übrigen 36l Tage ganz in
Ruhe.. . Zu.
U n i v e r s i t ä t s - und Schu lch ron ik .
Se. M a j e s t ä t der Kaiser haben am 2 l . Dccember
v- I . A l l e r h ö c h s t zu befehlen geruht, den am 20. Ja«
nuar 1838 auf 3 Jahre bestätigten E t a t des M i t au«
schen G y m n a s i u m s nach Ablauf dieser Frist noch
au f I A a h r e zu verlängern.
I n Grundlage des am 10. September v. I . Aller,
höchst bestätigten Beschlusses des Comics der Herren
Minister, hat der Herr Minister der Volksaufklarung
dem Inspector und wissenschaftlichen Lehrer an der Win-
dauschen Kreisschule Collcgicnassessor B a h d e r , den Leh»
rern der Russischen Sprache am Revalschen Gvmnasimn
Titulärrath G a k r e w s k v und an der. MitaufchenKreis,
schule Titulärralh K ö h l e r , so wie dem Lehrer der
Iacobstädtschen Elemextcll schule Gouverncmcntssecretär
B l o s f e l d t für ihren eifrigen Dienst G e l d b e l o h n y n »
gen bewilligt.
M i t Genehmigung Sr . Cxcellenz das Herrn M in i ,
sters ter Volksaufklärung ist der Ausländer, stellvertre-
tende Hauslehrer H i l d e b r a n d als wissenschaftlicher
kehrer an der Goldlngenschen Kreisschule angeste l l t
worden.
Die Hülfslehrcrin an de>' Rigischen Töckiterschul«»,
Madame T i m m , ist ihrem Wunsche gemäß entlassen
worden.
Se. Crcellenz der Herr Minister der Volksaufklä«
rung hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß der ehema«
ligc Höglinq des Pädagogischen Hauptinstituts Ha l l e r ,
von dem Amte eines Lehrers der Russischen Sprache bei
der Vauskeschen Kreissckule ent lassen werde» könne,
um, seinem Wunsche gemäß, den wissenschaftlichen Cursus
auf der Universität zu vollenden.
Verse tz t sind: der wissenschaftliche Lehrer der Gol:
dingenfchen Kreisschule Eckers als Oberlehrer der Deut,
schen und Lateinischen Sprache an das Rigische Gvmna«
sillm, und der Lehrer der Libauschen Clementarknaben«
schule Collegienregistrator K u h l b e r g an die St . Annen«
Elementarknabenschule zu Mitau.
i n . O r d e n .
Den S t . W l a d i m i r o r d e n 4 r Classe hat der
gewesene Secretär des Selburgschcn Oberhauptmannsge»
richts in Curland, Gouvernementssrcretär S c h l e i e r n «
hallen. '
Vtecro log.
3. Am 4. December starb zu Oberpahlen der vr.
ml!<>. Theodor K e t t l e r nack dreitägiger Krankheit an
dem Scharlach. Er war zu Pastorat Pönal sin Esthlandj
am 31 März l8^3 geboren, studirte von 1831 auf der Uni«
versität zu Dorp'at die Arzneiwissenschaft, ward 1839 pro«
movirt, und ließ sich bald darauf als practiscker Arzt in
Oberpahlen nieder.
4. SIm 12. December H. 5» starb zu Oavsal der Hof.
rath und Mitter Gvtlhard v. K n o r r i n g in einem Alter
von 61 Jahren.
5. Gegen Ende desselben Monats starb zu Nrenöburg
der Syndieus Gotthard Wilhelm August D r e ß l e r . Er
war zu Libau am I I . Juni 1802 geboren und hatte in
den Jahren 1825 bis 182? auf der Dorpater Universität
die Rechtswissenschaft studirt.
Personalnotizen,
». Anstel lungen, Versehungen, Entlassungen.
Robert Torley B o l t o n ist als Großbrittanischer
Consul in Narva anerkannt worden. Der bisherige Com-
mandeur des Mitauschen Garnisonbafaillons. Obristlieu-
tenant von der Armee K a s a r i n o w ist zum Comman,
t>eur des Wilnaschen Garnisonbataillons mit Verdleibung
bei der Armee, und der Commandeur des Wilnaschen
GarnisonbataillvnS. Obristlieutenant V c r e S n i z k i j zum
Commandeur des Mitauschen Garnisonbataillons ernannt.
Der Lieutenant vom Nigischen Garnisonbalaillon V u ssy-
g i n und der vom Mitauschen L u k i n sind ins Wilnasche
Garnisonbataillon übergeführt.
Se. Majestät der Kaiser haben Allergnädigst zu er«
nennen geruht: den Landmarschall des Curländischen Ober--
liofgeriäitS v. K l o p m a n n zum Oberburggrafen, den
altern Rath, Tituliirralh von der H o wen zum Land-
Marschall, den jünger» Rath Friedrich v. S t e m p e l zum
altern Rath und den Tuckumschen Oberhauptmann Gideon
v. S t e m p e l zum jünger« Rath des Curländischen Ober-
hofgerichts. — Der >at»i-!i,8 puiiiicu», Collegiensecretär
Earl Fuchs zu Libau, hat um seine Entlassung nach,
gesucht.
i i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum C o l l e g i e n s e c r e t ä r ist der Translateur der
sanzlei des Curländischen Cioilgöuverneurs de la C r o i r
befördert worden, nachdem er mehr als zwei Jahre zur
besondern Zufriedenheit seiner Vorgesetzten in dem Range
eines Gouvernementssecrefärs gedient hat.
B ib l i og raph ischer B e r i c h t f ü r
4 . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
232. Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte
Liv», Csth- und Curlands, herausgegeben von der Gesell-
schaf für Geschichte und Nlterthumskunde der Russichen
Ostseeprovinzen. 2. Bd. l . Hft. Riga u. Leipzig l 8w .
196 S- 6.
233.
, V»ti,c>ui»o, vuronigo. Besonderer Ab»
druck aus den Mittheilungen aus dem Gebiete der Ge«
schichte Liv-.Esth> und Curlands, Vd. n . Hft. I . S . 140
-156. 17 S 8
234. Iahnim GuttenberZim par gohdu un par pcê -
minnu fchihs ftptinpadesmits dseesmas sarakstitas no ne»
laika BirsgatleS mahzitaja K. Schultz, irr I . D . Stef»
fenhagen un dehls lizzis rakstös eespeest, d. i, Johann
Guttenberg zur Ehre und Erinnerung, siebenzehn Lie«
der vom seligen Prediger zu Virsgallen K. Schultz, zum
Druck befördert von I . F. Steffenhagel, und Sohn. M i -
tau, 1840. 48 ,S- 8.
Berichtigungen.
5 Zeile 23 von unten statt liesStärkung
Störung.
7 « 5 « „ « a u f lies auch.
8 , 3 ^ oben muß nach: erwachte,
n icht eingeschaltet werden.
I m Namen les Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 14. Januar 1841.
Esth< und Cttrland^gesiattct den Druck: C. W. Helw ig, Ccnsor.
4. Mittwoch, den 22. Januar
as Ä n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteraiur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Bemerkungen über de» Oeselschen Geeschlamm. Sp. ^5. — n Die Fcrstwirthschaft in den Ostsee,
provmzen. Sp. 49. — l » . Parochialsckulen auf den Groß-Essernscken Gütern in Curland. Sp . 52. — IV. Ge,
melnnutzlge Erfindungen und Notizen. Sp. 55. - Chtonik des TageS. Livland: Riga. Sp 55 u. 50. Dor.
^ . ^ ^ ' ^ " " " " ' Sp . 58. Curland: Mi tau. Sp. 59. Libau. Sp 58. Iacobstadt. Sp. 58. Aus l e «
Vovlenschen. Ep. 59. — Un,versitcltS- und Schulchronik. Sp 59. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 02. — Per«
sonalnotizen. Sp. 63. — Necrolog. Sp. 6 l . — Vidliograpl),scher Bericht. Sp. 6 t .
I. Bemerkungen nber den Oeselschen
Seeschlamm.
(Erwiderung auf den Artikel im Jahrg. I 8 w des In«
landes ^ l? 45 und 40 )
Zum zweiten Mal beginnt der Streit wegen
der Identität des Rotziküllschcn und Arensburgi-
scheu Seeschlammes. Das erste Mal wurde er nur
ln Areusburg geführt, jetzt spricht sich die Mei-
nung öffentlich darüber aus. Es ist wohl die
höchste Zeit, darüber Folgendes zu berichtigen.
Von 4823 bis 4830 war in Arensburg eine
Pseudo - Rotziküllsche Filial - Badeanstalt errichtet.
Der Schlamm zu den Badern (Pseudo-Rotzi-
küll scher Schlamm Nr. 1) wurde damals von
der Stelle genommen, wo im Sommer die Bade-
tiüuser stehen. Mein verewigter Lehrer und Freund,
der Professor der Chemie, Nr. Grindel, der bei
semem Hiersein im Jahre 1824 auf meine Bitte
diesen Schlamm in meinem Beisein chemisch un-
tersuchte, stellte das Resultat, derselbe enthalte als
product der Pflanzenfä ulmig etwas Schwefel-
AAserstoffgas, aber in zu geringer Menge, um cu-
aufgefaßt werden zu können, er enthalte
? " l n Eisen. Dessenungeachtet wurde dieser
Schlamm in Arensburg noch 5 bis 6 Jahre ge-
braucht. Endlich mußte diese Badeanstalt einge-
hen , weil sich in der Zeit ihres Bestandes kein
einziger glücklicher Heilerfolg herausgehoben hatte,
und Keiner diese Bäder ferner gebrauchen wollte.
Nnr das übriggebliebene Fundament ist noch Auge
ihrer vormaligen — Nichtigkeit. — Auswärtige
hgtten sie nicht besucht.
Während der Pseudo - Rotziküllsche Schlamm
Nr. 1 den Tod des Selbstmordes in Arensburg
gestorben und zu Grabe getragen war, wie einst
von Lavoisier das Phlogiston, waren in der Rotzi-
küllschcn Badeanstalt viele Heilungen zu Stande
gekommen und von mehreren Aerzten Krankheits-
geschichten darüber an die Ober-Medicinalbrhörde
m St. Petersburg eingesandt worden. Es eri-
stirte der ärztlichen Erfahrung gemäß, und factisch
bis 1837 nur ein Heilschlamm auf Oesel, und das
war der Rotziküllsche. Sowohl die Ostseeprovinzen
und St. Petersburg, als das Ausland kannten
ihn nur unter diesem Namen. I m Hufeland'schen
Journal und in Osann's Darstellung der bekann-
ten Heilquellen Europas ist er angegeben als
Schwefelmineralschlamm auf der Insel Oesel an
der Küste des Gutes Rotziküll.
Da beabsichtigte mein Herr College dir in
Arensburg seit 7 Jahren verstorbene Pseubo-Rotzi«
küllsche Filial-Badeanstalt wieder zu beleben, und
dem Arensburgischen Schlamme sei» in der höchsten
Instanz, der ärztlichen Erfahrung, verloren gegan-
genes Recht wieder zu vindiciren. Von der in
den früheren 8 Jahren erprobten Nutzlosigkeit die-
ses Schlammes keine Kunde nehmend, äußerte sich
derselbe gleich Anfangs mit der Grindel'schen Ana
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lyse des Arensburgischen Schlammes unzufrieden,
und erklärte denselben für identisch mit dem Rotzi-
kütischen, ohne es jedoch für nöthigzu halten, diese
Behauptungen zu erweisen. Dann erst, nachdem
derselbe mit dem Arensburgischen Schlamm in den
Jahren 4837 und t83F die früheren Heilversuche
wieder vorgenommen hatte, wurde durch meine
Opposition gegen jeden willkürlich hier oder dort
geschöpften Pseudo - Notziküllscheu Schlamm die
Veranlassung zu der im Jahre 1839 bewerkstellig-
ten chemische» Analyse des Arcusburgischen See-
schlammcs gegeben. Ich hatte nämlich meinem
Herrn College« im vorigen wie in diesem Jahre
den Vorschlag getlian, in seiner neuerrichteten Ba-
deanstalt die Krankheitsfälle, die sich unter den
Auswärtigen für die Anwendung des Heilschlam-
mes eigneten, mit Notziküllsctiem Schlamm zu be-
handeln, da der derzeitige Besitzer des Gutes No-
tziküll, der Herr CoUcgie'nassessor von Vartholomäi,
den Heilschlamm jedem Leidenden unentgeltlich
verabfolgt, oder auch diese Kranken nach Rotziküll
zu schicken und sie dort zu besuchen. Hcilvcrsuche
dagegen, wenn er dieselben überhaupt uoch für
nöttng fände, mit dem Arensburgischeu Schlamme
sollten mit armen Einheimischen im Monate Juni
angestellt werden, um ihnen bei mangelhaftem Er-
folge den Monat Ju l i für Rotziküll frei zu lassen.
Vo»l versckiedeueu Küstenpunkten sollte dann fer-
ner der Seeschlamm zur chemische« Untersuchung
erst hier und dann in Dorpat benutzt werden.
Mein Herr (Zollege hat meine Vorschlage, die doch
ersichtlich nur >das Gute bezwecken konnten, im
vorigen wie in diesem Jahre geradezu zurückge-
wiesen. Und was war die Folge davon? Hatte
derselbe Ursache mit dem Heilresultate seiner Ba-
deanstalt in den vier Jahren zufrieden zu sein?
Ick muß daran zweifeln; denn ich habe kein ein,
ziges glückliches Resultat selbst gesehe» oder von
einem solchen gehört.
Herr Dr. ' Normann hat den Arensburgischcn
Schlamm von einer andern Stelle/ nah bei dem
Wal l desArensburgischen Forts, genommen (P seu-
do-Rotz ikü l l scher S c h l a m m Nr. 2). Dieser
Arensbnrgifche Schlamm fand sich bei der ange-
führten Untersuchung wirklich eisenhaltig; dafür
spricht die Autorität des Herrn Professors, Staats-
rat!? Göbel. — Wl'un man aber bedenkt, daß
45 Schiffslasten M e n mehr wie ein.Jahrhundert
in diesem Fort in der freien Luft der O^ydatwn
ausgesetzt gewesen sind, so geht daraus hervor,
haß dieser Schlamm jedenfalls am.wenigsten dazu
geeignet war , das Pendant zum Rotziküllschen Hei
der chemischen Untersuchung zu machen. Doch
hat auch diese jungfräuliche Quelle bereits zu flie-
ßen aufgehört, und es ist in diesem Jahre von dem,
Arensburg ganz naüe belogenen Gute Murratz ein
P s e u d o - R o t z i k ü l l scher Sch lamm Nr. 3 an-
gewendet worden.
Der Sccschlamm Nr. 4 entln'clt also kein Ei-
sen, wie solches eine wichtige Autorität unumstöß-
lich erwiesen hat; der Schlamm Nr. Z enthielt
nach einer eben so wichtigen Autorität, Eisen, ja
er war nicht verschieden von dem Notziküllscheu.
Wodurch war es imn zu erklären, daß dieser
Sckilamm Nr. 2 nicht die gleich glücklichen Hcil-
resultate ergab als der Rotziküllschc? Vou dem
Schlamm Nr. 3 ist es ungewiß, ob derselbe in
Dorpat untersucht worden ist. D a die H e i l -
versuche m i t diesen Pseud o-N otzi kü tischen
S c h l a m m a r ten so v i e l e J a h r e h indurch
ke ineu e inz igen bedru teudeu H e i l e r f o l g
au fzuwe isen h a b e n , so ist d ie fe rnere A n -
w e n d u n g derse lben ein Abweichen von
dem bestehend E r f a h r « ngsgemäßcu u'n d
P r a c t i scheu zu neuuen.
Auch Rotziküll ist iu den letzten Jahren wenig
besucht worden. Der erste Gruud davon li^gt
dar in, daß dort nicht viele Kranke cuifgenömwen
werden können, der zweite darin, daß der Itotzi«
küllsche Heilschlamm nur auf einzelne Krcmkkeits-
formen seiue großen Heilwirkungen beschränkt.
Ich ueitue darunter die Scropheln/ die,Mcrcurml-
Cachcric und die Lähmung der Ertremüaten. Kranke
dagegen mit dcr chronischen Gicht nnd ihren Ano-
malien, mit dem invcterirten Rheumatismus u„d mit
chronischen Hautausschlägen werde» unbezweiftlt
besser thun, das Bad von Kemmeru zu besuchen.
Mein Herr College ist der Meinung^ daß sich
an mehrercu KüstenpuliAeu der Insel ein Eisen-
nnd ^chwefelwasserstoss^as.haltigcr Schlamm vor-
fiude. Zur Begründung dieser Meinung wurde
die chemische Untersuchung desjenigen Schlammes
vorzugsweise vorzuschlagen sein, der sich auf den
Rotziküll gauz ual, brlegencn Gütern Pajomois
und Kattwrl l befindet, ob derselbe vielleicht in sei-
nen qualitative» und quantitativen Vcstandtdrileu
dem Rotziküllschen Schlamme am nächsten, kommt.
Daß indes; diese Untersuchung zur Zeit für die Praris
von einigem Nutzen sein werde, stellt zu bezweifeln.
Achtzehn Jahre werden hier die Schlammbä-
der in Gebrauch gezogen. Da sich von ihrem Be-
ginne an bis jetzt alles auf sie Bezug Habende
unter meinen Augen, zugetragen hat; so steht es
mir als Arzt rechtlich zu, hiermit das Unheil abzu-
geben, es hat sich b isher n u r E i neSch lamm?
g a t t u n g a l s h e i l k r ä f t i g e r w i e s e n , und
das ist der e i s e n h a l t i g e S c h w e f e l m i n e -
r a l schlämm an de,r Küste v o n Rotz ikü l l .
Die Badeanstalt des Herrn v r . Normann in
Arensburg verdient übrigens alle Beachtung, wenn
dieselbe nächst den Kranken, die diese Anstalt
zum Seebade alijährlich besuchen, auch derjenigen
sich annimmt, die sich für die Behandlung mit
dem Notzikütischen Heilschlamm eignen, da in Arcns-
durg selbst eine größere Zahl von Kranken sich
derselben bedienen" kann, und dieselben mehr Be-
quemlichkeit und Annehmlichkeit für ihren Aufent-
halt hier vorfinden, als in Notziküll.
Zum Schluß noch eine Bemerkung. Wenn
ein junger Arzt sich in einer Stadt ctablirt, so
ist sein Schicksal in die Hand des alteren that-
kräftigen Arztes gegeben, oder er müßte sich durch
glänzende Curcn selbstständig seine Bahn brechen.
Da ich nun dem bescheidenen Wirken meines jun-
gen Herrn Kollegen nie ungroßmüthig in den Weg
getreten bin, warum nannte derselbe öffentlich mei-
nen Namen als den des älteren Arztes nur um
ihn geflissentlich mit angeblichen Irrthümern in
Verbindung zu bringen, und das, um die Sache
ins Drollige zu wenden, um eines Schlammes
wi l len, der schlecht genug war zu seinem Preise
zu sagen: „er pflege unter den cosmetischen M i t -
t e l n selbst keine unbedeutende Stellung einzuueh-
„men; er macbe die Haut weißer, wenn sie früher
„mißfarbig, und zart und weich, wenn sie früher
„spröde, finnig und rauh war, wirke eben so auch
„fördernd auf den Haarwuchs und die Verbesse-
r u n g der Nägel ein."
Arcnsburg, den 17. Dccember 1840.,
Staatsrat!) Dr. Z o e p f f e l .
U. Die Forstwirthfchaft in den
iOstseeprovinzen.
A. V o d e . Handbuck, zur Vewirthschaftung der Forsien
in ten Deutschen Ostseeprovinzen Rußlands. Mttau
1840, bei Fr. Lucas, x u und 295 Seiten nebst Tabelle
und Abbildung. Preis 150 Kop. S .
Der dem Publicum bereits durch seine treff-
liche Anleitung zum Torfbetrieb bekannte Verfasser
begegnet durch vorliegendes Handbuch einem we-
sentlichen Mangel, da die völlige Unkenntniß der
Forstwissenschaft, zumal in Livland, bereits eine
nachtheilige Waldvcrwnstung zur Folge hat, und
in Esthland schon hie und da gefährlich zu wer-
den anfängt. — Er theilt seine Schrift in drei
Abthcilungen, wovon die erste die Vewirthschaftung
der Walder im Allgemeinen, die zweite den Holz-
anbau und die dritte das Holzfällen nebst Be-
stimmungen über dm Holzertrag und etwas über
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Waldbrände enthält. Nur kurz berührt der Der.
fasser den bisherigen Schlendrian beim Holzhauen,
indem er sagt: „daß sich der Gang der Holzhauer«
in den Ostseeprovinzeu nur darauf beschränke, bei
guter Bahn in den Wald zu fahren und den Be-
darf zu schlagen, während andererseits der Wald-
eigenth'tmcr den Grundsatz festl'ält, den Wald zu
schonen." Es verdienen aber noch viele andere
Mißbräuche gerügt zu werden, wie z.V. das Ver-
kaufen ganzer Strecken Waldes ohne Boden, das
Hölznngsrecht nnd dessen Ausübung, das Aushaucn
von Sägeblöckcn, das Strauchbanen in waldlo-
sen Gegenden, die Vernichtung des jungen An-
wuchses durch Staakenhauen lc. — Mißbrauche,
die noch nachtheiliger wirken, als der mangelhafte
Forstbetrieb. Nach einigen Worten über unsere
Waldbäume, wird zuerst' auf die Notwendigkeit,
einen ordentlichen Förster oder Buschwächter anzu-
ssclleu und den Wald zu vermessen, aufmerksam
gemacht, indem der Ertrag des Waldes die Aus-
lage reichlich deckt. Schwieriger ist der Forderung
zu' genügen, versumpfte Walder zu entwässern,
da Felder und Wiesen hierin den Vorrang behau-
pten. I m 5tcn und folgenden Capitel wird der
Hoch-, Nieder- und Mittclwalobctrieb auseinander-
gesetzt; es werden die großen Nacbthcile unserer so
allgemein beliebten Plänterwirtbjchaft aufgezeigt;
dann folgen im 7. und folgenden Eapitel die Re-
geln, welche bei Anlegung der Schläge, nament,
lich in Kiefernwäldern, zu beobachten sind. Hier
ist es sehr wichtig zu bemerken, daß der Verfasser
den kahlen Abtrieb durch sogenannte S p r i u g -
schläge weniger nachthcilig macht, d. h. mit ander«
Worten: er räth den Kiefernwald, damit er sich schnel-
ler wieder ersetze, in langen schmalen Schlagen abzu-
hauen, nicht in breiten Schlägen. W i r übergehen,
was er über die gemischten Holzarten sagt, so wie die
Bemerkungen über die Schonungszeit durch Verhin-
dern der Weide und was weiter über die D u r c h f o r -
stung hinzugefügt ist, und wenden uns zum N i e -
der w a l d b c t r i e b , welcher hier um seiner Be-
quemlichkeit willen so allgemein ist, und auf der
Eigenschaft der Laubhötzer beruht, aus den Wur-
zeln neue Triebe hervorzubringen. Vode schlägt
für Birken, Espen, Erlen, Sahlwciden einen Um-
trieb von 20—30 Jahren als den zweckmäßigsten
vor, empfiehlt den Abhieb so nah als möglich am
Boden zu führen, und den Schlag rein abzutrei-
ben. Es müssen ferner die Schlage nicht an der
Nordostseite wie bei dem Hochwalde, sonder« an
der Südwestseite angelegt werden, damit die Sonne
auf die Entwickelung der Knospen wirkt. M a n
läßt bei Birken 5 — 6 Saatstöcke stehen, erlaubt
nur im ersten Jahre das Mähen, läßt die Virken-
schläge 6 — 10 Jahre schonen, in den Ellernschlä-
5 t
gen aber sogleich die Weide eintreten. Birkcn-
schlage dürfen nicht alter als 30 Jahre werden,
Ellernschläge aber bis 40. Von der W e i ß e l l e r
sagt Bode, wie schon früher Löwis, daß sie in 6
—7, oder 40—12jährigem Umtrieb auf gutem Bo-
den als K n ü p p e l h o l z von allen Holzarten den
reichsten Ertrag liefert, nur muß in den ersten 2
Iahreu die Schonung sehr streng sein. Sehr zu
wünschen wäre es, daß der Kopfholzbetricb der
Weiden, da er so mühelos und reichlich lohnend
ist, in den holzarmcn Gegenden unserer Provinzen
sich weiter ausbreite. Es verdient vorzüglich her-
vorgehoben zu werden, wie lehr sich die Ulme (Nü-
ster), die Pappel, Eiche, Linde, Esche, der Ahorn
und die Weide durch Bestimmung eines 3jährigen
Umtriebcs mittelst Köufuug im Anfange August zu
S c h a f f u t t e r eignen. — M i t Recht erwähnt
Vode der Schwierigkeit, von der Plänterwirthschaft
zum regelmäßigen Holzdemebe überzugehen, giebt
aber nur wenig au, wie diese zu heben.
Die ganze 2. Abtheilung über denHolzaubau,
so wichtig er für holzarme ('ander sei» muß, wird
für jetzt doch nur wenig berücksichtigt werden, da
das Säen und Pflanzen der Hoizarten, welche
Vode ausführlich behandelt, fürs Erste bei uns doch
nur für Liebhabereien gelten. Um diesem Capitel
praktischen Nerth zu geben, dazu bedarf es noch
mehrfültiger hiesiger Erfahrungen. Der Verfasser
sagt zwar, daß der Boden durch Nöden znr Wald-
ansaat vorbereitet werden müsse, erwähnt aber nur
nebenbei, daß die Vaumsaat (namentlich Grahnen)
nach Beackerung und Bestellung des Bodens mit
Sommerkorn im Frühjahr stattfinden könne, wäh-
lend doch die vom Verfasser selbst angeführten Er«
fahrungen den Beweis liefern, daß Virken mit dem
sichersten Erfolge nach der Gcrstensaat cingcsaet
werden können. - Es kommt hierbei natürlich
sehr viel auf de» Boden an , so z. B. wachsen
Grahnen sehr dicht in Steinbrüchen, wenn
in der Nähe Saatbäume sich finden. —
Den Ahornsaamen nennt der Verfasser selten, wäh-
rend in Liv- und Esthland die Bäume sehr reich-
lich tragen; daß er durch Spätfröste uud Gras-
wuchs leide, widerlegt ebenfalls die Erfahrung,
daß, wenigstens auf grandigem Boden in Esthland
oft ein dichter junger Anwuchs den alten Stamm
umgiebt, sobald nur die Erde etwas gelockert wurde.
Der S teck l i nge erwähnt der Verfasser ebenfalls
mir ganz obenhin, wahrend unser feuchtes Clima
und Erdreich gerade diese Pflanzungsmethode sehr
begünstigt und empfiehlt. Auch können nicht allein
Weiden' und Pappeln als Stecklinge zur Ausfül-
lung der Waldlücken benutzt werden, sondern auch
Schwarzellern in sehr feuchtem und festem Voden.
Die 3. Abtheilung ist specieller für Förster
bestimmt, und enthalt Vorschriften über die H o l z -
f a l l u n g , über die EiNtheilung des Waldes in
J a g e n , d. h. in viereckige Stücke, ferner über
den D u r c h s c h n i t t s e r i r a g der Waldungen. Wi r
erfahren hier, daß Tannenwald per Lofstelle auf
gutem Boden 50 Cubikfuß jahrlich, auf schlechtem
30 Cublkfnß Holz liefert, Grahnen auf gutem Bo-
den U0, auf schlechtem 40 Cubiksuß, Birke» auf
gutem Boden 45, auf schlechtem 20, aber freilich
bei sehr schlechtem Boden und Bestand auch nur
40. Der Ertrag der Schwarzellern auf Bruchbo,
den ist zwischen 40—60 anzunehmen, also am vor»
theilhaftesten. Gemischter Wald giebt einen reich-
licheren Ertrag, bis 65 Eubikfuß i»<-r Lofftelle, auf
gutem Boden bis 80. I n einem Cubikfadeu, 7
mal 7 mal 7 Fuß, also 343 Eubikfuß, rechnet man
93 (Zubikfuß leeren Raum, also nur 250 Cubik-
fuß Holz. Ein gewöhnlicher Faden Brennholz in
Dorpat und Reval ist also nur ^ (Zudnfaden, in-
dem jedes Holzscheit 2 ; Fuß lang ist. Ein solcher
Faden enthält 4 l4^ (Zubikfuß mit 31 Cubik-
fuß leeren Raum, also nur ^3H Cubikfuß
Holz. — Nehmen wir nun 30 Lofstcllen Ellern«
wa ld , wovon jede LofsteUc 60 Cubikfuß jährlich
Holz liefert, so macht das für alle 30 Losstellcn
einen Iahrcscrtrag von 1800 Cubikfnß oder fast
22 Faden — drn Iahresbedarf eines Banerhauscs
oder einer Herberge. — Ucbrigens sind fast sümnn.
liche obige Angaben über den Iahrcsertrag zu ge-
ring, wie Bode auch selbst cingestrdt. — Die zum
Schluß gegebenen Regeln zur Verhütung der
W a l d b r ä n d e , sind eben so einfach als bekannt,
da aber deren Nichtbcfolgung zur Zeit der Gefahr
die Verwüstung unserer Wälder stets erneuert, so
ist der sehr zweckmäßige Vorschlag gemacht, Wach,
te rkanze ln während der heißen gefahrvollen
Jahreszeit im Walde zn errichten, auf welchen,
wie in Wolbynien und Ostpreußen, von den höch-
sten Punkten des Forstes aus, fortwährend Wa-
chen gehalten werden, um das entstehende Feuer
sogleich zu gewahren und zn ersticken.
Die Tabelle giebt eine Uebersicht des Eaamen-
erforderuisses für eine Lofstelle von den verschievc«
nen üoaumartcu. 10.
M. Parochialschulen auf den Groß
Gssevnschen Gütern in Eurland.
Bald darauf, nachdem Herr Baron v. Stieg,
litz zu S t . Petersburg diese Güter angekauft hatte,
richtete die Gutsverwaltung, in Auftrag des hu-
manen Besitzers, auch ihre Aufmerksamkeit auf
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die bisher ohne Unterricht heranwachsende Bauer-
j l lgend, und erbot sich wohlwollend gegen die
Ortsprediger zur Errichtung von Schulen. —
Hiebei winde der richtige Gesichtspunkt ins Auge
gefaßt, daß von Schulen nur dann Segen und
Gedeihen zu erwarten sei, wenn tüchtige brauch-
bare Lehrer denselben vorständen. Solche hier in
Curland aufzufinden, wurde zwar versucht, jedoch
die Mühe war vergeblich, indem für Lehrerbildung
der Letten zwar privatim Einiges, aber für das
Allgemeine noch Nichts geschehen war, denn dieser
Gegenstand war bisher der öffentlichen Aufmerk-
samkeit entgangen, nud man lebte der irrigen Vor-
aussetzung, daß Jeder, der lesen, etwas
schreiben und rechnen könne, sich allenfalls auch
schon zum Schulmeister eigne. — Bei solchen
Schulmeistern konnten natürlich die Schulen, die
sich hier und da vorfanden, nicht gedeihen, denn
die armen Kinder wurden schlecht geleitet und
planlos unterrichtet, und es gingen aus diesen
Schulen, die zwar rohe, uuwisscude, aber doch
u n v e r d o r b e n e Nat^rkinder aufnahmen, in der
Regel nicht m i n d e r unwissende und obendrein
dünkelhafte, verschrobene, unbrauchbare Subjccte
hervor. — Die Schuld maaß man den Schulen
überhaupt zu, nicht aber den ungeschickten Lehrern,
und so gcriethen die Schulen für den Landmann
ganz in Verruf, ja man hielt dieselben uicht bloß
für entbehrlich, souderu geradezu für schädlich —
und schädlich wirkt auch, was gar nicht iu Abrede
gestellt werden kaun, jeder schlechte Unterricht. —
Daher besser: keine Schulen, als schlechte Schu-
len! —
Gottlob! über Volksschulweseu und Schulun-
terncht überhaupt, gewinnen auch bei uns allmalig
nchtigere Ansichten die Oberhemd. Man begreift,
daß Lehrmethode erlernt und geübt werden muß,
und daß selbst eine Menge erworbener Kenntnisse
noch keineswegs zum Lehren befähige.
Um zu guten Lehrern zu gelangen, mußte daher
auch für Groß-Essern der längere, aber sichere Weg
eingeschlagen werden, diese Lehrer erst bilden zu lassen.
Es fanden sich d r e i junge Letten, die schon ein Paar
^ayre im Pastorat Neuhausen bei Hascnpoth vor-
bereitenden Unterricht erhalten hatten. — Da so-
valo als möglich wem'gstens eine Schule eröffnet
werden sollte, so wnrde Eiuer derselben in die
^lrau-Dserwcnschen Schulanstalt aufgenommen, in
I " 9 Monate verweilte, um sich etwas Lehr-
. / ""Zueignen. - Dies gelang so ziemlich,
" konttte schon im Herbst 4836 in Functiou
A « ^ . " " beiden andern jungen Leute, die
6 der Deutschen Sprache schon gute
te gemacht hatten, wurden, da es bei uns
keine Bilbungsaustalten für Landfchullehrcr gicbt,
zu Ostern t837 uach Königsberg iu Preußen ge-
sandt, woselbst sie den Unterricht in dem dasigen,
mit dem Waiscnhanse verbundenen Seminar, un,
ter Leitung des trefflichen, leider zn frük verstor-
benen Direktors Prenß, bis zu Michaelis ^839, treu
und fleißig benutzten, mit guten Zeugnissen vcrse-
Heu zurückkehrten, und sofort angestellt wurden.
Die Groß-Esseruschcu Güter enthalten auf
mehr als 6 Onadratmcilcn an 8000 Lettische Ve,
wohner, die in drei Parnchicen zerfallen. Jede
Parochic besitzt jetzt e ine Haupt- oder Kirch-
schnle, mit tüchtig vorgebildeten Lehrern, die gut
besoldet sind. — Da aber bei der großen Aus-
dehuuug der Güter, doch nicht alle Kinder,
zumal die kleineren, die oft sehr entfernte Haupt-
schnle erreichen können, so hat die Gutsherrschaft
noch Locale zu 6 Vorschulen sKlcin-Kinderschnlen)
eingeräumt, in denen, von sich zn diesem Geschäfte
möglichst qualificirenden Personen, gegen eine mä-
ßige Vergütung, in den Elementen des Lesens un«
terrichtet wird, nach der von den Parochialschul-
lehren, die auch diese Vorschulen bisweilen zu be-
suchen verpflichtet sind, gegebenen Anleitung. —
Auch sind bei den Hauptschulcn Lehrerinnen an-
gestellt, welche den jungen Mädchen nach bec^
digten Schulstunden Unterricht in den uothwcn,
digsten weiblichen Handarbeiten crtheilen. Eine
erfreuliche, bisher ungewöhnliche Erscheinung ist
es, daß die Kkchschulcn auch den Sommer über, we-
nigstens von einigen Kindern (10 — 45 in jeder
Schule), besucht worden sind. — Die Schulen
sind reichlich ausgestattet mit den nöthigen Schul-
utensilien und dem erforderlichen Schulmaterial.
Die Bildung der Lehrer, so wie sämmtliche
Schuleiurichtungen haben bedeutende pccuuiaire
Opfer erheischt, die der edle Gntsherr, von dem
Wunsche beseelt, die Glttsuutcvlhancn allmalig
auf eine höhere Stufe der moralischen und intel-
lektuellen Bildung zn erheben, bereitwillig darge-
bracht hat, und der Generalbevollmächtigte dessel-
ben, Herr Bürgermeister und Ritter von Hielbig,
nimmt sich wahrhaft väterlich der Groß-Esscnschen
Volksschulen an, besucht sie öfters persönlich, zieht'
über Alles genaue Kunde ein, und läßt es nicht an
vielartigen Aufmnnterungcn fehlen, bel Lehrern und
Schülern, um das innere Leben und freudige Ge-
deihen der seiner Obhut anvertrauten Schulen
möglichst zu fördern.
Möchten bald recht viele, dm Essernschen
gleichende. Lettische Volksschulen in Curland ins
Leben treten, und die Verpflichtungen allgemeiner
anerkannt werden, eine mehrhundertjährige Schuld,
die auf den Grundherren wegen versäumter Bildung
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unserer armen Nationalen lastet, allmälig abzu«
tragen.
* * , den 17. December 1840.
IV. Gemeinnützige Grfindnngen und
Notizen.
Tie Mißernte in manchen Gegenden dieser
Provinzen laßt einen bedeutenden Mangel im
nächsten Frühjahre furchten. Diesem können die
Getrcidevorräthe unserer Bauermagazine nur zum
Tlieil abhelfen, zum Tdeil die Kartoffeln. Wi r
baden jedoch in uuscrn Tannenwäldern, auf den
unfruchtbaren sandia.cn Heiden noch unbenutzte
Nahruugsstoffe in solcher Menge, daß die 1,400,000
Einwohner sich fuglich ein Paar Jahre lang allein
von demselben uahren könnten. Diese Stoffe
sind vorzugsweise in dem I s l ä n d i s c h e n Moose
(Oetr.iil.i isl.'luöic.'») enthalten, denn es besteht nach
Berzelius ans 45 Theilcn Starke und 36 Tlmlen
stärkemchlaniger Faser auf 4M Thcile. Um ihm
jedoch die 3 Procent Bitterstoff (Otr.ir i i ,) zu ent,
ziehen, wendet D a v i dso» in Schottland (s. Erd,
mann's Journal für pract. Ct,em. 4840. Bd. 20
Hft. 5 u. 6 S . 354) frisch gebräunten Kalt an.
Man lu'mmt nämlich 112 Pfund Is land. Moos,
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6 Pfund gebrannten Kalk, und soviel Wasser, daß
das Ganze bedeckt ist, läßt es eine WocheHdarin
weichen, indem man es öfter umrührt. Dam»
bringt man das. Moos auf ein Sieb mit große«
Löchern, und wäscht es mit kaltem Wasser vom
Kalke rein. Man kann das Moos nun noch ein«
mal in mit Schwefelsaure angesäuertem Wasser
einweichen, darauf wäscht man es wieder und
trocknet es. Das so vorbereitete Moos wird sodann
gemahlen und mit Mehl vermischt zum Vrodbacken
benutzt, jedoch bedarf es einiger Versuche, um die
rechte Mischung und das passendste Verfahren, hier,
bei zu beobachten. 40.
!)>-. Mohr in Coblenz m<»cht die Schmiede-
b l a s b ä l g e viereckig, würfelförmig', jede Seite
2 Fuß laug, so daß d«r Inhalt 8 Cubikfuß be-
trägt. «Er weist das Unnukc der spitzen Form
nach, wobei melir Leder und mehr Kraft aufge-
wendet wird. Der Balg hat in der Mitte eine
horizontale, mit einer Klappe versehene Abtei lung,
ist eben mit Steinen beschwert, und wird von un<
ten mittels eines einfachen, mitten unter dem Bal^e
(dol , uicht an ilmi) befestigten Hebels bewegt. ( S .
Dingler's polytcchn. Journal 1. Octbr.,H>ft. 1340
S . 18.) 10.
P a r i s e r Buchbinder lack. 12 Unzen
Schellack, ß Drachme Kampfer nnd eben so viel
Raffinadezncker in 6 Pfnnd 86pl'ocentl'genl Wein,
geist im Wasserbade aufgelöst, erkaltet, siltrirt, in
einer Retorte anf die Hälfte rcdncirt, und der noch
warmen Flüssigkeit 1 Drachme Oiuum .^tü
beigemischt. 10.
EHronik des Tages, Personaluotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a « d.
N i s t a , den I.'l. Januar. — Nach B e r i c h t e n
des Herrn Vaaken - Insrectorö C. Pellmam« aus D o »
m e s n e e s , die theilwcise durch die Post, theillvrife p "
>ErvMlen hieselbst emgea.anqen sind, w^r am 2<».D»eem-
ber eine ssroße Briqc, auf liohem Wasser qeschen worden,
aber nickt zu erkennen gewesen, ob sie beladen oter lül»
beladen sei, indem die ÄuSdünstllna, deS Wassers alle
Fernsicht hemmte. Von Eis war' mn 20, wenig zu sehen
und msofern die Umseqelung des Riffs minder gefahrvoll;
Herr Perlmann nahm an. daß die am l9. aus der Bol -
"deraa abgesegelten Schiffe in der Dunkelheit des Abends
vder der späten Nacht Domeinees passirt fein mußten,
indem außer jener Br igg, die am 2 l . bei frischen» aM«
stigen Wlnde nach dem AuSlande segelnd gesehen ward,
»on den Vaaken aus keine Schiffe bemerkt wurden. Am
sl» peitscht» oer T''S.»W.»Winv eine Menge Eis herbei.
Noch schienen die Zeichen des NiffS nicht fortgeschoben
oder nnterdrocken zu sei»; deS fortwahrcnren Neliels und
vom N i?.-Winde Deqlsiteten Schneegestöbers wegen je«
doch ließ sich von passirenden Sckiffen nichts wahrnehmen.
Zu Anfange deS Jahres trat S - O - W i u d ein. u»d führte
adermal^ deteutende Eiömassen herbei; daneben hielt daS
Eckneeliestöl'cr an, und die ganze See bedeckte sick mit einer
festen Eis- und Schneedecke, so daß mit den erstvn Tagen
d I . wenigstens die S c h i f f f a h r t des vorigen als röl»
lig geschlossen betrachtet werde» mußte. Kaum wird die
Eisdecke auf der See sich gehoben haben, so beginnt schon
wieder die diesjährige Navigatlon. — Der vielgefallen»
Schnee hat alle W i n t e r w e g e geebnet. 7.
N l g a , den 15. Januar. - Unsere Schifffahrt
hat im vergangenen Jahre 25N Tage gewährt, nämlich
vom l3 . Apri l , an welchem Tage die ersten Schiffe in den
Hafen einliefen, bis zum lv. December, wo die letzte»
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Schisse denselben verließen. Während dieses Zeitraums
waren 1,95 Sckiffe (unter diesen 287 Engl^che) ange-
kommen und 1172 in See gegangen. 47 SchMc uver-
wintern in unserm Hafen, unt.r denen mehrere. d,e Ichon
bis zur Bolderaa ausgeeist waren, der emtretei'den stren-
gen Kalte wegen aber nicht in See gehen konnten. —
Der Wert!) sämmtlichcr durch jene ! l95 SchiNc einge-
führten Waaren belauft sich auf 4,586,966 R. 38 Hr- ^ - .
der ausgeführte» auf 12.7!2,l23 R. " K- ^ " "
den i m p o r t i r t e n Wahren sind als HauptarNke anzu«
fuhren: Zucker ,62.648 Pud ' Pfd., Kaffee ,3.591 Pud
l:j Pfd., Salz l i n 150 Ladungen) 2.206.288 Pud 5 Pfd.,
Wein 2653 Fässer und 23 K.sten. Unter den v e rsch'ff-
t e n : Flachs 1.426,754 Pud l2 Pfund, Flachsheede
69.783 Pud 37 Pfund, Hans l,!36,807 P«d ^
Pfund, Tors 135 187 Pud »5 PN'Nd, 3eln,aat 197,478
Tschetwert, Blättertabak 40,698 Pud 12 P fd . . rohe
Schafwolle 2833 Pud 2 Pfd . ; Holzwaaren: «russen
07.752 Stück, runde Balken 6086, Bretter und Planken
222,09!, Masten 129, Spieren »884, Bugsprieten 140,
Vurtillen 1l9 und endlich Piepenstäbe 196,176 Stuck. —
Sämmtliche Zollelnnahmen detrugen 1,909,925 R- 62 K.
S . , nämlich für die eingeführten Waaren 1,471,819 R.
20 K., für die ausgeführten 438.106 R. 36 K. — See,
wärt« sind 283 Reisende angekommen und 212 abgegan»
gen. (Zusch ^ 5106 )
D o r v a t , den 20. Januar. - Unsere Messe
wurde in herkoml.cher Wel,e am 7, d. M . emgeläutet.
und erfreut sich eines zahlreichen Zuspruchs von fremden
Handelsleuten in einigen Artikeln mehr als m fru eren
Zähren. Indeß scheint d.e Frequenz der Kaufer M den
Magazinen, Läden und Bretterbuden nicht besonders gloß
zu sein, wiewohl das Gewühl von Fremden m der Stadt
nickt minder bedeutend ist. als sonst, namentlich em großer
Zusammenfluß des Adels. I n der bevorstehenden letzten
Meßwoche, wo auch die Versammlungen der versch'edenen
Socictäten, Comics ic meist stattfinden, ist wohl auch
für die Handelswelt, wie gewöhnlich mehr zu erwarten.
An U n t e r h a l t u n g e n fehlt es nicht- die Gebrüder
Tietzner zeigen ihr Hydrogengasmicroscov, Hr Hoffinann
ein Coömorama ic. Bälle sind in der acatemischen so
, wie in ter Bürger-Müsse, desgleichen in, Commerz-
clubb mehrere angekündigt, und haben zum Theil schon
stattgefunden. Am 14 d. M- gaben Fräulein Agnes«
Gchebest und Hr. F. H. T h r u n , bei gefülltem Saale,
ein C o n c e r t , in welchem der meisterhafte Gesang der
elfteren und rie sinnigen Compositionen des letzteren den
verdienten Beifall einernteten. 0!m 17. hatte der Musik-
verein, unter Direction des Hrn. P o h l e v . ein Concert
veranstaltet, in welchem auch Fräulein Schebest mitwirkte.
Mehrere Concerte stehen uns noch bevor.
Der Schluß des vorigen und der Anfang des neuen
Jahres haben uns Schnee m solchen Massen gebracht,
wie wir seit Menschengedenken nicht gehabt haben, und
auch bis jetzt ist fast kein Tag vergangen, wo es mcht
schneite. Nur am 8. und 9. Januar st,ea bei Keiterem
Netter die Kälte beteuteud: an letzterem Tage bis aut
beinahe 20 Grad; aber schon Tages darauf wurde es be,
sehr lieftlgem Sturme gelmter, so daß am I I. das Ther-
mometer kaum l Grad unter dem Gefrierpunkte stand.
Die an manchen Orten auf dem Lande ungewöhnlich hock zu»
fammengewehten Schneemassen haben die Landstraßen zum
Theil fast unfahrbar gemacht. Cm Postknecht, der ,n
der Nähe von Dorpat sich verirrt hatte, und vom Schlit«
ten gestiegen war, um nach dem Wege zu forschen, »st
vermuthlich im Schnee v e r s u n k e n und umgekommen;
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seit länger denn vierzehn Tagen sind alle Nachforschungen
nach ihm vergeblich gewesen 12.
P e r « a u , den 16, Januar. Gestern wurde Hie-
selbst das h u n d e r t j ä h r i g e J u b i l ä u m des Hand-
lungshauses H a n s D i edrich Schmid t festlich began-
gen. «.Beil. zum Pern. Wochenbl. ^ 2 )
C u r l a n d.
M i t a u , den 15. Januar.— Endlich ist ter gegen«
wärtige Winter ausgezeichnet reich geworden an Schnee,
welcher mehreren der vorhergegangenen hinter einander
an genügender Menge gemangelt hat. Besonders am 3
und 4. d. M- war der Schneefall so stark, daß einzelne
Equipagen auf dem Wege stecken blieben und ausgeschau»
felt werten mußten. Nach einem kurzen Tauwetter.In«
termezzo hat sich eine vortreffliche Schlittenbahn gebildet,
daher die Productendurchfuhr sehr lebhaft ist. Der
Schnee liegt 2 , stellweise mehrere Fuß hoch. Man denkt
schon daran, wenn diese Massen im bevorstehenden
Frühlinge zerschmelzen werden, da die Ueverschwemmun»
gen von 1837 sich noch im Gedächtnisse erhalten. Jeden»
falls ist, wenn auch ein anhaltender Wechsel von Thau,
wetter und Frost vor der kritischen Zeit eintreten sollte,
großes Wasser zu erwarten.
An fremden Kunstgegenständen ist dieser Winter nicht
reichhaltig. Der Mechaniker v. Kuparenko mit seinem
optischen und kinetozogsavlxschen Theater, unter andern,
hat hier nach längerem Aufenthalte noch immer guten
Zuspruch. Auch der hier schon von früher her bekannte
Virtuos Hierling war wieder erschienen mit seinem un-
dankbaren Instrumente, der Glasglockenharmvnica.
Die gymnastische Uebungsans ta l t für weib-
liche Zöglinge ist bereits eingerichtet. 6.
L i b a u , den I I Januar. — I n der hicssaon
Evangelisch - Let t ischen G e m e i n d e sind im Laufe des
vorigen Jahres g e t a u f t »64 Kinder. 89 Knaben, ?ö
Mädchen; c o n f i r m i r t 88, nämlich 46 Knaven, 42
Mädchen; c o p u l i r t 44 Paare; ges torben 91 Per
sonen. 57 männl,chcn. 34 weiblichen Geschlechts. — Es
rommunicirlen in der Kirche 5043. auf dem Krankenbette
' 25. — Verunglückt sind 5 Personen; von diesen 4 er«
trunken, I von einem fallenden Balken erschlagen — I m
I . 1839 waren 7 Kinder mehr getauft, und 42 Personen
mehr gestorben; in der Kirche halten 187 Personen we-
niger, 'auf dem Krankenbette 16 mehr communicnt. al5
im I . ,«w. lLibausch. Wochenbl. ^ / 4. Vgl- Inland
1810 ^ l . " 6 Sv . 84.)
I a c o b s t a d t , den 12. Januar. — An den bei-
den letzten Tagen der vorigen Woche hatten wir l>,er
sammt und sonders Stubenarrest, denn es stürmte drau»
ßen dermaßen, daß derjenige, der nicht fest auf den B.'«?
nen war, über ten Haufen geworfen wurde. Ein anhal-
tendes dichtes Schneegestöber gestattete nicht auf drei
Schritte zu sehen, und alle leichten Gegenstände wurden im
lustigen Wirbeltanz davon getragen. Wie man zu sagen
pflegt- Himmel und Erde drehten sich — Ein Glück, daß
der vorhergegangene strenge Frost die Erde befestigt hatte,
sonst wäre sie aus Rand und Band gekommen. Heute
wird unsere Stadt, gleich Herculanum und Pompeji, auS°
gegraben; denn hohe Sckneeberge bedecken viele Häuser,
d<e Bewohner können nicht heraus und die Straßen sind
. nicht zu passiren. - Die Polizei ist in voller Thätigkeit.
wie sie aber die Hunderte ron Schneebergen wegschaffe»
wi rd , ist noch im Rathe nicht entschieden, konnte aber
wohl zum Nachdenken zwingen.
Trotz Sturm und Kalte hat sich koch ein uns Allen
unwillkommener Gast nicht abschrecken lassen, unfern Ort
heimzusuchen, es ist der — Schar lach. Hat nun die Kälte,
oder eine andere uns unbekannte Ursache diesen bösen
Mann kirre und zahm gemacht, genüg, — er hat, und
Gott sci es gedankt, sanft und milde dieses Ma l unsere
Jugend in seinen rothen Mantel gehüllt, und läßt sie seine
bösen Nicken nicht fühlen; auch naht er sich in den Häu-
sern nur bei einzelnen Kindern, die andern verschont er,
obgleich die Kinder ungetrennt bleiben. Unser verehrte
und menschenfreundliche Arzt hat ihn nur zu beobachten,
nicht aber mit ihm zu kämpfen, und von fast allen Kin-
dern ist jede Medien entfernt geblieben. Möge der ge-
strige Sturm ihn von uns auf immer zum sinstern Orcus
entführt haben! öl).
A l l s dem D o b l e n ' s c h e n , vom 13. Januar. —
I n diesen Gegenden und, wie man hört, im ganzen un-
teren Curlande ist, Gott sei Dank! noch kein Broomangel
fühlbar, und man hofft fast überall mit den Vorräthen
und der Magazinenhülfe bis zur nächsten Ernte auszurei-
chen. Obgleich das Getreide als Handelswaarl? jetzt in
hohem Preise steht, so sind doch die Kartoffeln nickt theu-
rer als gewöhnlich um diese Jahreszeit: 4U bis 50 Kop.
S . pl,r Los. — Anders lauten leider die Nachrichten aus
dem Obcrlande und dem Bauske'schen Kreise. 4.
Universitäts - und Schulchronir.
Se. Majestät der Kaiser haben auf Vorstellung des
Herrn Ministers der Volksaufklarung am Itt. December
v. I . »Ällergnädigst geruht, dem Inspector des Mitauschen
Gymnasiums, Collegienassessor B e l a g o . für seinen aus«
gezeichnet eifrigen Dienst den Rang eines Hofraths zu
verleihen.
Se. Ercellenz der Herr Minister der Volksaufklä«
rung hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß der Candi-
dat der Rechte Carl von R u m m e l bei der Dorpater
Unioersitüt öffentliche Borlesungen im Fache der Rechts-
Wissenschaft als außeretatmäßiger Privatdocent halten
könne.
Verze ichn is der an der U n i v e r s i t ä t vom » » .
J a n u a r b i s zum » » . J u n i zu ha l tenden
V o r l e s u n g e n .
i . T h e o l o g i s c h e F a k u l t ä t .
Theologische Encyclopä'dl'e und Methodologie, nach
Hagcudach. an den 4 ersten Wochentagen um 10, Ul->
m a n n , »'. o. — Theologische kitteraturgesckickte, nach
Harleß, an den 5 ersten Wochent. um 8 , Vusck , p. l».
— Historisch-critische Einleitung ins A. Testament, nach
De Wette. Mont . , M i t t w . , Freit, und Sonnab. um 5,
K e i l . i '. o. — Erklärung der Propheten I o e l , Amos
und Obadja, Dienst, und Donnerst, um 5, und Sonnab.
um t , derselbe. — Auslegung des Evangeliums des
Johannes, an den 5 crsten Nochent. um 4 , derse lbe.
— Kirchengeschichte des A- Testaments, nach Kalkar, an
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den 4 ersten Wockent. um 9 , Busch . — Christliche
Symbolik der Hauvtconfessionen, nach Guerike, Mont.,
Dienst. Donnerst, und lssonnab. um 12, C a r l b l o m , >».
— Couversatorium über die vorgetragenen Gegenstand!',
Sonuab. von 4—6. derselbe. — Hömiletisch-praetiscke
Erklärung der Pericopen, Freit, und Sonnab. um l l) ,
U l m a n n.
i l . J u r i s t i s c h e F a c u l t ä t,
ädie und Methodologie der Rechtswissenschaft,
„ach Falck, an den 5 ersten Wochent. um 10, O t t o , p.
<». >- Philosophische Rechtslehre, nach Gros, an densel-
ben Tagen um I I , derselbe. — Das practische Euro«
päische Völkerrecht, nach Martcns, an denselben Tagen
um 6, v. B röcker , i». n. — Institutionen des Rom.
Rechts, nach Haudold, täglich um 1^, O t t o — Her«
meneutik und Exegese, an rvn 5 ersten Wochent. um 5,
v. M a d a i . — Gemeines Crimmalrecht s. unteli. —
Kirchenrecht, nach Eichhorn, an denselben Tagen, der»
selbe. — Russisches Staatsrecht, nach dem Swod, täg-
lich um 3, T o b t e , , , i». — Muss und allgemeines Er'i-
minalrecht, an den 5 ersten Wochent. um 11, derse lbe .
— Polizeiwissenschaft und Russisches Polizeirecht; jene
nach Har l , dieses nach dem Swod, an denselben Tagen
um 5, v. Vro'ckcr. — Russisches Beamten-, Gerichts-
und Canzleiwesen, nach dem Swod, Eonnab um 10.
derse lbe . — L,v«, Esth- und Curländische innere Nechts-
geschickte, mit Rücksicht auf von Helmersen, an den letz-
ten 5 Wochent. um 8 F. G. v. V u n g e . l». u. — L i v ,
Esth- »mo Curläüd. öffentliches Recht, nach v. Vunge,
Dienst,, Mi t tw, , Donnerst, u. Freit um 3, v. R u m m e l ,
Cand. — Das L«v- und WHIändische Privatrecht. nach
Vunge's Handbuch, an de» 5 letzten Wochent. um l l ,
de r se lbe . — Das Lio- und EstIMnoische Fanulien-
und Erbrecht nach demselben Handbuche, an denselben
Tagen um 9, v. V u n g e . - Erläuterung der Rigischen
Sladtrechte, Sonnab. um l l , v. B röcker . — Die pra.
ctischen Uebungen seiuer juristischen Gesellschaft wird fort-
setzen Sonnab. von 4—6 O t t o .
i n . M e d i c i n i s c h e F a c u l t ä t .
Medicinische Encpclorädie und Methodologie, nach
Friedländer, Dienst, unt' Freit, um 4, K ö h l e r , l i . —
Anatomie i r Thl . , nach seinem Lehrbuche, täglich um 9,
Hueck. l». a. - Deren 2r Thl., nach Krause u, Hueck.
an den 5 erste» Wochent. um I I . V i d d e r, i». N <». —
Secirübungen, tätlich von 2 - 4 , de rse lbe . - Physso.
logie l r Th l . . nach seinem Handbuche, an den 5 ersten
Wochent. um 5, V o l k m a n n , i>. a. — Pharmacologie,
verbunden mit Receptirkunst i r Thl . , nach Sundelin und
Phobus, an den 5 ersten Wochent. um 4, und Sonnab.
um 12, E r d m a n n , v. a. — Allgemeine Therapie, nach
Hufeland, an den 5 ersten Wochent. um 3. derselbe.
— Chronische Krankheiten, l r Th l . , nach Raymann,
Mont., Dienst,, Mt t tw. und Freit, um 5, Donnerst, und
Sonnab. um 10, S a h m e n . l». o. — Therapeutische
Clinik, täglich um l l , derse lbe. — Geburtshülfe, l r
Thl, , nach Busch, an den 5 ersten Wochent. um 8, W a l -
t e r , i'. «. — Pathologie und Therapie der Kinder-
krankheiten, „ach Henke, an denselben Tagen um 4, der.
selbe. - Geburtshülfliche Clinik, täglich um 9. der-
selbe. — Gerichtliche Medicin, nach Thomson, Dienst.,
Donnerst, und Freit, um 5, H uec?. — Medicinische Po-
lizei, nach Niemann, Mon l . , M i t tw . und Sonnab. um
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5, K ö h l e r . — Geschickte der Krankheiten, nach Käser,
in 2 noch zu bestimmenden Stunden, derse lbe .
«v. P h i l o s o p h i s c h e F a c u l t a t .
Encyelopädie der Philosophie, nach Hegel, M i t tw .
und Eonnab. um l l , P o s s e l t , u. — Psychologie und
Logik, nach Twesten, täglich um 5. derse lbe . - Aesthe»
lik, besonders der classischeu Kunst, nach Hegel, an den 5
ersten Wocheut. um 5, P r e l l e r , i'. «. — Pädagogik
und Didactik, nach Schwarz, iu 4 noch zu destimmenden
Stunden, U l m a n n .
Allgemeine Weltgeschickte, I r Th!., oder Geschickte
der Mittel-Europäische,, Staaten, nach seinem historischen
Atlas, an den 5 ersten No^entaqen um 3, K r u s e , i».
l>. ^- Geschichte des Römischen Reichs un? seiner Cultur
unter den Kaisern von Augustus bis zur Eroberung Con-
stantinopels durch die Türken, nach demselben Atlas,
Mont., M i t tw . und Sonnab. um io, H a n s e n , u. —
Ueber Römische Comitien, nach Rubine, Gotllülg u. A./
i» 3 zu bestimm. St . , M e r c t l i i i / i>. — Geschichte
Rußlands bis zur Thronbesteigung des .Hauses Romanow,
nach EwerS,-an den I ersten Wochent, um 4, K r u s e . —
Geschichte des Deutschen Volks und Reichs Mont.,
Dienst, und Donnerst, um 12, »ack seinem AllaS, der,
selbe. — Erklärung der historischen, Et>.icle in Ioeler's
Englischer Chrestomathie, Mi t tw. und Sonnad. um I I ,
H a n s e n . — Anleitung 5"^ Lesen Arabischer Münzen,
Dienst, um 10, d e r s e l b e , siati». — Allgemeine Sta-
tistik, nach Malchus, an den 5 ersten Wochcnt. um l2,
B l u m , i». a. — Ueber Länder und Volker von Europa,
nach C. v'. Raumer, Mont., Dienst, und Donnerst, um
l l , derselbe. — Mathematische und allgemeine physi»
sche Geographie, mit Anwendung astronomischer Lehren
auf geographische Probleme, nach Schmidt, 3 Stunden
wöchentlich um 5, M ä d l e r , i». o.
Geschichte der Römischen Littcratur. uach Passow. an
den 4 ersten Wochent. um 12, N e u e , v. a. — Ciee«
ro's Brutus erläutert Mont., Dienst., Freit, u. Eonnab.
um l l , derse lbe. — Virgi l 's Cclogen erklärt, Freit,
und Sonnab. um 10. M o h r , v . — Theocrn's I ty l len
mterprctirt, M i t tw . , Donnerst, und Freit, um 4, P r e l -
ler . — Lycurgs Rede gegen Lec/crates erklärt:! Stun-
den wöchentlich M e r c k l ' n . — Einzelne Abschnitte aus
dem Chronicon des Varhebräus erläutert, mit Benutzung
der Syrischen Chrestomathie von Kirsch und Bernstein,
in einer noch zu bestimm- St . , K e i l . — S . auch oben
Hansen . — Neueste Geschichte der Russischen Sprache
und Littcralur. uach Gretsch, Mi t tw. , Donnerst, und Freit,
um »0, N o s b e r g , ^'. 0. — Erklärung der Werke von
Dershawin, Shukowskij, Koslow, Krylow u. A . nach
der Chrestomathie von Peninskij, an den 5 ersten Wochent.
um l l , d e r s e l b e . — Praktische Uebungen in Ausar-
beitung Russischer Aufsätze und llebersetzungen,ns Rus-
N<che. an denselben Tage,, um l2 , de rse lbe .
> Algebra Nach Drovlsch. an den I ersten Wochent um
> <^^?' ^ ^ ^ Trigonometrie, nach Gerling, Donnerst.
ÜÜ5, m ^ um 8, d e r s e l b e - Analytische Mechanik,
nach Po,ssou, täglich um U. derse lbe. - Practische
Astronomle. nach Littrow, I<3t. wöchentlich um 4, M a d -
le r. S . auch oben.
Physik, in Bezug auf das Studium der Heilkunde,
nach Baumgärtner, täglich um l l , Nosche l , Cand. —
Chenue der organischen Verbindungen, nach Verzelius,
Mont.. Dienst, und Mit tw. um , 0 , G S b e l . r. o. —
Pharmaeie und Warenkunde, nach seinem Handbuch und
nach Mar t ius , Donnerst.» Freit, und Connab. um 10,
derse lbe.
Hebungen in der Mineralienkunde, täglich um l l , r.
E n g e l h a r d t , r. n. — Allgemeine Botanik, nach De
Candolle, an den 5 ersten Nochent. um 9, Ä-v B u n g e ,
— Uebungen im Analysiren der Pflanzen, eine Stunde
wöchenll. um . 1 , derse lbe . — Ichthyologie, nach '
vier, täglich um l l , A s m u ß, n. — Vergleichende O
logie, «ach Wagner, Sonnab. um 12, N o l k m a n n .
Encrclopädie der politischen Oeconomie und ihrer
^ülfswissenschaften, nach Schdn, an de» 5 ersten Wo-
chen», um 9 , F r i e d l ä n d e r . >'. o. — Finanzwissen-
schaft, nach Nau, an denselben Tagen um 10, derse lbe.
— Cameralistisches Praeticum, M' t tw. von 5 — 7 , de r°
selbe. — Polizeiwissenfchaft, s. oben Iuristen-Faeultät.
— Technologie,' nach Poppe, an den 5 ersten Wochent.
um 9, S c h m a l z , i '. t». - Gartenbau und Bieuenzucht,
nach Nl'isette und Ehrcnfrls, an den 5 ersten Nochent.
um 8, de rse lbe .
Erledigt sind die ordentlichen Professuren: l ) der
Dogmatik und theologischen Mora l , 2) des Russischen
Rechts, .1) der Chirurgie, 4) ter Philosophie, 51 der
Physik, und die außerordentliche Professur der Civilbau-
kunst.
(Schluß f o l g t ) .
Gelehrte Gesellschaften.
53ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Alterthunlskunde der Ostsecp^ovinzrn,
zu Ni^a, den 8. Januar.
Der stellvertretende Präsident, Herr Hofgerichts-
Vice-Präsident von Löois, eröffnete die Versammlung mit
einer kurzen Anrede, in der er, auf die länger fortdauern»
de Abwesenheit des Herrn Präsidenten hindeutend, die
Herren Mitglieder darauf aufmerksam machte, daß kein
Stillstand in dm Bestrebungen stattfinden kvnns, und das
neue Iabr die beginnende Epoche eines neuen gemein-
schaftlichen Wirkens für die Zwecke der Gesellschaft sein
muffe.
Der Cecretär verlas sodann den Bericht über die
Ereignisse deS Ictztrerstossenen Monats, und berichtete Ober
die eingegangenen Geschenke, die in einer Sammlung äl-
terer Mitaüischer Kalender von dem Ehrenmitgliede, Hrn.
Staatsrat!) von Recke in M ' t a u , einer Abschrift von
Thomas Hiaerne's Esth-, kyff- und Lettländischer Ge,
schichte ron dem Herrn Rathsherrn von Kroger in Riga»
ken Listen dcs Rigiscken Importhandels für I8W nebst
Iahresubersicht von dem Herausgeber, Maklerfchreiber
Kirchhof beim Rigiscken Niederlagszollamte, dem vollstän-
digen Anzüge einer Kreewinin nebst einer dazu gehörigen
Puppe, um danach den Putz zu ordnen, von der verwitt»
weten Frau Pastorin Lutzau, geb. Wagner, zu Alt-Rahden
in Eurland, einigen Dardrinaungen S r . Cicellenz, de3
Herrn Commandanten, Generallieutenants von Mander?
stjerna und des Bibliothekars der Gesellschaft, so wie mehre,
ren Schriften deS Voigtländischen Alterthumsforschenden
Vereins von Seiten desselben bestanden. Außer mit diesem
Vereine soll auch noch mit der Oberlausihischen Gesellschaft
der Wissenschaften, der Echlesischen Gesellschaft für vatel«
landische Cultur und einige», anderen eine fortdauernde
Verbindung angeknüpft und unterhalten werden.
Der Secretär ter Esthlandiscken Ritterschaft, blnssl-
«t« luri» Georg von Brevern, überreichte der Gesellschaft
ein ausführliches Verzeichniß der Urkunden des Archivs
der Esthländiichen Ritterschaft aus der Dänischen und
Ordenszeit l«r Durchsicht und beliebigen Auswahl von
Covieen.
Der Secretär trug einen, von tem Herrn Obrist-
lieutenant beim Gcneralftat'e in Warschau. Grafen Carl
Henrich Ludwig von der OsteN'Eacken eingesandten Auf-
satz, betitelt: „Geschichtliche Skizze der Familie von der
Osten und von der Osten-Sacken" der Versammlung vor.
Die nächste Sitzung sinket am l2 Februar statt.
Zweilnmdcrt und vieruudneunzigste Sitzung
laudischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 8. Januar.
Nach der Eröffnung der ̂ ihunq zeigte der beständige
Gec^etär an, daß Herr Staatsrat«) von Loboyko. bisher
Professor an der medico-chirurgischen Ncademie zu Wilna.
außer drei dort gedruckten medicinischen Werken von Kor»
zeniewski und Äbicht, eine bedeutende Sammlung von
Nlterthümern verschiedener Galtung, in Waffenstücken,
Schmucksachen, Geräthen ic aus der vorchristlichen und
der Nitterzeit bestehend, als Geschenk eingesandt habe.
Die nähere Beschreibung der einzelnen Stucke blieb den
„Sendungen" vorbehalten. D«e Gesellschaft für Ge>
schichte und Alterlhumskunde in Riga hatte das lste Heft
des 2ten Vandes ihrer interessanten „Mittheilungen." Hr .
Professor von Hueck in Dorpat eine beträchtliche Anzahl
dort erschienener Dissertationen, Herr Collegienrath von
Paucker die 2te Ausgabe seines praktischen Rechenbuchs
und Herr Oberlehrer Vode sein Handbuch zur Bewirth,
schaftung der Forsten in den Deutschen Ostseevrovinzeu
Mußlands dargebracht. Von d?m Herrn Ingenieurcapi»
liln und Professor adj. im Institut des Corps der Was-
seroommunieationen zu St . Petersburg Ferdinand v. Taube
waren zwei neuere Russische Medaillen in Bronze, so
wie von dem Herrn Collegienassessor Ernst v. Taube ein
schönes Cremplar der Fäckercoralle lUnixuui» rlsdelium^
und ein Beitrag zur botanischen Sammlung verehrt. »»
Herr vr, Koch las über die allgemeine Pflanzen-Patho-
logie eine Abhandlung, welche die Einleitung zu einer
von ihm verfaßten (künftiger Vorlesung vorvehaltenen)
Schrift „Über die Krankheiten der Pflanzen" bildet. lBei l
z. Mitausch. Ztg. ^ 4.)
Personalnotizen.
I. Anstel lungen. Versetzungen, Entlassungen.
Der bisherige Prediger zu Ascheraden Carl Christoph
Neuenkircken ist am 8. December !84l) in der Et.
Iacovikirche zu Riga für Lemsal ronfirmirt und am l2
Januar 18tl zu Lemsal inlroducirt worden. Der c
M!n»8toi1i Hermann Moritz Eduard K u g l e r (aus Schle-
sien gebürtig) ist von dem Herrn Dirigirenden des M i -
nisteriums der innern Angelegenheiten als Prediger zu
Oppekaln bestätigt, und am 22, December 1840 «n der
St . Iacobikirche zu R>a,a dazu ordinirt werten. — Der
Major vom Ordens-Clurassierregiment August Julius v.
Kotzebue, Visher beim Krieqsgouverneur von Riga und
Generalgouverneur von Liv-, Esth- und Curland zu beson-
deren Aufträgen attachirt. ist zum Playmijor von Riga
ernannt, au Stelle des auf seine V'tte aus dem Dienste
entlassene-« Obristlieutenantö Otto v. O r g i e S . genannt
R u t e n berg.
n . O r d e n .
Der S t . A n n e n o r d e n l r Classe ist dem Präsi»
denten der Orenburgschen Gränzfommisson, Generalmajor
GdnS verliehen worden,
N e c r o l o g .
Der Syndicus, Gerichtsvoigt und Secretär des 3la>
thes zu Arensburg. G W. A. D r e ß l e r (s. Inland ^V'
3 Sp. 4t) ist am l . Ianugr t>. I . gestorben.
0. Am 12- Januar starb zu Riga der Obristlieutenant
Reinhold Johann von Wacker in einem Alter von ?0
Jahren-
Bibliographischer Bericht f ü r » « « » .
^ . I m I n l ande gedruckte Schr i f ten.
235. Mitauscher Taschenkalender für »34l. Mitau. 54
S. »2.
236. Einige Lettische Aufsätze geistlichen Inhalts. Riga,
den !9. u. 2U December »810. » S- 4.
237. PreisCourant von Gemüse- ic. Saamen bei C.
H, Wagner. 8 S. Fol,
233—251. Vierzehn Gelegenheitsgedichte.
252 u. 259. Zwei Ankündigungen.
254-258. Fünf lilhogravhilte Musikstücke.
», I m I n n e r n des Reichs gedruckte Schr i f ten.
7. Bericht über Wesen und Zweck de« Armenkinder«
Hauses in Narva, nebst einigen Mittheilungen über die
Wirksamkeit dieser Anstalt bis zum ».August 1829. l3um
Besten der Anstatt.) St. Petersburg, l840. 6t S-
gr. 8.
8. Beiträge zur Geognosie des Russischen Reiches
von v i . Christian Heinrich Pander. St. Petersburg,
gr. 4.
Im Namen des Generalgouvernements vonLiv«, Esth» und Curlant^gestattet den Druck: C. W. Helwig . Censor.
Dorpat, dm 2 l . Januar I84l.
5. Mittwoch, den 29. Januar 1841.
as Ä n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gfth- und Eurland s
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Die Schafzucht in den Ostseepsvvinzen. Sp. 65. — i i . Zur Geschichte Curlands Sp. 68. — M . Ges
melnmltzige Erfindungen und Notizen. Vp. ? l . — Chronik des Tages, kivland. Sp. 7 l . Riga. Sp- 73 und
74. Dorpat. Sv ?,. Arensburg. Cp. 75 und 70. Wangas« S p . 7 7 . Esthland: Reval. Sp. 77. Curland:
Aus dem ^acovstädtschen. Sp. ?8. — Universitär, und Schulchronik. Sp. 78. - Ausländische Journalistik.
I. Die Schafzucht in den Ostfee-
provinzen.
Herr Schäfcreiinspector Puhlmann aufPal lo ,
per in .der Hake von Dorpat maM in r imm
Schreib«, über den Gang der Schafzucht im Alle
gemeinen und über die Fortschritte derselben m
den Ostseeprovinzen, welches in Nr. 100 derRuss.
landwirthschaftlichen Zeitung vom v. I . abgedruckt
ist, folgende interessante Mittheilnugen. Was die
Verbreitung der Zucht feinwolliger Schafe in den
Ostseeprovinzen detrifft, so verdanken sie dieselbe
vorzugsweise dem Herrn Finanzminister. Wenu
Se. Erlaucht nicht die dazu noth wendigen Hulfs-
mittel ausgewirkt hatten, so würde»! auch jetzt
noch Merinos daselbst als Seltenheit nur inThier-
gärten gehalten werden. — Die Fortschritte der
Schafzucht in diesen Provinzen sind sehr befriedi-
gend, wie aus folgenden glaubwürdigen Nachrich-
ten über,diesen Gegenstand, vorzüglich in Livland,
ersichtlich ist. — I m Herbst des Jahres 1827 ka-
men in Hivland die ersten Merinos, in Allem 400
Stück, an , welche auf den Gütern Ramkau und
Friedrichshof vcrtheilt würden. I m Jahre 1828
wurde die Stammsckäferci in Trifateu'und Pallo-
per gegründet. I m Winter der Jahre 1836 und
1837 waren schon 40,000 Schafe vorhanden. I n
dleser Zeit sank den Schafzüchtern ein wenig der
Mulh, , .wei l die Wolle au Manufacturisten ver-
kauft werden mußte, welche die Preise beliebig
herabsetzten. Der Versuch, einen Wollmarkt in
Docpal zu gründen, hatte keinen Er fo lg , und
deshalb schlug ich vor , einen solche« in Riga zu
grüudeu. Als neuer Ankömmling und ohne noch
das allgemeine Zutrauen erworben zu naoen, ver-
mochte ich nicht, diesen Vorschlag in Ausführung
zu -bringen, aber der Director des Livlänbischen
Kreditsystems v. Schultz, der schon mit so vielem
Erfolge 5 die Schafzucht in Livland befördert hat,
wandte sich deshalb mit einer Vorstellung an den
Herrn Finanzmiuister. I n Folge dessen kam im
Jahre 1839 in Rtga der erste Wollmarkt zu
' Stande, und im Jahre 1840 der zweite. Auf bei,
den vergrößerten ausländische Käufer die Concur-
rcnz, und obgleich die Wolle nicht thcurer als in
lfremden Ländern verkauft wurde, so ward doch
wcuigstens den für die Schafzucht« schädlichen
Speculationeu der Manufacturisten ein Ziel ge-
setzt. ES ist zu hoffen, daß mit der Zeit der R i -
' gische Wollmarkt sehr großen Nutzen bringen wird.
Die Lage Riga's ist so günstig und in Beziehung
auf den Handel so vortheilhaft, daß diese Stadt
ohne Zweifel für die nördlichen Gouvernements
Rußlands der Hauptstapelplatz für Wolle werden
w i rd , besonders wenn eine Dampfschifffahrt zwi-
schen R iga, Swinemünde und Lübeck eingerichtet
wird, welche den auswärtigen Käufern die Fahrt
nach Riga und zurück erleichtern würde. — Jetzt
zählt man in Livlaud gegen 115,000 MerinoS.
Von diese« wurden im letzten Jun i 100,000 ge-
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scheren, die Lämmer mitgerechnet. Erwachsene
Schafe-' waren gegen 90,000 Stück vorhanden.
Außer 180 Pud vorigjähriger Wolle, die hier
nicht mitgerechnet sind, wurden von der diesjähri-
gen Schur verkauft in Riga auf dem Wollmarkt
'6200, in Reval 200, auf den Gütern 1 l 0 , an
Manufacture« 140, überhaupt 6650 P u d , was,
das Pud im Durchschnitt zu 19 3t. S . gerechnet,
126,350 N. S . ausmacht. Außerdem wurden Vöcke
nud Schafe verkauft im Gouvernement selbst für
16,500, nach andern Gouvernements für 7,900,
an Fleischer für ^500, überhaupt für Itt,!»00 R.
S . Aolglich beträgt das Gesamntteinkommcn von
der Schafzucht in Allem 153,250 R. S . — Die
obenerwähnte Zahl der Schafe (100,000 Stück)
befanden sich in 10Y Schäfereien. Die Ausgaben
für die Verwaltung einer Schäferei, für Arznei,
Remonte u. s. w. muß man bis hiczu im Durch-
schnitt zu 260 R. S . annehmen, folglich für 100
Schäfereien zu 26,000 R. S . Und so hat man
als Ersatz für das für die Schafe verbrauchte Fut-
tcr einen Neinertrag von 127,250 R. S . erhalten,
was' von jedem Schaf 1 R. 27 K. S . ausmacht.
— Jetzt ist es sehr schwierig zu bestimmen, wel-
chen .ßlewinu das auf die Mcrinozucht verwendete
Capttal abwirft, doch hoffe ich mit der Zeit auch
diesen in Gewißheit zu bringen. - ^ Nach Maaß-
gabe?der Verbreitung der Kenntnisse hinsichtlich der
Fucht und des Unterhalts der Schafe werden die
Kvstrn slO verringern nno oer Verkauf sich ver-
größern. Viele Schäfereien sind unlängst angelegt,
und deshalb konnte man noch nicht die gehörige
Sortirnng oder Merze veranstalten; aber es ist
zu hoffen, daß nach einigen Jahren der Ertrag
vom Schaf sich auf I N . 4 0 A . S . erhöhen werde,
sogar in dem Fal l , wenn man die beim Merzen
zum Verkauf bestimmten Schafe nicht anders als
au Fleischer verkaufen könnte. Leider essen die
Stadtbewohner das Fleisch des Merinos noch nicht
gern. Dies kommt theils von der Ungewohnheit,
vorzüglich aber davon, daß wenig gut genährte
Schafe verkauft worden. Dieser und jener Grnnd
werden mit der Zeit aushörcn, und ich bin schon
mit Nigischen Fleischern deshalb in Verbindung
getreten, daß diejenigen, welche besonders gefut-
terte Merinos zu erhalte« wünschen, mich zeitig
davon benachrichtigen.
Ueber den Zustand der Schafzucht in Esth-
und Curland habe ich nicht so genaue Nachrichten
wie über Livland, dock, sind die folgenden ziemlich
zuverlässig. — I n Esthland waren, so viel mir
bekamit geworden, bei der letzten Schur gegen
80,000 Schafe. Wolle hat man ungefähr 6000
Pud erhalten. Der mittlere Preis der verkauften
Wolle war derselbe, wie in Livland, d. i . 19 R.
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S . ; wenn auch die Preise höber waren, so wurden
doch 10 pCt. sin Riga überall 5 p(5t.) abgezogen
oder die Zahlung in 14 Monaten geleistet (in Riga
für baares Geld), so daß im Durchschnitt der
Preis in Esthland nicht höher war als in Livland.
I m August blieben' geacn 1000 Pud Wolle un-
verkauft. — Der Werth der erhaltenen Vol le
belief sich auf 111,000 N. S . und Schafe wurden
verkauft für 12,000 N. S . , zusammen 126,000 R.
S . Zieht man davon die Kosten — im Durch-
schnitt zu 250 N. S . für die Schäferei, und die
Zahl der Schäfereie», wie m Livland, zu 100 an-
genommen — mit 25,000 N. ab, so bleibt ein
Reinertrag von 101,000 R. S . , und von jedem
Schaf etwa 1 N. 20 K. S . ^ I n Kurland
zählt man umirfähr 12 Schäfereien, in welchen
sich gegen 18,000 Merinos befinden. Wolle er-
hielt man gegen 1200 Pl id, welche zum Verfalls
auf den Nigischcn Wollmarkt geschickt wurden. Den
Mittlern Preis für das Pud kann man zu 20 N .
S . annehmen, folglich sind für die Wolle gegen
21,000, ans dem Verkauf von Schaf f 5000,'über-
haupt 29,000 3t. S . gelöst. Die Ausgaben für
deu Unterhalt der Schäfereien in Cnrland sind
größer als in den andern Gouvernements und
müssen zu 280 N. veranschlagt werden, mithin
sind für 12 Schäfereien 3360 R. abzuziehen, und
es bleibt sodann ein Reinertrag von 23,640 N.
S . und von jedem Schaf 1 R. 40 K. S . Es
ist jedo l, zu bemerken, das; unter dem Namen der
^»irländischen Wolle wahrscheinlich einige Partiecn
Litthauischer Wolle zum Jahrmarkt gebracht sind.
— I n allen drei Ostsceprovinzen erstreckt sici, die
Zahl der Merinos jetzt auf 240,000 Stück. Man
kann jedoch annehmen, daß zur künftigen Schur
260,000 bis 270,000 Merinos sein werden, welche
einen Reinertrag von nicht mehr als ^00,000 R.
S . geben.
II. I u r Geschichte Gurlauds.
Es giebt wohl kein Land in Europa, das bei
solchem Rlichthum an Begebenheiten so wenig de-
taillirte Geschichte hat,.wie nnsere Ostseeprovinzen.
Nicht nur die ältere Zctt, sogar das vorige Jahr-
hundert zeigt Lücken, welche auszufüllen es weniger
an Quellen fehlen möchte, als au der Bekannt-
schaft mit denselben. Bricfladen und Archive be-
wahren sicherlich auch noch bei uns eine Menge
Urkunden und Notizen, die, in Staub und Moder
vergraben, nur der suchenden Hand und des spä-
henden Auges harren, um ans Licht gebracht,
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wenn nicht neue Thatsachen, doch ihre nähern
Umstände zu enthüllen, nnd die schwankenden, aus
allgemeinen und spärlichen Nachrichten nnr müh-
sam coustruirtcn Umrisse in ein llbendia/s Bi ld
zu verwandeln. Wer durch Mühe odrr Zufall darin
entdeckte, gehört daher der Oessentlicl'keit; auck mit
Wenigem wird ergänzt, und die Summe des Ein-
zelnen giebt Ganzes.
Das Archiv des Selönrgschen Oberliaupt-
mannsgcrichts reicht, wenngleich scln' unvollstän-
dig, doch bis in die erste Hälftr des 17lcn Jahrhun-
derts, und dürfte der vaterländischen Geschichte
manche Quelle bieten, die bisher entweder nicht
gekannt oder nicht beachtet, der Verborgenheit ent,
zogen zu weiden verdiente. Als Beleg dafür mö-
gen l)irr eiustweisen zwei 3lcte^stücke folgen, welche
in nicht beglaubigten, aber unverkennbar von der
Hand des damaligen Selburgschen Instanzsecretärs
Daniel Schimmelpfennig angefertigten Abschriften
aufbewahrt, an ihrer historischen Glaubwürdigkeit
»vohl keinen Zweifel gestatten, und meines Wissens
noch nirgend öffentlich genannt sind.
4.
Damlni voi l l i», n<,8tli < I?.
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Nucnluum «nmem 8ocuritl»toin in
iliu« ot liani« «ui» ^roteotionom^uo ^
8 <> l ioro,» ola l l .
Wi r Friederich Wilhelm von Gottes Gnaden
in Liefland ^u Curlaud uud Semgallen Hertzog.
Demnach es dem Allgewaltigen Gott nach
Semem nnerforschlichen NatlH>nnd Willen gefallen,
Unscrm Lande, nebst dem vieljährigen Kriege, letzte
leyder! auch durch die verderbliche Contagion so
sehr heimzusuchen, daß die meiste,, Unserer Unter-
thanen schleinig dahingestorben, und Wi r liesorgm
müssen, es werde an Arbeitern in Unfern Aemb-
t?rn dergestalt gebrechen, daß, wenn nicht durch
gute Vorsorge Unserer Veambten znreichliche Ver-
fügung geschcho, theils sowohl Hew als Korn im
Felde bleiben dürfte; Alß befehlen W i r denen
Wohlgcborcncn und Ehrbaren Unfern Veambten
durchgehends hiemit gnädigst und zuverläßig, daß
sie nach höchster Möglichkeit alle Sorgfalt anwen-
den, vorjetzo dasHcw und die lieben Frldfrüchte,
die Uns dl>r Hn^ite lmrH Spl,,«»« Vpl'gen zoig«'^
zusammen zn bringen, und folglich die bevorste-
hende Wintersaat gleichfalls nach Vermögen zu be<
stellen. Wozu Wi r Ihnen erlauben, alle unterm
Ambte besindlicheu Arbeiter uud Vanrcu ohne Un-
terschied, sie mögen Obcrhaubt-, Haubt^Landtebau-
rcn, Viovadnecken, Frey-Pauren, Vuschwächter,
Schützen oder Fischer sein, uud wie sie sonst Nah-
men haben, dieses mahl in der äußersten Noth,
doch nl>8quo »o^uein, zu Ncese» zu gebrauchen.
W i r zweifeln nicht, es werden die Wohlgebornm
Unsere Obrrbaubt- uud Haubtlcuthe und die es
sonsten mehr angehen möchte, sich gegenwärtigem
Kläglichem Zustande accommodiren, uud diese Ver-
anstaltung die größtcntheils zur'Wollfahrt Unserer
Land- und Lente angesehen, mit befördern hclssen,
soviel sie können, doch daß in ihrem Post-Rill
dadurch nichts verscumet, uoch der ordinaire Post-
Cours aufgehalten werde. Ein ieder trewer Veamb-
ter wird sich hierunter dergestalt zu bezeigen wie,
ßen, daß Wi r seinen Fleiß und Vigilancc in Be-
stellung der gedachten so nvthigen Feldarbeit zu
rnhMeu Ursache haben mögen. Datum Liban, dcil
1H. I u l p Anno 1710.
F r i e d e r i 6 ) W i l h e l m Hertzo.q.
<!,. 8.)
Dieses llmbschrciben soll auß einem Ambt in
das au^crc auff das schleinigste bestellet, uud wami
7 l





Das erste dieser Actenstücke erscheint der Form
wie dem Inhalte nach bezeichnend für die Zeit
seines Ursprungs und die damalige» Verhältnisse;
das zweite aber durfte die spärlichen Nachrichten
ergänzen, welche wir über die Pest und ihre in
den Iakren 1709^-10 bei uns angerichteten Ver-
heerungen bisher bcjaßen.
T h e o d o r von Bo l schw ing .
I t l . Gemeinnützige E r f i n d u n g e n und
N o t i z e n .
Da jetzt die Zeit der Eisfuhr ist, so kantt in
Betreff der besten Art, E is in den Eiskellern'auf-
zubewahren, bemerkt werden, daß dasselbe UM so
rascher schmilzt, je mehr Wärme von außen zuge-
leitet wird, um so lalistsam«»? dagegen, je weniger
Wärme hinzutritt. Das Erste« geschieht durch
gute, das Letztere durch schlechte Wärmeleiter.
Man thut daher wohl, das Eis mit schlechten
Wärmeleitern rings zu umgeben, uud den Zutritt
der Luft so viel als möglich abzuhalten.! Zu Hem
Ende müssen die Eisblöcke auf eine hölzerne,, mit
Sägespänen, Stroh oder Moos belegte Unterlage
gelegt werden. Jeder Eisblock ist von dem-an-
dern durch eine ähnliche schlechtlcitende Masse zu
"trennen. Es dürfen also die Spalten nicht, wie
es gewöhnlich geschieht, mit Schnee ausgefüllt
werden. Eine hölzerne Wand muß das Eis rings
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umgeben. Doch zwischen die Wand uud d(ls Eis
kommt wieder eine Lage Moos, ebenso wird das
Eis von oben krr bedeckt, uud sodaun der Kasten
mit Brettern oben geschlossen. 10.
Der Oeconomierath M a a ß sah den günstig-
sten Erfolg des folgenden Mittels gegen Lam-
mer l ahme . 1 ^ Stof Rigisch guten Biers mit
3 Unzen pulverifirter Aloe und 6 Drachmen pul-
verisirten Kampfers unter beständigem Umrühren
bis zur Hälfte abgekocht (vorsichtig). Nach dem Er-
kalten in einer Flasche, 6 Drachmen Kampferspi-
ritus hinzugesetzt. — Sobald man nun die ersten
Spuren des Stcifgebens der Lämmer bemerkt, gicbt
man ihnen 3 mal täglich 1 Eßlöffel voll. — Nach
vermehrtem Kotdabgange weicht das Uebcl in 3
Tagen. Bei hartnäckigem Ilcbcl giebt mau dann
nach 3 Tagen wieder taglich 2 Eßlöffel, — endlich
wieder nach 3 Tagen nur Abends eiuen Eßlöffel.
Bisweilen gab Maaß noch den Müttern täglich 3
mal 1 Eßlöffel Glaubersalz. Aber unerläßlich ist's,
täglich die Mütter etwas abzumelken. 10.
I n Wien macht man die Rauch säuge und
Schleppröhren jetzt mit großem Erfolge eng, aber
rund uud inwendig glatt. Der Ruß setzt sich nicht so
leicht an, und das Reinigen mit einer guten Bürste
an einem Strick ist eine Kleinigkeit. Halbmond-
förmige zn dem Ende gestrichene Ziegeln ließen sich
bei uns leicht anfertigen. 10.
Es ist zwar bekannt, daß man den Schwamm
in deck Gebäuden vermeiden kann durch Anwendung
trockner Bretter und Balken zum Bau, aber ist er ein,
mal eingedrungen, so ist es schwer, ihn wieder los zu
werden. Da empfiehlt sich nun E i s e n v i t r i o l
als grobgestoßenes Pulver zur Zerstörung des
Schwammes; aber freilich für unsere Landhäuser
ist das Mit tel , das in einer zolldicken Schicht auf,
getragen werden soll, theurer als der Neubau.
10.
Ghronik bes Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v t a n d .
V i v l a n d , vom Januar. — Se. CtceNenz der
Herr Generalgouverneur von ?iv-, Csth^ und Curland
hat zur Vermeidung von Zweifeln über die N e c r u t e n -
f ä h l g k e i t der zur Le ibess t ra fe v e r u r t h e i l t e n
V e r b r e c h e r den Beschluß der'Conferenz der Livländi-
schen Pakten zu bestätigen geruht - daß die Criminalbe«
Hürden in Zukunft bei Verurtheilung der Verbrecher zur
Leibesstrafe jedesmal in dem Crkenntniß genau und na-
mentlich anzugeben verpflichtet sind, ob die,Leibe«strafe
öffentlich, d. h. durch Henkeröhano am KircksvielSstraf«
Pfahle, oder.vb sie i i m , panele«, 0. h. bei der comveten»
len Justiz» oder Polizeibehörde, vollzogen lwerden soll.
Nur die durch Henkershand oder am Kirchspielsstraf»
Pfahle vollzogene Leibesstrafe ist als eine solche anzusehen,
welche den Bestraften untüchtig macht. zum Militärdienst
abgegeben zu werden. (Patent d. Livl. Gouv.-Aeg. v«
N . Novbr. l845)
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Nach eingeholter Meinung des L'vländischen Land«
rathscollegiums hat die L'vländifche Gouvemeinentsre,g,e-
ruug auf Vitte des Livländlschen Evangelischen Provin-
cialconsistoriums durch ein Patent vom l2. November
v. I . angeordnet, daß alle Glieder einer Gemeinde, welche
aus dieser traten und in eine andere eintrete,,, rerpflich»
tet sein sollen, ihvrn Austritt bei ilnem seitherigen Pre-
diger anzuzeigen, und sich bei demselben mit einem P a-
roch ia l scheine zu versehen, der nicht verweigert werden
darf; ferner daß alle in eme neue Gemeinde eintretende»
Glieder den Paroctnalschein ihres früher,, Predigers so-
fort bei ihrem Eintritt in die neue Gemeinde dem Pre-
diger derselben zu produciren schuldig sein sollen, wie
denn überhaupt die Ausnahme und Bechring'lng des Pa-
rochialschcms ebenso unerläßlich sein soll, als die aller
andern Documente und Legitimationen, welche nach dem
Patent der Livl. Oouvernementsregierui'a. vom 24 April
1839 bei der Umschreibung gesetzlich erforderlich sind.
Hinsichtlich der Vermehrung der B a ue rv o r r a t h s -
m a g a z i n e nach Maßgabe der zufolge der acdlen See«
lenrevifton vermehrten Bevölkerung Livlauds hatte der
im Jahre 1837 abgehaltene Landtag auf Antrag der
Gouvernementsobrigkeit statuirt. daß für jede durch, die
achte Volkszählung zur vorigen Revisionsseelenzahl hinzu-
gekommene männllche Seele l /1 Los Roggen und l/L
Los Sommerkovi, jährlich beigetragen, und dieser Veitrag
von der ganzen Gemeinde auf die Gesinde nach ihrem
Thalerwerth reparlirt. mit solchem Zuschüsse aber, welcher
mit den sonstigen Magazmzahwngen unter gleiche Regel
und Verwaltung zu stellen ist, so lange fortgefahren wer-
den soll, bis' der Magazinbestand die ganze Seelenzahl
der achten Revision erreicht haben wird, auch in so lange
der Bath nicht einzucassiren ist. Dieser Landtagsschluß ^
ist von der Livlandischeil Gouveruemeittsobrlgselt vestä,
tigt. und mittelst Patents v. 22. November v. I . bekannt
gemacht worden.
M i t Genehmigung S r . Cxcellenz des Herrn Gene«
ralgouverneurs von Liv-, Esih- und Curland, Naron von
der Pahlen. hat die Livländisck? Gouvernemcntsregi.erung
mittelst Patents vom 28. November v. I . verordnet,
daß, wenn H o l z d e f r a u d a n t e n und B r a n d s t i f t e r
i n den K r o n s f o r s t e n die festgesetzten Strafgelder in
den Kronswäldern abarbeiten müssen, weil sie solche nickt
baar entrichten können, aber ihre Unvermögenheit. sich
während der Arbeit zu ernähren, gerichtlich nachgewiesen
worden, die Gemeinden solcher Forststräflinge verpflichtet
sind, ihnen für die Zeit der Kronsarbeit das nothige Prod.
koru. und waö dazu geHort, aus den zur Unterstützung
HUlfsbedürftiger Gemeindeglieder bestimmtet» Pauervor-
rathsmagazinen vorschußweise zu verabreichen, mit dem
Rechte, nach geleisteter Waldarbeit den gemachten Vor«
schuß wiederum einzufordern, auch solchen nach Umstan-
den entweder bei sich oder anderweit abarbeiten zu lassen.
R i g a , den 5. Januar. — Der Coneertmeister am
h«esigen Stadttheater P. F e i g e r ! , der correspondiren^
des Mitglied des Deutschen Nationalvereins für Musik
und ,l,re Wissenschaft ist. beabsichtigt eine L e h r a n s t a l t
l u r M u s i k zu errichten, in welcher vorzüglich die Aus«
vtldung der Stimme berücksichtigt werden soll. Der mehr
oder minder große Antheil des Publirums an dieser An>
stall wird entscheiden, ob der Unterricht. den Hr . Feiger!
allem ettheilt. bloß auf das Singen beschränkt, oder auch
für die Instrumentalmusik eingeführt werden soll. I n
die m zwei Classen zerfallende Lehranstalt,,werden nur
Knaben, die bereits das achte, und Mädchen, die da«
neunte Jahr erreicht haben. aufgenommen. Der Unter-
richt wird für beide Geschleckter abgesondert in verschie-
denen Stunden erthcilt. <Veil. z. Rig. Ztg. ^ ° 2.)
R i g a , den 7. Januar. — NuS dem Rechnung«,
abschlusse der im I . 1832 gestifteten stäotischenSvar«
c asse ergiebt sich, daß dieselbe vom !. Deccmber1839
bis zum 30. November »840 für Zinsscheine »608, für
Ziuseszmsscheme »5,82, für condilionelle Zinseszinsscheine
850?, vom ^irländischen Creditsvstem an Zinsen 1233 R.
8 K , überhaupt 18.986 M. 8 K. S . eingenommen, und
für Zinsscheine nebst Z,nsen 3:N5 N- 55 K., für Zinsest
zinsfcheine nebst Zinsen und Ziuseszinsen 20^5 R. 70 K.»
für conditjonelle Zinseszinssclieinc nebst Zinsen und Zin«
'sesziusen 9052 R- L9 K-, für Pfandbriefe des Livländi«
schen Credttsystems 4l l2 N . . an Agio 9 N. 45 K-, t,n
Vergütung abgelaufener Renten auf gekaufte Pfandbriefe
28 Ht.^90 K.. an Unkosten 3l» R. 53 K . überhaupt !8.«54
R. 62 K- S . ausgegeben habe. Das Saldo, am 30.
November !8I9 lttl^3 N. 50 K. betragend, bestand am
30. November l840 aus 1345 M- 2 K. S . Durch Zin»
senüberschuß ist das Capital der Srarcasse von 3076 R.
l5-K. auf <t327 R. 8 K. S . gestiegen. Ueberhaupt sind
in Pfandbriefen des Livländischen Creditsystems W4,l?22
R. S . angelegt, an weisen 515 R. 51 K. Zinsen hafte-
ten, und für l9.58l R. Zinsschcine, für I7.7l8 R. Zin»
seszinsscheine. für 5>t.?8:l N. eonditionelle Zinseszinsscheine.
iss Allem für.92,1 l2 R S.Scheine ausgestellt, an welchen
10,244 N. 45 K. S . Zinsen und Zinseszinsen hafteten.
G e i l . z. Zusch. ^ 5i02. Vgl . Inland 1839 ^ 52
S p . 828.)
' . R i g a , den 9. Januar. — Das Livländische Hof«
g t r i c h t wird seine W i n t e r j u r i d i que am 21. Febr.
eröffnen und beim Eintritt der Osterferien wiederum
lchließen. (R ig . Anz. Stck. 2.)
R i g a , den 18. Januar. — V ö r s e n d e c i c h t . —
R o g g e n ohne Umsah; 5 85 N . für Ma i mit 10 vCt.
Vorschuß bedingungsweise eher Verkäufer als Käufer.
Der Preis am Platze bleibt außer Verhältniß. es ist
83 1/2 R- bezahlt, — I n S c h l a g l e i n s a a t ist wenig
gethan; hohe l l l / l l2pfdge Waare aus Orel bedang 17 1/2
R. baar. gewöhnliche !0!»/ll0vfdge 18 mit >0 pEt. Eme
bessere Partie war il 1? 1/2 R. mit 50 pCt. am M^r t t .
T h u r m s a a t Il lpfdge wurde » 43/4 R. abgegeben. —
I n . H a n f s a a t wurde in voriger Woche Einiges > 12 1 ^
R. mit 10 rEt. Vorschuß gemacht i jetzt haben sich die
Käufer zurückgezogen, — H a n f ö l ist ohne Umsatz,»
78 R, mit 10 pCt. zu haben. — T a l a war weniH am
Mark t ; die niedrigeren Preise in St . Petersburg ließen
auf die Forderung dafür nicht eingehen. — H a n f kommt
wenig zum Verkauf; man bewilligt gern mit ganzem Vor»
schusse: für Polnischen Reinhanf 98 R., Ausschuß 93 R-,
Paß 88 R. und letztere Gattung ist auch mit 88 l /2 be»
zahlt. Feiner Hanf bedang 2 R. mehr. M i t 10 pCl.
Vorschuß wurde Poln- Hanf 5 103, 98, 93 R. gemacht.
— T o r S w»rd auf 45 R. baar gehalten. — Die Zu«
fuhren an Flachs sind schwächer als, man erwartete, wo-
durch Verkäufer zurückhaltend werden. 9.
D o r p a t , den 28. Januar. — Die eben ver»
flossene letzte I a h r m a r k t s w o c k e ist, wie sich erwarten
ließ, in jeder Hinsicht die lebhafteste gewesen. Zu den
Versammlungen des Schafzüchtervereins am 2 l . , der 3co,
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nomischen Societät am 22.. der Gesellschaft zur Versiche-
rung gegen Hagelschäden am 23. , und der Interessenten
der Vranntweinslieferung am 24. Januar, waren noch ei-
ne bedeutende Zahl Fremder, besonders vom Adel, ein-
getroffen. Es wurde eine neue „ g . in c»n n » tz i ge G e -
se l lschaf t " begründet, über welche, sobald sie sich förm-
lich constituirt haben wi rd , die näheren Details gegeben
werden sollen. — Conee r t e hatten wir vier in dieser
Woche. Am 20.'gaben Fräulein S ch ebest und Herr
T r u h n ein nur von verhältnchmäßig wenigen Kuniiken-
nern besuchtes, aber von ihnen mit verdientem Beifall
aufgenommenes Abschicdsconccrt. Hrn. Truhn's ergrei-
fende Romanzen und deren seelenvoller Vortrag durch
Fräulein Siebest werten uns noch lange im Gedächtnis
bleiben. — Eines gefüllteren Saales und eines rauschen-
den Beifalls erfreuten sich die beiden Concerte. welche
Hr. und Mad. Hossmann vom Nig'schen Stadttheatcr,
unterstützt von den Herren V e r n a r d , v. Lutz au und
F e i g e r » , am 2l . und 2^l. d. M . m der academischen
Aula gaben. Eel'r besetzt war auch ein von Musikfreun,
den zum Besten des Hülfsrereins in demselben Local am
24. veranstaltctes Coneert, in welchem mehrere Solv'S
und Chöre aus Me:,delssohn-Barlholdy's Paulus aufge-
führt wurden. — Damit sind die musicalischen Genüsse,
die uns die diesjährige Meßzelt bietet, noch nicht geschlos-
sen: eine wiederholte Aufführung von Haydn's Schöpfung
durch die Singacademie ist auf den 29. d. M . angekün-
digt.
Auch die W i t t e r u n g war in der verflossenen Woche
günstiger, als in den früheren; wenigstens hatten wir
meist heiteres Wetter, wobei aber freilich die Kälte bedeutend
gestiegen ist. Heute fluh stand das Quecksilber im Ther.
mometer auf 2li Grad unter dem Gefrierpunkt.
!2
A r e n s b u r s s , de» 10. Jalinar. — Das alte Jahr
hat man hier beschlossen mit der besten Hoffnung fürs neue,
für die Zukunft überhaupt, d. h,mit der Prüfung unserer
a d l i g e n S c h u l e , die nun das erste Jahr ihrer leben-
digen Wirksamkeit vollendete. Weil das Local der Schule
für ein großes Pubüeum nichi geräumig genug ist, hatte
man dem Echuldircetorium bereitwillig den Rittersaal
zur Anstellung des Erameus überlassen Bon unserm
würdigen Schulinspector, Herrn Santo, waren durch ein
Programm die Eltern der Schüler und Alle, die sich si-r
die große Sache der Iugendbildung interessiren, zum Er-
scheinen am 19. und 20. Deecmber eingeladen und diese
Stimme verhaltte nickt «n leerer Wüste. Der Saal war
gefüllt und zwar zwei Tage hindurch, und die Zuhörer
und Zuschauer sind entzückt von den großen Fortschritten
der Knaben. — Männer wie Herr Santo und Mecklen-
burg — ohne dem gründlichen Herrn Johanns»,, und
tem gefällig vortragenden Herrn Sckwarz zu nahe treten
zu wollen — sind dazu geschaffen, jede Schule zu heben
und die höchsten Ansprüche zu befriedigen. Aber auch der
Lehrer der Nussischen Sprache, Herr Clemcnz. — für des«
sen Sendung wir dem verehrten Herrn Curator. General-
Iic.Ntenant von Krafftström. nicht genug danken können —
hat Außerordentliches geleistet. Kurz, Zufriedenheit, Lob
und Dankbarkeit sind allgemein. Eine treffliche Rede des
Herrn Santo mußte jedermann beruhigen und erfreuen,
dem» sie war würdig eines aufgeklärten Pädagoge» unse-
rer Zeit, der es begreift/ wie nothwendig es ist/ in einem
Dädeuterium die Lehre vom Christlichen Glauben mit der
Mdeutik oder Ethik zu vereinigen, und mit der Pädio»
theologie oder der neueste»! Philosophie — die daö Hei»
denthum mit dem Christenthum versöhnt — in Harmonie
zu bringen.
Seitdem wurde unser Stillleben unterbrochen durch
den Eingang der Bestätigung des Plans zur Errichtung
einer Töchterschu.le, wozu die Ritterschaft abermals die
Flmdatiouvkollcn, die Besoldung des Doectors und der
Dnectrice hergiebt.
Ans dem letzten Adelseonvent am 9. Januar hat man
nun auch für die Zukunft dieser, eine solche Berücksichti-
gung wohl verdienenden Personen, gesorgt, und vcrhalt-
nlßmäßige Pensionen nach Ablauf von. l 5 , 2N und 25
Jahren denselben ausgesetzt.
So >st denn endlich bei uns ein reger lebendiger Sinn
für die Bildung der Jugend — erwacht'^ Nein , wach
war der Sinn wohl längst, aber es fehlte uns das große
Qrgan, das alle Wünsche despotisiit, es fehlte uns an
Geld. Auch hier muß wieder alles Verdienst, alier Nnhm
dem großen Herrn und Kaiser zufallen, dessen Gerechtig,
keitsliebe die Ritterschaft die Restitution ihrer Guier
und lomit die Möglichkeit verdankt, so wohlthätig wirken
zu können.
Gestern hatten wir abermals Gelegenheit, das rheto-
rische Talent des Herrn Santo zu bewundern. Er sprach
frei und schön am Sarge des am Neujahrstage verstorbe-
nen hiesigen Sladt-Syndicus D r e ß l e r , eines Mannes, den
uns der Tod zu früh enlriß — er starb nur n) Jahre
alt. Vor 12 Jahren kam er aus L>bau — seinem Oe,
bultsorte — Hieher, übernahm jenes Amt, und erwarb sich
die allgemeine Achtung des Adels und der Bürgerschaft.
Obgleich dies auch bei seiner Beerdigung von anderer
i5e,te vollkommen anerkannt und sogar das a« mmwis
,m I!!»i den«, ausgerufen wurde/ konnte man doch nicht
es ohne Rüge lassen, daß seine religiöse!, Ansichtei, abge-,
wichen wären. Wi r enthalten uns jeder Bemerkung hier,
über/ glauben aber, daß dergleichen Äeußerungen dem
lw ,!i«rtt>!5 ,!!, «i,ii liene widersprachen, und geeignet waren,
Gemüther, die nicht von acht Christlicher Toleranz durch,
drungen sind. in eine Stonmung zu versehen, die matt
bei der solennen Leichenfeier eines geachteten Mannes,
dieser letzten Ehre, die man demselben erweisen will —
nicht anregen sollte. 20.
A r c u s b u r g , den 15. Januar. — Obgleich wir
die freundliche Memllilg nicht verkennen, weichenden Hrn.
Verfaüer eines ^rresvondenzattikcls aus Arensburg' l in
^ » ' 2 des Inlautes Sp- 26) bcwogen haben maq. bei
Gclegl-nhcit einer Relation über die Herren Kicsewetler
uno Engelhardt, zugleich auch der hiesigen öffentlichen
Schulprüfung zu gedenkcn. so fühlen wir uuö'deunoch zu der
Erklärung gedrungen, daß wir recht ernstlich wünschen, diese
AngeIcge!,I)f,t möchte au dem angeführten Orte lieber gar
.nicht zur Sprache gebracht worden sein. Die Schule' ist
eine Anstalt, der es nur darum zu thun sein darf, die
Zufriedenheit der hohen Schulöberen zu erwerben, und
das Pertrauen der Eltern zu rechtfertigen, welche ihre
Kinder derselbe» übergeben haben. Daher machen auch
die Prüfungen einer Schule keinen Anspruch darauf, in
den «üffeüUichen Blättern besprochen oder gar mit den
Leistungen umherziehender Deelamatoren zusammengestellt
zu werden. — Wenn der Herr Berichterstatter gleichwohl
dafür gehalten hat, über dergleichen Künstlerleistungcn
Zeitungsartitcl liefern zu müssen, so müssen wir gestehen,
paß durch die Lobpreisungen solcher Produetionen, welche
die a l l geme ine Meinung in Arensburg nicht weniger
als in Niga und in Dorvat weit unter der Mittelmäßig«
feit gefunden hat. seine Competenz für die Veurtheilung
des hiesigen Schulwesens wenig begründet erscheint, lieber«
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dies bat derselbe manche Einzelnhciten det erwähnten
Schulfeierlichkeit w dargestellt, daß sie l^icbt falsch gedeu.
tet werden können, und daß wir durch diese Bemerkung
geg^n den beugten Artikel unsie Anstalt, welche ohne
allen Drang nach Publicität mir in stiller, anspruchsloser
Thätigt'eit "ihrem Zwecke zu entsprechen sucht, sieben jede
schiefe Ansicht verwahrt zu sehen wünschen, welche ihr
durch dergleichen öffentliche Belobigungen nur zu leicht
zugezogen werden könnte.
I m Namen des Ehreninspeetors «md des Lehrer-
personals der Arensburgischen adligen Kreis-
schule: Schuleninsveetor S a n t o .
W a n g a s c k , den 8. Januar. — Der Papier-
fadricant I . E. Effcrt hieselbst liefert auch in diesen,
Jahre >>achpapiere zu 75 Kop. S . für den Quadrat-
faden, wenn solche bis zum 15. April bestellt sind. (Liol.
Amtsbl. ^ 4 )
G st h 1 a u d.
N c v a l , den II». Januar. — Das neue Jahr, ob»
wohl im S c hwar z enhäup te rhause in zahlreicher
Versammlung mit Sana und Klan., freudig begrüßt und
durch einen sehr besetzten Vall am heil. 3 Königstage ge«
feiert, hat doch durch das Heer von Krankheiten, das ihm
auS dem abgeschiedenen Jahre gefolgt und schon in den
ersten Tagen manchem Familienkreise schmerzliche Wun»
den geschlagen, eine gewisse Stil le und Eintönigkeit über
«nsere liebe Stadt und viele Häuser verbreitet, die sonst
vom Jubel der Festtage erfüllt zu sein pflegten. Auch den
verehrten Herrn Civilgouverneur hinderte ernstliche Krank-
heit, am NeujahrStage die Glückwünsche der Behörden und
Beamten wie gewöhnlich zu empfangen, doch ist er zu
allseitiger Freude seit einigen Tagen wieder in der Ge-
nesung.
Die musscalisch ° dramatische Soiree de6 Nr. Kiese?
weiter und Pianisten Engelhardt hat auch hier wie an-
derwärts die Erwartungen nicht sehr befriedigt, und ob,
wohl die Recommendatiön der Herren Oberlehrer Meyer
und Wiedemann ihnen zur ersten Abendunterhaltung im
Saale der Erholung am 29. December ein zahlreiches
Auditorium verschaffte, so haben der letzten am 2. Ja-
nuar doch kaum 50 Personen ihre Theilnahme geschenkt, und
die Künstler darauf ihr Heil weiter in Narva versuchen
wollen. Auch ein wahrscheinlich letzter Ball im Clubl>
der Erholung am 4. d. M . zählte, wie man sagt, der
Tanzerinnen nicht viel mehrere.
Von den „außerordentlichen Vorstellungen auö
dem Gebiete natürlicher Zauberei und belustigendes Phy>
sik," deren Herr A.. Neumann, ein gewesener Conditor-
lehrlmg, allein in dieser Woche vier angekündigt und ge-
geben hat, läßt sich wenig mehr sagen, als daß dergleichen
schon öfter gesehen worden.
Am 8. Januar eröffnete der hiesige Magistrat für
sich und seine Uuterbehöroen die Juridik, die am S t .
Thomasabend im vorigen Jahre auf ähnliche Weise ge-
'FloMv war, mit feierlichem Gottesdienste in der heil.
Veistktrche, wohin sich das ganze Personal deS Raths und
semer Untergerichte in feierlicher Procession vom Rath-
l)ause begab und ebenso wieder dahin zurückkehrte, wo
dann die sett Alters herkömmliche, sogenannte „Teller-
mahlzelt oder e,n gutes Frühstück dem Wiederbeginn der
Geschäfte vorherging. >
Ebenso begann die Iur idik für die Landesbehörden,
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deren Mitglieder und Beamten von dem Herrn Ritter,
schaftehquptmann mit dem Stabe feierlich vom Ritter,
Hause zur Ritter- und Domkirche angeführt worden, mil-
der GeriÄitsvredigt deS Herrn Generalsuperintendentel,
am 9. d. M , worauf, sonst und noch zu Ende des vor,,
gen Jahrhunderts im Oberlandgerichtc der sogenannte
Friedensbann und die vorzüglichsten Landesprivilegien nebst
der Gerichtsconstitution öffentlich verlesen zu werden
pflegen, was jetzt indessen langst außer Gebrauch gekom-
men ist. 2 l .
C n r l a n d.
Aus dem I a c o b s t ä d t ' s c h c n , rom 6. Januar.
— Görade zu Weihnacht v. I . bekamen wir Schlittenbahn
und ein mildes freundlichcz Winterwetter, aber der letzte
Tag des scheidenden Jahres brachte Schneesturm, der
noch 4 Tage ins neue Jahr himibertobte. Die »chdnen
Wege sind jetzt ganz rerdorben. — I n der Vusckhöfschen
und' Holmhöfschen Gemeinde (die Lutheraner in Jacob-
stadt mitgerechnet) sind im Jahre I8 l0 geb o ren l !2
Knaben, I l 0 Mädchen, zusammen 222 Kinder; gestor,
den L3 männliche, 72 weibliche, zusammen IZ5Personen.
Die Zahl der Geborene» übersteigt die der Gestorbenen
um 8?. Unter den Geborenen gehören l 9 , nämlich l 2
Knaben und ? Mädchen, der Deutschen Gemeinde an.
Unter den Gestorbenen waren l ? , nämlich 8 männliche
und 9 weibliche aus der Deutschen Gemeinde. Uneheliche
Kinder gab es'6 und Todtgeborene «3 — beide n u r i n
der Let t ischen G e m e i n d e ; ebenso in derselben auch
2 Zwillingspaare. — C o n f i r m i r t wurden aus der
Lettischen Gemeinde !3 l Mädchen, in der Deutschen l 2
Mädchen und ? Knaben, zusammen 150.— G e t r a u t
wurden 36 Paar, unter diesen 3 aus der Deutschen Ge-
meinde. I m Jahre 1839 62 Paar . — C o m m u n i c a N '
ten waren 55!<», darunter 210 Deutsche, und 2.150 man«'
liche gegen 3»6<1 weibliche Personen, so daß die Zahl der
letzteren die der ersteren um 8W übersteigt. (Zusch. ̂ t "
N l l i ue rs i t ä t s« und Tchu lchron ik .
Ver ;e ichn iß der au der U n i v e r s i t ä t vom » 2 .
J a n u a r b i s zum » » . I u u i zu hal tende«
V o r l e s u n g e n .
( S c h l u ß . )
V- Lectionen in Sprachen undKunsten.
Deutsche Grammatik, Mont., Mi t tw. und Sonnab-,
Deutsche Stilübungen, Dienst, und Freit, in zu bestim»
mcnden Stunden, Raupach. — Uebuugen im lieber,
setzen aus dem Russischen, Mont. um l l und Freit, um
4. im Uebersetzen ins Russische, Donnerst, um 8 und
Sonnab. um I I , Coiiversation über Russische schriflliche
Arbeiten, Mi t tw. und Eonnab. um 1 2 , ' P a w l o w s k y .
— S . auch oben R o s b e r g , unter d. Philosoph. Facull
tat. - Erklärung des Meliere, Mi t tw. um V und Hebun-
gen im Uebersetzen in's Französische/ Sonnab. um 9, P e«
zet de C o r v a l . — Theoretisch-practischer Cursus der
Italienischen Sprache nach «'omasan-Veroo mit Uebrr<>
tzungsiibungen, Dvnnelst. um 4, und Erklärungen v^n
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Ariosto's ftiianäo t'lria?«». und der Schauspiele von Uo!-
«om, Freit, um 4, V u rasch». — Erklärung von e«»-
p>«l'» lilstur? «>l <5e >v»r in tl>s i»enin8Ul» «te. ^.«milon, »83»,
Mi l tw. und Sonnabend um 12, Dede. — S. auch oben
H a n s e n , unter der philos. Facullat. Formenlehre der
Esthnifchen Sprache, mit Rücksicht ans Hupel. Dienst,
und Freit, um » I . und kurze Geschickte der Esthnischen
Litterat.ur. Mi t lw. um l l . I ü r g e n s o n . — Lettisches
Eonversatorium, Dienst, und Freit, um l l , R o s e n ,
berger .
' I m Zeichnen unterrichtet Sonnab. von 2 - 4 . H a -
g e n ; in der Musik Mi t tw. und Tomiab. nm 8, B r e n .
n.ris; im Tanzen Mi t lw. und Sonnab. um 3, T v r o n ;
im'Reiten Dienst, und Freit, um 6, v. D a n e ; im Fech-
ten M a l s t r d m ; im Schwimmen Stöcke! , im mecha-
nischen V r ucker.
^ i . V e f f e n t l i c h e Lehrans ta l ten und w issen-
schaft l iche S a m m l u n g e n .
' I m theo log i schen S e m i n a r wird verschiedene
Eapitel des Deuteronomii erklären lassen, Sonnab. um
9, K e i l ; die patristiscken Uebungen Donnerst, um 3 und
Freit, um 9 leiten, Busch; d<e practischen Uebungen,
Mi t tw. um l l , U l m a n n .
I m pädagog isch-ph i lo log ischen S e m i n a r
wird des Aristophanes Acharner erklären lassen und da-
mit Uedungen im Lateinfchreiben und Disputiren verlan-
den. Freit, und Sonnab. um l2. N e u e ; Horazens Epi,
steln wird interpretiren lassen und gleiche Schreib'.und
Disputirübungen anstellen, Mont. und Dienst, ui,^ 4,
P r e l l er; Stucke ausgezeichneter Russischer Schriftsteller
läßt erklären, in Verbindung mit rractischen Ueb̂ »ngen,
Sonnab. um 4, R o s b e r g ; Methodik reö mathematischen
Unterrichts wird vortragen, mit practischen Uebung«u^in
2 noch zu bestimmenden Stunden, S e n ff. ,.'! r
Uebrr den Unterricht im allgemeinen U n ive rs lt'llts»
K r a n k e n Hause s. oben medicinische Facultat. ^
Die U n i v e r s i t ä t s B i b l i o t h e k wird für das
Puvlieum Mi l tw. und Sonnab. von 2 - 4 , an den übri<
geN Wochensagen von I - 4 geöffnet Zum Gebrauch für
Hie Professoren steht sie am Mit tw. und Sonnab. von
ltt—»2 und von 2 - 5 , an den übrigen Wochentagen von
^U—l und von 2 - 5 offen. Außerdem haben Durchrei«
'seride sich an den Director F. Ĝ> v on P u nge zu wm-
den. .
Die übrigen wissenschaf t l ichen und Kunst-
sammlungen zeigen auf Verlangen die resv. Directo-
ren derselben, und zwar: das Kunstmuseum Preller, den
botan. Garten A v. Bunge, das mineralog. Cabinet v.
Enaelhardt. das chemische Göbel. das vhysicalische und
«inathem«tische Senff. das zoologische und pathologische
Volkmann. die pharmacologiscl'e Sammlung Erdmann,
die chirurgischer und gevurtshülflicher Instrumente Wal-
ler ; das anatomische Theater Hueck; die Sternwarte Mäd»
ler; die öconomisch-technologlsche und die arcbitectonische
Modellsammlung Schmalz, die Sammlung für die Zeichen»
schule Hagen. !
Ausländische Journalistik.
1. Ueber die motorischen Wirkungen der Kopf- und
HalSnerren. Von A. W. V o l k m a n n . I n Müller's
Archiv f. Anatomie lc. Jahrg. 1810. S . 475—509
2. Veobachtungen und Nesierionen über Nerven«
Anastomosen. Von demselben. Ebendas. S -5W-32 .
.1. Einige Bemerkungen über Entstehung, Bau und





5. Neclielcbe» tlmrmn - ^ti'imlciueü, par lo möw«.
Lbendas. ^. 75. si. 80- lU2.
6. Utber die Niegen oder Russischen «) Getrei^e-Tro-
ckenhäuser; vom Negierungsrath Alb recht in W
den; in Dingler's polyteckn. Archiv. Vd. 78 Hft. 2
9 2 9 9
?. Ueber die Theorie des Fruchtwechsels. Von Fr.
Schmalz , in Erdmann'S Journal f. pract. Chemie. Vd.
2 l Hft. 6 S. '589—305.
8. Details einer großen Russischen Messe. Von I .
G. Koh l^ I m Ausland »840. ^ ' Ä i l i - I l l - 312-^320.
9. Herr Pastor VockhorN (zunächst Critik eines Auf»
sahes desselben «n Ulmann^s Mittheilungen und ?tachrich«
te.n. Vd. 1 Hft. 4>, in der Evangel. K,rchenzeituttg l84U
^ l ' 92.
w. Der rothe "»,'erg. Erzählung von A. v S te rn«
b e r g . in dem Rheinischen Taschenbuch auf l84l, heri
ausgez. von Älrian.
l l . Recens ionen und Anzeigen. ») «pracli»
^chH Rechenbuch für inländische Verhältnisse. Von M .
G. Paucker, l r Thl. Mi lan l8w. 8 . angez. in Gers,
dorff's Reperlorium Vd. 25 Oft. 2 S . 149 fg. — vi
Handbuch der Geschichte der Philoiovhie von M . Pos '
seit. Dorpat »839. g ^ angez. rbendas. Hf l . 4 E. 345
^g. — «) Der Schöffe von, Paris Komische Oper von
W- H. Wohlbrück. I n Musik geseht von H. D v'r u.
^eipz,g 4839. 8.. angez. in den Blättern f. littcrar. Un-
terhaltung. l81<» ^ ' 33». - n, Beiträge zur Kenntniß
reS Russ. Reiches. Von K. F. v. B a e r und G. v.
He lmersen . Vd. l . E t . Petersb »839. 8., beurtheilt
in den Münchener gelehrten Anzeigen l8w. ^ » ' 2l l—
2>5. — «) Landwirthschaftlicke Miltheilungen für das
Curländiscke Gouvernement. Mitau 18^0. 4 . angez. in
Andres öloyom. ,Neuigkeit?« »840 ^ »,5. — t , U l,
ma nn's Mittheilungen nnd Nachrichten für die Evangel.
Geistlichkeit Rußlands. Bd. n . Hft. »-3. l840, angez.
in Rheinwald'S Repertor. d. theolog. M . Pd. 2» Hft.
2 S . »82 fgg.
Die« soll vielmehr — wie es auch im Aufsähe selbst
angegeben wird - heißen: „ in den Deutschen Ost'
seeprovinzen Rußlands gebräuchlichen.""
I m Namen des Generalgouvernements von Liv»
Dorpat, den 28. Januar I84l.
Esth' und Curland gesiaMt den Druck: C. W. He lw ig , Censor.
6. Mittwoch, den 5. Februar 1841.
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Lkv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
' " ' ^ ' l ^^allung eines Musskdirectors in Mitau im Jahre l69l.
I Ueber das Färben der Haare und
die chemische Konstitution einiger
Präparate, welche dazu angewen-
det werden.
Es gekört zu den Schönheiten des menschli-
chen Kopfes unstreitig ein der Farbe und Zartheit
der Haut entsprechendes, glänzendls, einfarbiges
Haar. So wie dassclbs eines Theils ein Vcrkün-
dlger der Lebensfrischc und Jugend ist, so bildet
es andern Tbcils in seinem veränderten Zustande
einen ungefähren Maaßstab des Alters. W i r dür-
fen uns darum nickt wundern, wenn man um die
Erhaltung dieser Zierde des menschlichen Hauptes
die venchiedeusten Völker sich bemühen siebt, wenn
Eitelkeit auf der einen Seite und Gewinnsncht auf
der andern, auf Mittel sinnen, den Verräther
ourchlbter Jahre zu verjüngen, oder dem weuiaer
n .röthlichen Haar eine andere Farbe zu
D ^ kleine Eitelkeit ist gewiß zu brnach-
n , sobald die dazu angewendet werdenden
unschädliche sind, wirken dieselben aber
tss und zerstörend auf die Gesundheit, so
5 ^ Unkundigen darauf aufmerksam
damit sie sich vor Schaden wabren.
^ " Substanzen, welche zum Färben
5 5 ^ und rothlichen Haare angewendet wer-
den, sinD metalllscher Natur, und wirken mehr oder
wlnder nachthellig auf die Gesundheit ein. Zeigt
zu
sich diese schädliche Wirkung auch nicht immer un ,
mittelbar nach ihrer ersten Auwendung, so kommt
sie dennoch bei wiederholtem Gebrauche nach. Die
Haare selbst sind zwar Gebilde ohne Blutgefäße
und Nerven, darum unempfindlich und nur schwer
verwesend, sie bilden gewissermaßen solide Cylinder,
welche keine Röhre einschließen, sondern aus zwei
Theilen bestehen, einem umhüllenden hornartigcn,
einer Verlängerung der Oberhaut, und einem i l l ,
nern gefärbten, aus dem schleimigen Körper der
Haut bestehenden; sie wurzeln aber unter der Haut,
und stehen mit der sogenannten Haarzwiebel in
Verbindung, einem sehr gcfäß, und nervcnreichen
Organe des Körpers, in welchem das Haar sich
wahrscheinlich bildet und dann als dornartige
Masse ausgestoßen wird. Silber-, Vlci-, Kupfer-,
Wismuth« und Antimon-Präparate sind es gewöhn-
lich, die man zum Färben derselben anwendet,
Präparate, welche bei ihrer Anwendung mittelst
der Haare und Kopfhaut den Gefäßen der Haut
zugeführt und durch diese weiter im Organismus
verbreitet und assimilirt werden.
Manche Eitelkeit ist durch Siechthum oder an,
dere Leiden, welche das Farben der Haare in sei-
nem Gefolge liatte, abgebüßt worden. Die .nei-
' *sten der empfohlenen Mit te l erfordern, einmal an-
gewendet, einen wiederholten, fortgesetzten Gebrauch,
denn das durch Alter oder andere Umstände grau
gewordene Haar, so wie das von Natur röthliche,
kommt immer wieder grau oder röthlich ans der
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Haarzwiebel zu Tage, und würde, wenn, es nicht
nachgefärbt würde, bald ein buntscheckiges Ansehen
gewähren. Die meisten der angewendet werdenden
Substanzen färben auch die Haut schwarz, und ein
gefärbtes Haar wird darum in der Regel an der
mitgefärbten Kopfliaut erkannt werden, da es un»
vermeidlich ist, diese nicht zu berühren, wenn das
Haar bis auf die Haut derab gefärbt werden soll;
Umstände, welche an sich schon von dem Färben
der Haare abmahnen sollten.
Die Resultate der chemischen Untersuchung
zweier haarfärbenden Präparate, die mir vor Kur-
zem zur Ausnnttelung ihrer Vestandttmle u,berge«
den worden waren, von welchen das eine ein Pa-
riser Fabrikat ist, das andere aber von den Per-
sern und Armeniern angewendet wi rb , haben mir
Veranlassung zu diesen Zeilen gegeben. Das Pa-
riser Fabricat wird in einer Weise empfohlen, ganz
geeignet die Unkundigen auf Kosten ihres Wohl-
befindens zu täuschen. Es erscheint in eleganten,
mit dem eingepreßten Namen des Fabricanten und
einer Gebrauchsanweisung versehenen Glasern, und
ich erlaube mir zur besser» Kundwerdung, einen
Thcil seiner Lobpreisung wörtlich wicdcrzugebeu:
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nu <1'ilno lemmo <Ie olilunlir« ntlraite, n moin»
l̂ u'plls'8 no venillont tomn'ro <̂U6 lo ^vvant 6«̂
In töte.
IVInniörs «le 8'on 8 e l v i s .
Nicn 60 z»Iu8 8iinpl« et 60 Main» eompli-
«et omi'lut, et I'un peut on rvllniro I.-»
i i 6 1
cnevoux, ^ nps»!ilzuor I.» tinoturo
<I'un tntfetn8 cirn; I'onievor et neUa^or In l i
apre» lo temp8 Kxö 8ur I'eti^nolle. ^Ini
eommo l l !
tsouvor <lätnillo8 plu8 oluiloment ot«.
Hier folgt nun die ausführliche Beschreibung
dieser Operationen, die ich weglasse.
Das mir zur Untersuchung gebotene Glas
enthielt ein weißes, in Wasser unlösliches Pulver.
Es war mit Nosenwasser Übergossen gewesen, das
man aber abgegossen hatte, da ich es durch die
Post zugesandt erhielt. Die chemische Untersuchung
ergab als Bestandtheile dieses hochgerühmten M i t -
tels in 100 Theilen:
54,5 Theile kohlensauren Kalk (gepulverte
Kreide) und
45,5 — kohlensaures Bleioxyb (Blei-
weis).
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« Glase befindlilbe Quantität be-
" " ' " ^ " " " ^ d i es igem Gewichte
i, und enthielt mithin an Bleiwcis 350
oder nahe 4Z Lotli, eine Quantität dieser
Substanz, mehr als hinreichend, Vlcikolik,
mung und das ganze gräßliche Gefolge der
^ r g l t t u n g hervorzurufen, ja selbst den Tod
yerveizusuliren, weuu es in den Organismus ge-
35?/« ^ " " ^ ^ ' l l e Gewlchtsmenge wird nach
,,«>. ^ebrauchsanwrtsunss '« die Haare eingerieben,
3«.^ ^ !5 ^ " " ' " dieselben nicht trockcn werden,
denn dles lst zur Hervorrufung der Farbe uuer-
^ ^ " ' " " ^ " " . Bedeckung mit Wachstaffet 4
Stunden auf dem Kopfe, je nachdem die
. " ^ l^llblonde, eine braune oder eine ganz
ze Farbe bekommen sollen. Der Inhal t des
von ,mr untersuchten Glases war zur Vraunfär-
bung der Haare- bestimmt. Ob für dunklere Näian-
7 ^ " ^ ^^""^ '" "" Mi-
'e dunklere Färbung,
m y g zu Gebote stand.
Wenn wtr von dem g.ftlgen Einflüsse dieses








»^».°., .1 , "̂  ^ le i die Haare dunkel gefärbt
M d H m ^ N . " ^ bekannt, und man bediente sich
Af° 'k len, BeHufe auch bleierner Kamme. Der
selbe den,, L - ^ " 6 später wahrnehmbar, der-
der Hinke ^ ^ ^ ^ ? ^ das an der Oberfläche
durch den Sauerstoff
gebildete Bleisuboiyd ab, und färbt das
Haar in Verbindung mit Sckiwefelwasselstoffgas,
wodurch sich Schwefelblei bildet, dunkler. '
Ein anderes Mittel wird von de,l Armeniern
und Persern zum Schwarzfärbcn der Haare ange-
wendet. Es ist ein grauschwarzcs Pulver aus
gerosteten Galläpfel«, den Nurzch, von l..»v»nniu
inermi» und einer metallischen Substanz, von den
Armeniern Rastictascha genannt, bestehend, welches
mit Essig und Branntwein zu einem Teiche auac-
rührt und aufgetragen wird. Das metallische Ra,






Beim Gebrauche dieser Composition wird wie
beim Pariser Selenit neben Schwefelblei vorzüglich
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der genannten Metalle Salze, die eine wenn
vorübergehende schwarze Färbuua "er 3
wirken. Diese Composition ist a so eben
nur
be-
tensireudes Mittel angewendet. I n un„,lllrloale
Berührung mit der Vlutmasse gebracht, bewirkt es
ua.ch wenigen Minuten den Tod. Bei der Be-
nutzung zum Schwarzfarben grauer uud weißer
Haare bekommen dieselben zuerst eine feuerrothe
und violette Farbe, und mancher Unkundige, der
damit des Abends den Kopf einrieb, erblickte am
Morgen bei der Musterung im Spiegel zu seinem
Schrecken und zur Belustigung anderer einen
Brandfuchs mit schwarzen und violetten Flecken
an S t i rn und Schläfen, die erst mit der Zcrstö,
rung der Haut verschwanden.
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Ich könnle noch andere Mit tel anführen, die
zu gleichem Behnfe angewendet werden, wenn ick
nicht glauben dürfte, daß zur Abmahnung des
Haarfärbens hier schon genug gesagt sei. Wenn
^eren Einfluß auf die Gesundheit auch ein weni-
ger schädlicher ist, als der der mitgetheilten, so
sind dieselben auch weniger wirksam, und färben
das Haar nicht bleibend, sondern nur vorüberge-
hend schwarz.
Wer die obigen Metallpräparate einmal anzu-
wenden gewagt hat, muß dieselben auf Kosten fei,
ner Gesundheit fortbrauchen, oder sich den Kopf
rasiren lassen; denn da das einmal weiß oder grau
gewordene Haar, so wie das von Natur röthlich
gefärbte stets wieder weiß oder röthlich aus der
Haarzwiebel nachwächst, so wurde ein Kopf, be-
deckt mit Haaren an den Spitzen schwarz, au der
Basis aber roth oder weiß, einen lächerlichen An-
blick gewähren.
Fr. G ö b e l .
Bestallung eines Musikdirektors in
Mttau im Jahre
N.
W i r Friedrich Casimir, von Gottes Gnaden,
in Liefland, zu Kurland und Semgallen Herzog.
Urkunden und bekennen, mit diesem Unser«
offene» gesiegelten Briefe, daß W i r den Ehrbaren
Unser» lieben getreue» Manmi l ian DiettichHreiss,
lich, zu Unscrm Directore der Vocalmnsik in Un-
serer Kirchen, und Organisten, bestellet und an-
genommen haben. Thuu solches auch liiemit und
Kraft dieses dergestalt, daß Uns E r , zuvörderst
treu, hold und gewärtig sein. Unser« Schaden
und Aergstcs, soviel an I lnn ist, warnen und ver-
hüten, auch Unser Bestes befördern, und hegen
helfen, und dann der Music, sowohl au Unserer
Kirchen, als auck wann Uns zur Tafel mnsiciret
und gesungen wird, dergestalt vorstehen, daß weil
er auch in der Komposition erfahren, er die dazu
gehörigen Stücke anschaffe und compouire, die Vo,
calisten zn fleißiger Ucb»mg, damit ein jeder seine
Partes, in gehöriger Fertigkeit zu rrccutiren wisse,
anhalte, das Positiv oder Orgel, sowohl bey Ein»
und Ausgang der Kirchen, als anch zu den^Con-
rerten und Gesängen, zur Tafel aber das Gavi -
cymbal, zum Eingen, schlagen; auch da Wi r son-
steu I h n in seiner Kunst zu gebrauchen traben
möchten, Er sich will ig und unverdrossen finden
lassen, im übrigen aber sich in allem dermaßen
verhalten soll, wie einem treuen und fleißigen Mu»
sico uud Diener eignet und gebühret. Dagegen
und für solche seine Dienstleistung, verspreche» und
verordnen W i r , ihm jahrlich, eines für alles, zur
Besoldung und Kostgelde, Hundert und Fuufziq
Rthl . Albertus, welche ihm aus Unserer Kammer
jederzeit richtig gereicht werden sollen.
Urkundlich unter Unser eigenhändigen Unter«
sckrift, und beyqedrucktem Unserem fürstlichen I n -
siegcl. Datum Mitau, den 18. Augusti Anno 1«9t.
Mitgetheilt von Z . . . a .
Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d
D o r p a t , den 3 l . Januar. — Ein älteres Pro-
ject zur Belebung unlereS Handels und industriellen Ver-
kehrs wird hoffentlich bald realisirt werden: die Errick»
tunss einer D a m p f s c h i f f f a h r t auf dem P e i y-us- und
Pleskauschen S e e , der N a r o w a und dem Em°
dach. DasPrivilegium dazu i» am 8. d. M . dem hiesigen
Kaufmann 2r Gilde F. W. Wege ner ertheilt worden.
»2.
D o r p a t , den 2. Februar.— Am 28. v. M .
wurde unser I a h r m a r k t , nach dreiw.öchentlicher Dauer,
ausgeläutet. Er übertraf in Hinsicht auf die Zahl von frem»
den Handelsleuten seine Vorgänger bedeutend, indem sich de-
ren Zahl auf 92 belief, sonst aver nur etwa 80 betrug.
Von neuen, bisher nicht vorgekommenen Handelsartikeln
dürfte nichts auszuzeichnen sein, als etwa ein gesundes
und wohlschmeckendes Caffeesurrbgat — Prod- oder g
gen« Caffee —auf dessen ausschließliche Bereitung das ehema«
lige Etadlhaupt Nssow ,n E t Petersburg cm Patent erhal-
ten Dagegen fehlten einige ältere stellende Besucher: so ein
NussischerPuchhändler aus St . Petersburg, der fallirt haben
soll, uno durch einen Bücherkra'mer, der von eben daher
sich einfand, nickt erseht wurde. Schon seit ein Paar
Jahren sind auck die Nigischen und Echlockschen Juden
ausgeblieben, die sich sonst in ziemlicher Zahl sehen ließen.
Bei der im Ganzen geringen Zuverlässigkeit der Angaben
über den Werth der zum Jahrmarkt angeführten und auf
demselben abgesetzten Maaren, lassen mir diesmal die spe»
tiellelen Daten darüber") ryeg, und begnügen uns mit
der Mittheilung der Hauptsummen. Darnach sind
«°) Vergl. die früheren Jahrgänge deS Inlandes; na-




angeführt ^ blieben nach
Mussische Maaren für !63,Llw R S . llv,580 3t. S .
Ausländische Maaren f. 45.550 „ « 30.180 « «
I n Allem 209.150 N. S . »10.760 R. S .
Wenngleich der Werth der angeführten Waaren in die-
sem Jahre sich hoher belauft, als in irgend einem der
neun vorangegangenen, so ist dagegen der Werlh der ab-
gesetzten — 03.390 R- S . —- in der gedachten Zeit ein
Paarmal übertroffen worden, in^em er im I . >835 über
70,000 R- und 1838 sogar 71.390 N. S . betrage» haben
soll. An Häusermiethe ist von de» angereisten Handels-
leuten die Summe von 4154 N. S . gezahlt worden, wäh-
rend bisher daö Maximum - im I . l838 — 30l5 R. S .
betrug.
An genußreichen Unterhaltungen dürfte nicht leicht
eine Saison reicher gewesen sein> als t»,e heurlge; sie
häuften sich so, daß z, Ä. ein früher angekündigter Bal l
BM der academischen Müsse durch die Zeitung wieder ab«
gesagt werden mußte. Namentlich war die Zahl der P r i ,
vatbälle bedeutend, und wurde am letzten Markttage durch
eine große brillante Maskerade geschlossen. > Vor Allem
aber zeichnete sich die Fülle der mus ica l i schen G e ,
nusse aus, die sich bis zum gestrigen Tage hinzogen.
Lim 29. v. M . wurde von ter Singacademie und dem
Musikverein Haydn'S Schöpfung in der mit Zuhörern
ziemlich gefüllten Aula ganz vorzüglich ausgeführt. Noch
weit mehr füllte sich der Saal, als am folgenden Tage
Madame B i s dop, erste Hofsängerin aus London, in Ge,
meinschaft mit Hrn. Vochsa, dem ersten Harfenspieler
unserer Zeit, ein öoncert gab. Der Beiden vorausge,
gangene Ruf wurde von ihnen vollkommen gerechtfertigt,
ein rauschender Beifall feierte die Sängerin, welche mit
ungewöhnlicher Gefälligkeit drei der von ihr vorgetrage-
nen Pi«cen, auf das laute Verlangen des Publicums,
wiederholte. Gestern hatte Madame V'shop ein ^decla«
motorisches Concert im Costüme" angekündigt. Obgleich
es erst um 7 Uhr Abends beginnen sollte, rollten sckon
von vier Uhr an die Wagen vor das Univerlltätsaebäude,
und bereits vor 7 Uhr wurde der Verkauf der Entr«e«
billets eingestellt, weil der große Hörsaal und die Galle-
rie nicht mehr Menschen fassen konnten. Seit der Feier
des Jubelfestes der Universität im I . l827. zu welcher
über l000 Billets ausgegeben wurden und die Sludireuden
noch überdies Zutritt hatten, erinnert sich Referent nicht,
in diesem größten Saale Dorpats einen solchen Zusam-
menfluß des Publicums gesehen zu haben. Madame B i -
shop erschien als Tancred, alS Ninetta (atts der Oper:
l.H »Ä«5H l»»«!»), als Slmina (auS Bellini's Nachtwandle-
rin), als Nomco ^aus Zingarelli's Romeo und Giulietta),
als Anna Bolena ».ans Donizetti'S gleichnamiger Oper!,
und sang zum Schluß zwei, schon in dem ersten Concerte
besonders beifällig aufgenommenen Piscen: ein Französin
sches Liedchen <^ Äui» w U2>lu!«r<!i, welches sie abermals
wiederholen mußte, und eine Irische Ballade. Das Ent,
zücken der Zuhörer äußerte sich bei jedem Auftreten der
Künstlerin aufs lauteste, und zweimal wurde sie gerufen:
als Anna Bolena und am Schluß. Auch Herr Vochfa
wurde nach beendetem Concert gerufen. - Da sich die
«tlmmo des Publikums so allgemein günstig ausgespro»
wen. so enthalt sich Referent einer delaillirten Critik,
und zwar an diesem Orte um so mehr, als der letzte Eon»
certbericht ohnehin ungewöhnlich ausführlich geworden ist,
was ,edoch in dem in den Annalen Dorvats bisher uner,
horten Grad von künstlerischem Enthusiasmus seine Recht«
ferllgung finden dürfte. !2.
P e r n a u , den 25. Januar. — (Verspätete Ein-
sendung.) - Sie wünschen, verehrter Freund. eu»e nähere
Nackrichr über die am !5. Januar hier begangene hun»
d e r t j ä h ria.e J u b e l f e i e r des H a n d l u n g s h a u .
seS H a n s D i e d r i c h S c h m i d t , insbesondere über d«e
Geschichte desselben, und ich erfülle Ihren Wunsch um so
lieber, da unser Pernausckes Wochenblatt vom l8. Januar
nur eine kurze Mittheilung enthielt über d»e Feier des
Tages. Ein so seltnes und schönes Fest verdient aber
wohl, daß Man rückwärts schaue auf die würdigen
Vorfahren, die das HauS, auf dem so sichtbar der Segen
Gottes ruhte, gegründet und fortgeführt haben bis auf
den heutigen Tag. — Der Stifter des Hauses, H. D.
Schmitt, war aus Lübeck im Jahre l?29 nach
Pernau gekommen, und erlernte hier die Handlung.
Nachdem er sich im Jahre l ? 4 l , den l5ten Januar,
in seinem 2?st«' LevlNsjahre, etablirt. und zugleich ver»
ehelicht hatte, wurde er l?45 zum Kirchenvorsteher, »752
zum Rathsherrn und l?59 zum Bürgermeister erwählt
welches Amt er volle 25 Jahre mit seltener Rechtschaffen,
heil und Treue verwaltete. I m I . l?8t, als er wegen
seines hohen Alters und zunehmelider Kränklichkeit seine
Stadtämter niederlegte, wurde sein Sohn, H a n s A i e d '
rich S c h m i d t , zum RathSherrl,. und 3 Jahre später
zum Stadthaupt erwählt, nachdem ihm der Vater schon
mehrere Jahre früher die alleinige Leitung des auswärt«»
gen Handlungsgeschäfts übertragen, den Weinhandel da»
gegen, und die Führung des Geschäfts der Sagemühlen,
wie er sich in se,ne,tt damaligen Circulär an seine Han-
lelsfreunde ausdrückt: ^zu seinem Zeitvertreib vor sich
behalten" halte. I m I . 1788 starb der noch immer rü-
stigc Greis H. D. Schmidt »«m.; l807 ter Sohn, H. D.
Schmidt Hun., eben sd allgemein geehrt und betrauert, wie
sein Vater, und noch jetzt wissen die alten Leute Pernau's»
besonders die Armen, viel von dem wohlwollenden, ellen
Charatter und Vcm großen Wvhlthätigkeitssinne dieser
Männer zu erzählen.— Zwei Söhne des Letzteren, H a n s
D i e d r i c h und K a s r a r Dav »d, die nach dem Willen
des VaterS die Handlung gemeinschaftlich führten, stan«
den auch beide wiederum in den ersten'Stadtämtern, in»
dem ersterer Bürgermeister und letzterer Rathsherr und
Oberkämmerer wurde. Das beste Zeugniß für ihre Ver,
waltung dieser Aemter giebt der damalige blühende Zu°
stand der Stabtfinanzen. Nach dem Tode Kaspar Da-
vids, des zuletzt Verstorbenen der beiden Brü ter , über-
nahm dessen Schwager, Peter Heinrich Fra»itzen. auf
den Wunsch des Verewigten und der Hinterbliebenen
Wittwe die Procuta des Hauses, starb aber selbst schon
2 Jahre darauf, und die Wittwe, als Chef des Hauses,
übertrug nun die Leitung der Geschäfte ihrem ältesten
Sohne, H a n s K a s v a r . der sse später, vom I . l832an,
m,t seinem jünger« Bruder, C h r i s t i a n J o a c h i m , ge«
meinschaftlich führte. Der ältere Bruder, geboren 1804,
ein eben so tüchtiger Geschäftsmann, wie liebenswürdiger
Mensch, starb leider schon in seinem 3Istcn Lebensjahre,
und man muh nur Zeuge gewesen sein von der wahrhaft
erhebenden allgemeinen Trauer der ganzen Stadt um ihn.
um in das allgemeine Urtheil einzustimmen, daß er ein
Mann von seltnen Vorzügen des Geistes und Vrrzens
war. — Vom I . l835 aN ist der jüngere Bruder, Chr.
Joachim, nunmehriger alleiniger Dirigent des Hauses,
und zugleich Preußischer Consul und Portugiesischer Vi«
ceconsul. —
Ueber die Feier des Tages läßt sich wohl nichts Bes-
seres sagen, alS daß er ein wahrhafter Iubeltag im hö-
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Heren Sinne war, der eben so viel ernste und erhebende
als freudige Momente darbot. Am Morgen früh hatten
sich die Mitarbeiter des Comptoirs eingefunden, und über-
reichten, nachdem die Hausgenossen mit dem Choral: „Nun
danket alle Gott," erweckt waren, einen werthoollen Po-
cal, der in Beziehung auf das Fest besonders verziert war.
M i t einem zweiten großen und geschmackvoll gearbeiteten
überraschten zwei der nächsten Verwandten die Famllie.
Um 9 Uhr versammelten sich alle Verwandte des Hauses,
die sich aus der Nahe und Ferne zusammengefundun hat,
ten, die Mitarbeiter und Gehulfen l>n Geschäft und die
nächsten Freunde des Hauses zu einer religiösen Feier,
bei welcher, nachdem em passender Choral gesungen war,
Herr Pastor Märtens. als Freund des Hauses, zuerst das
Wort nahm, um die Gefühle des innigsten Dankes ge-
gen den Geber alles Guten auszusprechen, indem er seme
Worte an die Verheißung des Herrn knüpfte: „es sollen
wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine
Gnade soll nicht von Di r weichen, und der Bund meines
Friedens nickt hinfallen" Dann trat Herr Consul Schmidt
selbst auf, und trug eine anziehende Geschichte des Hau«
ses und der Familie vor, die gewiß jedem Zuhörer innige
Hochachtung einflößen mußte vor dem Geist und der Ge-
sinnung, die in diesem Hause von Anfang an gewaltet
haben und noch walten. Gegen Mittag strömten von al-
len Seiten die Einwohner der Stadt zusammen, um ihre
Glückwunsch? zu bringen, und man sah und fühlte es, daß
sie von Herzen kamen. Die Theilnahme war allgemein,
und l ie Gesellschaft so zahlreich und bunt, wie sie in Per-
nau wohl sonst nickt leicht vorkommen mochte. Die Her-
ren blieben zusammen an einem reich besetzten Frühstück«
Nsche, bei dem auch der Schmidtsche Weinkeller seinen
alsen Ruhm bewährte, und ein fröhlicher Toast folgte
dem andern. Dieselbe freudige Bewegung und Theil.
nabme herrschte auch am Abende, wo ein festlicher Nall
den Tag beschloß. Auch alle Dienstleute des Hau,es, so
w«e die Arbeiter in den Speichern und in den Mühlen
wurden am Mittage in der in der Vorstadt gelegenen
Sommerwohnung der Familie gespeist. — Aber nock ans
eine andere schone, Weise wurde die Feier deS, Tages
von Seiten der Familie erhöhet; es ging nämlich bei dem
hiesigen Waisenhause eine namhafte Summe ein, und dem
Stadtarmenhause, so wie auch vielen einzelnen Hausar,
men wurden erquickende Liebesgaben zu Theil
Nachträglich muß ich Ihnen doch noch die hier so
cben eingegangene Nachricht mittheilen, daß Se. Maje,
stät der Kaiser auf Vorstellung Sr . Erlaucht des Herrn
Finanzministers durch einen ÜkaS vom 15, Januar den
Conful S c h m i d t in Anerkennung der Verdienste des
Hauses H. , 2 . Schmidt, zum C o m m e r z i e n r c l t h er-
nannt hat,
A u s dem N3ev ro ' schen K r e i s e , vom 23. Ja«
lluar. — Das große Feld op tische r T a u sckung en
bietet der Phantasie Spielraum zu den wunderlichsten Phä,
livmenen. daher wird es nicht immer leicht, sich und An-
dere vor Irr thum zu bewahren. So meinte Referent
turck die Entdeckung eines schönen M e t e o r s für die wiß-
begierigen Leser dieses Blattes einen Beitrag liefern zu
tonnen, aber ehe er sich's versah war der süße Traum
zerronnen, und die alte Lehre „irren «st menschlich" daS
^anze Endresultat davon. Der Fall dieses Selbstbetrugs
>st übrigens zu interessant, als daß er verschwiegen werden
dürfte. Am 2t . d. M . Abends gegen 7 Uhr auf der Post,
straße von Pleskau nach Werrö fahrend ward Referent
auf eins sonderbare Naturerscheinung durch die noch son-
derbarer klingende Frage seines Kutschers: ob die Mög«
lichte,! zwe ie r Monde wohl statthaft wäre, aufmerksam
gemacht. Dieser fragliche zweite Mond war ein in west-
licher Nlckluncl vor uns liegender leuchtender Körper, et»
wa von ter Größe eines halben Mondes, doch röthlicheren
Llcktglanzes .:ls dieser. Der ganze sudwestliche Horizont,
von einem dünnen Nebelschleier umhüllt, ließ außer dem
Monde und seinem Nivalru kein Sternbild sehen; nur
hock am nördlichen Horizont blickten ein Paar blasse
Sterne he,rvor. Unser vermeintliches Meteor blieb über
eine Viertelstunde in voller Glorie sichtbar, dann verlor
es — scheinbar sich rasch von uns entfernend — allmälig
an Größe und Glanz, bis es endlich ganz verschwand.
Als wir nach einiger Zeit den höchsten Punkt auf der
vom Munnamäggi auslaufenden Hügelkette erreichten,
ward auch das Meteor wieder sichtbar, wiewohl bedeutend
kleiner als früher. Dieses Verschwinden und Wie^erzum»
vorscheinkommen ereignete sich noch ein Paar M a l . des-
gleichen war die Große des leuchtenden Körpers, dabei
verschieden, bis wir zuletzt in dem Kern des Meteors den
durch Poeten vielfach besungenen — Adendstern deut»
lich erkannten, dessen hellglänzendes Licht durch die vor»
liegende Nebelhülle nicht verdunielt werden konnte, son»
dern vielmehr einen glänzenden Hof erhielt, der den Stern
scheinbar vergrößerte. Man kann sich davon eine deut»
liche Vorstellung machen, wenn man NbendS ein Licht hin.
ter aufsteigende Wasserdämpfe hinstellt und dann aus ei»
niger Entfernung das brennende Licht ansieht. — Nach
dieser einfach referirten Thatsache bleibe es Sachkundigen
überlassen, über die Möglichkeit eines stundenlang ficht-,
baren Meteors, wie vor Kurzem in diesem Blatte erzählt
wurde, ein Urtheil zu fällen. — w. —
E u V I a tt d.
L i b a u , den 2 l . I rnuar . — Gestern wurde die hie,
sige M ü s s e , das erste derartige Institut in Libau, unter
allgemeinem Frohsinn eröffnet. Das Local derselben ist
gegenwärtig das Haus des Herrn Französischen Confular-
agenten Nottermund am Neumarkt. (Libausch. Wochenbl.
L i b a u , den 22, Januar. — Bei der Nivellirung
des Weges für die E i senbahn v o n L i b a u nach
G e o r g e n b u r a hat sich gefunden, daß dieselbe nirgends
wehr als l/2 Procent steigen wird, und auf Strecken
von 20 bis 20 Werst in ganz gleicher Linie gelegt werden
kann. Die' großen Vortheile, welche hieraus für eine
wohlfeile Herstellung der Bahn, noch mehr aber für de-
ren wohlfeilen Betrieb und also um so vörtheilhaftere
Benutzung entstehen, wird man nach ihrem ganzen Wer-
the schätzen, wenn man weiß, daß nack der gemachten Er-
fahrung auf einer wohleingerichtcten Eisenbahn ein gutes
Pferd bei einer horizontalen Lage 750 Pud. bei einer
Steigerung- von 1̂ 2 Procent 530 Pud, und bei einer
Steigerung von l Procent nur 342 Pud zieht. Außer
diesem vortheilhaften Terrain zur Bahn werten aber auch
die Materialien, der Arbeitslohn, der dazu erforderliche
Grund und Boden, im Verhältuiß anderer Orte, unge-
mein wohlfeil zu verschaffen sein, so daß also mit aller
Zuversicht auf ihre beziehungsweise sehr wohlfeile Her>
stellung zu rechnen ist. Wie man erfährt, hat sich ein
Warschauer Haus anheischig gemacht, sie für 18.00» 3t.
S- per Werst mit einem Terrassemcnt und den erforder-
lichen Brücken so zu bauen, daß darauf, bei einer wahr-
scheinlich bald nothwendig werdenden zweiten Bahn , zu
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deren Herstellung nur Weg schienen aufgelegt werten dür-
fen, was beinahe so viel saat, als eine zweigleisige E l .
senbahn. Es kostet dagegen de» nur eingleisigen Eisen«
bahnen die Werst der Oestel reichischen Ferdinand-Nord-
bahn 18.000 R- S>, der Le,pzig'Dresdner Bahn 30.000,
der Belgischen Bahnen durchschnittlich 28.40«, der Man-
chester «Liverpooler Bahn aber 175,495 3t. E . — Noch
günstiger ersche nt unsere Bahn in Bezug des darauf zu
erwartenden Transports. Die Libauer Handelscomität
berechnet in einer officiellen Darstellung den der Bahn
aus Curlano, Litthauen und den Russischen Niemenlän.
dem zufallenden Transport nach authentischen Zahlen auf
jährlich 9 Millionen Pud. für welche bisher, nach einer
mäßigen Veranschlagung, 2.700.0N0 R S . an Fracht be<
zahlt werden mußten. I n gewöhnlichen Jahren versen-
det und empfängt das Königreich Polen durch Preußen
ungefähr ?,a«0M0 Centner Waaren aller Art Es ist
daher gewiß nicht zu viel gerechnet, wenn man annimmt,
daß wenigstens ein Drilthe»! dieser Waare seinen Weg
über Georgenburg und Llbau nehmen wird, wodurch also
der Bahn noch e<n Transport von 7 Millionen Pud zu-
geführt werden würde. — Schon wird davon gesprochen,
von Warschau aus eine Eisenbahn nach Georgenburg zu
ziehen. Dann würden die Polnischen Waaren fast aus»
schließlich über Llbau ausgeführt werden. Da dann aber
auch die Libauer Bahn mit der Warschau-Wiener-Triester
in Verbindung käme, so ließe sich auck noch auf eine»
starken Waarenzug ans Gallizien und andern entfernten
Oesterreichischen Staaten, aus Italien ic. rechnen. (.Han»
delsztg. ^t? 7.)
AuS dem D o b l e n ' s c h e n K r e i s e , vom 26. Ja«
nuar. — Vor einiger Ze,t wurde eine N a t u r m e r k ,
W ü r d i g k e i t ganz eigener Ar t entdeckt. Ein erwachse»
nes gewöhnliches Hauöhuhn schlich lange unmunter um-
her, sonderte sich vom übrigen Geflügel ab, und verkroch
sich unter Holzstapeln und in andere Schlupfwinkel. Da
es beim Aufheben gerade nicht leicht war, so hielt man
es für zu fett, weshalb es geschlachtet wurde. Beim Oeff«
nen des ThiereS ergab sich sogleich seine Krankheitsur.
fache, denn es fand sich in ihm ein Federball von der
Größe einer Mannsfaust. Als der Fall vor Personen,
die sich um die Sache interessirten, zur Sprache kam,
hatte die Köchin das Eingeweide bereits weggeworfen
und nur das Monstrum zurückbehalten, weshalb es nicht
ermittelt werden konnte, vb letzteres wirklich der Kropf
des Huhnes war; wenigstens aber glich die Umhüllung
vollkommen einem Hühnerkropfe und war stark ausge.
spannt von dem Inhalte.. Dieser bestand aus lauter ein»
zelnen weißen Federn, welche sich in Gestalt und Größe
von gewöhnlichen Hühnerbauchfedern nicht unterschieden,
«n natürlicher Biegung über einander lagen und so einen
festen Ball bildeten. Daß das Huhn die Federn in so
genauer Auswahl der gleichen, und in so überfüllender
Menge verschluckt haben sollte, ist eben so unirahischein-
Ilch, als daß sie in dem Thiere entstanden, da die Kielspi,
Yen zum Einsaugen von Nahrungssäften nicht in andere
^yelle verwachsen waren. — Be i dieser Erscheinung
muß man an die im Iuliusspital zu Würzburg beobachtete
gedenken, wo ein Mädchen während 14 Jahren rothe Haare,
zuletzt >n ganzen Büscheln, ausgehustet, und indessen
Lunge, als die Kranke im März 1839 verstorben war,
Man Knoten mit Haarmassen durchwachsen bis zur Größe
von Hühnereiern gefunden hat. 4.
Aus dem I t e r f t s c h e n , vom December ISlo. —
Der Orgelschätz der hiesigen Kirche hatte im ve»f!css>
nen Jahr 200 3t. S . auf Zinsen; Saldo an baarem Gelte
vom vorheigehenden Jahr 22 R. ?l> K- Dazu sind ein»
genommen: an Zinsen von ten 300 3i. l2 R., freund'
liche Gaben aus der Lettischen Gemeinde 7 3l. 17 l/2 K.,
aus der Deutschen 30 K., aus der Orgelbüchse. welche
abgesondert für die zum Abendmahl gehenden Deutschen
ausgestellt war, da diese kein Orgelgeld zalilen, 3 K.,
von den Lettischen Gemeindegliedeln Orgelgeld lGro-
schen) 9 R ! i 1/2 K.; zusammen 35» 3l- 35 K. S- —
Dagegen ist ausgegeben für das Reinigen der Orgel 7
3t., den Balgentretern l N . , für das Einbinden von Bü-
chern des Organisten 20 K ; zusammen 8 3t. 20 K. S .
— Das Capltal der Orgel besteht in 3 Livländischen
Pfandbriefen von je 100 R , 300 R>, nach Mi tau waren
gesandt um Sparcassenscheine anzukaufen 40 3t . ; baares
Geld ist vorhanden 3 N 15 K ; also in Summe 25l N .
35 K. S . Nach »Abzug der oblgen Ausgaben von 8 N-
20 K , deträgt der ganze Orgelsctiatz 343 3t. »5 K.. und
hat sich sonach im Jahre 1810 um 20 3t. 45 K. S . ve»-
mehrt. (Lett. Anz. 1810 ^1? 52.)
NuS dem N e r f t s c h e n , vom Januar. — Gebo»
ren wurden in der hiesigen Gemeinde im verflossenen
Jahre 201 Kinder, nämlich 95 Knaben und 106 Mäo«
chen; unter ihnen waren 8 Tvdtgeboreue, 3 Zwillings,
paare, 4 Uneheliche; 13 Deutsche, und von diese» wieder
2 Uneheliche; 6? Kinder waren weniger geboreen als im
vorvergangenen Jahre. - C 0 n f i r m i r t wurden 98 Letten
(4 Jünglinge und 9 l Mädchen) und ein Deutscher Iünq-
ling. — C o m m u n i c i r t haben von den Letten im Win-
ter 2428, im Sommer 3495, von den Deutschen während
des ganzen Jahres 125 Personen, also im Ganzen 7058
Personen. I6 l mehr als im I . 1829. — G e t r a u t wur.
den 40 Paare, unter denen ein Deutsches Brautpaar; »m
Ganzen 21 Paare weniger als «m I . 1839. — ES star.
den 28 Personen mehr, als im vorhergehenden Jahre,
nämlich 183 (103 männlichen und 80 weiblichen Geschl ,
und 0 Deutsche. Unter diesen Verstorbenen waren 99
Kinder. 15 Unvelheirathete. 5l Verheirathete und 18 Ver-
wittwete. Von den kleinern Kindern war eins verbrüht
worden, ein anteres in einer kleinen Nasserpfütze ertrun-
ken und 21 an den M a g e r n gestorben. (Lett. Anz.
»">' 2.)
Universitäts - und Schulchronik.
Statut der höhern Kreisschule des Vivländi«
schen Gouvernements in der Stadt Pernau.
(Allerhöchst bestätigt am 6. December 1840.)
I . Zur Vorbereitung der Jugend zum Eintritt in die
Iste und 2te Classe eines Gymnasiums, und. mit Ruck,
sicht auf das erwählte Fach, sogar in die Universität, wird
d«e Pernausche Kreisschnle, welche nach dem am 4. Juni
1820 Allerhöchst bestätigten Statut der Schulen des Vor«
pater Lehrbezirks aus zwei Clnssen -und einer dritten
Eelecta besteht, in eine Schule von vier Classen nmae,
wandelt. Zu diesem Zweck wird, außer den Lehrern, die
sich bei derselben schon befinden, nämlich: ») dem Infpe-
ctor der Schule, welcher zugleich auch wissenschaftlicher
rehrer ist. zwe« wlssenschaftlichen Lechrem. i>) dem Lehrer
der Russischen Sprache und des Schreibens und ^ dem
besonder« Lehrer dieses Fachs, welcher nach der Stiftung
einer Crgänzungselasse für die Russische Sprache bei der
Schule, m Folge Allerhöchsten Befehls, augestellt ist. —
noch ein wissenschaftlicher Lehrer und ein Lehrer der Fran-
zösischen Sprache h,«zugefügt.
2. Die Schule erhält den Pamen einer höhern
Kreisschule und empfängt zi, ihrem Unterhalt die im Etat
vom 4. Juni l8>0 destimmten »54.! R- 00 K-, für den
Lehrer der Russischen Sprache in ter Ergänzungsclasse
Ä « R-. für Lehrmittel 29 R. und zum Unterhalt des
neu anzustellenden Lehrers ter Französischen Sprache Zoo
R S , ^- überhaupt 2215 R. 66 K. S . jährlich aus dem
Reichsschatz; die bisher von der Stadt bewilligten 342
3t.. und gegenwärtig von Etadteulwolmern neu bewillig'
ten 722 R , zusammen »074 N . in Allem aber 3289 R.
«« K S- jährlich Diese Summe wird dem hier beige»
fügten Etat gemäß vertheilt.
3. Zur Veralhung über die Angelegenheiten der
Schule haben in dem Stattschulcollegium «hren Sitz : ») der
Oberpastor, v) zwei Glieder des Magistrats, namentlich
der Obervoigt und der SyndicuS, «) der Inspektor der
Schule und zwei Lehrer, nach Bestimmung der Schul-
ovrigkeit.
4. I m Gckulcollegium hat den Vorsitz jährlich ab,
wechselnd der Oberpastor oder ein Glied von Seiten 5eS
Magistrats; das Protocoll fuhrt in den Sitzungen desse!«
den einer von den beisitzenden Lehrern, welcher dabei eine
veralhende. Stimme hat.
5. Das Schulcollegium versammelt sich in te.r Regel
am Schlüsse jedes Tert ials. aber auch zu jeler ander«
Zeit auf den Wunsch der Beamten, die von der Schul«
obrigkeit zur Revision der Schule bestimmt werden, so
wie des Directors der Vorväter Schulen.
ß. Die von der Stadt zu zahlende Summe wird auö
(er Stadtcasse und die freiwilligen Beiträge der Einwoh«
ner für jedetz Vierteljahr voraus an das Schulcollegium
abgeliefert, und der Gehalt den Lehrern nach Ablauf je»
des Monats ausgezahlt.
7. Die Ersparnisse, welche durch die Vacanz des Leh«
rers entstehen, der seinen^ Unterhalt von der Stadt er»
hält, werden nach Ermeüen des Schulcollegium5 zu an»
der« für die Schule nützlichen Gegenständen verwendet.
8. Für die neu gegründete Stelle eines Wissenschaft?
lichen Lehrers hat der Magistrat das Reckt einen Can»
didaten aus denjenigen zu erwählen, die daS Examen für
das Amt eines Oberlehrers der alten Sprachen beständen
haben, und stellt wegen dessen Bestätigung in der vor»
schriftmäßigen Ordnung dem Cnrator des Bezirks vor.
9- Dem Inspektor und den Lehrern dieser Anstalf
werden in Beziehung auf die Amtsclassen in Grundlage
der für das Lehrfach bestehenden Vorschriften die im Etat
angegebenen Elassen zuneeignet, Pensionen und einmalige
Unterstützungen werden sowohl ihnen, als auch den nach
ihrem Tote nachbleibenden Familien in Grundlage der
allgemeinen Schulverordnungcn aus dem Neicksschatz ver«
abfolgt, wobei die etatmäßigen, sowohl von der Krone
als von der Stadt bestimmten Gehalte zur Grundlage ge»
nowmen werden. Dasselbe wird auch bei der Auszahlung
tes Terliolgehalts oline Anrechnung an Lehrer, die neu
angestellt werden, beobachtet.
10. Der Unterricht wird nach dem hier beigefügten
Plan cslhe.tt.
I I Die für die beiden untern Classen, außer dem
Cursus, angesehfen Lateinischen und Griechischen Lehr»
stunden werden unter den Lehrern naäi Abmachung in
der Lehrerconferenz vertheilt. Für den Unterricht in je»
der dieser Sprachen entrichten d»e Schüler der 3ten und
4ten Classe die im Statut der Schulen des Dorpater Ve?
zirks vom 4. Juni »820 bestimmte Zahlung.
l2. Auf den Wunsch der Eltern und Vormünder
kann ein Schüler von der Erlernung der Griechischen
Sprache befreit werden, ein solcher aber ist verpflichtet,
an dem Unterricht in denjenigen Gegenständen, welche in
Ken Parallelclassen gelehrt werden, Theil zu nehmen.
13 Als Zahlung für den Unterricht wird im Allge-
meinen diejenige festgesetzt, welche im Statut der Lchran»
stalten des Dorpater Bezirks vom I . 1820 bestimmt ist.
nur mit dem Unterschiede, daß die Scküler ter 2len Classe
fünf, und die Schüler der lsten Classe acht Rubel Silber
halbjährlich zahlen. Von der Entrichtung einer solchen
Zahlung werden nur diejenigen befreit, welche einen Be«
weis über ihre Mittellosigkeit beibringen, wenn.sie sich
dabei durch Fähigkeiten, Fleiß und gute Führurg aus-
zeichnen.
14. Die als Zahlung für den Unterricht eingehende
Summe wird unter die Lehrer mit Rücksicht au,f die Zahl
der von ihnen gegebenen Stunden vertheilt.
15. Die Aufsicht über die Discivlin wird, ten be.
stehenden Verordnungen gemäß, dem Inspectyr der Schule
und der Lehrerconferenz übertragen.
10. Wenn die Cimrvhner der Stadt Pernau boab,
sichtigen sollten, nach Ablauf von neun Jahren sich von
der Zahlung der Zuschußsumme von 732 R V- jährlich
zum Unterhalt der Schule loszusagen, und dabei sich keine
Möglichkeit ergeben sollte, diese Summe aus den Stadt«
eintünften zu verabfolgen, so ist in solchem Fall rer M a .
gistrat verpflichtet, ein Jahr vor Ablauf des neunjährigen
Termins davon die Schulobrigkeit zu benachrichtigen, da«
mit die Lehrer der in Folge dessen eingehenden Classe sich
zeitig andere Stellen suchen können. Zugleich wird dann die
Ablassung der im 2ten Punkt als Zuschuß von der Krone
bestimmten 300 R. S . eingestellt und die Schulender'
Haupt in die frühere Lage versetzt, und dieses Sfatut ver,
liert seine Kraft.
( S c h l u ß f o l g t . )
N e c r o l o g .
7. ylm 10. Januar starb zu M a u der ehemalige
Rathsherr Herrmann Friedrich S t e n der.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 4. Februar
Esty, und Curland gesatttt den Druck: C. W. Kelw ig, Censor.
^ ' MitNvoch, den 42 , Februar
a s 2 n l a n >.
Gine Wochenschrift für «iv-, Gsth. und Kurlands
Geschichte. Geographie, Statistik und Litterawr.
e c h s t e r J a h r g a n g .
amts zu verhalten haben Sp l ö l . - " v Oe
' 5°hanmskirche zu Wenden. Sp. 97. - n .
" " ^ " . N ^ " «ehrburschen des Buchbinder.
l . Der S a r g eines Generale« vo« h.r«ldis<l,m F»,bm fthi geschickt au««em«le.
Vegesack i » de« S t . Iohannlskirche 2cdeS Wape« ist mit 2 grünen Palmzweigen »»,.
mm,, in einem nqe»a3meHwN »5 .̂77 de« Sargleckel« ? lm ist ei» Lilieni
laut«, wie ° " "
««»°'t wären. E« 'schein, ei» f e ° n " A üb"
U ^ " ^ « " ' ' . Die Wapen sind
H p de« S»rye«,.st d«« VegesaM.







st w o h l co
d m Grunde
n r Sckrifter V yr.f.t.
? ^ a«
Wapen nut den
« n " ^ " " gewisser
Portuglesischen oder
Dlen sten gestanden
" ^ " " ^ " dem Vege-
Wapen. Der Sarg
^ 6 " " ^ schwarz au?
^ ? " Eckz.errathen und gold-
Wapen sind mtt gehörige«
und umgürtet,
linke ̂  Seite ist quer getheilt, oben ein goldner
halber Lywe, rechtwärts gestellt, mit vorgeschlage-
neu Klauen und doppeltem Schwanz, im blauen
Felde. Unten erblickt man zwei blaue ins Krenz
gestellte abwärtshängende Lilien im silbernen Felde.
Auf dem gekrönten Helm das Wapenzeichen des
Löwen. Die Helmdecke ist golden, nnt blau zur
Rechten und roth zur Linken gefüttert. Ueber dem
Wapen stehen die Buchstaben. H. 6 . V . V . L. V .
H. 8. V . 5 . , welches einige so erklären: Anton
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Carl von Vegefack, ein Wendner aus Sardinien
vnd Toskana. Vielleicht sind es auch zwei Namen,
nämlich: Anton (sarl von Vegcsack, î u«?g Vou-
lleuLi» und Anna Sophia von T . . . . Ueber die-
sen Buchstaben steht die Jahreszahl 1673.
Zur Rechten des Sarges:
1) Das Dietzensche Wapeu. Ein goldner Greif
im blauen Felde, auf dein gekrönten Helm das
Wapenzeichen. Die Helmdeckcn, auswendig roll)
und blau, inwendig golden.
2) Ein getheiltcr Schi ld, silbern und schwarz,
mit einem schwarz und silbern abwechselnden
Vüffelkopf. Oben zwei Büffellwrner. Die De«
cken gold und blau, inwendig schwarz.
3) Das Absperg« oder Cappelsclie Wapen. Ein
mit einem silbernen Spitzen Schnitt nach oben
getheiltes Schild. Zur Rechten blau zur Linken
roth. Auf dem gekrönten Helm ein bärtiger
Mann im schwarzen Nock, dessen silberne Haar-
binde mit 3 Federn, einer rothen, silbernen und
blauen besteckt ist. Die Decke golden, inwendig
rotli.
4) Acht goldene in einem Sternkreuz gestellte
Scepter im schwarzen Felde. Auf dem gold
und blau bewundenen Polsterkranz zwei goldene
Scepter. Die Decke blau, roth, schwarz, inwen-
dig golden.
Zur Linken des Sarges.
1) Ein goldner Balken im rothen Felde, oben eine
silberne Kugel, unten rin halber silberner Mond.
Auf dem gekrönten Helm eine Jungfrau mit
goldnen Haaren, die mit einem Blumenkranz
umgeben sind. I n der Rechten halt sie eine
silberne Kugel, in der Linken den silbernen hal-
ben Mond. Die Helmdecken roth, inwendig
golden. Dieses ist das Purgoldische Wapen.
2) Ein brauner fliegender Schröter oder Hirsch-
käfer im blauen Felde. Aus dem blau und
goldenen Polsterkranz ragen 2 Schröterhörner
hervor. Die Helmdecke bla», inwendig golden.
3) Zwei goldene Weizenähren im blauen Felde.
Auf dem gekrönten Helm zwei dergleichen Aehren.
Die Decke golden und blau, inwendig golden.
4) Drei neben einander laufende silberne Pferde
im rothen Felde. Auf dem gekrönten Helm ein
silbernes Pferd. Die Helmdecke roth und blau,
inwendig golden.
Zu den Füßen:
Zwei kreuzweise gelegte Gebeine, über denen
ein Todtenkopf liegt. Unten stehen die Worte:
,Memeuto man." Oben: „der Tod ist der Sün-
den So ld . "
Auf dem Deckel:
Zur Rechten in einem goldenen Kränze der
Spruch: Apor. 14, 13. »Selig sind die Tobten"
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und zur Linken Es. 50, 44. „Die Gerechten wer-
den weggerafft:c." Darüber 2 goldene Engelköpfe
und gestreute in lebenden Farben gemalte V lu -
men. I n diesem Sarge liegt der hölzerne Sarg.
Von dem Körper war Anno 1771 der Kopf und
die Beinknochen, wie auch ein hellbrann seidenes
Gewand mit dergleichen Schleifen, aber halb ver-
modert, nlch zu scheu."
Ob dieser General von Vcgesack ein Mitglied
der Livländischen adligen Branche gewesen sei oder
nicht, habe ich nicht erfahren können; könnte aber
vielleicht am besten aus dem Stammbaum der in-
ländischen ausgemittelt werden.
Wendau, den 5. December 1810.
K ö r b e r.
II. Donat's Papierfabrik in Neval.
(.Aus dem Russischen Journal für Manufacturen und
Handel. Jahrg. 1810. Hft. 9 S. 373-70.)
Aus einer im I . 1688 aufgenommenen Charte
der Umgegend Revals ersieht man, daß bereits
damals an der Stelle, wo die gegenwärtige Pa-
pierfabrik sich befindet, eine solche gestanden dar,
und durch das aus dem Iärkelscc geleitete Wasser
getrieben wurde. Wie und wann diese Fabrik
außer Thätigkcit kam, ist ungewiß. I n den Jah-
ren 1790—1820 wurde das Wasser zum Walken
von Tuchen benutzt. I m I . 1824 kaufte der Col-
legicnassessor von Wistinghauseu das alte Gebäude,
welches als Walkmühle gebraucht wurde, und fing
im I . 1826 an ein Fabrikgebäude zu errichten,
welcher Bau jedoch, wegen Kronsforderungen, wel-
che an v. Wistinghausen gemacht wurde», in Sto-
cken gcrieth. I m I . 183« erstand es der jetzige
Besitzer aus öffentlicher Versteigerung, und die ver-
fallenen Gebäude wurden laut Senatsukas im Sep-
tember 1837 ihm als gesetzlichem Eigentümer über-
geben. Da das Grundstück zur Errichtung der
erforderlichen Gebäude zu klein war , so wurden
einige Landstrecken theils hinzugekauft, theils von
der Stadt gemiethet. Gegenwärtig besteht die Fa-
brik aus zehn Gebäuden, und das Grundstück um-
faßt 16,000 Quadratfaden.
Director der Fabrik istderEigenthümer selbst;
sein ältester Sohn Obermeister. Die Arbeiter sind,
guf Grundlage des Ukas vom 24. März 1835,
frei gemiethete Leute.
Die Fabrik ist auf zehn Kufen eingerichtet,
von denen einstweilen nur sechs im Gange sind,
und zwar wegen Mangel an erfahrenen Arbeitern,
welche «och herangebildet werden müssen. Eben
daher werden auch fast nur ordinäre Papiersorten
verfertigt, etwa 40,000 Ries jahrlich, und über-
dies 250,000 Stück verschiedene Pappen, für den
Werth von 40,000 Rbl. S . M .
. Die erforderlichen Lumpen werden theils aus
Esth- nnd Livland, theils ans den Gouvernements
PlcSkau und Nowgorod bezogen, die übrigen Ma-
terialien meist aus S t . Petersburg. Das Sam-
meln von Lnmpcn hat in Esthland erst seit an-
derthalb Jahren begonnen; daher diese Provinz
allein die Fabrik noch nicht damit versorgen kann;
cs ist jedoch nicht zu zweifeln, daß Esthlaud, wenn
dieser Erwcrbszweig sich mehr ausbreitet, nicht nur
den Bedarf der Fabrik, sondern auch eine Quan-
tität Lumpen zur Ausfuhr wird liefern können.
Für in der Provinz gesammelten Lumpen sind
jährlich 4—5000 Rbl . S . umgesetzt worden.
Die Erzengnisse der Fabrik werden nach Esth-,
Liv- und Finnland, desgleichen nach S t . Peters-
burg, Pleskau und Nowgorod abgesetzt.
Außer dem Schreibpapier und Pappen zu
Buchbinderarbeiten, werden auf der Fabrik auch
D a c h p a p p e n verfertigt, «nd sind davon im Jahre
(1840) bereits 150,000 Stück verbraucht worden.
Dieses Material der Dachdecknng, eben so billig
als Dachstroh, und weniger gefährlich, als Holz-
dächer, wird sich ohne Zweifel um so schneller ver-
breiten, als das Holz immer theurer w i rd , und
die D«cl)beckung so einfach ist, daß )edev Avbeltsr
dieselbe in wenigen Stunden erlernen kann. Die
Anweisung dazu wird von Donat unentgeltlich ver-
theilt. — Ucberdies werden gegenwärtig auf der
Fabrik Sch i f f s pappen verfertigt, «m welchen
Schiffe zum Schutz gegen Würmer beschlagen wer-
den. Das erste dieser Fabricate ist von Donat
im I . 1832, auf seiner damaligen Fabrik zu Nap-
pin , daö letztere auf der jetzigen eingeführt wor-
den.
U1. Ordnung, nach welcher sich die
Lehrbnrschen des Bnchbinderamts zn
verhalten haben.
(Als Muster zur Nachahmung für andere Aemter in
unseren Städten.)
§ 1. Ein jeder Lehrbursche soll sich gottes-
furchtig, treu, gehorsam, fleißig und bescheiden
vergalten und seinem Lehrherrn in allen billigen
Forderungen gehörig Folge leisten.
§ 2. Sol l ein jeder Lehrbursche, der in Ge-
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schäften seines Meisters ausgeschickt wird, sich beei-
len unh ohne Ausenthalt nach der Werkstatt zu-
rückkehren, alle Nebcngänge vermeiden und auf
keinen Fall sich geschäftslos auf der Gasse umher-
treiben.
§ 3. Dar f kein Lchrbursche Pfuscherei trei-
ben, oder für sich etwas arbeiten, ohne hiezu die
Erlaubniß seines Lehrherrn erhalten zu haben.
§ 4. .So l l kein Lehrbursche, und sei es für
noch so kurze Zeit, sich aus dem Hause des Mei-
sters entfernen, wenn ihm hiezn nicht die Erlaub-
niß geworden, und wenn er solche zum Ausgehen
erhalten, zu der vom Lehrhcrrn bestimmten Zeit
wieder nach Hanse kommen, keiner Zeit aber es
sich beikommen lassen, ohne Wissen seines Meisters
des Nachts aus dem Hause zn bleiben.
§ 5. Sollen die Lehrbnrschen sich des Ta-
backs- und Clgarren-Rauchens enthalten, auch den
Genuß des Branntweins oder anderer hitziger Ge-
tränke vermeiden, um jeder Zeit zur Arbeit taug-
lich zu sein und ihre Gesundheit und jugendlichen
Kräfte sich zu erhalten.
8 6. Wird es den Lehrbnrschen aufs sireng-
ste untersagt, Ocrter zu besuchen, die dem sittlichen
Wandel gefährlich sind, wozu hauptsachlich die
Tanzböden, die sogenanren Jungen-Verkehre und
andere lüderliche Häuser gehören.
8 7. Bei öffentlichen Gelegenheiten, als an
Volksfesten und Feiertagen, soll der Lehrbursche
sich nicht dem Pöbel zugesellen und durch Schreien
oder unanständiges Betragen zum Tumult beitra-
gen, jede Schlägerei vermeiden, sondern, wenn
»hm von seinem Lel/rherrn die Erlaubniß, dem Fe-
ste beiznwohnen, ertheilt worden ist, sich ruhig
und bescheiden betragen.
8 8. So l l jeder Lehrbursche gehalten sein,
sobald er in der Werkstatt seines Lehrherrn etwas
bemerkt, das diesem zum Schaden oder Nachtheil,
gereicht, hierüber dem Meister sogleich die gehörige
Anzeige zu machen, widrigenfalls er als Mitwisser
angesehen und bestraft werden wird.
8 9. Sollte hingegen ein Lehrbursche gegrün,
dete Ursache haben, über schlechte Behandlung von
Seiten seines Lehrherrn, oder eines in der Werk-
statt befindlichen Gesellen, Klage zu führen; so hat
derselbe sich an den Am(s-Aeltermann zu wenden,
und darf ihm der Gang zu diesem zu keiner Zeit
vom Meister verwehrt werden, indem derselbe
amtsgemaß verbunden ist, jedem Lehrburschen zu
dem ihm zuständigen Rechte zu verhelfen.
§ 10. Um nun dem Lehrbnrschen eme An-
spornung zum lobenswerthen moralischen Wandel
und zum besondern Fleiß und wahrer Ordnungs«
liebe zu geben, hat das Amt beschlossen, in den
für die Zukunft auszufertigenden Gesellen-Briefen
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eine Columne freizulassen, welche bei ausgezeichnet
guter Führung mit einem besonders belobenden
Zeugnisse für den freizusprechenden Burschen aus,^
gefüllt werden soll, bei mehrfachen Vergebungen
gegen die 88 1 bis 8 incl. aber im Lehrbriefe un«
ausgefüllt bleibt.
8 11 . Jeder Lestrbursche muß nach beendig-
ter Lehrzeit dem Amte ein Gesellenstück, bestehend
in einem in ganz Leder mit goldenem Schnitt ge-
bundenen Gesangbuche, als Probe seiner Fähigkeit
vorlegen.
8 12. Sollte ein Lehrbursche sich jedoch
mehrfach gegen einen der vorstehenden acht ersten
Punkte vergangen haben und den Crmahnungen
des Amts kein Gehör geben, so ist derselbe Einem
Edlen Ämtsgerichte zur strengen gesetzlichen Be-
strafung zu übergeben.
8 13. Sol l jedem Lehrburschen bei seiner
Einschreibung ein Exemplar dieser Ordnung einge-
händigt werden, und derselbe sich durch seine Un-
terschrift verpflichten, vorgeschriebenen Regeln ge-
treulich nachkommen zu wollen.
Daß vorstehende von Einem Löblichen
Buchbinder-Amte zur Aufrechthaltung der
guten Sitten der Lehrburschen dieses Amts
errichtete Ordnung von dem Amts-Ge-
richte dieser Stadt, als zweckmäßig bestä«
tigt worden, wird in kurma prabante
lu'emit attestiret. Riga-Rathhaus, den
2 K September 1840.
I o h . A u g . Povsch,
( l . . 3.) l . Jus. c?2M. Imp. «iv. Nissen«',!»
Daß am heutigen Tage beim
Buchbinder - Amte als Lehrbursche eingeschrieben
worden ist, und vorstehende Regeln getreulich zu
erfüllen geloht hat, wie auch, daß derselbe nn
gleiches Eremplar, welches im Amte aufbewahrt
w i rd , eigenhändig unterschrieben hat, bescheinigen
Riga, den
Amts-Aeltermann
( I . . 8.) Beisitzer
Beisitzer
Nach beendigter Lehrzeit sind diese Regeln
beim Amte wieder abzugeben.
IV. Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
v r . G u m b l n n e r behandelt in dem Eingan-
ge zu seinem sehr empfehlenswerthen Handbuche
der pvact ischen B r a n n t w e i n b r e n n e r e i ,
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Berlin 1840, ausführlicher und genauer als es
bisher geschehen, die Beschaffenheit des Wassers,
ei» Umstand der häufig bei Anlegung der Bren-
nereien übersehen wird. Freilich wird oft der
schlechte Erfolg des Betriebes ohne Weiteres dem
Wasser zugeschoben, das in der Regel sehr un,
schuldig daran ist, andererseits wird aber auch der
Nachtheil, den ein unzweckmäßig gewähltes Was-
ser ausübt, übersehen. Es ist daher nicht oline
Interesse zu wissen, daß das Quell- oder Brun-
nenwasser in der' Regel K o h l e n s a u r e enthält,
und dadurch nun auch die Erd- und Steiuschich-
ten, die es durchdringt/ stärker auslaugt. Es
wird daher reicher an fremden Bestandtheilen,
und man nennt es hart, weil es erdige Nieder-
schläge veranlaßt, und namentlich die Seife schlecht
auflöst. Die Nachtkeile eines solchen Wassers
beim Branntweinbrennen bestehen darin, daß sich
die kohlensauren Erdsalze auf den Hüllen des
Amylums niederschlagen, und diese so erhärten,
daß sie an dem Umbildimgsprocesse keinen Antheil.
nehmen können. Gehoben werden diese Nachlheile
durch Auskochen oder Abstehen des Wassers.
Sollte man hiermit nicht ausreichen, so setzt man
eine frisch bereitete Auflösung von gebranntem
Kalke zn, welcher sich mit der Kohlensäure ver,
bindet, die nun die von ihr aufgelösten Erden als
Niederschlag fallen läßt. Aber auch die Gegen-
wart organischer Säuren in dem Wasser wirkt
störend auf die Alkoholbildung ein, indem sie den
Uebergang in die Ossigjührung beschleunigt. Da-
her Teichwasser auf pflanzenreichem Boden nicht
wohl zum Betriebe anwendbar ist. Es bleibt so-
mit das Flußwusser in der Regel das Beste für
die Brennereien. 10
Höchst interessante und lehrreiche Versuche
über den Nutzeffect verschiedener Feueranlagen und
Brennstoffe sind von einer Commission des Hessi-
schen Gewerbeverchis im Jul i l839 angestellt wor-
den, und im polytechnischen Central-Blatte 1840
Nr. 41 mitgetheilt. Das für uns wichtigste Er-
gebuiß desselben ist 4) daß die Wirkung der Holz-
feueruna. gegen die Wirkung des Torffeuers sich
bei gleicher Schwere wie 20 zu 19 verhält; 2)
daß Kessel mit doppelt gespaltenem Feuer am er-
folgreichsten erwärmt werden. Hier wird der
Feuerraum oben von dem ringsum aufsitzenden
Kessel bis auf eine Oeffnung geschlossen. Mittelst
dieser Oeffnung, steht der Fenerraum mit dem die
untere Hälfte der Seitenwand des Kessels umge-
benden Kanäle in Verbindung. Die Decke dieses
untern Kanales besitzt an der der erwähnten Oeff-
nung gegenüber liegenden Seite gleichfalls eine
Oeffnung^ mittelst welcher der untere Kanal mit
dem die obere Hälfte der Kesselwand umgebenden
Kanal commlmicirt, der seinerseits wieder mit dem
Schornsteine in Verbindung gesetzt ist. Die Hitze
des Feuerraums tritt also, nachdem sie ihre un-
mittelbare Wirkung auf den Kesselboden ausgeübt
hat, in den untern Kanal ein, umspielt von hier
ans in getrennten Zügen die untere Hälfte der
Seitenwanb des Kessels, gebt da, wo die ge-
trennten Züge sich wieder vereinigen, in den ober«
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Kanal, bestreicht hier gleichfalls in getrennten Zü-
gen die obere Hälfte der Kesselwand und gelangt
endlich in den Schornstein. Bei Verglelchung We-
ser Feuerung mit der des freihängenden Kessels er-
giebt sich ein Verhältnis von SS zu 35 für Holz,
und von 63 zu 33 für Tor f ; es ist also diese Ein-
richtung besonders bei Benutzung des Torfs rach-
lich und sparend. 10.
Ghronik des Tages, Personalnotlzen, Bibliographie,
Miseellen.
L i v la n d.
L i v l a n d , vom Januar. — Mittelst Patents v.
5. Dezember v. I . hat die Livl. Gouvemementöregierung
die vom Ministerium der Rrichsdomamen für das Forst«
jähr »840/« bestätigte T a x e für das aus den Krvns«
Wäldern LivlandS zu verkaufende B a u « und B r e n n »
holz und für die Erhebung der Stamm» und Strafgelder
für Forstfrevel sowohl in Krons» als Privatwäldern.
R i g a , den 30. Januar. — Durch ein Regierungs«
patent vom heutigen Datum ist für das laufende Jahr
der l9 . Februar zum allgemeinen B ü ß » und B e t t a g e
bestimmt und zu demselben folgende PredigtteNe auserse«
hen worden: Iesatas 55, 6. 7. - Apostelgesch. 3, j g .
20. — Philipp. 3, l3 . »4.
M r e n s b u v g , den 25. Januar. — Die hohen
Getreidepreise, verbunden mit einer guten Ernte, erregen
auch hier größere Lebhaftigkeit und mehr Frohsinn. Man
sieht einem lebendigen Jahrmarkt — der bekanntlich den
0. Februar beginnt — freudig und muthig entgegen, denn
man fühlt sich gehörig ausgerüstet, und im Besitze der
Mi t te l alles zu erobern, was Bedürfnis und LuruS für
nothwendig erklären. Seit mehreren Jahren wurde der
größte Theil des Oeselschen Getreides von Nrensburg
aus verschifft, und auch in diesem Jahre sind hier die
Preise verhältnißmäßig von der Ar t , daß man es fast
allgemein aus billiger Rücksicht für die Bauern, denen der
weitere Transport nach Pernau und besonders nach dem
200 Werst entfernten Reval immer sehr schwer fällt.
Freilich sind in genannten Städten die Preise hoher wie
hier. Nach Pernau ist von der Insel Moon die Entfer»
nung nicht weiter alS nach Arensburg, uy.d von den
Kirchspielen Peude und S t . Iohannis ist der Unterschied
nicht bedeutend. Aus diesen Gegenden sind daher auch
Lieferungen nach Pernau gemacht worden; aber nach Re«
val hat bis jetzt kein einziger Gutsbesitzer - mit Einschluß
der Arendatoren von Kronsgutern, die doch hohe Nrenden
bezahlen - sich entschließen können, bei dem ungeheuren
Schnee Getreidefuhren zu senden. 20.
K u r l a n d .
K u r l a n d , den 2l . Januar. — Im vorigen IaHr
ist im Durchschnitt von Weizen und Roggen das 4te, von
Gerste VaS 6te, von Hafer das 5te Korn g e e r n l e t . ^ n
einigen Kreisen war die Ernte etwas reicher, aber im
Bauskeschen und Friedrichstädtschen Kreise war das Ge.
treibe, besonders das Wintergetreide fast ganz mlßralhen.
I n den elfteren Kreisen war die Qualität des Getreides
gut, in den letztern sehr mittelmäßig. Das neu gesäete
Winterkorn war überall sehr gut aufgekommen. (Russ.
landwirthsch. Ftg. ^ l? o.)
< 5 u r l a n d < den 23. Januar. — Nachdem am 23
Januar n. S t . die irdischen Ueberreste der am 29. No-
vember 1939 verstorbenen Frau Herzogin von Sagan,
geb. Princessin von Curland und Semgalle«/ aus der
Schloßcavelle von Nachod in Böhmen nach Sagan in
Schlesien gebracht werdest waren, fand deren feierliche
Beisetzung «n k-v dasia?« H»eit>a<m^r»«h?irche statt. Vor»
her wurde in der Augustinerkirche ein großes lodtenamt
gehalten, das durch eme sehr gelungene Aufführung des
Mozartschen Requiems verherrlicht wurde. Die Theil»
nähme der ganzen Stadt sprach sich bei dieser Gelegenheit
aus die unzweideutigste Weise aus. (Mitausch. Ztg.
M i t a u , den 25. Januar. — Nachdem Herr
W a c h t S m u t h , dessen m ^ ? 42 Sp. 670 des vorigen
Jahrganges dieser Wochenschrift Erwähnung geschah, ein
passendes Lvcal gefunden, beabsichtigt er den U n t e r r i c h t
i n der G y m n a s t i k für Knaben und Mädchen in ge-
sonderten Stunden ungesäumt anzufangen. Die Uebungen,
welche vor der Hand im Zimmer, und, sobald dje Witte-
rung es erlaubt, im Freien stattfinden sollen, gehören ;u
den leichten und gefahrlosen, und bezwecken Gelenkigkelt,
Kraft und Gesundheit des Körpers. Sie sollen bestehen in
Uebungen, die freie Haltung und gefällige Bewegung de«
Körpers zu befördern; im Balanciren; in Wendungen
und Umschwingungen des Körpers; in Gang« und Lauf-
Übungen; im Springen Über das Schwungseil, Über die
Schnur und durch Reifen; in Stabübungen, welche 8us«
dehnung der Brust und freies Athmen bezwecken: in
Uebungen mit Doppelkugeln; in Barrenübungen; ln Reck«
Übungen; in Uebungen am schwebenden Stabe; im Klet,
tern an der Strickleiter und am S e i l ; in Rundlaufüdun«
gen am h erabhängenden Sei le ; im Springen, frei und
mit dem Bock; im Noltigiren und Exereiren. wenn es
gewünscht wird. Für junge Mädchen kommt von diesen
UebunZen natürlich nur so viel in Anwendung, als eine
107 108
vernünftige physische Erziehung erfordert. Für den Un-
terricht in diesen gymnastischen Uebungen in 4 Stunden
wöchentlich während eines halben Jahres vränumerirt man
mit 8 Rbl. Si lb. Für Privatunterricht hat jede von 6
theilnehmenden Personen halbjährlich 10 R- S . zu zah-
len. (Curl. Amtsbl. ^» / 7.)
M i t a u , den 21. Januar. — I n Grundlage des
SenatsukaseS vom Ig. Novbr. l833 ist von der Curländi-
schen Gouvernementsregierung eingeschärft worden, daß
sämmtliche in Mitau abgeschlossene M e i t h e o n t r a c t e
nach Berichtigung der dafür zu erlegenden Stadtadgaben
insMaklerbuch eingetragen werden müssen. (Curl. Amtsbl.
^» / 0 )
M i t a u , den 28. Januar. — Der hiesige Buch-
händler Fr. Lucas beabsichtigt die Errichtung einer Mu«
s i c a l i e n - L e i h - A n s t a l t , die im bevorstehenden Som»
wer errichtet werden soll. (.Curl. Amtsbl. ^ ? y.)
A i b a u , den 25. Januar. — I n der hiesigen A r -
men V e r s o r g u n g s a n s t a l t kamen im I . 1840 zu den
daselbst verpflegten 15 männl. und 23 weibl. Kranken,
Armen und Waisen 4 männl. und 1 weibl. hinzu, woge-
gen 4 männl. und 9 weibl. entlassen wurden, und l weibl.
starb, so djlß zum I . 1841 14 männl. und 20 weibl. in
ler Anstalt verblieben. Vemerkenswerth ist, daß eine
Wittwe bereits 35, ein Mann 25 Jahre im Armenhause
leben. Außerhalb der Anstalt erhielten durch deren D i -
rection beim Beginn des I . l840 35 männl. und 141
weibl. Personen Brod- und Geldgaben; im Laufe des Jah-
res ward deren Zahl um 8 männl. und 6 weivl.
vermehrt, dagegen 3 männl. und 4 weibl. die bis-
herige Unterstützung entzogen, und 2 männl. und 0 weibl.
starben; es verblieben mithin zum I . I84l 3? männl.
und 138 woibl. außorhalt, der Anstalt unterstützte Perso-
nen; sehr viele Arme die nur während einer kürzern Zeit,
z. B- in Krankheiten, verpflegt und unterstützt wurden,
find jedoch hier nicht mitgezählt worden, — Die Ein-
nahme der Anstalt betrug im I . 1840 mit dem Saldo vom
I . 1829 (.168 R- 4 K.) 2410 9t. 56 K< S . — 219 R.
44 K. mehr als im vorhergehenden Jahre. Durch allge-
meine Subscription gingen von 89 Wohlthatern 406 3t.
89 K. ein, an Interessen 394 R- 86 K-, aus der Stadt»
casse 720 N . durch die Klingsäckel der Deutschen und
Lettischen Kirche 58 3t. 91 K-, an verschiedenen P'bnael,
dern 16 R. 70 K-, durch Neujahrs-Visiten'Chartenablö-
sung 21 R., durch Sudscription der Badegäste 3? R- 60
K., durch verschiedene Kunstvorstellungen 69 R. 60 K>,
durch ein Carroussel 2 R. 10 K-, an Kostgeld für I? Kna-
ben 216 R-, durch Geschenke 76 R. 34 K.. aus einer Ver-
losung 3 N- , durch Testamente 15 R- 78 K., durch ver-
schiedene Armenbüchsen 69 R. 70 K-, und über 134 R-
3 K- Schuldscheine sehr verarmter Hausbesitzer, die für
das durch den Herrn Polizeimeister collectirte und ihnen
geliehene Geld ihre bei Feuersbrünsten so höchst gefährli-
chen Strohdächer wegschafften, und sich verpflichteten, mit
der Zeit die erhaltenen Summen an die Armenanstalt zu«
rüazuzahlen. Außerdem gingen Geschenke an verschiede-
nen Lebensmitteln ein, und von Armenfreunden wurden
über 100 N- S . in der Anstalt vcrtheilt <am 40. Decbr.
dem Legat des weil. Commereienraths Mich gemäß an
213 Personen je 10 Kop. S- ) und zweimal die Armen
festlich gespeist. — Die Ausgabe dagegen betrug 2323
3t- 82 K^S» und zwar wurden an Arme außerhalb der
Anstalt 403 R. 59 K. vertheilt, dem Oeconomen,d W i
thin und dem Armendiener 232 R. an Gehalt gezahlt,
für verschiedene Lebensmittel 1404 R. 93 K. < darunter
für Roggen 1038 R. 50 K-, Wr Fleisch 122 R. 70 K.. '
für Kartoffeln 89 3t. 31 K.). für Licht und Holz 89 3t. ^
77 K , für Kleidung, Wäsche. Seife 46 R. 50 K , an die
Apotheke 1 R. 24, K., für Drucksachen 4 N. 89 K., an Ge- '
richtskosten 6 R. 20 K., für Reparaturen am Hause 2?
R. 78 K. lc. verausgabt. Das Cassensaldo zum I . 1841
belisf sich auf 81 R. 74 K- S- An Stelle des im I . -
1696 zur Stadtschule erbauten und seit 1790 der Nrmen-
verwaltung übergebenen Hauses, welches ohne Lebens- '
qefahr nicht länger bewohnt werden konnte, ward das
ehemalige Dreyersche Hans in der Wiesengasse für 500
R. S- zur Armenanstalt angekauft, und von deren Pfleg-
lingen am 26. M a i 1840 bezogen. — An Victualien
wurden aus dem Magazin der Anstalt genommen 215 Lof ,
Kartoffeln, 31 Lof Gerstengrühe, 225 Pfund Graupen, 9
Lof Erbsen. 566 Pfund Weizenmehl, 3220 Häringe. und
an Arme außer der Anstalt 65.650 Pfund Brod venheilt.
(Neil. z. Lib. Wochenbl. 8. Vgl- Inland 1840 ^ ' 6
Sp. 94 fg.)
I a c o b s t a d t , den 23. Januar. — Gestern ver, '
starb hier die Frau des hiesigen vräsidirenden BUrger- ,
Meisters Wassilewski, in einem Lebensalter von mehr als
90 Jahren. Nicht, daß sie gestorben ist, macht diesen ;
Todesfall merkwürdig, auch mcht das hohe Alter dersel- '
den, sondern merkwürdig ist: sie starb am — Zahnge-
schäfti — Ein Beispiel mehr für die Herren Aerzte! — ;
I n ihrem langen,. Leben ist die Verstorbene dreimal ver-
heirathet gewesen. M i t dem ersten Gatten hat sie 7 Jahre ^
gelebt, ihn zu Grabe geleitet und nach einem Jahre wie«
derum geheirathet; mit dem zweiten Gatten hat sie die
Silberhochzeit erlebt, dann ihn zum Grabe geleitet und
Nach 7 Jahren wiederum geheirathet, wo sie nunmehr nack
einer iwjahrlgen Ehe von ihrem dritten Gatten, der hier ^
fast ein Viertel Jahrhundert als geachteter Richter unserer >
Stadt vorsteht, dem höchsten Richter zur Anhörung ihres
v«ü «loc»5ivl zugeführt worden ist. 30.
Aus G r o ß - G f s o r « , vom 14. Januar. — Ge-
stern Vormittags geriethen hier auf dem Beihofe Ringen '
das Hauptgebäude und zwei Hitzriegen, zwei Scheunen
und die ganze Dreschtenne in Feuer. Letzteres entstand in
emer mit Getreide angefüllten Riege, die am Morgen
stark geheizt war; schnell verbreitete es sich mit großer
Gewalt und ergriff in einem Augenblick das ganze Ge«
baude, so daß man nicht mehr retten konnte. Die Mauern '
allem blieben, — das Holzwerk verbrannte gänzlich. Zum
Gm« war in den Scheunen nicht viel Getreide, nur ei-
mge Bünde in beiden Riegen.- Einer von den Arbeitern
nel be«m Retten von der Mauer-, und zerschlug sich so
lehr, daß er ins Lazareth zur Heilung gebracht werden
mußte.
Universitäts - und Schulchronik.
Se. Ercellenz der Herr Minister.der Volksaufklärung
hat 'dem R a t he der S t a d t P e r n a u für seine M i t -
wirkung zur Erweiterung und Verbesserung der in der
Stadt befindlichen Lehranstalten den Dank des Ministe»
rmms der Volksaufklärung bezeugen lassen.
Oe. Cxcellenz der Herr Minister der Volksaufklä»
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rung hat die Genehmigung dazu erthellt, daß der ehe-
malige Professor-Adjunct der S t . Petersburger Universi-
tät, Collegisnassessor Nadloss, in Fellin eine mit einer
Pension rerdundene P r i v a t l e h r a n s t a l t für Knaben
errichten könne.
Ce. Ercellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr-
bezirks hat den Lehrer der Russischen Sprache an der 2ten
Kreisschule zu Riga. Neshenzow jun., in der Funttwn
eines Hülfslehrers der Russischen Sprache an der dasigen
Etadttöchterschule, so wie dle Madame Marie I ü r a e n -
sohn in der Stelle einer Lehrerin der weiblichen Hand«
arbeiten bei der Hagenshofschen Elementartöchterschule in
Riga bestätigt.
Der Lehrer der Russischen Sprache an der 2ten Ruf«
suchen Elementarschule in Rev'al/ Collegienregistrator W .
M ü l l e r , ist auf seine Vitte entlassen, und der Lehrer
der Russischen Sprache an der Kreisschule zu Welssenstein,
Titularrath G r o m n i t z k y , auf seinen Wunsch an die
Kreisschule zu Olonez versetzt worden.
S t a t u t der höhe r« Kre isschule des L iv länd i»
schon Gouvernements i n der S t a d t P e r n a u .







Relig«on , > .
Vibcllesr»
Lateinische Sprache . . . ,
Griechische Sprache . . .
Deutsche Sprache . . . .
Russische Sprache. Geographie und
Geschichte Rußlands . . .
Arithmetik
Mathematik
Allgemeine Geographie . . .
Allgemeine Geschichte . . . .
Naturgeschichte und Technologie
Physik
Schreiben nach Russischen/ Deut




Religion für die Schüler Griechisch-
Russischer Confession . . .
Lateinische Sprache
Griechische Sprache . . - .
Französische Sprache . . . . !
2« der lsten Parallelklasse statt des
Gr,echlschen
Französische Sprache . 4
Russische Sprache . . 2
I n der 2ten Parallelelasse:
Französische Sprache. 3
























Die Stunden werden auf folgende Weise veltheilt:
Die 3 wissenschaftlichen Lehrer unterrichten
zu 23 Stunden in der Woche, zusammen
Der Lehrer, welcher zugleich auch Inspe»
ctor ist ^ . '
Der erste Lehrer der Russischen Sprache .






Der erste Lehrer der Russischen Sprache unterrichtet
auch 3 Stunden in der ersten Parallelciasse, und der
zweite Lehrer dieser Sprache 2 Stunden m der zweiten
Parallelklasse.
Dieser Plan kann nur aus besonders berucksichtigeni«
werthen Gründen abgeändert werden, und nicht anders,
als mit Genehmigung des Ministeriums der Volksauf»
klärung.








Lehrer Gehalt . . .
Quartiergeld . . .
Für 2 wissenschaftliche Leh
rer, für leven zu 54»!»
10 K
Zulage, für einen jeden
zu 90 R
Quartiergeld für einen
von ihnen . . .
Für den ersten Lehrer der
Russischen Sprache
Zulage . . . .
Für den zweiten Lehrer ber̂
Russischen Sprache
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A n m e r k u n g ! . Wenn sich die Möglichkeit darbte,
tet, die Lehrer, welche Quartiergflder erhalten, in dem
Echulhause unterzubringen, werden diese Gelder der öco-
nomischen Summe der Schule zugezählt.
A n m e r k u n g 2. Der Unterricht im Gesänge kann
einem von den Lehrern der Schule, welcher dazu tüchtig
befunden wird, übertragen werden, mit Verabfolgung der
nach diesem Etat festgesetzten Zahlung.
Gelehrte Gesellschaften.
Generalversammlung der gelehrten Esthmschen
Gesellschaft zu Dorpat, am 18. Januar.
Der Herr Präsident. Pastor G e h e w e , eröffnete die
Giyung mit einem allgemeinen Rückblick auf die Thittig-
keit der Gesellschaft in dem verflossenen Jahre, worauf
der die Verlesung des ausführlichen Jahresberichts durch
den Secretär erfolgte. — Hiernach wurde die statuten«
mäßige Wahl des Präsidenten und des Secretärü für das
Jahr »841 veranstaltet. Zum Präsidenten, dessen Bestä-
tigung von den Obern zu erbitten ist, wurde Herr Pro-
fessor, Collegienrath v i . H u eck und zum Secretär Herr
Seminarinsvector J ü r g e n so n gewählt. — Durch Va l .
lotement wurde zum Mitglied der Gesellschaft Herr Can,
didat V i c t o r Hehn aufgenommen; über die Aufnahme
von zwei anvern vom Herrn Pastor Gehewe in Vorschlag
gebrachten Personen wird die Abstimmung erst in der
nächsten Sitzung stattfinden. — Herr Pastor K ö r b er
von Fennern verlas einige vonEsthen geschriebene Briefe,
so wie einige von Csthinncn gesprochene Gebete, und legte
zugleich der Versammlung eine Anzahl von Etthenkindern
seme« Kirchspiels verfertigter Zeichnungen zur Ansicht
und zur Auswahl vor. — Herr Pastor <ApHewr bc<
richtete, daß d»e Laakmannsche Druckerei in Dorpat den
Verlag des ersten Cursus des von ihm ausgearbeiteten.
Esthnischen Lesebuchs übernehmen wolle, wenn ihr
die Zusicherung gegeben würde, daß dieses Buch in den
Esthnischen Landschulen eingeführt werde; so wie, daß das
Oberkirchenvorsteheramt d«e Einführung desselben geneh»
migen werde, sobald ihm die Gesellschaft die Erklärung
gebe, daß obiges Bück den Bedürfnissen unserer Land,
schulen vollkommen entspreche. Das Manuscript würde
daher den Herren Pastor H o l l m a n n von Harjel, Ober-
lehr^r M a s i n g und Archivar T h r ä m e r zur Begulach»
tung abgegeben. — An Ge schenken waren eingegan-
gen und wurden der Versammlung vorgelegt: ein Crem»
plar der Mlttheilungen aus der Livländiscken Geschichte
Bd. 2 Hft. 1 von der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft
für Geschichte und Altertumskunde der Russischen Ost-
seeprovinzen, und ein Convolut alter Papiere, enthaltend
'Nationallieder, Sagen und Beschreibungen von abergläu-
bischen Gebräuchen bei den Esthen. aus dem Nachlaß des
weiland Hrn. Generalsuperintendenten V e r g , dargebracht
von dem Herrn Professor H u eck. Außerdem aequirirle
die Gesellschaft l6 alte Livländische Gilbermunzen, welche
in der Fellinschen Gegend gefunden und dem Herrn Pa-
stor Körber jun. zum Verkauf abgegeben worden waren.
Pe rsona lno t i zen ,
l . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum w i r k l i c h e n S t a a t s r a t h ist der Professor
des Civilrechts an der Kaiserlichen Rechtssckule zu S t .
Petersburg. Baron W r a n g e l , befördert worden.
Der als Cavitän aus der Halbescadron der Garde.
Gensdarmen verabschiedete Stadscapitän v. Golden»
stuvde/ Polizeimeister der Stadt Dorpat, ist mit Ver-
bleibung auf diesem Posten zum M a j o r umbenannt und
der Cavallerie zugezählt worden.
u . B e l o h n u n g e n .
Ee. Majestät der Kaiser haben Nllergnädigst geruht,
dem Direetor der Generalgouvernements-Canzlei in Finn»
land, Staatsrat«, Ernst Bernhard v. We lssenbe rg .
(früher v o n W i t t e ) auf dessen unterthänigstes
Gesuch um Cntlqssung vom Dienste, zerrütteter Gesund»
heit halber, durch Allerhöchsten Gnadenbrißf vom 30.
October v. I . nicht nur diese Bitte huldreichst zu ge-
währen, sondern denselben auch, in Erwägung seiner viel,
jährigen eifrigen Dienste Allergnädigst zum w i r k l i c h e n
S t a a t s r a t h zu ernennen und ihm seinen vollen Gehalt
als lebenslängliche P e n s i o n zuzuerkennen.
i n . E h r e n b e z e u g u n g .
Die Kaiserliche Academie der Wissenschaften hat bei
der Feier »hres libjährigen Bestehens am 29. December
v. I . den bisherigen Akademiker, wirklichen Staatsrath
P a r r o t , und da« Mitglied des Reichsraths. wirklichen
Geheimerath Baron H a h n , zu Ehrenmitgliedern erwählt.
V tecro log .
8. Am 14. Januar starb zu Langfehden in Curland
Alexander Ewald v. Vuchho l z . in seinem 76sten Lebens»
jähre. . ^
9. Am 20. Januar starb zu Libau Philipp Jacob
Minne v o n der B u s s e n im?0sten Lebensjahre.
Nussische Journalistik.
Die Russische landwirthschaftliche Zeitung enthält in
^ »00 einen Aufsatz über den Gang der Schafzucht im
Allgemeinen und über deren Fortschritte in den Ostsee.
Provinzen, aus einem Privatschreiben des Schäferinspe-
ctors P u h l m a n n auf Palloper in der Nähe Dorvats;
in ^ ? 103 eine Mittheilung über die Anpflanzung der
Oelpflanze Madia von Ioh . B o s s e auf Ringmundshof
bei Riga; in ^ > ,94 eine solche über die Generalver-
sammlung der Curländischen landwirthschuftlichen Gesell«
schaft aus den landwirthschaftlichen Mi t th . f. H. Cml.
Gouvernement.
I m Russischen Forstjournal Thl. 3 Hft. 3 T> 4 0 2 -
4l4 ist A. Booe'S Handbuch zur Vewirthschaftung der
Forsten in den Deutschen Ostseeprovinzen Rußlands (Mi»
tau, 1340) von G- Ssemenow beurthe»It.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Csth' «nd Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Tensor.
Dvrpat, den 1». Februar 1811.
8. Mittwoch, den 13. Februar 1841.
a s I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Ichichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
echster
4Ä "^7 die Predigeremrunfte auf Oesell vor ,768. Sp. 113. - I I . Breve Pabst Mar.
I. Letztes Wort über die Predigerein-
künfte auf Qesell vor
Antwort auf die Erwiderung in ^l? 5l des Jahrg.
»810 des Inlandes.)
Dem Verfasser der Replik in Nr. 5 l des I n ,
landes kann ich unmöglich zum zweitenmal die
Freude machen und vollständig antworten, aus
Furcht, daß er mir nicht wieder eine bösliche Ab-
sicht andichtet. Ich habe es bei der vorliegenden Fra-
ge ja allein mit der Geschichte, dem dieses Blatt
gewidmet ist, und speciell mit der Geschichte des
vorigen Jahrhunderts zu thun, und in dieser Hiu-
l'cht hat auch nur der dritte Satz der Replik für
Mich einigen Wcrth. Der Verfasser sagt und
fragt: „Wenn nun ferner die Kronsgüter, wie aus
«den altern Kirchenvisitatiousprotocvllen ersichtlich,
«vor der Regulirung auch Naturalabgaben gezahlt
«haben, hatten denn die Prediger bei der hohen
«Krone auch „gcflächst?" Sie hat die Prediger
"bis dahin deß nicht beschuldigt." Da aber die
N « . ,!"" schon vor 1768 es besser einsah, daß wenn
p"Ulurllche Schenkungen der temporellcn Arenda-
toren als eine gesetzmäßige Abgabe auf ihren Gü-
tern verblieben, diese Abgabe vom Reinertrag der
!5? ö" zahlenden Pacht abgezogen werden müßte,
also aus der Tasche der hohen Krone fließen würde,
lo ließ sie sich auf keine Beschuldigungen des
„Flächsens" ein, sondern hob ganz einfach die
Unordnung auf.
Der Herr Verfasser fragt weiter: „ w o steht
es denn im Gesetz, den Regulirungsregeln, daß
d«e privaten Güter den publttenGUlrrn gleichgestellt
sein sollen?" und ich antworte milder Gegenfrage:
wo steht es, daß sie es nicht sein, daß ein Theil
der privaten Güter eine Ausnahme von der Regel
machen sollen? Wie kann man glauben, daß die
protze und 'weise Catharina, wenn sie Letzteres ge-
wollt, es nicht ausgesprochen hätte. Dieses S t i l l -
schweigen des Gesetzes beweist ja klar, daß die
Regierung jene verschiedenartigen Naturalabgaben
für freiwillige Schenkungen ansah, — deren Fort-
bestehen sie, wie bei allen Fällen der Ar t , dem
guten Willen der privaten Besitzer überließ, aber
dennoch ein Minimum festsetzte.
Der Verfasser, der so empfindlich dagegen
gewesen, daß ich die Oesellsche Geistlichkeit vor
1768 des Flächsens beschuldigt habe, klagt den
Herrn Kirchenvorstcher von 1781 a n , daß er ln
die Kirchenvisitationsprotocolle etwas habe ein-
setzen lassen, was nur im Interesse der Ritter-
schaft lag, und keinen Rechtsgrund hatte." Hat
aber der Verfasser auch bedacht, baß er mit dieser
Behauptung seinen Kirchenvisitationsprotocollen,
diesem Fundamente, worauf er baut, den Todes-
stoß versetzt? Steht es so mit ihnen, daß man
hineinsehen konnte, was man wollte? Daß aber
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der Oberkircheuvorsteher ein unparteiischer Richter
war , zetyt die vom Verfasser angeführte Bemer-
kung: ,,d»e privaten Güter sollten bis zur Ausreis
chung der Wackenbüchcr bei Strafe der Etecution
die Korngerechtigkeit bezahlen.« „Aber dleWackenbü«
cher sind noch nicht ausgereicht." Die Vauerverord,
nung von 4819 machte allen Wackenbüchera ein
Ende, und daher mußt«« die Oesellschen Zu-
sätze zu dieser Vauerverord nung eine Bestimmung
enthalten, welche eine Angelegenheit ordnete, die
den Wackenbüchern zu ordnen vorbehalten geblie,
bei», und da nichts Anderes, nichts Neues ge-
schah, so bedurfte es auch weiter keiner Zustim-
mung der Geistlichkeit.
Der Herr Verfasser hat sich auch noch darauf
bezogen, daß die hohe Krone deswegen 1768
„die Naturalgerechtigkeit der publiken Güter auf
„ 4 Rbl. S . M . per Haken reducirt habe, weil
„sie den Predigern ihre eigentliche Subsistenz
„durch die ihnen verliehenen Ländereien giebt."
Wenn dieser Grund obwaltete, so hatte ihn die
Gesetzgebung sicher ausgesprochen. Sie stellt kein
Schisma hin.
Die Wahrheit ist aber auch hier in der Ge-
schichte zu suchen. Weder von Dänischer, noch
Schwedischer, noch glorreicher Russischer Regierung
sind jemals die Pfarrgüter ans Oesell als Krons-
domainen betrachtet oder aus solchem Grund? be-
sondere Vorrechte in Anspruch genommen worden.
Das geht aus der ganzen Verfassung und beson-
ders auch daraus hervor, daß bei Wahl der Pre-
diger selbst die hohe Krone kein größeres Recht
für die publiken Güter reservirt hat, als die pri-
vaten genießen; und der Superintendent? Wühlt
ihn nicht der Adel? — Jeder handle auf seiner
Stelle nach reiner Ueberzeugung. Nur das möge
das Publikum und der Herr Verfasser mir glau-
ben, daß ich nicht zu jenen Egoisten und Intole-
ranten gehöre, welche eine vollkommene Ueberein-
Mmmung mit ihren Ansichten zur Hauptbe^inguug
ihrer Achtung machen.
P. Bulhöwden.
II. Breve Pabst Martins V. vom
Jahre »424.
(Beitrag zur Schulgeschichte Revals.)
V o r b e m e r k u n g . Dieses Päbstliche Vreve
ist, als ältestes schriftliches Denkmal in der Schul-
geschichte Revals, von nicht geringem Interesse.
Es stellt neben die vom Dänenkönige Erich Mend-
ved 1319 gegründete Dom- und Stiftsschule eine
städtische Parochialschule, und hebt somit das der
erster« schon bei der Gründung ertheilte Privile-
gium auf, nach welchem alle Kinder ohne Aus-
nadme bei gewisser Strafe zu der Schule bei der
S t . Marien, oder Domkirche gehalten werden soll-
ten. ( H i ä r n S . 148.) Das zur wohlhabenden
und bevölkerten Hansestadt emporgcblühte Reval
konnte sich mit einer einzigen Schule nicht begnü-
. gen; der Bischof dagegen mochte einem Vorrechte,
das neben anderm auch seinen lucratwen Wertd
hatte, nicht gern gutsagen. Die päbstliche Ent-
scheidung und Erlanbniß mußte nachgesucht wer-
den. I n ahnlicher Weise wurde auch bei Errich-
tung der Stadtschulen zu Lübeck, Hamburg und
andern Orten dieErlanbmß des Pabsies eingeholt.
( R u h k o p f Geschichte des Sctml- und Erzictmnas-
Wesens ,n Deutschland Tk. 1 S . 85 fgg.) Es fin-
det sich dieses Vreve abschriftlich im Archive des
Revalschen Magistrats in dem sogenannten schwar-
zen Privilegienbuche Nr. 4s S . '53 und 54.
HInrtinus ^piscypns sorvu» »ervurum I le l . ^<!
pernetunin rei in?myrii»m sinerr.'»« öevntiain» also»
etu», »lusm äilecti i i ln (!au8ulo8 et
Oivitnti» Novalionsi» n6 uo» et liomnnnm
Ncelesinm, nnn iuÜißno meretur ut
enrum, itlus jir:><>8ertim, zior huaz lü , <M nnturk
«unt claeile« nä oxereitium zirimitivae ^i^eizilinne,
per Inen «leliltn <Ii8s»c>n.intur ^nnntum cum Ileu
Z)a88umu8 »6 exauclitiunig ßratinm nd
ll̂ uno pro pnrts eorunäom (!l»N8uInm et
lum unliig nuper oxbidita petitin «untinvllllt, ^
licet (^ivitn» ipL» n«l mnäum iiinrum purtium p
puln»a et Huvennm 6ooilium ßnuäent multitu^iuo,
tnmen 6o ,̂ n««Inm «an^uetucline, pro luveuiliu»
clictne l^ivit<»ti», in primitiv»» et »«Iinlalttiei» «Ij»-
oipilnis imduenäis, npuä minnrem I'.cel«8i3M extr»
muro« Novnlienäeg in laco altitu^ini» 8eptni,giutH
«ex ßrnöuum vel i»ren «eolne 6unt.<xnt ennsiztnnt.
Oum »utem »iout endem petitia «uliinnßedftt, unn-
vul l i pueri 5nr,,Ii,r>,m 6iett»o t!ivit:!ti.«!, in ii^äem
«iisciplini» imtiuoucli propter uimi.im äistantiam et
nlt'ltuäillein Iiuiusmo^i, ueo uou intonsnm krizu»^
«̂ uoä Ii^vmnli tempore in partibu» ip«ill cnmmuni-
ter vißet l^l»isro, »l i i vern «coln» ip».'»» neßlißimt
lre^uentnro in äietnrum (üonsulum et I'rucou^ulum
non mnclioum ^raeinäicium et ßrnvnmen, pr«, pHrw
äictnrum Oc,n»u1um et l'rncun^ulum luit und!«
npliontum^ ut n«I lmo <̂ uul1 pueri ip»i
pr»of»ti8 aptiu» eru6i»ntur «zuoä npuH
^ knrruclnnlem ^eclrzinm oun8imile» »clio-
Ine undenutur, »tntuore et nräinnre <lo lieuiLnitato
H l i aißnnremur. ^«3 i^itur ntteuclente»,
per üac «liviuu^ oultus iu enäem (^iviwte pn-
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ter i t außmontari, duiusmoäl p^
n n t i , nutl iarit i l to Hzinstoiicn tenore p
»tatmmu» et «rl l innmu», <iu^ä otiam 2pu<I
iuoil»
aolilniem lüoo1e»iam eiustlem l^iv zier e«8-
Oousules et I'raconzule» mnZi» nptnm elißen-
, eonLimite» «cnol.io in«tiwi et teuer», prne»
lati^uo z,ueri in «isöem «lizoiplim», ^ure tumou
i i » wilinri« ^eele»!:,«: et nlteriu« ouiuzcumquo
iu umuibuz semper snivo, z>er Ila^i^trum »ou
t per o«8 cleputnnüum, oruäiri vnieaut«
o z,riieäicti,, neo unn t i t t i i d
ar le^iliu» Im^orinliduz et ß
^ etinm poen.i» enntinentidu», et nliis
contrarn« non odätanti^u» yuiljU8ennylie. ^»8
«nim «x uimo irritum üecernimus et iuaue, 51 se»
«u« 8nz»er di» a yunyunm, ljunvi» nutliuritute i
^er vo! i^iiornuter cnntißerit nttom^tnri.
erßn amuiuo Iinminum liceilt dnne pnßinl'in nn-
«tr.»e l ollgtltutluni» et nr^inatinins iusrinzero vel
«i NU5U telneiaria cniitrnire. 81 «zui» nutem lioo
attemptnre ^r:>e8umn8erit incli^nntinuem i
teuti« Dei et lie.lturum I'etri et I'nuli
rum eiu» 8« uuverit illeur»urum. Dat: n
«am pen?8trem llie 16. X I .
no^tri nnnu »e^timo ' ) .
?rn H.
Mitgetheilt von P.
Mart in der v. wurde zum Pabste erwählt den l l .
November 1117, folglich ist dieses Vreve, das nach
Orthographie und Interpunktion der vorhandenen
Abschrift unverändert wiedergegeben ist, am l7- Ju l i
1424 ertheilt. Der bezeichnete Ort »a «»nicnm l'e-
ue«tiem ist wahrscheinlich verschrieben; wie es hier
heißen sollte, oder wo diese Uauic» i'enegtiis zu suchen
sei, dazu haben die zu Gebote stehenden Hulfömittel
nicht anleiten können.
I I I . Geme innü tz ige G r f i n d n t t g e n n n d
N o t i z e n .
Ieuch bewahrt E i s i n hö lzernen Kä«
sten über der Erde zwei Jahre lang und drüber
mit weniger Kosten und größerer Bequemlichkeit.
Sein Kasten hält 10 Fuß in der Breite, Höhe,
Tiefe, also 4000 Cubikfuß Eis, - ^ ist aus 2zölli-
gen Bohlen wasserdicht zusammengefügt, beson-
ders unten der Voden, — und umgeben von ei-
nem zweiten Kasten in einem Abstande von 4—5
Zoll. Zwischen beiden wird Häcksel eingestampft.
Oben führt eine kleine doppelte Thür hinein —
unten leitet eine mit einem Hahn versehene Röhre
das Wasser ab. — Der Häcksel darf nicht naß
werden. (Dingler's polytech. Journal 1840 Ott.
S . 76.) 40
Dr. M o h r in Coblenz bedient sich seit 12
Jahren eines viereckigen Schm iedeb lasba lgs ,
und weist die Zweckmäßigkeit desselben gegen die
spitzen Blasebälge sehr umständlich nach. (Ding-
ler's pol. Iourn. 1840 Oct. S . 18.) 10.
Winnel's Essen Hut empfiehlt sich durch seine
Einfachheit, und verhindert das Rauchen der
Schornsteine. — Ein blechernes Rohr wird auf
den Sckornstein aufgesetzt. Dieses trägt oben ei,
nen drciarmigen Aufsatz, der in der Mitte aber
in einen Zapfen ausläuft. Der Hut ist eine hohle
Halbkugel, breiter als das Rohr, und hat in der
Mitte ein Loch, in welches beim Aufsetzen der
Zapfen paßt. Damit der Hut nicht abfalle, schraubt
man an das Ende des Zapfens eine Schrauben,
mutter. Bläst nun der Wind von irgend einer
Seite her, so legt sich der bewegliche Hut sogleich
mit seinem Rande an den Rand deö Esseurohres,
und schützt den ausströmenden Rauch. 10.
Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d
' - R i g a , vom Januar. - Mittelst am 16.
Decbr. v. I . Allerhöchst bestätigten ReichSrctthögutachtens
,st befohlen: z) Beschwerden Über alle Verfügungen der
Evangelisch, Lutherischen O b e r k i r c h e n v o r f t e h e r i l m »
te r lm Allgemeinen bei den Gouvernementsregierungen
anzubringen, in vier Wochen vom Tage der Eröffnung
solcher Verfügungen i Art. »494 des Swods der bürger-
lichen Gesetze Bd.- x ) . L', den Gouvernementöregierun-
,gen zur Wicht zu machen, diese Beschwerden nur
in unstreitigen Sachen zu entscheiden; bei einem sich we-
aen iraend einer Sache erhebenden Streite aber dieselbe
zur Verhandlung bei den betreffenden Gerichtsbehörden
zu verweisen. <Sen..Ztg. ^ 9.)
Rlaa,
Mi
a , den 18. Januar. — Durch den Senatöukas
vom w a i 1822 war angeordnet worden, daß B a u e r n
aus den Ostseeprovinzen, welche sich v o n der N e c r u .
t c n v U i c h t i g k e i t f r e i g e k a u f t , nach lhrem Wunsche
bei Städten oder Gütern zu den freien Leuten angeschrie-
ben werden könnten. Auf Grundlage dessen ist gegen,
wärtia von dem Hrn. Generalgouverneur festgesetzt wor-
den: l ) Die nach der achten Revision freigekauften Bauern
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sind vor Eintri t t einer neuen Revision zur Anschreibung
bei einer Stadt oder einem Gute nicht zu zwingen, sott-
dein bleiben, wenn sie sich nickt von Neuem haben an,
schreiben lassen, mit ihren Weibern und den nach ihrer
Loskaufung gebornen Kindern Mitglieder der Gemeinde,
zu der sie früher angeschrieben gewesen. Ueberhaupt ver-
ändern sie durch die Loskaufung nicht ihren Stand, wenn-
gleich sie mancherlei Erleichterungen genießen, als: Frei«
heit von der Militärpftichtigkeit für immer, und — bis
zur nächsten Revision, oder bis sie einen neuen Lebens-
stand gewählt und um desfalsige Anschreibung gebeten —
Befreiung von Abgaben. — 2) Die Bescheinigungen,
welche sie von der Recrutenempfangsrommission, als Quit-
tung für ihre Loskaufung erhalten, haben sie bei ihren
Gemeindegerichten beizubringen, woselbst diese asservirt
werden müssen, und gegen welche sie—ohne Beibringung
einer Caution und ohne einer besonderen Erlaubniß der
Gutsverwaltung oder der Gemeinde zu bedürfen — die
gesetzlichen Legitimationen erhalten. — 3) Die v o r der
Loskaufung gebornen Kinder freigekaufter Recruten blei-
ben in ihren früheren Verhältnissen zu ihrer Gemeinde;
die später gebornen werden Glieder der Gemeinden, bei
denen der Vater angeschrieben bleibt oder sich neu an-
schreiben läßt, ohne jedoch der Erleichterungen, die der
Vater genießt, theilhaft zu werden. — 4) Sobald ein
freigekaufter Reerut sich einen neuen Lebensstand wählt,
oder zu einer andern Gemeinde sich anschreiben läßt, des«
gleichen beim Eintri t t einer neuen Seelenrevision, wird
er wieder abgabenpflicktig; behält aber die Befreiung von
der Milttärpssichtigkeit. lLivl. Reg..Pat. v. 2 ! . Decbr.
1840. Publication der Curland. Gouv.-Reg. v. 2. Decbr.
in dem Lett. Anz. ^ ? g.)
R i g a , den 30. Januar. — Durch Circul3rvor-
schrift Sr . Erlaucht des Herrn Finanzministers an d«e
Cameralhöfe vom 26. December l8<0. sub ^ ? 448 l , ist
auf den Grund Allerhöchster Vewilligung angeordnet:
1) daß vom künftigen 18«. Jahre an das freie Brennen
d e s B r a n n t w e i n s aus K a r t o f f e l n auf allen Bren-
nereien, und die Annahme solchen Branntweins bei Lie-
ferungen an die Krone gleich dem auS Korn gezogenen,
ohne Beschränkung der Quantität, so wie auch daS Ab-
ziehen feiner Branntweine und des Spiritus aus Kartof-
feln, den örtlichen Nccisepächtern. gegen Bezahlung der
für den Verkauf festgesetzten Steuer, nach den Grund-
sätzen der Pachlbedingungen, freigegeben ist; 2) daß von
jener ertheilten Erlaubniß deS Vranntweinbrennens aus
Kartoffeln nur nach den strengsten Grundsätzen der'Pacht-
bedingungen, so wie der übrigen in den Gesetzen enthal-
tenen die Branntweinsbrennerei betreffenden Bestimmun-
gen, Gebrauch gemacht werden darf. lLivl Amtöbl .^ '9. )
N i g a , den 4. Februar. - Der Livländiscke Civil-
gouverneur hat in einem seiner allerunterthänigsten Ve«
richte nach der Bereisung des ihm anvertrauten Gouver-
nements unter andern als eine der Ursachen des Ve r -
f a l l S o er S t ä d t e die Belastung der Gtädte mit Steuern
angegeben, die ausschließlich auf eine geringe Zahl von
anwesenden Einwohnern fallen, während ein bedeutender
Theil derselben, die nur in den Städten angeschrieben
sind, sich ohne Pässe oder mit abgelaufenen Pässen an an-
deren Orten de« Reichs aufhält. Der Generalgouverneur
von Liv-, Efth. und Curland, von welchem das Ministe«
rium des Innern ein Gutachten über diesen Gegenstand
eingefordert, hat darum angesucht, nur diejenigen von je-
nen Personen in den Städten aller drei Ostseegouverne,
ments anschreiben zu lassen, welche sich wirklich m den?
selben aufhalten, die übrigen in ihren Aufenthaltsorte«
anzuschreiben. Nach einem Schriftwechsel in" dieser Sache
mit dem Fmanzmmister, ist der Dirignende des Ministb»
riums des Innern darüber bei dem Ministercomits mit
einer Vorstellung eingekommen. Se. M a j . der Kaiser
haben in Folge eines desfallsigen Beschlusses des Mini«
stercomitt's vom 3. Decbr. Allerhöchst zu befehlen geruht:
Da bereits den Städten der Ostseegouvernements das Recht
er t lMt worden ist, keine Personen anzunehmen, welche
sich in denselben anschreiben zu lassen wünschen, denn auf
diese Städte, als vrivilegirte, bezieht sich nicht der Art .
251 des 9. Bandes des Swod der Gesetze über die Stände,
so soll in Betreff der früher angeschriebenen Personen,
die nicht in jenen Städten wohnen, sich ohne Pässe ent-
fernt haben, oder dieselben haben ablaufen lassen, verord»
net werden, daß die Gouvernementsvbrigkeiten der Ostsee»
gouvernementS von den Städten Notizen über alle Per»
sonen, die sich ohne Pässe entfernt haben, oder dieselben
haben ablaufen lassen, einfordern, und über dieselben aller
Orten Pudlicationen ergehen lassen, und schriftlich auf
die Rückkehr derselben dringen sollen; unterdessen aber
joll dem Dirigirenden Senate überlassen werden, aller
Orten die strenge Erfüllung der gesetzlichen Vorschriften
über paßlose Leute, oder solche, die ihre Pässe haben
ablau/en lassen, einzuschärfen, nebst ununterläßlicker Ein-
treibung der Strafgelder für daS Hehlen dieser Personen,
und überdies für daS Zulassen des Aufenthalts solcher
Personen die Stadt« und Landpolizeien zur gesetzlichen
Rechenschaft zu ziehen. (Nig. Ztg. ^ 15.)
N i g a , den 4. Februar. — Die hiesige A n s t a l t
z u r B e r e i t u n g künst l i cher M i n e r a l w a s s e r
wurde durch die vereinten Mit te l der Vorstadtanlagen
und der Nctiengesellschaft errichtet. Se. Majestät der
Kaiser hatte den Vorstadtanlagen die jährlich gezahlte
Unterstützung von 400« R- V auf 5 Jahre verlängert,
mit der Bestimmung, daß diese zur Errichtung einer
Trinkanstalt verwendet werden sollten. DaS Comitö der
Vorstadtanlagen erbaute demnach mit einem Aufwände
von gegen 8000 R. S- das Haus der Trinkanstalt und
gab einen bedeutenden Theil des Rente tragenden Gar-
tenlandes zur Erweiterung des Wöhrmannschen Parks.
Die Nctiengesellschaft zahlte zur ersten Einrlchtung des
neuen Gartens 2000 R. S- , übernahm die innere Einrich»
tung des Hauses, und machte sich verbmdllch den Vor ,
stadtanlagen eine jährliche Miethe von 300 R. S . zu
zahlen. Unvorhergesehene Ausgaben indeß, namentlich be-
deutende Veränderungen und Reparaturen des ersten,
höchst mangelhaft aus Stockholm gelieferten Apparates,
steigerten die Kosten der ersten Einrichtung zu einer
Höhe, welche die Berechnung überstieg, so daß die An»
stall nur durch einen bedeutenden Vorschuß erhalten wer,
den konnte. Indeß genügte selbst dieser nicht. I m I .
1836, dem ersten, in welchem die Anstalt eröffnet wurde,
deckte der Ertrag die Ausgaben, in den folgenden Jahren
1837 und 1838 war dagegen ein bedeutender Zukurzschuß,
und die Anstalt hätte eingehen müssen, wenn nicht das
Comits der Vorstadtanlagen, den wohlthätigen Zweck und
den Nutzen des Publicums berücksichtigend, der Nctien-
gesellschaft die Miethe für das Haus für die Jahre 1839,
1833 und 1840 erlassen hätte. Jetzt hatte die Anstalt
durch ihre längere Dauer und mehrere glückliche Hei l ,
erfolge das Vertrauen des Publicums erworben, das Vorur-
theil allmälig überwunden, das allen Anstalten der Art bei ih-
rem ersten Auftreten hinderlich war, und die Resultate der
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beiden Jahre 1835 und ,840 sind so befriedigend, daß. bei
den durch die erlassene Miethe ermäßigten Ausgaben, die
Einnahme einen nicht unbedeutenden Gewin» ergiebt.
^m letzten Sommer namentlich hat die Anstalt sich be-
deutend gehoben. Es wurden eingenommen im Jahre
1839 1840
für Wochenabonnements 12423t. 5t K. 1588 R. 17 K. S .
für verschiedene Mineral«
^ wasser 939 « 92 » 1280 « 72 „
für doppeltes kohlensaures
Natron . . . . . 42 « - n 24 „ — «
überhaupt 2224 N 46 K.
Verausgabt wurden dagegen im Jahre
1839
für Materialien . - . 485R14K.
« den Betrag der ferti-
gen Wasser von der
letzten Saison . . 50 „ — »
« Inserate von Annon-
cen, Preiscourante ic. 1 ^ 7 ^
^ Zuschuß zur Musik . — « — «
^ Eis und Wasser . . 44 « 70 „
« Aufstellung, Repara-
turen und Ergänzun-
gen der Apparate und
des Laboratoriums .
» verschiedene neue Ein-
richtungen . . . . — « —
Holz und Kohlen . 25 « 28
verschiedene Unkosten 51 « 69
Arbeitslohn . . . 151 « 66
Aufwartung . . . 44 „ 50
Salaire . . . . 700 „ —
den Wächter der Anstalt 72 « —
2892R.89K.S.
1810
685 R- 5K T.
200 « - «
53 « 7 «
23 „ 50 „
54 „ - ^
165 « 13 « 177 » 32 «
113 « 46 „
53 «93 ^
70 „ 32 «
172 „ 95 «
58 ,, 75 «
700 « - «
72 « - ^
überhaupt I 80 lR 22K. 24353t.35K.S-
Der Gewinn betrug 423N.24K. 4 5 7 R 5 4 K S .
Llm letzten December v. I . beliefen sich die Gesammt-
kosten der Anstalt auf 12,295 R- 70 K . Materialien und
Präparate waren vorräthig für 745 3t. 3 K-, in der Casse
befanden sich l25 R. 24 K. und verschiedene noch aus-
stehende Rechnungsposten detrugen 255 R. 72 K. S . Es
sind 232 Actien O 50 Rbl.) vertheilt für 1,600 R., auf
A s Darlehn des Hrn. I . C. Wöhrmann restiren 1343
^t- 49 K. und der Reservecavitalfonds des Gewinnüber»
sZuiseS beläuft sich auf 478 R. 30 K. G. (Veit, z. d. in
" l g a erscheinenden Zeitschriften.)
^ N i g a , den 14. Februar. - A m ^ l . d. M . ist
«e. Cxcellenz der Herr G e n c r a l g o u v e r n e u r in voll-
rommnem Wohlsein aus der Residenz hierher zuruckge.
Es hat uns in diesem Winter an den mannigfachsten
Kunstgenüssen nicht gefehlt. Unsere T h e a t e r d i r e e t i o n
5? "khrere neue Pieren auf die Bühne; andere
etten haben wir noch zu erwarten. Zur Nbwech-
""5"ltaltete die Theaterdirection R e d o u t e n ,
^ ^"?^letzte, am 9- d. M - , besonders unter,
und belustigend war. Am I t . wurde Raupach'S
^ ^ " ^ Schleichhändler." als Fastnachtsscherz
"?s gegeben. - Außer den in die.
5 ^ " bere.ts früher erwähnten C o n c e r t e u der
n Schebest und Dreßler.Pollert, horten und bewun,
wir noch Dreyschoik; und in de» letzten Tagen hat
Madame Vishop aus London in wiederholten Concerlen
Furore gemacht, und der Harfenspieler Vochsa uns ent-
zückt. Vor Allem aber wa» unser Publicum bezaubert
und hingerissen durch die Produktionen des Prof. D öv-
le r» der in acht Vorstellungen zahlreichen Zuspruch hatte,
und den lebhaftesten Beifall einerntete. Alle genannten
Künstler sind auch in Mttau wiederholt aufgetreten.
Von C. F. Deutsch ist hier ein neues l i t h o g r a -
phisches und au thog raph isches E t a b l i s s e m e n t
errichtet worden. 22.
D o r p a t , den 10. Februar. — Das Privileginm
zur Errichtung und Unterhaltung einer Dampfschif f»
f a h r t auf dem Peipus- und Pskower-See, dem Embach
und der Narowa (s. oben ^5» g Sp. 87), war bereits
unterm 2. Juni 1837 dem Gouvernementssecretären G.
v. Forestier unter der Bedingung aus zehn Jahre ertheilt
worden, daß er das Privilegium wieder verlöre, wenn
das Unternehmen in orittehalb Jahren nicht zu Stande
kommen könne. (Inland 1837 ^ 26 Cp. 451.) Da
diese Bedingung eingetreten, ist mittelst Allerhöchst bestä-
tigten Reichssathsgutachtens vom 26. Decbr. v. I . dem
hiesigen Kaufmann F. W. Wegener auf dessen Gesuch
für die noch laufende Frist eines zehnjährigen Privile-
giumS, also für 7 Jahre, von der Navigation des I .
1841 an gerechnet, dasselbe unter der Bedingung übertra-
gen worden, daß er das Unternehmen im ersten Viertel
dieses siebenjährigen Zeitraums ins Werk setze, und zwar
mit dem Rechte, eö auch auf den W i r z j ä r w und die
mit diesem in Verbindung stehenden Flüsse zu erstrecken.
!2.
D v r p a t , den 15. Februar. — Seit Ende der
Messe ist es im öffentlichen Verkehr bei unS merklich stiller
geworden, und ÄlleS hat sich wieder mehr in die häuslichen
Kreise zurückgezogen. Durch Conce r te war unser Publi-
cum so sehr ermüdet, daß die Erscheinung eines jungen aus-
gezeichneten ViolinspielerS, Nicolai D i m i t r i e w aus S t .
Petersburg, der zu den größten Erwartungen berechtigt,
fast unbeachtet gelassen wurde. Dagegen war man sehr
gespannt a<»f die Zauberkünste des Professors D ö b l e r , der
aber, nachdem ihm bereits die Aula zu seinen Vorstellun-
gen bewilligt worden war, sich plötzlich unsichtbar gemacht
und so das Publicum auf eine unangenehme Weise es»
camotirt hat. — Der zu Fastnacht auf der academischen
Müsse angekündigte M a s k e n b a l l hatte der Masken
nur wenige aufzuweisen. — Unsere L i e d e r t a f e l wurde
am 6. d. M - wieder eröffnet; gestern begannen auch wie»
der die Uebungen der S i ngaoademie . Der M u s i k ,
ve re i n aber hat sich aufgelöst.
Herr Professor Schmalz hat öffentliche a g r o n o .
mische V o r l e s u n g e n eröffnet; Herr Professor V o l k -
mann seht seit voriger Woche seine populären vhvs io«
logischen V o r l e s u n g e n zum Besten des Hülfs-
Vereins fort. — Vorgestern »erließ Herr Professor
P i r o g o w unsere Stadt, um seinem neuen umfassenderen
Wirkungskreise in der Residenz entgegenzugehen.
Die W i t t e r u n g ist seit Anfang dieses Monats
meist gelinde: öfters tr i t t Thauwelter e in ; jedoch ist letz-
teres nicht von Bedeutung, und das Thermometer steigt
nicht viel mehr als einen Grad über den Gefrierpunkt.
A r e n s b u r g , den I . Februar. — Auf Vie in
^ 5 des Inlandes enthaltene Erwiderung, des Herrn
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Santo auf unser Referat vom 2 l . December V. I . be,
merken wir hiemit: I ) daß, was ö f f e n t l i c h verhantelt
worden, auch sehr wohl in Tagesblättern besprochen wer«
den könne; 2) daß die zufällige Zusammenstellung mit
anderweitigen Berichten über ganz gleichzeitige Ereignisse
»„ allen Zeitungen viel zu gewöhnlich ist, um einer Gnt»
sckuldigung zu bedürfen; 3) daß wir in unseren Urtheilen
„Riga und Dorpat" — nicht nachzusprechen pflegen, son«
rern selbständig sinb, und den Declamator nichts wen«'
t,er als absolut gelobt haben, wie Herr Santo glaubt;
4°> daß unsere Competenz zum Urtheil aus dem Referat
selbst hervorgehen muß. Jedem, der's unbefangen darauf
ansehen wil l , und daß wir mindestens eben so viel Ällge,
meinheit für uns haben, als Herr Canto für seine auf
andern Gründen beruhende Controverse; 5) daß nicht
bloß «tie hohen Schulobern und die Eltern, welche ihre
Kinder der Anstalt Übergeben haben, " sondern auch
das Puvlicum, welches derselben noch Zöglinge zuwenden
will, und sich für Iuaendbildung interessirt. von den Lei-
stungen der Anstalt Notiz nehmen müssen. Wenn jene
beiden Rücksichten genügten zu «stiller anspruchsloser Thä-
tiqkeit." - wozu denn Alle und Jede zu einem öffentlichen
Elanien einladen?
Dennoch erklären wir uns <z) bereit, unser über Hrn.
Santo lobend Gesagtes, weil es ihm nicht angestanden,
hiemtt zurückzunehmen, und ihm wie der Anstalt das Lob
zu lassen, welches in ^ 5 5 deS Inlandes, Äronsb., d . w .
Jan.. seine eigentlichste Meinung und Stellung wohl bes-
ser getroffen zu haben scheint.
I m Namen seiner Theilhaber der Referent
vom 2 l . Decbr. l 8 w .
G s t h l a n l > .
N e v s t l , den 5. Februar. — Zum 26. Februar d.
I . ist ein L a n d l a g zur Wahl mehrerer Landräthe l». s.
w. angesagt, und zum 29- desselben Monats die g a r a n .
t i r e n d e G e s e lisch a f t der Esthländjschen.adeligen Cre»
v i t ' C a s s e zu einer Versammlung eingeladen, um über
das Project eines neuen R e g l e m e n t s z u T a r i r u n g
der G ü t e r zu deliberiren, welches früher eirculirte, um
etwaige Bemerkungen dazu zu sammeln. Es enthält meh'
rere zweckmäßige Abänderungen der bisher bestandenen
Tarationsregeln. und gewährt oer Casse große Sicherheit
für den Credit, den sie den Gütern bewilligt. x.
N e v a l , den I I . Februar — Am 28. v . M . langte
Se. Excellenz der Herr G e n e r a l g o u v e r n e u r in er-
wünschtem Wohlsein hier an , bezeugte im Allgemeinen
seine Zufriedenheit mit der im Ganzen geringen Zahl von
anhängigen Rechtssachen und von Arrestanten bei den hie-
sigen Justizbehörden, und verwß uns am l . d. M . wie»
Her, auf dem Wege nach Riga.
Auch die Fastuachtsze i t ist an uns ziemlich still
vorübergerauscht, da von den Volksbelustigungen auf den
CiS- oder Rutschbergen in Catharinenthal ein großer
Theil der Einwohner, !v wenig Notiz, als an den Schlit-
tenfahrten dorthin einigen Theil genommen hat; viele
auch davon durch den sehr schlechten Weg abgehalten wor-
den sind. da sich beim Thauwetter im tiefen Schnee auf
dem Wegs tiefe Gruben gebildet. 24.
N a r v a , den 8. Februar. — Die Zahl der im I .
l840 hier eingelaufenen S c h i f f e war bedeutender als im
I . l939, indem sowohl die Einfuhr von Salz und Hilrin-
gen, als auch der Vegehr nach hiesigen Producten zuge»
ttommen hatte. Angekommen waren
im I . !840 96 und im I . 1929 79 Vchlffe
abgesegelt «5 79 «
Eingeführt wurden im I . 1840, mehr als im I . »839
Salz
Häringe . . .
Ausgeführt
Flachs . . . .
Flacksheede










Der Absatz der beiden Artikel, welche die Einfuhr
bildeten, war gut, denn von deiten Partieen wurde an»
Zoll Alles bereinigt. (.Handelsztg. ^s / l2.)
V o m L e u c h t t h u r m S u r r u p , 20 Werst west-
lich von Reval. ren 6 Februar. — So weit daS Auge
reicht, ist das M e e r mit E i s bedeckt; zwischen hier,
Reval, und der vom nächsten Festlands ? Werst entlegenen
Insel Nargen steht taS Eis ganz fest, und schon am g.
d. M . kamen von dort Fußganger herüber. Die Strand,
bewohner rüsten sich zur Wlnterfischerei unter dem Eise.
x
E n r l a n d.
E u r l a n d , den 6. Februar. — Der Reichsrath
fand bei Durchsicht ewer aus der 2ten Abtheiluna der
Eigenen Canzlei Er . Majestät des Kaisers an denselben
gelangten M'ttheilung über die P a s t o r a t s w i d m e n in
Curland, daß die in emem vorgekommenen Falle aufge-
stoßene Frage: ob die Widmen, ivelcke der Geistlichkeit
zum Unterhalt von unserer Negierung, oder vom ehemaligen
Orden verliehen sind, für Cigenthum der Krone, oder der
Kirche zu halten sind? durch 8 459 der Kirchenordnuna
von 1832 entschieden wird, nach dessen Worten jedes zum
Unterhalt der Kirche bestimmte Eigenthum Kirchenvermb«
gen ist. Da aber nach unser» Gesetzen das Eigenthums»
recht nur dann ein vollkommenes ist, wenn mit dem Be-
sitz und der Benutzung auch die Verfügung oder Veräu»
ßerung verbunden w«rd, die Kirchen jedoch ihr Vermögen
nicht anders veräußern können, alS mit Allerhöchster Ge»
nehmigung: so ist auch klar, daß die Widmen ein unvoll»
kommenes Eigenthum f<!mnm,iim mii«' der Geistlichkeit
vilden, vermöge dessen derselben sowohl alle Einkünfte,
als auch die ganze innere Verwaltung in jenen Gütern
nickt abgenommen werden dürien. Was ferner die zu
jenen Widmen gehörigen Wälder insbesondere betrifft, so
gründete sich die Forderung des ehemaligen Departements
der Reicksdomainen, daß sie ihm untergeordnet würden,
auf das Curlanoische Forstreglement. Wenn man jedoch in
Berücksichtigung zieht, daß die Forderung nicht frü-
her als im I . 1833 geltend gemacht, daS Forstreglement
aber schon im I> L8«t erlassen worden, daß bis dahin
die erwähnten Wälder nicht unter der Verwaltung der
Kronsgüter standen, lMv bei der Ueberiassuna der Ein-
künfte von den Widmen zum ausschließlichen Eigenthum
der Geistlichkeit dazu auch gar keine Notwendigkeit vor-
handen ist; daß endlich ein Einmischen der Regierung in
die innere Verfügung über diese Wälder die der Geist-
lichkeit von den Widmen bestimmten Einkünfte verringern
konnte, so erachtele der Reichsrath für bi l l ig, in dieser
Beziehung zu der frühern, bis zum I . 1833 bestandenen
Ordnung zurückzukehren, und verfüg-te in Folge dessen:
jede Theilnahme von Seiten des Forstamts an der Ver,
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waltung und Verfügung über die Widmenwälder in Cur-
land jetzt aufzuheben. Se. Majestät der Kaiser haben
dieses Gutachten deS Reichsraths am 26- Decbr. v. ^ .
Allerhöchst zu bestätigen geruht und zu erfüllen befohlen.
(Sen. Ztg. ^ ^ )
M i t a u , den 4. Februar. - Das in die hiesige
S p a r c a s s e auf Zinsen eingezahlte Capttal betrug am
Schlüsse des I . 1839 13,491 R- 82 K. S- Dazu kamen
im I . 1840 4671 R-. und 2812 R. wurden ausgeza t
so daß das auf Zinsen eingezahlte Capital am Schw e
des I . 1840 sich auf »5.350 R. 82 K- S . belief. 1 ^
R. 04 K- Zinsen waren nicht abgeholt. Zu dem aus
Zinseszins eingezahlten, Capital von 23.596 R. 72 K. S .
flössen im I . 18,0 12.485 R. 32 K. und 1013 R. 83 K.
Zinsen, so daß dasselbe nach Auszahlung von 3158 3t. 91
K. am Schlüsse des IahreS 33.667 R. l K. S- und m,t
obigem auf Zinsen eingezahlten Capital und den my t
abgeholten Zinsen 43,154 N. 47 K. betrug. Das von
der Casseaüf Zinsen angelegte Capital bestand 1839 in 27.735
R. 44 K.; im I 18« wurden 15.491 R. 06 K. augelegt
und nach Zurückzahlung von 3>50 3t. bellef sich d,e,eS
Capital, das vor 8 Jahren nur aus 1526 N. diltano. am
Schlüsse des I . 1840 auf 50.077 R- 10 K. S . Hie aus-
stehenden Zinsen betrugen 103 3t- 07 K. S . l.6url.
AmtSbl. ^.^ w Vgl . Inland 1840 ^ ' 6 Sp. 92.)
L i b a u , den 8. Februar. - Die Einnahmen zum
Besten der A r m e n am 1. Januar d. I . betrugen 493
R 12 K. S , und zwar durch 2 Verlovsungen von 103
verschiedenen Gegenständen 323 R. 50 K.. durch eine
Auction 52 R. 5 K , durch Geschenie 9 N. und durch
einen Ball 108 N. 58 K. Von jener Summe wurden
am 3. Februar 266 N. 79 K- unter den HulfsvedurN'aM
^lbau's vertheilt, und die übrigen 226 R. 3t K- dem m,t
dem allgemeinen Armenwesen m Vervindung stehenden
H o s p i z zur A u f n a h m e h i l l f s b e l u r f l l g e r K>n ,
der zugewiesen. Das Vermögen dieser Anstalt betrug
vor einem Jahr l l90 N. 35 K. S , wovon 1000 R- das
Reserveeapttal blldeten. Dazu kamen im I . 1840 durch
Geschenke 62 R, 93 K . Ablösung von Visitenkarten 20
3t. , aus einem Nachlaß 3 N- 70 K.. durch Ausstellung
eines Daguerreschen Bildes und von Gemälden 10 3t.
«5 K . aus einer Verloosung 2 R- 15 K-, von der Bade-
gesellschaft 35 3t>, durch Sammlung in einem geselligen
Kreise l9 R-. durch Poengelder 74 3t., aus Armenbuch<rn
t » , R. 90 K-, durch Vorstellungen im Theater 1l2 3t.
73 K.. durch den Verkauf einer Broschüre üb.'r das Hos-
piz 13 3t. 30 K-. an Zinsen L9 R. , durch Vertäu» von
Gemüse, welches von den Kindern auf ihrem Felde ge-
baut worden, von Leinsaat. FlachS, Heede und Cichorien
44 R. 30 K.. als Handlanger und für Handarbeiten ver-
dienten die Kinder L9 R- 50 K Die Gesammleinnahme
mit dem obenerwähnte» Zuschuß von 220 R- 34 K. be,
trug 1957 3t. 85 K. S- Davon wurden 090 3t. 28 K.
ausgegeben, und zwar für die Beköstigung der »7 im
Hosplz aufgenommenen Kinder 2IL3t . 6 anderer Kinder,
o»e wezen Mangels an Naum außer dem Hospiz erzogen
" " d e n . ü» R.> für Kleidung und Wäsche 29l 3i . 14 K.,
! ^ « " . ^ ^ " d Licht 30 3t- 70 K.., f l« EchulbedürfNtsse
^ ^ ?V. l " Ar'zltti 4 R. 45 K-. für Pergelholz zu
und Unterricht im Korbsiechten 16 R. 60 K-, für
erath 17 R. 72 K.. an Gaqe für den Lehrer und
F l Nathing 50 3?.. für verschiedene andere Gegen»
? ^ - ! , / ^ ' ^ ? ' ! l200 R. S- wurden als Reserve,
«apltal für unvorhergesehene Ereignisse zurückgelegt und
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L? R 5? K. blieben baar in der Verw.iltungäca„e des
Hrn.'Pastors Rottermund. - Die bei Ervffmmg des
Hospiz für hülfsbedürftige Kinder am WelhnachtabenL
des I . 1839 m dasselbe aufgenommenen 17 Knaben wur-
den zu den Tages.HauSarbeiten in versch,ede,ie Classen
qethellt, welche diese Arbeiten in jeder Woche wechseln.
Die erste Arbeit der größten Knaben war, aus großen
alten Balken Brennholz zu sägen und zu spalten, wclh.
rend die kleinern Federn zu schleißen, Krollhaare zu zw
rfen, Kleider zu siicten. Strümpfe zu stopfen kalten. Fer°
ner wurden Klammern zur Wäsche, Holzschuhe, gegen
200 Peraclrvrbe gemacht, im Frühjahr die frühere 'pasto-
ratskoppel zum Galten eingerichtet, darin Karloffeln. Ko!>l
und Schn'ltkohl gepsianzt. Cichorien. am me,slen aber
Ansaat gesäet. Der moralische Zustand der an M»„ lg -
aana u>,d Betteln gewöhnten Kinder war ,m Anfange
höchst traurig. Fluchen, schwören und Lügen hörte man
in jeder Stunde. Der Hauptuntcrrlcht,m Anfange war
der. von Gott eine rechte Elkenntmß zu geben, und ihn
als uusern Vater lieben, und ihm vertrauen zu lehren.
Lesen. Schreiben, Rechnen wurden mit großem L'fer de-
trieben und darm einige Fortschritte gemacht. Die meiste
Schwieriakelt verursachte das Singen. Aus der b,bl,.
schen Gesch.chte des Ä. und N . ' Testaments wissen dle
Kinder schon manch? gute Antwort zu geben. Das
Schimpfen und Fluchsn hat ganz, das Lügen zlenma,
aufgehört. Nur sin Knabe w^r einmal aus der Anstalt
entlaufen. — Blumenstöcke, Mausefallen. Pergelkurbe,
SMunpfvretter. Klammern zur Wäsche. Sckweselstöcks
und Holzschuhe sind in der Anstalt zum Verkauf vorra-
thig. (Llb. Wochenbl. ^»^ 12)
Nniversitäts - und Schulchronik.
Se. Majestät der Kaiser haben, am Il>. Decbr. v. I .
Allerhöchst zu befehlen geruht, in den Lehrbezirken des
Reichs das Amt von E h r e n c u r a t o r i nnen w e t b l i -
cherSchulenzu errichten, und dasselbe denjenigen adligen
Damen zu übertragen, welche die Verpflichtung, die m
den Städten eröffneten weiblichen Schulen auf eigene Ko«
sten zu unterhalten, übernehmen, oder zum Besten dersel-
ben bedeutende Summen jährlich darbringen werden. fo
wie dem Herrn Minister der Volksaufklärunq das Recht
anhelmzustellen. in diesen Aemtcrn die von den Herren
Curatoren der Lehrbezirke erwählten adligen Damen zu
bestätigen.
I m Jahre M 0 waren im Dorpater Lehrbezirke N5
ö f f e n t l i c h e und 180 P r i v a t s c h u l e n , zusammen 295
Schulen; im Curländischen Schuldirectorate ^öffentliche
und 45 Privatschulen, ,m Rij,ischen 30 dffenMche und H9
Prioatschulen, im Dorpater 25 offenU'««- und 33 Pr.va -
schulen und im Esthländrschen 18 öffentliche "«d 43 P r .
uatschulen- an den öffentlichen Schulen waren angestellt
273 S c h u ' l b e a m t e / - im Curländischen Schuldtreeto-
r^te 8 l im Riaischen 76 , im Dorpater 63 und «m Csty»
l"ndischen 20; !» den Privatschuleu unterrichteten 340
Personen - lm Curliindischen Schuldirettorate 0 1 . m,
Migischen 105, im Dorpater 8? und .'"'Esthwnd^chen 8?^
I n den auaeführten Schulen befanden sich Schu le r
0568 und Schü e r ' n n e n 3653. in Allem 10 22, Ler.
nende und ?war in den o f f e n t l i che n Schulen 4096
Schüler und 1299 Schülerinnen, in Allem 5394 - ,m
N ä dischen Schuld.r ctorate l322 Schüler und 502
127 128
Schülerinnen, in, Nigsschen l3I8 Scküler und 32l Schii,
lermnen, im Dorpater 866 Schüler und 405 Schülerinnen,
nnd im Csthländischen 579 Schüler und 2l0 Schülerin-
nen; in den P r i v a t s c k u l e n aber 2472 Scküler und
2355 Schülerinnen, in Mem 4827 — im Curländischen
Schuldirectorate 475, Schüler und 336 Schülerinnen, im
Nigischen 890 Schüler und 89l Schülerinnen. im Dor-
pater 543 Schüler und 493 Schülerinnen, und im Esth-
ländischen 564 Schüler und 625 Schülerinnen.
Gelehrte Gesellschafte«.
Sitzung der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 5. Februar.
Nach Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung
veferirte der Herr Präsident über die im Laufe deS ver«
slossenen Monats eingegangenen Geschenke. Herr Con-
sul von B ö n i n g k in Meval hatte der Gesellschaft ei»
nen Original-Nunenstab, aus dem nördlichen Finnland
herstammend, und !9 Silbermünzen nebst einem al-
ten Tauftmefe aus Reval verehrt, und Herr Pastor
Kör der sen. zu Wendau eine sehr sauber gearbeitete
Gvvspaste. — Derselbe verlas die von den einheimischen
Mitgliedern eingesandten Beiträge zu dem Missiv. —
Herr Professor H u eck trug das von den Herren Pastor
He l l m a n n , Oberlehrer M a s i n g und Archivar Thr i i»
mer abgegebene Gutachten über das vom Herrn Pastor
Gehewe verfaßte Esthnische Lesebuch vor, bei welcher,
Gelegenheit die Gesellschaft zugleich ihre Csthnische Or,
thographio feststellte. Es wurde verfügt, das Manuskript
nach eingeholter Druckerlaubniß, dem Verleger einzuhcln»
digen. — Herr Archivar T h r ä m e r legte der Versamm»
lung - mehrere Pläne der Ctadt Dorpat aus älterer Zeit
zur Ansicht vor und theilte ein Verzeichniß nevft Angabe
der Lage der in früherer Zeit in Dorpat vorhanden ge.
wesenen l l Kirchen mit. - Zu Mitgliedern der Ge«
sellschaft wurden in statutenmäßiger Weise aufgenommen
die Herren Pastoren K o r b er sen. zu Wendau und
Gutg lück zu Anzen .
Zweilmndcrt und fünfundncunzigste Sitzung derCur-
ländischeu Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 5. Februar.
Nachdem die im vorigen Monat den Sammlungen
zugegangenen Geschenke angezeigt waren, hielt Hr. Mit-
terfchaftsactuar v. N u t e n d er«; eine Vorlesung „über
Mozarts Quartett- und Quintettmusik." Da die Zeit
verflossen war, so laS Hr. Hofrath v. Hausmann nur
noch einen vom Hrn. Privatlchrer Geveke eingereich'
ten kurzen Aufsatz: « Humoristische Glossen. oder Ideen
Über OvidS Metamorphosen. Viertes Buch." — D»e
oben erwähnten Geschenke bestanden in Druckschriften für
die Bibliothek von den H H . Staatsrat!) v. Eichwald,
Privatlehrer Pfingsten, Nr. Frohbeen in Dorpat, Candida<
teu Buchholz und Pastor Wendt in Riga, nnrkl. Staats«
sath v. Adelung in S t . Petersburg; in einem Ziegenbock
mit Hörnern von ganz ungewöhnlicher Größe für die
zoologische Sammlung von dem Hrn. Titulärrath, Kron-
förster Klein, und in einer Mlinze für tas Mpnzeabinet
von dem Hrn. Tituliirratl> Guaita. (Beil. z. Mitausch.
Ztg. ^ ° l2.)
Pevsonalnot izen.
i. A n s t e l l u n g e n und E n t l a s s u n g e n .
Der Arzt Wilhelm M u h l e r t ist als solcher bei dem
Mitauschen Stadtkrankenhause angestellt. — Die Zdg,
linge des medicinischen KronSinstituts der Dorpater Uni«
versität. die Aerzte V ehr , B o r n ha r d t und Lange
sind angestellt worden, und zwar der Erste als Bataillons»
arzt bei dem Schlüsselt?urgschen Jägerregiment, der Zweite
als Ordinator bei dem Grodnoschen Miltärhospital und
der Dritte als Pataillonsarzt bei dem Nlt-Ingermann-
ländischen Infanterieregiment. — Der Kaufmaun D ra«
we ist als Preußischer Consul in Narva anerkannt wor-
den. — Zum Stadtallermann der kleinen Gilde in Li^
bau ist Hr. S a n d m a n n an Stelle des Hrn. Schrö»
der , der sein drittes AmtStnennium rühmlichst zurück»
gelegt hatte, erwählt worden.
i i . V e f o r d e c u n g .
Zum C o l l e g i e n r a t h ist der Oberaufseher der
Provlantmagazinedes Livländischen Gouvernements O e r n
befördert. ^
' n i . B e l o h n u n g e n .
Den S t . Geo rgeno rden 4r Classe hat der
Obrist des GensdarmencorpS Carl Ehrens to lpe (in
Dorpat) für 25jährigen untadelhaften Dienst im Offieiers'
ränge, den S t . A n n e n o r d e n 3 r Classe der Eon«
ventsdeputirte der Provinz Oesel, Collegienassessor Gustav
v. Gy ldenstubbe für eifrigen Dienst in den auf Wahl
des Adels bekleideten Aemtern, den S t . S t a n i s l a u s ,
o rden 2r Classe der Gehülfe des Staatssceretärs des
ReichsrathS, Hofrath Laube und den S t . S t a n i s »
l a u s o r d e n »r Classe der Lieutenant der 15. Flott-
equipage, ältere Adjutant des Revalschen Kriegsgouver«
neurs K u s n e z o w «. für ausgezeichnet eifrigen Dienst
erhalten.
N e c r o l o g .
10. Am l l . Novbr. v. I . starb der Assessor des T u ,
ckumschen Oberhauptmannsgerichts Carl Ernst v. Meer»
scheit, genannt HUl lesem.
11. Zu Anfang dieses Jahres starb zu Stawropol
der Oderarzt des dortigen Kriegshospitals und Ritter
Kotthard Wilhelm S c h l ü t e r in einem Alter von 41
Jahren.
12. Am 28. Januar starb zu Dorpat der Adjunct des
hiesigen Ordnungsgerichts Robert Woldemar B a r o n v.
V i e l s k y . zum großen Bedauern Aller, die ihn kannten.
Er war ebendaselbst den 5 Ma i 1814 geboren und Halts
in den Jahren 1833-26 auf der Universität studirt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 18. Februar 1841.
,md Curland gestattet den Druck: C. W. He lw ig , Censor.
9. Mittwoch, den 26. Februar 1841.
as I n l a n d .
Mno Wochenschrift für Liv-, Gfth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Statut des Alexander-Waisenhauses in der Stadt Pernau. Sp. l2N. — l l Mandat des Herr,
meisters Heinrich von Galen, von, Jahre »554, polizeiliche Am rdnun<,<>n enthaltend. Ep. IZt. — Chronik des
Tages. ?,vla>,d: R«ga. Sv. I V , 13? u. ,38. Dorpat. Sp. 138. Kemmer,,. Sp. lW. Efthland: Reval- Sp.
^ " «- l42. Kurland: Vauske. Sp. 14l. Iacobstadt. Sp. ,42. - l lmverMts . und Schulchronik. Sp. l43. -
Gelehrte Gesell,chasten. Sp. l43. — Necrolog. Sp. 144.
I. Statut des Alexander-Waisenhauses
in der Stadt Pernan.
(Allerhöchst bestätigt am 29. November 1810.)
V o m Zweck der G r ü n d u n g der A n s t a l t
u n d vo n den U n t e r h a l t s m i t t e l n .
8 1. Diese Anstalt erhält die Bestimmung
der Waisenhäuser: 1) Waisen in dem Alter, in
welchem sie noch nirgend untergebracht werden kön-
nen, zu verpflegen, und durch angemessene B i l -
dung den Grund zu ihrem künftigen Fortkommen
zu legen; 2) die aufsolche Weise verpflegten Waisen
ln der Folge, wenn sie ein bestimmtes Alter errei-
chen, thcils ln Lehranstalten unterzubringen, theils
in Fabriken, Werkstätten oder bei Privatpersonen
zur Erlernung von Handwerken und andern nütz-
lichen Beschäftigungen, welche dem Geschlecht, der
Herkunft oder dem Vermögen der Waiseu ange-
messen sind.
s 2. Zum Unterhalt des Waisenhauses be-
stlMwt der in der Stadt Pernau bestehende Verein
der Armenfrcunde: .») das demselben gehörige Ca<
pttal , welches mehr als 2000 R. S . beträgt, b)
die Einnahme von der Bibliothek des Vereins von
250 bis 300 Rub. S . jährlich
8 3. Zur Vermehrung der Mit te l deS Ver-
eins zum Unterhalt des Waisenhauses wird dem-
selben gestattet, freiwillige Beiträge von Privat-
personen entgegenzunehmen und geschenkte Sache«
zu verloosen, in Grundlage der über Lotterien be-
stehenden Gesetze, wobei er außerdem so viel als
möglich auch andere gesetzlich erlaubte Quellen zum
Unterhalt aufsucht.
V o n der V e r w a l t u n g der Ans ta l t .
8 4. Das Waisenhaus in Pernau, welches
dem Livländischen Collegium allgemeiner Fürsorge
untergeordnet ist uud unter der Aufsicht des Per-
nauschen Stadtmagistrats steht, wird vom Verein
der Almenfreunde verwaltet.
§ 5. Das Capital des Waisenhauses wird
zur Verzinsung an Creditanstalten abgegeben.
8 6. Das Waisenhaus hat drei Curatoren,
welche vom Verein aus der Zahl seiner Glieder
ernannt werden. Einer von den Curatoren beauf-
sichtigt vorzugsweise die Sittlichkeit und den Un-
terricht, und die beiden andern stehen dem öcono-
mischen Fache vor.
8 7. Die Curatoren erhalten die zum Un-
terhalt des Waisenhauses erforderliche Summe mo<
natlich. Zur Verzeichnung der Einnahnie und
Ausgabe der Gelder werden sie vom Verein mit
einem Schnurbuch versehen.
8 8. Bei den monatlichen Versammlungen
des Vereins stellen die Curatoren demselben wegen
der Maaßregeln vor, welche zur Verbesserung des
Waisenhauses zu ergreifen erforderlich sind, und
nach erfolgter Genehmigung vom Verein bringen
sie ihre Vorschläge zur Ausführung.
8 9. Das Waisenhaus bat einen Aufseher
und eine Aufseherin, welche in der Anstalt woh-
nen müssen. Dem erster» wird die Aufsicht über
die männliche Abtheilung der Anstalt, der letztern
die über die weibliche übertragen. Der Aufseher
beschäftigt sich nach Möglichkeit mit dem Elemen-
tarunterricht der Waisen.
§ 10. Der Aufseher, die Aufseherin und
überhaupt die zum Unterrichten der Waisen und
zur Bedienung erforderlichen Personen werden vom
Verein angestellt.
8 11. Der Verein giebt jährlich Rechenschaft
über Einnahme und Ausgabe der Summen der
Anstalt und überhaupt von dem Zustande derselben.
Ein Eremplar des Rechenschaftsberichts wird dem
Livländischen Colleginm allgemeiner Fürsorge, ein
zweites dem Pernauschen Magistrat vorgesttllt;
außerdem wird der Rechenschafsbericht zur allge«
meinen Wissenschaft in öffentlichen Blattern be-
kanntgemacht.
Von der Aufnahme der Waisen i n die
Anstalt .
§ 12. I n das Waisenhaus werden Waisen
beiderlei Geschlechts Evangelischer Confession und
jeden Standes, welche der allgemeinen Fürsorge
bedürfen, aufgenommen; vorzugsweise aber Kinder
Pernauscher Bürger und Handwerker.
ß 13. Die Aufnahme der Waisen in die An-
stalt geschieht mit Genehmigung des Vereins nach
der aenauesten Ueberzeugung von der Armuth der
Waisen und ihrer hülfsbedürftigen Lage.
§ 14. Es werden Waisen von 7 bis 11 Jah-
ren einschließlich aufgenommen.
8 15. Fürs Erste wird die Zahl der im
Waisenhause zu Versorgenden auf 12 Waisen be-
schränkt; in der Folge kann dieselbe nach Maaß-
gabe der Mittel der Gesellschaft vergrößert wer-
den.
H 1s. Die Aufnahme geschieht einmal im
Jahr, und zwar im Iulimonat; aus besondern
Rücksichten werden auch zu einer andern Zeit Kin-
der aufgenommen.
§ 17. Die zur Aufnahme bestimmten Kinder
müssen einen Geburts- und Taufschein und ein ärzt-
liches Zeugniß über Schutzblatternimpfung und
gesunde Constitution haben. Im Falle einer leicht
heilbaren und nicht ansteckenden Krankheit wird
die Aufnahme nicht verboten.
§ 18. Das Vermögen, welches sich bei den
Waisen befinden kann, wird bei dem Eintritt in
das Waisenhaus wohin gehörig der gesetzlichen
Ordnung gemäß zur Aufbewahrung übergeben.
§ 19. Diejenigen Personen, welche die Wai-
sen an die Anstalt abgegeben, haben kein Recht
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mehr über dieselben zu verfügen bis zum völligen
Austritt der Waise» aus der Obhut des Vereins.
8 20- Wenn der Raum im Waisenhause es
gestattet, können in dasselbe auch Pensionäre gegen
eine Zahlnng, die den auf den Unterhalt der Wai-
sen verwendet werdenden Kosten entspricht, auf-
genommen werden. Auf gleiche Weise werden,
wenn die Mittel des Vereins es erlauben, in das
Waisenhaus zur Verpflegung während des Tages
die Kinder solcher arme» Eltern aufgenommen
werden, welche, weil sie sich zum Erwerb des Un,
terbalts zur Arbeit begeben, auf dieselben keine
beständige Aufsicht haben können.
Von dem Unte rha l t , der Erziehung und
Entlassung der Waisen aus der Austalt.
ß 21. I n Beziehung auf den Unterhalt der
Waisen wird unter ihnen gar kein Unterschied a.e.
stattet. Deshalb muß die Kleidung, Betten, Speise
u. s. w. für alle dieselbe sein.
§ 22. Vci Vermeidung jedes Ueberflusses
im Waisenhause wird auf Reinlichkeit und Sau-
berkeit in der Kleidung und den übrigen Vedürf,
nisscn der Waisen gesehen, und ihnen schmackhafte
und hesunde Nahrung gereicht.
8 23. Die Waisen, sowohl Knaben als
Mädchen, werden im Waisenhause unterrichtet:
in der Religion, im Lesen und Schreiben in Rus-
sischer und Deutscher Sprache, in der Arithmetik,
im Zeichnen und im Gesänge. Die Ordnung beim
Unterricht der Waisen wird den Vorschriften der
Schulobrigkcit gemäß eingerichtet, mit möglich-
ster Erleichterung der Methode des Vortrags.
§ 24. Die Waisenmädchen werden mit nütz,
lichen Hand- und häuslichen Arbeiten beschäftigt.
§ 25. Den Waisen, welche den Unterricht
im Naisenhause mit Erfolg beendigt und ausge-
zeichnete Fähigkeiten haben, wird gestattet, den
wissenschaftlichen Unterricht in den in Peruau be-
stehenden Lehranstalten fortzusetzen.
8 26. Hinsichtlich der Aufsicht auf die Füh-
rung und die Gesundheit der Waisen, so wie der
Eintheilung der Zeit für ihre Lchrstundcn, werden
die Regeln, welche in den s§ 56 — 65 des allge-
meinen, in der Beil. zum Art. 492 der Fortsetzung
des Swods der Verordnungen über die allgemeine
Fürsorge (Bd. X1U) enthaltenen Reglements über
die Waisenhäuser vorgeschrieben sind, zur Richt-
schnur genommen.
§ 27. Alle Waisen überhaupt bleiben so lange
in der Waisenanstalt, bis sie nach gehöriger Vor-
bereitung durch den Prediger zum heiligen Abend-
mahl zugelassen worden. Hierauf werden die Kna-
ben je nach ihren Fähigkeiten und Neigungen zur
ferner» Erziehung und Ausbildung in Lehranstal-
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ten vertkcilt, oder in Fabriken, oder auch b î P r i -
vatpersonen untergebracht, um m,t ldren Zähren
entsprechenden Dicnillcistungen beschäftigt zu wr,-
den, oder ein Handwerk oder eine Kuu,t zn erler-
nen; die Mädchen dagegen zur Erlernung von Hand-
arbeiten und verschiedener Gegenstande der Haus-
wirtschaft DcrVerein schließt mit wem gehörig Com
tracte über den Unterhalt der auf solche Art abgege-
benen Waisen ab, und trägt die gebührende Sorge
für sie, indem er auf die Erfüllung der von ihren
Vrodherren und Wohlthätcrn in Beziehung aus
die Waisen übernommenen Verpflichtungen sieht.
8 28. Auf Grundlage der Rechte, welche
den Waisen verliehen sind, die sich in den den
Collegien allgemeiner Fürsorge untergeordneten
Waiscnanstalten befinden (Beil . z. 3M, 492 der
Fortsetzung des Swods der Verordnungen über
die allgem. Fürsorge Bd. X I I I . ) , werden die m
der Anstalt' befindlichen Waisen des Pcr..auscheu
Waisenhauses aus abgabenpfli'chtigen Standen bis
zur Beendigung ihrer Erziehung von der Bezahlung
der Abgaben befreit. ^ , ^ .««
«5 29. Wenn in der Zett, wahrend welcher
sich die Waisen in der Anstalt, oder M E rzw ing
außerhalb derselben befinden, emc «cue Volkszad-
luna geschehen sollte: so, werden die Waisen m
die Revisionisten nur der Zahlung, mcht aber
der Abgabenzadlnug wegen ciugetragen.
§ 3(1. Die Waisen abgabenpflichtlgen Stan-
des, welche nach Beendigung des Unterrichts m
den Anstalten oder bei Privatpersonen die Voll-
jähriakeit erreicht l>aben, wädlen sich eme Lebens-
art nach eigenem Wunsch und werden von der
Zeit ab mit Abgaben belegt. ^ . ^ «
8 3 l n ie zu irgend einem abgabenpftichtlgen
Stande aedörendcn Waisen werden persönlich von der
Rccrutenpflichtigfcit befreit*), mit Ausnahme dmc-
uiqrn Fäl le, in welchen sie auf Verfugung des
Vereins zur Abgabe als Recruten für schlechte
Führung bestimmt werden können. ., . ^ , ,
8 32 Das Pernansche Waisenhaus wird
von allen Stadtleistungen befreit, so wie vom Ge-
brauch des Stempclpapiers in deniemgen Sachen
die sich ganz eigentlich auf die Versorgung der
Waisen bezirken. .^ ^ - ^ . » ^ i «
§ 33. Die Ortsobrigkeit ,st verpflichtet, die-
ser Anstalt gesetzlichen Beistand 3«.leisten.
8 34. I n solchen Fällen, die durch die g -
gcnwärtigen Regeln über das Pcrnausche Waijcn-
baus nicht bestimmt sind, ist das allgemeine Re-
glement über die Waisenhäuser, die unter den
Kollegien allgemeiner Fürsorge stehen, zur Richt-
schnur zu nelnnen; übrigens wird es dem Verein,
unter welchem dieses Haus steht, freigestellt, in
Zukunft durch die örtliche Dderbehörde wegen Er-
gänzung und Abänderung dieser Verordnung, je
nach den Bedürfnissen der Anstalt und den gesam«
weiten Erfahrungen, vorzustellen.
«) Die Rechts der Vcfreiung von der Nbgabenzahlung
und von der RecrutenpfiickitigkeU sollen mcht aM °«e
Pensionäre ausgedehnt werden, welche nach h ^" «.^
gen Zahlung m die Anstatt aufgenommen, werden
können.
II. Mandat des Herrmeisters Heinrich
von Galen, vom Jahre 1554, polizei-
liche Anordnungen enthaltend.
(Von dem im Csthländischen Ritterschaftsarchiv aufbewahr»
ten Original.)
W i r Heinrich von Galenn Meister deutsches
Ordens zu Leiflandt Empietcn den Erbarn Ernt-
uestcu und Ersamcn vnscru unterthanen, denen
von der Ritterschafft vnd andern vnsern lieben
Getruenn, Welchen dieß "unser offen Mandat zu
lesen oder zu hören fürkompt, vnsern grus vnnd
gncdigen willenn zuuor, Vnnd fügen Euch hiemit
zuuernhemenn. Wiewol wir hicbeuor I n n eintret-
tung vnserer Regierung auff einhelligen raht vnnd
beschluß vnser Chrwirdigen Hern Gebietiger vnnd
Rhcte, Da wir ann vielen orten bei den vntertha-
uen vnserer Furstenthumb Landen vnnd Gebieten,
die Vergessenheit des Allmcchtigen Got t is , vnnd
Verachtung seines gottlichen Worts, Darneben auch,
das alle zucht vnd Erbar wandell vast durch die
gantzeu Lande zu grundt vnd boden fiele, ver,
mcrcket, mit gebührendem fleisse vnnd ernst Man-
diret, geschrieben vnnd beuelhen. Das nicht alleine
die kirchen vnnd Gottis Heuser notturftiger weise
gebawcn, gebessert vnnd zu Ihren Zinsen vnnd andern
einkunfftcn, so alters her darauffgestifftet, dauon die
Vormünder eines Jeden orts Iahrlichs Rechen-
schafft vnnd der Obrigkeit bescheid thun sollen, ge-
reichen, Sondern auch mit geschickten gelahrten
predicanten oder schlsorgern besetzt vnd versorgt,
damit allermeniglich vnnd bauenab die vnteutsche
armuth, von denn Abgottischen groben grewlen,
dar^Inne sie, durch Teufflische Menschen lehre
verfhüret, versoffen liegen, zum wahren erkantnus
Gottis, seines gottlichen Worts vnnd wil lens, zu
dem rechten Heilwertigen gebrauch der Hochwirdi«
genn Heiligen« Sacrament, tzefhüret, unterrichtet
vnd gelehret, Auch also vnzellche viele armer feh-
len, die sunst zum theil vngrtaufft vnd zum theil
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vmmterricht hauffweiß dahin« fahren, dem Trüffel
aus dem Rachen vnnd ewigen verdamnus gerissen»
vnlid, ewiglich zu leben, behalten werden müchte«.
Zu dem auch das eusserliche Zucht, Erbarkeit vimd
gottseliger Handcll vnnd wandell allentl'albcn
bandthabet, Vnnd die mutwil l igen vberfahrer vnnd
thodtschlager mit lioclister straf sollen vervolget
werden. Ferners Innhalts desselben ausgegauge-
nen Mandats. So vcrmerckeu wir doch, vnnd,
Gott weiß, mit sondern schmertzen, ungern, Das,
follich vnser Christlich vnnd ernstlicher beuelich,
bei vielen« vuachtsam I n « den windt geschlagen,
vnnd weniger dann keine frucht gebracht. Das
viele die versesseneu kirnen Nhenten ab zu legen
widerspennig, Geschwiegen, sie zu der wahrhaffti-
gen ehre GottiS, der furderung vnd erweilerung
seines wortts, von dem Ihren ettwas zu schiessen,
vnnd dem Herrn Christo Ihre hilffreiche handt
darbieten sollen. Ja wie viel seindt Ih rer , die
I n n wol besetzten ferspelen vnnd kirchen, da Got-
tis wortt blühet, I m schwänge gebet vnd recht ge-
lehret w i rd , für Ihre persone nicht alleine nicht
zur kirchen kommen. Sondern auch Ihre armen
vnterthanen, wo nicht dauon abhalten, Jedoch dar«
zu nicht reißen vnd vermahnen. Damit aber dem
allen der mahlen eins gebührender wandell geschaf-
fet, Vnnd dem gerechten Zorn vnnd strafe Gottis
swo zu wir vberreif sind) furgekommen werde.
Gebühret vns aus tragendem vnnd von Gott
beuolhenen Ampte, einseliens zu haben.
Demnach wollen Wi r hiemit obgemelts vnser
ausgelassen» Mandat vernewcn vnnd widerholen
Einem Jeden unserer vnterthanen, er sei wer er
wolle, gantz ernstlich beuehlende, solchem vnsern
Mandat, mit ausrichtung der kirchen zinseu, er-
bawung vnd b e s . . . . . derselben, allenthalben vol-
gig vnd gemeß zu leben, Vnnd Euch den kirchen
Vorstehern I n u diesem keines weges zu widersetzen.
Euch Vormünder oder Vorsteher bieten wir
vnnd wollen Ampts wegen mit gantzem ernst, I l , r
Euch I n n solcher Vormüntschasst, I n n masscn biss,
anhero geschehen, nicht seumig, nachlassig oder
l a . . . . . . spüren oder finden. Sondern versessene
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vnnd alle andere kirchcn Zinse unnd Nbcnt? (vn-
angesehen vnnd ungeachtet, sich etliche schuldcner,
als seien sie von vorigen vor mcht darnmd ge-
mahnet, vermeintlich ausrheden oder eutschuldiqdn
wollen) einziehen, die kirchen baiven v»ud bessern,
vnd da ann Ledrern mangell, dieselben ordent.
se zu überkommen, vnd der gebhür zu vnterhalteu,
ann warem sorgfeltigenn fleisse das geringest nicht
erwindeu lassen. Wozu I h r auff einen Jeden«
fall der noht gkeit liues Icdenn orts mit
Zuschlagung etlicher Gesinde, vnd andere Rechts,
Mittel (das Euch von der Obrigkeit, bei Vermei-
dung schwerer straf vnnd vngnad nicht so l . .
eschlagcnn oder versagt werden) haben« zugebrau-
che«. Es sollen« auch muthwillige thodtschlegrr.
So nichr b.etrc«gkliche?l'ohtwehre statlichst zubewei-
se«, am leibe v»nd höchsten gestrafet vnnd verfol-
get werden. Zu dem. Wei lun I l t« diesen« linden,
wcgenn der verheirhatung I n u vcrboltenem Grad,
allerlei ergerliche Erempell eiureisse«, welchen» zu
wehren v»ud fürzukommen. W i r , zusampt Gemei,
neu Stenden dieser lande, diesen« Jungst gehal-
tenen Landstage, zu Wollmar, verabbeschcidet vnnd
verlassenn; Das alle verheirhatung biß I n n de«
vierden grad verholten, vnd wo sie drüber für-
genhome« würden, gestrafet werden sollen«. Vund
sollen« die Grad der Sipschafft nach beschriebcneu
Rechten, also, das Vatter vnnd Mutter der S lam,
der erste Grad aber zwischen Vrnder vnud Schwester,
Der anderzwischen derselben lindern, vnnd der dritte
volgende nach der Ordnung gerechnet werden.
Vnnd zum leisten: Sol l niemand, er sei wer er
wolle, sich unterstehen newe vngewontliche Ströme
vnd Hafen zu suchen, oder verbottcne strasse« zu
reissen, bei Vermeidung gebhürender strafe. Wel-
ches alles wir hiemit einem Jede« darnach zu
achten, vnnd Gottlichen Zorn Zuucrhüte«, Auch
vnsere ernste strafe, mit denen wlr die Verbrecher
oder vbertretter ohn alle gnad, zum höchsten zu-
uerfolgen gemeint, zuuermeiden, nicht haben verhal-
ten sollen. Datum Wenden vuter vnscrm aufge-
truckten Secret, Moutags nach Iudica, Anno der
mindern Zal im vier vnnd fuusszigstenu.
Ghronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d̂
N i g a , den 10. Februar. — Der hiesige Frauen«
vere in hatte im I . ,840 eine Einnahme von 632, R.
18 K. S. (858 R. !6 K. mehr als im I . lS39), darun-
^F 280 N. von Ihrer Maiestät der Kaiserin, 571 N. 43
K- auf Nllergnadigste Verfügung Sr. Majestät des Kai-
serS. I l t R. 29 K- von Ihrer Kaiser!. Hoheit der Groß-
fürstin Helena Pawlowna, 571 R. 43 K. von Sr. Excel,
lenz dem Herrn Generalgouverneur Varon von der Pah-
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len, 2332 N. 23 K. durch eine Verloosung am 21. Apri l ,
771 R. 58 K. durch einen Mastenball am 6. December,
284 N. 80 K. durch ein Concert des Hrn. Hensclt. 251
R. 93 K. von den Subscribenten, 130 R. 9 K. durch
den Verkauf der von Hrn. Hofrath und Ritter v. Bra-
cke! übersetzten Schrift: »Russische Geschickten und Er-
zählungen ?c.." 102 R. 90 K- durck Geschenke und ein
Legat. 40 R. durch Ablösung von Neujahrs-Vlsitenkarten,
845 R. 40 K. an Nenten. — Die Ausgaben des'Ver-
eins betrugen im I . l 8 w 5 ? l l M. 40 K. G . , und ^war
wurden an Unterstützungen für Miethe l587 R-, an Pen-
ssonen und für Lebensbedürfnisse I 9 l 4 N . , für Holz 64 R..
an Pensionen und zu Schull'edürfnisscn für Kinder 3l6
R. 28 K . zur Bekleidung 141 R. 45 K , für Arznei
91 R. 10 K., an einmaligen Unterstützungen und zu
Beerdigungen 312 R. 55 K., für die Esisavethschule nebst
der D,enstl>otenanstalt 956 R- 20 K., dem Buchdrucker
23 R. 72 K , dem Buchbmder 8 R. gezahlt und 300 R.
an das Kreditsystem auf ZinseszinS gegeben. Das Saldo
rom I . 1839 betrug 203 R. 98 K. Das vom I . 1810
910 N- 76 K. S . — Ueberhaupt wurden vom Verein
durch Verabreichung größerer ober kleinerer, einmaliger
oder wiederholter Gaben m baarem Gelde unterstutzt 169
Familien. 48 unverehelichte Personen weiblichen Geschlechts,
30 Waisen und 6 hülfsbedürftige Männer. Die von 63
Schülerinnen besuchte E l i s a b e t h s c h u l e erhielt nach
dem Abgange der bisherigen Lehrerin in Hrn. Agthe ei,
nen neuen Lehrer. I n der mit dieser Schule verbunde-
nen D iens tbo tenans ta l t befanden sich 12 von dem
Vereine verpflegte Zöglinge, welche durch unausgesetzte
Uebung in aller Art von häuslichen Arbeiten für den ih-
nen bestimmten Kreis weiblicher Thätigkcit gebildet wer-
den. Uls Ertrag der von diesen Kindern verfertigten
Nrheiten werden 105 R. S . . in Sparcassenscheinen anae»
legt, besonders für sie aufbewahrt. Auf gleiche Weise
fruchtbar gemacht, sind weitere 190 R- deponirt, welche 6
aus der Anstalt bereits entlassenen und im Dienste befindli-
chen Mädchen als selbsterworbencs Cigenthum gehören, das
ihnen nach Ablauf der dreijährigen Frist, in welcher sie
noch der Beaufsichtigung des Vereins unterlieaen, über-
geben werden soll. Die erste aus der Anstalt Entlassene,
die ihr? drei Dienstjahre schon bestanden hatte, erhielt
die ihr zugehörige Aussteuer mit 30 R. S Die A r»
b e i t s a n s t a l t sehte ihre Wirksamkeit zum Besten armer,
Arbeit suchender Personen wie früher fort, indem sse das
Material lieferte, den Verkauf der gefertigten Sacken be-
werkstelligle und den erzielten Gewinn auszahlte. Erwei-
tert wurde der Wirkungskreis des Vereins durch Ueber-
nahme der Verwaltung des I n d u s t r i e m a g a z i n s »
welches seine Nützlichkeit im Laufe von 10 Jahren hin,
reichend bewahrt hat. I m verflogenen Jahre hat es weib«
lichc Handarbeiten für die Summe von 2080 R. 75 K.
S . umgesetzt. (Vgl , Inland 1840 ^ ' 12 S . 189)
R i g a , den 15. Februar. — B ö r s e n b e r i c h t . —
G e t r e l d e . I „ ii6/117pfdgen Roggen wurde mchreres zu
82 N. i>«l uit« Ma i liquidirt. — Die Zufuhr an Flachs
,st lchwach für diese Zeit, daher wenig Geschäft, Preise
unverändert. - Der Umsah an H a n f war beschränkt,
ca gegen baar zu , 0 l . 96. 91 R. wenige Verkäufer, und
A !? ^ ' Abschuß zu 106. 101. 96 keine Käufer. —
An H a n f s a a t gehen keine Aufträge zum Verkauf ein,
und eine Frage wäre zu den letzten Preisen von 12 1/2
baar und 13 R. mit 10 vCt. nicht zu befriedigen. - Der
Hauptmarkt an H a n f ö l für S t . Petersburg im Innern
hat höhere Prej,e gehabt, als auf welche man gerechnet
hat. I n Folge dessen können wir keine Aufträge zum
Verkauf erwarten. Zu 80 R- mit 10 vCt. Vorschuß blle-
ben Käufer. U>
N i s s a , den 15. Februar.— Die Landesabgaben,
die von den verschiedenen Landgütern und Pastoraten zwi-
schen dem 10. und 24. März d. I . zur Livl. Ritterschafts-
casse eingezahlt werken müsse«/ bestehen für 1840: 1) in
den Kosten für die Livl. Ctappestationen 1173 R. 15 K.
S . ; 2) für die Vehe«zung und Erleuchtung der Gefäng«
nisse in den Städten Livlands, zur Remonte und zur Un-
terhaltung der angestellten Gefangnißaufseher 2088 R. 88
K ; 3) >n den Canzleigeldern für die Versorgungseom«
Mission 285 R. 71 K.; 4) dergleichen für die Kreiö-Schutz-
vlattern-Comitätcn 30? R. l4 K ; 5) in den Kosten für
die Zöglinge der Civilingenieurschule in s t - Petersburg
571 R- 43 K.; 61 in den Portiongeldern zur bessern Ver.
vslegung der Untermilitärs vom Corps der inner« Wache
35? R 14 K-; 7) für Reparatur und Unterhaltung des
Weges bei der Festung Dünamünde 125 R ; 8) für den
Chauss>ebau zwischen der Iägelbrücte bei der Postirung
Neuermiihlen und EngelhardlShof ll,000 R- 90 K.; 9)
für Chaussee ° Remonte von der Iägelbrücke nach Engel-
hardtshof 4086 R. 73 K-; 101 für Wegebau-Versucke
und Wegereparaturen auf der St . PeterSburgschen Straße
bei den Postirungen Roop. Stacleln und Nennal 1416
R. I« K ; 11) für Besoldung des Canzleipersonals bei
den Recrutenempfanascommissionen in Riga, Dorpat und
Pernau 991 R- 43 K.; und für 1811: 12) in den Rit -
tersckaftsetat« oder Ladengeldern; l3) Rcntengeldern; 14)
in den vom Juli-Landtage 1833 dem Hrn. Canzleidirector
der Commission in Sachen der Livl. Bauerverordnung
bewilligten' Canzleigeldern; 15) in den Diätengeldern für
die ritterschaftlichen H H . Delegnten in St . Petersburg;
»6) in dem Beitrag zum ritte,schaftlichen adligen Armen»
fonds. — Diese Abgaben sind so repartirt, daß sämmt«,
liche publike Güter, publike und Privatpastorate zur Be-
streitung der von ^ ' 1-10 genannten Abgaben 2 R. 78
K. vom Haken (.30 Kop. weniger als im vorigen Jahre),
sämmtliche Privat- und Stadtgüte? zur Bestreitung dieser
und der ron ^ / 12-14 genannten Abgaben 7 R. S. vom
Haken, so wie von jeder männlichen Revisionsseele 5/14
K. G- als Beitrag zu ^f." N zu entrichten haben. —
»Außerdem sind an Beiträgen zu den auf 600 R. S . jähr-
lich für jedes Kirchspiel festgesetzten Gehalten vom Hofe
jedes Gutes und Pastorats 1 R. 5 K. S . vom Haken
und von der Bauerschaft 2 6/7 K. S . von,eder mann,
licken Revisionsseele zu zahlen, und die Kreiöbeiträge der
Privatgütor zu den im Iuni'Landtage 1829 gemachten
Bewilligungen betragen von jedem Haken im Rigischen
Kreise >25. im Wolmarschen 93, im Wendenschen 10, im
Nalkschen 55, im Dörptschen 87, im Werroschen 47, im
Pernausche» und Fellinschen 4t K. S . Jedem steht es
außerdem frei, zur Mehrung des' neuerrichteten ntter-
sckäftlichen Armenfonds Beiträge zu steuern. (Patent der
Livl. Gouvernementsregierung v. 12. Febr. Vgl . Inland
1840 ^ 10 Sp. i58.)
D o r p a t , den 15- Februar. — Die Einnahme
deS hiesigen H U l f e v e r e i n s betrug im I . 1840 1375 R.
19. K. S . «28 R- 29 K- weniger als im I . 1839). und
bestand aus Beiträgen von 110 Mitgliedern (775 R. 3?
K-, darunter 85 R. 71 K. von I . K. H. der Großfür^
stin Helena Pawlowna), von der S t . Antonigilde (28 R.
57 K.), aus Renten f153 R. 43 K.), auS dem Ertrage
der Vorlesung des Hrn. Professors Volkmann (196 N.),
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von Concerten und Kunstv.^rstellungen (167 3?. 26 K ) .
— Die Ausgabe betrug dagegen i486 R 49 K., über-
stieg mithin d,e Einnahme um I N N. 29 K., welche ter
Schatzmeister ausgelebt hatte. Von jener Summe wur-
den 669 R. 95 K. dem Frauenverein, 32! N 5? K- dem
Ärmenhause, 200 3l. der ArmenlNdustrieschule, 42 N. 60
K. der Sonntagsschule, 14 3i. 29 K. dem Lehrer der
Esthnischen Schule Gehaltszulage, l48 R. 59 K. für Arz»
ne>en, 38 3l. 80 K> an außerordentlichen Unterstützungen,
32 N. 3 K. für Grundzins, 18 3t. 65 K. an Diener ge-
zahlt. — Die Ausgaben der A rm e n- I ndust r ieschule be»
liefen sich auf 189 R. 2 K. S - , wovon der Lehrer Palm
85 R. erhielt, für Victualien zur Mittagskost der Schüler 4!
R. 2 K., für Holz 46 3l. 82 K. verausgabt, dem Dire»
ctor seine Auslage vom 3. 1339 mit 16 N. »8 K- ersetzt
wurde. Diese Ausgaben wurden aus den vom Hülfe-
verein empfangenen 200 N. bestritten, von welchen l N N .
98 K- übrig blieben. — Die A r m e n h ä u s e r erlnelten
vom Hülfcverein 321 N- 57 K., für aus dem Garten
verkauftes Gemüse 55 R. 96 K.. und hatten ein Saldo
von 30 R- 52 K. Von diesen 408 N- 5 K. wurden für
Baumaterial. Reparatur, Bestellung des Gartens und
Lohn des Dieners 8 l R 18 K., für Unterhaltung der
Armen und Holz 312 R. 97 K. ausgegeben, und blieben
13 3t. 90 K. übrig. — Das M a r i e n - W a i s e n h a u s
erhielt aus dem Nachlaß der verwittweten Kaiserin Ma-
ria 142 R- 85 K., von Sr . Durchlaucht tem Fürsten
3,even 171 R. 43 K.. von ? andern Personen zusammen
»97 R> 1t K-. aus 2 Verloosungen 6? R. 28 K-, aus
der Sparbüchse, für Arbeiten und durch Geschenke 4t 3t.
26 K., in Allem 592 3t. 96 K. S ; außerdem 10 Los
Mehl und 8 Los Kartoffeln »Ausgegeben wurden für die
Kost von 22 Kindern 305 N. 74 K-, für die Kleidung
143 3t. 36 K., für Hausgeräthe aller Art 68 N. 50 K..
für Licht und Schulbedarf 19 R. 45 K-, für Holz 27 R.
5? K., für Seife 14 3t. 14 K,. an Gehalt für die Auf.
scher 59 3t. 63 K., in Allem 643 3t. 39 ss. Das Saldo
vom I . 1839 war ih l 3i . 3 K , das zum I I 8N 100 R.
«1 K- — Der Ertrag einer zum Besten des A l e r a n -
d e r - A s y l s f ü r v e r w a h r l o s t e K i n d e r veranstalte-
ten Lotterie belief sich auf 831 3t. 3 K., welche Summe
durch Geschenke l darunter von den Eingepsarrten des
Kirchspiels Arrasch durch Hrn. Pastor Kyber 50 R.) und
Zinsen auf 1027 3l- 69 K. S . vermehrt wurde. Davon
wurden für Kost, Kleidung und andere Bedürfnisse der
Kinder 589 3t 59 K., an das Waisenhaus 28 3t. b? K-.
an das Arbeitshaus für Spinnen und Weben 30 R. 43
K., tür den Ausbau des Vadehauses 128 R. 57 K-,
in Allem 777 3t. 16 K- S verausgabt, und 250 R-
53 K. blieben zum I . >8t1 übrig.— Die K l e i n k i n d e r «
B e w a h r a n s t a l t erhielt durch Geschenke 208 3t. 10 K>,
darunter von der Frau Fürstin Lieven 22 N. 88 K., von
ter Frau Gräfin S . Stackelberg 131 3t. 78 K., von De»
moiselle Thon 25 R. 71 K. S . Für ein Positiv wurden
108 R. 57 K . für Kleider bei der Stiftung der Anstalt
l l N . 29 K. . für Kost, Heizung :e. 85 R. 24 K., i«
Allem 208 R. 10 K. S gezahlt. — Die Einnahme des
F r a u e n v e r e i n s betrug im I . 1840 990 N. 27 K. S>,
und zwar vom Hülfeverein 669 R. 96 K-, für verkaufte
Arbeiten 130 R. 34 K-, durch Geschenke 189 N. 97 K.
Davon wurden ausgegeben 92 R. 74 K> als Quartier»
geld an 15 Familien, 24 R. zu Holz an 2 l Familien,
14 R. 29 K. für die Erziehung eines Knaben, 56 3t.
43 K. für Nrbeitsmaterial und Arbeitslohn, 744 R. 49
K. für das Arbeitshaus und die Mädchenanstalt, für
Holz, Victualien, Gehalt des Oeconomen, Arbeitslohn
und Almosen. Das Saldo vom I . 1839 hatte 5 R- 28
K. betrafen, das zum I . 1811 bestand aus 63 R. 60 K.
— I n der Ca>,e des A r b e i t s h a u s e s befanden sich zu
Anfange des I . 1^10 159 3l. 90 K-; dazu kamen 910 N.
4 l K vurch 2 Colleoten, 107 N. ^0 K. turch Aufführung
eines Oratoriums. 3?l 3i. 28 Ä. rurch Umsetzung der
zinstragenden Papiere, 15 N. durch Geschenke. Von die,
sen 1566 R. 92 K. S wurden verausgabt: an Herrn
Neinhold 936 N. 38 K. für den Bau des Hauses. 317
N- 50 K. für die Zäune. 47 N. 51 K- für einen Brun-
nen, 2W R 4 K- an Hrn. Wasem für Gehalte, 57 R.
16 K an Gehalt für die Aufseherin im Arbeitshause und
die in ter Kleinkinder-Vewahranstalt. l S - Iahres-Re-
cdenschaft deS Hülfsvcins zu Dorpat u . Vgl . Inland
I8!0 ^>^ 15 Sp. 225 fg.)
K l e m m e r n , vom Februar. — Es trafen in dem
rcrwichenen Sommer 188 Badegäste ,n 131 verschie-
denen Partien hiesVlbst ein, nämlich aus Livlaud 98 in
76 Partien, aus Curland 73 in i? Partien, aus Esth.
land 2, aus Witebsk 6. aus St . Petersburg 5. auS Tul.,
1 Badegäste, l Badegast aus Moskau und 1 anderer aus
Kaluga. Gegen 1830 hatte sich die Frequenz um 28 Ba-
degäste vermehrt. Nach dem Berichte des Badearztes ha-
ben 106 Personen die Cur unter ärztlicher Leitung ge-
braucht: die Mehrzahl der Leiden war wie gewöhnlich
Rheumatismus, Gicht, Flechten. Scropheln, Nierenstein,
Lähmung und Hämorrholdal-Veschwerden. Obgleich die
Nä>?e des vergangenen Sommers im Ganzen der Cur
ungünstig war , so zeigten sich dock die Erfolge derselben
in den mehrsten Fällen sehr zufriedenstellend. — Der
günstigste Beweis für die allgemeine Anerkennung der
Heilkraft der Kemmernschen Quelle möchte in der von
Jahr zu Jahr steigenden Frequenz und dem beginnende».
Besuche von Bewohnern der entfernteren Gouvernements
liegen. — Von den Badegästen des vergangenen IahreS.
haben bereits mehrere, welche den Nutzen des Gebrauchs
der Quelle an sich erprobt haben, für die nächste Saison
Wohnungen gemiethet, und namentlich haben sich aus den
entfernteren Gegenden mehrere Badegäste gemeldet. —
Da bis zum Beginne der Saison mehrere von, Privat-
personen begonnene Neubauten vollendet sein werden, so
wird auch bei steigender Frequenz kein Mangel an guten
Wohnungen zu befürchten seln. — Die Herren Obrist
de Witte, Gouvernementscontroleur von Etöver, ur. von
Magnus in Riga werden bereitwillig alle schriftlich oder
mündlich eingehenden »Anmeldungen zu Wohnungen in
Kemmern für die nächste Saison entgegennehmen und
nach den angegebenen Bedürfnissen das Ndthige besor,
gen.
G st h l a n d.
N e v a l , den 10. Februar. — Das hiesige D o m -
w e i s e n h a u s , welches bereits >06 Jahre besteht, empfing
im I . 1840 em Legat von 3000 R. B mit besonderen
Bestimmungen, und von der regelmäßigen Einnahme,
5370 R V . betragend, wozu durch milde Gaben und
testamentarische Verfügungen 1913 R. 77 K. B . kamen,
wurden für Beköstigung, Bekleidung und sonstige Be«
dürfnisse der Waisen, so wie für Besoldung der Lehrer
6165 3l . 3? K., für Reparatur der Häuser und ein neues
Dach auf einem Nebengebäude 676 M. 15 K-, in Allem
6841 N. B. ausgegeben. I n der Casse waren am I .
Januar 1840 198 3t. 25 K., am 1. Januar 1841 640 R.
50 K- B. — I n die Armencasse flössen im I . 1840 an
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Abgaben der kopfs teuerzah lenden S e e l e n in den S t ä d t e n Cs th lands f ü r 18«.
tzorf. ^u ^um Zur An An Zur Sum. Haupt- Mehr
N : schuß N Til. Recru- Reeru« Unter, ma des summe als .n.
und wegen für die gung ten ten hal. Zu. ^ayre
Canal- muth- Steu. der ausru- steuer. tung schuf. 1839
steuer. maßl. erver. Re> stungs. derAr« »es.
Aus' wal« stan- kosten. restan-
falls. tung. tien. teu.
Silber R.K- R.K. R.K. R.K. R-K. R.K. R.K. R. K- R-K. R-K.
Bei der Unterstadt Neval:
Für die zur Canutigilde gehörenden Zunft- ^ 20 " 58 — —
Ä ^ ^ n ^ , ^ ^^ ;y «̂« ̂  ^ ^ ^ N3 !'°z ^
"°,^ ,-^ ! ^ ^ 2.1 ̂ zz I ' n^ - I nn !zt ^z^z?
Hn°°'"- , , ' , ",« -y -« - - - ^ _'« 'H tt! !^ 'N
N " ', -«' -« - " — ' - ' " ' " ^"
« « Burger 2 33 Z " " ^8 - 33 - »^ 4 7 7 - 8 5
5 ", Nern ' " ' ' . '. '. ! ' ' " - 9 ° -73 - i t - 1 ö - 3 ^ ! 8 5 3 S0 - 7 1
" Bei der Stadt Wesenberg: « « , 7 26 _ 3 62 - 2 3 "7 b 35 - 9 l
Für die Zunftgenossen 2 38 ? " ^ ^ ^ ^ ^ ^ 4 29 - 34
. „ Bürger ^ 9 2 94 - 23 - I - «̂  3 1 »» 3 97 - 23
« n Bürger 2 38 U A ^ ^ ^ ^ 2 n 5 ?a - 73
Bei der Stadt Valtisport: 2 45 31« 5 5 i - 3<1
Für die Zunftgenossen 3 ^ ? ! - 6 « « " 3 6 9 - 4
, « Bürger 3 ^ " " «! I I I 60 l 22 3 3 l - 7
. ^ freien Leute 2 95 I 2g I 1 - 6 » »s 1 83 - 20
" " dauern . ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^gl . Inland 1840 ^ 0 Sp. 93.)
^ , ^ den ««klen in den Keller gestellt worden war. um die
E n r l an d. K a r S l n vor dem Erfrieren zu schützen. Der Kohlen-
gewordenen Kartoffeln auszusuchen. Als d,e Magde un-
gewöhnlich lange ausblieben, suchte man sie „ n Keller,
und fand sie daselbst bewußtlos am Boden l.egen. Durch
schleunige ärztliche H i . l f / gelang es, zwe« dieser Maade
,ns Leben zurückzubrmgen. die dritte blieb todt, Lme
den 5. Februar. - Gestern Nach.
° e n ^ p ^ ^ K r e u z b u r g
Vines Hebräers ab. Zum Glück war es
^ ^ an einander, und sind mit Aus.
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geschmackvoll aufgeführte Haus des Handelsherrn Ioel-
söhn, mit Lubven gedeckt. Die Löschanstalten un'erer
Stadt waren daselbst in voller Thätigkeit. — Kreuzburg
selbst besitzt außer den an jedem Hau,e auf einem Schilde
g e m a l t e n Lösckgeräthen, keine; denn nicht einmal Wasser>
eimer waren da. — Hunderte von Zuschauern aus Iacobstatt
und Kreuzburg hattc nur die Neugierde dahin geführt. Die
daselbst bequartirten Artilleristen waren die einzigen Arvei?
ter. Das Feuer war durch Unvorsichtigkeit der Bewohner ent-
standen. Der Eigentümer, der einer Badeanstalt vorsteht,
hatte auf dem Dache seines Hauses Tausende vonVadequä-
sten hängen. Eine Jüdin, die auf dem Boden zu thun hatte,
war mit Feuer den mit trockenem Laube versehenen Qua-
sten zu nahe gekommen, welche im Augenblick in vollen
Flammen standen, und ein großes helllooerndes, für die
NachbarShäuser sehr gefährliches Feuer veranlaßten.
Un ive rs i t i i t s - und Schu lchron ik .
Die ad l i g e T öchterschule zu N r e n s b u r g ward
am 10. Februar im Velsein des Landrathöcollegiums. des
Landmar<challs, des Adelconvents und der Eltern der in
die Anstalt eingetretenen Kinder feierlich eröffnet, de»
welcher Gelegenheit von dem Ehren-Schulinspeclor. Colle-
gienassessor von Güldenstubbe, von dem Eckulinspectvr
Santo und von dem Landrichter von Burhvwdcn, als
Mitglied des Curatoriums der Schule, dem Zweck ent-
sprechenden Reden gehalten worden sind.
Se Elcellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß Carl I a c o b s e n
eine mit einer Pension verbundene P ' r i v a t l e h r a n -
statt für Knaben in W a l k errichten könne.
Se. Majestät der Kaiser haben auf den allerunter«
thä'nigsten Doklad des Herrn Ministers der Reichsdomai-
nen am 3. Februar Allergnädigst zu befehlen geruht: den
Oberlehrer der Forstclassen deS Mitauschen Gymnasiums
B o d e zum Lehrer der hoher« Forstwissenschaften bei dem
Forst- und Feldmesser-Institute zu bestimmen.
Gelehrte Gesellschaften.
Z9ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Altcrthumskunde der Ostseeprovinzeu,
zu Riga, den 12, Februar.
Die Sitzung wurde, wie gewöhnlich, mit der Verlo-
sung des monatlichen Berichts eröffnet. Unter den ein-
gegangenen Geschenken verdienen dankenswerthe Erwäh-
nung die ersten Bogen des zweiten Vandes der Sendun»
gen von Seiten der Curländischen Gesellschaft für Litte,
ratur und Kunst, die Edition des von dem Herrn Pro-
fessor an der Helsingforser Universität Solowjew l837 im
Reichsarchive zu Stockholm entdeckten Manuscripls: Ueber
Ruhland zur Zeit der Regierung des Zaren Alelei Mi«
chaUowitsch, von einem Zeitgenossen Grigori Koschichin
herrührend, von Seiten der Kaiserlichen archclographischen
Commission, eine von dem ehemaligen Secretär und
des Rigischen Landgerichts, nachheri.
gcn Präsidenten des Gouvernements-Magistrates, Georg
Ludwig von Vegesack, herrührende Sammlung dn Cri-
minalürtheile des Rigisctien Landgsl'ichts von l?6l —l?84,
von einem Ungenannten, d>e äußerst seltene und merk-
würdige Scln l l t : »»a dlvvi» «t l<i!!!ial»!«lltul!» >»ll>s,»»lil>
«l!«!,«,!« l!« .'««„«ter, N^^!"l»,',!ll, 1557, 4t<>, deren Eilsteuz
den inländischen Litteraloren kaum dem Titel nach bekannt
war, und die durch ihren Inhalt wichtige Äuflchwsse giebt,
von dem Herrn Rltlersckaftssecretär, .>lilssi»t«r iuri» G. v.
Vrevern. Derselbe hat der Gesellschaft höchst schätzens-
werthe Urkunden,»Abschriften aus dem Csthländischen R i t -
terschaftsarchive und aus dem Nachlasse feines AeltcrvaterS
Hermann von Brevern, ehemaligen Hofgelichts- und
Reichs'-IustizcoUeglums'Vicepräsidenten, mehrere seltene
Chronikenauszüge zur Benutzung und Veranstaltung von
Eopicen mitgetheilt. Von Einem Hochwohlgeborenei»
Landrathscollegium des Herzogthums Livland ist der Ge-
sellschaft durch den Herrn Hofrath vr. NavierSsy eröffnet
worden, daß auf seine Anregung die Ritterschaften L>v-,
Eslh- und Kurlands beschlossen haben, die 94'Exemplare
des I«<!«x colfiftris Iiixtori^o.lzi^lnmnt!«'! I^ivlmia«, I^Unmi»!',
^»7<>»ia«, welche bei der E. Frantzenschen Buchhandlung
in Commission verblieben waren, der Gesellschaft als Ge-
schenk zu überreichen, welche freundlich gebotene O^be
dankbar entgegengenommen worden ist. Ferner hat der
Herr Negierungsarchivar Zigra in M i tau , dem die B i -
bliothek der Gesellschaft schon ansehnliche Geschenke ver,
dankt, <l6 ältere vaterländische Drucksachen dargebracht.
Ebenso sind Geschenke für die Bibliothek von der ver-
wittweten Frau Collegicnräthin von Pwnkciihagcn, ^cb.
«latzo, zu Allasch, und von dem Herrn Staatsrat!) von
Busse in St . Petersburg eingegangen. Es will fast den
Anschein gewinnen, als wenn die vielen Geschenke'und
dankenswerthen Mittheilung?», die sscl, auf ein«», N,hn»ig«'
Termin zusammendrängen, keine Müsse lassen, um sich von
>lem oft sehr hoch anzuschlagenden Werthe des Einzelnen
zu überzeugen.
Der Herr Gouvernemenls-Echulendir.eclvr^ Hofrath
Nr. Napiersky verlas sodann einen, sich durch Gründlich-
keit und Klarheit der Darstellung auSzeichne.nden, daher
auch mit vielem Beifall gehörten Aufsatz des Herrn Pa-
stor Adj. Theodor Ka l lmeye r zu Landsen und Hasau,
in Curland, betitelt: Untersuchungen zur Geschichte der
Habits-Veränderungen des Rigischen Domcapitelö.
Die nächste Sitzung findet am 12. März statt.
N e c r o l o g .
13. Am 18. Januar starb zu Reval der Landrichter
H. C. M . B a r o n v. Fersen. Er war l?96 geboren,
genoß seine Bildung auf den öffentlichen Schulen zu Re,
«al, diente sodann mehrere Jahre als Mi l i tär, und nahm
lM9 als Rittmeister seinen Abschied, um sein väterliches
Gut Lauva anzutreten. I m I . l824 ward er zum Asses,
sor des Wier. und Ierwschen Manngerichts und später
zum Hakenrichter in Südjerwen ernannt; auf Pen, letzten
Landtage aber zum Kreiörichter für den Harrischen und
^erwfchtzn KreiS erwählt. Seinem Berufe treu, erwarv
er sich ,« demselben allgemeine Liebe und Achtung. 24
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 25. Februar 1841.
Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Sensor.
Ift. Mittwoch, den ö. März
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- «nd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
lt. l»5 Pernal». Sp. 157. Wolmar. So. lü?
" " ' " " ^ t s , und Schulchroms. Sp , 5 9 . ' - ' "
Chronik des Tages. L.v^nd. Sp-
Versuch einer Eharacteristik der Land-
schaft GurlandS.
Von Ioh . Georg K o h l .
(Vorgelesen in der Sitzung der Curländischen Gesell,
schaft für Littecatul und Kunst am 4. März und ». April
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Das Skandinavische Sevogebirge, die Finni-
sche», Berge, der Waldairücken/die Karpathen, die
Böhmischen und Thüringischen Gebirgszüge und
Hügelreihen umschließe» ein großes Flachland,
dessen tiefste Gegend jetzt von der Ostsee ausgc-
füllt wird, das aber früher wahrscheinlich in ei-
ner weit größeren Ausdehnung von Wasser bedeckt
wurde. Die wieseureichen Ebenen Schwedens
und Lapplands bilden den westlichen und nördli-
nien Theil dieses Flachlandes, die felsigen Sumpf-
Negenden des Suomemaa (des Sumpflandes) oder
N" "ands den nordöstlichen Thei l , und den süd-
" " ' g r o ß e weite Ebene, die sich vom
A Meerbusen bis an die Elbe und von
5 " sDstseekuste bis zu den Karpathen erstreckt. -
D ese Ebene liegt so ziemlich unter gleichen Ein-
slu,jm, und lhre Natur, im Großen überschaut,
bietet un Ganzen fast denselben Character. Ihre
Hauptnchtun.q geht von O. nach W . Da aber
llir östliches Ende zugleich bedeutend nach N. hin-
aufgeht, und diese höhere Breite den Character
wenn auch nicht wesentlich verändert, doch bedeu«
tend nüancirt, so könnte man zwei Unterabtheilun-
gen dieser großen Ebene annehmen, eine nordöst-
liche und eine südwestliche. Die ganze Ebene zeich-
net sich aus durch Reiätthum an Wäldern und
Seen, übrigens durch eine große nördliche Karg,
heit der Natur, und durch die allgemeine geringe
Erhebung des Bodens, der nur auf einem halben
Dutzend Sandbügel bis zu 400 Fuß über die
Meeresfläche ansteigt, auf dem Müggenberge bei
Kopeuik, auf dem Gollenberge bei Cöslin, auf
dem Goldgarten bei Königsberg und endlich auf
dem Hünigsberge bei Tuckum, Die südwestliche
Abtheilung der Ebene kann als Sanbfläche chara-
cterisirt werden, und die nordöstliche ist durch Bo-
denfeuchtigkeit und vorherrschenden Sumpfcharacter
ausgezeichnet. Zu jener gehören das Holsteinische
Hügelland, die Mecklenburgischen Kornfelder, die
fieißigbebauten und gutbevölkerten Sandwüsten
Brandenburgs, die Pommernschen Gänseweiden,
die Polnischen Tannenwälder und die Preußischen
Landseegebicte mit einigen fetten Niederuugen an
der Weichsel und dem Niemen. Zu der nordöstli-
chen Abtheilung gehören Theile von Polen und
Rußland, Esthland, Livland und auch endlich das
Ländchen, dessen Landschaft wir hier zu schildern
versuchen wollen.
Aus dem Gesagten geht schon hervor, daß
Curland nur ein kleiner Theil eines großen Gan<
zen ist, und daß es daher als solcher an der Na-
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tur des Ganzen participirt, obgleich es diesen all-
gemeinen Character natürlich wieder auf eigen«
thümliche Weise modulirt. Wollte man nun das
die Landschaft Curlands eigentümlich Auszeich-
nende characterisiren, so müßte man, da Curland
nur ein Tbeil jener Ostseeebene ist, und ein noch
kleinerer Theil von Europa, oder der mit ihm
unter gleichen Breitengraden und zwischen densel-
ben isothermen Linien liegenden Erdzone ist, — so
müßte man also zunächst alles allgemein Nordische,
alsdann das Nordische des 57sten Grades, als-
dann das Nordisch, Europaische und insbesondere
das Dstseeische aus der Darstellung ausscheiden,
und so endlich sehen, was für diese Landschaft
ausschließend Eigentümliches bliebe. — Da in-
deß im Ganzen auf diesem Felde des Nachdenkens
noch wenig mit wissenschaftlichem Geiste geforscht
ist, und noch wenig allgemeine Uebersichten, Clas-
sen und Uutcrclassen festgestellt und angenommen
sind, da vielmehr die Landschaften der meisten Län-
der nur in der Regel noch als Bruchstücke von
einzelnen Reisenden aufgefaßt und dargestellt wor-
den sind, so wird es auch uns vielleicht erlaubt
sein, die Curische Landschaft hier als ein Bruch-
stuck, als ein Individuum, aufzufassen, und sie ganz,
wie sie ist, darzustellen, ohne Rücksicht darauf zn
nehmen, ob sich dasselbe oder Achnliches nicht
auch von anderen Landern behaupten lasse.
Dem durch die Gesiloe eines Landes Reisen-
den stoßen eine Menye von Gegenständen auf.
Hauser, Menschen, Thiere, Bäume, Kräuter, Ber-
ge. Städte, Wolken, die mehr oder weniger male-
risch gruppirt sind. So oft er durch die Fenster sei-
nes Postwagens blickt, so oft faßt der Rahmen
desselben «in anderes Bi ld ein. Jedes dieser V i l -
der vereinigt eine Menge einzelner Gegenstände
zu einem Totalbilde, das in dem Gemüthe des
Reisenden eine gewisse poetische Stimmung her-
vorbringt. W i r nennen ein jedes solcher Bilder
eine Landschaft, und der Eindruck, den alle ver-
eint im Gemüthe zurücklassen, wird bedingt durch
den Ausdruck jener Bilder, den wir den l a n d -
schaft l ichen C h a r a c t e r eines Landes nen-
nen. — Da demnach eine jede Landschaft ein
gruvpirtes Ensemb le vieler E i n z e l h e i t e n ist,
so ist ihr Effect bedingt
1) durch den malerischen Werth jedes ein-
ze lnen Gegenstandes,
2) durch den malerischen Werth der G r u p -
p i r u n a . dieser Gegenstände.
M e der Maler ein Bi ld malen kann, in
dem jeder einzelne Gegenstand hübsch und zierlich
ausgeführt ist, die Komposition des Ganzen aber
mißfäll ig, so kann auch ein Land eine Menge
freundlicher Häuser, schöner Bäume und Gebüsche
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haben, ohne doch wegen des Mangels vorzüglicher
Gruppirung einen besonderen Effrct hervorzubrin-
gen, wie dies namentlich mit manchen reichen Nie-
derungen der Fall ist. Umgekehrt kann einem
Lande nichts als Felsen, Moos, Gras nnd eini-
ges Gestrüpp zugctheilt sein, aus dem es aber die
reizendsten Zusammenstellungen macht, wie dies
denn z. B. in einigen Thcilen von Finnland wirk,
lich stattfindet.
W i r betrachten daher hier
1. die e inze lnen Gegens tände der Cu-
r i schen L a n d s c h a f t , oder die Elemente, aus
denen sie zusammengesetzt, den Stof f , ans dem
sie gewebt. — Zn den Elementen, aus denen eine
Landschaft gebildet, gehört zuerst und vor allen
Dingen
Dal les mit den A u g e n Wahrnehmbare,ins-
besondere also alle sogenannten Natnrgcgenstände,
die Seeen, die Flüsse, die Bäche, die Wasserfälle, als-
dann die Pflanzenwelt, die Bäum?, die Busche, das
Gras ic., ebenso die Thierwclt, das fluchtige W i l d ,
das weidende Vieh, die Vögel in der Lnft, nicht
weniger aber auch die Menschenwelt nnd ihr.?
Werke, die Wanderer, die Hirten, die Jäger, die
Landstraßen, die Häuser, Brücken, Dörfer ic. —
Alles dieses ist iedoch natürlich nur iusofern in
die Darstellung aufzunehmen, als es sich in freier
Natur zeigt, und dem Auge des Durchrei-
senden, dessen Standpunkt der allein richtige für
die Veurtheilung dieser Sachen ist, sich niclst ent-
zieht, und dabei zugleich auch nicht allzuselten vor-
kommt. So z. B. gehört das innere Leben der
Walder eben so wenig mit in die Landschaft als
das innere Leben der Städte. Die Höhlen und
Lager der wilden Thiere sind dem Durchreisenden
eben so verborgen, wie das Innere der Menschen-
wohnuugen, und können daher den Eindruck der
Landschaft nicht bestimmen. I n den meisten Land-
schaften der Erde ist nichts durch die Häufigkeit
des Vorkommens so wichtig als die Pflanzenwelt.
Es wird uns daher unter den sichtbaren Din-
gen der Curischen Landschaft mit Recht vor A l -
lem
H.. die malerische Erscheinung der hiesige»
P f l a n z e n w e l t beschäftigen.
Wer seinen Garten und noch mehr wer sei»
Zimmer mit hübschen Pflanzen auszieren w i l l , muß
die Zierlichkeit jeder kleinen Pflanze beurtheilen
und im Einzelnen erwägen, und wird selbst de»
ästhetischen Werth jedes Blumenkelchs und jedes
Blatts zu schätzen wissen. Wer eine Landschaft
beurtheilen w i l l , muß einen höhern Standpunkt
einnehmen, auf dem nur noch die Individualität
der größer» Pflanzen als wichtig erscheint, die
kleinern Pflanzen aber, die Krauter und Blumen,
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nur noch in Massen sich wirksam zeigen, indem die
Gestaltung ihrer Blätter und Blüten verschwindet.
Eine Landschaft könnte daher reich an vielen schö-
nen Blumen sein, ohne daß ihr daraus ein höhe-
rer Werth erwüchse, wenn diese Blumen nicht zu«
gleich in Masse einen schönen Effcct machten. Die
wunderniedlichen Haldeblumcn wird Jeder im
Topfe lieb gewinnen, und doch den melancholi-
schen Character, den ihre violette Farbe den
Lüneburg« Landschaften ertheilt, höchst traurig
und unerträglich finden. Umgekehrt können in ih-
rer Individualität sehr unästhetische Pflanzen in
Masse von der herrlichsten Wirkung sein. Beispiele
dieser Art geben die malerischen Moosbekleidungen
Finnlands, und die üppigen Graswiesen Englands,
die beide der schönste Schmuck ihrer Landschaften
sind, da doch ein einzelner Grasbiischel oder ein
einzelnes Moospstäuzcheu nie ein Zimmer zu zie-
reu vermöchte.
Nach dem Gesagten ist daher zu unscrm Zwecke
die Eintei lung aller Pflanzen in
1) Bäume, 2) Büsche, 3) Graswuchs begrün-
det; wenn man unter Bäumen alle Riesen der
Pflanzenwelt, unter Gebüsch alle Pflanzen mittle-
rer Größe und unter Graswuchs alle Blumen und
Kräuter, die iu mannigfaltiger Fülle dem Boden
Kleid und Färbung geben, verstehen darf.
4) D i e C U l i scheu Bäume .
Die malerische Wirkung der Bäume beruht,
wie wir hier nun nicht näher nachweisen können,
auf der Gestalt, Farbe, Größe ihrer Blatter, auf
der Mächtigkeit und Höhe ihrer Stammes, auf der
Verästelung des Stammes, der Verzweigung der
Aeste und auf der aus der Art der Verzweigung
hervorgehenden Formirung seiner Vlattpartieen,
alsdann auf der Art der Gruppiruug der Bäume
mit anderen ihres Gleichen zu Vaumgruppen, Ge-
holzen, Wäldern und Waldungen, und endlich auf
der malerischen Vermischung der verschiedenen Baum-
arten in solchen Vergesellschaftungen.
Unter allen Curischen Bäumen verdient so-
wohl wegen ihrer Anmuth, als auch weil sie den
am allgemeinsten verbreiteten Schmuck hiesiger
Landschaft ausmacht, auf jeden Fall den ersten
Platz
die B i r k e .
Die Birke ist von «der auch für den Norden
liebend sorgenden Natur mit eigenthümlicher Kraft
ausgestattet. Sie trotzt allen Nordischen Stürmen,
vem Nebel und der Kälte, und bewahrt, selbst mit
yalbiahrigem Polareise bepanzert, doch noch ihre
HMmrraft frisch, um im Frühlinge zu sprossen,
«nd den Hyperboräern ihr säuselndes Haupt zu
entfalten.
Je näher dem Aequator, desto größer werden
die Vlattbildungen. Die Birke als ein nordischer
Baum hat daher nur kleine Blätter, aber höchst
zierliche von birnförmiger Gestalt. Diese Blätter
sitzen nicht so lose und schwankend an ilircn Zwei-
gen, wie die der Pappeln, die im Winde plump
und ungeschickt klappern, und uicbt so fest wie die der
Eiche, die kaum vom Winde bewegt werden; —
sie spielen vielmehr sehr gewandt, regsam und ge-
schäftig, wenn eiu Zephyr durch sie Hinfahrt, und
schon hierin verrat!, sich der ganze Geist des Bau-
mes. — Die Farbe der Blätter ist ein sehr ange-
nehmes Grün , und namentlich im Frühlinge
äußerst zart. Eie wird alsdann um so freudiger
von uns bemerkt, da sie die erste Blätterfarbe lst,
die sich entwickelt. Es reichen schon wenige freund-
liche Apn'ltage h in , um die zarten Birkenblättchen
ins Leben zu rufen. I n den ersten Tagen sind sie
noch äußerst fein und klein. Der Baum erscheint
mit einem halbdurchsichtigen Schleier überwerfen,
und gleichsam nur von einem schönen grünen Duft
umgeben. Die Birken scheinen dann wenig Kör-
perliches zu haben, und man könnte sie für er-
stehende Banmgeister halten. — Auch im Herbste
zeigt sich das Laub der Birken sehr schmuck und
fast prächtig. Ihre Blätter schlagen aus einem
schönen Grün ohne besonders bemerkbare Ueber-
gänge ziemlich plötzlich in ein prachtvolles Gold-
gelb über, und zwar so, daß Anfangs nur ein
Zwciglein mit seinen Blättern diese Farbe an-
nimmt, nachher mehrere, und so am Ende der
ganze Baum in diesem schönen Gewände erscheint.
Der Stamm der Birke ist glatt, mit weißer
Hant umgeben nicht so ausgewachsen, knorricht und
runzlig al t , wie der der Eiche, dabei schlank und
in die Höhe schießend, jedoch ohne die stangenar-
tige Steifheit der Tanne. Die Verästelung ist
stärker wie bei der Taune, aber nicht so stark wie
bei der Eiche. Vielmehr gehen die Aeste sehr bald
in Zweige und diese schnell in dünne Reiser und
herabhängende Ruthen über. Das Verhältniß
der Ausdehnung der Verästelung in die Breite
zur Höhe des Stammes ist ebenfalls sehr wohl-
gefällig. Während die Eiche sich mehr in der
Kugelform zu erfüllen strebt, und die Tanne fast
nur eine gerade Linie darstellt, gefällt sich die Birke
in der anmuthigen Gestalt des Ellipsoids.
Die Zweige der Birke verlieren sich ln ihrer
Krone zu kleinen zierlichen Reisern, die mit ihrer
immer zarter werdenden Belaubung den Baum,
ohne ihn scharf abzugränzen, oben sich verlieren,
gleichsam verdunsten lassen. Von der Krone nei-
gen sich die äußeren Zweige bei den meisten Bir-
ken in der Regel immer mehr zum Boden herab
und hängen gegen unten hin am Ende in lockiger
Fülle eine Vlattlocke über der andern ganz her-
unter. Die ganze Velaubung des Baumes ließe
sich daher fast mit dem herabwallenden Haar cmes
schönen Lockenkoufcs vergleichen, oder auch mit den
übereinander hinstürzenden Schaumwogen eines
Wasserfalls.
Wenn die Eicke in ihrer in sich abgeschlossenen
Kugelgestalt, mit ihrer concentrirten Kraf t , ihren
knorrigen nnd runzllgen Zweigen und dickten Bc-
laubung ein Bi ld der Manneskraft und Weisheit
a.iebt, und wenn die Tanne mit ihrem kühnen
Aufstreden, ihrer dunkleren Farbe, den Jüngling
unter den Bäumen darstellt, so ist die Birke durch-
aus zur Benennung des jungfraulichen Baumes
berechtigt. — Das weiße, Gewand ihres Stam-
mes, das zarte freundliche Grün ihrer Belaubung,
der nicht eben übelkräftige, aber zähe Wuchs
ihrer Aeste, die schlanke Nachgiebigkeit ihrer Zwei-
ge, die Zierlichkeit und gleichsam rchartige Behen-
digkeit ihrer Gestalt lassen sie ganz und gar als
J u n g f r a u im W a l d e erscheinen. Bei voraus-
gesetzter Bewegungsfähigkeit der Baume, würde
eine Birke durchaus nicht anders als bebenden
Schrittes wandeln, während die Eiche gemessenen,
die Fichte raschen Schrittes schreiten würde.
Die Birke ist der allereigenthümlichste Schmuck
der Curischen Felder. Sie ist der Baum, der in
dieser Weltgegend ganz eigentlich zu Hause gehört.
Weiter im Süden hat sie ein minder schönes Aus-
sehen und tief im Norden wird sie zu niedrigem.
Gebüsch herabgewürdigt. Sie liebt die Sumpfes
und das Klima des Z9stcn Grades, und Beides
bietet ihr Curland. Sie ist hier daher auch so ver-
breitet, daß man in diesem Lande kaum irgend
eine An- oder Aussicht gewinnen kann, in der sie
nicht eine bedeutende Rolle spielte. Sie ist daher
auch so sehr mit dem ökonomischen und sittlichen
Leben des Landes verwebt und verwachsen, daß
man dasselbe statt Cursemme weit passender Berse-
semme nennen würde. Ihre Blätter dienen zum
Färben, beim Baden, zum Bettausstopfen ,c. —
I h r Saf t ist der Wein des Laudes und wird bei
Festen getrunken, — in ihren Zweigen schankeln
sich das ganze Jahre die Curischen Vögel und zu
Pfingsten die Curischen Vauermadchen, — ihr
Holz erwärmt die hiesigen Menscheuseelen, macht
die Speisen gar. — I m Winter auf dem Schnee
rutscht man auf Birkenholz, im Sommer rollt
man auf Birkenholz. Dem müden Wanderer prä-
sentirt man zum Ausruhen Birkenholz, und, wi l l
er essen. <" " ' r's zum Munde mit Birkenholz.
152
Wi l l man sich kränzen, man kränzt sich mit B i r
kenlaub, wi l l man sich ergehen, man spaziert unter
Birkenlaub, nnd wil l man endlich von der irdischen
Pilgerfahrt sich fnr immer zur Rnde legen, so
sucht man sich ein freundliches Plätzchen unter
Pivkenlaub. Kurzum dieses Land hat alle Erfor-
dernisse des Paradieses, nach den Ansichten jenes
Italieners wenigstens, der einem Cnrländer eine
kleine Birke als Rarität in seinem Garten zeigte,
und der, als ihm .versichert wurde, daß dieser
Baum in Eurlaud auf allen Felder grüne, aus-
rief, daß ein solches Land ein Paradies sei» müsse.
Was die Vergese l l scha f tung der B i r k e
betrifft, so gehört sie im Ganzen zu den geselligen
Bäumen. Man findet sie selten allein stehend,
wie z. V. die Eiche und die Linde sehr häufig, die
beide bei der Mächtigkeit ihrer Verzweigung eine
Welt in sich abschließen. Gewöhnlich stehen med<
rere Birken zusammen in kleinen Gruppen, bei
den Wohnungen der Bauern, in morastigen Ge-
genden, oder zu kleinen Gehölzen und Wäldchen
vereinigt. Ganzer Quadratmeilen wie die Fichte
hat sich die minder kraftvolle Birke nicht bemäch-
tigen können, Walder uud Waldungen kommen
daher von diesen Bäumen nicht vor, gewöhnlich
findet man sie als Vorkolz bei den Fichtenwäldern,
um die sie sich als schöner grüner Saum herum-
ziehen. Auch finden sie sich an lichten sumpfigen
Stellen, der Nadelholzwaldungen, und sie, die schöne
weiße und hellgrüne weibliche Birke, bildet hier oft
die freundlichsten Kontraste mit den dunkeln mannli,
chen Tannen. Und auch nur so auf dunklem Fich-
tenhintergrunde gruppirt erscheint die Birke an ih,
rem eigentlichsten Platze. Allein stehend würde sie
nie so Hcnügen können wie die Eiche oder Linde.
Die geringe Mächtigkeit ihrer Verzweigung, die
Schwäche ihrer Betäubung laßt sie dann nur all-
zuoft etwas dürftig und schwächlich erscheinen, und
macht sie nicht geeignet, wie die Eiche gleichsam
herausfordernd aus der Gesellschaft der übrigen
Bäume mitten inS Feld hervorzutreten und allen
Stürmen zu trotzen. Sind doch auch die Frauen
d»e Zierde unserer Gesel lschaft , uud sehen wir
sie doch nie lieber als an die Männer sich mit
Liebe und Vertrauen schmiegend.
Uebrigens ist hier in Curland die Birke auch
der Baum der Alleen, zu deren Besetzung iu
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— Das Verhältniß unseres A u s f u h r h a n d e l s im vorigen Jahre zu dem des I .
I n s Ausland wurden verschifft im I
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Piepen- und Oxhoftstäbe —
Von diesen Waaren wurden verschifft:
nach Großdrtttanien für den Werth von
„ Holland « « «
, Belgien „ „ «
, Schweden und Norwegen „
, Preußen « « ^
, Frankreich „ „ »























weniger als im I . 1839
K5 Schpfd. L 3/4 L
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86 K. S .
I n Allem für den Wert!) von 12,643,090 N. 5 K. S. 5.041,089 „ 22 „ ,,
weniger als im I . 1839
Dazu der Werth der Passagiersachen 11,620 ,, — „ „
des Schiffsbedarfs . . . . . 57,113,, 5 „ „
überhaupt 12,712,423 R. 10 K. S-
Unter den 55 Handlungshäusern, welche für den obigen Werth Waaren ins Ausland versandten, machten die be.
deutendsten Geschäfte die Handlungshäuser: Mitchell H Comp. (f. 2,442,454 N.), Gebrüder Hil l (f. 1,747,888 R-).
Garry, Curtis, Hay H Comp. (f. 1,131,542 R.), nächst ihnen: G. W. Schröder H Comp. cf. 786,006 R.), Wdhrmann
und Sohn (f. 655,756 R ) und Cumming, Fenton H Comp. (f. 650,916 R )
Außer den obenerwähnten, nach Holland verschifften 1172 Last 33 1/2 Los Roggen wurden versandt:
nach S t . Petersburg für die hohe Krone 3lö4 Last — Los Roggen
565 „ 14 „ Mehl
für Private . . 6262 „ 30 „ Roggen
1,88 „ 39 „ Mehl
nach Finnland für die hohe Krone . - 326 „ — ,, Mehl
für Private . . . . l225 „ 18 „ Roggen
1 „ 33 „ Mehl
zusammen 12733 Last 38 Los.
Nach Finnland gingen ferner 83 1/3 Last Gerste und 670 Schpfd. Vlättertaback, von welchem letzter« Artikel
5142 Schpfd. theils in'Riga verbraucht, theils nach Pernau, Reval und Curland versandt wurden.
R i g a , den 22. Februar.— Seit dem Beginne
des Jahre« hat eine fast ununterbrochene Reihe
von «öffentlichen und Privat - V e r g n ü g u n g e n
in beständigem Athemholen erhalten. Die Zahl der
Bäl le, Schlittenfahrten u. s. w. schien sich in der
letzten Zeit in sich selbst zu vermehren und zu verviel-
fältigen. Dabei klang die Kunde von ein^m ähnlichen
geräuschvollen Leben aus dem nahen Mi tau herüber und
beide Städte berührten sich in ihren geselligen Genüssen.
So wie alle Abstufungen der Vergnügungen von uns
erreicht worden sind, haben wir auch alle Stadien der
W i t t e r u n g durchgemacht. Strenger Frost und mäßige
Kälte wechselten mit gelindem Thauwetter und neuem
Schneefall. Die W eg e sind dabei zwischen den Flächen
fast unfahrbar geworden; nur zwischen den Wäldern führt
eine geebnete Winterbahn fort.
Der letzte B e r i c h t aus D o m e s n e e s vom 9. Ja«
nuar meldete, daß, so weit das Auge reichte, die See mit
Eis bedeckt sei, und bereits am L. Januar Runder über
das Eis nach der Curischen Küste gekommen wären, daß
daher die Baken Nachts nicht mehr erleuchtet und die
Berichte fortan eingestellt werden würden.
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Die Z u f u h r von Producten ist äußerst lebhaft, der
Geschäftsverkehr daher besonders rege.
I n den beiden letzten Nocken hat hieselbss die Ver-
sammlung des W i n t e r c o n v e n t e s des Livländischen
Adels stattgefunden.
Am 5. d. M . wurde die erste F'astnacntsve r,
s a m m l n ng der Neltestenbänke und Bürge» schaffen sô
wohl großer als kleiner G i l d e abgehalten. 7.
P e r « a n , den 12. Februar. — I m I . 1840 sind
hier 8t S c h i f f e vom Auölande angekommen und 82
abgesegelt, mithin von ersteren l0 und von letztern l we-
niger als im I . 1839 Dieser Ausfall Halle semen Grund
in der geringern Getreideausfuhr. — Haupte i n s u h r-
a r t i k e l wareu
im I . i n w melir als im I . 1839
Salz . . . . 244.991 Pud 108,6721/2 Pud
Wolle . . . . 4,895 Pud 2,597 Pud




betrug . . . 142,068 R. E . 40,513 N . S .
Die Preise von Salz und Häringen waren niedriger
als im Z. »839; Hauvtabnchmerin der eingeführten Wolle
ist die Zintcnhofsche Fabrik.
A u s g e f ü h r t wurden







Der Werth der Ge
samm laus fuhr be
trug . . . .
mehr als im I . 1839
233.728 Pud 57,612 Pud
35,685 „ 0 911 «
3.521 „ 659 ^
4,865 Tschetw. 949 Tschetw.
weniger als im I . 1839
11,309 Tschetw. 825 Tschetw.
NU « 12.108 „
850,932 N- S . 43,224 N. E-
Gegen 50.000 Pud Flachs sind auf Lieferung zur
nächsten Navigation contrahirt. Eine Partie Leinjamen
war im Herbst zu Lande nach Reval zur Verschiffung ge-
schlckt worden, indem der eingetretene Frost die hiesige
Rhcde schon mit Eis bedeckt hatte. (Handelsztg. ^ > ^ )
T ö o l m a r , den 10 Februar. — Am 20. Januar
d- I . f a n d der Wolmarshofsche Bauer I a h » W e i -
d o r f ungefähr 5 Werst von hier auf der nach St . Pe-
tersburg führenden Landstraße bei emer Brücke einen zer.
trümmerten Kasten, einen Packen großer Bücher, einen
lose zusammengeschnürten leinenen Beutel mit Goldmün-
zen, und außerdem 12 lange, schmale Ziegel, die in grobe
^einwand genäht waren. Letztere wal an einigen Stellen
ourchger,eben. aus denen Metall hervorglänzte, welches
°er Bauer für Messing hielt. Unvermögend das Gefun-
vene fortzutragen, um es dem Ordnungsgerickte abliefern
zu rönnen, ^schafft es es bei Seite, und will nach einem
Pferde und Schlitten gehen, als ein anderer Bauer dazu-
^ ü « ^ ^ " ' " ^ ' da er auch zu Fuß ist, nicht helfen
rann, ^nollch kommt ein dritter Bauer mit seinem
^uewe gefahren, der auf des FinderS Bitte daS Gefundene,
dessen Gewicht ein Schiffpfund übersteigt, in seinen Schlit-
«n nimmt. Unterwegs schlössen die Bauern aus der
schwere der Ziegeln und aus deren Vergleichung mit den
Voldmunzen im Beutel, daß sie Gold seien. Kurz vor
Wolmar kommt ein Reisender mitPostvferten dem Bauer,
schlitten nachgeeilt, und fallt, als er auf diesem daS aus
seinem zerbrochenen Schlitten Verlorene wiedererkennt,
auf offener Landstraße auf die Knie, erhebt die Hände
gen Himmel und kann vor Schluchzen kaum sprechen.
Einige Wolmarsche Bürger, die in der Nähe waren,
dienten als Dolmetscher zwischen dem Reisenden, einem
Commis des Hauses Rothschild, Namens G . . und den
Bauern, die alles Gefundene, dessen Werth gegen 175—
180,000 Nbl. S. , außer den 120-130 Ducaten im Beu-
tel, betrug, gleich Herausgaben. I n seiner Freude beschenkte
jener Commls den ehrlichen Finder mit dre i ganzen
R u b e l n S i l b e r , von denen dieser dem Bauer, der
seinen Schlitten zum Führen hergegeben, 150 Kop. S- und
dem andern Bauer über die Hälfte des Uevrigen abge«
den mußte, so daß er für sich etwa einen halben Rudel
S . behielt. Husch. ^ üi i 9 )
<3 n r l a n d.
Aus E u r l a n d , vom 25 Frbruar. — Die Jahres«
zeit i st bereits soweit vorgerückt, daß der baldige Eintritt
einer anhaltend warmen Witterung wenigstens c r w a r .
te t werden kann. Heute ist der 9. März n. St. , und
der Frühlingsanfang nach dem Kalender steht vor der
THUre. Noch liegt der tiefe Schnee seit feinem ersten
Falle unvermindert, und das kaum merkliche Thauwettn,
das in der letzteren Zeit eintrat, hat ihn nur etwas ge-
seht, gar nicht zum Fließen gebracht gehabt. I n Litthauen,
von wo die meisten unserer größeren Flüsse sich in Cur-
land ergießen, trifft man haushohe Schneeberge an, und
wegen ähnlicher, die aus den Wolken herab jeweilig nock
neuen Zuschub erhalten, kann aus unseren Wäldern fast
gar kein Bau- und Brennholz ausgeführt werden, (ge-
wöhnlich gehen hier die Gewässer in der zweiten Hälfte
des März, spätestens Anfangs Apri l auf. I m vorigen
Jahre schwollen die kleineren Flüsse gerade um die Mitte
jenes Monats an. — Alle Umstände deuten also auf die
Notwendigkeit h in , sich auf ungewöhnliche Ueber.
schwemmungen gefaßt zu halten, damit die Flulh,
wenn sie wirklich hervorbrechen sollte, nicht, wie im I .
1837. die Sicheren in ihren Betten überrasche. Ueberall
kennt man die Kränze, bis wie weit das wogende Clement
in genanntem Jahre seine Herrschaft erstreckte. Daher
möchte es den damals Heimgesuchten wohl dringend zu
empfehlen sein, sich bei Zeiten für mögliche Fülle vorzu.
bereiten, und bei höher gelegenen Nachbare,, die Bergvna
vor dem Schiffbruche zu ordnen, sobald jedoch das Eis sich
rührt, ja auch selbst sich zu rüliren. — Vorsicht ist die
Mutter der Weisheit; aber die Tochter ermahnt, daß die
Mutter nicht zu spät komme. 0.
M i t a u , den 18. Februar, — Die Unterzeichnung
von Beiträgen zur Errichtung Ar tes ischer B r u n n e n
in Mitau ist soweit vorgeschritten, daß am 26 d. M .
eine Versammlung der Interessenten stattfinden wird, um
einen Vorstand zu wählen. und diesen sowohl zur Einho«
luug der obrigkeitlichen Bestätigung des für las Unter,
nehmen entworfenen Planes, als auch zu dessen weiterer
Ausführung in den Stand zu setzen. (Curl . Amtsbl.
^ 1 4 . )
L i b a u , den 7. Februar. — Die Einnahme des
W i t t e - und Hueckeschen W a i s e n h a u s e s „ z u r
W o h l f a h r t der S t a d t L i d a u " betrug in, I . 1840
14.00! R- 7 K. S- , und zwar an Zinsen 3649 R. 84 K.,
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an Hausmielhen 752 R. 86 K., an eingegangenen Capi-
talien 5198 R. 37 K — Die Ausgabe betrug im I .
1810 15,853 R. 58 K., namentlich für Gehalte an die
Waisenhauslehrer, den Lehrer der Russischen Sprache,
den Gesanglehrer und den Unteraufseher, so wie zu Ho-
noraren an den Hausarzt und3 ^irectoren 1509 R- 32
K., für die Oeeouomie 2532 R. 9li K.. für die Beklei-
dung der Waisenknaben (mit Einschluß der Aussteuer für
7 entlassene Zöglinge) 92? R. 83 K., für Medicamente
55 R 28 K . für SckuU'edurfnisse und nützliche Schriften
für die Bibliothek 141 R. 5 K-, außerdem an Verwal-
tungsunkosten und Gage an den Buchhalter 429 R. 45
K-, für verschiedene Gegenstande 41 R. L8 K , an KronS-
und Gememdeabgaben der Wailenknaben 192 R. 67 K..
an Servisgeldern, Einquartierung, Polize,etatgelvern,
Feuerassecuranz und Grundzins für 8 dem Waisenhause
gehörige Häuser 311 N. 4t K.. für Bauten und Repa-
raturen l?l? R 50 K . und als zu verzinsende Cavita-
lien wurden 599t R. 40 K- ausgegeben. — Ueberhaupt
betragen die zum größten Theil auf städtische Grundstücke
verliehenen Kapitalien und Rückstände l ? l , l l 3 N- 23 K-,
der Werth der Immobilien 2l,360 R-, der Mobilien und
Utensilien 634 N. l8 K., der Baumaterialien 83 R. 93
K., waS zusammen mit dem zum I . 1841 gebliebenen
Cassenbestanro von 996 R I? K. — 191,187 R. 41 K.
V . ausmacht. Seit Errichtung der Stiftung im I . 1798
hat sich das Stammkapital im Ganzen um etwa 74,000
N. S . vermehrt. I m Durchschnitt sind für jeden der W
Knaben, die sich in der Anstalt befanden. 172 R- S im
Jahre verausgabt. An Stelle der ? aus der Anstalt ent»
lassenen Knaben wurde» 7 andere aufgenommen. (Veit,
z. Lib. Wochenbl. ^ 12)
Nniversitäts- und Schulchronik.
Die D o r p a t e r Un i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k hat
qus ihrer jahrlichen Etatsumme von 2860 Rbl. S . M .
nicht nur die anzuschaffenden Bücher, die Transportkosten
und Spesen, den Buchbinderlohn, sondern auch. — mit Aus-
nahme der Gehalte der Vibliothekbeamten. der Kosten der
Heizung des Locals, und der Reparatur des Gebäudes -^
die übrigen ökonomischen Bedürfnisse der Bibliothek zu
bestreiten, als den Lohn der Diener, die Reinigung und
Beleuchtung deS Gebäudes, die innere Einrichtung und
Meublirung ic., auf welche Bedürfnisse etwa 350—400 R.
S . jahrlich verwendet werden. Dagegen werden von den
hohen Obern nicht selten außerordentliche Zuschüsse be-
willlgt, wo es sich um Anschaffung besonders kostbarer
Werke handelt, oder wenn sich eine Gelegenheit zu einer
vortheilhaften Ncquisition darbietet, welche die Kräfte der
Etatsumme übersteigt. So ist im verflossenen Jahre zur
Anschaffung deS Prachtwerkest i'2i6<'?r»pklu «niveisell«'
etc. lMl 8iivs3tro, rari», 1839 »li l. die Summe von 243
M. S . . und zum Ankauf einer werthvollen Sammlung
naturhistoriscker Werke die Summe von 285 R. S . auS
den öconomischen Summen der Universität der Bibliothek
bewilligt worden. An Geschenken gingen im Laufe des
Jahres 18« Werke für den Werth von etwa 285 R. S-
ein, und von dem Kunstmuseum der Universität sind !55
Werke in 208 Bänden, für den Werth von etwa 350 R.
S . zur Universitäts-Bibliothek übergeführt worden. Auf
diese Weise, und durch Benutzung der zum Ankaufe vor«
theilhaftesten Gelegenheiten, namentlich von großen Äu°
ctionen, hat die Bibliothek im?ahre I8 l0 einen Zuwachs
von 1871 Werken in 2568 Banden, für den Werth von
3880 N. S . erhalten, und zählt gegenwärtig überhaupt
40,l3? Werke (Nummern') in 67,344 Bänden. Die stärk-
sten Fächer sind: das historische (mit Inbegriff der Geo«
graph,c und Statistik 6599 Werfe in «0,249 Banden'/
das theologische (5IN9 W. in 6911 B ) , das juristische
(5060 W. in 7924 B . ) ; die amischwächsten besetzten Fä-
cher: das mathematische (812 W. in 127? B-), das technolo-
gische (696 W. in 839 B ) . das staatswlssenschaftliche
mit Inbegriff der Kriegswissenschaften 593 W. in 902
B.i- An Handschriften (größeren Theils die Geschichte
der Ostseeprovinzen, das Proviutialrecht :c. betreffend)
besitzt die Bibliothek 192 Nummern in 313 Bänden Die
Sammlung von Landcharten, Plänen und, dql. umfaßt
.1608 Nummern in 539l Vlätt-rn. — Was die Benutzung
der Bibliothek betrifft, so sind im Laufe des I . 18W zum
Lesen im Vibliotheklocal und nacl, Hause an Docenten
und Beamten der Universität 3916 Vande, an Studiren-
de 12,609, an das außeracademifche Publicum 3821, in
Allem 20,346 Bände verabfolgt worden. DieS macht für
etwa 240 Tage, während welcher die Bibliothek außer
den Ferien geöffnet ist, im Durchschnitt 85 Bände täglich;
an manchen Tagen würden jedoch zu 200 — 250 Bände
verlangt und ausgegeben.
Pe rsoua lno t i zeu .
I. A n s t e l l u n g e n , Ve rse t zungen , E n t l a s s u n g e n .
Beim Kriegshospital der ersten Armee zu ZNiga sind
auf ihre Bitte des Dienstes entlassen der ältere Arzt,
Staatsrat!) und Ritter v i . mmi. Friedrich L i m o n i u s
nach ausgedienten Jahren, und der zu Riga frei practi-
cirende Arzt vr. mea. Alexander G r ü n e r . Seit dem No-
vember v. I . ist der bisherige ältere Assessor des Land-
gerichts Rigischen Kreises Rudolph v. B r u m m e r auf
seine Bitte aus dem Dienste entlassen, und der bisherige
Assessor »udstitutu!, Levnhard B a r o n Campenhausen
orliinanuÄ geworden. — Der bisherige Advocat und
Stadtfiscal zu Pernau, Canditat der Rechte Herrmam,
Eberhard E r b e , ist Secretär deS Ingermannlandischen
Evangelisch-Lutherischen Provincialoonsistoriums, der bis»
herige Prolocollist in der Canzlei des"GeneralgouverneurS,
Collegiensecretär Robert S u c k a u , Controleur beim Liv,
ländischen Cameralhofe geworden. — AuS der Zahl der
drei am ig. Januar auf der großen Gildestube zu Riga
gewählten Candidaten hat der Bürger Hermann Reiche!
die Stelle als Wrakeradjunct erhalten.
N e c r o l o g .
14. Gegen den Schluß des vorigen Jahres starb zu
Reval der ehemalige Rathsherr Carl Constantin H un»
n i u s / 74 Jahre, I Monate alt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 4. März 1841.
Csth< und Cuchmd gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censof.
11. Mittwoch, dm 42. März 1841.
a s n l a n d.
Giuo Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r I a h e g a n g .
^ ^ L ^ ^ . der Landschaft Curlands. lFortsehung.) Sp. l<U. - Chronik des Tages.
^ Csthland: Reval. Sp . l? l u. 172 Surrup. Sp.
^ s t a d t . Sp. 174. - UniverMts- und Schulchronik. Sp. l74. - B i -
Versuch einer Charaeteristik der Land-
schaft Kurlands.
Von Ioh. Georg Kohl .
(Vorgelesen in der Sitzung der Curländischen Gesell,
schaft fi«r Litteratur und Kunst am 4. März und i . Apri l
1836.)
( F o r t s e t z u n g . )
Den stärksten Contrast mit der Birke bildet
die Eiche,
me hier ebenfalls eine Erwähnung verdient, da
auch sie auf der Curischen Landschaft noch eine
Atolle spielt, wenngleich nicht eine so bedeutende,
wle in einigen Provinzen Deutschlands, zumal da
gerade die schönste Eichenspecies, die Steineiche,
y»er die seltenste ist. Die, Eiche Westfalens und
Hledersachsens sind der aufrichtigste Ausdruck von
«raft Fül le, Selbstständigkeit und innerer selbst-
genugsamer Abgeschlossenheit, den man nur in Eu-
ropäischem Laube und Holze finden kann. Die
Ichongeformten großen Blätter sitzen in kleinen Bü -
U.- '"<!! kurzen Stielen dicht beisammen. Die
" " n e n Büschel bilden das Abc der Belaubung
oeo Zaumes, die von den Aesten getragen und
lehr malerisch gruppirt wird. Die »Aeste gehen
^ "ncm felsenartig unbewegten Stamme aus,
^ - . ' ' ^ b a r nach unten zu breiterer Basis sich er-
weiternd mit mehreren nervigten Armen fest im
Boden wurzelt. Schon bald nach seiner Erhebung
zu nicht bedeutender Höhe schickt der Stamm meh-
rere machtige Aeste aus und fabrt damit for t , so
daß er sich bald in die großen Aeste verliert, und
daß nicht bei ihm wie bei den Nadelhölzern ein
einziger immer schwächer werdender Stamm bis
in die oberste Spitze vorherrscht. — Seine Aeste
fahren aber nicht jäh und leichtsinnig ins Leben
hinein, sondern zögernd, sich zusammenhaltend und
gleichsam mit ihren Kräften sparend. Sie schießen
nicht gerade fort wie z.V. die Aeste mancher Obst-
bäume, sondern winden sich hin und her, indem
sie dabei kleinere Aeste, Zweige, Zweiglein und
Reiser fortschicken, die wiederum sämmtlich ganz
ähnlich gebildet und ebenso gewunden erscheinen,
und den ganzen inneren Raum des Baumes mit
mächtigem Astwerk erfüllen. — Die Elche steht
daher auch fest im Winde, wird nie hm und her
geschaukelt uud selbst ihre kurzstiellg ansitzenden
Blätter werden nur wenig bewegt. Die ganze
Laub- und Astmasse erfüllt sich mehr oder weniger
in der Kugelgestalt, auf die indessen ihre Aeste,
ohne sich an sie sclavisch zu binden, durch verschieden-
artige Gruppirung des Laubes die mannigfaltigsten
Variationen bilden.— Dies herrliche, dem obersten
Jupiter mit Recht geweihte Baumgebaude gesellt
sich namentlich in Niedersachsen und Westphalen
zu vielen seines Gleichen und bildet so große herr-
liche Götterhaine, Wälder unD Waldungen. Das
Gesagte gilt freilich insbesondere nur von der
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Steineiche, die man »«-' i ^x«" „d ie Eiche" nennen
sollte und die in der höchsten Potenz Alles aus-
drückt, was eine Eiche ausdrücken soll, allein mehr
oder weniger paßt es auch auf die übrigen Deut-
schen Eichen.
D e r g l e i c h e n kennt nun freilich die Curische
Landschaft nicht, weder Eichenwälder noch Eichen-
haine, in denen jedes Eremular ein schönes Ge-
mälde für sich abgäbe, noch auch selbst nur ein-
zelne Bäume, die sich mit den Deutschen Eichen
in malerischer Hinsicht messen könnten. Es giebt
freilich allerdings auch hier dann und wann ein-
zelne sehr schöne Eichen, und man könnte sogar
mehrere namhaft machen, wie z.V. die uralte ehr-
würdige, nock jetzt bei den Bauern heilige Eiche
bei der Petrikirche in der Nähe der Curischen Kö-
nige. Auch selbst Eichcnwäldchen kommen vor , z.
B. in der Libauschen Gegend. Allein im Ganzen
scheint der Wachsthum der Curischen Eiche folgende
nicht sehr vortheilhafte Eigenthümlichkeiten zu ha-
ben:
Ihre Blätter sind nach nordischer Weise weit
kleiner als die der Deutschen Eichen, und ihr noch
dazu in geringerer Anzahl gegeben. Ihre Belau-
bung bietet daher nicht diese krausige, buschige
Fülle der Deutschen Eiche, ja ist sogar oft lücken-
haft und dürftig. I h r Stamm, selbst der derCu-
rischcn Steineiche ist weit länger als der der Deut-
schen, und geht, ohne durch Trennung von Haupt-
ästen besonderen Verlust zu erleiden, weit mehr durch
das ganze Gebäude saulenartig gerade hindurch.
Die Aeste, welche die Curische Eiche ausschickt,
scheinen sich nicht so zusammenzuhalten, fallen viel-
mehr etwas auseinander und sind sehr langarmig.
Der ganze Baum hat daher nicht dasAnsehn von
Kraft und Fülle, da er nie von der Mächtigkeit,
dem Umfange und auch nicht von der Stammes-
dicke der Deutschen Eiche ist. Auch selbst in seiner
geringen Besamung spricht sich eine größere Dürf-
tigkeit aus. Diese fällt außerordentlich auf, wenn
man die Ueppigkeit der Eichen Westphalens in
dieser Hinsicht damit vergleicht, wo man unter
ein Paar Bäumen von den herabgefallenen Eicheln
eine ganze Heerde Schweine mästet.
Bei dem Allen hat aber auch hier dieser Baum
noch so viele Reste seiner Pracht, daß er auch in
Curland, der nördlichsten Provinz seines Reichs in
Europa, durch seine Kraft der ehrwürdigste, durch
seine Lebensdauer der heiligste, durch seine Zweig-
und Laubformirung der schönste des Landes zu sem
scheint. Man findet daher auch manches Vauern-
gehöft, das sich in den Schutz dieses Baumes be-
geben, — manchen Oottesacker, auf dem die zur
Auferstehung Berufenen unter den alle Jahre und
alle Jahrhunderte Frühlings nrubegrünten Cichen-
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zweige harren, — manche alte Sage in der Nähe
dieser alten Bäume, so daß man immer, wenn sie
Von bedeutendem Alter sind, aucl, hier wie in
Deutschland auf einen mythisch oder historisch-clas,
fischen Boden schließen kann.
Unter den Laubbäumen sind auch
die W e i d e n
hier ein weit verbreitetes Geschlecht. Man soll
ihrer allein an 50 Specics zählen, die alle wegen
der matten saftlosen Farbe ihres Laubes, wegen
der geringen Dichtigkeit der Belaubung, wegen der
Kleinheit des ganzen Gebäudes, wegen völligen
Mangels aller schönen Gruppirung bei ihrer Ver-
gesellschaftung, wenig Effect in der Landschaft ma-
chen. Unter ihnen scheint indeß doch eine Gat,
tung eine desondere Erwähnung zu verdienen, de-
ren botanischen Namen wir leider nicht erfahren
konnten, die wir aber hier beschreiben und, wenn
es erlaubt ist, mit dem Namen „Kuppelweide"
bezeichnen wollen.
Der Stamm dieses Baumes tlieilt sich unge-
fähr in Mannshöhe fast aus e i nem Theilungs-
punkte in eine Menge Zweige, die in gleichen Ab-
standen nach allen Richtungen wie Strahlen aus-
einanderlaufen. Diese Zweige spalten sich bestän-
dig wieder und sehr regelmäßig abnehmend in im-
mer dünnere und kürzere Zweiglein, bis sie sich
endlich mit ihren äußersten Spitzen in der Flache
einer Halbkugel enden, ohne daß ein Aestchen be«
sonders aus dieser Fläche hervorrage oder ein an-
deres zurückbliebe. Belaubt ist dieser Baum nur
an den Spitzen der äußersten Zweige, an denen
die Blätter sehr dicht neben einander sitzen, da das
Innere der Halbkugel mit unendlich vielen Zweigen
und Zweiglein ausgefüllt ist, die keine Belaubung
aufkommen lassen. Die Blätter bilden eine dichte
Kuppel, die meistens fo regelmäßig gebildet ist,
daß es oft schwer wird zu glauben, daß hier nicht
noch eine andere Scheere als die der Natur wirk-
sam gewesen sei. Wenn der Baum allein steht
und so lange er jung ist, giebt ihm diese Bildung
ein etwas steifes Aussehn. M i t dem Alter aber
verändert er sich etwas' und wird gewöhnlich sehr
malerisch. Die grüne Kuppel wird immer größer.
Endlich theilt sie sich in mehrere, indem einige Aeste
besonders stark werden und besondere Kuppeln für
sich bilden, die sich dann sehr schön eine über der
andern gruppiren, zumal wenn der Baum, wie es
wohl zu geschehen pflegt, sich als ein natürlicher
Brückenbau über einen Bach legt, entweder aus
Liebe zum Wasser, oder weil der Bach ihm auf
der einen Seite das stützende Erdreich weggespült.
Es giebt alte, mehr als 200jährige Kuppelweideu,
die ein Ensemble von vielen kleinen und großen
Kuppeln bilden gleich einer Kuppelcomposition,
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wie man sie wohl bei Byzantinischen Gebäuden
antrifft. Der Baum wird häufig in der Nähe vo,t
Vaucrhöfen angetroffen, die er oft sehr malerisch
verschönt. Er pafft ganz besonders gut zur Um-
gebung von Wohnungen, weil er als eine Verbin-
dung regelmäßiger Gestaltung mit einer ihm, als
einem Naturkinde, beiwohnenden unregelmäßigen
Genialität, den passendsten Ucbergang macht von
den winkelrrchten Gebilden der Menschen zu den
buntgeformten der Natur.
D i e ü b r i g e n L a u b b ä u m e ,
welche noch in Curland vorkommen, sind hier kaum
zu nennen, weil sie entweder unmalerisch oder zu
selten sind, um auf Beachtung Anspruch machen
zu können. Linden z. V. sind nur häufig imOber-
laude, und auch die Kastanien selten, obgleich bei-
des doch eigentlich Zöglinge eines nördlichen
Klimas. Die Erlen und Pappeln haben theils
wegen ihrer sehr vereinzelten und ungeschickt wan-
kenden und klappernden Blätter, theils wegen ih-
rer gespreizten Verzweigung, theils wegen ihres
ganzen aufgeschossenen und leichtfertige« Wesens,
:heils wegen ihres seltenen Vorkommens wenig
malerischen Wertk. Besonders wird die gebrechli-
che, schnell aufschießende, leichte, weiche Italienische
Pappel mit geschwätzigen Blättern, die keinem Schäf-
chen Schatten zu geben vermag, dieser herzlose
kahle Gesell ohne schützendes Laubdach, der den
Wanderer allem Unwetter urcisgiebt und in dem
kein Vogel nistet, und dies »st eine negative Schön-
heit Curlands, — in diesem Lande sehr selten ge-
funden.
Rüstern findet man — aber leider nur sehr
selten — ganz vorzüglich schön, die majestätische
Königsbuche aber gar nicht mehr.
So also wäre nun ungefähr das Curische
Laubholz geartet, und wir gehen weiter zum
N a d e l h o l z .
Wenn es wahr ist, was die Statistiken sagen,
daß zwei Fünftel, also fast die Hälfte von Curland
mit Waldungen bedeckt ist, so sind gewiß zwei Dri t tel
von diesen zwei Fünfteln wieder vom Nadelholz
eingenommen. Mau könnte daher hieraus schließen,
daß durchaus das Nadelholz ganz und gar den
Character der hiesigen Landschaft bestimme und die
Wichtigkeit alles anderen Holzes dagegen verschwin-
den müßte. Indeß so wichtig auch die Rolle des
^ Nadelholzes in Curland ist, so ist sie es doch nicht
m dem Grade, wie es Anfangs scheinen möchte,
und zwar aus folgenden Gründen:
1) weil die Nadelhölzer sich in außerordentlich
großen Gesellschaften zusammenhalten, uud nicht
so zerstreut sind uud auf allen Wegen und Stegen
dem Auge begegnen, wie die Birken, Eichen, Cr-
len ic.
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2) weil die Nabelholzwaldungeu in der Ne-
gel von Vorgebüsch, Virken und anderem Laubholz
eingesäumt sind und eben so auch die lichten Stel-
len in den Wäldern selbst, daher sie oft cachin
werden;
3) weil Wege, Chausseen, Anlagen, Häuser
und Städte entweder sie vermeiden oder sie doch
gelichtet und von sich entfernt haben.
Die Nadelhölzer zeichnen sich alle durch sehr
geraden kühn aufstrebenden Wuchs aus. Um Lö-
wenkraft, wie die Steineiche, auszudrücken, sind
sie zu schmal, und um schlanke jugendliche Leicht-
fertigkeit, wie die Birke, vorzustellen, haben sie zu
viel geradlinige Steifheit. Diese Gestalt, insofern
sie einem kühn zum Himmel emporsteigenden Go-
thischen Thurme gleicht, kann ein Bi ld jugendlichen
Muthes sein. Insofern man sie aber mit den Egypti-
schen Obelisken vergleicht, und insofern man ihre
dunkle Färbung, ihr eintöniges Rauschen, und das
stets gleichförmige Hin und Her ihrer langsamen
Schwingungen im Winde hervorhebt, eignen sie
sich ganz und gar zu Grab- und Trauerdaumen.
So die (Zypressen im Süden, so die Tannen und
Fichten im Norden. — Daher stimmen auch die
Nadelholzwälder nicht so zur Freude wie Laubholz-
wälder, obgleich sie nicht ohne Reiz sind, Vogel-
gesang nicht entbehren, und die im Frühling her-
vorbrechenden jungen Nadeln einen herrlich er-
frischenden Duft verbreiten. Wenn die unteren
dürren Zweige der Tanne ausgebrochen werden,
so tragen dann die schlanken Säulen der Stamme
oft ein schönes grünes Dach der benachbarten Kro-
nen empor. I n Curland aber sind sie wegen der
unglaublichen Feuchtigkeit des Bodens und wegen
der minder guten Ordnung in den Wäldern fast
ungeuießbar.
Kein Baum in Curland gesellt sich in so gro-
ßen Massen wie die Nadclholzbäume. Sie bedecken
oft ganze Quadratmeilen Landes. Wenn aber
diese Bäume in der Nahe schon nicht so angenehm
sind, wie die meisten Laubhölzrr, so machen sie
aus her Ferne betrachtet in Massen einen gera-
dezu schlechten Effect. Während die B i rky i , Bu -
chen und Eichenwälder die Landschaft freundlich
färben und aus ihrer Mitte wetteifernd oft ein
Haupt über das andere emporsteigt, bilden die
Nadelhölzer sehr einförmige Massen, denen schon
ihre große Ausdehnung schadet. Zuweilen fallen
sie wohl mit ihrem Vorholz malig gegen den Bo-
den ab, oft aber auch, wenn dies nicht der Fal l
ist, stehen sie als förmlich unmalerische Waldva-
rallelopipeden da , oder schleppen sich als langge-
zogene Linien, und die Aussicht beschrankend, am
Horizonte hin. ^ ^
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Wir steigen herab von den hochwipfligen Bäu-
men zu dem niedrigen
2) Gebüsch
der Curischen Gefilde.
Das Gebüsch ist in jeder Landschaft ein höchst
wesentlicher Bestandthcil, als Kleid des Bodens,
als Schleier, zur Ausfüllung, zur Verhüllung und
endlich als Uebcrgangsstufe von den hohen Kup-
peln der Bäume zum niederen Graswuchs.
Kurland hat an vollen, schönen, üppigen wol-
kigen Gebüschen den größten Mangel , Und es of-
fenbart sich in nichts mehr als in diesem Mangel
eine große Dürftigkeit seiner Natur. Daher in der
Curischen Landschaft so viel Durchlöchertes, Locke-
res, Unausgefülltes, so viel Kahlheit und Nacktheit,
weil das beste Ausfüllmittel und die angenehmste
Bekleidung, weil die Mittelstufe, durch welche die
Gruppirung erst vollendet und abgerundet wird,
Gebüfchmasscn nämlich, fehlen. Wie selten ist hier
der duftende, dichte Hollunderbusch, der so man-
ches Deutsche Bauernhaus zur Hälfte verschleiert!
Wo sind hier dle vielen Arten von Dornsträu-
chern, aus denen man in Deutschland und Eng-
land so reizende lebendige Hecken bildet, statt de-
ren man hier nur Zäune von dürren Tannenrei-
jern und Steinhaufen erblickt? — Es ist die
Frage, ob ein einziger ausgezeichnet pittoresker
Busch in Curland wird namhaft gemacht werden
können. Dagegen verdienen andere ihrer verab-
schemlngswcrthen Figur wegen hervorgehoben zu
werden. Dahin gehört vor allen Dingen der Kao-
dik oder Wachho ldc rs t rauch .
Daß man nicht selbst diesen Busch bewundern
und als Naturforscher lieb gewinnen könnte, wenn
man mit Lanzette und Microscop seinen Beeren,
Blättern und seinem inneren Leben nahte, wer
wollte das bezweifeln. Als Maler aber muß man
ihn hassen und verfolgen. Dies Gewächs wird
krüppelig geboren und scheint sein ganzes Leben,
ohne je zu jugendlicher Frische zu gelangen, zu
kränkeln. Knorricht, zäh, verbogen kriecht es am
Boden hin. Es wird selten höher als 5—7 Fuß.
Hie und da erhebt sich wohl eines baumartig zu
größerer Höhe, jedoch nur zu seinem Schaden,
um seine ganze krüppelhafte Mißgestalt zu zeigen;
wie denn eine Here kauernd noch eher zu ertragen
ist, als wenn sie sich erhebt und ihre ganz Häß-
lichkeit entfaltet.
Die Blätternadeln des Wachholders werden
2 Jahre al l und fallen dann von Hellem Grün in
dunkleS und endlich in Gelb übergehend ab. —
Seine Früchte, mit denen er fast ebenso wie mit
Blättern übersäet ist, sind Anfangs ebenfalls hell-
grün, werden dann bläulich, schwärzlich und fallen
endlich grau geworden ab. Diese Mischung von
Gelb, Schwarz, Hellgrün, Dunkelgrün giebt dem
Busch im Ganzen eine sehr̂  unangenehme schmutzige
Farbe, die er weder im Frühlinge noch im Herbste
verliert, da er zu allen Zeiten zugleich junge und
alte Früchte und alte und junge Blätter trägt.
Bei einem so kleinen Strauch kann man von kei-
ner Gruppirung sprechen, weil sie in der Größe
der Landschaft verschwindet. — Wollte man den-
noch bei ihm eine Art von Gruppirung annehmen,
so müßte es etwa die Gruppirung der Runzeln
sein in dem Gesichte der 10,000i ährigen Cumäi-
schen Sibylle, deren Glieder bei jeder Bewegung
knarrten. I n der That, wer kann sich der Ge-
danken an Alraunen, Herchen und Erdmännchen
enthalten, wenn er zwischen dem Wachholderge-
strüpp umhergeht, welches ganz das Ansehn hat,
als wenn ein Wurzelwerk statt in den Vooen hin-
ein, verkehrt aus dem Boden herausgewachsen
wäre und sich belaubt hätte. — Es giebt öcono-
mische Unkräuter, die in malerischer Hinsicht Schön-
kräuter siud, der Wachholdcr ist aber ein wahr-
haft malerisches Unkraut, zu dessen Vertilgung alle
Maler des Landes zu Felde ziehen müßten.
Hier in Curlaud spielt es leider eine sehr
große Rolle. Man findet oft ganze große Flächen
von diesem unleidlichen Gestrüpp bedeckt. Diese
Flächen gleichen den Vuschwüsten Nordamerica's,
die man Savannen nennt. Es verdirbt hier oft
die Ansicht einer Landschaft, die sehr hübsch erschei-
nen könnte, wenn der Boden mit grünem Nasen
bedeckt wäre.
Der Kaddik ist das Bi ld armseligen Geizes,
erbarmungswerthen Kummers und niederdrücken-
der Noth. Er vermag nicht sein Haupt zu erhe-
ben, er wagt nicht seine Blätter zu entfalten, er
bleibt in der Nähe des sicheren Bodens. Und lei,
der ist ein solches Jammerbild der Hauptbusch der
Curischcn Felder, wie die Birke der Hauptbaum
der Curischen Wälder. Beide könnten unbedingt
in das Wapen Curlands aufgenommen werden.
Von schönen rankenden Gebüschen ist hier
durchaus keine Spur . Kein Ephcu verschleiert die
nackten Wände, kein Immergrün umhüllt die Ruinen
alter Bäume oder alter Burgen, welche letzteren
selber, bei dem großen Mangel von Spuren einer
großen Vorzeit, eben so wenig zu finden sind. —
Es giebt hier nicht diese Kinder eines wärmeren
Himmels, aber auch die Moose und Flechten sind
hier noch nicht zu der Größe und Schönheit ent«
wickelt, die ihnen unter höheren Breiten beiwohnen
soll.
Von Bäumen und Büschen steigen wir endlich
hinab zum
3) Grasboden Cur lands.
Keine Pfianzengattung begegnet dem Auge
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häufiger in allen Ländern der Erde, und keine
bildet mehr den allgemeinen Schmuck des Bodens
und größere Gesellschaften als die Gräser. Sie
bedecken z. V. in Südrußland und Südamerika
ganze Länderstrecken von Tausende« von Quadrat-
meilen. Doch mischen sie sich mit unzähligen vie-
len Kräutern und Pflanzen anderer Gattungen,
die wir aber mit ihnen unter dem Namen Gras-
wuchs begreifen, weil die Gräser unter ihnen prä-
dominirend zu sein scheinen. Sie sind in einer
Landschaft im Ganzen nur wichtig als Kleidung
und Färbung des Bodens, und ihre besoudere nur
in der Nähe sichtbare Gestaltung entscheidet wenig,
obgleich auch die Fülle der Wiesenblumen, die
Ueppigkeit ihres Wuchses, ihr Neichthum an V lü -
then, die Schönheit ihrer Formen, insofern sie im
V o r d e r g r u n d e erscheinen, nicht unwichtig ist.
I n Curland ist nirgends der Boden nackt, d.
h. der ganze Boden Curlands ist überall fähig
Pfianzen zu produciren, mit anderen Worten es
giebt hier nirgends ein Stückchen Wüste. — Trotz
dem aber scheint es, als gereiche der Graswuchs des
Bodens der Curischen Landschaft in der Regel zu ge-
ringem Vortheil. Denn im ganzen Lande scheint ei-
gentlich das unbekannt zu sein, was man eine üppige
Wiese, einen blumigen Anger, eine reizende Äu
nennt. Was man in dieser Art in England und
Holland, auf den Alpen und in den Marschen und
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Niederungen mehrerer Deutschen Ströme sieht,
übertrifft Alles, was dieses Land im Graswuchs
leistet. Die Wiesen liegen meistens im Wasser.
I h r Voden ist daher snmpfig und schwammig, und
viele Moose mit dem Grase verwachsen. Daher
auch wohl die Farbe des Rasens lange nicht dies
wohlthuende, frische Grün der oben erwähnten
Wiesen vor dem Auge entfaltet. Auch liegen die
Curischen Wiesen noch nicht nördlich genüg, als
daß der plötzlich eintretende Frühling, wie es in
Schweden und Norwegen geschieht, auf ein M a l
alle ihre Blumen zur Vlüthe bringen und ihnen
dadurch die unbeschreibliche Pracht, die an jenen
nördlicher« Wiesen gelobt wird, verleihen könnte.
Es giebt hier ganze Strecken unbebauten Lan-
des, die mit einem dürftige« und hockrigen Gras-
wuchs bedeckt sind, in dem sich eine Verwilderung
oder Krankheit des Bodens kund zu thun scheint,
und der einen eben so unangenehmen Anblick ge-
währt, wie die Haiden Lüneburgs. Unter einem
reicheren Himmel würden bei diesem Ueberfluß von
Wasser solche Stellen von üppig wucherndem Un-
kraut bedeckt sein. — Zu dem Allen kommt noch,
daß der künstliche Wiesenbau hier noch gar nicht
ein M a l begonnen zu haben scheint, und daher
alle Wiesenpflanzen, die einen im Sumpfe ertriu-
ken, die andern auf den Hügeln verschmachten.
(Fortsetzung folgt.)
GHronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscelle».
L i v l a n d
R i g a , den 20. Februar. - I m I . I 8 w sind in








S t . Peter uud Paul l20
Vark'schiff
C- O. v. Radecki.
I . Brandenburg, T.
W. Scheluchm, G.W.
v Schrbder und P.
König.
Kreuzburg . . . . i g , N . H. Philipsen.
Das letzte Schiff war in einer Werft an der Diwa im
Kreuzburgfchcn Gebiet begonnen (s- Inland l840 ^ ' l2
Sp. 186). — V e r u n g l ü c k t sind im verftossenen Jahre
von hiesigen Schiffen die Barkschiffe: «d,e Zwillinge,
von »80 Roggenlasten, Capt. I . H. Schomacher. d̂>e
Elfe," Capt. H. Due, ls. Inland 1840 ^ . 4 7 Sp. ? A .
,,Osil,a.« von 210 Lasten, Sapt. P. 2- Sckassing, ,, S t .
hawel.« von 140 Lasten, Capt G. 2w"n°w und das
Schoonerschiff „Frau Friederike " von N Lasten, Capt.
I . P. Russau. Die Mannschaft der „Osil,a" und des
' ^ S t . Pawel'' wurde gerettet, die der übrlgen dre, Sch'ffe
gingen mit diesen unter. 9-
N i n a , den 20. Februar. - Es ist höhern Orts
darüber Wchwerde geführt, daß die Uferbewohner der
Dima Niemandem außer sich gestatten, be.m Sch f ' ern
von Fahrzeugen die Waaren zu retten, daß sie iclb»t
Übermäßig hohe Preise für das Bergen solcher Waaren
fordern und dabei vielfältige Gewaltthät.gke.ten üben,
daß sie die Passage im Strome zu hindern und durch
Hineinwerfen von Steinen an seichten Stellen gefährlicher
zu machen sich unterstehen, daß sie endllch die Fahr-
zeuge hindern ans Ufer zu fahren und anzulegen. Durch
ein Schreiben ans dem Ministerium des Innern an Se.
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Ereellenz den Herrn Generalgouverneur und durch einen
Antrag S r . Ercellenz hat sich die Livländische Gouverne-
mentsregierung veranlaßt gesehen, zur Abhülfe o«eser Ve,
schwerden die Gesetze einzuschärfen, nach welchen jeder«
mann verpflichtet ist, den Scheiternden und Schiffbruch,
leidenden beizustehen und sich zu demühen, soviel als mög-
lich zu rette», daß von dem Geretteten Niemand sich auch
nur den geringsten Theil eigenmächtig anmaßen darf,
daß hinslchtlich des Bergelohns die gesetzlichen Vorschrif-
ten zur Norm dienen müssen, daß weder die Passage jm
Strome auf irgend eine Weise behindert, noch dieser ver-
feichtet werden, auch las Landen am Ufer den Fahrzeu-
gen nicht erschwert, geschweige denn versagt werden darf.
(Liv l . Nmtsbl. ^» / l5.)
R i g a , den 20. Februar— Auf Ansuchen der
Verwaltung des Esthländischen CreditsystemS hat dte Ober-
direction der Livländischen adligen Gütercreditjocictät es
übernommen, in ihrer Rentei die Z i n s c o u p o n s Csth-
ländischer P f a n d b r i e f e , nach Maaßgabe des in den-
selben verschriebenen Zahlungstermins, vom 10. bis zum
25. März und vom Itt. bis zum 25- September jeden
Jahres einzulösen. (Livl. Amtsbl. ^ 5 15.)
D o r p a t , den 9. März. - Der F r ü h l i n g naht
sick'ernstlich. Bereits an den beiden letzten Tagen des
Februars hatten wir um Mittag 3 und 4 Grad Wärme.
Der erste März brachte zwar wieder Frost, und am 4.
März stieg die Kälte am Morgen sogar auf l l Grad.
Allein seit vorgestern, wo wir vei 3 — 5 Grad Wärme
zwar feinen, aber ziemlich anhaltenden Regen hatten,
thaut es wieder, und das Thauwetter wird selbst durch
die Nacht nicht unterbrochen. Auf den Feldern in drr
Nähe der Stadt sieht man schon bedeuterde vom Schnee
entblößte Strecken. 12.
G st h l a n d.
R e v a l . den 22. Februar. — Ein Sachverstand,'»
ger meldet aus S t . Petersburg unterm 17 d. M . : I n
N a r v a hat sich das Eis zwischen der Brücke über die
N a r o v a und dem Wasserfalle dergestalt angehäuft, daß
daS von oben zuströmende Wasser beinahe gar keinen Ab-
fluß hat, und die schöne Brücke, ein Meisterstück hydrau-
lischer Architektur, in Gefahr schwebt, fortgerissen zu wer-
den. Um diesem vorzubeugen ist der Ingenieur-Obrist
Bulmerincq, vom Corps der Wassereommumcation, mit
einer Comvagnie Sappeure dorthin commandirt worden,
um das Eis durch Mienen von seiner eigenen Erfindung
zu sprengen, weil es unmöglich ist, solches auf eine an«
5ere Art zu beseitigen. x»
N e v a l , den 28. Februar. — Unser e r t r a o r d i -
n ä r e r L a n d t a g , der zunächst zur Wieoerbesehung zweier
Vaeanzen im Landrathscollegium ausgeschrieben wurde,
hat am 26. d. M . begonnen, und seinen Hauptzweck be-
reits erfüllt: die Wahl hat den zeitherigen Hrn. Ritter-
schaftshauptmann von P a t k u l l , und den Hrn . Mann«
richter Fr. von T o l l auf Kuckers — beide wohl verdient
um die Ritterschaft, das Land, und deren wichtigste Inte^
reffen — zu allgememer Freude getroffen. Hr. v. T o l l
liegt übrigens schwer krank darnieder").
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Seit heute haben wir wieder, wenn auch kein T h e a -
t e r , so doch einige kleine Schauspiele im Swobodaschen
Saale, wo Hr. Aug. Köhler, seine früheren Genossen,
Feifel, Wilde. Meyer und einige Damen von der Bühne,
mit der Erholungsreise von, Danzig nach Thorn oder
dem Danziger Liqueurfabrikanten von Angely, und des
Goldschmidts Töchterlein oder dem Sonntagsmorgen von
B l u m , debütiren werden. Morgen soll auch ein A r -
menba l l gegeben werden, d. h. für ein Entroe von l
Rbl. S . - M . ein Bal l auf dem Actienclubb, den mehrer?
Hochgestelise Damen, — unter ihnen vorzüglich die viel
verehrte Wohlthäterin der Armen, Frau Senateurin, Ge°
heimeräthin Baronin Uerküll, geb. Gräfin Sievers, — ver-
anlaßt haben, die dort die Gesellschaft bewirthen werden,
damit das Eintrittsgeld den Armen zu Theil werde.
24.
R e v a l , den I . M ä r z . — Bei ziemlich hohem
Barometerstände und leicht bewölktem Himmel hatten wir
in diesen Tagen nur gelindes F r o s t w e t t e r , Nachts I
bis 4 Grad - Mittags I und 2 Grad - R. Vorge-
stern trat bei scharfem Südwestwinde und sehr niedrigem
Barometerstände T h a u w e t t e r ein, gestern Mittag 2 1/2
Grad -f- ; es regnete mitunter, und die so schon sehr bö-
sen Wege wurden noch übler; Nachts aber trat wieder
Frost ein, heute früh bis 4 Grad — Mittags 13/4 Grad
- l - und es ist wieder etwas Schnee gefallen. x.
R e v a l , den 1. März. — Die Leitung der frü-
hern W i t t e s c h e n S e e b a d e a n s t a l t zu C a t y a r i -
n e n t h a l bei Reval ist von einer Actionaire-Gesellschaft,
welche sich im vergangenen Herbste bildete, einer ve>on.
der« Direction übergeben worden, welche vor Vollendung
deS neu anzulegenden Vadehauses die Zahl der Wannen
im frühern Hause, so wie der Badehäuser in der See zu
vermehren, und die innere Einrichtung derselben durch
Anlegung von Versammlungszimmern, und Vorrichtun,
gen zu Sturz», Regen- und Douchcbädern zu verbessern
beabsichtigt. Es ist ferner für Besserung und Anpflan-
zung der Spaziergänge um die Badeanstalt herum, so
wie für Anlegung von bequemern Pfaden durch den Sand
von den Wohnungen der Badegäste bis zu den Vadehäu-
sern am Strande Sorge getragen worden; zur größer«
Bequemlichkeit und Annehmlichkeit für Anreisende werden
über dem Salon, dessen Valcon die Aussicht auf's Meer
darbietet, einzelne kleine Wohnzimmer erbaut, die auf
einzelne Tage, Wochen und Monate zur Miethe abgege»
ben werden sollen, so wie neben dem Salon ein großes
Speisezimmer, in welchem während des Sommers tabio
«l'kntu stattfinden soll, und Nebenzimmer für die Conver»
sation und Lectüre, für's Commerz« und Villardspiel ein,
gerichtet werden. Die Besorgung der Oeconomie ist ei»
nem guten Oeconomen übertragen worden, der durch An-
stellung von guten Köchen und Kellnern für die Bewir .
thung und Bedienung der Gäste im Salon, und die An-
richtung der Tafel der Fremden außer der Anstalt aufs
Beste zu sorgen sick verpflichtet hat. — Zur Unterhalt
tung der Badegäste ist eine gute Musiker-Capelle bereits
engaairt worden, die Morgens und Abends abwechselnd
im Salon und neben dem auf der Terrasse nahe beim
Kaiserlichen Palais angelegten Pavillon spielen wird.
Da auch in diesem Sommer durch die stündlich abge.
Ein Privatbrief vom 4. M ä r ; dringt die höchst de- trübende Nachricht vom Tode des Hrn. Aandrathsvon Tol l .
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hende Diligence die Communication zwischen der Stadt
und dem Lustschlosse Catharinenthal erleichtert w l rd , so
liofft die Direction sowohl im Salon, als im Garten zu
Catharinenthal ein gewiß viel zur Annehmlichkeit des
Aufenthalts und zu einer erfolgreichen Badecur beitra.
aendes, regeres, geselliges Badeleben herbeigeführt zu
sehen; so wie sie im Interesse der kränkern Badegäste dle
Anordnung getroffen hat, daß die ihnen ärztlich angeord»
neten verschiedenen mineralischen Wasser, ,owohl natur.
liche als künstliche, am Büffet des Salons zu beliebigen
Portionen Morgens und Abends abgelassen werden sollen.
I s t die specielle Aufsicht über die ganze Badeanstalt e».
nem besonders dazu angestellten Intendanten übertragen
worden, so werden die einzelnen Directoren nicht minder
bemüht sein, den Wünschen und Bedürfnissen des Bade-
publicums nach Kräften aufs eifrigste entgegen zu kom-
men. — Bestellungen auf die in der Badeanstalt zu ver-
miethenden Wohnungen sind frühzeitig unter folgender
Adresse zu machen: an die Direktion der Seebadeanstalt
zu Catharinenthal bei Reval. 40.
L e u c h t t h u r m S u r r u p , vom I. März. — Die
S e e h u n d s j a g d , die seit Februar 1826 (wo viele Tau-
sende von Seehunden Fell und Speck hergeben mußten)
am Strande der diesigen Umgegend wenig ergiebig war,
hat auch dieses Jahr sehr wenig Veüte gegeben / eben so
liefert Heuer die Seefischerei unterm Eise nur geringen
Gewinn. — I n Beziehung auf den Seehundsfang er-
lauben wir uns folgende Bemerkung. — Gemeinhin wird,
nachdem Fell und Speck abgenommen, der übrige Cada«
ver vom Seehunde weggeworfen: ein Gutsbesitzer aber
machte bei sich 1826 davon, mit ungelöschtem Kalk, »tta-
tu» 8ui>ei »trawm, Comvost-Haufen, die mit Erde ver«
mischt einen sehr kräftigen Dünger lieferten und die Stel-
len, wo diese Haufen standen, zeichnen sich bis jetzt noch
kenntlich aus. — Noch immer wird gefallenes Vieh groß«
tentheils nutzlos verscharrt oder gar Wölfen und Hunden
zum Fraß hingeworfen, statt solches mit übergestreutem
Nehkalke in gut verdeckten Gruben zu sammeln» und nach
geschehener Zersetzung diese äußerst kräftige Substanz, mit
Erde vermischt, dem Acker zu Nutze zu bringen.
x.
S n V l a n d.
L t b a u , den 26. Februar. — Die hiesige S t a d t -
k ä m m e r e i hatte im I . 1840 nach ihrer gedruckten
Rechnung eine Einnahme von 31, 433 R. 37 K. S . U447
3t. 48 K. mehr als im I . »829) und eine Ausgabe von
30.965 3t. 13 K. Der Cassenbestand vom I - 1839 belief
sich auf 1L01 3l- 03 K., der zum I . l841 auf 2074 3t.
87 K. S . — Unter der E i n n a h m e sind enthalten:
13,896 3t. 10 K. Zollersahgelder, 11.035 R. 02 K. für
Brate, Maaß und Wage, 1194 R. 93 K. Ballastgelder
und Zugbrückcuabaabe von den Schiffen, 653 von dem
Sochhause für Seefahrer, 1148 N- 19 K. Kirchenwvenüen,
65 R. 33 K. Bürger, und Meisterrechtsgelder, 618 3?.
l /4 Procentgelder von den kaufmännischen Capttalien,
2 3i. 30 K. Abgaben von handeltreibenden Bauern, 667
N . 58 K. Zinsen von angelegten Capital,en, 150 3t. 74
K. zurückempfangene Vvlschüsse, 331 3t. Grundzmsgel-
der, 503 3t. Arende für das Stadtgut L'baushof, 310 3t.
Arende für das Schlacht- und Brühhaus, 454 3l. 25 K.
Miethe für Heuschläge, einen Garten, Wohnungen und
Keller in Stadthäusern, 22 3t. für verkaufte wüste Stadt.
Plätze. 22 3t. 39 K. für Baumaterialien, 563 3t. 2V K
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Abzüge von den Gagen der Stadtbeamten zum Penssons-
fonts nebst Zinsen vom PensionScavital. — Unter
den A u s g a b e n : 5152 R- 25 K. zum Unterhalt der
Glieder, Beamten und Diener des Stadtmagistrats und
der Untergerickte, »825 N. 57 K. zu dem der Polizei,
1003 N. 82 K- für die Stadtkämmerei, 466 3i. 6? K.
für die Steuerverwaltung, 865 3t. 23 K- für die Nackt-
und Brandwache, 166 3t. 13 K. für das Gefängniß, !65tt
3t. I I K. für die Kirchen, 1781 R. 58 K für die Schu«
len, 6005 3t. 45 K. zur Besoldung der Braker, Wäger
und Maaßaufseher, 385 3t. an Mlethen fürVrakgebäude,
18? R. 44 K. für Utensilien bei den Vraken und Wa->
gen ic., 1068 R. 3 K. an Gagen und Honoraren für
verschiedene Beamten, 212 3t. 75 K. zur Unterhaltung
des Stadtkrankenhauses, 779 3t. 44 K. zu der des Ar,
menhauses der Stadt und des der Gewerker/ 582 3t. 84
K. zur Verpflegung nothleidender Kranken, 5869 3t. 4?
K. für die Unterhaltung der Stadtgebäude, der Möbeln
in denselben, der öffentlichen Brunnen, Wege, Gräben,
Zäune, für die Versicherung der Stadtgebäude gegen
Feuersgefahr, für Baumaterialien und die Reparatur der
Hafenbrücke le. , 267 3t. 55 K- für die Anfertigung von
Plänen und Zeichnungen der Etadtgebäude, 494 3t. 42
K. für Straßen-Beleuchtung, Pflasterung und Reinigung.
156 3t. 58 K. zu Zeitungen für die Stadtbehörden und
zur Anschaffung nützlicher Sckriften für die Stadtbiblio-
thek, 140 3t. zu Pensionen, 300 3t. 30 K- an das Mi»
tausche Centralcomit« zur Revision der Stadtrechnun-
gen :c. Das auf Zinsen begebene Capital ward um 407
3t. 9? K. vermehrt und betrug am Schlüsse des I . 1840
10,534 R. 1 K. S . Der Pensionsfonds für die Stadt,
beamten stieg durch Abzüge und Zinsen von 992 R. 5
K. auf 1355 R. 24 K. S . (Vg l . Inland 1640 ^ ? l i
Sp. l73 fgg.) Hy.
I a c o b s t a d t , den 24. Februar.— Unser alter
Freund, der Sensenmann, scheint diese Stadt von ihren
alten Inventarienstücken aufräumen zu wollen, denn nach
einander müssen die ältesten Bewohner denjenigen Fluß
passircn, für welchen kein Fährgeld zu zahlen ist. Welches
Glück für sie, bei der allgemeinen Geldnoth!
Vor wenigen Tagen verstarb hier im 69sten Lebens»
jähre der im activen Militärdienste stehende Lieutenant
Herrmann v. H a u d r i n g , em alter Curländischer Edel-
mann und der einzige seines Stammes, der jedoch durch die
hmterlassenen. an seinem Sarge weinenden Sprößlinge
fortgrünen wird. Cr hat ununterbrochen sett seinem 20.
Jahre unter vier Herrschern Rußlands gedient und es
bis zum Lieutenant gebracht, in welchem Range er nahe
an 45 Jahre gestanden und die innere Wache in unserer
Stadt bezogen hat. Als der Verstorbene vor einiger Zeit
zum nächsten Range avancik-en sollte» bat er statt dessen
um eine Geldbelohnung, indem es ihm mehr convenirte,
der älteste Lieutenant der ganzen Armee zu sein, als einer
der jüngsten Stabscavitäne. 30.
Universitäts - und Schulchronik.
I n Folge NescrivtS Sr . Cfcellenz teS Herrn M in i -
sters der Volksaufklärung ist der vrdentl. Professor de?
Mineralogie an der Dorvater Universität, Staatsrats) u i .
v. E n g e l h a r d t auf seinen Wunsch wegen schwerer, un-
heilbarer Krankheit mit der gesetzlichen Pension entlassen,
und überdies seiner Familie sein Iahresgehalt als einmalige
Unterstützung bewilligt worden.
Se. Elcellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat der Wittwe und den unmündigen Kindern des ver-
storbenen LehrerS an der St . Annen-Elementarknabenschule
zu Mital l , Gouvernementssecretärs I en t sch , den Jahres«
gehalt desselben als einmalige Unterstützung bewilligt-
Der Lehrer an der Elementarschule zu Schlock, Titu-
lärrath I a s k o w s k y , ist auf seinen Wunsch nach fast
30jährigem Dienste entlassen worden, und hat Se. Excel-
lenz der Herr Minister der Volksausklärung ihm den
Iahresgehalt als einmalige Unterstützung verliehen. Zu
seinem Nachfolger hat Sc. Ercellenz der Herr Curator
des Dospater Lehrbezirks den Zögling des Elementarleh-
rer« Seminars zu Dorpat W'lhelm IaSkowSky be-
stimmt.
Se. Ercellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr-
bezirks hat den Candidaten der Philosophie und ehemali.
gen Zögling des pädagogisch-philologischen Seminars der
Dorpater Universität Victor Hehn zum wissenschaftlichen
Lehrer an der hoher» Kreisschule zu Pernau ernannt.
Der Lehrer der Russischen Sprache an der ersten
Russischen Elementarschule zu Reval Schmidt ist als
solcher an die zweite Russische Elementarschule daselbst
versetzt worden.
Vuf der Universität Dorpat befinden sich gegenwärtig
564 S t u d i r e n d e (3 weniger als im vorigen Seme-
ster), und zwar 233 aus Livland, 04 aus Esthland, l«8
aus Curland, l l 9 aus andern Gouvernements Rußlands,
5 aus Finnland, 23 aus Polen, 12 aus dem Auslande.
Es gehören zur theologischen Facultät 74. zur juristischen
l17, zur meticinischen l?5, zur philosophischen 198. Seit
dem Anfange des laufenden Semesters wurden 68 aufge,
nommen, darunter 1 von der St . Petersburger Universi-
tät, 2 von der medico-chirurgischen Neademie zu Wilna,
3 aus dem Nigischen. 5 aus den, Dorpater, o aus dem
Mitauschen Gymnasium und I aus der Ritler« und Dom-
schule zu Neval Entlassener, 2l Avothekergehülfen und 5
bereits früher immalriculirt Gewesene. Von t>en zum
Vehuf der Aufnahme in die Zahl der Etudirenden bei
der Universität Geprüften wurden 6 wegen ungenügender
Kenntnisse zurückgewiesen.
Bibliographischer Bericht f ü r
4 . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
l . Mitteilungen und Nachrichten für die Evangelische
Geistlichkeit Rußlands. Herausgegeben durch C. C. U l -
mann. Vd. l i . Hft. 6, enthaltend: l . Abhandlungen: l )
Woher kommt es, daß Vekenncr der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche so häufig einen auffallenden Mangel an pra-
ktischer Anwendung der von ihnen als wahr und göttlich
bekannten Religionslehren zeigen; und wie ist diesem
Uebel am wirksamsten abzuhelfen? Von Pastor Aug.
Heinr. D i t t r i c h in Moskau. S . 55l—582. — 2)
yuasztinnL» tliooiox!«»»«. Von Pastor Carl Ioh. M a s i n a
zu Mustel. S . 583 — 591. — n . Litterärisches: Die
Cvangel, Geschichte,c. von Chr. Hrm. Weiße. Lpz. 1828.,
17«
. beurth. von iProf. C. F. K e i l . S . 591—017. - i n .
Nachrichten: 1) Uebersicht deS Evangelisch-Lutherischen
Kircheuwesens in Curland. Von Pasior O. Brnh. Fr.
R u n t z l e r ,n Durben. S . 018-32. — 2) Uebersicht der
Verhandlungen der vier ersten Predigersynoden des St .
Petersb. ConsistorlalbezirkS. S . 632—35 — 3) Ucber-
sicht der Gebornen / Copulirten und Gestorbenen im St .
Petersd. Consistorialdezirk für 1838. S- 636—3?. — 4)
Dieselbe Uebersicht für 1839 im Curländischen Conststorial.
bezirk. S . 037 — 39. — 5) Tadelle über die Anzahl der
Kirchen, der Geistlichen und der Confirmirten in allen
Cvangel.-Luther. Gemeinden Rußlands für 1838. S . 640
—45.
2- Theoretisch-praktische Erörterungen aus den in
L>v-, Csth- und Curland geltenden Rechten. Herausae-
geben von F. G. v. B u n g e und C. O. v. M a d a i .
Bd . 11. Hft. 2, enthaltend: IV. Ueber die Verwandtschaft
und Echwägerschaft als Ehehinderniß. Bon F. G. v
B u n g e . S . 97-152. - v. Noch etwas über die Per,
äußerung des Pfandes durch den Schuldner nach Estlüän,
dischem Landrecht, von I . Pa ucker. S . 153 — 172 —
v i . Ueber die Verantwortlichkeit des Depositars nach Liv-
Esth- und Curländischem Rechte, von C. O- v. M a d a i '
S- 175—192. " ^ v >
3. Römische Briefe >aus den letzten Zeiten der Re«
publik von Otto von M i r o ach, Russ. Kaiser«. Kam-
merherr, Staatsrat!) und Ritter. 3r, <r Vd. Auch als'
Neue Folge, i r , 2r Vd. Mi tau, Verlag von Friedrich
Lucas. 1841. x i i u. 328. v m u. 320 S. 8. M i t 2 Char^
ten.
4. Nlmanach für Freunde der Schauspielkunst auf
das Jahr l841. Herausgegeben von Varon Willieln»
von V l o m b e r g . Zweiter Jahrg. Riga. 80 T . 16.
5. Reminiscenzen aus dem Vadeleben am Ostsee-
strande zu Kaugern und Dubbeln, im Vereine mit eini-
gen Freunden herausgegeben vonRenatus Heinrich K las.
söhn, Kronskirchsvielsprediger zu Grünhof. Erste tzamm.
lung. Mitau, 1841. 2«? S . 8.
6. Der Bauer als Millionär, oder das Mädchen aus
der Feenwelt. Zauberposse mit Gesang in 3 Acten von
Ferd. R a i m u n d . Riga, 1841. 8 S . 8.
7. Die beiden Schützen. Komische Oper in 3 Ncten
von Albert L o r h i n g . Riga 1841. 34 S. 6. .
. 8, Namentliches Verzeichniß der aufs Jahr 1841 in
R,ga zu den drel Gilden gesteuert habenden Kaufleute
nebst Angabe von deren Firma'S und Geschäfts-Localen'
N'ga, ,m Januar 18«. Gedruckt für Kosten der ^
schen Borsen-Comite. 1841. 47 S . 8.
9.
II». Preiscourant von allen Arten Gemüse- le. Sä ,
mereien in dem SaameN'Comptoir von Iol> Herrm
Zigra. 0 S . Fol.
Im Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth, und Curland gestattst den Druck: C. W . H e l w i g , Censor.
12. Mittwoch, den <9, Mär, l»«.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
. Geographie, Statistik und Litteratur.
e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Quellenkunde der Provincialgeschichte. Sv- l?7. — Chronik des Tages. Livland: M»ga. Sp . »82.
Pernau. Ep. 18». Werro. Sp. »84. Aus dem Werro'schen Kreise, Sv- »85 Esthland: Reval. Sp- »86 U.
l87. Curland: M'ta». Sp. »87. Aus Curland, Sp. »88. — Universitäts. und Schulchronik. Sp. »88. —




5l,»nu>n«nt» L i v o n i » « »n t i qu»« . Sammlung
von Chroniken, Berichten, Urkunden i c ,
welche zur Erläuterung der Geschichte Liv>,
<3sth» und CurlandS dienen. Dritter «Band.
Bogen ä — o und i — 2 5 . Moritz Vrandis
Chronik,c. zum ersten Male in Druck geaeben,
mit Anmerkungen von l) l . Carl Julius Albert
Pa ucker. Riga und Leipz«g Verlaa von Ed.
Franhen's Buchhandlung I8tl). «.Subsorip.-
«pr. 2 Rbl. »u Kop. S . )
Es ist eine erfreuliche Erscheinung, daß Werke
wje das vorstehende, nun auch iu unser« Ostsecpro-
vinzen guten Fortssang gewinnen. Darin zeigt sich
eine Teilnahme für vaterländische Geschichte, w,e
sie uoch in der guten alten Zelt lierrschte, als
Henniug's und RÜssow's Chroniken niedrere Auf-
lagen erkielten. Der Anfang dieses Jahrhunderts
war dagegen unfern Historikern besonders ungün-
stig. Nur mit großen Opfern konnten sie das Er-
scheinen mancher wertvollen Schriften ihres Fa-
ches erkaufen, und viele derartige Unternehmungen
mußten aus Mangel an Unterstützung aufhören.
Daß es jetzt anders geworden, scheint das ange-
führte Werk zu beweisen, von dem nun die erste
Hälfte des dritten Bandes vorliegt, während Ma-
terialien zu einer baldigen Fortsetzung bereits ge-
sammelt sind. Wennglelch der Dank dafür beson-
ders den uneigennützigen Bemühungen der Heraus-
geber und der Vcrlagsliaudlung gebührt, so läßt
sich doch doffen, daß die regere Theilnahme aller
Gcschichlsfrcuude, ihnen die Ausführung eines so
umfassenden, Unternehmens erleichtert und möglich
gemacht habe.
Der Plan des ganzen Werkes verdient eine
größere Aufmerksamkeit gewiß. Es sollen durch
dasselbe die historischen Schätze der drei Echwe,
sterprovinzen veröffentlicht, jedoch darin haupt-
sachlich solche Quellen und Aufsatze aufgenommen
werden, die dem größeren Publicum unzugänglich
sein dürften. Daraus ergiebt sich der Zweck, den
es fördern soll, und, wie dieser durch die einzelnen
Tbeile erregt w i rd , als Richtschnur der Beur-
te i lung derselben. — Indem es nämlich die sel"
tenern handschriftlichen Denkmäler den Geschichts-
forschern in die Hände Hiebt, soll es zur Aufhel,
lung der vielen Dunkelheiten und zur Berichtigung
mancher Irrthümer in unserer Geschichte beitragen,
und auf eine künftige Bearbeitung derselben wohl-
thptigen Einfluß ausüben. Darum glaubt Ref.
nur auf das hellere oder spärlichere Licht, das jede
Lieferung über verflossene Jahrhunderte verbreitet,
ein Unheil über, ihren Werth für uns uud di l
Zweckmäßigkeit ihrer Veröffentlichung begründen
zu dürfen.
Nach diesem Grundsätze betrachtet mußte man
die Gaben freudig willkommen heißen, welche «uS
die beiden ersten Bande der Nanument» I^voniu«
i gebracht haben. Hiärn's „Ehst-,Lyf- und
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Letllandische Geschichte" eröffnet mit Recht die
Sammlung, indem sie sich am ausführlichsten über
alle drei Ostseeprovinzcn ausbreitet und den gan-
zen historischen Stoff ihres Zeitraums zusammen-
faßt; — ihr Werlh liegt in dem Reichthume der
benutzten, jetzt seltenen Hülfsmittel und der oft
scharfsinnigen Kritik, besonders aber darin, daß sie
seit der letzten Hälfte des sechszehnten Jahrhun-
derts eine reichhaltige uud zuverlässige Quelle wi rd.
Nyenstädt's „Chronik" möchte bis gegen das Ende
der Ordensgeschichte weniger Ausbeute gewähren und
oft zu berichtigen sein, verbreitet aber vereint mit
desselben beigefügtem „Haudbuche" durch die ge-
naue Darstellung der Kalenderuuruhen Helles Licht
über einen Theil der Rigischen Stadtgeschichte.
Die „Aktenstücke zur Geschichte der Noldischen Hän-
del" endlich, eine Sammlung von Urkunden, bie-
ten fast auf ieder Seite überraschende und bisher
unbekannte Umstände aus jener revolutiouären
Bewegung in Kurland dar, aus der die frühere
Verfassung des Hcrzogthnms und jetzt geltende Ge-
setze hervorgingen. — I m Allgemeinen möchten
Zusammenstellungen wie die letztere, den oben an-
geführten Zweck des ganzen Werkes am meisten
fördern. Ref. verkennt es gewiß nicht, wie sehr
erfreulich der Abdruck jeucr Chroniken dem Ge-
schichtsforscher sein muß, obgleich sie schon in der
Handschrift so oft benutzt worden; — es ist da-
durch das Mit te l zu einer selbstständigen Kritik
derselben, und die Möglichkeit von den Leistungen
spaterer Bearbeiter unabtiängig zu bleiben, gege-
ben, was sehr wichtig ist, da verschiedene Auf-
fassungsweise und scharfsinnige Beurtheilung auch
einer schon bekannten Thatsache, ganz aodere Be-
deutung und Färbung geben kann. Dennoch lie-
ßen sich Hiärn'ö und Nyciistadt's W^rke bei einer
historischeu Arbeit allenfalls entbehren, und durch
neuere, auf sie gegründete Schriften ersetzen. Wer
aber ohne die „Actcustücke zur Geschichte der Nol-
yischen Händel" diesen folgereichen Streit darstel-
len wollte, könnte nur Mangelhaftes liefern. Die
bisher ganz unbenutzten und unbekannten Urkun-
den so vieler Archive uud Bricfladen versprechen
daher unserer Geschichte den meisten Gewinn.
Was sich dem Actcnstaube entreißen läßt, wird sie
am meisten berichtigen, ergänzen und aufhellen.
Möchten darum die'Herausgeber diese Fundgruben
möglichst ausbeuten, wozu in jenen Acten stucken
bereits ein Anfing gemacht worden ist; möchten
sie namentlich tiefer in die Schatze greifen, die
nun dem KönigSberger geheimen Ordeusarchiue
entrissen, aber doch mcht so leicht zugänglich sind!
Ohne sie läßt sich unsere Geschichte nicht mehr
schreiben, und zu einem <ünäox dn,?»m«t., der sie
veröffentlichte, ist doch keine Aussicht.
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Die jetzt erschienene erste Lieferung des drit/
ten Bandes der Hlinumcnta l^iv<,«iap anti^uae —
Moritz Brandts Chronik, mit Anmerkungen von
Nr. C. I . A. Paucker — machte auf Nef. keine«»
so günstigen Eindruck. Das Buch schien ihm ei-
nem Bilde vergleichbar, das, obgleich selbst ohne
bedeutenden Werth, doch in einen höchst fleißig und
kunstvoll gearbeiteten Rahmen gefaßt worden ist.
Man vergißt dabei das Gemälde um seiner Ein-
fassung willen, oder übersieht es, weil man glaubt,
daß es nur da ist, um die Einfassung nicht lker
zu lassen. So treten hier die Leistungen des Her-
ausgebers sogleich in den Vordergrund, ohne wel-
che der Autor selbst dem historischen Studium fast
gar keinen Gewinn bringen, also auch den Zweck
der ganzen Sammlung am wenigsten fördern kann.
— Brandts umfaßt nämlich in seiner Chronik ei-
nen Zeitraum — die älteste Geschichte Livlands
bis um 1238 — der ihm schon so fern stand, daß
seine Schrift nur als abgeleitete Quelle oder Bear-
beitung gelten kann. Dadurch gehört sie schon in
die zweite Classe der historischen Hilfsmittel, be-
hauptet aber auch hier kein großes Ansehen, da sie
nicht auf ganz zuverlässigem Boden sich zu grüu-
den scheint. W i r wissen zwar nicht, welche Quel-
len Brandts benutzte, allein der Herausgeber selbst
hat es wahrscheinlich gemacht, daß er hauptsachlich
aus Alnpeke's Reimchronik s.höpfte. Dagegen kannte
er die Heinrich dem Letten zugeschriebenen Anna-
len nicht, deren Verfasser in jener Zeit lebte und
feierlich versichert, nur das erzählt zu haben, was
er beinahe alles selbst sah, oder durch Mi t te i lung
von Augenzeugen als unzweifelhaft wahr erkannte.
( S . 177 der Gruber'scheu Ausgabe.) Vor einer
solchen Autorität muß selbst Alnpeke, und mit ihm
Vrandis in den Hintergrund treten. Auch des er-
ster» Chronik, wiewohl schon 1290 geschrieben,
steht jener Periode bcreits zu fern, um gegen Hein-
rich den Letten Gewicht zu haben. I n einer Zeit,
wo unsere Geschichte sich fast nur durch Tradition
fortpflanzte, konnte sich die Erzähluug der Bege-
benheiten wohl ein Paar Menfchenalter hindurch,
wie sie zwischen jenen Quellen liegen, ziemlich rein
erhalten, die richtige Zeitangabe litt aber gewiß.
Man theilte sich das Vorgefallene in Bruchstücken
mit, mischte sie untereinander uud bekümmerte sich
wenig um ihre wahre Reihenfolge. So erklärt es
sich, daß jene beiden ältesten Chroniken in den
Thatsachen ziemlich übereinstimmen, in der Chro-
nologie aber so sehr abweichen. Man vergleiche z.
B. dte Angaben über das L.ben dcs Livischen
Häuptlings Kobbe; —sie sind gleich, abrr in ver-
schiedene Perioden gestellt. Alnpeke und nach ihm
Vrandis lassen ihn mit Meinhrad nach Rom rei-
sen, nnd schon 1198, unter Bichof Vcrthold in
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der Schlacht umkommen. Heinrich der Lette seht
jene Reise ins Jahr 1202, seinen Tod erst 121tt,
beides zurZeitBmbofAlberl's. Wer kann aber hier
über das Richtige zweifelhaft bleiben? Der letztere
muß wohl als Zeitgenosse oder durch damals le-
bende Bekannte Kobbc's genau gewußt haben, ob
dieser 1? oder 3l. Jahre vor der Zeit, da er seiue
Chronik abfaßte, starb, und wann und mit wem
er die wichtige Fahrt zum Pabst unternommen
katte. Dieser Grund gilt überall, wo spatere
Quellen jener ältesten entgegentreten, und auch
Vrandis Nachrichten müssen dann dem Berichte
des Augenzeugen weichen. Das fühlte der Her-
ausgeber sehr gut, wie die vielen Stellen bewei-
sen, in denen er seinen Autor, ungeachtet seiner
Vorliebe für ihn, nach Heinrich dem Letten berich-
tigt. Man wird es aber auch da thun müssen.
Wo er, ohne sich zu entscheiden, diesen nur als Pa-
rallele anführt, wie in den oben erwähnten Um-
ständen aus dem Leben Kobbc's.
Nach Ref. Ansicht wären daher aus Bran-
dis Chronik für den Zeitraum, in dem ihr Hein-
rich der kette zur Seite steht, nur kleine ergänzende
Züge zu holen, die aber größtenteils sich schon
in Alnpcke's Rcimchronik finden. Zwar trifft dies
nur das 3te, 4te und einen Theil des 5ten Bu-
ches, aber auch was vorhergeht, die älteste Si t -
ten- und fabelhafte Kriegsgeschichte der Letten,
Liven und Esthen hat keinen' Werth. Hiarn liefert
sie vollständiger und nach denselben Quellen. Wenn
überhaupt davon irgend etwas anzuuehmcu ist, so
muß es auf festern Grund gebaut werden. Nur
das Ende des 5ten Buches, das die Vereinigung
des Schwerdtträger-Ordens mit dem Deutschen
ausführlich erzählt, hat größere Wichtigkeit, weil
Brandts hier aus dem schriftlichen Bericht des
dabei thätigen Herrmanu von Heldrungen, einer
verlornen Quelle geschöpft haben wil l . Die im
6ten (letzten) Buche enthaltenen Urkunden durften
freilich in einer vollständigen Ausgabe von Vran-
dis Chronik nicht fehlen. Ref. jedoch, dem der
Nutzen und die Notwendigkeit einer solchen nicht
recht einleuchten wi l l , hatte ihren Raum gern durch
andere, noch unbekannte, ausgefüllt gesehen. Sie
find schon so oft gedruckt, daß eine bloße Hinwei-
sung, begleitet von dem Wesentlichen, der ihnen
beigefügten, oft wichtigen Anmclkuugen, wohl ge-
nügt hätte. Der ersparte Raum wäre dann so
schön zu einer erläuferuden Sammlung noch nicht
gedruckter Urkunden zu benutzen gewesen, wie sie
Gruber seiner Ausgabe Heinrich des Letten bei-
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fügte. - Auch das viel besprochene, sehr oft qe,
druckte Investiturdiplom, durch das Bischof Albert
vom Römischen Könige Heinrich in den FürstFN-
stand erhoben worden sein soll, ist hier wieder ge-
liefert. Ueber das zweifelhafte Ausstellungsjahr
derselben ist schon so oft geschrieben, doch hat nocd
Niemand auf die Urkunde Kaiser Friedrich I I . in
Ziegentwrn's Curländ. Staatsrecht. Beil. Nr. 7
Rücksicht genommen, die ja neben der gleichen I n -
dictionszahl X I V das Jahr 1226 angicbt. Zn^ar
haben die bisherigen Untersuchungen dort das
4224ste als das entsprechende und wahrscheinlichste
hingestellt. Sollten aber Vater und Sohn, Be,
Herrscher desselben Reichs, sich einer verschiedenen
Berechnungsart der Indictioneu bedient haben, letz-
terer vielleicht, weil er sich in Ital ien aufhielt, der
päbstlichen gefolgt sein?
Wenn nun auch Ref., wollte er Geschichte
schreiben, Vraudis Chronik nach der über sie aus-
gesprochenen Ansicht, nur selten des Tertes wegen
zu Rathe ziehen würde, <o verspräche er sich doch
von den ihr beigefügten reichhaltigen Anmerkungen
des Herausgebers großen Nutzen. Sie erinnern
an die Art , wie Grubcr seiue Ausgabe Heinrich
des Letten ausstattete, die auch wohl zum Vor-
bilde gedient haben mag. Nicht nur wird die
sorgfältige Zusammenstelluna, von Parallelen einem
künftigen Bearbeiter des Zeitraums von großem
Nutzen fein; — er wird besonders viel Andeutun-
gen zu tieferem Forschen und sehr oft durch kriti-
schen Scharfblick gewonnene neue Resultat.? finden.
Ref. hebt daraus nur den Versuch heraus, dem B i -
schof Albert seinen Geschlechtsnamen Burhöwde«
wieder zuzueignen, den ihm ein zu rascher Schluß
Gruber'sgenommen bat. Ganz richtig mag essein,
daß Brandis' Chronik die erste ist, die ihm diesen
Namen gicbt ( S . 61) ; — in Urkunden kommt er
aber schon ein Paar Jahrhunderte früher vor, wie
Bergmann in seinem Magazin (Bd. 1. Hft. 3. S .
44. Note) nachgewiesen hat.
So ist denn auch diese Lieferung, wenngleich
nur durch die Leistungen des Herausgebers, eine
dem Geschichtsforscher willkommene; die nächste soll
die „Collectannen" des Morih Vrandis, ebenfalls
von Herrn Dr. Paucker bearbeitet, enthalten. Ref.
sieht ihrem Erscheinen mit um so größerem Ver-
langen entgegen, da sie, wie er glaubt, noch we-
nig benutzt sind, und der Geschichte wohl mehr
Gewinn bringen werden als die Chronik, zugleich
aber ihre Ausstattung Interessantes und Neues er-
warten läßt. 29.
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L i v I a n d.
N i g a , den 26. Fevruar. — Das Verhältniß um
sei es E i n f u h r Handels m,t dem NuSlande im vorigen
Jahre »l dem des IahreS 1839 ist folgendes: eS wurden
hauptsächlich eingeführt
im I . 1810 mehr als im I . 1839
Rohzucker . . . 162.648 Pud 56.035 Pud
öaffee 13.591 « 1.583 «
Salz 2.206.288 « 513.87» «
Häringe . . . . 61.665 Ton. 20.650 Ton.
Wein . . . . . 43.761 Stet. 6.229 stek.
Champagner . . 78.W8 Bout. 19,76! Bout.
Taback . . . . 8.«6 Pud 5l3 Pud
WoUengarn / . . 1,90! « 768 „
Baumwollengarn . 6,295 ^ l ,3N «
weniger als im I.1839
Pfeffer und Piment 10,362 „ 3,2N9 Pud
Rum, Ärar u. Cvgnac l.l53 Stck. 95 Stek.
Porter . . . . 7,579 « 1.392 «
Der Gesammtwerth der am Zoll von Riga im I .
1840 bereinigten ausländischen Waaren belauft sich auf
4.586.906 N- S . , für 31,845 R S . mehr als im I .
1839- Der Werth der ausgeführten Waaren beträgt fast
das Dreifache, l HandelSztg. ^ » ' 17 Vg l . Inland 1840
^ > 7 Sp. !l»3 fgg. ^ ' 8 Sp. N9 fgg.)
P e r n a u , den 8. März. — I n den jungst ver-
flossenen zwei Jahren hat ter hiesige V e r e i n der A r -
me « f r e u n d e seine Wirksamkeit bedeutend erweitern,
und nicht bloß Unterstützungen in einzelnen Nolhfällen
häufiger als früher reichen können, sondern auch durch
Gründung eines Waisenhauses ( s. Inland « ^ 9 ßp.
129) einem dringenden Bedürfnisse Genüge zu leisten ge,
sucht, um auch der geistigen Noth und sittlichen Verwahr-
losung der Jugend entgegen zu arbeiten. Nach seiner
eilftcn Rechenschaft hatte der Verein in den Jahren 1839
und 1840 eine Einnahme von 3623 R. 58 K S , wovon
1382 R. 4l K durch Verloosungen. 062 R. 1l K. durch
Beiträge und Geschenke, 608 R. 87 K durch testamenta-
rische Verfügung. 395 R. 79 K. durch die Lesebibl'othek,
165 R 65 K. durch die bei dem Waisenhause befindlichen
Büchse, 103 R 18 K- an Zinsen und 5 R. 57 K- für
Arbeiten der Waisenkinder eingingen. Außerdem wurden
seit der Errichtung des Waisenhauses 45 Faden Brenn-
holz, Licht, verschiedene Lebensmittel, I Kuh und 2 Echa-
fe. Heu, S t roh . Seife, Flachs, Leinwand und Zeug i«
Kleidungsstücken, Leder, 7 vollständige Betten, Bettstellen.
Decken, 1 Flügel, I Geldkasten, verschiedene Möbeln und
Hausgeräthe, 50 Bücher aus S t Petersburg, ? Bibeln,
4 N . Testamente und 10 kleinere Schriften aus Pernau
geschenkt, und verschiedene Gewerke lieferten ihre Ardei«
ten unentgeltlich Die Apotheker erließen wie immer 50
Procent der Rechnung, theils schenkten sie die Arzne»
ganz. Verausgabt wurden in den genannten Jahren 2709
R. 45 K. S . . und zwar 50 R. ?4 K. zu Miethgeldern
und Unterstützungen in einzelnen Nothfällen an 42 Per»
sonen, 184 R. 83 K- als Monatsgelder für 16 alters,
schwache und kranke Personen, 46 R- 71 K. für Klei»
dungsstückc. Unterricht und Schulbedürfnisse 23 armer
Kinder, 18 R. 9l) 5k. zu Arzneien für 9? Kranke (von
welchen 8 t genasen, 7 starben, 2 wegblieben und 4 am
Schluß des Jahres in der Behandlung waren), 3 ^ R-
8» K. für die Lesebibliolhek, 39 R. 57 K- zur Poschlm
iür daö angekaufte Wauenhausl, 367 R. 9 K. zu ver»
schiedenen Bauten, Reparaturen und Einrichtungen bei
demselben, 342 R. 86 K. zur Gage des Wa«se„vaters und
Lehrers für 2 Jahre, 1287 R- zum Unterhalt und zrr
Bekleidung von 16 Waisenkindern, 34 N- 94 K zu Druck-
tosten und Ausgaben bei den Verloosungen. Zum I Ja-
nuar 184! verblieb dem Verein, mit Einschluß der in der
Casse baar befindlich«», 467 R. 69 K., em Capital von
1888 R. 48 K. , meist in Bankvllleten, und das vollstän-
dig eingerichtete und bezahlte Waisenhaus nebst Vpperti»
nentien, so wie die Leseblbliothek, bestehend aus »983
Bänden. «.Beil. z. Pernauschen Wochenbl. ^V' 10. Vgl-
Inland 1839 ^ - 20 Sp. 318)
W e r r o , den 6. März. — Trotz allen Nuspicien,
die fett Wochen auf den Glanzpunkt des Jahres — die
Februar-Messe gestellt wurden, dliev die Concurrenz
derselben im Vergleich der fruhern Jahre sehr gering,
daher das Leben >n keiner Beziehung die Schranken der
Alltäglichkeit überschreiten wollte. Vom handeltreibenden
Personal waren bloß v i e r Kaufleute. v i e r Werker und
e in Conditor angereist. Letzterer, auf seinen glänzenden
Glucksstern vom vorigen Jahre lauernv, soll sich in seine»
Erwailungen detrogen gefühlt haben; — denn wir sind
unterdessen um ein ganzes Jahr älter und folglich auch
um drechunderlfünfundst'chzig Theilchen weiser geworden
Der herrschende Zeitgeist wird hier wie überall täglich
frugaler und mäßiger, das aus der untersten Volksclasse
an den Tag gelegte schone Beispiel der Mäßigkeit lockt
Manchen zur Nachahmung, und es wäre auch eine wahre
Schande hinter dem dummen Bauer zurückzubleiben!
So z. S . erzählen die hiesigen Flachshändler mit Ver»
wunderung, wie ein großer Theil Bauern aus einem nah»
gelegenen Kirchspiel beim Handel gar keinen Branntwein
mehr verlangen, und, selbst wenn man ihnen diesen fruhern
Lieblingstrank anbiete, offen erklären: Wi r trinken kei-
nen. — — Anlangend die g e s e l l i g e n V e r g n ü g u n -
gen unserer heurigen Messe, so wurden ein Paar ^Kränz-
chen" und drei „musicolische Abendunterhaltungen" von
Pragern veranstaltet. Der von uns früher namhaft ge-
machte Violinfvieler S o k o l l bewährte sein schönes Ta°
lent in einem Concertmo von Mayseder und <n mehrere»
Variationen von Beriot und andern trefflichen Kompo-
nisten auf das glänzendste; dessen ungeachtet blieb der
Zuspruch gering, weil erstens zu wenig fremde Marktgäste
anwesend waren, und zweitens bei der Mehrzahl der
Menschen dir musicaliscke Empfänglichkeit größer in den
Füßen als in den — Ohren ist. - Herr S o k o l l ist
von hier nach Dorpat gereist, und geht ,m nächsten Mo-
nat nach der Residenz, wo er ein Engagement angenom-
men hat. Fünf H a r f e n i s t i n n e n nebst einer Geigen»
s p i e l e r i n gingen — obgleich einige Titelblätter und
manche andere Verzierungen in der äußern Ausstattung
günstig für den Inhalt sprachen — ziemlich unbemerkt
v o r ü b e r ; a m s c h ö n s t e n s p r i c h t f ü r sie, d a ß m a n v o n i h -
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nen fast gar nickt spr ich t . — Endlich müssen wir noch
eines sogenannten „Schülers des Herrn O l i v o " geben,
ken, der — w:e die Anonce zeigt — anderweitig unter
der Firma »E. K e r y " bei uns „ M u l l e r " seine „großen
unb brillanten Vorstellungen" in dem kleinen winzigen
Locale des Inesigen Condüors einige M a l — angetan»
d i g t hat. Ob irgend eine dieser Vorstellungen zu Stande
gekommen, darüber herrscht zu Zeiten noch ein «luvinm.
Gewiß ist aber, daß der bei weitem größere Theil unsers
Publicums, über dergleichen Einfalt erhaben, das Wesen
solcher tagediebender Gaukler m»t gerechter Verachtung
von sich weist.
Nachträglich gehört noch in die Tagesgcschichte eine seit
dem vorigen Sommer dahier elablirte C i g a r r e n f a b r i k
von A. K o r d e s .
Der M ä r z rüstet sich mit aller Macht gegen den
Winter; die eisig erstarrte Erde kann den sehnsüchtigen
Blicken des Geliebten nicht widerstehen, darum öffnet sie
mit jedem Tage mel>r ihren schneeweißen Schleier, auf
daß die kalte Brust von neuem erwärme und den Mi l l io-
nen von Hungernden frischen Nahr^ngsstoff zuführe. —
Der Inhalt der v i e r t e n Bit te unseres Ehnstlichen Ge,
vets soll bereits bei vielen armen Landbewohnern man«
seln . 1 5 .
A u s dem W e r v o ' s c h e n K r e i s e , vom 12.
März. — Des Winters Abzug erfolgt diesmal m,t un-
gewöhnlich raschen schritten, die Scheebahn schwindet
so schnell daliin, daß man kaum begreift, wo alle die
wahrend des Winters herabgestreuten weißen Massen ge-
blieben sind. Nicht bloß Hügel und Anhöhen, sondern
ganze Wiesenstrecken haben das erste Frühlingskleid —zur
Zeit noch ohne Grün — angethan. Seit ein Paar Tagen
sieht man als schüchterne Versuche kleine Ausflüchte auf
leichten Räderfuhrwerken unternehmen, aber der in W5l«
Hern und Schluchten stellweise noch tief liegende Schnee
bietet auch dieser Art Communicatlvn große Schwierig,
keilen dar. Die Winterbahn trat bei uns zu Anfang No,
vembers auf, blieb in den ersten vier Wochen ziemlich
dürftig, bis vom December an durch immer neue Zuschüsse
des Guten fast zu viel wurde, namentlich im Januar, wo
der Reisende sich durch aufgethürmte Sckneeberge mit
aller Anstrengung arbeiten mußte. Die höchsten K ä l t e -
grade kamen am 30. November, wo am Morgen 2? Grad
waren, und am 26 Januar vor. Am letztgenannten Tage
stand das Quecksilber mehrere Stunden am Morgen auf
26 Grad und siel dann auf einmal zwischen 8 und 8 l/2
Uhr nock um-i GraiX so daß eine momentane Kälte von 30
Grad stattfand. Nach) halb 9 stieq das, Quecksilber rasch,
so daß in der Mittagsstunde bloß »6 Grad waren. Da
in andern Berichten überall 26 Grad angegeben werden,
so könnte unsere Angabe leicht in Zweifel gezogen wer»
den; aber was Referent mit eigenen Augen wirklich ge-
sehen hat, das glaubt er selbst auf die Gefahr hin verich'
ten zu müssen.
So erfreulich der M ä ß i g k e i tsgeis t in allen besse.
ren Gemüthern überall Anklang fmdet, so fehlt es denn
auch nicht an traurigen Beispielen, wo der alte verjährte
Sauerteig, selbst im Nebligen einsichtsvolle Männer zu
den verkehrtesten Absurditäten verleitet. Eine Anecdote.
deren Wahrheit uns von glaubwürdigen Männern ver»
bürgt wird, erzählt von einem namhaften Gutsbesitzer, der
seinem Schulmeister mit Confiscation sämmtlicker Lände«
reien gedroht: weil der arme Mensch das - B r a n n t -
w e i n t r i n k e n nachgelassen habe! — Wird diese Dro.
hung wirklich erfüllt, und kommen vielleicht noch andere
Märtyrer für die Mäßigkeitssacke, lo ergehet hiermit vor.
läufig unsere dringende Bitte an alle Menschenfreunde;
zum Besten solcher unglücklichen Mäßlgkeitsopfer eme
Collecte zu veranstalten. - Desgleichen ersuchen w,r d,e
resp. Redaction dieses Blaltes um eine geneigte Aufnahme
aller etwaigen in dieser Sacke verhandelten Punkte, so-
weit sie einer öffentlichen Mittheilung nothwendig erschei-
nen " ' . -> w. - -
G st h 1 a n d.
R e v a l , den 26. Februar. — I m I . 1840 sind
hier und in ValtiSvort 97 S c h i f f e , aus fremden Hä-
fen kommend, eingelaufen, mithin 36 mehr als im I .
!839. Unter jenen Echiffen waren 30 Rufsische und 62
ausländische. 1 Russisches und 4 ausländische mit Ballast.
Die Zahl der von hier ins Ausland abgesegelten Fahr,
zeuge betrug 1U0, nur 2 mehr als im Jahre vvrhe,-,
darunter waren 63 mit diversen Waaren» 19 mit Brannt-
wein und 18 mit Ballast. - Aus Russischen,und Fmn«
ländischen Häfen liefen hier 461 Schiffe und Fahrzeuge
ein, und 2 Finnländifche Dampfschiffe machten znmcken
Helsingfors. Neval und Kronstadt 40 Reisen. Die Zahl
der von hier nach Rufsischen und Finnländischen Häfen
abgegangenen Schiffe und Fahrzeuge stieg auf 490. —-
Eine bedeutendere Zufuhren Salz und Häringen und das
frühe Zufrieren des Hafens von Kronstadt waren Ursa»
che des stärkern Besuchs unseres HafenS im I . 1840. —
Von Salz erhielten wir 244,l94 Pud. von Häringen 549?
Tonnen mehr als im I . 1829. Auch von andern Waa»
ren wurde bedeutend mehr e i n g e f ü h r t , wie aus fol-
gender Uebersicht der am Zoll bereinigten Waaren erhellt:
1829
Ealz 515,794
Hiir inge . . . 714
Taback . . . . 25
Manufacturwaaren f. 74,622
Farben . . . . 22.411




P o r t e r . . . .
R u m . . . .
Weizen . . . .
Diverse Waa ren fü r 86,916




































Diverse Waaren für !0.574








lHandelsztg. ^ ? ?.)
Die Spalten dieser Blätter haben für dergleichen
Mittheilungen stets offen gestanden. D. Red.
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N e v a l , den 3. März. — Die Einnahme tes
Esthländischen H ü l f s o e r e i n s betrug im I . 1840
2563 R. 70 K. S . (!82 R. 5l K. mehr als im I . 1839),
darunter 286 N. von Ihrer Majestät der Kaiserin, 85 R.
72 K. von Ihrer Kaiser!. Hoheit der Großfürstin Helena
Pawlowna, 185 R. ?l K. durch jährliche Beiträge, 82
N. l4 K- durch Vermächtnisse des Herrn Etaatsraths v.
Maydell und des Hrn, Paul v- Ducker, 142 R. 85 K.
von den Erbe» der Frau Landräthin v. Krusenstiern, 571
R. 43 K. aus dem Ertrage des ArmenconcertS am 3 'Au-
gust, 54 R. 97 K. aus dem eines andern am 19. Decbr.,
85 R. 72 K. aus einer von den Schülerinnen der De-
moiselle Dehn veranstalteten Verloosung. 25« R. an Z,n^
,'en aus dem ErsparungsfondS, 8l9 R. 16 K. durch Ver«
kauf von Fabricaten. — Ausgegeben wurden 2381 R.
19 K. <205R 57 K. weniger als im I . l839), und zwar
aus der Arbeitscasse 1274 R 50 K , darunter 525 N. für
rohes Material , 516 3t. an Arbeitslohn, 34 3l. 20 K.
an Gehalt für die Vorsteherin der arbeitenden C lasse;
aus dcr Almoseneasse 562 N- 25 K-. darunter 317 R. 5
K> an monatlichen Unterstützungen, 45 R. 90 K- an ein-
maligen Gaben; aus der Echulcasse 544 R. 44 K , dar.
unter 230 R. 5 K. an monatlichen Unterstützungen, 55
N. an einmaligen Gaben, 35 R- 74 K. an Schulgeld
und SchulbedürfNlssen, 5 N. 75 K. für den Unterricht in
weiblichen Handarbeiten, 9 N. 60 K- für Dructkosten, 3
R. für das Eincassiren der jährlichen Beiträge, ilius al-
len drei Cassen zusammen wurden für Vrod 4l3 3i- 70
K-, für Medikamente 18l R- 20 K. verausgabt. - Das
Saldo der 3 Lassen vom I . »839 hatte 14? R. 40 K-
betragen, und zum I . 1811 betrug dasselbe zusammen 329
R. 91 K. S . — Aus der Arbeitscasse ist 83 Personen
Gelegenheit gegeben worden, durch Arbeit ih»en täglichen
Unterhalt zu verdienen; aus der Almosen- und Schulcasse
haben 60 Personen monatliche Unterstützungen, 83
Personen einmalige Gaben, und 68 Familien monatliche
Ärodportionen erhalten. Die Schulcasse bezahlte für 7
Kinder das Schulgeld und Echulbedurfnisse und für ein
Mädchen den Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Wie
gewöhnlich kamen zu der Summe des Verbrauchs an
Medicamenten noch ?! R. 43 K. S . als der jährliche
Veitrag der Apotheker RevalS.
C u r I a n d.
M i t a u , den 25.Februar. — Der hiesige F r a u e n ,
v e r e i n hatte im I . l840 eine Einnahme von 2227 R.
5 K- S . (21! R- 74 K. mehr als im I . 1839). mit
Einschluß der 500 N . , welche von dem Capital des Ver»
eins aufzuwenden nothlg wurden. Die Einnahme bestand
aus Gnadengeschenken des Allerhöchsten Kaiserhauses
(1000 R. V von Ihrer Majestät der Kaiserin, 300 R.
B . von Ihrer Kaiserl. Hoheit der Großfürstin Helena
Pawlowna, 500 R. B . Namens Ihrer Kaiser!. Majestät
der Hochseligen Kaiser,« Maria Feodorownaj, aus de»
Jahresbeiträgen Sr . Ercellenz des Herrn Oeneralgouver-
neurs lc. Baron von der Pahlen l200 N. V . ) , des Hrn.
Varons o. Stieglitz (l«0 3l. S - ) , des Hrn. Grotzhänd,
lers Löwenstimm in St . Petersburg <200 N. B ), des
Hrn. Staatsrats v. Dolgolow l 25 R. S - ) . aus dem
Ertrag der alljährlichen Verloosunc, und sonstigen Ge-
schenken (?l9 R. w K. S. ) , aus Zinsen des öapitals
des Vereins <254 R- 55 K ) . Außerdem gingen für die
Waisenanstalt freigebige Zusendungen von Leinwand,
Seife und Schreibpapier von den Herren Kaufleuten Pa.
rugin und Schalin ein. — Die Ausgabe im I . »840 be-
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lief sich auf 2112 R. l K- S.. wovon 354 R. zu jährli^
«ten Unterstützungen von 2 bis 2t 3l. an 39 Arme lmeist
Wittwen', 127 N. 25 K. zu einmaligen Unterstützungen
von 3 bis 20 R- an l6 einzelne Arme und arme Fanu»
l ien, 357 R- 25 K. für Wohnung und Heizung. Nah.
rimgsmittel und Kostgeld, VeNeidung. Confirmation und
Schulunterricht, Arznei und Krankenpflege. Beerdig»»»
gen und Verwaltungskosten, 280 9l. 60 K. zur Miethe
und Heizung des Armenhauses, in welchem am Jahres-
schlüsse 49 Erwachsene und 33 Kinder beherbergt wurden
und zum größten Theil auch Broo erhielten, so wie zu
Inventarienstucken für dieses Haus und zum Gehalte für
den Aufseher desselben, 406 iss. 4L K. zur Bekleidung,
Kost, Pflege und für den Unterricht von 7 als Pfleglinge
in der Armencinstalt befindlichen kleinen Mädchen, 12 in
Pension gegebene Kinder, und für den Unterricht 3 Mao.
chen, 586 R. 55 K. zum Unterhalt der Waisenanstalt und
der m derselben befindlichen 18 Pfleglinge, von welchen
2 zum Emtritt in einen Dienst entlassen und wieder durch
andere ersetzt wurden, zum Gehalt der Aufseherin und
zur Beerdigung der verstorbenen Lehrerin, Mademoiselle
Meu, verausgabt wurden. I n der Casse waren vom I .
1839 30 R. 4 K. geblieben, und die einstweilige Einlage
des Industriemagazins betrug 19 N. 54 K. ; am Schlüsse
des I . 1840 befanden sich in der Casse 143 N. I K.,
nachdem die Einlagen des Indnstriemagazins mit 21 R.
6 l K. refundirt worden waren. Da,s in Curländischen
Pfandbriefen angelegte Capital des Vereins war auf 6000
R. S. vermindert worden. Der Kaufwerth deS Hau,
seö der Waisenanstalt lst l8l)N R. S- Diejenigen Mäd»
chen, welche künftig in die Waisenanstalt aufgenommen
werden sollen, werden nicht mehr, wie bisher, an einzelne
Pensionsstellen vertheilt, sondern in einem gemeinsamen,
steter Beaufsichtigung unterworfenen Localc,m Armen-
hause verpflegt. Der Verwaltung des Vereins trat Frau
Geheiineräthin Schoppingk, geb. Gräfin Medem, nach
ihrer Rückkehr von einer Reise im Auslande, wieder als
Vorsteherin bei, während aus der Zahl der Pflegerinnen
Frau Baronin v. Campenhausen, geb. Gräfin Keyserlingk,
temporär abwejend, Frau Emilie v. Hahn, geb. v. Här-
der, aber durch Veränderung ihres Aufenthalts ganz aus«
geschieden ist. Das dadurch erledigte Pfleaeamt übernahm
Frau Baronin v. Vurberg, geb. v. Hahn, welcher na-
mentlich das erwünschte Gedeihen der erwähnten Vorbe«
reitungsaustalt für später zur Waisenschule übergehende
Mädchen zu verdanken ist. An des verstorbenen Ziest
Stelle (s. Inland 1840 ^ l9 Sp. 30») trat als Armen-
vorsieher Herr- Kieslmg. (Beil- z. Curl. Amtsbl. ^ 16.
Vgl. Inland 18w Nr. 14 Sp. 223.)
Aus C u r l a n d , vom »2. Februar. — Bei der
von dem Pönauschen Krons-Unterförster im vorigen Mo-
nat bei Schneegestöber und ungestümem Wetter abge«
gehaltenen Klavperjago ist ein als Treiber zu dieser Jagd
gestellt gewesener Junge, aus der Siurtschen Pastoratswid-
me, verloren gegangen und bis hiezu nicht aufgefunden
worden. Wahrscheinlich hat derselbe in der ungeheuren
Masse Schnee seinen Tod gefunden. 3.
Un i ve rs i t ä t s - und Schulchvonik.
P r o m o v i r t si„d in Dorpat von der philosophischen
Facultat zu C a n d i b a t e n der
W i s s e n s c h a f t e n : Carl Gottlieb Herrmann V-
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v e l aus Lirland Johann Mar t in Nuaust Bön i cke aus
Braunschweig und AlexanderNa d o w i c k i aus dem Grod»
noschen Gouvernement; von der Iuristen-Facultät zum
C a n d i d a t e n der Rech tsw issenscha f t : Philipp
Joseph v. Rieckhoff aus Livland, und zu a r a d u i r t e n
S t u d e n t e n der Rechts Wissenschaft- Georg S t o l ^
zer aus Curland und Georg Joachim V o i g t aus Dor»
vat; von der theologischen Facultät zu g r a d u i r t c n
S t u d e n t e n der T h e o l o g i e Olto Constantin O t t o
und Oswald Robert K l a s s o h n aus Kurland, Wilhelm
Gustav Albrecht Remy aus Riga und Andreas Eduard
Tetz low aus Dorpat; von der mediciniscken Facultät zu
A e r z t e n l r A b t h . Robert He idensch i l d aus Esth--
land. Georg Otto Wilhelm K i t t e l ans Curland. Eduard
L i n d e m a n n aus Livland, Alexander Carl August T h es«
leff auS Finnland und Alexander B a u e r le aus Dor.
pat^ zum A r z t 2 r A b t h . Georg G r i n d e l aus Livland;
,u P r o v i s o r e n 2 r A b t h . Johann Ferdinand Schal»
ten aus Esthland, Friedrich Gchroedel aus Werro und
Heinrich Rudolph R e i m e r aus Preußen; zum Npo-
t h e k e r g e h ü l f e n l r A b t h . Moritz Ludwig Georg
M e d e r aus Esthland, und zu A p o t h e k e r g e h ü l f e n
2r A b t h . Johann Weorg S k u l l e und Wilhelm Gött-
lich Heyne aus Livland. Alexander Lebe dew aus Cur,
land. Carl W a l t h e r und Christian Friedrich T h o m -
son aus Esthland und Eduard Gustav K ö n i g s t ä d t e r
aus Wilna. ES erhielten das Certificat als Gedurtshel.
fer der Hofrath n?. m«li. Gustav Heinrich Chrenbusch
aus Esthland und als Hebammen Charlotte Margaretha
T o r m e r aus Curland und Agathe Eleonore Allde
Wilhelmine Ehmann aus Livland.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert und sechsullduenuzigste Sitzung der Cur-
landischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , am 5. März.
Der beständige Secretär legte, nach Eröffnung der
Sitzung, ein von der dritten Versammlung Italienischer
Gelehrten eingegangenes Schreiben vor, in welchem sie
die Mitglieder der hiesigen Gesellschaft zum Besuch der
zu Florenz auf den 15. September d. I . angesetzten Zu-
sammenkunft und zur Theilnahme an ihren wissenschaftlü
chen Bestrebungen einladet; ferner eine Danksagung des
Hrn. Professors Kutorga zu S t . Petersburg für seine
Aufnahme als auswärtiges Mitgl ied, so wie ein Schrei«
den des Hrn. Professors vr. Possart zu Ludwigsburg,
enthaltend eine Notiz über schwimmende Inseln in Ruß-
land und Schweden, und die Bitte um Mittheilung sta«
tistischer Nachrichten über Curland, zum Behuf e,ner von
ihm herauszugebenden Beschreibung der Ostseeprovinzen
des Russischen Reichs. Für die Bibliothek waren Ge-
schenke von der Kaisers. Academie der Wissenschaften zu
St . Petersburg, der Kaiserl. naturforschenden Gesellschaft
zu Moskau, von der Schleswig HolsteimLauenburglschen
Gesellschaft für vaterländische Geschichte, von den H P .
»r. Alphons v Veiller, Pastor Klassohn. Hofrath und Rit-
ter v. Naviersky. Gouvei-nements-Procilreur v. Paucker zu
Reval, Regierungsarchivar Zigra eingegangen. Dem Hrn.
Baron Alfred v. Heyking verdankte die Gesellschaft aber.
malS einen bedeutenden Zuwachs ihrer ethnographischen
und naturhistorischen Sammlungen. — Der beständige
Secretär verlas die oben erwähnte Notiz des Hrn. Pro-
fessors P o s s a r t : „Ueber schwimmende Inseln." Co«
kann trug Hr. Peters-Steffenhagen einen vom Hrn. In«
sfector der Revalschen Schulen E l e d e r t eingesandten
Aufsatz: ,,Historische Notizen über das frühere öffentliche
Schulwesen in Reva l " vor, und zum Schluß hielt Hr.
G,af v. K ö n i g f e l s eine Vorlesung „Ueber Sll te und
Ge,etz." (Be i l . z. Mitausch. Ztg. ^ 20.)
Personalnotizen.
i . A n s t e l l u n g e n .
Aus der Zahl der von dem Curländischen Adel er»
wählten Candidaten sind Allerhöchst bestätigt worden: der
Doblensche Hauptmann G. v. L ieven zum Tuckumschen
Oberhauptmann, der Assessor deS Mitamäien Oberhaupt-
mannsgenchls E. v. d. R o o p zum Doblenscken Haupt»
mann, der Assessor des Grobinschen Hauptmannsgerichts
v. S e e f e l d zum Assessor des Mitauscyen Oberhaupt,
mannsgerichts. Adam v. K l e i s t aus dem Gaweesenschen
Hause zum Assessor deS Grodinschen HauptmannsgerichtS,
Alfred v. Ko r f f aus dem Dsirgenschen Hause zum Asses»
sor des Friedrichstadtschen Hauptmannsgerickls. und Carl
v. M i r v a c h zum Assessor des Winoauschen Hauptmanns»
gerichts.
August S c h n e i d e n dach ist als Tisckrorsteher des
Goldingenschen Hauplmannsgerichts, und der graduirte
Student der Rechte Rudolph M o n d e l i u s . als Proto-
collist bei dem Hasenpothschen Oderhauptmannsgericht an»
gestellt.
Als Fleckenvorsteher in Talsen ist der dortige Ein.
wohner Peter H e n s e l t bestätigt worden.
I t e c r o l o g .
15. I m Februar starb zu Libau der Major und 3l i t '
ter v. 3e r ch , im Alter von 59 Jahren.
16. I n demselben Monate starb ebendaselbst der Ober,
hofgerichtsadvocat, Collegienseeretär Carl Fuchs, im
«llter von 70 Jahren.
l? Am l . März starb an den Folgen einer langwie«
rigen Unterleibskrankheit der gewesene Mannrichter Fried-
rich v o n To ll auf Kuckers im 60sten Jahre seines Al«
ters, nachdem er drei Tage zuvor zum Esthländischen
Landrath erkoren worden war. Als Hakenrichter deS Al -
lentackenscken Districts und Mannrichter des Wierschen
und Ierwschen Kreises, mehr noch als vieljähr,geS M i t -
glied des ritterschaftlichen Ausschusses, suchte er seinem
Vaterlande durch seine Einsicht und Thatigkeit nützlich zu
werden, und sein warmes Interesse für Alles, was dem
Lande zur Ehre und zum Vortheil gereichen konnte/ ließ
ihn oft persönliche Rucksichten aus den Augen sehen. Vei
großer Vorliebe für die vaterländische Geschichte war er
Mitglied des Directormms des 1833 hierfür gebildeten
Esthländischen Vereins, und nahm an dessen Sitzungen
eifrigen Anth.'il, besaß auch selbst mteressante historische
Sammlungen von vaterländischen Urkunden, Münzen und
Geschichtswerken, und hat die genealogischen und heral»
dischen Nachrichten über die immatriculirten Familien
des Esthländischen Adels mit sehr schätzbaren, au« Kir«
chenvüHern und Vriefladen, mit eben so viel Fleiß al«
Genauigkeit zusammengetragenen authentischen Notizen
vielfach bereichert und berichtigt. 24.
»8. Am 3. März starb zu Mi tau nach langem Leiden
de^ Curländische Regierungssecretär, Oofrath Paul de l a
C r o i x , Ritter des S t . StaniSIaüsordens 2r Classe. des
E t WladimirordenS 4r Classe und des S t . Annenordens
3r Classe. Inhaber des Ehrenzeichens für 30jährigen un-
tadelhaften Dienst und der Adrlsmedaille von >8l2/ in
feinem noch nicht vollendeten 56. Lebensjahre. Nachdem
derselbe in den Jahren 1796 bis »799 im Vergcadetten»
corps und sodann im Kasanschen Gymnasium, vor Errich.
tung einer Universität daselbst, seine»! Cursus in verschie-
denen Wissenschaften rühmlichst beendigt, auch im Jahre
1802 sein Examen ausgezeichnet gemacht hatte, ward
derselbe als Lehrer der Russischen L'tteratur und Nrtth»
metik bei jenem Gymnasium angestellt I m I . >804 er-
hielt er das Amt eines Translateurs bei dem Cmländi,
schen Cameralhof und 1809 die stelle eines Regierungs-
secretärs der Russischen Clpedition. Vom I 1814 an
bekleidete er zugleich d»e Stelle eines Translaleurs bei der
Curl. Gouvernementsregierung bis zum I . 1839 I m I .
1805 ward er ron Seiten der Dörptscken Universität als
Lehrer der Russischen Sprache bei der Abtauschen Kreis-
schule angestellt, und im I . 1807 in derselben Qualität
zum Milauschen Gymnasium übergeführt. I m I . 1808
erhielt er seine Entlassung von diesem Amte mit einem
ausgezeichneten Attestate. I m I . 1812, vor der Invasion
der Feinde, bekleidete de la Croir das Amt e,nes Trans-
lateurS bei der Commissson für die Miltär.Reauisitionen.
I m I . 1831 ward er zum Mitglieds des Mitauschen
Gefängnißcomitö und auch zum Mitgliede der Curländi»
schen Gesellschaft für Litteratur und Kunst ernannt. I m
I . 1837 hat er auf eigene Kosten das Deutsche Register
des Code? der Russischen Gesetze herausgegeben, und da-
für ein Allerhöchstes Geschenk erhalten, desgleichen auch
im I . 1839 für die Übersetzung mehrerer Theile des
Swod der Gesehe. — Durch seine mannigfaltigen Kennt-
nisse, Fleiß und Thätigkeit hatte er sich die Achtung der
obern Autoritäten» durch seine Liebenswürdigkeit im Umgan»
ge und sein musicalisches Talent zahlreiche Freunde erwor,
den, die seinen Verlust mit seiner nachgebliebenen Wittwe
und drei bereits erzogenen Kindern beweinen Sanft
ruhe seine Asche! Z - a .
Bibliographischer Bericht für
^ . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
11. Kristiga mahziba. Latweescheem par isskaidro-
fchanu winnu tizzivas zitkahrt sarakstita no Gotthard
Friedrich Stender, «Zehlpils preeksch mahzitaja: taggad
no jauna vahrraudsita, skaidrota un wairota no winna
debla Nlelander Johann S t e n d e r , Aehlpils preeksch
mahzitaja. No jauna eefveesta un wairota. Ielgawä
1841. d ». Christliche Lehre. Für die Letten zur Aufklä-
rung ihres Glaubens, ehemals verfaßt von Gltthard
Friedrick Elender, Selburgschcm Probste; jetzt aufs neue
übersehen, verbessert und vermehrt von dessen Sohn Alex-
192
ander Johann S t e i i d e r , Selburgschem Probste. Aufs
neue gedruckt und vermehrt. Mitau 1841. 6» pag. und
4 unpag. S 8.
12. Iuhs ne kä ne mir,'eet. Jahn. I I , 25. 26. d. i .
I h r wertet nicht sterben. Ioh . l l , 25 26. Riga 15
S< ».
13 Stahsts no patee,lga nolikkuma, no ka dauds
labba warr mahzitees, d. «. Erzählung einer wirklichen
Begebenheit, woraus man viel Gutes lernen kann. <Mi-
tau. gedr. b. Lteffenhagen u. S . ) 8 S . 8-
I t . Aschenbrodel Zauberover in 3 Aufzügen, nach
dem Französischen des Etienne. Musik von Nicolo Isouard.
Riga 1841. 20 S. 8.
15 Nachruf in die Ferne. Dem Andenken an I o ,
hanu Gottlob Claus, vordem Stadtseorelär zu Iaeobstadt
>n Curland, gegenwärtig beamtet in Vorrat. HerauSge-
geben >m Namen seiner zahlreichen Freunre von Ndelbeit
Cammerer. Riga 1811. 16 S . 8.
16. Texte zu den Gesängen der Rigaer Liedertafel.
Sign. l l i S . 131—4l 8.
17. Drei und zwanzigste Iahresrechenschaft des Frauen^
Vereins zu Riga. Am 13. Januar 1841. Riga. ? S. 4.
18- Rechnungsabschluß der städtischen Svarcasse in
Riga von !83H. Vom I. December 1839 bis zum 30,
November 1840. 2 S . Pat.-Fol.
19—30. Zwölf Gelegenheitsgedichte.
31—35. Fünf litdogravhirte Musikstücke.
36. Ein lithographirtes Portrait (Ludwig v. Cube,
Livl. Viccgouverneur).
». I m I n n e r n dcsNeichs gedruckte Sch r i f t en .
z. Statistische Darstellung des Großherzogthums
Finnland, von vr. Gabriel R e i n . HesingforS, b. Wase«
nius. l>. 14 ggr.)
2.
1839- 24 S. 8.
c. I m Nus lande gedruckte Sch r i f t en .
1. Georgette. Roman von A. v. S t e r n b e r g .
Stuttgart, b. Hoffmann. 242 S- 8. (Geh. 1 Thlr. 18
ggr)
2. Die Wirbelthiere Europa'«. Von A. Graf Key,
s e r l i n g k und Professor I . H. B las iuS. Is Buch:
Die unterscheidenden Charaktere. Vraunschweig b. Nie.
weg u. S . 221/2 Bogen gr. 8. (Geh. n. 2 Thlr. 8
ggr)
3. Neuer Russicher Dollmetscher. Enthaltend die
Grundregeln der Russischen Grammatik und eine kurze
Anleitung, die nothwendigsten Russischen Wörter uud
Redensarten in kürzester Zeit verstehen uud sprechen zu
lernen. 8te turchges., verbess und verm. Auflage. Dor»
pat b. Scverin. VUl u. 116 S. 8. (Geh. 18 ggr.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 18. März 1841.
Esth, und Cur land gestattet den Druck: C. W ^ e l w i a Censor
13. Mittwoch, den 26. März 1841.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gfth- und Ourland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Versuch einer Characteristik der Landschaft Curlands. (Fortsetzung.) Sp. 193. — l l . Geistliches
Gutachten über die Verbindlichkeit eineS bedingten Ehegeldbnisses. Sp- !98. ^ n i . Zeugniß ul?er die berittenen
Glänzen des WeechbildeS der Stadt Hapsal. Sp .̂ 2U0. - i v . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sv- 20l.
— Chromk des Tages. L'vland: aus Riga. Ep. 20! u. 203 Aus dem Dörpt'schen. Ep. 203. Arensburg.
Sv. 203. Cfthland: Reval. Sp- 205. Curland. Sp, 205. Libau. Sp. 206. Mndau. Sp. 206. - Uni.
versitats, und Schulckronlk. Sp. 206. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 207. - Bibliographischer Ver.cht. Ep. 208.
i Versuch einer Charaeteristik der Land-
schaft Gurlands.
( F o r t s e t z u n g . )
So kalten wir denn bisher einige in freier
Natur wild wachsende Pflanzen Curlands ange-
führt. Sie machen den Hauptbestandtheil der
Landschaft aus. Doch sind in dieser anch nicht
unwichtig
e in ige von Menschen gep f leg te P f l a n z e n .
Unter den von Menschenhand gepflegten Pflanzen
gehören natürlich nur die in die Landschaft, welche
sich in freier Natur öffentlich zeigen. Was sich in
den Häusern verbirgt, d. h. die ganze Zimmerflora,
'st davon ausgeschlossen. Jener Art sind nament-
lich die Garten« und die Ackerbaupssanzen. Und
zwar sind die letzteren ganz unbedingt in die Land,
schaft zu ziehen, die erster« "der nur insofern sie
zur Ausschmückung und pittoresken Umgebung der
Hauser dienen. Die Gartenbäume und Büsche
also, insofern sie über die Mauern gucken, die
Gartenblumen und Gesträuche, insofern sie im Vor-
uberreiseu durch Gitter und offenstehende Thüre
gewahrt werden können.
Waö nun zunächst die Gärten, betrifft, so
scheinen sie. in hiesiger Landschaft nicht hoch ange-
schlagen werden zu können, wie man aus folgen-
dem Ueberschlage entnehmen kann. Curland mag
ungefähr ein halb Tausend ordentliche herrschaft-
liche Gutswohnungeu haben. Wollte mau nun
auch jeder Hofrslage einen ordentlichen Gar-
ten von 500 Schritt im Quadrat im Durchsckmlt
zutheilen, — welches gewiß das Maaß des Vor-
handenen überschreitet, ^ - so würde man etwa ^
Quadratmeilen Gartenland annehmen können, und
die Quadratmeile würde vielleicht kaum durch die
ebenfalls unbedeutenden Gärten der Städte er-
gänzt werden. Da Curland nun ungefähr 500
Qadratmeilen groß ist, so wäre darnach alsounge,
fähr der 500ste Theil des Landes Garten. I n
jeder Aussicht oder Ansicht, die man im Lande ge-
wönne, würde also ungefähr nur der ZOOste Theil
als Garten anzunehmen sein und dieser wohl gänz-
lich darin verschwinden, selbst wenn man nicht die
Qualität der Gärten erwöge. Freilich hat jedes
Gesinde auch in der Regel seinen kleinen Darse.
Dieser Darse gränzt indeß meistens so nahe an
das, was wir „wilde Natur" nennen, daß man
ihm als einer ganz eigenthümlichcn Gattung von An-
pflanzung den Lettischen Namen Darse lassen muß,
ebne ihn des Deutschen Namens „Garten" für
würdig zu erkennen. — Die meisten Garten des
Landes sind so klein und unbedeutend, daß sie bei
den langen Gebäuden fast ganz unbemerkt bleiben,
und diese gewöhnlich in kahler und unheimlicher
Blöße da zu liegen scheinen.
Was nun die Ackerbaupflanz^n betrifft, so ge-
reichen sie allerdings wle jeder, so auch der Cun-
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schen Landschaft zum Schmuck. Die Sorgfalt, die
Kunst und der Fleiß der Menschen, der Segen
und die Fülle der Natur, die sich in einem üppig
wallenden Kornfelde aussprechen, — der Wohl-
stand des Landes, der sich darin verrat!', — die
Zufriedenheit'und die Hoffnung, die seine schweren
Aehrenliänpter einflößen, — der liebliche Contrast
des künstlich und regelmäßig Angebauten mit dem
wild wuchernden Unkraut am Bache, — dies Al -
les laßt von einem Kornfclde einen angenehmen
Geist über die Landschaft ansströmen. Au schö-
«en Kornfeldern fehlt es in (5mlaud nicht. Na-
mentlich dem Roggen scheint das hiesige Klima be,
sonders zu behagen, uno erscheint nirgend in Eu-
ropa besser als unter diesen Breiten zn gedeihen.
Allein die malerische Wirkung der Kornfelder wird
durch besondere Umstände hier sehr geschwächt.
Der ganze Ackerbau und alle damit verbundenen
Geschäfte haben hier lange nicht das Poetische,
Angenehme und Ländlich-Idyllische, was sie in
andern Landern haben. Si? werden dazu zu groß-
artig, zu fabrikmäßig betrieben. So wie das fried-
liche und freundliche Geschäft des in Mitten seiner
Familie mit fleißiger Hülfe seiner Kinder arbeiten«
den Webers zn einem ganz unpoetischen uud freu-
denlosen iu den großen Fabrikgebäuden wird, —
eben so übt das Ackern, Pflüge», Säen dcsLaud-
manns nur dann den von Dichtern so viel besun-
genen Reiz, wenn es auf eigenem Boden von freie«
Leuten famillenweise unternommen wird, — Keri,
liert ihn aber, wenn, wie es hier der Fall ist,
große Haufen eilfertiger Menschen weniger mit
Sorgfalt und Liebe, als mit Hast und Eile arbei-
ten. Die Felder, sind hier von einer außerordent-
lichen Größe. Es giebt Roggenfelder von einigen
Wersten ununterbrochener Länge und Breite. Da
nun eine große Ebene, selbst mit lauter Rosenstö-
tken besetzt, doch nur eine große Unmalerische Ro-
senwüste sein würde, so sind mit Recht auch die
großen hiesigen Kornfelder wenig unterhaltend
und kurzweilig zu nennen. I n Ländern, wo das
Elgenthum mehr zerstückelt ist, bieten die Felder
einen viel amüsanteren Anblick dar. Dazu kommt
<»un noch zweierlei: erstlich, daß der Ackerbau sich
hier im Ganzen nur weniger Pflanzen bemächtigt
bat, fast nur der Hauptgetreidesorten, und auch
dadurch schon in der Färbung und Schattirung
die Felder weit mehr Einförmigkeit haben; — und
zweitens, daß die vorhandenen fast ungenießbar
sind, da keine so freundlichen Fußwege, wie an-
derswo, durch sie hinzufuhren pflegen.
W i r haben in dem Vorigen einen Versuch ge-
macht, das Vorzüglichste der Eurischen Pflanzen-
welt hinsichtlich seiner Erscheinung in der Landschaft
zu characterisireu. — Wi r schreiten fort zur
C u r i schen T H i e r w e l t .
Da wir den Staudpunkt eines das Land nach al-
len Richtungen Dnrchreisenden als den wahren
Standpunkt zur Veurtheilung dessen angenommen
haben, was wir die Landschaft eines Landes nen-
nen, so müssen wir darnach dieThierwelt insofern
anch als hierher gehörig Und eine malerische Stel-
lnng in der Landschaft einnehmend betrachten, i l l -
sofern sie sich dem Ange des Durchreisenden prä-
sentirt. — Da die Häufigkeit der Erscheinung der
Thiere hauptsächlich von ihrer Zahmheit und Wi ld-
heit abhängt, so kann man sie darnach in dieser
Beziehung sehr wohl in zahme und wilde Thiere
einth eilen.
4) D i e w i l d e n T h i e r e C u r l a n d s .
Wie sich Curlands Natur in den Pflanzen
nicht sehr reich uud freigebig erweist, so zeigt sie
auch keine überfließende Kraft in Erzeugung von
Thieren. Und zwar zum Theil zum großen "Glück
der Einwohner. Denn alle wilden Thiere, klein
und groß, die sich in großen Massen erzeugen,
werden eine Plage der Menschheit. Die Eurische
Natur hat weder Kraft, große Heuschreckenschwär-
me, wie der Orient, zu erzeugen, noch solche ver,
wüstende Taubenwolken, wie Nordamerika. Sie
zeigt weder solche Mänseschaaren wie Brasilien,
noch solche Kaninchenheere wie Spanien, weder
solches Ämphibiengewimmel wie der Oronoco, noch
selbst solche Fischfülle wie der Bosporus, weder
solche unselige Manlwurfsvermchrung wie Frank-
reich, noch solche Naupcnbrut wie Deutschland.
Selbst die zahllosen Mückcnschärme, wie die lan«
gen Tage des Nordens sie aus dem Wasser her-
vorlocken, fehlen hier noch glücklicher Weise.
Curland hat eine mäßige, nicht übertriebene
Anzahl von jeder Thiergattung. Die Wälder sind
nicht mit blendenden Vogelfarben überfüllt, wie in-
nerhalb der Tropen, wo Papagaien und Eacadus mit
in die Landschaft gehören. Es hat bei weitem
nicht so viel Wi ld , wie mehrere Thcile Deutsch-
lands, wo über jedes Feld ein Hase streicht, in
jedem Walde ein Hirsch oder ein freundliches Reh
den Reisenden anglotzt. Man kann daher Rehe
und Hasen nicht mit in die Landschaft Curlauds
bringen. Eben so wenig die Adler, die z. B. die
hohen Frlsen der Alpen und Anden beständig um-
kreisen. Ja es fragt sich, ob außer dem überall
krächzenden Raben, und dem auf jedem Dache flat-
ternden Sper l ing, und der häusigen Lerche noch
ein anderer Vogel hierhcrzuziehen sei. Ihre gehei,
men Wunder, und verborgenen Schätze hat indeß
die Curische Thierwelt eben so gut wie jede an-
dere. Und wollte man auch das in die Landschaft
ziehen, was im Walde vorgeht, was bei Nacht
und Nebel geschieht, was Niemand sieht, als der
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Einsiedler, der Jäger oter Sonderling, so ge-
hörte auch das durch die Zweige brausend bre-
chende Elen, ein in der Stille schleichender Wolf ,
der in drr Morgendämmerung auf dunklen Fick-
tenzweigen falzende Auerhahn, als cigeuthümliche
Reize mit in die Landschaft Kurlands.
Weit wichtiger für den Darsteller der Land,
schaft, als die wilden sind
2) die gezähmten T h i e r e .
Denn sie fiiehen nicht wie vorübereilende Schatten
über die Landschaft h in , sondern sie stehen dem
Maler und prägen der Physiognomie des Landes
emen bleibenden Ctmracter auf.' Zu den wichtig-
sten unter den gezähmten Thiercn gehören natürlich
wieder die größeren, weil das Kleine wohl nied-
lich nnd lnibscl,, aber nicht malerisch und zu einem
Cffect m der Landschaft geeignet ist. Insbesondere
gehörest hierher: das Rindvieh, die Pferde, die
Schafe.
Das hiesige Rindvieh kann wohl nicht als zu
einer ausgezeichneten Race gehörig betrachtet wer-
den. Es ist klein, hat eine länglichte, der des
Wildes ähnliche Physiognomie, nicht dieses das
Rindvieh im Allgemeinen auszeichnende und so
wokl kleidende breite Mau l , nickt diese große glatte
S t i rn , dies volle Angesicht. Die Wampen der
Och,en sind lange nicht so überfließend vo l l , wie
es ei» Maler wünschen sollte. Die Haare der
St i rn sind selten so kampflustig kraus, wie bei den
Stieren anderer Racen. I h r Gang ist bei wei-
tem nicht von so dickleibiger Schwerfälligkeit, wie
es, nach Homer, bei diesem fußschleifenden Ge-
schlechte stattfinden sollte. Ja vielen fehlt sogar
die schone Zierde der Hörner, die sonst den Och-
sen so gut steht, wie den Helden der Helm. Die
Quautltät von Milch, die die Kühe gobeu, ist
eben so überraschend gering, als die Quantität von
Fleisch, die sie tragen.
Hiezu kommt noch die Dürftigkeit der Weiden,
auf denen man sie grasen sieht. Gewöhnlich ste-
cken sie bis am Knie im Sumpf, und fischen ihre
Nahrung aus dem Wasser, da sie doch eigentlich
bis am Knie im Grase stehen sollten. Man sucht
daher auch unter den hiesigen Rindviehheerden ver-
gebens diese Zufriedenheit, Ruhe, Sättigung und
Gleichmüthigkeit, vielmehr nicht wenige ängstlich
suchende und bekümmerte Physiognomiken. Auch
empfindet man daher, wenn man sich unter dem
hier grasenden Vieh niederläßt, bei ihm nicht diese
Behaglichkeit und gemüthliche Seelenruhe, die uns
anderswo bei zufriedenem Vieh beschleicht.
sehnliches laßt sich von den hiesigen Pferden
saßen, die der Psychologe wegen ihrer geistigen
Eigenschaften, ihrer anßerordentlichen Geschäftig-
keit, ihrer unglaublichen Zähigkeit, großen Aus-
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daner und Klugheit, sehr lieb gewinnen muß,
die aber der Maler nicht hochschätzen kann, da
sie zu einer kleinen, wenig imponircnden Race ge-
hören. Sie sind spltzmäulig, breiti'lirnig, also dick-
köpfig, langhaarig, wenn auch nicht lang, doch
dünnbeinig, und geben, wenn sie gut gehalten
werden, elier ein manierliches und zierliches als
schönes Thier ab. — Obgleich es unermüdlich ist,
gicbt es doch weder durch unbändiges Bäumen,
noch durch muthvolles Schnauben uud Wiehern oder
Fußkratzen je besonderes Feuer zu erkenuen. Die
Pferde werden des Nachts in eben so großen Heer,
den wie das Rindvieh auf die Weide und in die
Walduugcn getrieben. Die sie hütenden Burschen
sind in der Regel sehr lustig, poetisch und gesang-
reich, und treiben allerlei Scherz bei ihren ver-
stohlener Weise angelegten Feuern. Die hierdurch
herbeigeführten malerischen Ecenen gehören indeß
mehr in die Nacht- als in die Tagcslandschaft des
Landes.
Das Geflügel, das überall den ackerbauenden
Menschen umgackert, ist natürlich auch hier zu
Hause, doch sowohl Gänse, als Enten uud Hüh-
ner, " ie es scheint, in weit geringerer Menge bei
den Bauern als in Deutschland, da sie entweder
minder Zeit, oder weniger Neigung uud Gelegen-
heit haben, sicl, mit ihrer Auffutterung und M ä ,
stung zu beschäftigen, als in Deutschland. Daher
auch die Baucrgchöfte im Ganzen mehr von Krä-
hen als von Tanben umflattert zu sein scheinen.
Zu den, wenn auch nicht völlig gezähmten,
doch an den Menschen gewohnten Vögeln gehöre»
auch noch die Sclialbcu nud Störche, die manches
Eichbaums Gipfel mit Leben, Heimathlichkeit, Mut»
tcr- und, Gattenlicor angenehm machen.
(For tse tzung f o l g t . )
II Geistliches Gutachten über die
Verbindlichkeit eines bedingten
Ghegelöbnisses.
Aus einer Originalurkunde des EstWudischen Ritter»
schaftsarchivs aus dem 16. Jahrhundert/ ohne Jahreszahl.
I d t wert begeret Eines Erwerdigen Predick-
ampts Iu6iei.um up disse frage Esst de Edv?le
Erbar vnd Ernveste Iohan Zöge vnd de Eddele,
Erbar, Dogesame Margaret« Gilsen sind Ehelude
vor Gott.
Dar «p Ein Erwerdick predickampt sulcken
Einfoldigenn vnd körten bericht deit, dat twar de
199 200
Eddele vud dogetsame Margareta Gilsen sick con-
ditionalitcr mit twen Personen Ingelate«, auerst
de Erste vorpflichtinge we wol mitt condition, vel
vnlleukomener vnd vester sy, den de Andere, den
dar by gefunden wert de Ernst vnd gotsalicheit
mit beides parten vnd frundeu consenß vnd mit
der arrha, Also Ein recht Ehestandt Erfordert,
Da l auerst sodane verplichtinge mit dicßen coudi-
tiouibus Impugniret wert alse Istens dat de Ed-
dele vnd Ernveste Iohan Zöge de 7 hove I m
stiffte von Dorpte schölle in Erfflike poßeßion vor-
her Intr igen, vndt thom 2ten Ein beweis des brin-
gen, dat he ein Amptman tho kokota werden werde.
Dar up iß dit vnser Entfoldige bericht, dat
de Conditivncs schollen syn Eherbar nicht frembde,
»«möglich I m Eh<gelojftcn. Nu iß dat gewißlick
Eine frcmbde Kondition, von den 7 lioven vndcr
den Rnßen H) wegen der Religion, 2) vnser
Avcrichcit, 3) vnd ock des Ehcstandts: den Erstlich
Ein Christ so nicht schold wegen weltlickes gudcs
sick begeuen vnder vnchristlike potcntatcn, also den
de Erbare Matron begeret, So iß se ok tlw dißen
tidcn frcmbde wegen der truwe Iegen vuse Avcricheit,
Ja ock iß se fremdde wegen des Ehestandes, dat de lwve
vnde nicht vele mehr de Person scholde Helenen,
Darlho so iß snlcke condition vnmogelick, darvan
de rechte luden: l'nreßrinno et iml'<»88lliilo8 oon-
«litiane» re^uinntul' i»ro nun n«l̂ «otl8 et inntri»
mani» tlil!>ul»r« non pn^^unt. Dat iß, idt sy
geredet Eddcr nicht, so iß mit den conditionibus
alse syn se nimmer gedacht.
S o vele ock de 2te condition von der Ampt,
manskap, de iß ock imi,l,88inili8, so vele de vnder-
danen belanget I n sulcken Lehenguderen vnd Emp-
lern. Neme se ydt vth qnaden Hebben meten, vnv
iß sulckes angeheftet nli llmi,lil,n<ll,» f»varo8 na
der gemeinen Regel 0<Nn re8tri^on<In, ol lnvo-
ro« nlnplinlisli, de twar I n den «ponsnllkus grote
stede bcfft. (Alle Feiende rick, Alle gefangen arm.)
De 3te Condition von dem guve I n der Wick,
dat de vader anlave dem sone sin gudt, na syn^in
dodtlicken affgauge upthodragen, de iß lio8«il,1ll8,
l,uny8tl, »>t lnmilinriz nnlurav et <lel)ila, dar
hefft billich de Eddele dogetsame fruwen aocr tho
holden, dat sulcke Iohau Zogen Nadcr loue vnd
holde, vnd wen dar nicht vullenkomliken thosage
geschege, so konde durch deße eonllilionnlin «pon-
«nlin billich gehindert vnd Erwidert (?) werden de
Ehestandt. sonsten achten wy se Ehclude vor Oodt.
De andere verlouinge auerst mit der Anderen
Person iß ock conMinnnl i», auerst se khan nicht
wol onteßnric» vnd pur« genannt werden, dewile
dat I n der vorigen gedacht iß, dat se vor Erst
schölle affgeschaffet werden vnd iß dar I n nicht
ndzalutu» vnd adliSntoiiu« «an«««»«« beider
parten vnd frunde.
Wi r vermanen ock dat der Erbaren Cddelen
vnde dogethamen Margareta Gilsen Moder holde
over Eren ersten cousenß. Hu>n zu« flivinlun
slulllt 00N«0N8UM pnrl»ntum nmni nelnto,
ensum, yni tr9N8'?runt ox pn<rin poto-
5lnt6, ot!NM8l ^U8 oivüv Vl»ri< t̂ ob I'roknkiles
«NU8N8. Wen de Erbare dogetsame Margarete,
nicht werde bei Ercn Ersten worde vnd ttwfage
bliven werde Er mer ver witlick syn, alfe Vat se
de Andere geloffte faren let.
Sulcks debben wy vnd na vnser Entfolt der
gcrechticheit thon ehren vnd vnser gebedenden Ave-
richeit tbom gehorsam mit der kirt willen Erkleren.
Thor vrkundt hcbben wy mitk vuser Communitet
Insegel sulcks willen bckrefftigen.
III. IeugniH nber die berittenen Grän-
zen des Weichbilds der Stadt. Hapsal.
Nach einer Abschrift vom Jahre
In >,roso8«a
l,U8"), I^i,illi^u8 0
mini» insrn 8«r>ptl8 (̂
ot
,
in liune innlium, ^ il>l»Ien<!in<) pnnllrsnr n̂ c« n-
«ur^um eirrn ripnm Nl̂ uOp nmni«
ll lo<>u»l u!>> un«u8 >»en80 fuit,
«ll ponlp«, liivlilnlil'ußssl', lio zionts nl<
, ulii Uli <lo Î <lp»ilcu1« unru»» Iin^uoM (/),
l l̂  nin^nui» Inpitil»»»» «ilu«! in willen-
illn lii^i^p tinn« pns^olpilll' aci nlium
8llnm ^'uxln mnro.
Er muß schon 132l oder 22 zur Neqierung gel>om«
wen sein; von leinem Vorgänger Bischof Hertingh/
wird wenigstens im Inder von N a p i e r s kv u .
S- 962 die Urkunde vom 28. August i ina als die
letzte bekannte angeführt, und vorstehende Urkunde
ist die frühste vom VischofIacoo bekannt gewordene,
weMalb A r n d t , dem sie fremd geblieben, ihn auch erst
mit dem Jahre 1324 als Bischof aufführt.
Hierunter ist unverkennbar das Gut Weißenfeld zu
verstehen.
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N . Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
Ma:, übergießt in einer Flasche 1 Pfund
Bleizucker mit 5 Pfund Negenwasser, und seht,
wenn die Auflösung vollendet ist, 1 Pfund sehr
fein geriebene Vleiglätte zu; durch Stehenlassen
an einem mäßig warmen Orte und däuftges Um-
schütteln befördert man die Auflosung der Blel-
glatte; dabei entsteht ein blendend weißer Boden-
satz. Man verdünnt nun die Flüssigkeit mit emer
gleichen Menge Regenwasser, reibt 1 Pfund fein-
geriebene Vlelglätte mit 20 Pfund Leinöl zusam-
men, gießt nach und nach unter häufigem Schüt-
teln jene Auflösung hinzu, und läßt das Ganze
dann an «inem warmen Orte klaren. Da setzt sich
nun der weingelbe klare Firniß über der wasser-
dalttgen Flüssigkeit, wird abgegossen, nöthigenfalls
siltrirl. Die wäßrige Flüssigkeit aber kann man wie-
der zur folgenden Firnißbereitung brauchen, nach,
dem man wieder 1 Pfund Bleizucker in ilir auf-
gelöst hat. (Lieb ig.) 10.
Das zoologische Cabinett in 5orpat erfreut
sich öfterer, als manche andere unserer acadcmi-
schen Sammlungen, der Besuche wißbegieriger
Fremden. Es ist wohl nicht leicht Jemand aus
diesen Provinzen in Dorpat gewesen, ohne die
wohlgeordneten, mit Sorgfalt bestimmten und auf-
gestellten Thiere aus den verschiedensten blassen
mehr öder weniger genau zu betrachten. — Es
liegt daher der Wunsch sehr nah, ein so schätzba-
res und interessantes Cabinett erweitert, und mit
nutzbaren Beiträgen unterstützt zu sehen. Eine
solche Unterstützllng aber würde der Anstalt aus
der Zusendung von inländischen Thieren selbst
dann erwachsen, wenn sich Eremplare derselben
bereits im Cabinett befinden, indem solche theils
zum Tansch, theils znr Anfertigung von Skeletten
und anderen Präparaten benutzt werden könnten.
Setzen wir nun den guten Willen bei manchem
Prediger, Gutsbesitzer oder Arzt u. A. voraus,
ihr Schcrflein iur Förderung der Wissenschaft
beizutragen, so bietet doch die Aufbewahrung, eines
Tkieres Schwierigkeiten dar, die für die gewöhn-
lichen Mittel und Kenntnisse unüberwindlich er-
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schtincn. Deshalb möchte ein neues, v o n G a n n a t
in Paris vorgeschlagenes Verfahren, Thiele der
Fäulniß zu -entziehen, durch seine Einfachheit sich
gerade für solche Falle ganz besonders empfehlen.
Es spritzt nämlich Gannal eine recht gesättigte
Zllaunlösung (1 Pfund auf 1 halb Pfund Wasser)
in das. Thier hinein, und läßt es dann hierbei
bewenden. — Bei Vögeln z. V. wird der Sclwa-
bel geöffnet, und die Spritze in die kleine Ocss-
nung gebracht, die sich an dfr Züngcnwurzel be-
findet (den Kehlkopf), und die in die Luftröhre
und Lunge führt. Von dieser Oeffnung aus läßt
sich durch die Luftwege der ganze Vogel mit der
Alaunauflösung füllen; man hängt idn am Sckna-
bel 24 Stunden lang auf, dann wieder an den
Beinen, damit die Flüssigkeit abfließe, und bat
ihn dadurch balsamirt; man kann ihn sogleich ver-
senden oder auch ausstopfen, auffcllcn, trockne«.
Einem kleinen Säugetlnere spritzt man nach vor-
sichtiger Eröffnung der Brusthöhle von dem Her-
zen aus die Alaunlösung durch den ganzen Kör-
per; bei einem größer« Säugettuere wird ein
Schnitt am Halse neben der Luftröhre gemacht,
und die Halspulsadcr aufgesucht. I n dieser macht
man ein kleines Loch, steckt die Spritze mit der
Richtung gegen das Herz zu hinein, <md spritzt so
lange ein, bis aus dem oberen Theile der Ader
das Eingespritzte schon wieder hervorzuströmen be-
ginnt,, d. d. bis alle Gefäße des Körpers ange-
füllt sind. ( S . Froriep's neue Notizen. Bd. 17. S .
239.) 10:
Um Holz mit fremdartigen Stoffen durchdrin-
gen zu lassen, z. V. mit Kalkwasser oder Lauge,
damit es uicht so leicht faule, oder mit gefärbten
Flüssigkeiten, damit es in seinem innersten Gewebe
eine schöne Farbe erhalte, bat Bouchine ein neues
sehr hübsches Verfahren angegeben. Man haut
nämlich den Baum ab,, läßt jedoch an der Krone
einiges Laub nach, und stellt ihn nun in die gc
färbte oder mit irgend einem Stoffe gesattigte
Flüssigkeit. Dann steigt diese mittelst des Aufsau-
gungsvcrmögcns durch die feinen Canälchcn des
Holzes und Bastes hinauf, und erfüllt die äußer-
sten Theile des Stammes wie der Aesie. (Ding-
ler's polyt. Iourn. 4840.> 10.
Ohronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscelleu.
L i v l a n d
R i g a , den 10. März. — An de» offenbaren
Rechtslagen vor Weihnachten vorigen IahreS sind bei
dem hiessgen Rathe v i e r T e s t a m e n t e publi-
cirt, 4? I m m o b i l i e n a u f g e t r a g e n und 6 antichre-
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tische Pfandcapitalien aufgeschrieben worden. (3i ig. Anz.
R i g a , den- lo. März. — B ö r s e n b e r i c h t . —
G e t r e i d e . Verkäufer von Roggen sind willig — Es
war ll0/l,l?pfdger zu 82. mitunter zu 8l, l/2 R. vrc» ul-
«>m" Ma i zu haben. Vom Deeember bis Ultimo Februar
sind nur etwas über 800 Last angebracht. — Die Zufuh-
ren an Flachs werden schwächer, bei anhaltender Frage
sind Verkäufer zurückhaltend. — Der Umsatz in H a n f
war beschränkt; Preise unverändert l03. 98, 93 R- baar.
und l W , ! 0 l . 96 R. mit l0 vCt Vorschuß. - Von
S c k l a g l e i n s a a t wurde weniges zu !8 R- nnt l0pCt.
Vorschuß gemacht. Frage wie Angebot waren schwach. —
N a n f s a a t wurde heute vor 8 Tagen 127/8 R- mit l0
sCt. Vorschuß gemacht; seitdem ke,n Geschäft, zu !2 3/4
R. Verkäufer, so wie zu l2 1/4 baar. 9.
Aus dem D o r p t ' s e h e n , vom »8. März. - Am
!2. März d. I kam ein Schlitten, in welchem sich ein
Herr und eine Dame befanden, von der-Haselauschen
Seite den Cmdach entlang auf dem eingefahrenen Win-
terwege zur Stadt gefahren. I n der Gegend der Stadt-
dadestelle bricht plötzlich das Eis, und in einem Nn sinken
Schlitten, Pferde und Menjchen unter. Nur durch die
schleunige Hülfe herbeieilender Nüssen wurden die m Le-
bensgefahr Schwebenden gerettet. Cm Polizeiofficiant
wollte dem Kutscher vom Ufer her sich vorzusehen zuge,
rufen haben, waS dieser beim lauten Glockengeläute über-
hört hatte. — Es ist ein so gerechter, als dringender
Wunsch, daß an so unsichern Stellen die nöthigen War.
nungszeicken ausgestellt werden, wo — bei der lebhaften
Communication— so vieler Menschen Leben auf dem Sp»el
steht.
D o r p a t , den 2.1. März. Schon vor acht Tagen
fing die Eisdecke im Cm dach an zu brechen; der Eis»
qang war unbedeutend, und schon seit einigen Tagen ist
der Fluß bis auf wenige Schollen, die sich bei der Hölzer»
nen Brücke gestaut haben, ganz vom Eise frei. Der
Schnee ist 'in den letzten Tagen fast Überall geschwunden,
und dennoch ist fast gar kein Steigen des Wassers im
Cmvach zu bemerken, dessen Spiegel seit vier Tagen nicht
die Höhe von 6 Fuß überschritten hat. Dies auffallende
Phänomen erklärt sich wohl daraus, daß die lockeren
Schneemassen bei einer Temperatur von 3—5 Grad am
Tage, und gelindem Frost in der Nacht, mehr verdunste»
ten, als sich in fließendes Wasser auflösten. Noch vor 0
Tagen wurde die Communication, wenigstens nach Nor-
den hin, auf Schlitten unterhalten, und jetzt sieht man
fast aar keinen Schnee mehr auf der Landstraße. Die
Rigische Post, die sich die letzten anderthalb Wochen je
um mehr denn 24 Stunden verspätete, ist gestern nur um
wenige Stunden später als gewöhnlich angelangt. —
Nachrichten aus Riga von gestern früh melden, daß die
DU na noch stand und von schweren Equipagen rassirt
wurde. !2 .
A r e n s b u r g , den l<. März. - Auch hier ha«
ben wir das in ^ !N des Inlandes erzählte Beispiel
von Ehrlichkeit einiger Wolmarscher Bauern mit Ver«
gnügen gelesen, und über die splendide Dankbarkeit des
Rothschildschen Commis uns nicht wenig verwundert. Aber
man thut Unrecht, wenn man nach dem großen Reickthum
jener Geldkönige die Bildung ihrer Commis beurtheilt.
Wir denken uns bei der Vorstellung eines Commis jenes
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berühmten Banquierhauses einen gebildeten jungen Mann,
wie wir gewohnt sind in den großen Handlungshäusern
R'ga's und Petersburgs, ja sogar Dorvat's zu finden,
an welchen letztern Ort Schreiber tiefes sich erinnert vor
36 Jahren Emeu gekannt zu haben, der den Roman «die
Leiden der Oriendergschen Familie" in ein Trauerspiel
verwandelt hatte, in dessen siebentem Nct freilich nur eme
Person noch übrig war, welche in diesem traurigsten
aller Trauerspiele den bereits erfolgten Tod aller He!,
den und Heldinnen, und somit das Ende des Stücks be-
lichtet.
M i t ähnlichen Vorstellungen trat auch ich im Ju l i
l840 in Rothschild'« Comptoir zu Frankfurt a. M>, doch
als ich die Thüre des kleinen Zimmerchens geöffnet und
einen Vlick hineingethan, wollte ich umkehren, wähnend
ich sei falsch gegangen. „Nur herein!" ri.'f man aus dem
Zimmer, »nur herein)" rief mein Führer, „das ist das
Comptoir." Ich öffnete wieder, und: „ich bin der Baron
Salomon Rothschild", waren die ersten Worte, die ich aus
dem Munde eines Mannes vernahm, dessen Französische
Physiognomie und Manier meine ganze Aufmerksamkeit
fesselte.
Er sehte sich nach gewöhnlichem Complementiren zu
seinem Schreibpult, und forderte mich auf, Platz zu neh«
men. M i t einiger Aengstlickkelt blickte ich auf den Stuhl,
auf dem wohl heute diese Ehre noch keinem zu Theil ge-
worden war, denn der Staub lag so kick darauf, daß man
die Farbe des Ueberzugs nicht unterscheiden konnte. Ich
benutzte den günstigen Augenblick, wo Salomon den von
Herrn Generalconsul v. Wöhrmann mitgebrachten Brief
turchlaS, mein Schnupftuch auf den Etuhl fallen zu las»
sen, und indem ich es wieder aufhob, wischte ich den
größten Theil des Standes ab. „DaS Geschäft nachher,"
begann Herr Salomon, «Sie kommen aus Petersurg,
waS meinen Gie, werden wir Krieg haben?" Das we«ß
gewiß Niemand besser wie Sie, Herr Varon. „Freilich,
mein Bruder hat in Paris gegen Herrn Thiers starke,
Opposition gemacht; denn Herr ThierS liebt den Napo-
leon in Gold" — bei diesen Worten besah er einen Na-
poleond'or. «Aber in Paris ist Alles unsicher, nichts Zu-
verlässiges. Da ist in Rußland ganz andere Hypothek.
Dies Haus in Riga z. B . , Herr Wöhrmann, hat unbe-
dingten Credit bei mir." Er klingelte, und aus einem
Nebenzimmer, wohin eine kleine einfache Glasthüre führte,
stürzte ein CommiS heraus. Cr Halle einen grauen Som-
merrock an, dessen Nermel mit schwarzem Leder vom Ell-
bogen bis zur Hand benäht war. Einige Knöpfe fehlten
bereits, andere wackelten und hingen. «Schreiben Sie an
Herrn P. nach dem Haag; wir empfehlen den Herrn
und er soll ihm in Allem zur Hand gehen." Ka .
lomon winkte, und der graue Commis schlüpfte durch die
kleine Glaöthüre zurück in das Nebenzimmer. Die Thüre
war offen geblieben, und ich blickte in diese Werkstube.
ES kam mir vor, als sähe ich eine Menge Kreuzburger
Klempner statt in Weißblech mit Federn und Papier ar-
beiten. Ein bärtiger Israelit trat ein, und während
Herr Salomon mit ihm sich unterhielt, sah ich mich in
dem kleinen Zimmerchen um. Da ich den andern Tag in
Mainz mich auf den Rhein einschiffen wollte, so freute
ich mich, einen Barometer zu erblicken, der mir das Wet-
ter ankündigen konnte. Doch welche Täuschung. Dies
Instrument hing nur der Mode wegen hier; die Glas»
röhre war leer von Quecksilber, das man vielleicht zu
anderem Zwecke gebraucht hatte. Es dauerte eine gute
halbe Stunde, bevor eM anderer sehr schlecht beschuhter
Bursche den 5 Zeilen enthaltenden Brief zur Unterschrift
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brachte. Wen» dec in ^ w des Inlandes bezeichnete
öommts G. zu jener Zahl gehörte, so war er gewiß nicht
mehr im Stande an Finderlohn zu geben als 3 Rub. S. ,
die er sicher vom eigenen Unterhalt sich entziehen mußte.
Ganz anderer Luxus herrscht bei den Deutschen Vanquiers,
z. V . beim Baron Eichthal in München, dem Baron Ha«
der in Carlsruhe u. s. w. , die ich jeden, Reisenden
empfehle, der einen Creditdrief von Herrn v. Wöhrmann
sich erbeten hat. Solche Creditbnefe sind dringend nolh-
wendig, da/ weaen der beständig vorkommenden Betrüge«
teien durch falsche Wechsel, viel Mißtrauen herrsch». I n
Mannheim verlangte ein Banquier. an ten ich keinen
Brief hatte, und dem ich nur einen Wechsel auf Kam«
bürg verkaufen wollte: ich sollte die Identität meiner.
Person beweisen, und da ich aus Mangel an Bekannt«
schaft dies nicht konnte, schätzte ich mich glücklich, daß ich
noch baares Geld übrig hatte, um nach CarlSruhe zu ge-
langen.
G st h 1 a n d.
N e v a l , ten8. März. Der am I d M im Actienhause
veranstaltete B a l l zumBes ten d e r A r m e n u n d W a i «
sen hat, nach Abzug der Kosten, einen reinen Ertrag
von l 5 l l Rbl. 93 K. B . gegeben. Beleuchtung. Musik
und Vewirthung wurde von Einigen besonders bestritten,
denen es eine Freude war, die Einnahme möglichst groß
zu erhalten. Von der eingegangenen Summe sind dem
Esthländischen Hülfsverem 500 R. B-, dem Do'mwaisen.
Hause ebensoviel bestimmt, der Rest aber von 5 ü R. 93
K. an anderweitige Hülfsbedülftige vertheill worden.
<3lev. wöch. Nachr. ^l? 10.)
E b e n d a h e r , vom !0. März. — Die im I .
»912 gestiftete Casse der D a n k b a r k e i t hatte am I .
^anuar v. I . in Dokumenten ein Capital von 550« R.
G- und an baarem Saldo 38l R. 35 5/7 K. I m Laufe
des Zahres gmgen an Jahresbeiträgen ein l.01 R. 8l 4/7
K , an Zinsen l94 R. 33 K , und von einer Vorstellung >m
Theaterhause 225 R. 52 K. An verarmte Burger, Witt-
wen und Waisen von verschiedenen Ständen wurden ver,
theilt l?6 R. 80 K. S . . andere nothwendige Ausgaben
betrugen 5 R . 00K. - Am Schlüsse des Jahres halte die
Casse 4105 N. 57 5/7 K. S . in Doeumenten und ein
daares Saldo von l!5 R. 4 4/7 K. (Ebendas.)
C u V l a n d.
Aus ( K u r l a n d , vom März. — Aus einem
Briefe des BaronS Fölkersahm theilt die Russische land.
wltthschaftliche Zeitung ^.^ 22 Folgendes mi t : „Während
n'an sich fast überall über die Dürftigkeit der vorjährigen
E r n t e , und selbst Über vollige Mißernten beklagt, e'n,-
»ete ich auf meinem hiesigen Gute in Roggen 'das lote,
'« Hafer und Gerste das I8te und 20ste Korn. Die H i ,
malavagerste trug ausgezeichnet, und das Tschetwert wog
lU Pud; ich habe über 30 Tschetwert davon geerntet —
E,ne so reiche Ernte und ausgezeichnete Qualität des Ge-
tre«des schreibe ich einzig der reichen Düngung und über-
haupt der sorgsamen Bearbeitung memer Felder zu. Es
«st bei mir als Regel festgestellt, auf jele Dessiatine Ackers
»2 KUHs <!<) zu halten; bei reichlicher Streu von Stroh
und Blättern, und bei sorgsamer Erhaltung des Düngers
»n seiner Kraft , habe ich soviel davon, daß ich jährlich
alle me«ne Felder düngen kann, welche, bei stets sorgfäl-
tiger Bearbettung. ohne Prahlerei, einen, wohlgehaltencn
Garten gleichen. Wenngleich hiezu etwas mehr Mühe er-
forderlich ist. als auf die gewöhnliche oberflächliche Bear-
beitung, wo ras Feld mit großen Erdschollen und mit
Wurzeln von Unkräutern bedeckt ist, so wird diese geringe
Mül,e mit Vortheil durch eine zuverlässig gute Ernte er.
setzt."
L i b a u , den l l . März. — Heute langte hieselbsi
das erste Schi f f an, wie gewöhnlich ein Dänisches, ron
Messina, mit Fruchten. lLib. Wochenbl.)
W i n d a u , den 8. März — I m I . ltzw sind in
unserm Hafen 86 Sch i f f e eingelaufen, also »8 mehr
als im I !839. Darunter waren vom AuSIande 7L und
aus Russischen Häfen >N. Abgesegelt sind 83 nach frem-
den und 3 nach Russischen Häfen, zusammen 86 Schiffe.
— Der Welch der im I . l840 hier eingeführten aus-
ländischen Waaren bclief sich auf 29.909 R. S . , auf
4028 R- weniger als im I . 1839- Unsere Haupteinfuhr
besteht gewöhnlich in Salz und Häringen; davon erhielten
wir im I . 1840 im I . »839
Salz 33.334 43,162 Pud
Häringe . 2.395 l,262 Ton.
Die Salzzufuhr war geringer, weil wir in unfern
Vorräthen noch viel liegen hatten, und überhaupt der
Verkauf nickt sehr lebhaft war. Dagegen war die Einfuhr
der Häringe in Folge des glücklichen Fanges an der Nor-
wegischen Küste größer. Salz kostete 70 R. S . die Last
zu 18 Tonnen..Häringe 70 bis 80 R. die Last zu l2
Tonnen.
Ausgeführt wurden im I . 1840 l839
Holzwaaren für . . . 44,652 3l,207 M. S-
Leinsamen 4,773 7,970 Tschttw.
Roggen 4,890 »0.940 «
Gerste l l .Nl2 l3«67 „
I n Allem für 203,692 203.755 R. S-
Roggen kostete 70 bis 7 l , Gerste 58 bis 60 R.. un-
gereinigter Leinsamen im Frühling l lO bis l l 5 , im herbst
90 bis 95 R. E . die Last von 16 Tschetwert, gereinigter
Leinsamen im Frühling 6 bis 6 l/2. im Herbst 7 3/4 R.
die Tonne; Eichenbalken 40 bis 50 Kop. der Cubikfuß,
vierkantige Fichtendalken 80 bis 85 K. der Faden, ! l/2zol.
lige Fichtenbretter 28 b»S 30. 2zollige 37 bis 38. 3zollige
50 bis 52 N. das Schock. Für Holiwaaren, meist Fich,
ten, sind, wie es heißt, ansehnliche Bestellungen vom Aus«
lande eingetroffen, und man glaubt, daß die nächste AuS-
fuhr sich auf 50 bis L0 Schiffsladungen belaufen werde.
(Handelsztg. ^ / 20.)
Un ive rs i t ö t s - und Schulchron ik .
Der Zögling des meoiciniscken Krons-Instituts der
Universität Dorpat, Arzt I r Abthe,lung Leopold Mick»
w > tz. ist am 25. Februar bei dem Wiburgschen Mil i tär-
Hospital angestellt worden.
Se. Cfcellenz der Herr Minister der Volksaufklä-
rung l,at der R i t t e r schaft der P r o v i n z Oesel und
dem Ehreninfpector der ArenSburgischen adligen Kreis«
schule. Collegienassessor v- G ü l d e n stubde, seinen beson-
der», Dank für die Errichtung der adligen Töchter«
schule zu Arensburg bezeugen lassen.
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Se. Eicellenz der Herr Minister ter VolksaufklälUl'g
bat die Genehmigung dazu ertheilt, daß die von rem
Privatlehrer V r e c h e r t m dem Flecken Scklock err,chtlt>
Privatelementarsckule in eine ter Vorställe Rigas über-
geführt werden könne.
I n Stelle des am 19. Februar verstorbenen Inspe-
ctors und wissenschaftliche» Lehrers an der Domschule zu
Riga, Titularrath Carl K a r t m a n n , ist der Wissenschaft-
l,che Lehrer an derselben Anstalt, Titulärrath M ö l l e r ,
von Er . Eicellenz dem Herrn Curator des Dorpater Lehr-
bezirks als Inspektor bestätigt worden.
Ge lehr te Gesellschaften.
60ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Atterthumsklinde der Oitseeproviuzcu,
zu R iga , den 12. März .
Der Secretär verlas te» statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des lehtverfiossenen Monats, und re°
ferirte über die Geschenke, die in dem begonnenen Iten
Vande der l̂onumout2 î lvoin»« nutiqulw von dem Esthlän-
dischen Herrn Gouvernementsprocureur Nr. Paucler. der
Topographie des Russischen Kaiserthums, Stuttgart !81I.
von dem Herausgeber, Herrn Professor m. Fedor Possart
in Ludwigsburg, einigen Urkunden von dem Hrn. Su-
vermtendenten, Consistorialrath Thiel, den lithographirten
Uebersichten des Aus- und Cinfuhrhandels von Riaa für
d>e Jahre 18.̂ 7 und l838 von dem Hrn. Pastor Taube,
den Klassohnschen Reminiscenzen aus dem Vadeleben am
Ostseestrande zu Kaugern und Dubbeln von dem Herrn
Pastor Wendt u. f. w. bestanden.
Hierauf verlas der Secretär einen, von S r Erellenz,
rem Hrn Landrath R. I . L. S a m s o n von H i m m e l -
st i er n , Präsidenten der Gesellschaft, aus Et . Petersburg
eingesandten Aufsatz, betitelt: lieber Punkt l0 der am
4/lb Jul i 1?l0 zwischen dem Kaiser Peter i . und der
Livlandische», Ritterschaft abgeschlossenen Capitulation.
Die nächste Sitzung findet, der eintretenden Oster-
ferien wegen, am l4. Ma i statt.
Sitzung der gelehrten Estbnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 5. März.
Nack Verlesung des Protokolls der vorigen Sitzung
wurden rie im Lause des Februar-Monats eingegangenen
Schreiben und Mlttheilungen vorgetragen. Das Conseil
ter Kaiserlichen Universität Dorpat eröffnete der Gesell»
schuft, daß der Herr Minister der Volksaufklärung, in
Folge Unterlegung der Universität. Herrn Professor Colle-
«,enra«H Nl. Hueck als Präsidenten der gelelytcn Csthn,-
schen Gesellschaft für das Jahr I8N bestätigt habe. -
An Geschenken waren eingegangen: 5inuum«ut» i>ivum»«
»nli^u^. 3r Vand. enthaltend Moritz Brandis' Chrowk,
von dem Csthländlschen Herrn Gouvernements-ProcureUr
Di. Paucker ; ein Gyvsabdruck eineS in Vorckholm ge?
sundenen Oelgefäßes vom I . l»U2 vom Herrn Consul o.
B ö n ' n g k in Reoal; und ein von dem Magistrat in
Arensburg im I . !?56 ausgestellter Geburtsbrief, vom
Herrn Pastor K ö r b er se„. zu Wendau- - Der Herr
Präsident, Professor H u eck, verlas einen vom Herrn
Ul. K r e u Y w a l d in Werro eingesandten Nnfsatz: Ueber
den Zweck der gelehrten Csthniscken Gesellschaft zur Ve-
förreruna der Sprache und Litteratur der Esthen. —
Derselbe legte der Versammlung W9 alte meist Original-
Documente', betreffend die Geschichte Livlands zur Zeit
der Verbindung des Deutschen und des SchwerotordenS.
zur Ansicht vor, und berichtete, daß Herr Probst H e l l e r
die Güte gehabt habe, seine lelicalischen Beiträge der
Gesellschaft zur Abschrift zu überlassen; so wie'^rner.
daß Herr Probst Fick in Kegel versprochen habe, der
Gesellschaft nächstens etwas Grammatisches und eine
ENHmsche Bearbeitung einiger Psalmen zur wettern Ver-
fiigung zu übergeben. — Herr Pastor K ö r b er sen.
wurde gebeten, den der Gesellschaft gehörigen Runenstab
erläutern zu wollen. — Es wurde beschlossen ein <3sth-
nisches Lesebuch,, enthaltend eine Auswahl der gelun-
gensten, lehrreichsten, und anziehendsten Abschnitte aus
den bisher erschienenen altern und neuer« Druckschriften,
herauszugeben. Zu Redactoren dieser Arbeit wurden er-
nannt Herr Pastor V o u b r i g , Herr ur. F ä h l m a n n .
Herr Cand. M u h l b e r a und Herr Eeminarinsrector
I ü r g e n s o n . — Zur Beprükung und Feststellung der
Esthnischen O r t h o g r a p h i e wurde ein Comit^ er»
nannt. das über seine Arbeiten im August d . I . Gericht zu
erstalten hat. Zu Mitgliedern desselben wurden gewählt
die Herren: Probst H e l l e r , Probst Fick, Pastor Ma«
s ing von Neuhausen, vr. K r e u t z w a l d . Oberlehrer
M a s i n g . Pastor Gehewe, vr. F ä h l m a n n . Cand.
M ü h l b e r q und Eeminarinspeotor I i l r g e n s o n . —'
Herr Clementarlchrer Lo renson in Pernau fragte an.
ob eine Esthniscke Bearbeitung des Robinson, von Campe
auf Abnehmer und Leser rechnen durfte. Die Anwesende»
waren der Meinung, daß eine sprachlich gute Bearbei-
tung dieses so beliebten Volksbuches auch bei den Cstden
gewiß Beifall finden werde. — Zu Mitgliedern der Ge-
sellschaft wurden vier Personen in Vorschlag gebracht,
über deren Aufnahme in der nächsten Sitzung das statu-
tenmäßige Vallotement stattfinden wird.
B ib l iograph ischer Ber i ch t f ü r » « « .
k. I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
:l?. Peespeests grehzineeks pee atgreeschanas, j^b ra-
mahzischana, kä falihdsillatees ar Deewu -. isdallita us des-
mit deenahm, ta , ka katra deenä trihs reises un katra
reise weenu püss-weerendcel' stundas ar Deewu »n sew
paschu warr farunnatees. Wisseem zeetsirdigeem grehzi«
neekeem wmnu garriga labbuma dehl saräkstita un is
Pohl« wallodas Latweescku wallodä pahrtulkota no Sim°
woriana M ie leschko , swohta Dominihka eestahdiscda»
nas Preestera un Latweeschu draudses Mahzitaja pee Rih-
ges Kattolu basnizas. Rihgä l840. d. i. Der zur Buße
gedrungene Sünder, oder Anweisung wie man sich mit
Gott versöhnen kann; vertheilt auf zehn Tage.,so daß
man an jedem Tage dreimal und jedesmal eine halbe
Viertelstunde sick mit Gott unterreden kann. Allen ver-
stockten Sundern zum Seelenheile verfaßt und aus dem
Polnischen ins Lettische überseht von Sumvhorian M i e-
leszko. Priester <uls dem Orden des heiligen Dommicus
und Prediger der Lettischen Gemeinde bei der Catholische»
Kirche zu Riga. Riga 1840. 39 S- 8. ^ ^ ^ ^ ^
I m Namen des Generalgouvernements von Lir», Esth-
Dorvat, den 25. März l 4
und Curland gcstattl t den Druck: C. W. H e l w i g , Ccnsor,
14. Mittwoch, den 2. April 1841.
a s n l a n >.
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth' «nd Kurlands
, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Versuch einer Charakteristik der Landschaft Curlands. (Fortsetzung.) Sp. 209. — i l . Die Sandr
Mardid und Sand, Kadrid. Sp. 2l4. — Chronik des Tages. Livland: Riga. Sp . 217 u. 2l8. Pernau.
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Sp. 222. — Bibliographischer Bericht. Sp. 223. — Russische Journalistik. Sp. 224.
l Versuch einer Gharaeteristik der Land-
schaft Curlands.
( F o r t s e t z u n g . )
Gewiß würde für ein spähendes Auge die
hiesige Thierwelt noch wohl manches Interessante
liefern. Allein wie könnten wir Alles ergründen,
und wie sollten wir in unserem flüchtigen Ueber-
blick der Curischen Landschaft nicht eilen, auch die
Stellung
des Cur ischen Menschen und seiner
W e r k e
einigermaßen auszumachen zu suchen. Die Er-
scheinung des Menschen auf hiesiger Flur ist frei-
lich erfreulich wie überall. Doch könnte man viel-
leicht darthun, daß sie nicht so malerisch wäre,
wie anderswo. — Von der Erscheinung des Deut-
schen kann hier im Ganzen wenig oder gar nicht
die Rede sein, theils weil er sich zum Letten ver-
hält wie 1 zu 25 , theilö weil er auch zu den so-
genannten höheren Standen gehört, die wenig in
freier Natur erscheinen, und ohne dies nie von
malerischem Effecte sind, weil sie der Mutter Na-
tur entlaufen. W i r können hier also nur von
Letten sprechen. Da dies gutmüthige, sanfte Volk
mehr als sein halbes Leben im Freien, auf Wiese
und Wald , in Sturm und Sonnenschein zubringt,
da es die Luft beständig mit seinen Gesängen er-
fül l t , da seine Hochzcitssahrten, Besuche, Begräb-
nisse, Kirchgänge ic. wegen der großen Entfernung
der Kirchen und Wohnungen größten Theils im
Freien spielen, da sie ihre Feld- und Waldarbei-
ten in großen Gesellschaften unternehmen, da sie
in langen Karawanen beständig die Heerstraße
bedecken, um die Eruten des Landes zu verführen,
da sie sich an den Bächen zum Ausruhen gruppi-
ren, da sie sich um die Feuer zum Mittagsbrob
lagern, so bedingen sie wesentlich den Character
der Landschaft. M a n nimmt gewiß wenig an, wenn
man in der Regel ein Dritttin'l des ganzen Volks
sich als im Freien beschäftigt denkt. Dies gäbe
dann 300 Menschen auf die Quadratmeile der
Landschaft vertheilt, da im Ganzen circa 1000
Seelen auf der hiesigen Quadratmeile wohnen,
und eine solche Anzahl vermag also gewiß schon
so oder so gruppirt und geformt, diesen oder je-
nen Eindruck auf den Reisenden zu machen.
Der malerische Werth eines Volks in der
Landschaft hängt theils von der Häufigkeit schöner
Physiognomiken, jedoch hicvon weniger als von schö-
nem Njuchse und romantischer Kleidung, und auch
hievon weniger, als von ansprechenden Gruppi,
rungen, die es bei seinen Arbeiten und Spielen im
Freien zu bilden pflegt, ab. Das liebenswürdige
Volk der Letten ist im Ganzen ein manierlicher,
bildsamer Und freundlicher Menschenschlag von
mittler Größe, in dessen Bau Nichts besonders
.auffallend zu sein scheint. — Durch Gemeinheiten,
Grobheiten und rohe Sitten wird das Zuge tt
seltener bei ihm beleidigt, als dies unter Leuten
gleicher Bildungsstufe m anderen Ländern der
Fall sein dürfte. Vielmehr verbreiten diese nicht
schreienden und nicht lärmenden, noch weniger
viel gesticulirenden, selbst in ihrer Trunkenheit
mehr liebevollen als streitsüchtigen Menschen einen
stillen Frieden über die ganze Natur des Landes.
Man vergleiche mit ihnen nur den stets lärmenden
Russischen oder Deutschen Bauern in den Schenken,
so wird man sogleich die Beilegung jener Eigen-
schaften als nicht unbegründet erkennen. — Es
giebt unter ihnen aus natürlichen Gründen nicht
so wohlhabende Leute wie unter den Bauern an-
derer Länder, doch auf der andern Seite, und
zwar aus denselben Gründen, auch weniger Brod-
und Kleiderlose, um die sich niemand kümmerte,
und die einen unangenehmen Eindruck gewahrten.
Sie machen sich fast alle ihre Kleider selbst (denn
das Wenige, was Wenige von Deutschen kaufen,
kommt nicht in Betracht), und obgleich sie einige
ausländische sowohl wie einheimische Fürbestoffe
kennen, herrscht doch in der Kleidung der Frauen
weiß, in der der Männer grau vor. Die Beschu-
hung steht bei ihnen auf der untersten Stufe der
Entwickelung. Sie besteht aus einem Stücke Le-
der, das mit Schnüren oder Riemen um den Fuß
hcrumgezogeu und wie die Sandalen der Alten
befestigt wird. — Die Kopfbekleidung ist meistens
dem Wolfe, Fuchse oder Schafe entlehnt, und die
der ssraucn »st gewöhnlich nur ein um den Kopf
geschlagenes Tuch. — Blühende Gesichter sieht
man wohl bei den Mädchen, aber bei den Man-
nern unbeschreiblich wenig, und was man in
Deutschland einen blondlockigen, vollwangigen,
trotzigen Burschen nellnt, oder was in Tyrol „an
ßakrischer Bua" heißt, ist unter ihnen durchaus
unbekannt. Auch ist bemerkenswertb, daß unter
dem ganzen Volke auch wohl schwerlich ein Einzi-
ger an Wohlbeleibtheit leidet. Nur bei den ab-
trünnigen verdeutschten Letten stellt sie sich zu Zei-
ten ein. — Da das Ziel hier gewöhnlich sehr
fern ist, und die Pferde unermüdlich, so muß und
lann Alles sich beeilen. Diese Eile ist durchaus
charakteristisch. Die meisten Fahrten zur Kirche,
zu den Feldarbriten, beim Bedüngen der Felder,
bei dem Verführen des Getreides, namentlich bei
den Hochzeiten, wobei zwischen der Kirche, dem
Prediger, dem Hause der Braut und dem des
Bräutigams viel hin und hergefahren wird, ge-
schehen im Trabe, ja oft in einem galloppirenden
Wettrennen. Selbst die Begräbnisse, bei denen
immer berittene Begleiter find, gehen sehr rasch
von Statten, ja man kann sogar im Trabe pflü-
gen sehen. — Dagegen giebt es in Deutschland
Districte, wo ein trabender Bauer eine nicht
eristirende Erscheinung ist. — Bei dem Neichtbum
an kleinen Pferden, von denen 2 noch nicht soviel
Stroh essen, als in Deutschland ein einziges Ha-
fer und Heu, wird viel geritten, und man sieht fast
mehr Reiter als Fußgänger. Selbst die Frauen
reiten beständig, otme in der Sitzweise einen Un-
terschied von den Männern zu beobachten.
Was ihre Spiele betrifft, so haben im Früh,
linge die Mädchen ihre Schaukeln in den Buken,
«nd den ganzen Sommer und Frühling ihre Ge-
sänge bei fast allen Arbeiten, die sie unternehmen.
Die jungen Burschen haben ihre gymnastischen
Uebungen wie überall. Da sie indeß im Ganzen,
wenn auch wohl Zähigkeit, doch nickt so viel über-
mütliige und überfließende Kraft als andere
Volksstämme haben, so wird hierin im Ganzen
eben so wie im Tanzen wenig gethan.
Wir sprachen schon bei den Ackerbaupflanzen
davon, daß ihre Arbeiten lange nicht so malerisch
sind, wie dies unter anderen bürgerlichen Verhalt«
nissen der Fall sein könnte. — Für audere Län-
der sind solche ländliche Sceuen, wie wir sie
wohl auf Gemälden treffen, wahr. Für diese
Landschaft wäre aber z. V. folgende Zusammen-
stellung, wie wir sie in einem Namberg'schen Ku-
pfer finden, zu,poetisch geschmückt. Auf jenem
Bilde schwankt ein mit gefüllten Garben schwer-
beladener Wagen heran, vo:; zwei muthigen Nos,
sen, die den Etall wittern, gezogen. Ein Bauer,
der Herr des Wagens und Korns, gebt nebenher,
nach mancher mühevollen Arbeit durch die Ernte
befriedigt. Sein kleiner rotwangiger Bube sitzt
auf dem einen Pferde und schwingt drohend lä^
chelud die Peitsche. Die Schwestern sitzen gekränzt
auf der Höhe des Wagens beisammen. Und die
Mutter steht vor der Thür des Strohdachs, die
Hände unter der Schürze, schaut freudig dem Zu-
ge entgegen, die ganze Gesellschaft mit frischer
Milch, Eierkuchen und saftigem Klee erwartend.
Was nun endlich
die Menschen werke
in hiesiger Landschaft betrifft, so haben wir schon
von den Gärten, Aeckern und anderen Dingen ge-
sprochen, und es bleibt uns noch Einiges von dem
für die Landschaft wichtigsten Meuschcnwcrke zu
sagen übrig, von den hiesigen Gebunden.
Die Natur ist allerdings unsere liebevolle
Mutter, jedoch nur, wenn wir ihre treu«! Kinder
bleiben. Wir in unserem jetzigen Znstande sind so
sehr von ihr abgeirrt, daß es uns mit ihr allein
nicht mehr heimlich wird. Ihre Stürme, ihre
athmosphärischen Niederlage, ihre feuchten Ra-
sen sind für uns eben so viele Störenfriede und,
Feinde. Erst unter den Dächern wird unsere Be-
haglichkeit, unser Friede, unser trauliches Gespräch
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möglich. Und besonders in unseren nördlichen Ge-
benden ist das Haus weit mehr der Schauplatz
aller unserer Freuden und Leiden geworden, als
die Natur. Datier der behauene Balken der
Thürschwelle für uns von viel größerer Bedeutung
ist, als der schlanke Baum im Walde, und der
ssehobclte Tisch weit mehr Erinnerung in uns weckt
und weit mekr Anspielungen für uns entkalt, als
die schönen Büsche, die nur für die dort nistenden
Vögel hcimathlich sind. — Ohne diese Anspie-
lungen auf den Frieden des Menschen, auf sein
stilles Lager, wo er vom geschäftigen Tage aus-
ruht, auf sein Stübchen, in dem er vor den Stür-
men gesichert ist; auf seinen Tisch, den ihm sein
Weibchen mit Speisen deckt, ans seine Thüre, in
die er manchen Bekümmerten einlud; auf sein Ge-
böft, wo seine Kinder und seine Hausthiere spie-
len, mit einem Worte ohne Haus und Dach, das,
selbst wenn es auch nur von fern angedeutet wird,
alle diese Anspielungen enthält, — kann keine Land,
schaft Wohlgefallen.
Die Wohnungen der hiesigen Landleute wer-
den von Fichtenstammen in der Hegel so gebaut,
daß ein Stamm der Länge nach über den ande-
ren gelegt wird und die Fugen mit Werg oder
Moos ausgestopft werden. Diese Stämme werden
nicht übermalt, nehmen daher mit der Zeit die
Farbe des Bodens an , ebeit so wie das grüne,
alternde Strohdach. — Drr Fenster sind sei,»- we<
Mge, und diese wenigen noch dazu klri«, und un-
bedeutend, und in der Regel kaum bemerkbar, so
daß es für den Wanderer bei Sonnenuntergang
kein weit aus der Ferne freundlich lockend win-
kendes Fenster giebt. Dazu kommt noch, daß die
Nebengebäude, die Stallungen, die Klecten :c.,
das Gehöft umschließend, sich in der Regel rund
um das Wohngebäude herumziehen, nnd dasselbe
verdeckend, keineswegs ihre liebenswürdigste Seite
nach außen kehren, so daß die Lettischen Gesinde,
wenn sie auch im Innern des Gehöfts oft ganz
heimlich sind, von Außen durchaus keinen Effect
machen, und mit bunten Farben, mit Roth und
Weiß, keinen wohlgefälligen Abstich gegen das
Grün der Büsche und gegen das Grau des Vo,
dens bilden.
Was die Wohnungen der Deutschen, dieGuts-
wohuungen, die Pastorate, die Wirtschaftsgebäu-
de :c. betrifft; so gicbt es deren freilich von der
verschiedenste« und einige von prächtiger Bauart.
I m Ganzen aber ließe sich doch vielleicht folgender
Baustyl erkennen.
Die Gebäude dehnen sich mehr am Boden hin,
als daß sie die oberen sehr kalten Luftregionen
suchten, d. h. sie sind im Ganzen niedrig zu nen-
nen. Weil man lange Zimmersuiten liebt, in de-
nen malt , da so wenig im Freien, viel hin und
her spaznt, geht die Ausdehnung der Gebäude
am Boden hin gewöhnlich in gerader Linie. Und
man kann sich daher im Allgemeinen unter einem
hiesigen Hause ein einförmiges, sehr langes, ein-
stöckiges Gebäude vorstellen. Dieselbe Bauart fin-
det man auch in den Städten Libau, Mi tau , Mc-
mel, Tilsit. ,
Dies ist nun wohl keine malerische Bauart,
ohne Säuleu, ohne Flügel, ohne Balcons, ohne
bunten Anbau, mit großer Langenausdehnung, ge-
ringer Höhe, zumal da die Häuser noch dazu, wie
wir schon oben erwähnten, in der Regel in einer
traurigen und unheimlichen Nacktheit da liegen.—
Letzteres gilt sogar auch von den meisten Kirchen,
die, weil es hier keine Dörfer giebt, selten, wie
wohl in anderen Ländern unter de« Gemeinde-
häuser», wie eine Mutter unter ihren Küchlein
liegt.
Da die Städte hier so selten sind, und ihre
Thürme oft während ganzer Tagereisen vom Ho<
rizont verschwinden, jo gehören sie nicht in die
Landschaft Cnrlands. Eben so wenig Schiffe,
Böte, Postwagen «. wegen des geringen Verkehrs,
( S c h l u ß f o l g t . )
I I . D i e S a n d i M a r d i d und S a n d i
K a d r i d .
I n Veranlassung der in diesem Blatte unlängst
(Inland 1840 Nr. 46 Sp. 731) erwähnten Bettel-
Martine und Bettel«Catharinen, bemerke ich, daß
ihr Ursprung wohl viel weiter hinaufreicht, als
bis Luther und dessen Käthe, wie er seine Calha-
rine nicht selten nannte. Denn von al ten Zeiten
her pflegte man am Martinsabend allerlei Lust-
barkeiten anzustellen, zu denen der Herbst mit sei-
nen Gaben und namentlich^ auch mit seinen fetten
Gänsen wohl zunächst die Veranlassung gab, wenn
man nicht noch weiter, zu einem höhern Altcrthume
hinaufsteigen w i l l , in welchem sich bei religiösen
Aufzügen nicht selten ein Haufe aus dem Volke
in allerlei Verkleidungen, muthwillig scherzend, an-
schloß. Daß nicht Mart in Luthers, sondern eines
andern Martins Andenken, zu den heut zu Tage
gebräuchlichen Spielen und Possen die Veranlas«
sung gegeben, davon ist wohl dies ein deutlicher Be-
weis, daß schon lange vor Luther alle diese Dinge im
Schwange waren, und wir einen ganz anderen
Mann als i hn , namentlich mit den Gänsen, afsi-
l i i r t sehen. Der Held des Festes ist nämlich der
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Bischof Mar t in zu Tours, einer der berühmtesten
Wunderthäter unter den Mönchen, der seine Lauf-
bahn als Krieger begann, im achtzehnten Jahre
seines Alters sich taufen ließ, und nachdem er mit
genauer Noch vom Kaiser Julian seinen Abschied
erhalten hatte, eine der untersten Kirchenbedienun-
gen, nämlich das Amt eines Erorcisten oder Be-
schwörers, annahm. Nicht weit von Tours, seinem
Bischofssitze, erbaute er ein Kloster, oder vielmehr
uur eine Zelle, um welche herum sich bald 8l1
Mönche ansiedelten. Außerdem stiftete er in der
dortigen Gegend noch viele andere Klöster und
Kirchen, breitete das Christentbum glücklich aus,
weckte Tobte auf, heilte Kranke, zum Tlieil nur
dadurch, daß sie den Saum seines Kleides berühr-
ten, ging mit den Engeln um, und wurde von
den Teufeln, aber vergebens, geplagt. Er starb
im I . 400 (402) nach Christi Geburt, und 2000
Mönche begleiteten seinen Leichnam zu Grabe.
Die Mährchen (sagt I . Chr. Adelung in seinem
Wörterbuche), welche man von dem Verkehr des
heiligen Mart in mit den Gänsen erzählt, sind ver-
muthlich erst zum BeHufe der Gewohnheit (am
Martinstage eine Gans zu verzehren) erdacht wor-
den. Da unser Bischof mit der Strenge eines
Mönches lebte «nd sich zu Zeiten^ nur von Wur-
zeln ernährte; so ist die Bettlergestalt, in der die
Esthnischen Mardid auftreten und um Gaben bit-
ten, erklärt.
Haß zu Mart in i nicht unser Luther, der für sich
allein dastand, sondern jener Bischof mit seinen
80 Mönchen gefeiert w i rd * ) , geht auch daraus
hervor, daß die Sandi Mardid unter Anführung
eines V a t e r M a r t i n ' s (Mardi issa), der seg-
nend kommt und geht, ihre Umgänge halten.
Kommt der Zug in ein Gesinde an, so nimmt der
Vater Mart in beim Einsteigen durcli die Thür,
aus dem Säckchen, das ihm über die Schulter
hängt, eine Handvoll Unterkorn, und wirft es in
die Stube, indem er nachstehende Worte spricht:
Eisse wiskan scme wil< S a a t , Getreide werf'
ja , ich hiucin,
Head ödrad, kaumd kae- Gute Gerste, trefflichen
rad, Haber,
* ) I n welchem Ansehen das Andenken dieses Mannes
nicht nur bei dem Volke, sondern auch bei dessen
Herrschern gestanden, davon wird man sich einen
Begriff machen, wenn man weiß, daß in früheren
Zeiten die Könige von Frankreich, wenn sie zu Felde
zogen, den Out des heiligen Mar t in mit sich nah'
men. AlS eine kostbare Reliquie wurde cr in ei»?M
besonder« Zelte aufbewahrt, und hieß der durch ihn
neweidte Ort Capella. und die Priester, welche das
Zelt bewachten, CapeUam.
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Weel parremad rukkid. Noch weit besseren Nog,
gen.
Nur junge Männer machen die Sandi Mar-
did, und mehr um sich und Andere zu unterdal,
ten, als um Geschenke und Gaben einzusammeln.
Denn sie singen und treiben allerlei Possen, und
wollen nur kedust, Eßwaaren, die sie gewohnlich
am andern Tage wieder unter Lust uud Scherz
gemeinschaftlich verzehren. Beim Weggehn tanzen
sie, uud wünschen dem Hause, das sie freundlich
aufgenommen, alles Glück, indem sie sprechen:
Seie töuSko tömmud här« Wachsen mögen hier
jad brauurothe Ochsen,
Seäd pitkad siuakad Schweine lang und
schlank gestreckt,
Lambad lahke willaga. Schafe mit lockrer Wolle.
Als ein Vettel-Martin herumgehen, heißt Mar-
diks kaima, uud der Spaß am Martiniabend, Mar-
di-lust. Die Vrödcken, welche man an einigen
Orten aus Gersten- oder Weizenmehl für die San ,
di-Mardid backt, heißen Mardi-kakkud.
Was am Martiniabend, den Neu November,
jun«ge Burschen thun, um sich und Andere zu
vcrguügcu, das thuu am Catharincnabcnd arme alte
Weiber, um von mildthätigen Menschen Eßwaa-
ren, Flachs, Wolle u. dgl. geschenkt zu erhalten.
Man »,e!,»,t dies Kadriks-kaima. Die Verkleidung
der Saudi-Mardid ist vielleicht, wenn davon keine
andere, etwa im Märtyrerthume der heiligen Ca>
thariua liegende Veranlassung, nachgewiesen wer,
den kann, eine bloße Nachahmung der Sandi-
Mardid, indem arme Weiber leicht auf den Ge-
danken kommen konnten, sich, eben so wie jene,
etwas zusammcnzubitten, und zwar, nicht um
etwa später einen Schmauß (pulm) zu veranstal-
ten, sondern um mit den geschenkten Gaben sich
einige Zeit das Lcbcu zu fristen, und zur aller-
nöthigsten Bekleidung für den Winter etwas zu
erhalten. Am Catharineutage scheren die Bauern
ihre Schafe (Kadrina pääw nide takse lambad lauta),
und nach der Witterung dieses Tages, so wie nach
der am Martiuitage, bestimmen die Esthcn, was
für Netter kommen werde, indem sie sagen: Kui
Hadri kapslb kassukaga, siis Mar t ripsil» rüega,
d. h. wenn Kadri im Pelz knarrt (nämlich der
Schnee unter ihren Füßen), so spritzt in seinem
Lcinwandskittcl Mar t (mit seinen Füßen das auf
allen Wegen liegende Wasser). Und: Ku i Ma r t
kapsib kassukaga, siiS Kadri ripsib rücga, d. h.
wem, es Mart in i friert, so ist Catharineil Thauwet-
ter, und umgekehrt. Hieraus erklärt sich, waö
T h o r H e l l e damit meint, wenn cr bei dem
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Worte Kadri-pääw bemerkt: ywegen Schafschcren,
item Thallwetter."
Bei den, fast gänzlichen Mangel aller llttcra,
lischen Hülfsunttel, aus denen nachgewiesen wer-
den könnte, wie die Verehrung des mehr erwähn-
ten Bischofs allmälig aus der Lutherischen K,rche
verdrängt, und hafür die Feier des Lutker-Tagcs
eingeführt worden, muß ich mich damit begnügen,
hier am Schlüsse darauf aufmerksam zu machen,
was die Sache selbst lehrt. Tas Erste, was die
Lutherischen in dieser Hinsicht thaten, war , den
Namen ihres großen Reformators in den Kalen-
der aufzunehmen, wo wir ihn denn auch noch
alljährlich finden. Die Achtung vor dem wun-
derthätigcn Bischöfe Mart in erlaubte aber nicht,
seinen Namen aus dem Kalender zu streichen, denn
wer verliert gern solchen M a n n ; Luthern ihm aber
nachzusetzen, konnte man auch nicht über sich ge-
winnen, und so erhielt er denn zu seinem Ehren-
nnd gewissermaßen Heiligentage, den Tag v o r sei-
nem Namenvcttcrs, wie wir denn auch bis heute
in unserm Kalender lesen: den Men November
M a r t i n Lu ther , den Uten November M a r -
t i n Bischof, und als Eontrast zu diesen Gläu-
bigen den 42ten November den ungläubigen I o ,
nas. Hatte knther auf soche Weise seinen Play
in dem Christlichen Calcndarium einmal erhalten,
und noch dazu v o r einem der Ersten in demsel,
den; so fand und gab sich das Uebrige von selbst.
Bewegte sich das Volk zur Feier des Andenkens des
Bischofs Martin am 11 November, so durften die Lu-
therischen Geistlichen nur sagen, daß «nserm Mar.
tin die Ehre gebühre, und der 9te November der
Vorabend zum Feste sei, und so konnte es nicht
lange dauern, Martin Piisk (Martin Tropf) wie
er in den Esthnischen Kalendern bezeichnet wird,
war vergessen, das Leben der Manins-Gänse für
immer — um einen Tag verkürzt, und Martin
Luther in der Lutherischen Welt, mit dem Scherz
und Ernst aus der Catholischen, der Held des
Tages.
I . H. Nosenvlänter.
Chronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v I a n d.
R i g a , den l l . März. — Livland versendet jähr,
lich 200.000 bis 300,000 P r i v a t b r i e f e und Sendun-
gen, Cur» und Osthlano 60,000 bis 80.000. Die söge»
nannten Kronssendungen, für welche kein Post« und Ge»
wichtspotto gezahlt wirb, übersteigen die Privatcorrespon»
denz dei weitem an Zahl und noch mehr an Gewicht.
(Handelsztg. ^ ' 20.)
R i g a , den 26. M ä r z . — Nach dem gedruckten
namentlichen Verzeichniß der H a n d e l s l e u t e , die für
das Jahr 184 l in Riga zu den drei Gilden gesteuert ha»
den, gehören zur ersten Gilde 34, darunter 5 Edelleute,
10 Ehrenbürger und Sohne derselben, I I Kaufleute, 7
ausländische und I inländischer Gast; zur zweiten Gilde
Steuernde sind INI. darunter 8Edelleute. ,2 erbliche Eh-
renbürger und Söhne derselben, 80 Kaufleute und 1 in-
ländischer Gast; zur dritten Gilde gehören 365, darunter
11 Edelleute. i erblicher Ehrenbürger, 3l9 Kaufleute. L
inländische Gäste, 3 inländische Fabricanten nnt Zahlung,
I mit Frcijahren, 3 ausländische Fabricanten mit Zah-
lung, ! -m,t Freijahren. 12 Handlungsmäkler, 9 Handel-
treibende Bauern dritter Art. Die Gesammtzahl der zu
den Gilden Steuernden beträgt demnach 500 ( I mehr als
im I . 1810), worunter 157 Nüssen sind, von welchen I
zur ersten, 15 zur zweiten Gilde gehören. Von jenen
500 handeln, mit Inbegriff der Mäkler, 2? gar nicht und
8 nicht in Riga. Handeltreibende Kaufmannsfrauen befin»
sich unter jener Zahl 20. (Vergl. Inland 1840 ̂  12
Vp. 169.)
N l g a , den 26. März. — Nach des Herrn Ba«
ro» Wi lh. von Vlomberg „Mmanach für Freunde der
Schauspielkunst auf das I . 18N" (2. Jahrg. Riga) be-
stand im December v. I . das Theatercomite des Rigi-
schen S t a d t t h e a t e r s auS 15 Personen und hat Hrn.
Rathsherrn C. Groß zu seinem Präsidenten. Außer dem
Director und Unternehmer, Hrn. I . Hoffmann, hat dal
Theater 3 Regisseure, von welchen einer zugleich Inspe-
ktor ist, z Balletmeister, 2 Souffleurs, I Inspicienten,
an der Casse 1 Cassirer und Buchhalter, 1 Conlroleur,
I Cassengehülfen. Zu den darstellenden Mitgliedern ge-
hören 23 Herren und 18 Damen, 5 Kinder. DaS Chor«
personal besteht aus 30 Personen, daS Orchester aus 2
Capellmeistern, von welchen einer Chordirector ist, l Eon.
cettmeister. 6 Violinisten, 2 Bratschisten, I Violoncellisten,
1 Contrabassisten, 2 Flötisten, 2 Oboisten, 2 Clarinettisten,
2 Fagottisten, 5 Waldkornistcn, l Trompeter, » Pojau.
nisten. z Paucker. Ferner sind bei dem Theater ange»
stellt 1 Theatermeister, Maschinist und Deeorations«
maler. l Garderobier mit 4 Gehülfcn. I Garderobier«
mit 4 Gehülfinnen, 1 Fri>eur mit 1 Gehülfen, 2 Theater,
diener und I Requisiteur. — I n dem letzten halben Jahr
vom 1. September 1840 bis zum l . März 1841 fanden
auf dem Theater 157 Vorstellungen statt, von denen 120
im Abonnement und 37 außer demselben gegeben wurden,
und zwar wurde tas Abonnement gehoben I9mal wegen
Gastspiele der Damen Michalowska und Schebest, der
Herren Nathgeber, Döbler und Springer, 13mal wegen
Benefize, 4mal wegen Concerte und Imal im Interesse
der Direktion bei erster Aufführung der Oper: Die bei'
den Schützen. Opern wurden an 54 Abenden gegeben.
darunter zum ersten Male : die Nachtwandlerin ( lma l
wiederholt» und die beicen Schützen ( lmal wiederholt);
neu einstudirt: der lustige Schuster und Axur <jede
lmal wiederholt». Die übrigen 43 Opern.Abendc brachten
lmal : Jacob und seine Söhne, Oberen, Entführung aus
dem Secail und Othello; 2mal das Nachtlager in Gra»
nada. die Belagerung von Crr.nth, Fitel io, Fenella, tie
Z.mbersiote, Romeo und Julie. Norma. Taücred. Tem»
pler und Jüdin, Vampyr und das unterbrochene Opferfest;
3 mal: den Freischütz, Johann vvn Paris und Dorfbar,
bier; 4 mal: Robert der Teufel und Don Juan. Lust»
spiele wurden 55 gegeben und zwar 8 neue: der Schatten
des Liebhabers <4mal). Onkel und Nichte (4>nal), die
Schwestern (5mali. Michel Perrin (2mal), das goldene
Kreuz (4mal), die erlogene Lüge, Lisette und 'lem^,»
mulln'U'i (jedes I m a l i ; neu einstudirt gab man die
Dnllmge und den häuslichen Zwist «.jedes lmal ) , die
Helden (3mal); im übrigen wurren aufgeführt lma l :
die Verwandtschaften, der Hofmeister in tausend Aengsten,
Zurücksetzung, Iugendfrennd. Reise auf gememschastlicke
Kosten, Nummer 777, der reiche Mann/ die Erbin und
die Lebensmüden; 2mal: Nehmt ein Erempel d'ran und
die Schleichhändler (einmal mit verkehrter Besetzung);
3,nal: der Landwirt!), Pariser Taugenichts und das war
ich. — An 3t Abenden wurden Schauspiele gegeben, und
zwar tt neue: das Mahrchen im Traume, Adele (jedes
lmal). Richard Savage, Peter vonSzavary (jedes Lmal),
der Fabricant (3mal», Rubens in Madrid (.4mal); neu
einstudirt: die Mohrin ( lmal), Partieenwuth, Clementme
und Goldschmidts Töchterlein (jedes 2mal); außerdem
wurde 2mal aufgeführt: die Jäger und Sie ,st wahnsin«
nig; lma l : das Leben ein Traum, tue Krone von Cypern,
das Majorat, Gultenberg, Belisar, der Glockner und der
arme Poet. — Operetten und Vaukevilles kamen l?mal
vor. Neu einstudirt: Spiegel des Tall^ncschp« ,».,.«!),
das Geheimnis, Rataplan (2mal), Vierzehn Madchen
(ZmaN. Wlßgs^m: Fröhlich (3mal), der Sänger und
der Sckneider, der reisende Student <2mal), die Wiener
in Berl in und der Phlegmaticus ( lmal) . — Zauber,
mahrchen mit Gesang kamen 7mal vor: der neueinstu»
dirte Bauer als Mill ionär (gmal) und der Verschwender
(4mal). — Trauerspiele gab man an9 Abenden- Emilia
Galotti, Cabale und Liebe (lmal), Faust (neu einstudirN,
Nibelungen Hor l (jedes 2mal), Hamlet (Imal). — Pos»
sen und Schwanke gab es l2mal: neu: den Versterbe'
„en (4mal) und die Haushälterin (»mal); neu einstudirt:
Schneider Fips (2mal) ; außerdem: Zeitgeist (2mal) und
Engländer in Paris ( lmal) . Das Melodrama Dom»
wurde Imal gegeben. An l? Nvenden fanden Tänze und
Gruppirungen statt. Demnach wurden in diesem Halb»
jähr l8 neue und 16 neu einstudirte Stücke aufgeführt;
2 5mal) 8 4mal,.l9 3mal, 32 2mal und 31 Stücke lmal,
(Beil. z. Zusch. ^ > 5125)
P e r n a u , vom März. — I n dem Stadt, und
Landkirchfpiele Pernau (Et Elisabet-Kirche) sind im vo^
rig«n Jahre »60 männl. und «93 weibl., zusammen 343
Individuen g e b o r e n ; darunter defanden sich einmal
Drillinge und drei Zwillingspaare; 23 uneheliche und l l
todtgeborne. G e t r a u t wurden 79 Paare. Gestorben
sind l l 9 männl., l t v weibl. , zusammen 265 Individuen,
darunter 4, welche über 80 Jahre alt wurden: ein Greis
erreichte das Alter ron 99 Jahren, eine Greisin wurde
98' Jahre alt. Ertrunken sind 4. erhängt hat sich Einer;
H starb durch einen Schlag, den ihm ein Anderer gab;
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Einer fiel beim Arbeiten vom Dach und starb 2 Stunden
darauf.
Von den Genannten kommen auf die S t a d t u n d
V o r s t a d t Pernau: Geborne 33 Knaben, 4l Madchen,
zusammen 74 Kinder, davon ltt unehelich; Gestorbene 28
mäiml., ü9 weil'!., zusammen 07; Getraute 24 Paare. —
I n der (Deutschen) S t . N i c o l a i > G emeinde der
Stadt wurden geboren 34 Knaben und 19 Mädchen, zu»
sammen 53 Kinder, es starben >5 männl., 22 weidl,. zu«
sammen 37 Individuen. Demnach beträgt in beiden Evan» ,
gclischen Stadtgemeinden zusammengenommen d,e Zahl
der Geborucn; 67 Knaben und 6<> Mädchen, zusammen
12? Kinder; die der Gestorbenen 43 männl., 0 l we»bl.,
zusammen 104 Individuen.
P e r n a n , den ,5. März. - Die C r l e u c h .
t u n g s b e i l r ä g e für das Jahr 1840 betragen hier 7 l
Kop. S . M für jedes l w « Rbl. B- Ä . des tarirten
Werthes der Häuser. «.Pernausch. Wochenbl. ^ ° l l . )
D o r p a t , den 29. März. — Nach einigen mil^
den Frühlingstagen hat sich wieder recht rauhe, unfreund,
liche W i t t e r u n g eingefunden. Seit dem 26. d. M .
treibt ein heftiger Südostwind Wolken vorüber, die Nachts
und Morgens Scknee, den Tag über feinen Regen spen-
den; das Thermometer erreicht auch um Mittagszeit kaum
2 Grad über 0. Das Wasser im Embach ist unbedeutend
gestiegen, und steht heute auf 7 Fuß. Auf den Land»
straßen soll hin und wieder viel Schneewasser stehen; in
den höhe? gelegenen Landstrichen, nach der Werro'schen
Gegend hin, lag noch vor drei Tagen tiefer Schnee.
Die beiden Landseen/ der Wirzjärw und PeipuS, haben
noch ihre Eisdecke.
Gostorn. als <m, Ch^rfreitag«', wurde in dem Hör«
saale der Universität zum Besten des H u l f s v e r e i n e
von Musikfreunden unter der Leitung des Hrn. V r e n -
uer eine P a s s i o n s m u s i k aufgeführt. 12.
G ft h 1 a n d.
R e v a l , den 22. März. — Am 21. b. M . wurde
hieseldst das Läta refest in althergebrachter Weise von
den Ehrhaften Gemeinden der großen und der kleinen
Gilde festlich begangen, auch fand die Aemterbesetzung
und Aufnahme neuer Gildebrüdsr, wie gewöhnlich, statt.
Der Weg auf der Poststraße muß schon sehr schlecht
sein oder die Flüsse sind bereits aufgegangen, da die Post
aus Riga und S t . Petersburg, d»e sonst schon Donner«
stag Abends zeitig h,er zu sein pflegt, erst gestern ange«
kommen ist. Reisende versichern, daß wegen der Menge
des Schnees an vielen Stellen Räderequipagen noch gar
nicht durchkommen können, während unsere Straßen in
der Stadt schon bald alle vom Eise befreit worden sind.
24.
N e v a l , den 21. März. — Von den Verhandlun-
gen des jüngst abgehaltenen L a n d t a g e s ist noch Hol»
gendes nachzutragen. Die Herrn Professoren der Rechte
an der Dorvater Universität, F. G. v. P u n g e und C.
O. v M a d a i hatten sich an den Landtag mit der Bi t te
gewendet, eine von ihnen beabsichtigte H a n d a u s g a b e
der w icht igs ten Q u e l l e n der e inhe im ischen
P r o v i n c i a l r e c h t e befördern und unterstützen zu wol»
len. Die Ritterschaft EsthlandS, die stets mit Wärme
vaterländische Interessen sich hat angelegen sein lassen,
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bat auch diesen Plan mit VeifaU aufgenommen, und be.
schlössen, bis zum ordinären Landtage 1815 lahrllch d»e
Summe von ,00 Rbl. S . -M- zur Förderung des Unter-
nehmens zu bewilligen, wogegen die der erwähnten.3 um-
me entsprechende Zahl von Exemplaren teö beabstchtlgten
Werkes der Ritterschaft zn feiner Zeit eingeliefert werden
sollen. — Gleichzeitig war von der hiesigen Eggers'schen
Buchhandlung ein Gesuch eingegangen, um Unterstützung
der von denselben Professoren herausgegebenen »theore,
tisch-vractischen E r ö r t e r u n g e n aus den '« Llv-, Csth-
und Curland geltenden Rechten." welches Werk m den
Perlag der gedachten Buchhandlung übergegangen. Das
Gesuch wurde durch Unterzeichnung auf eine namhafte An»
zal/l von Exemplaren (32) berücksichtigt").
E u r l a u d.
M i t a u , den 2 l . März. — So drohend
das Zerschmelze» der Schueemassen erschien, so l'̂ bsn
toch unsere Gewässer ohne Gefahr sich ihrer Eietecle
entledigt. Die Überschwemmung erreichte keine viel be-
deutendere Höhe als sonst gewöhnlich im Frublinge, weil
in Mitten des schärfsten ThauwetterS einige kräftige Fröste
eingetreten waren. — Am 13. d. M . fing hier das Was-
ser an zu steigen; am !8. setzte sich das E is der Drive
in Bewegung, und am 19. das in der Aa, also letzteres
8 Tage früher wie im vorigen Jahre. ü.
L i b a u , den 19.

























Ioh. Carl Kruger Bark
Ioh. Ioack. Neeser Brigg
Iac. Chr. Düsing ^
Carl Schutt Kuff
I . I . Bünning Bark
M. Th. Witt Schooner
von 159 schweren Lasten.
« 276 « »
« 214 ^ ^
« 61 « «
L i b a u , den 22. März. — Vorgestern sind in
unfern Hafen 3, gestern 1 und heute wiederum 1 Schiff
e i n g e l a u f e n , in Allem, s«"t Erüff>,»"5, der «3<l),fff^br»,
6 Schiffe; am 18. d. M . gingen die 2 ersten Schiffe aus,
und ihnen folgten bis zum 2N. noch ?. so daß bis jetzt
9 Schiffe ausgegangen sind. (Lib. Wochenbl. ^ ? .^.^
Aus dem D o b l e n ' s c h e n K r e i s e , vom 26.
März. - ES findet so oft Mangel an llebcreinstimmung
in den T h e r m o m e t e r - A n g a b e n statt, wenn auch d,e
Beobachter sich auf die Genauigkeit ihrer Instrumente
verlassen zu können glauben. Viel hängt freilich schon
davon ab, wo die Thermometer ihren Standort haben, ob
in ei„er dicht bebauten Stadt oder außerhalb :e.; al'er
das mäste liegt daran, zu welcher Stunde sie beobach-
tet wurd-n. Ueber die Grade der Warme und H,tze
kommen selten Widersprüche vor, weil sie immer am Ta>
ge aufgezeichnet werden, desto mehr über l,e Frostgrade.
I n der Nacht pflegt die stärkste Kalte - oft e.ne ,ehr
hohe nur auf wenige Minuten — emzutreten. Hat nun
ein eifriger Beobachter um 2 oder 3 Uhr Morgens. e,n
anderer zu einer anderen Stunde nachgeschaut, io wn'0
eine bedeutende Dlfferenz sehr möglich. — Etwas Wesent.
liches ist daher die genaue Angabe der Zelt, ,n welcher
die Beobachtung stattfand. 4-
») Auf dem letzte» Curländiscken Landtage ist auf An,
trag zweier Kirchspiele beschlossen worden, aus 34
Exemplare derselben ^Erörterungen" auf Kosten der
Ritterschaft zu subscribiren.
Gcbr. Sawin in Ostaschkcw
Nie. Krich in Petersburg
Ioach H. Satow in Riga







Eichen H12 Gottl. Möwe
„ 81 Alex. Buckhoff
« 69 Gott!. Möwe
, 03 Alex. Vuckhoff
87 Gottl. Möwe
, 47 Gottl. Möwe
1835 2 Schiffe von
1834 3 « »,
1833 4 „ «
1832 2 » „
183l 2 « ^
Universitäts- und
Der Zögling des medicinischen Krons-Institutö der
D«rp^tcr Un,vr>ss»iil, A>zl t» Nlt l^i lu,,;, E r d n, a n «, ,st
am 3. Februar als Ordinatsr bei dem Zarskoßelskischen
Militärhospital angestellt werde.,.
Der Lehrer an der Veloferskischen Kreisschule S t i l l ,
mark , ist als Lehrer der Russischen Sprache an die Wei-
ßensteiusche Krelsschule übergeführt.
Der Lehrer der Russischen Sprache an der Ritter»
und Domschule zu Reval, H o r r m a n n , ist entlassen und
ist an diese Schule der Lehrer der Russischen Sprache an
der dassgen Kreisschule, M ü l l e r , versetzt rooiden.
Personalnotizen.
i . B e f ö r d e r u n g e n -
Auf Allerhöchsten Befehl Seiner Ka,ser!,chen Ma,e°
M von, 28./Februar sind nach Ausdlenung der ge,etzl,.
chen Frist in ihrem gegenwärt'gen Range, die Collegle».
räthe und ordentlichen Professoren der Vorväter Unlver-
sität v. Bröcker , F r i ed lände r und Schmalz und
der etatmäßige Privatdocent derselben Universität Koh<
l e r z u S t a a t s r ä t h e n , und der Hofrath und Cllrlän.
dische Gouvernements, Schuldirector Tscha,chn,kow
zum C o l l e g i e n r a l h Mergnädigst befördert worden.
i l . O rden .
Ee Majestät ber König von Preußen haben dem
Consul'hertzwich zu Wmdau den r o t h e n A d l e r ,
orden 4r Elasse »u verleihen geruht.
323 224
n i . M e d a i l l e n .
M i t einer s i l be rnen M e d a i l l e zum Trafen am
W l a d i m i r b a n d e im Knopfloche, ist Allerlwcksl^belohnt
worden der Auscultant des Curländischen Cameralhofes
Theodor B e r g , für die mit eigener Lebensgefahr ver«
bundene Rettung eines im Jahre 1837 im Äassusse bei
Mitau untergesunkenen Badenden.
Bibliographischer Bericht für »»4».
H.. I m I n l a n d e g e d r u c k t e S c h r i f t e n .
38. homilie über 2 Petri l , >4 15. gesprochen am
Todtenfeste, den 24. November 1810, in der Kirche zu
St . Petri von dem Ortsvrediqer C. M . H e n n i n g .
Ertrag zum Besten der freiwilligen Armenkindersckulen
und Preis, ein beliebiger. Reval, 1811/ gedr. b. Lind»
fors Erden. 10 S- 8.
39. Dem Gedächtnisse Friedrich Parrot's, weiland
Professors der Physik an der Universität Dorpat. I n
zwei bei seiner Bestattung gehaltenen und auf Verlangen
dem Drucke «vergebenen Reden von Ui. Carl Christian
U l m a n n , Professor der practischen Theologie in Dorpat,
Der Ertrag ist zum Veitrage für die Erziehung eines ar-
men Kindes bestimmt. Dorpat, gedr. b. Laakmann, 184!.
40. Die allgemeine Umfrage und das Genieinde-Ur-
theil ldes Russischen Neä,tS. Von Ur. C. I . N. P au»
<ler. Dorpat, gedr. b. Schünmann's Wittwe, 1841- 6»
.S . 9,
4l «ll-sfllssüNl, und Necht l̂ustand d<>r Dalmatinischen
Küsten-Städte und Inseln im Mittelalter. Aus «yren
Municival'Statuten entwickelt. Ein Beitrag zur Kennt-
niß Slavischer Rechte von Alerander v. Reutz. Dor»
pat, gedr. v. Schünmann's Wittwe, 1841. 4 unpag. und
412 pag. Seiten gr. 8.
42. Statuten des Wohlthätigkeitsvereins zu Dorpat.
Dorpat, 1841, gedr. b. Laakmann. 13 S . 8.
43. Bestimmung der Constante der Nutation aus den
graben Aufsteigungen von « Vlsao minon», beobachtet in
Dorpat am Meridiankreise von 1822 bis 1838. Inau»
gural'Dissertation/ welche zur Erlangung des Gra/
deS eines Magisters der Philosophie öffentlich vertheidigt
werden wird von A. S c h i d l o w s k y . Dorpat, gedr. b.
Laakmann, 18«. 43 S . 4.
44. Sendungen der Curländischen Gesellschaft fUr
Litteratur und Kunst. Bd. U. Bog. l — 3 enthaltend:
Vorgelesene Aufsätze: i) Ueber den Blütenbau der Gas»
tung 4!nu» !><)uines. Von v l . Rudolph v. T r a u t v e t '
te r . S . i-»4. 2) Ueber einige religiöse Gebräuche der
alten Letten, vom verstorb. Pastor Wa tson . S . 4 - 7 .
3) Finnische Spruchworter und Gnomen, übersetzt von
v i . S e d e r h o l m. S . 7 - l t t . 41 Das Him-
melsgeheimniß; vom geheimen Hofrath v i . N ü r n -
berger . S . 1? - 2!. - Litterärische Anzeigen:
Z) v» elwri »apiynti», <luam in Lvplinc-I » Hntissnn» odseivn-
, <I'l<! O. 1 .̂ 3cl,!»ej?«l, 3) Der sittliche Zll<
stand Griechenlands:c. von I . E. Siebert 4) Ii»pn«,l,u
herausg. von I . de la Croir. — Zuwachs der Eamm»
lungen. S . l l . — Chronik des Personals de»' Gesell»
schaft. S . I I u. 24. — Vorträge in den letzten Sitzungen.
S. 15 u. 24.
45. Die Mutter in ihrem Hause, oder Grundsähe
mütterlicher Erziehung. Nach dem Englischen des John
Abbatt. Predigers zu Worcester in Amerika. Reval,
1841. Druck u. Verlag v. H. Laakmann. v n i u. 122
S . 12.
46 Liederbuch der Ressource. Dorpat, 1640, gedr.
b. Laakmann. 25 S. 8.
». I m I n n e r n des Reichs gedruckte S c h r i f t e n .
3. Die Urwelt Nußlands, durch Abbildungen erläu»
tert von Ed. Cichwald. St . Petersburg 1810, gedr.
auf Kosten der mineralogischen Gesellschaft. 73 S . 9
mit 4 lithogr. Tafeln.
e. I m A u s l a n d e gedruckte Sch r i f t en .
4> Grundriß der Geschichte Nußlands für mittlere
Lehranstalten von Nkolai Us t r i a low. M i t Genehnn«
gung des Verf. nack der zweiten, verb. Ausg. übers, von
H. v. Bracke«. M i t 1 tlithogr) Chatte von Nußland
und I Stammtafel (in ar. Hol.). Niga, b. Frantzen. 10
S . unpag. u. 246 pag. Seiten 8. (Geh. n. i THIr.
8 ggr.)
5. Praktisches Rechenbuch für inländische Verhält«
nisse oder arithmetischer Leitfaden für Sckulen. Von
Prof. Us. Magn. Georg Pauc ler . Vierter Theil, die
Uebunasdeisviele ^um ersten Theile enthaltend. Mitau,
Verlag von Fr. Lucas. 1811. n o S . gr. 8.
6. Solger's Philosophie, dargestellt von vr. Nemhold
Schmidt aus Livland. Berl in, bei Ferd. Dümmler.
1841. 102 S . 8.
Nussische J o u r n a l i s t i k .
Das Russische Forstjournal enthält im <. Heft dez
g. Bandes S. 44 — 81 einen Auszug aus dem von der
Livländischen Ritterschaft entworfenen Statut für di?
Verwaltung der derselben gehörigen Wälder im Kirchspiel
Trikaten.
Die Rufsische landwirthschaftliche Zeitung enthält
in *4? 13 den 4. Artikel des in "4? 50, 60, 78 und 9?
des vorigen Jahrganges begonnenen Aufsatzes von I .
Johnson auf Groß.Essern in Curland, über die Eigen»
schatten und den Gebrauch des Düngers; m ^ ? 21 ei<
nen Aufsatz über nip»acu« tulwnüm von I . Bosse auf
Ningmundshof bei Niga; in ^»5 22 eine Notiz über ein«
Ernte in Curland vom Gutsbesitzer, Baron V o l k e r ,
sahm, und über Sommerroggen vom Obristlieutenant
P f e i f e r auf Eek; in ^ 21 eine Mittheilung des Ba.
rons B u d b e r g über die Fortschritte des Landbaus in
Liv, und Esthland.
I m Namen des Generalgouvernements vvn Liv«, Esth' und Curland gestattet den Druck: C. W. He in , ig , Censo«,.
yoryat. den 1. Npril 1841.
Mittwoch, den 9. April 1841.
as I n l a n d .
Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : ,. Versuch einer Characteristik der Landschaft Cl»rla»rs. lEchluß.) Er - 2"5. — » Bestallung
eines Wrinkellermeisters bei Herzog Friedrich Casimir von Curland. im Iqhre l690. Sp. 23". — Chronik des
Tages. Livland: M«qa Sp. 233, 23t u. 235. Dorpat. Sv. 2.15 u. 23« Pernau. Sv. 236, Arensburq.
Sp. 23N. Curland: Mi tau. Ep. 23L. Aus dem 3acol>städt'schen. Sp. 238. — Personalnotizen. Sp. 239. -
Necrolog. Ep- 2lU. — Bibliographischer Bericht. Ep. 21«.
I Versuch einer Characteristik der Land-
schaft Kurlands.
( S c h l u ß . )
D i e A tmosphä re .
Alle die eben genannten Gegenwände atlnnen
und leben in der Last, schwimmen in der Licht-
und ?uft - Atmosphäre. Der Zustand dieses Me-
diums, durch welches wir Alles e> blicken, ist da-
der von der größten Wichtigkeit. Der sogenannte
Himmel, d. t). die Atmosphäre, insofern sie uns,
von unten gosrhen, als ein sich über das Land
wölbendes Firmament erscheint, nimmt von jrdem
laudschaftllcheil Bilde wenigstens die Hälfte ein.
Die Gestaltung der Wolken, die Färbung und die
Tiefe des Himmels, die Klarheit und überhaupt
das ganze Gewebe der Luft, die dadurch bedingte
(5lqcuthümlichkc,'t des Lichts, der Glanz der himm-<
tischen Körper und die unzähligen Meteore und
Phänomene sind Dinge, die hierher geboren.
^rotz dem daß incr zu Lande nach Ausweis
der dygromrlriscben Messungen im Laufe eines Jah-
res bei wrltem geringere Reaenmassen nicdergeschla
gen werden, als selbst in' einigen Theilen von
"Oelitschlaud, geschweige in noch südlicheren Län-
dern ist doch gewiß zwei Drittheil des IahreS der
Wunsche Himmel mit Wolken bezogen. — Ein
Wolkenhlmmel ist im Ganzen viel malerischer als
ein wolkenloser, und auch hier sind die Wolken im
Sommer zuweilen sehr unterhaltend, und phanta-
stisch gestaltet, besonders die Haufcnwolkcn. Die
hochgehenden Schäfchen sind seltner, als anders«
wo, und die Gewitterwolken mit jener südlichen
drohenden Schwärze unbekannt; wie denn über-
ballpt das Zürnen des hiesigen Pekrkuns im Ver-
gleich mit dem Wettern des größten und besten
Donnerers im Süden nur schwächlich und fast
lächerlich erscheint. — So wie der Himmel hier
in keiner Hinsicht den Segen des Füllhorns in
reichem Maaße derabschüttet, so läßt er es hier selbst
auch nur spärlich und ungern regnen, in kleineu
Tropfen, in geringen Massen. Der Regen ist liier
nie ein solcher Ausdruck der in Fülle und Hast
herabströmenden himmlischen Gnade, wie wohl an-
derswo. — Der Himmel ist lner zurückticUtend
und giebt zaudernd den Aeckeru seine Almosen.
Gewöhnlich regnet es aus gleichmäßig weitverbrei-
teten Nebelwolken tagelang, als wollte es nie
enden. Selbst wenn es auch uicht regnen wi l l ,
ziekt doch oft der Himmel drohend wahrend gan-
zer Reihen von Tagen seine Nebelkappe über. Die
Luft ist beständig mit Dünsten überladen, so daß
das Firmament, selbst an heiteren Tagen meistens
nur ein graulichweißes, fahles Licht zurückstrahlt
und nie jene große dunkle Tiefe des Vlau's zeigt,
in der sich Räume über Räume bauen. Selten
kann der Geist mit entfalteten Flügeln in die höch-
sten Höben der himmlischen Räume emporsteigen,
und das Himmelsgewölbe scheint fast niederdrü-
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ckend auf dem Lande zu lösten. Die Sonne ist
von einem matten Geld und selten ziebt sie am
Himmel eine feurige glanzstrahlende Bahn. Und
so wie ein Malwmed hier schwerlich ans die Lehre
der 7 übcreinandergebauten Himmel gekommen
wäre, so konnte man dem hiesigen Apollo nie die
fern hintrcffenden Pfeile des Griechischen beilegen.
Da das Sonnenlicht in der Regel nicht da
ist, so liegt die Curische Landschaft den größten
Theil des Jahres in einer von allen Seiten gleich
stark einfallenden Beleuchtung ohne Licht und
Schatten. Und selbst wenn die Sonne scheint, so
bat sie einen so matten Schein, daß weder die
höchsten Lichteffccte gekannt, noch die tiefsten Schat-
tentöne kraftvoll sind. Poussin bättc hier nicht die
Fülle und frische Kühle des Schattens, die wir
auf seinen Gemälden athmeu, studiren können.
Dieser Mangel an energischen Contrastcn giebt der
ganzen Eunuchen Landschaft einen großen Mangel
an Kraft., Außer der Luft, die hier eine weit
größere Resicrionskraft gegen das Licht äußert,
und daher nie solche schwarze Stellen entstehen
läßt, ist aber auch noch der Mangel an Felsen-
grotten, Bergen und dichtem Gebüsche daran Sckulp.
So wie die ganze Natur hier etwas herab-
gestimmt erscheint, so scheinen auch die lebenden
Zustände der Luft minder entzückend als anderswo
zu sein. Das Erquickliche der Morgenluft, die be-
seligende Ruhe des Abends, das unaussprechlich
Frische der Luft nach clectrischer Entladung, die
unglaublich lieblichen Früt»lingsluftzustände kennt
man hier auch noch, doch unr in einer um einige
Grade geringeren Innigkeit.
D a s Wasser .
Wenn der Boden die Basis der Landschaft
ist, die Bäume und Häuser ihr Leib, das Licht
und die Luft ihr Odem und ihre Seele, die Wol-
ken und das Firmament ihre Krone, so ist das
Wasser ihr Auge. Und wie kein junges Madchen
hübsch sein kann ohne klare Augen, so kann keine
Landschaft gefallen ohne lebendiges Wasser. Das
Wasser ist durchaus Sclave des Bodens und wir
könnten es daher auch beim Boden abhandeln.
Doch ist es so wichtig, daß wir ihm mit Recht
auch ciue eigene Betrachtung widmen können.
Das Wasser ist das erfrischende, nährende,
schaffende, bewegteste Element der Natur. Wo
Quellen sprudeln, da fehlt es nicht an Leben,
nicht an Vögeln, nicht an Blumen und friedlichen
Meuschenwohnungen. Die Bäche und Flüsse sind
daher in öcouomischcr wie m malerischer Hinsicht
die Pulsadern des Lebens der Natur. Nenn da-
her irgend Etwas, so ist der Zustand des Wassers
in einer Landschaft zu beachten. -< Der ganze
ästhetische Werth des Wassers, sowohl in Gestal-
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tung als in Farbe ünd Durchsichtigkeit hängt
durchaus Mlr von zwei Dingen ab, vom Boden
und vom Himmel. Die meisten Vorwürfe, die
man etwa dem Cnrischen Wasser machen könnte,
treffen raher eigentlich den Boden und den Him-
mel.
Wie die Seele aus dem Auge des jungen
Mädchens hcrvorstralilt, so strahlt aus dem Was-
ser der Landschaft der Himmel und die Lnft der
Gegend zurück. Was soll nuu das Wasser, das
ein bloßes Echo ist, welches nichts Anderes zu-
rückrufen kann, als was ilnn zugerufen ist, zu-
rückstrahlen, wenn der Himmel, der über ihm
schwebt, so effectlos ist, wie wir meiuteu.
So wie das Wasser theilm'mmt au der graue»
Farbe des Himmels, so participirt es auch an der
Schlaffheit des Äodcns. Dieser erhebt sich nir»
gends in schroffen Felsen und hohen Bergen ener-
gisch zum Himmel, auch spanut er sich selten zu
einer völlig cbcuen Entfaltung aus. Vielmehr
bildet er sich gleich einem losen im Winde flat-
ternden Tuche, fast überall wellenförmig.— Ucber-
mütlnge, froh durchs Leben hinsprjidelnde Bäche sind
daher hier zu Lande eine große Seltenheit. Auch
nicht mit dieser spiegelglatten Gemächlichkeit ziehen
sich die Flüsse durch die Flache, wie die geräusch»
loseu schwanenartig sich schmiegenden Gewässer Hol-
lands. — Sie neigen vielmehr alle zur Sumpf-
bildung, verlieren sich häufig in Sümpfe, sammeln
sich in kleinen Seen und sumpfartigen Teichen.
Selten nyirmcln sie geschäftig und geschwätzig über
Kiessand dahin, meistens über morastige» Boden.
I m Winter starren sie vom Eise, im Sommer
schmachten sie im Schilfe. Selten ist eine Naiave
so schön, daß es sich der Mühe lohnte, einige
Verse an sie zu richten, und selten sind die Pota-
miden so reich und edel, daß man mit Hreuden in
ihren Pallasten weilte. M i t Entzücken könnte man
es in der Curischcn Statistik lesen, daß 300 kleine
Wasserspiegel in dem Rahmen dieses Landes be-
festigt sin), daß 300 Seen in den Flnren dieser
Gegenden zerstreut sind. Und in der Tlmt könn,
ten sie auch sehr reizend sein, wenn sie mit Böten
befahren würden«, wenn sich singende Schiffer
darauf schankelten, wenn sie bebaute Inseln um-
spülte» und ihre Küsten mit Anlagen, Gärten und
Dörfern besetzt wären. Dock so, da die Rahme»'
so geschmacklos, was helfen da alle Spiegel?
Aber nicht nur was mit dem Auge wahrge-
nommen werden mag, sondern selbst auch
das H ö r b a r e ,
die in der Landschaft vorherrschenden Töne, die
immer mehr oder weniger mit dem Sichtbaren
übrreinstimmell, gehören zu dem, was man die
Physiognomie cineü Landes nenueu kann. Wer
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wollte leugnen, daß nicht die in Tyrol von Berg
zu Berg 'halleuden gotelndru Gesänge der Hirten
und Iä^cr , die wie das Land oft zu schwindelnder
Höl'e sich empoi schwingen und wieder in die tief-
sten Schluchten der Gurgel hinabsinken, ein eigen-
thümlichcs ^llpengewächs sind, und zum Charactrr
der Tyrolcr Landschaft gekoren. Man lese tue
Humboldtschcn Beschreibungen des Lebens der tro<
pischen Nächte und man wird nicht zweifeln, daß
das Gesumme der Millionen Insccteu, das Brül -
len und Seufzen der Echaarcu von Sumpfbcwok-
neru, das buute Durcheinandcrschreicn der Wald-
thiere durchaus sich mit der Farben- und Formen-
fülle der Wiesen und mit den Duftwolken der Gc,
büschc zu einem gemeinschaftlichen Ganzen verwlbe,
und ein Bi ld der reichen Südamerikanischen Land-
schaft gebe. Man könnte dies die musicalischc
Seite der Landschaft nennen, so wie die Betrach-
tung des Sichtbaren die malerische. W i r haben
in der Thar Musikstücke, z. B. von Beethoven,
welche uns die Landschaft darstellen, insofern sie
lwrbar ist, das Murmeln der Bäche, das Häu-
schen der Bäume, die Gesänge der Schäferinnen,
die Wuth der Sturme, des Blitzes und Donners.
Doch täuscht der Maler ebenso gut unser Ohr wie
unser Auge, auch selbst unseru Geruch und
unser Gefüllt, so daß, wenn er einen Hühnerhof
voll Hühner malt, und er sie gut malt, sie zugleich
auch trabend und kakelnd sind, — daß wenn er
das Gewitter und den Vlitz ireffend darstellt, wir
auch au den Donner erinnert werden und unser
Gemüch im Stillen das Lxuchteu seines Blitzes
mit dem Schmettern des Donners accompagnirt;
— ja oaß sogar, wenn er srine Farben in den
richtigen Tönen zu kalten, und den passenden
Duft über sein Bi ld zu verbreiten weiß, wir Früh-
lings- oder Hcrbstluft zu athmeu glauben.
Was in einer Landschaft ertönt, sind, um es.
noch einmal aufzuzählen, hauptsächlich folgende
Dinge: die Stürme, die Zephyrc, besonders nn
Rauschen der Baume, das Wasser im Murmeln
der Bache und im Rauschen der Meeresbrandun-
a.en, die Lieder der Vögel, die blockenden Hcerdeu,
die krähenden kühner, die wiehernden Pferde, und
endlich die Gesänge der Menschen.
An Vögeln fehlt es uicht in den Curlscben
Gebüschen, und selbst wenn noch kein Blätt-
lciu sich herauswagt aus der Wiege seiner Knospe,
so ertönen schon vi«. kahlen Bäume von mancher-
lei zwitschernden Melodien. Staare, Finken, Dros-
seln, Lerchen und Nachtigallen und viele andere
Gcsangvögel sind in Fülle da, und erfüllen die
Luft auf anmuthigc Weise.
Die Winde tummeln sich im Ganzen viel auf
den hiesigen Feldern. 3)och sind es weniger hcf-
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tige Tornados, plökliche Wirbelwinde, leichtfüßige,
rasche Sturme, brulleude Orkane, wie auf der an-
dern Seile eben so selten Rosrnblätter vor sich
hertreibende Zcphyre, und wie denn noch seltner
ist der gefällige Schlummer aller Winde, das
völlige Gleichgewicht aller Kräfte der ganzen
Atmosphäre. Gewöhnlich sind es langgezogene,
langanhaltcude, sich weit verbreitende Luftergie-
ßungcn, die sich eine hinter der anderen herziehen,
ohne gerade bedeutende Wulh zn zeigen, ohne aber
anch friedliche, sanfte Gefühle einzuflößen, und
doch stark genug, um das Leben im Freien zu
verbittern.
Den eigcnthümlichsteu Ton über die Cnrische
Landschaft verbreitet aber jedenfalls der Mensch,
in dessen Gesängen sich der tief innerste Geist des
ganzen Landes, seiner Bewohner, seiner Natur
und seiner ganz«» Verfassung knndgiebt, so daß
dieselben einer ganz besonderen weitläufigen Un-
tersuchung werth wären.
Die Nation ist reich an Liedern der verschie-
densten Gattungen. Die kleinen Hirtenmädchen
singen, wenn sie hinter den Gänsen und Schafen
hertreiben. Die Pferdehüter singen, wenn sie des
Nachts beim Feuer sitzen. Die Hcumädchen sin-
ge», wenn sie des Abends von den Heuschlage«
zurückkehren. Die Burschen und Weiber singen in
den Riegen bei den Drescharbeiteu beständig. Be-
sonders viel Gesang ertönt nach Iohanni in den
7angeu, bellen Sommernächten. Wie Nebel aus
dem Gewässer aufsteigt und sich über die ganze
Ebene hinlegt, so steigt um diese Zeit Gesang aus.
jedem Gesinde, von allen Feldern empor und ver-
breitet sich wie das Gesumme der Insccten über
alle Fluren des Landes. Es gicbt wie für die
Pflanzen, so auch für den Gesang eine Näheansicht
und eine Fernansicht. Nur diese gehört in die
Landschaft. Der Curische Gesang aus der Ferne
klingt ganz cigenthümlich melancholisch, und könnt»
er als Farbe erscheinen, so würde er der ganzen
Landschaft eine violette Färbung geben. Er hält
sicli in Molltöneu und ist trübe, wie eine Nebel-
landschaft. Er ist sehr einförmig, wie ein ebenes
Land, und ohne Leidenschaft, wie das gutmüthige
Volk, das ihn singt.
Nachdem wir nun so die einzelnen Theile,
aus denen die Curische Landschaft zusammengesetzt
ist, betrachtet haben, kämen wir denn nun zur
Bodenges ta l t ung und zu der d a v o n
a b h ä n g i g e n C o m p o s i t i o n .
Daß auö den angeführten Stoffen, wenn man
sie einem Maler zu einer landschaftlichen Compo,
sition gäbe, sich immerhin noch viel Schönes ma-
chen ließe, leidet keinen Zweifel, und eben so ist
es ausgemacht, daß der Curische Boden, wo er
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pittoresk zugerichtet ist. Ine und da uiel daraus
gemacht dat. Wenn z. B der Voden sich erhebt
zn einem wohlgcformten Berge, dessen Gipfel mit
finsteren Tannen geschmückt ist, und auf dessen
Abhänge eine Menge Häugebirken wie schöne Lanb-
kaskadcn eine über der anderen herabfallen. Wenn
links eine Reihe solcher Vcrge sich hinzieht, rechts
aber eine weite, von einem ruhigen Flusse durch-
zogene Ebeue die Blicke in die weiteste Ferne
lockt. Wenn einige große Eichen sich in den Vor-
dergrund stellen, an deren Fuße freundliche Wie-
senkränter blühen, und in deren Nähe das wohl-
umzäuntc Gehest eines Lettischen Gesindes zum
Verweilt n einladet, so kann das ein ganz nettes
Bi ld abgeben. — Obgleich solche Scenen also
vorkommen, so ist doch der Vodcn des Landes im
Ganzen für schöne Bilder ziemlich ungünstig dis-
pouirt. Man kann den Boden in malerischer Hin-
sicht in gebirgigen, hügligten, wellenförmigen und
ebenen eiutheilen. Der bergige Boden ist der ma-
lerischste. Denn er hat die weitesten Aussichten,
die hellsten Lichteffecte, die schwärzesten Schatten,
und er bringt das liegende Bi ld der Landschaft in
die Höbe.
Der hügligte Boden, wenn er dem Himmel
auch nicht so nahe bringt wie die Alpen und auch
das Auge nicht in so ahnungsreiche und hoffnungs-
volle weite Ferne führt, so hat er doch auch seine
anmuthigen Hügel, die immerhin Aussicht gewäh-
ren, bietet gefällige Näheausichten, und gruppirt
das Laubholz schön. — Auch selbst der ebene hat
seine angenehmen Seiten, eine nirgends beschränkte
Umsicht und selbst von der kleinsten Erhöhung
aus die weitesten Aussichten. Der wellenförmige
Voden ist aber ohne Zweifel der unangenehmste
für den Maler. Er bildet keine Wasserkaskaden,
er gruppirt die Bäume nicht hübsch, er hebt den
Geist nicht kühn zum Himmel empor, er ge-
stattet keine weite Aussichten, er scheint in bestän-
diger Unscklüssigkeit charakterlos auf und nieder
zu schwanken. — Cnrlauds Boden ist im Ganze»
wellenförmig und daher ziemlich ungünstig gebil-
det, hat mithin Mangel an schönen An- und Aus,
sichten. Man kann daher sein landschaftliches
Bi ld nach dem Gesagten im Kurzen so zusammen-
fassen. Langausgedehnte Fichtcuwaldungen ziehen
sich beschränkend am Rande des Horizontes hin,
selten winkt den Wanderern eine ermuthigcude uud
hoffnuugerregeude Ferne zu, graugrkleidete Meu-
schen eilen über die Flur, magere Kühe und kleine
Pferde suchen kümmerliche Nahrung im Sumpfe,
erdfarbene Häuser ohue Fenster trauern in der
Fläche, todte Holzzäune uud dürftiger Graswuchs
bedenken den Vordergrund, nur die frischen Birken
und hie und da eine alte Eiche geben einigen Reiz,
uud über das Ganze wölbt sich ein bleicher Him-
mel. Obgleich es daher ausgemacht scheint, daß
der CharaVler der hiesigen Landschaft wenig P i -
kantes habe, und für den durchreisenden Maler,
dessen Standpunkt wir hier einzunehmen versuchten,
geringen Reiz, so kann es doch ganz gewiß als
ebenso ausgemacht angenommen werden,' daß kein
Land von Gott verlassen ist, daß gewiß auch Cur-
land noch manche liebliche Scene in seinen Wäl<
dern verbirgt, ja daß für ein bescheidenes und
frommes Gemüth auch hier zu Lande die Natur
noch überreich an Schönheiten genannt werden
kann. I n der Regel sind aber die Maler , in de-
ren Ton wir hier dem vorgesetzten Zwecke gemäß
ein wenig eingestimmt haben, außerordentlich un-
genügsam, und da sie an der Oberfläche kleben,
weit schwerer zu befriedigen, als die Gelehrten oder
die mit Sehnsucht die innere Seele der Natur
suchenden Naturliebhaber. Diese werden sicher
auch hier dem Schöpfer noch für vieles Schöne
zu danken haben. — Daß aber auch selbst die
Maler hier noch vielfach ihren Witz und ihren
Pinsel üben könnten, zeigen z. V. manche Gemälde
des berühmten Friedrich, der ein Paar vom Meer
ans Ufer gespülte Steine malt, dazu etwas grüne
Rasen oasenartig vom Küstensande umgeben, dann
einige Wellen der ans Ufer schlagenden Brandung,
alles Uebrige aber in Nebel hüllt und uns doch
reizt und wohlgefällt.
II. Bestallung eines Weinkellernleisters
bei Herzog Friedrich Casimir von Enr?
land, im Jahre
Wir Friedrich Casimir, von Gottes Gnaden,
in Liesiand, zu Kurland und Semgallen Herzog.
Urkunden hiemit, daß wir den Erbarcn An-
dreas Meukel aus Marburg zu Uuserm Wein-
kellermcister und Küper angenommen und bestellet.
Wie Wi r dann denselben, kraft dieses auch hie-
mit wollen bestellet haben, und soll seine Verrich-
tung darin bestehen, daß er den ihm untergebenen
Wein in Unfern Kellern wohl in Acht nehmen,
getreulich damit umgehen, selbigen zu rechter Zeit
auffüllen, Einschlag dam, thun, und also an
gntcn Geschmack und Farbe nach Art des Weins
erhalten soll, keinen Wein aus Fahrlässigkeit ver-
derben oder auslaufen lasse, ohne unsere Verord-
nung keinen Wein ausgebe, auch Niemanden ohne
Unfern Befehl oder des Hofmarschalls Wissen in
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den Keller nehme, den Wein zu verschwenden,
noch weniger an ungebührliche Dertcr verschleppen
lasse. Niemanden, er sei hoben oder niedrigen
Standes, Gift oder sonsteu etwas Böses durch den ihn,
anvertrauten Wein beibringe oder durch andere bei-
bringen lasse, auch nach höchstem Vermögen verhüte,
daß solches von keinem andern verübt werde. Ueber
Einnahme und Ausgabe soll er die wöchentliche Rech-
nung fuhren, solche vom Hofmarschall oder von dem,
der von Uns an dessen Stelle wird geordnet sein, sel-
bige unterschreiben lassen, und nachmalen nach Umb-
lauff eines Jahres aus deu Wochenzetteln eine
Iahresrechnung machen, selbige der Rcnlkammer
eingeben, daß solche abgehöret, und er darüber
quittirt werden könne, und in Summa sich also
zu verhalte» habe, wie es einem ehrlichen und ge-
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treuen Weinkellermeistcr und Küpcr eignet und
gebühret. Worüber er auch alles obbeschriebcner-
maßcn zu thun, und nichts zu unterlassen, Uns
einen leiblichen >§id zugeschworen und gcthan hat.
Vor diese seine Dienste soll er von dato an haben,
50 Rtbl. Albertus an Iabreslohn, und quartalttcr
15 Rthl. Alb. zum Kleide aus unserer Rcntkam-
mer, und 40 Ellen Leinwand zu weißem Zeuge
von dem, der solches unter Händen haben wird. —
Zu mehrerer Sicherheit haben W i r diese Bestal-
lung Eigenhändig unterzeichnet, und mit Unserm
Kammersicgel bedrucken lassen. So geschehen in
Unserer Residenz Mi tau, den ^. März 1690.
F r i e d r i c h Cas im i r .
Mitgetheilt von Z . . . a.
Ghronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v I a n d.
N i g a , den 27. März. — Ein officieller Bericht
aus der Volderaa vom 26. März sagt- am 25. ist das
Fahrwasser der Di» na längs Maguusholm vom Muh!»
graben bis zur Hälfte des Fort-Comet-Dammes vom C i j e
defreit worden; von da bis zur Hälfte des Seegatts steht
selbtges noch fest und scheint auf einigen Stellen sich viS
auf den Grund gestaut zu haben. Quer über das See«
galt, von der West bis zur Ostküste, hatte sich früher
Ichon das Eis gelöst und war vom Südwestwinde eine
Strecke in die See hineingetrieben worden, der am 20.
eingecretene Ostwind aber hat es dem Lande wiederum
näher geführt, wodurch dieser Wasserstrich bedeutend schmä-
ler geworden ist, so daß jetzt bis in die See hinein, selbst
mit einem Fernrohr vom Lootsenthurme, kein offenes
Wasser weiter gesehen wird. (N ig . Zlg. ^ 2 8 . )
N i g a , den l> April. — Vorgestern Abend bracl»
das E i s unserer D u n a in der Nähe der Stadt, aber
nur an dem jenseitigen Ufer bis ungefähr zur Mitte des
Stromes. Während der Nacht staute es sich dort und
thürmle sich an einigen Stellen zi-mlich hoch, bei mittle-
rer Wasserhöhe. Heute früh wurde das Postfelleifen
hinübergeschafft und einzelne Fußgänger Passiren hin- und
herüber, bis zur Hälfte der Duna öon der Stadt aus auf
der ebenen Eisfläche recht gut, aber nur mit Mühe und
Gefahr über die zusammengestauten und verschobenen Eis'
stücke jenseits. — Gleich nach 3 Uhr Nachmittags setzte
sich heute das Eis diesseits der Stadt auf eine Strecke von
circa einer halben Werst in Bewegung und staute sich
bald darauf in der Nähe der Citadelle. So hat sich bis
zur Mitte des Stroms ein Wasserstrich gebildet und die
Passage ist gänzlich gehemmt.
Aus B o l d e r a a wird am AI . März berichtet: Außer
einer in der Mit te des S e e g a t t S , 6 bis 8 Quadrat«
faden großen, yoch befindlichen Eisfläche, woselbst sich das
E i s bis auf den Grund gestaut zu haben scheint, ist das
Fahrwasser vom Mühlgraben längs Magnueholm sowohl,
wie auch auf der entgegengesetzten Seite, von der Festung
Dünamünde längs dem Fort-Cometdamm, durch den star-
ken Südostwind ,n der Nacht vom 20. zum 3 1 . , gänzlich
vom Eise befreit worden. Von der Livländischen Küste
ist das Eis ungefähr eine Me<le, von der Westküste un^
sers Golfs aber so weit in die See hineingetrieben wor-
den, daß außer einigen kleinen Stücken, selbst mit einem
Fernrohr vom hiesigen Lootsenlhurme, keins weiter gese<
hen wird. (Zusch. ^ l . " 5128.)
N i g a , den g. Apri l . — Ein Bericht aas Volderaa
meldet: Nachdem sich gestern das unterhalb Wohlershof
gestandene E i s in Bewegung gesetzt und bei niedrigem
Wasser nur langsam seinen Lauf bis zum Leuchtthurme
fortgesetzt hatte, staute sich dasselbe von da quer über das
Fahrwaner bis zur äußersten Spitze von Magnusholm und
blieb hier stehen, wodurch die Bucht am Fort-Cometdamm
gänzlich mit Els angefüllt wurde. Am 2. t>. Morgens,
setzte sich jedoch dieses beim Leuchtthurm sowohl, als auch
das an der bei Wohlershof in der Mitte der Düna be-
findlichen Insel gestaut habende Eis in Bewegung und
w»rd gegenwärtig vom Strom, ohne den Hieselbst liegen-
den Schiffen Schaden zugefügt zu haben, langsam der
Eee zugeführt. DaS schon in der See befindliche Eis hat
der heutige Nordwind dem Hafen wiederum bedeutend
näher getrieben. (Zusch ^ ^ g g )
R i g a , den 29. März. — B ö r s e n b e r i c h t —
G e t r e i b e . Roggen wurde I10/N?pfdger zu 80 Rbl.
vra M a i liquidirt. Hundert Lasten 1I8vfdger Preußischer
wurden zu 78 R. mit 10 pCt. Vorschuß abgegeben. —
I n F lachs ging wenig um, Verkäufer sind zurückhaltend.
Hofsdreiband wurde mit 2 l 3t. bezahlt. — Sch lay-
l e i nsaat war zu »8 Rbl. mit 10 pC. Vorschuß einiges
am Markt. Die Qualität entsprach nicht den Ansprüchen
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der Kaufer. — H a n f ohne Umsatz. Der Preis von
103, 98, 95 Rbl. daar und I W . 101, 96 Ndl. mit 10
pCt. Vorschuß, sind als bestehend anzunehmen. - H a n f «
saa t blieb ohne Frage und war zu l2 R. daar zu kau-
fen. — H a n f ö l fand zn 80 R. mit l0 s(5t. Vorschuß
keine Nehmer. 9.
N i g a , den I. Apri l . — Ein seltenes Fest wurde
gestern, am zweiten Osteltage, in unserer Stadt gefeiert.
Der Lehret an der hiesigen ^ l . Moritz-Schule, Herr T i -
tularrath G r o s , beging ftin f ü n f z i g j ä h r i g e s
A m t s fest. Früh schon, vor neun Uhr Morgens, hatten
sich der Herr Gouvernements-Echulendlrector, der Herr
Delegirte des SchulcollegimnS, die Herren Iuspectoreu
des Gymnasiums, der Dom- und Kreisschulen, die Her-
ren Oberlehrer und Lehrer der öffentlichen und der Pr i -
vatlehranstalten in der Wohnung des Jubilars eingefun-
den, um ihm ihre Glückwünsche darzubringen, .die sich
auch in zwei ihm überreichten Gedichten roll Herzlichkeit
aussprachen. Bei dieser Gelegenheit wurde dem Jubel-
greise von seinen sämmllichen BerufSgenossrn ein geschmack»
voll gearbeiteter kostbarer Pokal dargebracht. Gleich nach
neun Uhr begab sich die Versammlung in die E t . Petri-
kirche, wo den Jubilar die vollen ftlänge der Orgel de«
grüßten, der Superintendent ihn am Haupteingange er,
wartete, und ihn. von sammtlichen Lehrern Rigas gefolgt,
zu seinem Sitz geleitete. I n der Prr t ig t sprach der Herr
Superintendent über die rastlose, eifrige Thätigkett, mit
welcher der ehrwürdige Gefeierte sich dem müheVollen.
schweren Beruf emeS ersten Iugendbildners ein l,albes
Jahrhundert hindurch geweiht hatte, sprach in so ergrei-
fenden Worten, daß nicht nur der Jubilar, fontern auch
l ie zahlreiche Menge err Zuhvnr innig gerichrt war.
Einige während und nacl, der Predigt von der ganzen
Gemeinde gesungenen Verse aus dem Rigischen Gesang-
buche ( ^ 829, V- 5 und 6) erhöhten die tüchliche
Weihe. Nach dem Gottesdienste wurde der Jubelgreis
in seine Wohnung begleitet, und Mittags fa»d im Saale
der S t . IohanniSgildestube ein Festmahl statt, das sämmt«
liche Lehrer veranstaltet. Somit endete diese Feier, an
die der Rath dieser Stadt dem Jubilar ein bleibendes
Andenken geschaffen/ indem sie ihm nickt nur ein beträcht-
liches Geldgeschenk gespendet, sondern ihm auch die Aus,
ficht auf eine Pension, vis an das Ende seiner Tage, zu-
gesichert hat. (Zusch. ^ 5 5138.)
R i g a , den 29. März. — Durch die einem Se-
natsukas vom 19. Februar beigefügte Tabelle sind für
das Jahr I 8 l l für den täglichen U n t e r h a l t und die
B e h a n d l u n g k r a n k e r M i l i t it r s . Arrestanten und
Diener der Kronsbebörden in den Cioilhospitälern L'v-
lands 25. Curlands 255/7 und Esthlands 26 l/7 Kop..
und außerdem zu Medicamenten für jeden Kranken täg-
lich 3 Kop. S . , für die B e e r d i g u n g eines Versterbe,
nen aber 1 3l. 14 2/7 K S . bestimmt worden. ^Senats»
ztg. ^ z7. Vg, . Inland 1840 ^ 8 Sp- 124.)
D o r p t t t , den 15. März. — Dem V e r e i n zur
V e r s i c h e r u n g gegen Hage lsch i l den in Livland
sind im I . «840 22 Outer und Pastorate mit 192 11/20
Hake«, beigetreten. Es gehören also jetzt zum Verem
für Versicherung tes Winterkorns 26l Gitter und Pa.
storate. welche 2>93 19/20 Haken enthalten und an halb'
jährlichen Beiträgen 989 R. 20 K. S . zahlen. I n den
Verein zur Versicherung des Sommerkorns gegen Hagel»
schaden sind im I . l 8 w 27 Gitter und Pastorate, die zu-
sammen 242 l l/20 Haken entHallen, getreten Dem Gute
Fehfenhof. wo »3 Lofstellen vom Hagel zerstört wurden,
sind 225 R. 4l K S- als Entschädigung gezahlt worden.
— Das auf Zinseszins bei der Oberrirectiön der Livlän-
dischen adligen Gütersocietät begebene Capital beträgt
12,309 R. «8 K- E- für Winteikorn. l t Güter und Pa-
storate resmen (i> R. 5? K. S . — I n die Verwaltung
traten an die Stell« des verstorbenen Districtvrrwalters
i»r. und Ritter v. Zöckel zu Ädsel«Sckwarzhof der Herr
Colleaienassessor und Ritter v. Iürgensohn zu Luhde-
Großhvf, und der Herr v. Sivers zu Walguta übernahm
auch die zweite Hälfte des Dörptscben Districts. sVe-
kanntmachung der Oberverwaltung des Vereins ic. Vg l .
Inland 1840 ^.5 11 Ep. i? l . )
D o r p a t , den 6. Apri l . — Zwar heiterte sich be-
reits am Osterabend, den 29. v. A l , der Himmel auf,
allein die Luft blieb rauh, und am letzten März regnete
es fast den ganzen Tag. M j t dem >. April aber erhiel-
ten wir daS »chönste F r ü h l i n g s w e t t e r , welches, wie-
wohl es vom 3. bis zum 5. etwas windig und trübe war,
bei hohem Barometerstände, bis jetzt anhält. Heute Mit«
tag zeigte das Thermometer 12 Grad Wärme im Schatten.
— Die ganze vorige Woche über führte unser Fluß viel
Eis — aus dem W i r z j e r w . der also aucl, seine Eis-
decke abgelegt hat. Das Wasser im Emvack steigt lang>
sam, und hat heute die Höhe ron 9 Fuß erreicht. Das
Eis auf dem PeipliF scheint noch zu stehen. 12.
P e r n a u , den 22. März .— Von der hiesigen
Polizeiverwaltung wurde am 5. Decembrr v. I . das Ver-
bot des Vcrkrügens oder Verschcnkens von B r a n n t -
w e i n in den Waarenhandlungen eingeschärft (vgl. Inland
1840 ^ ' 52 Sp. 829). Auf Vorstellung des Armenrolle,
giums, welches durch dieses Verbot eine Beschränkung
Les Verkaufs von Ochenkschildeln und eine Verringerung
seiner Einnahmen erlitten, hat der, Ratli der Stadt de»
Kaufleuten gestattet, auch in ihren Waarenladen Brannt-
wein im Kleinen, d. h. unter einem Stof. zu verkaufen,
sofern sie ^ldenksclnlder lösen Die für l ie Schenkschilter
eingehenden Gelder werden an Witlwen und Waisen ver-
the,lt. (Pernausch. Wochenbl. ^» / 12)
rss, den 15. März. - Durch einen
am 14. März 1839 Allerhöchst bestätigten Beschluß des
Ministercomll^ ward dem Arensburgscken Zollamte, ver«
suchsweise auf 2 Jahre, die Crlaubniß ertheilt. für ein-
geführtes ausländisches S a l z den Zoll im Verlauf von
6 statt 3 Monaten zu erheben <vgl Inland 1839 ^ 19
Sp. AU3). Jetzt hat Se. Majestät der Kaiser auf den
am !8. Februar d. I . in dem Ministercomite gemachten
Autrag des Herrn Finanzministers Allerhöchst zu befehlen
geruht, daß obige Erlaubniß nock auf fernere drei Jahre
auegedehnt werden soll. (Handelsztg. ^ 22 . ) '
M i t a u , den 2. Apr i l . — Bereits im Februar'
Monat 1839 traten mehrere edle Frauen Mitau's zusam-
men, und bildeten einen Verein für die sorgfältige Auf-
bewahrung und zweckmäßige Behandlung armer Kinder,
von ihrem zweiten Lebensjahre bis zum schulfähigen Ä l '
ter. und zwar aus der doppelten Rücksicht, daß dadurch
theils der Verwahrlosung und Verwilderung der Kinder
vorgebeugt, theils den armen Eltern die Freiheit zum Ar-
beiten Verschafft werde. Zufolge des darüber entworfenen
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Plans war daher der Zweck ausführlich dahin bestimmt,
die kleine» noch nicht schulfähigen Kinder solcher dürftigen
Eltern, welche durch ihren Geschäftsbetrieb vorzugsweise
veranlaßt werden, ihren Verdienst außer dem Hause
zu suchen, und daher genölhigt sind, ihre Kinder entweder
ganz ohne Aufsicht zu lassen, oder dieselben alleren, selbst
noch unerzogenen Geschwistern anzurertranen'. und diese
dadurch vom Schulbesuch abzuhalten, desgleichen solchen
Eltern, welche durch anhaltende Krankheiten oder durch
andere Gründe verhindert werden, ihren Kindern die no»
thige Aufsicht zu widmen, während des größeren Theils
des Tages in gute Aufsicht zu nehmen, für ihre sittliche
und körperliche Pflege, nuthin für ihre Erziehung zu sor-
gen, und sie nebenher auf eine, ihren Fähigkeiten und
Kräften angemessene Weise nützlich zu beschäftigen, und
für den künftigen Schulbesuch vorzubereiten. Der Verein
beabsichtigte also gleich Anfangs ein Doppeltes, er
wollte auf der einen Seite den Eltern, unter den er»
wähnten Voraussetzungen, die Erziehung ihrer kleinen
Kinder erleichtern/ und auf der andern Seite den Kin»
lern .die Vortheile einer bessere» Erziehung angedeihcn
lassen. Dabei wurde jedoch zur Bedingung gemacht, daß
d,e Aufnahme von Kindern m die Anstalt nur unter der
Voraussetzung eines als wirklich vorhanden nachgewiesenen
häuslichen Vedürfnisses bewilligt werden dürfe, damit
weder unnöthigerweise Familienbande gelöst würden, noch
die Aufnahme in eine gewöhnliche Armenunterstühung
ausarte, thells, daß bei der ganzen Einrichtung nicht der
Gesichtspunkt aus den Augen gerückt werde, eS solle die
Anstalt nur eine Gelegenheit zum temporairen Aufent-
halte der Kinder, nämlich bis zum schulfähigen Älter der-«
selben darbieten, und sie dürfe mithin die Kinder nur so
wenig wie möglich derjenigen Sphäre entrücken, welcher
sie vermöge ihrer Geburt angehören, und in welche sie
schon nach wenigen Jahre» zuriickzukehren haben. Der
Mitwirkung mehrerer geachteten Frauen Mitau's, an de»
ren Spitze sich die Frau Varonin v o n C a m p e n h a u ,
sen , Frau Präsidentin von D e r schau, Frau Doctorm
L ich tens te lN , Frau Räthin Ve i se und Frau Pastorin
M y l i c h befinden, so wie deren aufopfernder Sorgfalt,
indem dieselben abwechselnd die Anstalt täglich zu ver-
schiedenen Tageszeiten besuchen, verdankt dieselbe ihr bis«
heriges Gedeihen. Der Verein wirkte bis jetzt geräusch«
los und im St i l len, ohne die Theilnahme des größeren
Publicums aufgefordert zu haben. Nunmehr «st eine
Bekanntmachung des Vereins erschienen, worin derselbe
die menschenfreundlichen Vewohner Mitau'5 zur Theit-
nahme an einer beabsichtigten Verloosung durch freund-
liche Unterstützung, Darreichung von Gaben zur Verloo-
sung und Nehmen von Loosen auffordert, und mit den
Worten schließt«. „Kinder, die obdachlos und hungernd,
ohne Lehre und Zucht, sich selbst überlassen, umherirrten,
bitten durch die, die zur Wohlthätigkeit einladen. Möge
die V>tle offene Herzen, willige Hände finden, und sich
so de, dieser Gelegenheit der schon in diesem Jahre so
viel in Anspruch genommene Wohllhätigkeitösinn nach
alter Art offenbaren."
Es liegt in der Natm der Sache, daß dies jugend«
liche Institut, welches bis hiezu nur 20 Zöglinge zählte,
mit den Jahren eine immer größere Anerkennung unter
allen Bewohnern Mitau's finden muß. Der Segen,
den eine solche Anstalt für die Gesundheit und Vie M o ,
ralität der Kinder bringen muß, und die Rückwirkung
des Segens auf die Eltern, die nun Zeit und Hände zur
Arbeit freier benutzen ko«nen, ist so einleuchtend, daß es
auf die Dauer dem Unternehmen unmöglich an der Theil«
233
nähme wahrer Menschenfreunde felilen kann, und die in-
nigste Freude allen denen bereiten wird, welchen daö Wol'l
auch der ärmern Jugend, aus der künftighin ein beträcht,
licker Theil der ferneren Generationen Mitau's hervor-
gehen soll, am Herzen liegt. Z . . . a-
A u s dem I a c o b s t ä d t ' s c h e n , vom 26. März.
Am ». März stellte sich be, 4 Grad Wärme das erste
Thauwetter ein. der Schnee ging aber sehr langsam ab.
obgleich die Wege sehr bald unfahrbar wurden und es
noch sind. Wi r haben bis zum 26. März fast lauter trübe
Tage und helle Nächte mit gelindem Frost gehabt. Die
auf den Wegen zufammengewehte» Schneehaufen sind noch
nicht ganz verschwunden. Das Wasser in den kleinen
Flüssen steigt am Tage um einige Fuß und fällt in der
Nacht um eben so viel ; noch ist der Wasserstand nicht so
hoch, wie er im Herbst beim Zufrieren der Flüsse war.
und viel niedriger als im ganzen vorigen Sommer. Dies
langsame Scheiden des Winters von uns erhält das E i s
in der D u na länger als sonst — macht aber die Com-
munication beschwerlich und gefahrvoll. Seit dritthalb
Wochen sind tie Ufer schon offen und man passirte noch
immer zu Fuß und mit Pferden bis- zum 24. März über
das Eis. Gestern endlich ist bei Iacobstadt die Winter-
brücke davon gegangen. Ob wir einen höhern Wasser»
stand bekommen werden, hängt von der Witterung der
nächsten Tage und Wochen ab. I m vorigen Jahre war
der Frühling auch wasserarm, der Sommer aber dafür
desto wasserreicher.
Die R o g g e n f e l d e r sind noch immer schwarz, in«
dessen sind d,e Wurzeln der Roggenpflanzen noch unver-
sehrt. Wenn wir nur bald Regen und warme Tage be-
kommen, so wird es wohl besser werden.
Die K o r n p r e i s e steigen noch immer; ein Los Reg«
<,en 2W Kop., I Los Gerste ,5a Kop., l Los Hafer l
Rbl. S . M . . - also höher als in Riga. lZusch. ^
5l39.) '
I a c o b s t a d t , den 24. März. — Der Soldat
vom Archangelschen Infanterie-Regiment, Namens Anton
Wlliczko, meldete sich bei der hiesigen Stadtpolizei und
depomrte: er sei am 7. d. M . von seinem Mcgimente nur
deshalb desertirt, um hier die Anzeige machen zu tonnen,
daß er zur hiesigen Gemeinde gehört und bis vor weni-
gen Jahren seine Abgaben, gegen Cmpfangnahme eines
Passes, auch hier berichtigt habe. Vor circa 5 Jahren
aber habe er, die Recrutirung fürchtend, von einem
Gutsbesitzer im Wilnaschen Gouvernement, gegen Zah-
lung bedeutender Summen, Pässe, unter dem Namen Ca,
sinnr Wottowicz, bekommen, auf welche er auch überall
Aufnahme gefunden. Da aber Deponent bei der vor,
letzten Mecrutirung von vorbesagtem Gutsbesitzer zum
Recruten, unter dem angenommenen falschen Namen Ca-
simir Woitowicz, für dessen Gemeinde abgegeben worden
sei. so habe er den Entschluß gefaßt, von seinem Regi-
mente zu desertiren, welches er denn auch ausgeführt; —
er habe sodann ohne allen Aufenthalt den wetten Weg
bis Iacobstadt zurückgelegt, um, wie Deserteur geäußert,
sein Gewissen durch Angabe seines begangenen Unrechts
zu erleichtern, und dann zu bitten, dahin einzuwirken,
da er nun einmal dienen muß und auch gern dienen wil l ,
daß solches derjenigen Gemeinde angerechnet werde, zu
der er wirklich gehöre und nicht für eine ganz fremde.
Da Deponent im hiesigen Orte geboren und von vielen
Bewohnern dieser Stadt, unter seinem wahren Namen
239
Anton Wilizko genau gekannt ist: so steht zu erwarte,,,
daß nacl, Beendigung der bereits eingeleiteten Unter,u-
chung, dessen Wunsch realisirt werden durfte.
Personalnotizen.
i. Anstel lungen. Versetzungen, Entlassungen.
Der Tuckumsche Kreisrichter und Ritter v. K le is t
hat um seine Dienstentlassung gebeten. — Der Curlän»
dische Oberhofgerichtsadvocat Theodor v. Sacken, Erb-
Besitzer von Klein-Drogen, »st zum Direetionsralh des
Curländischen Creditvereins an Stelle des bisherigen/
auf fein (besuch entlassenen Directionsralhs und Ritters
Heinrich G r a f e n v. K a y s e r l i n g e , Erbbesitzer von
Kabillen, für den Hasenpothschen Hireis, und Friedrich v.
O e l j e n , Crbbesitzer auf Pahzen, zum Bezirks,CuH'ator
für den neu abgetheilten Bauökeschen Bezirk ernannt
worden. — Der Collegiensrcretilr Eugen de la C r o i x ,
Sohn des verstorbenen Hofraths Paul de la Cro»>, ist
als Regierungssecrettir bei der Russischen Abteilung be»
stätigt worden.
Bei den verschiedenen Behörden des Curländischen
Gouvernements sind gemäß der Bestimmung der Obrig»
keil für das Jahr I84l nachstehende Personen als Devu«
tirte der Römisch-Catholischen Geistlichkeit desiguirt wor<
den: I n M i tau bei dem Oberhofgericht, Oberhaupt»
mannsgerichts und Gouvernements'Impfungscomn« der
Curländische Canonicuö, Mitausche Geistliche Johann
R u d o l p h ; bei dem Hauptmannsgericht. Magistrat und
Mitauschen KreisimpfungsconMe der Mitauicke Vicar,
Magister der Gottesgelahrtheit, Priester Joseph R'm»
kie w i t sch ; bei dem Dodlenschen HauptmalniSgerickt der
Lieven.Bersensche Geistliche Heinrich V o l l h a r d t . —
I n Tuckum und T a l s e n bei dem Odeiyoupt« und
Hauptmannögericht, so wie bei dem Impfungsiomit«, der
Lievenhofsche Geistliche Michael T r o t s c h n o w s k y . — I n
H a s e n p o t h bei dem Oberhaupt« und Hauptmannsgx«
richt, so wie bei dem Impfungseomitv der Allschwanqen«
sche Vicar Georg B a r k e w l t s c h . - Bei tem G ro»
binschen Hauptmannsgerichte und bei dem Impfungs.
comit« daselbst der Menburgfche Geistliche Joseph S a n -
Lvwi tsch. — I n G o l d i n g c n bei dem Oberhaupt«
und Hauptmannsgerickt. Magistrat und dem dasigen I m .
pfungscomitö ler dasige Geistliche, Canomcus Joseph
B e h r e n d t . — I n W i n d a u bei dem Hauptmanns,
gericht der Lehnensche Geistliche und Administrator Fran-
ciscuS V e i t in» bei dem Impfungscomit« der Curländi-
sche Decan. Goldingensche Geistliche Joseph B e h r e n d t .
— Bei dem L i bauschen Magistrat der dortige Geist«
liche Andreas V e f n e r . — I n BauSke be, dem
Hauptmannsgericht und den übrigen Behörden der Schön-
bergsche Administrator FranciScus Z i k o w s k y . — I n
Ia ' cobs tad t oder S e l b u r g bei dem Oberhauptmanns-
gericht und den übrigen Behörden Ler Missionär,
Priester Iustus Bogdanowi tsch . — I n I l l u r t bei
dem Hauptmannsgericht und den übrigen Behörden der
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Vorsteher der Illurtschen Missionäre, dessen Gehülfe und
der Ellernsche Geistliche. Vorsteher Domimk Lesch°
tsh iensko .
Die Agentur der Russischen Gesellschaft zur Verficht
rung ron Capltallen und Revenuen für Arensburg uno
dessen Umgegend, die bisher I . N^ihr bekleidete, ist lem
Collegiensecrelär C. L i ccop in Hrensburg übertragen.
i i . O r d e n .
Der S t . A n n e n o r d e n I r Classe ist dem Csth-
ländifchen Vicegouverneur, wirk!. Staatsrath Löwen»
stern. derse lbe O r d e n 2 r Classe dem General,
consul in Alexandrien Collegienrath Graf Alexander v o n
M e d e m , der S t . S t a n i s l a u s o r d e n gr C lasse
dem Commandanten von Dunamünre. Obristen v. M a n «
ders t j e rna u»id derse lbe O r d e n I r Classe dem
Aufseher des Rigischen Provian magazins. Titularrath
O r a n o w s k i j verliehen worden.
i n . E h r e n b e z e u g u n g .
Die philosophische Facultä't der Universität Jena hat
dem Goldingenschen Krc,srev,sor, Collegiensccretär und
Candidaten der Philosophie Jacob J o h n s o n zu Groß-
Essern in Curland am 22. December' v. I . die Würd
eines D o c t o r s der Philosophie verliehen und ihm
Dvctordiplom zugefertigt.
l9. Am 7. März starb zu Et. Petersburg Paul
B a r o n V>et»ng hoff, Erbherr zu Groß-Iungfernhof
in Livlank. I n früheren Jahren hatte Dorpats kunstlie-
bendeS Publicum öfters Gelegenheit, auch in öffentlichen
Concerten sein meisterhaftes Pianofortespiel zu bewun»
dern.
2«. Am 20. September v. I . starb zu St . Peters-
burg der wirkliche Staatsrat!) Johann Philip W e i ß e ,
ementirter Director der Deutschen Hauptschule zu St .
Petri daselbst, ein ausgezeichnetsr Pädagog, ehemaliger
Zögling der Universitäten Jena und Leipzig, geb. zu Re-
val am 32. März l?53.
V id l iograph ischer Be r i ch t f ü r I S 4 A .
H. I m I n l a n de gedruckte S c h r i f t e n .
47. Käimissest Kristusse järrel Nellj ramatut, nlis
Ma kele on üllespannud Karel Maddis H e n n i n g .
Ueste läbbiwadrtud ja teist korda trükkitud, d. i. Von der
Nachfplge Christi. Vier Bücher, in die ssthnische Spra-
che übersetzt von Carl Matthias H e n n i n g . Von neuem
durchgesehen und zum zweiten Mal gedruckt. Neval, l84l ,
gedr. b. Gressel. x v u- 230 S . 8.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat. den 8. April 1841.
Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
16. Mittwoch, dm Itt. April 1841.
as Ä n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
, Geographie, Statistik und Litterawr.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n d a l t : I. Die Schsfzuckt in den Ostseeprovinzen. Sp. 24l — n . Resolution iiber die Priesterschaft-Ve-
schwerde. «i. <i. Arensdurg, den 22. August lL93 Sp. 215. - l , l . Einladung des Herzogs Iacobus in Curland
zur Hochzeit des Herrniann Wulff in Riga, im Jahre l67 l . Tp . 2l8. — Chronik des Tages. Livland: Miga.
S p . 2W u. 250 Pernau. Sv. 250. Kemmern. Sp. 252. Esthland: Neval. Gp. 252 u. 253. Weißenstein.
Sp. 253. Curlano: Libau. Sp. 253. Iacobstadt. Sp. 253 — Universitäts- und Sckulchronik. Sp. 254. —
Gelehrte Gesellschaften. Ep. 254. — Personalnotizen. Sp. 250. — Necrolog. Sp. 256. — Bibliographischer
Vericht. Sp. 256.
I. Die Schafzucht ln den Ostseepro-
vinzen.
Unter obig«sAufschrift erschien in Nr. 5 dir-
ser Zeitschrift vom Herrn Schäferellnspector Pudl-
mann eine Abhandlung, welche in Zahlen eine Ueber-
'sicht der Einnahme der gesammten Schafzucht, tu
den Ostseeprovinzen mittheilt, und aus welcher, um
Mißdeutungen zu entgehen, ich hier wörtlich wieder-
hole: „Von der diesjährigen Schur wurden ver-
kauft: in Riga auf dem Markte 6200, in Neral
20) , auf den Gütern 110, an Manufacturen 110,
überhaupt 6650 P5d Wolle, was, das Pud im
Durchschnitt zu 1</N. S . g.rcchuct, 126,350 MZ.
S . ausmacht. Außerdem wlüdcn Böcke und Schafe
verkauft für 26,900 N., folglich beträgt das Ge-
sammteinkommen von der Schafzucht in Allem
153,250 R. S . Die obenerwähnte Zahl der Sckafe
(100,000 Stück) befanden sich in 100 Schäfereien.
Die Ausgaben für die Verwaltung einer Schäferei,
für Arznei, Remonte lc. muß man im Durchschnitt
bis luezu ans 260 N. S . annehmen, folglich für
100 Schäfereien zu 26,000 R. S . Und so bat
man als Ersatz für das für die Schafe verbrauchte.
Futter einen Reinertrag von 127,250 R. S . er-
halten, . was von jedem Schaf 1 R. 27 K. S .
ausmacht. — Jetzt ist es sehr schwierig zu bestim-
men, welchen Gewinn das auf die Merinozucht
verwendete Capital abwirft, doch hoffe ich mit der
Zeit auch diesen in Gewißheit zu bringen."
Während 15 Ia l i ren , seitdem die ersten
rinolicerden Liulandischcn Boden betraten, haben
Landwirwc und Laien Uder diesen wichtigen laud-
wirtschaftlichen Gegenstand dcbattirt, und wurden
dem Publicum mannigfache Berechnungen überge,
den, olme der Aufgabe genügt zu haben. Genann>
ter ZcitNmm aber war auch erforderlich nicht nur
Hoffnungen und Erwartungen zu verwirklichen,
sondern einen Culturzweig zu ordnen, der im Lande
neu und ohne eigene Erfahrung unternommen wur-
de, ehe grcße Resultate veröffentlicht werden konn-
ten.
Diese verdanken wir nun dem Herrn Verfas-
ser obiger Mitthcilungcn mit aufrichtiger Anerken-
nung des Nützlichen und Werthvollen derselben,
welche uns nunmehr in den Stand setzten, die
Schafzucht in den Dstsecprovinzen einer näheren
Bennlmlnng nach den Grundsätzen landwir t -
schaftlicher Vilance zu unterziehen, die wir leider
in besagter Abhandlung vermissen. Die oberssäch-
liche Annahme von 26 Kop. S . Verwaltungskosten
und ein Reinertrag von 127 Kop. S . per Schaf,
so wie die in ferne Aussicht gestellte Gewinnbe-
rechuung, genügen keinem Calcul, denn jede Un-
ternehmung hat zuerst und v o r A l l e m die Ca>
Pitalrente in Gewißheit zu bringen, und sich für
Arbeit, Sorge und Msico einen Ueberschuß zu
sickern, welcher dann als G e w i n n bezeichnet wi rd,
soll der Betrieb ein gedeihlicher und zweckmüßiger
sein. Beide zusammen, nämlich Capitalrente und
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Gewinn liefern die B o d e n r e n t e , und hierin
beruht der Landwirtschaft Zweck, denn das Ziel,
welches erreicht werden muß, ist die höchstmögliche
Bodenrente. Um zu diesem zu gelangen, bedient
sich der Landwirth verschiedener Mittel , und das
beste wirb immer dasjenige sein, welches ihm das
meiste G e l d einbringt, d. h. die größte veineCin-
uabme verschafft, mithin seinem Ziele am nächsten
führt. — Die richtige Wahl dieser Mittel beur-
kundet den rationellen Landwirth, nicht aber An-
lagen und Unternehmungen, die in der Landwirth-
schaft Mode geworden sind, und die sich an dem
einen Platze als vorthcilbaft bewähren mögen,
während sie an einem andern keinen Gewinn brin-
gen können. — Entschieden richtig ist der Grund-
satz, daß in der Hausthierzucht das Hauptmittcl
zum Zwecke beruht, d. h. daß sie de r j en ige
C u l t u r z w e i g ist, welcher d i r e c t und i n d i -
r e c t am a l le rme is ten geldmachend w i r k t ,
und daher unsere größte Sorge und Aufmerksam-
keit erheischt. Insofern aber wiederum die Größe
des Areals das q u a n t i t a t i v e Verhältniß be-
stimmt, ist von Oertlichkeit und Lage, so wie von
Tätigkeit und Intelligenz des Grundherrn das
q u a l i t a t i v e bedingt, und liefert dieses, je besser
sich die Verwcrthung herausstellt, den Maaßstab
zur Beurtheilung eines w i r k l i c h oder e i n g e b i l -
det r a t i o n e l l e n WlrlyscvaftödctriebcK.
Die Merinozucht ist daher auch ein Mittel
zum Zweck, fordert aber mehr als viele andere
Anlagen der Art ein bedentcndes Kapital, von
welchem sich dircct dem Producentcu eine Reute
nebst Gewinn berechnen lassen muß, soll dasselbe
nicht als unfruchtbar betrachtet wccdeu. Zu einer
Berechnung dieses Gegenstandes liegen nun endlich
die Resultate vor, die Unkosten einer Schäferei-
Unternehmung sind bekannt, dasFacit ist gegeben,
mithin das Elempcl nicht mehr schwierig, wodurch
wir zur liefern Einsicht ciucs landwirtl'schafllichcn
Betriebes bei uns gelangen können, welcher aner-
kannt und erwiesen der mächtigste Hebel auslän-
discher Landwirthschaflt'N ist. — Das Einkommen
einer Schäferei von 1000 Stück Merinoschafen
betrug laut Mi t te i lung des Herrn Echäferciinspe<
ctors Puhlmauu in einer Summe 1532 Rbl. 50
Kop. S .
Dagegen muß in Rechnung gestellt wer-
den:
l ) Der Ankaufspreis der Stammheerde, be-
stehen) i n :
18 Stück Zuchtböcken n 60 N. . . . 1080 R. S .
582 Stück Mutterschüfen k 7 R. . . 4074 „ „
400 Stück Hammeln .'» 5 R 2000 « „
Summa 7134 R. S .
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2) Die Stallungen. Ein Schaf bedarf inclu-
sive der Abheilungen, Gänge, Futterraufen :c. 10
Quadratfuß Raum, folglich muß ein Gebäude,
welches obige Kopfzahl aufnehmen soll, 100,000
Quadratfuß einschließen, oder eine Länge von 50
und eiuc Breite von 6 Faden Ndeiul. entkalten,
wobei noch ein kleiner Raum für die Nachzucht
oder als Futterbekältniß genommen wird. Alle
Baumaterialien und den Arbeitslohn aufs Billigste
veranschlagt, betragen sammtliche Bauuukosten den
Werth von 3500 R. S . , vorausgesetzt, daß man
die große Masse der Matenalicn aus eigenen Mi t -
teln habe.
3) Der Bau einer Wohuung für den Schaf-
meister und 1 zur Schäferei erforderliche Knechte,
gleichfalls wie oben 1200 R.
4) Die sich alljährlich erneuernden Ausgaben
an Gagen der Leute, Reparaturen der Gebäude,
Fütterung der Schafe, jedoch nur des Kraftfutters,
Salz und Arznei, folglich:
An 1t,851 Rbl. Capital zu 5 pCt.
Rente
^ Gage und Deput. einem Deut-
schen SHafmeister . . . .
- Gage und Deput. für 4 Knechte
n 30 R
,, jährliche Reparaturen . . .
^ 1000 Pfund oder 8 Löse Kar-
toffeln täglich per 220 Tage
macht 1760 Löse Kartoffeln K
30 K,
„ 10 Pfund Getreide täglich, wie
oben — 27Z Los k 80 K. .
„ 65 Pfnnd Salz täglich, wie
oben — 73 Lpfd. k 30 K. .









Summa der Ausgäbe 163 t R. 60 K,
Hiergegen obige Einnahme 1532 N. 50 K.
Demuach Perlust 102 R. 10 K.
Zu dieser Berechnung muß bemerkt werden:
1) daß der Ankauf der Stamml'ecrde, ans.
Berücksichtigung der selir geringen Wollprcise, die
erlangt wnrden, auch sehr' niedrig veranschlagt ist,
denn eine hochfeine Schlesische Electoralhecrde mit
Krcppwollcu, kostet an Ort und Stelle ohne
Transportkosten bedeutend mehr.
2) Rechnet Block in feinen Mittheilungcn Bd.
2 § 13Z täglich 15 Pfund Kartoffeln, also um
vie Hälfte mehr, zur Fütterung.
3) Ist für die Nachzucht als Remoute durch-
aus nichts veranschlagt.
§) Ist Erbsen-, Gersten- «nd Roggeustroh als
Acquivalent des Düngers nicht berechnet worden.
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5) Eind 11,000 Lpfd. Heu ohne Verwerthung
verfuttert.
6) Ist die Nutzung besamter Weiden unbe-
rücksichtigt geblieben, obqleicl, selbige um so lheurer
sind, je mcl̂ r dadurch Ackerland dem Anbau von
Cerealieu-, Hackfrucht-, Handelsgewächs« und Fut-
tcrkrautrrbau entzogen ist.
?) Verursachen Bouitur, Verfuhr der Wolle,
Spcichermiethe, Marktsteuer, Mäklergebudr, Aufcut«
halt in Riga oder Commissiunsprocente bedeutende
Ausgaben.
8) Und endlich hat der Unternehmer für Ar-
beit und Nisico nichts, fürs Capital aber kaum 4
pCt.
A. Block, am angeführten Orte, rechnet die
täglichen Eruäbrungsuukosten einer Hcerde von
1000 Merinoschafen (ohne Streu), alles Verbrauchte
auf Noggenwcrth reducirt, gleich 700 Pflmd Rog-
gen, welches für einen Winter circa 1337 Löse
Roggen seinem Wcrlhe nach gleich käme. Möge
Jeder dessen Wert!) nach Ermessen beliebig anneh-
men und für Rente und Verwaltungskosten sich
mit dem erhaltenen Tünger entschädigt halten, ich
entsage einem Unheil hierüber.
Freilich dürfen wir aber auch nicht unbe-
rücksichtigt lassen, daß die Wollpreise in diesem
Jahre besonders niedrig waren und durchschnittlich
wohl ciueu Abschlag von 3 bis U R. S . per Pud
betrage» haben mögeu, daß es auch gewiß Produ-
ceuten gab, welche höhere Preise als 19 Rbl. fürs
Pud erlangten, dagegen jcdech werden andere „och
größere Verluste zu beklagen habeu, so daß, wenn
wir auch dcu Ertrag recht günstig stellen, zugleich
aber den Unkostcnbctrag laut obigen Vemcrkuugcn
vervollständigen, der in Aussicht gestellte G e w i n n
schwindet. — Ein derartiges ungünstiges Resul-
tat dürfen wir aber uicht derZuchtuug überhaupt,
sondern nnr den Fehlern uud Mängeln zuschreiben,
die muthmaßllch uud erweislich statthaben.
(Schluß f o l g t ) .
N Resolution über die Priesterschaft-
Beschwerde, «». a. Arensbnrg, den »V.
Angust ««»»')
Sr. Königlichen Manestät zu Schweden, mei.
») Da diese uns von Freundes Hand zugekommene Re.
solution der damaligen höchsten Obrigkeit in Oesel
und nicht der dasigen Priesterschaft Willkür und Ci«
ncs Allergnadigsteu Königs verordneter Landshöf-
ding über die Province Oesel uud Arensburg, wie
auch Präsident des Kömgl. Landgerichts hiesclbst,
Peer Örneklow, Freiherr und Herr:
fügeu hiermit jeder männiglich kund uud zu
wissen: demnach Ee. Köuigl. May. unser All er-
gnädigster König und Herr auf der diesigen Ehr-
würdigen Pricsterschaft alleruutertbänigst insinuirte
Eupplique uud Postulata, Dero Allcrgnädiaste
Resolution, datirt Carlberg den 43. I u l y laufen«
des Jahres erthcilt, und mir in dem Fall ihnen
die hülfreiche Hand zu leiste» vom selbigen Dato
Allerguadigst befohlen und zwar in folgenden
Punkten bestehend:
1) Daß die Kirchen- und Pastorat-Gebäude,
welche an etzlickcn sehr verfallen und baufällig
sein sollen, zur behörigen Nothdurft repariert und
verbessert werden sollen.
2) Wie auch 2. der Priester gebührende Ge-
rechtigkeit, welche Ihnen sowohl vo» denen Höfen
als denen Bauern zu empfangen gebühret, Denen-
sclbcu ohuc Verzug uud Decourtat gereicht wer-
den müssen.
Weilen solches Sr . Königs. May. vorigen
Allerguadigsicn Befehlet» und Verordnung gemäß,
und sie dahero sich nur desfalls bei mir anzugeben
haben und die saumhaftcn und nachlässigen, denen
es zu prästiren gebührt, namhaft machen können,
weswegen dann ein jeder Adell und Unadell, Erb«
Herren, Arendatores und Amtleute, hiermit ernstlich
ermahnet und grwaruet sein sollen, in dem Fall
böchstgcdachten Sr . Königl. May. Allergnädigsten
Willen und Befehl schuldigste Parition zu leisten,
und nicht allein für sich selbst, und aus ihren,
unter welchen Ti tu l l es sein mag, einhabenden Hö-
fen und Landereien, die laut Kirchenbuche ihnen
zu reparireu gcbühreude Kirchen- und Pastoratge-
bäude zu verfertigen uud dazu die beuötlugte Ma-
terialien in Zeiten an die Hand zn schaffen, wie
auch hiuführo allezeit in gutem 688<> zu halten, imglei,
chen auch die gebührende Pastoreugcrcchtigkcit, beides
von den vorigen und diesem bestehenden Jahre,
Und also hiufüro weiter schuldigermaßen zu ent-
richten; sondern auch Ihre unterhabende beides
Teutscke Leute und Bauern, keinen ausgeschlossen,
nach ihrer laut Laudbuche cinhabenden Hakenzahl
mit ganzem Ernst und Fleiß dahin zu daltcu sich
mögen angelegen sein lassen, damit widrigenfalls
genmacht die gesetzliche Grundlage auch der noch jetzt
bestehenden Prediger-Korngerechtigkeit bildet, deren
willkürliche Verwandlung in eine unverhältnißmäßig
geringe Geldabgabe von einigen hdfen zu dem auch
in diesen Blattern besprochenen Streit Anlaß gegeben,
so wirr ihre Mitteilung hier den Lesern mcht un-
willkommen sein. I .
5 «
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keine Beschwerden darüber einkommen mögen, und
ihre Seelsorger ihr Amt mit Seufzen thun müssen,
welches denen Eingcpfarrten und Zuhörern keinen
Segen bringt, sondern vielmehr eine himmelschreien-
de Sünde ist; Sintemahleu laut Gottes Wort Ein
Arbeiter auch seines Lohnes werth ist.
3) Und weilen auch die Priesterschaft uuter-
thäni^st angebracht haben, daß von derer verlau,
fenen .'der abgesetzten Bauern nachgebliebenen be«
säeten und hernach weiter nach den Höfen gcerntct:
aber ihnen dadurch die gewöhnliche Gerechtigkeit be-
nommen werde; als habe Ee. Königl. May. Aller«
gnädigst resolviret, daß der Priestcrschaft von sol,
chen Ländereien billig so viel an Gerechtigkeit zu
genießen haben sollen, als der auf selbigem Lande
wohnhaft gewesenen Bauern davon nach Hakenzat,!
zu entrichten schuldig gewesen, weswegen sich ein
jeder solcher zur Nachricht stellen muß.
4) Ferner haben auch Höchstgeoachte Seine
Königl. May. auf der Priesterschaft Anbringen für
billig befunden und Allergnädigst resoluiret, daß
sowohl die Teutfche Leute als die Bauern, so in
denen Kirchspielen wohnhaft sind, und keine ge<
wisse Hafenlande besitzen, sondern sich theils von
ihrem Handwerk oder auf andere Art ernähren,
weilen sie alle des heiligen Wortes Gottes theil-
haftig werden und des Prcdigtamtcs Dienste gê
nikßett; Tie vahero aua, iyr'rn Slrlsorz,crn eine
Erblichkeit (ohne was sie sonsten für Trauungen,
Kindtaufen und Begräbnissen zu grbeu pflegen) zu
leisten gehalten sein sollen, und zwar wie in dem
dritten Punkt der Königl. Verordnung von der
Priestergerechtigkeit datirt Anno Nl81 oen 8. Fe-
brnar enthalten, so Se. Königl. May. auch eben-
falls allhier zu introduciren mir erpresse Allergnä-
digst befohlen, nämlich daß solche Leute und Hand-
werker, so kein gewiß Hakruland gebranchen, umb
Ostern für jede Person, die zum heiligen Nacht-
mahl gehet, ein weiß Rundstuck zum Oufergeld und
ohne dem jährlich 2 Mark Silbcr.Münze oder l«5
Weißen, dem Priester zur Gerechtigkeit zu bezahlen
schuldig sein sollen. Weswegen dieselbe,, solcher
Verordnung schuldigst nachzuleben und ihre Herr-
schaft selbige auch dazn gebührendermaßen anzu-
halten bedacht sein müssen.
5) Und wiewoM nun mehr viele der Güter
und Krone-Höfe im Lande meist alle verareudirt
sein, und dadurch ocr Priesterschaft die vorhin ge
wohnlichen Arbeiter von den Höfen zu ihrem Acker-
bau und Cinerntung Ihrer Jahres Gefälle, bei
den Pastoraten aus gewissen Ursachen, eulzogcn
sein, so ist doch Se. Königl. May. wol'l zufrieden,
daß die Herren Areudatores und Possessorcs solcher
Güter und Höfe aus gutem Willen sich geneigt
erweisen und der Priesterschaft nach Möglichkeit
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mit dergleichen Arbeit in dem bebülssich zu erschei-
nen belieben mögen, nur daß daraus keine gewisse
Gerechtigkeit gemacht werde. Diesem allen nun
werden die Herrn Cingepfarrtcn insgesammt mehr
Höchstgcdachler E r . Königl. May. Allerguädigste
Resolution zn schuldiger Folge gebührendermaßen
nachzuleben beflissen sein.
Datum Arensburg, den 22. Angustl A. 1693.
Tragenden Amts.wegen
( I . . 8.) ' Peer O r n e k l o w .
III. Einladung des Herzogs Iaeobns
in Curland zur Hochzeit des Herr-
mann Wulff in Riga, im I . Ift7».
Durchlauchtigster Fürst, gnädigster Herr!
Nach Niederlegung meiner untcrthäuigsten Dien-
ste zu Ew. Hochfürstl. Durchlaucht gnädige Füße,
fuge ich, Ew. Fürstlichen Durchlaucht zu verneh-
me», wie daß ich meine Jungfer Tochter Cathanna
Dorothea dem Herrn Christoph Rusmeyer, Kauf-
gescllen allhier, bis auf die priesterliche Copulatio«
ehelich versprochen, und zu solcher Hochzeit künf,
tiaen ^ . Dccember allhier auf der großen Gilde,
stube angestellt habe. Wenn ich mich aber meiner
unterttiäuigen Schuldigkeit erinnere, so habe ich nicht
unterlassen können, Ew. Hochfurstliche Durchlaucht
nebst Dero hochgeehrte Frau Gemahlin, Prinzen nud
Prmzessiuuen darzu untcrthänigst einzuladen, und
gehorsamst zu bitten, obigen Ehrentag gnadigst
beizuwohnen. Solche hohe Gnade bin ich, nebst
den Meiuigen, mit unfern uuterthä'nigstcn Dien-
sten zu verdienen, willens als schuldig — verbleibe
Ew. Fürstlichen Durchlaucht
Riga, unterthäuigstcr Diener
den 24. Novbr. 1671. H e r r m a n n W u l f f .
I'. 8.
und ob ich zwar weiß, daß
Ew. Fürstliche Durchlaucht
nicht gern in Schwedische
Gelage kommen, anch bei
jetzigem bösem Wege, da die
Düna ganz falsch, und viel
Leute versoffen, dahcro Be-
diente nicht schicken können,
so bin ich gern zufrieden,
wenn ich Dero Furstl. Gnade
nur behalte, und einen gna-
digen Hcrrn habe.
Mitgttheilt von Z . . a .
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L i v l a n d
R i g a , den «9. März. - Am heutigen Tage wur.
den bei Einem Wohledlen Rathe folgende, ln der diesjäh»
rigen erste» FastnachtSversammlung ler Bürgerschaften
und Aeltestenbänke sowohl großer als kleiner G'lde voll,
zogenen ständischen G i l d e n w a h l e n bestätigt, als:
») bei der großen Gilde zu Aeltesten. an Stelle der einst,
weilen aus der Aeltestenbank getretenen und auf ihre
Landguter Ranzen in Livland und Paddern in Curland
gezogenen Herren Carl Nicolaus K r i e g s m a n n und
John Lewis B a l f o u r . der Echwarzeuhäuplerälteste Io«
dann Heinrich V a u m a n n unv der bisherige Dockmann
Wilhelm Adolph G r a ß , an dessen Stelle der in der Mi»
chaelisversammllMg vorigen Jahres erwählte Dockmann
Carl Herrmann M e l h e r das Wort übernommen hat;
'»» bei der kleinen Gilde zum Äeltermann bis Fastnachten
184 l der zeitherige Johann Jacob Wiese m a n n <in
diesem Jahre bereits zum sechsten Male wiedererwählt)
und zu Aeltesten, an'Ttelle der verstorbenen I . G. Lang»
h a l s und I - Zeschke, F. A. Drache im und der bis-
Iierige Dockmann G. C. S t a h l , zum Dockmaun für
das taufende I a h r H . V a h r d t . 7.
R i g a , den 20. M ä r z . — Nach der Abrechnung
der Russischen Gese l lschaf t zur N e r s i c h e r u n g von
C a p i t a l i e n u n d R e v e n ü e n für das I . »840 waren
von den 207 Personen, welche in diesem Jahre in der
Branche ^ mit Capitalien im Gesammtbetrage von 700.290
M. S . neu versickert wurden. ?2 Personen mit 2N2.78U
M. S . aus den Ostseeprovinzen. Eö hatte diese Gesell-
schaft im genannten Jahre eine Einnahme von l5I ,89l
9t. »5 K. S>, von welchen 0N,9I0 R- L4 K. bei eingetre.
tenen Sterbefällen, für zurückgekaufte Policen, an Pen»
sionen. an Gehalten und Provision verausgabt, oo,0W
N. unter die Actionäre vertheilt, und 32.930 R. 7» K.
zuck Reservefonds geschlagen wurden, welcher jetzt ib!,046
R. 91 K. S . beträgt. (Handelsztg. ^ ' 25.)
R i g a , den 5 Apri l . — Der E i s g a n g unserer
Di'ma scheint in diesem Jahre, wider Erwarten, glücklich
vorüber zu gehen. Das Wasser des Stroms hat, in der
Nässe der Stadt, das Vollwerk nirgends überschritten und
das jrht noch wenig treibende E»s geht ruhig seinen Gang
fort. Heute ist d«e Communication mit dem jenseitigen
Ufer durch Bote wiederhergestellt. UevrigsnS steht noch
zu erwarten, daß das Wasser wohl steigen und dann das
sogenannte Polnische Eis bringen wird. (Zusch. ^ '
51,0-1
R i g a , den ?. Apri l . — Herr vr. me<l. C . M e r -
k e l , der iy, Auslande eifrig die Heilung körperlicher
Mißbildungen studirte. hat hter, autorislrt von der Kai .
serlichen Medilinaldehorde, ein or thopädisches I n s t i -
t u t angekündigt. Unter der Sorgfalt einer achtungswür-
digen Vorsteherin werden die jungen Leidentcn ein be-
quemes Local bewohnen, in demselben Hause bei einer
sehr anständigen Familie Beköstigung finden, und im Som«
wer zu Dubbeln, wo Herr v». Merkel Badearzt ist, daS
bei Krankheiten, erwähnter Art wichtige Seebad benutzen.
Am 0. Apri l ging das erste Sch i f f , Cavitän Iol,>n
Duncan. nach Ärbroath, mit Hanf Flachs und Tors vela«
den, aus unserm Hafen in See; ihm folgten noch l7, hier
im Winterlager verbliebene Scdiffe. Auch sind heute de^
reits mehrere Flosser mit Brennholz den Dünastrom herab'
gekommen. (Iusch. ^» / 5l4l .)
N i g a , den 7. April — Die Zeit des E isgan»
ges ,st vorübergegangen und der freundliche Strom hat,
nachdem seine Opser durch das Umschlagen emes Ueber̂
setzerbootes am 4. d. M . , r?obei mehrere Menschen ums
Leben kamen, einige von den bereits Versunkenen aber
gerettet und ins ^eben zurückgebracht wurden, gefallen
sind, uns die offene Spiegelfläche entfaltet. Ein Schiff,
das beim Durchbruche überwintert hatte, ist bereits an
das Vollwerk diesseits gekommen und nach Berichten aus
der Volderaa sind gestern die ersten zehn Schiffe mit
Inbegriff einer am l2 November v. I . wegen eines
Lecks in den Hafen zurückgekehrt?« Englischen Brigg in
See gegangen Möge bald ein dichter Wald von Masten
und eine Legion von Barken den Strom bedecken und die
Floßbrücke über ihn gelegt fein! »Auch für die Spazier-
gänger» die auf den Festungswällen und dem neubelebten
WeldFndamme fo eb«n das Ziel ihrer Wünsche erreicht
haben, und für die Nettenden, denen nach erfolgtemEis«
gange nur noch die Ankunft der Strusen und die Legung
der Dünabrücke in Aussicht bleibt, wird letztere von Tag
zu Tage sehnlicherer Wunsch. Bald ist dann die Herr-
schaft t,es Handels wieder hergestellt und die Anarchie
der Wintermonate nnt allen Dissolutionen vergessen.
7.
R i g a , den 8. Apri l . — Die ersten S t l u s e n
sind heute angekommen. (Zusch. ^ ? 5l t2.)
Die A n s t a l t zur V e r e i t u n g künst l icher M i -
n e r a l w a s s e r wird am l . M a i eröffnet und in der
Mitte des Augustmonats geschlossen. Die warmen Was'
ser tonnen nur in der Anstalt selbst benutzt werben- Auf.
trage zur Verseudung kalter Mineralwa«er werden ent«
gegengencmmen in Riga bei Hrn Apotheker E- L. Eee«
zen, Hrn. I . R. Caviezel. so wie von den Niederlagen
der Anstalt in Dorvat bei Hrn P. M . Thun. in Mi tau
de» Hrn. Apotheker Leitner, in Wilna bei Hrn August
Laussot, bei denen auch die meisten Mineralwasser vor»
rälhig gehalten werden. l N ' g . Ztg. ^ ? 42.)
P e r « a u ' , den 5. Epri l . — Die unglaubliche
Menge Schnee, welche in diesem Winter Wege und Stra-
ßen fast unfahrbar und mehrere Schornsteine zu I n -
terims, Hauslhüren gemacht hatte, sie ist zum Theil
schon verschwunden, und wo das Eis in Flüssen und
Seen noch nicht ausgegangen ist, da suckt es in Hast
und Eile ins Weite, i» den unendlichen Ocean zu kom-
men. Verschwunden sind auch die kurzen, dunklen Tage,
und dje nun länger über unserm Horizonte verweilende
Sonne erfreut uns nicht nur mit länger», sondern auch
mit milderen und freundlichen Tagen. Der Frühling ist
da, und wenn die Art feines Auftretens und die Weis-
heit des greisen, hundertjährigen Kalenders nicht täuschen,
so haben wir einen schönen, warmen Eommer zu erwar-
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ten, einen Sommer, wie die Badenden ihn nur wünschen
können. Vergebens hat der Einsender dieses bisher auf
eine M i t te i l ung über rae Seebad vrn Pernau im vo<
riqeu ^ahre gewartet, und sieht er sich daher veranlaßt,
die ihm vrn guter Hand mitgetheilteu Nachrichten über
den Crsolq des Badens hier zu reröffentlichen. Denn wenn
unter Andern» auch das aus ihnen hervorgehen möchte,gegen
welche Nebel und Leiden eS sich besonders wirksam und
meln oder weniger wohlthätig erwiesen hat, so möchte damit
Manchem kein unwesentlicher Dienst geleistet sem. Da
man ader erst seit 2 Jahren zweckmäßige Einrichtungen
hier getroffen hat. so hat man natürlich vergleichungsweise
nur noch wenige Erfahrungen machen können, und bleibt
daher nicht nur allen Patienten, sondern auch den Aerzten
d«e Hoffnung, daß bei der jedem Jahre eigentümlichen
Witterung, bei der verschiedenen Constilutlon der Ba«
denken und den Modifikationen einer und derselben Krank-
heit, Personen Linderung und Hülfe finden können, die
bei ähnlichen Leiden im vorigen Jahre keine fanden.
Das w a r m e T e e b a d haben im Sommer l 8 w
15 Personen auf ärztlichen Ralh gebraucht, von denen U
befriedigenden, 2 geringen, l vorübergehenden und I kei-
nen Erfolg spürten. Zu teil Erster« gehorten diejenigen,
welche an Nervenschwache. Gicht, Rheumatismen, chroni»
schcm Erbrechen, durch Leiden der Milz bedingt, und An»
schwellung eines Eierstockes; zu ten Andern, 5,e an scro»
phulöser Drüsenanschwellung im hohen Krade und, Darr«
sucht litte», und zu den letzteren endlich em Gichtpatient
und ein an rlieumatijH-nervösen Kopfschmerzen Leitender.
Das k a l t e Seebad brauchten öl Personen, von
denen der bei weitem größere The,l mit dem Erfolge sehr
zufrieden war. und nur wenige gar keinen, oder nur ei«
ncn geringen Erfolg bemerkten. Sehr zufrieden mit dem
<Zrfolge waren namrNlUcv Persv»«,,, ,»«»ch« an hysterucher
Reizbarkeit, an Nervenschwache. Schwächlichkeit des Kör«
pers überhaupt, Neigungen zu acuten und c!,ro,ll,chen
Meumatismen litten; weniger bemerkbar war der Erfolg
bei an Störungen des EerualsystemS und an Bleich,ucht
Leitenden.
Außer den angeführten 06 Personen gebrauchten das
warme und kalte Seebad noch einige Fremde und meh-
rere hiesige Einwohner ohne ärztlichen Math/ und kann
daher über die Gesammtzahl hgs Badegäste und der̂  Va»
denden überhaupt, und über den Erfolg des Bades bei
einem Jeden kein bestimmtes Urtheil gefällt werden.
?tach dem, was man sah. zu urthe,len, habe» sich wohl
gegen 200 Personen gebadet, und nach dem. was man
über die Wirkung des Badens hörte, muß man glau-
ben, daß es im Allgemeinen sehr wohlthätiq gewirkt hat;
denn des Lodens war kein Ende, und mit Sehnsucht wird
die Zeit erwartet, wo man wieder einander wird zurufen
können: zum Bade, zum Bade! hmab i l , die wallenden
' Um'die diesjährigen Badegäste bestmöglichst aufneh«
men zu können, sind verschiedene Anstalten gemacht wor-
den', und namentlich in Ansehung der Quartiere, welche
immer mehr und besser zum Vermiethen eingerichtet wer»
den. I m Nadehause selbst werden einige ein Unterkom-
men finden können, da die Zimmer jetzt zu dem früheren
Zweck — Konversation und Tanz — nicht weiter werden
gebraucht werden. Denn den Winter und besonders die
Frühlingstage benutzend, hat der hiesige Herr Rathsherr
Specht, ganz in der Nähe des kleinen Parks. vor dem
Rigischen Thore. auf einem freien Platze, der mit dem
Parke vereinigt werden wi rd , einen Sqlon erbaut. M
welchen, die Badegäste ebensowohl wie die Einheimischen,
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für Geselligkeit und Unterhaltung durch Musik und Tanz,
Alles viel bequemer nicht nur, sondern auch eleganter
finden werden, als in dem früheren Locale im Vacehause.
Kaun m în von dem neuen Gebäude nicht auch mit Göthe
singen- „auf Säulen ruht sein Grund;" so darf doch
nicht unerwähnt bleiben, daß w Säulen seine Vorder-
fronte zieren und ein Vestibül bilden, welches auch bei
uügüustigem Wetter einen Aufenthalt im Freien erlauben
wird. Lin den Saal schließen sich die nötliigen Lese« und
andere Zimmer, so wie eine Restauration und die von
ihr nicht zu trennende — Morganische Kucke. M i t dem
Ende des Mai-Monats wird der Bau und die vollkom.
mene innere Einrichtung des Hauses beendigt sein, und
dann der Anfang gemacht werden können, sich in Pernau
auf eine neue Art zu amüsiren. Die angenommenen Mu»
siker sollen ihre Kunst verstehen, und ta der Park um
ein bedeutendes vergrößert werden wird, und er mithin
je länger je würdiger den Namen seines edlen Gründers
— G o l d m a n n S p a r k — führen wird; so werden die
Leser aus allem dem entnehmen, daß hier ein Jeder nach
Kräften bemüht ist, die Natur zu verschönern, die Kunst
<so weit die kostbare sich hier fesseln läßt) zur heitern
Unterhaltung anzuwenden. und so mit Hülfe beider den
Badegästen ihren Aufenthalt w angenehm als möglich zu
machen, Für die Unterhaltung, das Vergnügen und den
Nutzen der Begüterten und Reichen (höre ich eine
Stimme lagen» ist, so viel der Ort erlaubt, allerdings
gesorgt; wie steht es aber um die Armen, die krank sind,
und den?« die Vüder auch woklthun würden? Dieser
Apostrophe kann die angenehme Wahrheit entgegengesetzt
werten, daß die Direktion der Badeanstalt im vorigen
Jahre Unbemittelten edelmüthig er»tig Vadebillette gege,
den. und dies, denke ich, auch in diesen, Jahr« zu thun
Nlcyr unterlassen werde. 17.
K e m m e r n , den 3. April. — Das zur K rons«
badean stall gehörige große Wohnhaus hierselbst wird
vom L, Jul i ab für die Dauer der zweiten Badesaison
vermiethet! werden. Zu den Familienwohnungen im u«°
lern Geschoß gehören Küchen. Stallungen, Wagenrcmisen
und Eiskeller. I m odern stock werden einzelne Zimmer
vermiethet. Sämmtliche Zimmer in den beiden Stock»
werken sind mit dem nöthigen Mobiliar, die Familienwoh«
nunqen überdies mit einem vollständigen Inventarium von
Tafelgeräth versehen, Dieses im vergangenen Jahre aus
Vrussenholz neu aufgeführte Gebäude liegt auf der höch-
sten Stelle der Umgegend in der Nähe des Padehauses,
von Gartenanlagen umgeben. Wegen der Festigkeit und
Trockenheit der Wohnungen sind dieselben den Badegästen,
besonders empfohlen worden. I n Betreff der Miethe
wendet man sich schriftlich an die Commission zur Ver»
walsung des Badeorts Kemmern oder mündlich an die
Glieder derselben. <Livl. Amtsbl. ^ ? 27.)
G st h l a n d.
R e v a l , den 4. April. — Ungeachtet des nichts
weniger als strengen Winters hatte sich die Eisdecke Über
den Finnlänlischen Meerbusen frühzeitig gelegt, und bvt
bis Ende v M . eine bequeme Communieation mit Finn-
land dar. ein Umstand der immer höchst nachtheilig auf
den H a n r e l Neval's wirkt, der durch die Frequenz, die
lann stattfindet, in allen seinen Theilen unendlich leidet.
Di? S c k i f f f a h r t in unfern Gewässern hat sich spät
eröffnet; Baltifckport wurde erst am 30. v. M - zugäng-
lich ,uzd vor unserm Hafen liegt noch ein wiewohl de.
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weglickes Eisfeld von einigen Wersten in Ausdehnung,
und wartet auf südlichen Wind, um sich zu entternen- 'N
Baltischport waren folgende Schiffe alle nnt Südfrüchten
beladen, von Messina angelangt:
den 3 l . März. ^ «. ..
Dänische Vrigg 3 t . Croir, Capt. I . V'rch.
Den 1. Apri l . <. «, « x <-
Dänische B r i g g : die Erndte. Capt. H. P. Andresen.
- Oldenb. Schooner: Oceanus. Capt. R. C. Schuma.
cher. -- Dänisch. Schooner: Ludwig, Capt. N. Hamen.
- Russisch Sckooner: Estafette, Capt. I . W. Lange. -
Norweg. Schooner: Georgina Johanna, Capt. Ä. L.
Hansen.'— Norweg. Vchooner: Cnigheten, Capt. Peder,
so,,. - Bremer Schooner: Athen, Capt. Siedenburg.
l l .
V l e v a l , den 2 l . März. — Sobald sich die M i t '
tel dazu herbeischaffen lassen, sollen die der Stadt abge,
aebenel, W ä l l e und das G l a c i s der hiesigen Festung
zu öffentlichen Promenaden und Anlagen eingerichtet wer»
den, wie es an andern Orten m't so. vielem Peikall gesche»
I,e„ ist. Um diese gewiß wimschenswerlhe Einrichtung
nicht zu stören oder unmöglich zu machen, kann der Math
der Stadt den häuffg eingehenden Gesuchen um Abgabe
einzelner Theile der Walle und des GlaciS zur Privat-
benuhung gegen Grundzins nicht willfahren. (Nev. woch.
Nachr. ^> ' l2^l
N e v a l , den 3 l . März. — Die Theater-Actien»
Gesellschaft wird bis zum l . Jul i d. I dle noch m, Um,
lauf befindlichen T h e a t e r - A c t i e n marken emlosen.
lNev. wöch. Nachr. ^ l3.)
W e i f i e n s t e i n , den 2 l . März. — Am !3 d.
M . wurte» dem hiesigen Vogteigericklo durch be„ Herrn
Pastor Hammerbeck von einer unbekannten Wohllhäterin
1000 Rbl. V A. als Geschenk für die hiesigen S tad t»
a r m e n überreicht. (Ebeudas. ^ l . " ' 13.)
C u r l a n d.
L i b a u , den 5., Apri l . — Bis heute sind hier
20 S c h i f f e augelangt, und lü abgegangen. (Libausch.
Wocdenbl. ^ l ^ 28.)
^ » a c o b s t a d t , den 3 l . März. Die hier herrschend?
T h e u r u n g der L e b e n s m i t t e l fällt sehr drückend
auf die ärmere Classe der Bewohner dieser Stadt, deren
Anzahl nicht gering ist; zu diesen kommen viele aus der
Umgegend, wodurch dieselbe mit Armen überfüllt ist. I n
Veranlassung dessen ist aus den wohlhabender« Bewohnern
lxesigen Orts ein Verein zusammengetreten, der dieselben
mit Brot und andern Lebensmitteln, besonders für die
Dauer der Osterfeiertage, wo jeder Erwerb wegfällt, ver-
sorgt. Außer diesen in der Stadt bereits Unterstützung
empfangenden Armen ist die hiesige Armenanstalt mit
rerpetuellen Armen auch schon überfüllt. — D,e rege
^hennahme an der Noth und dem Elend der Armen
spricht für die edlen Gesinnungen unserer wohlhabendern
E'nwohncr. Möge diese Th'eilnahme in ihren Herzen
nicht erkalten, und mögen sie beim Anfange des- Guten
nicht stehen leiben, sondern damit fortfahren, bis der
Allernährer durch eine zu erwartende gesegnete Ernte den
Armen eine freundlichere Existenz eröffnet. 20.
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Universitäts« und 2chulchronik.
Auf dle Allerunterthänlgste UnterleHUNg des Herrn
Ministers der Volksaufklärüng haben >xe. Majestät der
Kaiser am l9. März zu genehmigen geruht, daß dcm
Professor derDorpater Universität, Staatsrat!) vr. Kru»
se', für seine Bemühungen bei der von ihm ausgeführten
a n t i q u a r i s c h e n R e i s e in den Osuceprovinzen der
Iahreegehalt aus dem Neichsschatze gezahlt werde.
Der Wittwe und den Kindern des verstorbenen Pro«
fessors an der Dorpater Universität, Staatsralh u,. P a r,
r o t , ist auf Vorstellung des Herrn Mmisters der VolkS-
aufklärung über die besondern Verdienste desselben, außer
der gesetzlichen P e n s i o n , auf den von Sr . Majestät dem
Kai,er am 2. April Allerhöchst bestätigten Beschluß des
Ministerromitr's, der IahreSgehalt des Verstorbenen als
einmalige Unterstützung bewilligt worden.
I n Gemäßheit der Verfügung Er. Cfcellenz des Herrn
Ministers der Volksaufrlärung ist der Wittwe >md den
Kindern des verstorbenen Insvectors und wissenschaftlichen
Lehrers an der Etadt.Domschute zu 9tiga, H a r t m a n n ,
die gesetzliche Pension zuerkannt worden.
Se. Crcellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat die Ausländer Carl H e r w e g als wissenschaftlichen
Lehrer an der Stadt.Domschule zu Niga und Henry Da«
v i d als Lehrer der Französischen Sprache an der höhern
Kreisschule zu Pernau bestätigt. — Die Lehrerin an der
Clementar'Tochterschule zu Walk, DemoiseUe A b e l , hat
auf ihre, Bitte den Abschied erlMen. und hat Se. El»
cellenz der Herr Curator des Dorpater Lehrbezirts die
Frau Doctorin L i n d g r ü n als Lehrerin an dieser schule
und den von der Kaiserl. Academie der Künste als freien
Künstler anerkannten Zriedr»ch Vlegmund S t e r n als Leh-
rer des Zeichnens an der adligen Kreisschule zu Arens-
burg bestätigt.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Esttmischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 2. April.
Nach der Verlesung des Protocolls der vorigen S i -
tzung berichtete der Herr Präsident Professor l'r. Hueck,
daß die Druckerlaubniß für den ersten CursuS des Es thn i -
schen Lesebuchs erfolgt, und wegen des Druckes mit
der hiesigen Laakmannschen Officin da« Erforderliche ver-
abredet worden sei. sluck legte er der Versammlung das
an die auswärtigen Mitglieder ubzufertigente M i s s i v
zur Anficht vor, mit d?r Bemerkung, daß dasselbe noch
in dieser Woche in zwei gleichlautenden Exemplaren ab-
gehen werde, ferner verlas er ein Schreiben des Hrn In«
spectors N e u S in Hapsal, worin gemeldet wird, daß im
Hallist'schen Kirchsv>e!e eine alte Küsteröfrau lebe,
welche ein EsthnisHes Gedicht kenne, zu dessen Recitation
sie wenigstens e>ne ganze Nacht nöthig hal'r. Sodann
ein Schreiben des h m Academikers B a e r , betreffend
einen auf einer wüsten Insel des Finnischen Meerbusens
angetroffenen sogenannten Irrgarten. Darauf alter.
thUmliche Notizen aus dem Neuhausenschen Knchsp,ele.
eingesandt von Hrn. vr. K r c u z w a l d . Endlich meldete
er der Versammlung, daß Se, Durchlauckt der Herr Ge-
nerallieutenant und Ritter. Fürst L i e v e n zu der von
der Gesellschaft beschlossenen Untersuchung der Sprache
2 5 ) "
der L i v e n am S a l i s - lind am Angern'schen Stran«
de einen Beitrag von l(w Rol. B. A. geschenkt habe. ES
ward verfüg', riefe döchst dankcnswerthe ß^al'e in der Casse
der Gesellschaft zu asscrvnen, bis durch anderweitige Bei«
trage die zur obigen Unternel'muna, erforderliche Tummr
gesammelt sei. — Herr Pastor Gehewe verlas einen
Aufsatz von Hrn. Pastor M e y e r in Carolen: „lieber
die Zeitbestimmung unserer Dorvt-Csthen und die Einthei-
lung des Tages und der Nacht." — Der Eecretär, Hr.
Seminarinspector I ü r g e n s o n » gab eine Uebersicht der
Geschichte der Esthnischen Litteratur bis zum Jahre l?!5'.
— Durch Vallotement wurde» in statutenmäßiger PZeise
zu Mitgliedern aufgenommen: Hr. Capitän v. H e h n ,
Hr. Kreisdeputirter v. S t r y k , Hr. Pastor M a s i n g
von Neuhausen und Hr. Conjul v. B v n i n g h in Re-
val. — Cs wurde beschlossen, das zwe i t« Heft der
Verhandlungen der Gesellschaft im Druck erscheinen zu
lassen, und die Redaetion den Herren: Professor Cvlle-
gienrath p. B u n g e , Oberlehrer vr. Hansen und Ean°
didat M u h l b e r g übertragen.
Zweihundert und siebenundneunzigste Sitzung der
isurlandischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 2. April.
Nachdem der beständige Secretär diejenigen Personen
angezeigt hatte, welche bis heute, als dem letzten geseh,
mäßigen Ternnn zur Wahl in der niichsten Generalver»
sammlung, vorgeschlagen waren, verlas derselbe ein von
der Curländischen ökonomischen Soeietät eingegangenes
Schreiben» enthaltend die Bit te, ihr die im Besitz der
Gesellschaft für Lilleratur und Kunst befindlichen Modelle,
welche auf Landwirtksckaft Wez»,g Hab«», zuv <V«fpoUst<in.
digung «hrer Sammlung zu üverlqssen. Der Beschluß
hierüber mußte der im Juni bevorstehenden Generalver«
fammlung ankeimgestellt werden — Für d,e Bibliothek
waren Geschenke eingegangen von den H H . Baron Apol«
lonius v. Maltitz (jetzt Geschäftsträger am Großherzogli«
ch.'N Hofe zu Weimar), v l . M i ram, Bavon v. Speck»
Sternburg zu Leipzig und Staatsrat») v. Mirbach. Hr.
Paul Lichtenstein hatte ein Stuck der mehr als l l/2 Zoll
dicken Fußsohle des im vergangenen Jahre in Berlin se>
«irten und jetzt ausgestopft «m dortigen zoologischen. Mu«
seum aufgestellten Elephanten dargebracht. — Hr. Re»
g,erungsarchivar Zigra theilte den Auszug aus einem
Briefe des Hrn. B e r g , eines gevornen Curlilnders, ge«
qenwclrtig Direktors der großen Stammschäfere« des Gr, a«
fen Lewasckow im Simbirskischen und Saratowschen Gou«
verneinen!, die Beschreibung einer im Kirchdorfe Rupine
in der Nähe von Tscherkask bei den Kosaken abgehaltenen
Messe und andere statistische Notizen enthaltend, mit, der
vorgelesen wurde. Sodann las Hr. Ul. Lichtenstein eme
von Hrn. Pastor S e d e r h o l m zu Moskau übersandte
Abhandlung: «Das Leben der Geisterwelt und die Gesetze
derselben." Da der Umfang dieser Vorlesung die ge»
wohnliche Sitzungszeit hingenommen hatte, wurden die
noch vorräthigen Aufsätze für die nächste Versammlung
zurückgelegt. (Beil. z. M'tausch. Htg> » ^ 28.)
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Personalnotizen.
l . An s te l l u n g e n . V e r s e h u n g e n , En t lassungen .
Baron Ernst No l ken ist zum Adjuncten des Dbrpl-
schen Ordnungsger,chtS ernannt. — Der Beamte von '
der 9. Classe Wo lscken in hat den erbetenen Abschied
von ler stigischen ^ommissariats-Commlssion erhalten. —
Der Packhausaufsehergehulfe eiukommender Waaren beim
Nirderlagszollamte >zu Niga, Titulärrath Wassili P l e t -
new ist nach Mitau, der Secondelieutenaut des Riglschen
Ingemeur-Commandos v. T r a n sehe nach Kronstadt
versetzt. — MS der Zahl der drei, am ls. März in der
sogenannten zweiten Fastnachtsversammlung auf der gro-
ßen Glldestube zu Riga gewählten und »n die Kammer
gebrachten Cand»date», hat der Bürger August Eduard
P o h r t die Stelle als Stadloisirer erhalte«.
i l . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum w i rk l i chen S t a a t s r a t h ist ernannt der
Beamte zu besonderen Aufträgen bei dem Departement
des auswärtigen Handels, StaätSralhCarl Groschopsi.
— Zum S t a a t s r a t h . zugleich bei Entlassung aus dem
Staatsdienste, der altere Gehülfe des Geschäftsführers in
der Canzlei des Etaatssecretärs bei Annahme der Bit!«
schriften auf den Allerhöchsten Namen, Cvlleg«enr-atl) W i l -
helm Heinrich v. G r o t e .
N e c r o l o g .
21. I m Februar starb zu Reval der dimittirte Liente«
nayt v. F r e y m a n n .
22. I n der ersten Hälfte des März starb ebendaselbst
der Major und NMer Friedrich Theodor v. L ld le rberg .
74 Jahre 2 Monate alt.
23. Am 25. (nicht 24.) Mä^z starb zu Riga Lanlrath
Eonrad Friedrick v. S m i t t e n ^
24. Am 4. Npril starh ebendaselbst der Weiteste klei-
ner Gilde (seit 1820) Johann Gottlieb K i n n z e l , ott
Jahre alt.
B ib l iographischer Ber ich t f ü r
x . I m I n lande gedruckte S c h r i f t e n .
48- Kolmekordne noür. öppetus, tootus, palwe, pich»
ha kirja salmidest, igga päwa peäle aasta iimderringi, t .
i. Dreifache Schnur: Lehre. Verheißung, Gebet, aus den
Sprüchen der heiligen Schrift auf jeden Tag im ^ahr.
(Von K M . H e n n i n g . ) Reval, gedr. b. Lindfors Erl>.
l49 S- 8.
49. önmsteggija Kopputaminne Innimiste Voame.
usse een, b. i. Des Heilandes Anklopfen an d»e Herzens,
thür der Menschen. «Von Ioh. Schwel le . ) Dorpat.
l840, geds. v. Laakmann. 4? S. 8.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv»
Dorpat, den l5. April 184l-
und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Mittwoch, den 23. April
as Ä n l a n d .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Die Schafzucht in den Ostseeprovinzen. (Schluß.) Ep. 257. — « Zur Geschichte des Nordi.
scken Krieges. Sp. 201. — m Zur Erziehungskunde. Sp. 262. — Chronik des Tages. Livland: Riga. Sp .
2L3—265. Dorpa». Sp. 206. Estl'land. Sv- 266. Reval. Sp- 267. Curlaild: Mi tau. Sp. 267. Alls dein
Nerftscken. Sp. 268 — Universitats- und Schulchronik. Sp. 269. — Personalnotize». Sp. 2L9. — Necro«
log. Sp. 26«. — Bibliographischer Bericht. Sp. 270. - Russische Journalistik. Sp. 272- - Ausländische
Journalistik. Cp. 272.
I. Die Schafzucht in den Ostseepvv:
vinzen.
( S c h l u ß . )
Wenn, wie erwiesen, die Hausthierzucht das
mächtigste Vehikel der Landwirtbschaft, wenn auf
dem Viehstand zum Tbeil mit das Gedciben des
Ackerbaues m»d der Wohlstand des kandmanns
berühr, und überhaupt die Viehzucht vom kandbau
unzertrennlich, iudem diese schon iu den Gesetzen
der Natnr begründet ist, so ist auch eine jede
Thiergattuug von der Vorsehung mit denjenigen
Eigenthümli'chkoiten ausgerüstet, welche sie für der
Menschen Vedürfniß und den beabsichtigten Zweck
am geeigneten Ort am nutzbarsten macht, und
Pflege, Mühe, Sorge und Unkosten durch einen
lohnenden Gewinn vergütet. Bleibt hierin unsere
Erwartung unbefriedigt, wird das gewünschte Re-
sultat nicht erreicht, so muß man störenden Ur-
sachen die Schuld beimessen, welche etwa in der
Nichtbeachtung nachstehender Grundregeln zu suchen
wäre.
4) Das Thicr vereinige in seinem Typus alle
diejenigen aufs vollkommenste gesteigerten
Raceeigeuthümlichkeiten, um durch seine Pro-
ductionen das vorgesteckte Ziel sicher zu er-
reichen.
2) Die örtlichen und öconomischen Verhältnisse,
so wie das Vedürfniß der Einwohner er-
heischen von dem gezüchteten Thiere andere
Racevollkommcnlieiten, als dieses durch seine
Production zu gewähren im Stande ist.
3) Clima, Lage, Grund und Voden müssen sich
zur Zucht der gewallten Race eignen und
lt»r die zusagenden Nahrungsmittel verab«
reicht werden können.
4) Der Unternehmer muß mit den Principien
der TlurrvercdllmMllnde vertraut sein.
Können wir nun annehmen, daß im Ganzen
die beiden letzten Punkte bei uns keinen Tadel fin-
den, indem das Clima Hieselbst der Merinozucht
kein Hinderniß ist, und daß die Grundsätze der
Ttnervercdlung gewiß gekannt und wahrscheinlich
befolgt werden, so können wir den erwiesen ge-
ringen Erfolg, d. K. die sehr geringe Vcrwerthung
der edlen Schafzucht, bei uns, nur in der Vernach,
lässigung der beiden zuerst angeführten Regeln su<
chen.
^ü 1) Zum Beleg der Nichtigkeit dieser An-
sicht bediene ich mich einer authentischen Zeitschrift,
die uns in den Stand setzt, die Leistungen aus.
ländischer Züchtung und Productiouen gegen die
ullsrigcn zu vergleichen, wenn wir die bei uns
veröffentlichten Resultate dagegen stellen. I n den
öconomischen Neuigkeiten vom 1.1840 Nr. 84 S . 668
lesen wir unter dem Artikel: Vreslauer Wollmarkt,
nachstehende Mittheilung: «Die feinen und mittelfei-
nen Wollen blieben gleich am Anfange des Marktes
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»ganz vernachlässigt und konnten nur mit einem
„Abschlage von 16, 18, 20 und 25 Rthl. nach
„Maaßstab der Wäsche und Behandlung, verkauft
„werden. Für wirkliche nicht maginäre Electoral-
„schäfereien zeigte sich jedoch bald große Nachfrage,
„die durch vermehrte Concurrenz täglich zunahm.—
„Der Erfolg war ein glücklicher für jene Produ-
zenten , die e«n nmnro und mit unermüdlicher
„Sorgfalt auf Fortschritte und Veredlung hinar-
beiten, und ich würde dieselben nennen, wenn ihre
„Zabl weniger groß wäre." Der Abschlag im
Preise dieser Wollen betrug 8 bis 12 Rthl. per
Centncr, im Vergleich mit dem vorigjährigen, und
waren unter «6,000 Centner circa 47,000 Cent-
i,er Schleiche Wollen zu Markt (bekanntlich die
feinsten) und stellten sich die Preise:
Schlesische Electoral per Centn« 115—135 Rthl.
hochfeine « „ 100—110 „
feine « « 8 0 - 9 0 «
mittelfciue „ „ 60—70 ^
Mittel ^ y 50—58 «
geringe „ „ 45—49 ,,
Der Redactcur Herr E. Andr« fügt dlesem
Artikel die Bemerkung bei: ^Zugleich dienen die
„Breslauer und Dresdner Preise als Beweis, daß
„die hochfeine Wolle noch nicht die edelste sei,
„denn zu letzterer gehört außer hoher Feinheit
„auch noch S a n f t h e i t , S e i d e n a r n g k e i t ,
„ E l a s t i c i t ä t und vor Allem möglichste D ich -
t i g k e i t . Die Preise von 115 bis 140 Rthl. per
„Cenlner sind immer noch lohnend genug und
„zeigen von selbst, daß es vortheilhaftcr sei, aus-
g e z e i c h n e t e W a a r e zu M a r k t z u b r i ngen ,
„als sich ans M i t t e l m ä ß i g e s zu beschränken."
Allerdings/ denn jede Mittelmäßigkeit ist ein
Fehler, aber freilich oft ein sehr geliebter und da-
her auch sehr verbreiteter.
Die Reduction unserer Münze und unseres Gewichts
auf Preußische Thaler und Centner liefert circa
56 Rthl . per Ccntner für Wollen, die auf demRi-
gischen Markt« verkauft wurden, welches im Ver-
gleiche zu obigen Nachrichten auf die vor le tz te
Quali tät, nämlich auf M i t t e l Wollen schließen
läßt.
Wie würde sich aber die Rechnung für unsere
Producenten stellen lassen, könnten sie eine preis-
würdigere Waare zu Markt bringen, und erhielten
sie statt 19 Nb. 40 Rb. S . M - fürs Pud? Sind
dock, alle Unkosten der Anlage, Verpflegung, Ver-
waltung :c. sich ganz gleich, und nur der Ankauf
einer solchen hochfeinen Heerde würde eine größere
Capitalauslage fordern. Diese einfache Zusam-
menstellung von Handelsnachnchten reicht hin ohne
langweilige Tiraven die Wahrheit des ersten Punk-
tes zu beweisen.
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ää 2. Die örtlichen wie öconomischen Ver-
hältnisse und das Bedürfniß der Einwohner erhei-
schen vom gezüchteten Thiere andere Racevollkom-
menheiten, als das gegenwärtig gezüchtete zu ge-
währen im Stande ist.
Obgleich von inlandischen Manufacturen und
Fabriken bereits ein großer Tdeil unserer Wollen
verarbeitet w i rd , so haben wir doch bis jetzt
nur durch ausländische Käufer bedeutendere Preise
für das hiesige Product erlangen können, und
während nun bloß auf Wollproduction hingearbei-
tet wurde, haben wir das näher liegende Vedürfs
niß, gehaltreiches Schlachtvieh zu züchten, ganz über-
sehen, welches Beides zu vereinigen war. England
verarbeitet von allen Ländern die größte Quanti-
tät roher Wolle, denn es betrug die Einfuhr im Jahre
1839 57,379,923 Pfund und ernährte selbst 60
Millionen Schafe (unter denen fast kein Merinos),
die sich außer ihrer Wolle noch durch die Produ-
ktion von Fleisch, Fett und Fellen, also durch
Schlachtvieh gewiß vortheilhaft verwertheten, da
man in England genau zu rechnen pflegt. Aber
nicht nur England, sondern Holland, Belgien und
viele Gegenden Deutschlands sind bereits zu der
Uebcrzeugung gelangt, daß man mittelst der Schaf-
zucht mehrere Bedürfnisse zu befriedigen im Stan-
de, mithin zu einer größern Bodenrente gelangt,
als dieses nur durch Wolle allein möglich »st.
Um diesen Zweck zu erreichen, sind in England
bereits seit 150 Jahren vielfältige Kreuzungen vor-
genommen, und auch die anderen genannten Län-
der haben hierin Eigeuthümliches und Ausgezeich<
netes geleistet*). Als vorzügliche Racen werde»
genannt:
1) Das Dishleysche Schaf (von Vackwell), ge-
genwärtig in England nicht sehr beliebt,
ist wollreich (bis 8 Pfund), schwer (bis 120
Pfuud Schlachtgewicht), fruchtbar (wirft 2
Lämmer zugleich).
2) Die Liukolnshire-Race hat 10—15 Zoll lange
Wolle, und ein 2jahriger Hammel erreicht
ein Gewicht von 120 Pfund.
3) Dle Rommery-Marsch-Race hat schöne,
lange, feine Wolle und ebenfalls 120 Pfund
Schlachtgewicht.
4) Die Ermoor-Race bringt 4 Pfund feine
Wolle, und gedeiht selbst bei schlechter
Weide.
H) Das Eiderstädtsche Schaf trägt eine gute
Wolle, ist groß, schwer und fruchtb«?.
Vgl. 5) Die Schafzucht mit Sicherung ihrer besten
Nutzbarkeit von Kreyssig l^y. 2) Conversations-
Lencon von Lengerke. Art. England ,e. 3) Cncy.
clopiidie von Putsche. Art. Schafzucht.
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6) Das Dittmarsche Schaf liefert 6 bis 7
Pfund Wolle, die sich zur Kammwolle sehr
eignet, und dringt bis 4 Junge.
8 A ! ß e V " i Schaf si,"> !>°»««"<
wandt, groß, bis 160 Pfd. Schlachtgewicht,
sehr wollreich (bis 10 Pfd.) und werfen ge-
wöhnlich 3 bis 4 Lämmer.
Sehr beachtenswcrth bei der Anlage einer
Schäferei dieser Raren ist die kleinere Zahl der
Thiere, die erforderlich wäre; da in Rücksicht des Fut-
ters das Verliältniß wie 1 zu 3 ist, so ist es dies auch
in Rücksicht der Pflege und Wartung; dann aber
auch, daß sie gegrn climatische Einflüsse weniger
empfindlich sind, und in Folge ihrer großen Frucht-
barkeit jährlich eine doppelt so große Zahl als der
Stamm selbst zu Schlachtvieh abgeben.
So wie nun jedes Clima und jeder Boden
nur gewisse Cnlturgewächse nm besten und voll-
kommensten hervorbringt, und daher jeder denkende
Landwirth seine Pflanzenproduktionen auf gewisse,
seiner Localität zusagende Gattungen, Arten und
Abarten beschränkt, und nicht immer das thun
darf, was bei seinem Nachbar anwendbar, — so
sollte auch in der Thicrproduction oder Züchtung
nach ähnlichen Grundsätzen mit Sorgfalt und Aus-
wahl erst versucht, und dann mit Energie verfah-
ren werden, nnd Niemand würde kostspielige Ver-
luste und bittere Täuschungen zu beklagen haben.
Schließlich wünsche ich, daß die wahre Ad,
ficht dieser Erörterungen, nämlich: V e r v o l l k o m m-
n u u g d e r T h i e r z n c h t und l a n d w i r t h s c h a f t l i -
cher P r o d u c t i o n e n nicht verkannt werden möge.
Ich werde daher auch jede Widerlegung, gestützt auf
Autoritäten und Beweise, gern annehmen, dagegen
aber jeden Wortkram und nichthingehörigeu Aus-
fall als einen schlechten, nicht zu beachtenden Noth-
behelf betrachten.
Cabbal, am 25- Februar 5841.
I. Christiani.
U I u r Geschichte des Nordischen
Krieges.
(Ein wenig bekanntes Seegefecht auf der Nhede zu
Neval.)
Den 19. M a i 17 l5 ließen sich vor Rcval in
der Morgenstunde zwischen Nargoe und Wulfs-
sund einige Schiffe sehen; mau wußte zuerst nicht
eigentlich, was es für welclie wären, doch zuletzt
wurde ein jeder gewahr, daß sie Schwedische Flagge
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führten und aus 8 großen Kriegsschiffen bestanden.
Die auf der Rhede liegende Russische Braudwache
lichtete ihre Anker und legte sich näher zum Ha-
fen. Die Schweden aber segelten derselben nach,
und eilten mit vollen Segeln in guter Ordnung
auf das neue Bollwerk zu, gleich als wenn sie
solches bestürmen wollten; endlich gaben sie aus
ihren großen Stücken auf das Bollwerk und die
hinter demselben angctakelten Russischen Schiffe
Feuer; es wurde aber wieder beantwortet mit dem
groben Geschütze von besagtem Bollwerk und aus
der Redoute bei der Fisckermay: datier sie sich
nicht getrauten näher zu kommen, sondern nachdem
ein jedes Schwedische Schiff seine Kanonen nach
der Ordnung abgebraunt hatte, wandte es sich
und nahm also wiederum seinen Abzug. Auf den
Abend legten sie sich bei Nargoe vor Anker und
segelten in der folgenden Nacht wieder ab. Der
Schade, den sie verübt, hatte nichts zu sagen, au-
ßer daß 3 oder 4 Mann auf dem Vollwerke er-
schossen worden waren. Der Schwedey Absicht
soll gewesen sein, die von Finnland abgegangene«
Russischen Galeeren nebst der auf denselben befind-
lichen Infanterie zu überrumpeln, aber diese waren
schon im Revalschcn Hafen sicher angekommen.




Unter dem Ti te l : „die Mutter in ikrem Hause,
oder Grundsätze mütterlicher Erziehung," ist gegen,
wärtig bei H. Laakmann in Neval eine kleine
Sckrift erschienen, welche, aus dem Eugliscticn ins
Deutsche übertragen von W . , cincu dochwichtigen
Gegenstand, d ie E r z i e h u n g des K i n d e s , be-
handelt.
Das Büchlein ist, wie der Titel besagt, für
Mütter geschrieben, weil die Erziehung des Kin-
des in dessen ersten acht bis zelm Iahreu zunächst
der Mntter obliegt; doch werden auch die Väter
großen Nutzen daraus schöpfen können. Es be-
handelt nicht die vl'ysische Pflege des Kindes, son-
dern die Entwickelung des sittlichen Charactcrö
desselben, als der Grundlage der gesammten in-
tellectuellen Ausbildung des Menschen, und giebt
eine einfache, faßliche Anweisung, wie das
Kind behandelt werden müsse, um sein sittliches
Gefühl richtig und naturgemäß zu entwickeln.
Es darf wol,l nicht vorausgesetzt werden, daß
alle Mütter, welche diese Schrift lesen, den darin
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aufgestellten Grundsätzen beipflichten werden. Es
ist dies um so weniger zu erwarten, als in vielen
Häusern die physische Pflege und die Sorge für
das sinnliche Wob! des Kindes als die einzige
Aufgabe der Erziehung während seines ersten Le-
bensdecenniums betrachtet wird. Unter denen aber,
welche in der Erziehung allerdings auch eine noch
höhere Aufgabe sehen, hat fast jeder über dieselbe
seine eigenen Ansichten, die er, wenn nicht für die
a l l e i n r i c h t i g e n , doch für die r ich t igs ten
hält. Trotz tausendfacher vor Augen liegender Er-
fahrungen, guter und böser, bildet man sich nickt
aus diesen, sondern aus seinen subjektiven Gefühlen
und Meinungen seine eigene Erziehungöwcise, und
in der Tkat kann kaum Französischen Hospitalarzten
der Mensch so allgemein zum Gegenstand der Er-
perimentirkunst dienen, als das Kind seinen ersten
Erziehern dazu dienen muß, während seine Er-
zieherinnen, wenn sie selbst bereits wohl betagt
sind, es gar häufig als ihr Spielzeug, als Puppe
zum eigenen ergötzlichen Spiel , ansehen und be-
handeln. Zur Beseitigung solch unglücklicher Er-
pcrimentirkunst und seelenverderbenden Puppen-
spiels sind nicht wenige Bücher geschrieben worden;
das vorliegende wird'darum nicht überflüssig sein.
Ohne sich in psychologische Erörterungen und weit-
läufige Deduktionen einzulassen, geht der Verfasser
der Schrift unmittelbar in die Kinderstube, in den
Kreis der Kinder und Mutter, und giebt eben so
treffende als gemeiufaßliche Winke und Belehrun-
gen über eine richtige Behandlung des Kindes, so
daß die Mutter, welche in ihren Kindern nicht so-
wohl sich selbst liebt, sondern mit der Kraft der
Liebe das wahre Leibes- und Scelenwohl derselben
aufbauen wi l l , mit gesundem Sinne sogleich erken-
nen wird, daß dies die rechte Art und Weise der
Behandlung sei.
Nef. glaubt den ganzen Inhal t des Büchleins
in folgenden drei Worten, die eben so viele wich-
tige Wahrheiten einhalten, zusammenfassen zu kön-
nen:
1) Die Entwickelnng des sittlichen Gefühls
oder des sittlichen Characters des Kindes ist die
264
Grundlage seiner gesammten psychischen Eutwickc-
lung und Ausbildung. Sie muß also vor allem
sorgsam gepflegt und richtig geleitet werden, da,
mit der ganze Mensch ehrenhaft gedeihe, denn in
demselben Maaß, in welchem der sittliche Chara-
cter, die Gemüthsanlagcn des Kindes sich edler
nnd ehrenhafter entwickeln, hat auch die Entwicke-
luug seiner iuttllectnellen Kräfte überhaupt einen
naturgemäßen, richtigen Fortgang.
2) Die Entwickelung und Bildung des sittli-
chen Eharacters des Kindes muß auf den Lehren
des Christruthums basirt sein. Das Kind muß
frühzeitig zur Gottesfurcht angewiesen werden, es
muß kindlich die Hände falten u)id zu dem Vater
im Himmel beten. Gottes Wort , Gottes Gebot
muß ihm die höchste, die heiligste Vorschrift sein.
3) Das Kind muß lernen, daß es seinen E l ,
tern einen ebenso unverletzlichen und willigen Ge-
horsam als Gott selbst schuldig ist, daß der Ge-
horsam , den es den Eltern leistet, auch Gott ge-
leistet ist. Aaß das Kind sich in dieser rechtmäßi-
gen Stellung zu den Eltern befinde und darin er-
halte, dafür haben die Eltern zu sorgen. Ist dem
nicht so, so nimmt das Kind eine nicht naturge-
mäße, eine verkehrte Stellung zu den Eltern ein,
in einer verkehrten Stellung aber können sich auch
die sittlichen und intellectucllen Anlagen desselben
unmöglich naturgemäß und richtig entwickeln, sie
müssen vielmehr verwildern oder verkrüppeln.
Möge das Büchlein mitwirken, daß die Wahr-
heit immer entschiedener anerkannt und beachtet
werde, daß hauptsachlich von der Erziehung
des Kindes während seines ersten Lebens-Jahr«
zehcnds sein Gedeihen im zweiten, der Ersolg sei,
ner Schulstudien, mithin das Nesultat seiner ge<
sammteu Iugendbildung abhangig ist; und daß
daher die Erziehung des Kindes in derjenigen Pe-
riode, in welcher es ganz eigentlich nur dem El -
ternhause, aber noch nicht der Schule augehört,
die allcrwichtigsten Folgen hat. Je mehr dies
Büchlein znr Anerkennung dieser Wahrheit beiträgt,
ein um so größeres Verdienst haben Verfasser und
Uebersctzer sich durch dessen Herausgabe erworben.
Ehrouik dos Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d
N i a a , ren ,0 . Apri l . - Einem am 18, Februar
d. <>. Mechtzckst bestätigten Beschlüsse deS Mmisterconnt«
z„folqe sollen diePläsidenten der L i v. und C u r lant> >scke n
M e s s u n g s c o m m i s l i o n e n hinsichtlich des Rechts
auf P e n s i o n e n zur 2 C lasse des 3. Rasrjads..die Glie-
der dieser Comnmsiouen zum 5. , deren Secretäre zum 7.
Natrjad gezählt'wcrren. (Semttsztg. ^ 29.)
R i g a , den 12. Ahri l . — V,s heute sind l ö S t r u .
sen angekommen. Vorgestern wurde mit Legung der
265 266
Dünafloßbrücke der Anfang gemacht. (Zusch. ^l?
5142)
N i y a , den 12. Apri l . — B ö r s e n b e r i c h t . —
G e t r e i d e . R o g g e n ist Il6/I!7pfdger zu 78 1/2 Rbl.
l,s<» «iti.no M a i abgegeben, und sind Käufer zurückhaltend.
Von andern Getreidearten keine Rede. H a f e r wird ei«
niges angebracht werden, und nur zum Verbrauch am
Platze Käufer haben. — I n FlackS war der Umsatz
nicht ganz unbedeutend. Man bewilligte für Krön 32 R ,
für «ü . 28, und nv . 23 N-; Parthiegut ^ n . wurde von
33 1/2 biö 25 R. bezahlt, weiß u u . hat 33 l / 2 R . bedun.
gen, grau i'k. bedang 34 1 / 2 R / Marienburger»Kron 35
R , puike Hofsdreiband 35 R>, Hofsdreiband 31 R. a
21 1/2 und wollten Verkäufer letztere Gattung nicht
mehr dazu abgeben. — Flachs h rede bedang 16
R, — H a n f findet zu den Preisen von 103, 98 und 93
R. Käufer, besonders Reinhanf. — T o r s hat keine
Frage. — S c h l a g l e i n s a a t ohne Geschäft. — Säe -
l e i n s a a t ist zu 51/2 R. gemacht. — H a n f s a a t wurde
eine Kleinigkeit zu 12 Hl. baar gemacht. — H a n f ö l
ohne Geschäft, aus erster Hand war noch nichts am Markt.
Die ersten B a r k e n aus Poretschje trafen bereits
am 10, d. M . ein, wir zählen bis jetzt wohl 3N, auch der
Ankunft der aus Veloje können wir täglich entgegensehen,
da sie am 30. und 31. v. M . geladen haben werden. —
Die ersten S c h i f f e gingen am o. in See, nach heute
eingetroffenen Berichten war jedoch die Passage bei Do«
mesneS noch nicht vom Eise frei. 9.
N i g a , den 15. Apri l . — I m Zuschauer ^ 5144
heißt es: « In unseren Provincialblättern erschien vor
ewiger Zeit ein langer, geharnischter Artikel über das
Benehmen eines R o t h schild'schen C o m m i s bei Ge-
legenheit eines ihm in der Gegend von Wolmar zugesto«
ßenen Unfalls. Dieser Artikel ist — wohl im Auszüge —
in ausländische Blatter übergegangen und dadurch dem
Herrn v. Rothschild die Sacke erst jetzt bekannt gewor-
den, die weder bei seiner Ankunft in S t . Petersburg,
noch bei seiner Rückkehr in die Heimath, von dem Com,
miS aus sehr nahe liegenden Gründen berührt worden ist.
Herr v. Rothschild hat sofort Veranstaltung getroffen,
die bei dem goldenen Funde Vetheiligten angemessen zu
belohnen." —y.
N i g a , den 15. April. — Die am Itt. April an-
gefangene Legung der D u na brücke wurde am 14
Abends vollendet.
Berichte vom 13. und 14. Apr i l aus Volderaa mel»
den, daß durch den am I I . und 12. heftig wehenden Nord-
wind das in dem hiesigen Meerbusen befindliche E i s bis
ungefähr 2 Meilen vom Lande wieder herangetrieben
worden, und dadurch , so weit man sehen kann, von der
West- bis zur Ostküste, die Einfahrt in unfern Hafen
gänzlich wiederum gesperrt worden ist. Durch einen
Ichmalen Wasserstrich, der sich gestern Abend von der Vol -
deraa nach der See zu gebildet hat, ist heute ein Schif f ,
das 19te, ausgegangen. (Zusch ^ 5 5141.)
N i g a , den l?. Apr i l . — Gestern, als am 16. d.
M- , l>ef das erste Sch i f f , der Englische Sckooner „Her-
nies," Capitän William Grau, von Libau kommend, mit
Pallast beladen und an die Herren Cumming. Fenton H
Comp. addressirt, in unsesn Hafen ein; ihm folgten ge.
stern und heute noch 2 l . Die Zahl der bis heute ange,
kommenen S t r u f e n ,st 2l8. (Zusch. ^ - 5 ^ 5 )
H y r p a t , den 22. Apri l . — Der Frühling führt
wie immer, so auch in diesem Jahre, mancherlei Krank«
l e i t e n in seinem Gefolge. I m Laufe deS verflossenen
Winters haben Scharlach und Keuchhusten uns nickt ver.
lassen, und auch noch bis jetzt sind einzelne Individuen
von diesen Krankheiten ergriffen, zu denen sich nun auch
noch das Nervenfieber gesellt hat. So wenig bösartig
übrigens — einzelne Fälle abgerechnet — die beiden erst«
genannten Krankheiten den Winter über waren, so hat
doch die aufthauende Erde schon so manches Opfer auf-
genommen- in der vorigen Woche hatt°n wir drei Beer,
digungen an einem Tage. Zu der Zahl der Verstorbenen
gehören auch zwei hoffnungsvolle Zöglinge unserer Hoch-
schule. Einer derselben, Philipp Adalbert A l b e r t « ,
am 10. November 1815 zu Pernau geboren, sah der Been«
digung seiner medicinischen Studien in kürzester Zeit
entgegen. Ein in vielen Beziehungen ausgezeichneter,
liedeliswürdiger Jüngling, von seinen Lehrern, wie von
seinen Commilitonen geliebt und geachtet, war er von der
Natur mit einer trefflichen Stimme begabt, die er kunst-
voll ausgebildet hatte. Die hiesige Singakademie, zu de-
ren tüchtigsten Mitglieder er gehörte, feierte dankbar sein
Andenken, indem sie am I I . d. M , bei Gelegenheit sei»
ner feierlichen Bestattung, in der St . Iohanniskircke ei<
nigo Partien aus Mozart's Requiem aufführte. Leider
wurde die Feierlichkeit des Leichenzuges durch die Ungunst
der Witterung gestört. Desto zahlreicher und imposanter
war der Zug, welcher am 17. 0. M . die irdischen Ueber-
reste des stu»z. M i i . Johann August Heinrich D o l l e n
feierlich aus der Kirchenach dem Gottesacker geleitete.
Um gestrigen Tage wurde das hohe N a m e n «fest
I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n durch feierlichen
Gottesdienst, und nach demselben durch, einen Redeac t
in der akademischen Aula gefeiert. Die Festrede hielt
Herr Professor, Staatsrath und Ritter E- G. v. Bröcke r.
Nachdem er zufbrderst an die vielen im vorigen Jahre
begangenen Gedachtnißfeste erinnert, wendete sich der
Redner zu zweien der wichtigsten staats- und Völker,
rechtlichen Institutionen der neueren Zeit, die 1840 das
2bste Jahr ihres Bestehens erreicht haben, — des Deut-
schen Bundes und der heiligen Allianz, und lieferte eine
beredte Characteristik und Cntik derselben.
Der Wasserspiegel des Embachs hatte vor schon vier,
zehn Tagen die Höhe von 9 1/4 Fuß erreicht, auf welcher
er sich lange Zeit hielt; seit dem 18. d. M . ist das Was«
ser im Fallen. 12.
G st h l a n d.
Aus E s t h l a n d , vom 5. Apri l . — I n der Nacht
vom 4. Aprll brannte unter dem Gute INust. im Kirch,
spiele Karusen, eine Wassermühle, wahrscheinlich durch
Unvorsichtigkeit des Müllerburschen, auf. Die Flamme
verzehrte einen Menschen und Z66 Lof Ria.. Getreide,
welche letztere theilS von den zum Gute selbst gehörigen
Bauern, theils von Bauern eines benachbarten Gute«,
zum Vermählen hingebracht worden waren; ein Schaden
von 1830 R. V , das Lof nur zu 5 R. gerechnet. — Es
fragt sich nun juridisch, wer den armen Bauern ihr der
Mühle anvertrautes Getreide wiederzuersetzen habe?
Die Ansprüche scheinen sich an 3 herauszustellen. Cnt.
weder an den „ M ü l l e r " qua^achter, oder an „ d a s
G u t , " oder endlich an Herrn „ N i e m a n d . " Aber der
Müller hat beim Brande all das Seinige verloren, also
wäre es der Hof ; aber dieser hatte ja die Mühle verpach.
tet, und dabei diese jetzt eingebüßt, — also wirdS wohl
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der letzte seil». — Ist nun das Eingebrachte Getreide als
Depositum zu betrachte»?— und welcher Artikel des Csth»
ländischen Ritter' und Landrechls träte kann ln Anwen,
düng, der Art- 2 oder 6 des M«. !V. tit. 5 ? Ist aber bei
Mühlen keine Gewährleistung, so wäre doch zu wünschen,
daß sie wenigstens von Rechtswegen angehalten wären,
ein durchschnittlich angenommenes Quantum Getreide jähr-
lich zu versichern — Vom Weinen zum Lachen ist nur
ein Schritt. Deshalb muß hier bei Gelegenheit dieses
traurigen Ereignisses ein sonderbares <l<na pr« yuo erwähnt
«erden. — Aus der glimmenden Asche wird am Mor ,
gen die Leiche des alten Mannes hervorgezogen, aber un»
ter den Lebenden auch der MüUerbursche noch vermißt. —
Es erneuert sich das Suchen, und endlich werden Theile
eines Skelets zu Tage gefördert, die ein frommer Sinn
zu obigen Resten fügt, um unter kirchlicher Weihe beiden
em ehrliches Begräbniß zu bereiten. Aber des BurschenSchä»
del fehlte noch, — man gräbt und wühlt von neuem, und —
ans dem Schutt zieht endlich im Triumph ein Bauer —
einen Tchweinekopf hervor. — Wahrscheinlich ist der
MuUerbursch entlaufen. 40.
N e v a l , den l6. Apri l . — Se. Majestät der Kai ,
ser haden unlängst d»e Gnade gehabt, zu der Anschaffung
von Glocken für die S t . O l a i k i r c h e einen Vettrag
von 2000 Rbl S . M< zu verbilligen und anweisen zu
lassen, wodurch die Stadt in den Stand gesetzt wird, mit
Hülfe des früher dazu gesammelten und für alles Kupfer
und Glockengut von der verbrannten Kirche gewonnene»
Geldes, ein Paar neue große Glocken für die Kirche zu
erwerben. 2 t .
E u r l a n d.
M i t a u , den 14. Apri l . — Es ist heute die Hand
aus Werk gelegt worden, auch in unserer Stadt einen
A r t e s i s c h e n B r u n n e n zu bohren. Der Mangel
an gutem Trinkwasser in Mi tau hatte mehrere angesehene
und wohlmeinende Einwohner aller Stände, zur Beförde.
rung der öffentlichen Wohlfahrt, veranlaßt, durch freiwil-
lige Gaben vorläufig die Summe von 1500 Rbl, S . M .
zusammenzuschießen, und in Ausführung ihres Planes, zur
Errichtung eines Artesischen Brunnens, eine Direction aus
folgenden Personen zu erwählen:
Herrn Staatsrat!) von Offenberg.
« NegierungSrath A. Veitler,
« Assessor v. Fircks,
„ Oberhofgerichtsadvokaten Til l ing,
„ Banquier Ehrenbürger C. A. Rapp.
„ Mitau'schen Vürger Zehr.
Die Direction hat. nach erfolgter obrigkeitlicher Bestätig
gung, mit dem Rigischen Mechanicus und Brunnenboh'
rer Detloff, von dem bereits, mit glücklichem Erfolge,
in seinem Wohnorte Artesische Brunnen angelegt worden
sind, einen Contract abgeschlossen, und ihm in der Person
des Mitau'schen Bürgers und ScklossermeisterS Adler,
welcher gleichfalls schon in diesem Fache gearbeitet. einen
Gehülfen gegeben, um die fortwährende Aufsicht dabei
zu führen. Die Absicht des Planes geht zugleich dahin,
d»e Anlage ron Artesischen Brunnen auch in andern Ge-
genden der Stadt und selbst in andern Ortschaften zu er.
leichtern. Zu diesem Zwecke sind die nöthigen Instrumente
hier bestellt und nach Anleitung deS Contrahenten Det'
loff bereits früher von dem Schlosser Adler angefertigt,
die ein Cigenthum der Stadt verbleiben. Nachdem von
der Obrigkeit der erforderliche Platz auf dem Markte, des
nvthigen Abflusses von überflüssigem Wasser wegen, nahe
am Mühlenbassin angewiesen war, begann heute die Auf»
stellung des Gerüstes, das der Mitauschr Bürger und
Zimmermann Grüufeld eontractlich in der Art üoernom«
men hat, daß es, nach Beendigung des Brunnens, ausein«
andergefugt und wiederum zu gleichen Verrichtungen ge»
braucht werden kann. Wird diese gemeinnützige Unter«
nehmung vom Erfolge begünstigt, woran kaum, wegen
des Beispiels in dem nahen Riga, gezweifelt werden
kann, sind die nöthigen Erfahrungen für unfern Ort ge«
macht und die Kenntnisse in den practischen Handhebun«
gen gewonnen, so ist es gewiß zu erwarten, daß für
sämmtliche Theile der Stadt, in kurzer Zeit, einem Uebet»
stände abgeholfen sein wird, der, besonders für die ärmere
Classe, sich fühlbar gezeigt hat, daß ferner, sobald die
dazu erforderliche technische Fertigkeit erst hierher ver-
pflanzt worden, dies auch für andere Städte Curlands
und selbst für einige Flecken und Landgüter, wo ein eben
solches Vedurfniß, wie bei uns. stattfindet, wesentlichen
Nutzen bringen und dabei den Gewerbsieiß beleben dürf»
te, dessen Betriebsamkeit meistens hier nur Gelegenheit
und Absatz seiner Industrieproduete, häufig die unumgäng,
l«ch nöthigen Geldmittel, sucht, um geweckt zu werden
und dem Gemeinwohl nützlich zu sein, da es bei uns
nicht an erfahrenen und geschickten Werkmeistern fehlt.
W i r behalten es uns vor, von Zeit zu Zeit über die
Fortschritte in den Arbeiten des Artesischen Brunnens un-
fern Lesern Mittheilung zu machen. (Mi t . Ztg. ^ ? I i . »
A u s dem N e r f t ' s c h e n , vom März. — Die












































daher im Ganzen 5084 2454 830
(54 mehr als voriges Jahr.)
Rechnet man hiezu noch »64 Deutsche Gemeindeglieder
in Curland und 53 in Litthauen, so beträgt die ganze Be<
völkerung 590» Seelen.
Bibeln gab es in ter Gemeinde im I . »837 erst
36; seitdem werden il'deß wohl noch einige angeschafft
sein. Die Zahl der N- Testamente beläuft sich auf min-
destens 600. — denn seit dem I . »8l8 wurden jährlich
25 Exemplare unter die Confirmanden bei der Einsegnung
vertheUt, und außerdem werden wohl noch manche vor-
handen sein. — Ohne Bibeln und Halbbibeln <N. Te,
stamente?) waren von den »48 Nerft'schen Gesinden noch
26, von den 5» Ilsenberg'schen noch 5, von 29 Pilkaln«
scken ü , von den 25 Groh-Sussey'schen 9 , von den 24
Grizgaln'schen 4 , von den 20 M-Memelhof'schen 9 und
von den »2 Nittenhof'schen I . (Lett. Anz. ^5? ,5.)
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Universitär« und Schulchronik.
Se. Ercelknz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat den außeretatmäßigen Privatdocent der Dorpater Univer,
sität, Candidaten Ludwig M e r c k l i n u n d den Candidaten
»ndrei S c h i d l o w S k i j nach bestandenem Examen bei der
philosophischen Facultät der Universität Dorpat in der
Wurde eine« Magisters der Philosophie bestätigt.
Personalnotizen.
i. Anstellungen.
Der vr. pini. der Berliner Universität, G r a f Kai«
s e r l i n g k , wird, seiner ausgezeichneten Kenntnisse wegen,
als Cvllegienassessor und zu besonderen Aufträgen beim
Finanzministerium angestellt, vorzugsweise für gelehrte
mineralogische Nachforschungen.
Der Zögling des medicinischen Krons-Instituts der
Universität Dorpat, Arzt 1r Abth. H e y d e n s c h i l d , ist
am l l . März bei dem Leibgarde.Grenadierregiment zu
zu Pferde als Arzt angestellt worden.
Se. Excellenz der Herr Minister der Volksaufklarung
hat den Professor vr. RoSberg im Amte eines Cen»
sors bei dem Dorpater Censur»Comite bestätigt.
Am 19. Januar wurde der Candidat der Theologie
Alexander Eberhard Ernst Kuhn als Prediger zu Kru-
then und Wirgen in Curland ordinirt, und am 2- März
in die Kruthensche Kirche introducirt. — Am ZI. Ja«
nuar hat der Herr Dirigirende des Ministeriums des
Innern den bisherigen Pastor-Adjunct Johann Ludwig
M e l v i l l e als Prediger der Kronsgemeinden zu Rutzau
und Heiligenaa in Curland bestätigt. — Am 21. No-
vember v. I . hat der Herr Dirigirende des Ministeriums
des Inneln den bisherigen Pastor>Adjunct zu Linden, Nu»
dolph S c h u l z , als HlronSprediger zu Lippaiken (Curische
Kdnige) bestätigt, und ist derselbe am 9. Februar d. I .
introducirt worden. — Am 16. Februar d. I . ist der
zum Lindenscken Prediger vocirte, bisherige Pastor zu
Birfen, Christian Gottfried Busch/ in der Lindenschen
Kirche introducirt worden.
i l . B e f ö r d e r u n g e n .
Zu C o l l e g t e n r ä t h e n sind befördert der Oberarzt
4er Caucasischen Grenadier» Arti l lerie, Brigade Eduard
H o l m b l a d t und der Direktor der Gorygorezkischen
landwirthschaftlichen Schule Philipp S t e n d e r .
Durch den Senatukas vom 28. Februar ist der In«
spector und wissenschaftliche Lehrer an der Hasenpothschen
Kreisschule. Candidat N e r l i n g , in dem Range eines
C o l l e g i e n s e c r e t ä r s ; der Inspector und Wissenschaft,
l'che Lehrer an der Bauskeschcn Kreisschule, graduirte
Student E w e r t h ; die wissenschaftlichen Lehrer an der
hvhern Kreisschule zu Pernau, graduirte Student K n o r r e
und an der Kreisschule zu Weißenstein, graduirte Stu«
vent G e b h a r d t , so wie der ehemalige Lehrer des Zeich»
mns am Revalschen Gymnasium P etz o l d, in dem Range
emeS G o u v e r n e m e n t s s e c r e t ä r s vom Tage ihrer
Anstellultg bestätigt worden.
Necrolog.
22. Am 5. April starb zu Libau Dorothea Sophia
v. B o h l , geb. Luther, seit 33 Jahren Lehrerin an der
dasigen Stadltöchterschule.
26. Am 22 März starb ler ältere Kronsprediger zu
Neugut in Curland, Vauskescher Probst, Consistorialratl,
Johann Christoph Goltlieb K r a u s . Geboren zu Dondan,
gcn") am 19. August l?58, frequentirte derselbe von
1776—79 das damalige akademische Gymnasium zu M i -
tau, studilte zu Jena von 1785—86 Theologie und popu°
läre Medicin unter Griesbach, Dddeilein, Eichhorn, Ulrich,
Loder und Stark, kam nach seinem Vaterlante zurück und
ward im I . l?9l in der Mitau'schen St . TrinitatiSklrche
ordinirt/ und sodann als Krvnsprediger zu Neugut intro-
ducirt. Cett 1830 war er Probst der Bauekeschen Did»
cese, und wurde l83l zum Consistorialrath ernannt. 24
Jahre lang ist er Direktor der Bauskeschen Prediger-
Wittwen» und Waisencasse gewesen, und 61 Jahre laug
hat er zugleich das Amt eines Privat-IugendlehrerS ver-
waltet. I m I . 1838 wulven seine Verdienste mit dem
S t . Annenorden 3r Classe belohnt. — Er hinterläßt
eine Wittwe und I Kinder, von denen der älteste Sohn,
Theophil Kraus, ihm adjungirt worden. Sein zweiter
Sohn, Wilhelm, ist Artil!er,ecapitän der ersten Altillerie-
brigade und Beamter der Gewehrfabrik zu Ischew im
Gouvernement Wiatka. — Der Verstorbene hatte sich
stetS durch strenge Rechtlichkeit uxd Biedersinn ausgczeich.
net, und wird bei seinen Freunden in freundlichem An»
denken fortleben. Z . . - a.
27. Am 4. April starb zu Mitau nach einer langwierigen
Krankheit der Secretär des Curländischen Cameralhofs,
Collegienassessor. Ritter des Et. StanislausordenS I r
Classe und Inhaber tes Ehrenzeichens für 20jährigen un«
tadelhaften Dienst, Nikita Tschudowsk i j . Am 2. De«
cember 1792 zu St . Petersburg geboren, kam er in frü«
her Jugend nach Berl in, wohin sein Vater als Proto.
hierei bei der Russ. Gesandtschaft gegangen war. — Nachdem
der Verstorbene seine erste Bildung auf einem der Berl i .
ner Gymnasien erhalten und darauf auf der Berliner, und
vom August 1812 bis zum Juli 1813 auf der Dorpater
Universität die Rechte studirt hatte, trat er im I . 1813
in Dienst bei der ehemaligen General-Intendantur der
dr,tten Westarmee. und machte die Feldzüge in den Jahren
»813, 1814 und 1815 in Deutschland und Frankreich bei
der Feld-Intendantur mit. M i t der Belohnung des Aller,
höchsten Wohlwollens und einer Iahresgage verließ er den
Kriegsdienst, und ward im I . 1816 als Buchhalter deS
Curländischen Cameralhofs, 1817 als Kämmerier, ,m I .
1829 aber als Tischvorsteher in der NevisionSabtdeilung
ernannt. I m I . 1824 wurde er stellvertretender Secre.
tar deS Cameralhofs. und außerdem zur Schriftführung
de, der Commission zur Nusmitleluna der Philipponen im
Curländischen Gouvernement/ bis zum I . 1820, abdelegirt,
und dann zum wirklichen Secretär dts Cameralhofs de«
fordert. I... a.
Bibliographischer Bericht fü r
4 . I m I n l ande gedruckte Schr i f ten.
L0. Lettische Aussätze aus der Moral und andern re.
*) I n dem Recke'schen Schriftstellerlericon lBd. l i . <F.
545) nmd Pillen ale sein Geburtsort angegeben.
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ligiösen Wissenschaften. Riga den 27. Februar I84l. 4
unpag. S. 4.
51. Wehstneffis. kas labbu wehsti atness. Matt. I I .
28. d, i. Der Vote, der gute Botschaft brmgt. Matth.
I I , 28. Riga 1841. 24 S. 8.
52. Jahresfeier der Rigischen Section der Evangeli.
schen Bibelgesellschaft in Rußland. Am 10. November
1810. Riga 1811. 32 S. 9.
52. Piiblikoggoduste ramatokenne, meio armsa tallo-
rahwale kirjotud, d. i. Bibelgesellschaftsbüchlein, für un-
ser liebes Landvolk geschrieben. Dorpat, !84l. 16 S. 8.
55. Mittheilungen und Nachrichten für die Cvange,
tische Geistlichkeit Rußlands, herausgegeben durch C. C.
Ulmann. Bd. u i . Hft. I. I n h a l t : l . Abhandlun«
gen und Aufsähe: I) Versuch einer Entwickelung und
Begründung der biblischen Lehre von der Verstockung.
Von Pastor K. L- Väckmann zu Cremon. S. 1-25.—
2) Etliche (und andere) Gedanken über ras VerlMniß
der Vernunft zur Offenbarung. Von Pastor Ed. Los»
sius zu Koldafer. S 25 — 46 — n. Literarisches»
Uebersicht der homiletischen Leistungen neuerer Zeit in
der Deutsch »Protestantischen Kirche. Vom Herausge-
ber. S. 46-64. — i n . Nachrichten: I) Uebersicht des
Evangellsch-Lutherischen Kirchenwesens in Curland. Von
O. B. F. Runtzler. Echluß. S. 6 5 - 7 9 . — 2»
Kirchlich. Statistisches über den Oesel'schen Conssstorial-
bezirk. S. 80. — 3) Auszug aus dem Protokolle der
vom 6- bis zum 9. Februar 1840 gehaltenen fünften Sy<
node des St. Petersburgischen Consistorialbezuks. S-
81—96-
55. Theoretisch - practische Erörterungen aus den in
Liv-, Estl,- und Curland geltenden Rechten, herausgegeben'
von F. G. v. Bunge Md E. O. v. Mo da«. Zwei-
ten Bandes drittes Heft. I n h a l t : vn . Ueber die Her.
antwortlichkeit des Depositars nach Liv-, Vsth- und Cur-
ländischem Rechte. Von C- O- v. Mada i . Schluß. S-
193—206. — v i l i . Relation eines RechtsfaUs zur Er»
läuterung einiger bei Zamiliensideicommissen vorkommenden
Fragen. Von dem Oborhofgerichtsadvocaten C. Neumann.
S. 207 — 218. — ix. Die allgemeine Umfrage und das
Gemeindeurtheil des Russischen Rechts. Von dem Gou«
«ernementsprocureur ui . C- I . A. Paucke r. S . 219—
284, nebst einer Tabelle. — Dorpat, Verlag von Franz
Kluge. 9.
56. Nachtrag zu den am 19. Januar 1831 bestätigten
Statuten der Gesellschaft der Müsse. Riga. 4 S. 8.
57- Fra Diavolo, oder das Gasthaus zu Terracina.
Oper in drei Aufzügen von Se r i be . Musik von Au»
der. Riga 1841. 35 S. 8.
58. Die Jüdin. Große Over in fünf Arten, von
E c r l b e ; übersetzt für alle Deutsche Bühnen von Varon
v. Lichten stein. Musik von Halevy. Riga 1810
39 S. 8.
59-03. Fünf Gelegenheitsgedichte.
6». Ein lithographirtes Musikstück.
». I m Auslande gedruckte Schr i f ten.
?. Petersburg in Bildern und Skizzen von I . G.
Koh l . Dresden und Leipzig, b. Arnold. 2 Thle. M i t
einem Grundriß von Petersburg, x n und 324, v u i und
392 S. gr. 8. (Geh. 4 Thlr. 12 ggr.)
8. Populäre Astronomie von I H. Mäd ler . Ver«
lin b. Heymann. Hft. 1 und 2 mit 50 Figuren (4 lith.
Tafeln in qu. gr. 4-1 S. 1 - 192. gr. 8. (Geh. Mi t
Prän. auf das letzte Heft n. 1 Thlr. Vollständig in 36
—40 Bogen mit einem AtlaS ron 10-12 Tafeln.)
Russische Journalistik.
Die Russische landwirthschaftliche Zeitung enthält in
^ > 27 einen Aufsatz über das Dornsche Dach vom Staats«
rath Baron W i t t e n h e i m zu Slabben in Curland. nebst
der Beschreibung eines vom Mechanicus Seidenfeld bei
der Narvaschen Fabrik erbauten Dornschen Daches; in ^ »
28 eine Mittheilung des Agenten des Finanzministeriums
I . v. Hageme is te r in Perl in über die Lombardische
Methode der Wiesenbewässerung, welche auf dem Gute
tes Grafen Gerödorf in Sachsen eingefühlt ist.
Ausländische Journal is t ik .
12. Uebersicht der alten Schlosser in Curland, im
Ausland 1841. ^l? 3. 5/ 6.
13. Handel und Wandel in Vorderasien. Von Iu»
lius von Hage meist er. (Aus dem Französischen) in
Berghaus' Annalen der Erd- und Völkerkunde. Dritte
Reihe. Bd. x. S. 497-bti und Bd. x i . S. 1—41.
14. Einiges über die Bearbeitung des VodenS, von
Fr. Schmatz, in den vconom. Neuigkeiten 1841. ^ 3 .
15. Beitrag zur Lehre von der Transplantation der
Cornea, von vr. Strauch in St. Petersburg, in Ca,
sver's medicin. Wochenschr. ^ 24.
16. Ueber den Gebrauch der Hysteroplaömen, yvn
vr. I . Panck in Dorpat. I n Fricke's Ztschr. f. d. ges.
Medicin. Bd. XV. Hft. 4. S. 453—459.
17. Uhr und Stab. Cin Mqhrchen von A-v. S t e r n ,
berg. Im Morgenbl. ^ 1-12.
18. Anzeigen und Recensionen: a) Jahrbuch
für 1840. Herausgegeben von H. C. Schumacher,
mit Veitragen von Bessel, Erman, Mädler und Olbers.
Stuttg. u.Tüd. 1840, angez. im Tübinger Litteraturblatt
1841. ^ I. — dl Theorie des Pflanzenbaues ic. von
Fr. Schmalz. Königsb. 1840. 8., angez. in den brono»
mischen Neuigkeiten 1841. ̂  5.
Im Namen des GeneralgvuvernemenlS von Liv»
Dorpat, den 22. April 1841.
Esth» und Cnrland gestattet den Druck: E. W. H e l w i g , Censor.
18. Mittwoch, drn 30. April 1841.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Esth- und Curland's
Geschtchte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
293. Csthland: Revol. Sp. 29i. Hapsal. Sp- 295. Curland: Libaü Sp 29«
. 'ivland: Niga.
Werro'.chen. Vp.
Bemerkungen über den Qeselschen
Seeschlamm.
lVeleuchtung der Erwiderung des Herrn Vtaatsraths
vr. Zoepffel in ^ l ^ 4 dieser Zeitschrift.)
I n der Meinung, dem ärztlichen Publicnm
niemc Pflichtverbundenheit dadurch an den Tag
s« legen, daß auch ich aus Ml'inrm Wlrkuugsbc-
reich über medicimsche Gegenstände Bericht erstat-
tete, - - richtete ich nun zunächst meine Aufmerk-
»amkeit auf eine viel vernommene medicinisch-topo-
Nraphische Angelegenheit, den Noziküllschen See-
Schlamm nämlich, dessen Gewalt an Schwefel und
Elsen, zweien so wirksamen Principien, ihm dnrch
ganz Europa einen Namen gebracht hatte. Hier
^ah ich aber zu meinem Leidwe.se» die Dinge schlecht
Nehen, denn seit 4831 drohte das Erlöschen des
Interesses dafür, diesem großen Leben gebenden
^i l t tel das Leben, d. h. seinen Crcdit, zu nehmen,
»Mosern nämlich hergesandte Kranke, thcils dnrch
Mangel warmer Badeanstalten in Roziküll 'und
oer lnnrclchendeii Lebensbequemlichkeiten, theils aber
!5 " ! ^7 cH"ße Entfernung der ärztlichen
. ^ Werst weit gesucht werde» mußte,
der gehosste« Herstellung völlig entge-
7 " ^ , / ^ " theilweisen oder selbst gar
s Uebelständen abzuhelfen, „ament.
Gnmduug uon Badeanstalten hier bei
uud den Zluforderuugen auswärtiger
Aerzte und ihrer Kranken genügender nachzukom-
men, war meine erste Absicht, uud zwar um so
entschiedener, je deutlicher ich aus den gesammelten
Acten entnommeu hatte, daß dieses Mi t tc l am
Kranken — insbesondere vor dem Jahre 183t —
wirklich das zu leisten im Stande gewesen war,
wozu seine chemische Beschaffenheit es befähigte,
indessen traf mich im Umgange mit meinem hoch-
verehrten College», und Freunde, Herrn Or. von'
L l l " , das Mißgeschick, daß ich den, Oeselschen
Schlamme überhaupt nachzuforschen begann, und
zu der Uebcrzeugung gelangte, welche ick in Nr.
4o und 46 dieser Zeitschrift des Jahrg. 1840 nie-
derzulegen wagte, d. h. nicht nur an der Arens-
durgllchen Küste, soudern sogar um ganz Oesel
herum Schlamm quellen entdeckte und für deren
Identttät mit den Roziküllschen mich entschied.
Dieses Wagestück — überdies auch aus jenen Ent«
deckuuge» noch einen Nutzen für die Praxis ziehen
zu wollen — konnte und durfte nicht ungestraft
dahingehen, und so ergießt sich nun ein Strafge-
richt in Nr. 4 dieser Zeitschrift des Jahrg. 4841
also m Machtsprüchen über mich —nach Gut-
dünken eine Lcugnung aller H e i l r e s u l t a t e vor-
auflaufen lassend — Sp . 48: daß dies Verfahren
„r in Abweichen von dem bestehend Erfahrungs-
gemäßen und Prac t ischen (!?) zu nennen" sei,
nnd wenn der Schlamm auch anderswo, wie z.
B. in Kattwell oder Pajomois dem nahebei gelege-
nen Roziküllschen gleich sich erweisen sollte, doch
275
„zu bezweifeln steht, daß dies für die P ra r i s ( !? )
von einigem Nutzen sein werde" u. s. w. — Nicht
waren im Stande diesem Gerichte Einhalt zu thun:
die bestätigenden Aussprüche des Herrn Staats-
r a t s und'Ritters, Professors Nr. von Engelhardt
zu Dorpat: «daß er, als Mineralog, diesen Aus-
gang der Analysis hätte prophezeihen können, in-
dem er den Oeselschen Boden sehr genau kenne,
und diese Schiefcrlager, aus denen sich (meiner
Meinung nach) der Schlamm bilde, unter dem
Meeresniveau, an der Küste selbst und 100 Fuß
über dem Meere gefunden; daß der Oeselsche
Schlamm überall derselbe sei, und daß er (Herr
Prof. v. Engelbardt), da er ohnehin ganz meiner
Meinung sei, die chemische Untersuchung lieber ei-
nem Chemiker vom Fach zugeschoben habe." —
Nicht der Identitätsbeweis selbst des Professors
der Chemie, Herrn Staatsraths Ur. Göbel (s. Sp.
726 Nr. 46 dieser Zeitschrift 1840). Nein! alles dies
ließ sich besser ber icht igen (Sp . 47 Nr. 4) da-
durch: daß 45 Schi f fs lasten der L u f t aus-
gesetzt gewesenen F o r t i f i c a t i o n s e i s e n s
den G r u n d zu d e r I d e n t i t ä t zweier
Sch lammsor ten gegeben haben u. s. w.
'ler yuntorve dente! — Ich dürfte fürwahr kein
Wort mehr sagen, sondern schweigend diese Un-
begreiflichst dem Richter selbst zu begreifen zu-
rückschicken! Indessen geschehen noch so viele Her-
ausforderungen an mich, daß ich gezwungener
Maaßen die Feder weiter rühren muß; bitte aber
den geneigten Leser, um nicht wieder unverdiente
Vorwürfe zu hören, das genannte Strafblatt selbst
zur Hand zu nehmen und Schritt für Schritt mit
mir durchzugehen.
I m Eingange seines Aufsatzes (Nr. 4.) sagt
nun der Herr Verfasser: «das erste Ma l wurde
er (der Streit nämlich über die Identität des
Schlammes) nur in Arensburg geführt." Nun,
was war denn das Resultat desselben? Doch
nur, daß unser Hochverehrter Veteran, Herr l i r .
von Luce, wegen Kränklichkeit und hohen Alters
den Kampfplatz verließ, und bis zu dieser Stunde,
seinem 89sten Lebensjahre, consequent bei semer
Meinung verharrt. Theils also hierin, lheils aber
auch, wie wir Sp. 707 Nr. 45 sahen, in dem
Mangel einer wissenschaftlichen Basis und Unter-
suchung, wie für Noziküll, lag der Grund des un-
möglichen Fortbestehens und Gedeihens der Arens,
burgischen Anstalt, wozu überdies eiw dem Herrn
Verfasser von Dr. Grindel gegebener m ü n d l i -
ch er Ausspruch gegen den Areu«t,«rgischen Schlamm
hinzukam. Sehr begreiflich also, daß alle ärztliche
Thätigkeit nach Roziküll dirigirt ward, und dieser
Ort, der zugleich durch die Vollkommenheit seiner
Badeanstalten alles übrige derartige auf Oesel
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überwog, und über dessen Leistungen laut Befehls
Einer Kai erlich Livländischen Medicinalverwal-
tung die Acrzte alljährlich cinzuberichten hatten,
zu größerer Publicität gelangte. Demnach konnte
vielleicht wohl Sp. 4tz gesagt werden: daß „kei-
ner (?) diese (die Arensburgischen) Bäder ferner
besuchen wollte" und „Auswärtige (?) sie nicht
besucht hatten;" sondern Heilungsgeschichten an
Einwohnern der Stadt und des Landes theils nur
traditionell sich erhielten, theils auch eitel verhallen
mußten. — Wie schließt aber nun der Herr Ver«
fasser inzwischen schnellweg auf „N i ch t i gke i t ?? "
ferner: daß dieser Arensburgische Schlamm «den
Tod des Se lbs tmordes gestorben und zu
Grabe getragen war." M i t Nichten! doch nur
des S c h e i n t o d e s , wie aus Obigem folgt, und
also als Scheinleiche „zu Grabe ge t ragen (!)
war;" ob mit großer Feier? ist nicht gesagt. —
Weiter heißt's: ich beabsichtigte diese Ansicht „wieder
zu beleben." Nichtig! denn sind wir Aerzte nicht
eidl ich verpflichtet, einen Scheiutodten wieder zu
beleben? „und dem Arensburgischeu Schlamm sein
in der höchsten Iystanz der arztlichen Erfahrung
verloren gegangenes Recht wieder zu viudiciren."
I n welcher höchsten Instanz der ärztlichen Er-
fahrung? doch nicht sich selbst kann der Herr Verf.
hiermit gemeint haben? er wußte ja wo.— ganz
individuell coufequent au den Ausspruch l)r. Grin«
del's sich haltend — er sowohl, wie Alle, welche
seiner Auctorität erliegen mußten, baden zu lassen
und zu beobachten hatten. — Oder — Herrn !)r.
v. Luce etwa? Ebensowenig! Denn der ehrwürdige
Greis denkt gezicmeuder von sich, und hatte, wie
wir sehen, sich zur Nuhe begeben. — Diese höchste
Instanz kennen wir also noch n icht , und der Herr
Verf. bleibt sie uns näher zu berichten schuldig! —
Ferner lesen w i r : ich hätte „von der in den frü-
heren acht Jahren erprobten Nutzlosigkeit dieses
Schlammes keine Kunde" genommen. Nur vo»
1823 bis 1824 konnte sich die Unternehmung in
Arensburg, wie aus den eigenen Angaben des
Herrn Verf. erhellt, einer freier« Wirksamkeit er-
freuen; denn 1824 begann ja schon das ausschließ-
liche Interesse für Roziküll. Was meint der Herr
Verf. also mit dieser ach t jähr igen e rp rob ten
Nutzlosigkeit? Etwa, daß hier unter den Einwoh,
nern Heilungsgeschichten durch Arensburgischen
Seeschlamm cursiren, wie ich selbst einige der Art
gehört? Auch für diese unbekannte Größe erwar-
ten wir vom Herrn Verf. die Lösung. — Weiter
unten spricht der Hr. Verf.: „äußerte sich derselbe
(nämlich ich) gleich Anfangs (d. h. 1833, wo der
Hr.Verf. mit diesem mündl ichen Ausspruch zum
Vorschein kam), mit drr Grindcl'scheu Analyse vrs
A r e u s bürgischeu Schlammes unzufrieden."'
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Allerdings! denn w o eristirte sie? Nicht einmal
der Herr Kreisarzt hat irgend je von emer sol-
chen g e h ö r t ! nirgends s c h r i f t l i c h ! Deren Mög-
lichkeit jedoch mtter B e d i n g u n g e n , wie Nr. 4«
S p . 722, wohl zugegeben werden konnte. — Fer-
ner: ^ohue cs jedoch für uöthig zu halte», dlc,e
Behauptungen Hu erweisen?" Wem? dem Hrn.
Verf. doch nicht? Hat der sich denn je für irgend
einen Beweis zugängig gezeigt? Erinnert er sich
denn nicht, oder w i l l er sich nicht mehr ermncru,
daß ich schon im ersten Frühlinge 11837 meine
physiographischen Untersuchungen im Beisein eines
hiesigen Magistratsglicdes begann; daß ich spater
den Hrn. Verf. aufforderte, zum Strande mit mir
zu kommen und sich überzeugen zu lassen, daß ich,
als ich im Februar 1838 durch eine Reise nach
Dovpat mich von der Schwierigkeit eiuer officiellcn
putersuchuug von da aus überzeugt hatte, dem
Hrn. Verf. den Vorschlag machte. Eine Kaiser!.
Livl . Medicinalverwaltuug um die Beseitigung un-
serer Meinungsvcrschirdeuhcit durch officiclle Un-
tersuchung anzugehen; — daß der Hr. Kreisarzt
und der Hr. Apotheker sich am Strande von der
Wahrheit überzeugt baden; daß ich endlich als
letzten collegialeu Annäherungsversuch (m Bezug auf
diese Angelegenheit) durch letzteren den Hrn. Verf.
förmlich einladen ließ zu der von mir ö f f e n t l i c h
vorzunehmenden Analyse des Are'lsburgischcn
Schlammes u. s. w. Wer kam aber mcht, —
wollte kommen und soll noch kommen? Ja , wer
rückte mir sogar einen zweite», wie cr sagt, Ur.
Grindel'schen Ausspruch entgegen: daß der Schlamm
allein nur unter Roziküll entstehen köuue> weil
daselbst eine L a d u u g Schwedischen Schwe-
fe lk ieses un te rgega 'ugcn? ! Nnu ! Wiekommt
der Hr. Verf. dazu, uns diese seine «Opposition"
(soll'wohl zu Deutsch heiße,,: wohlbegründete W i -
derse^ung) in Sp< 47 auf meine Kosten rühm-
lichst vor Augen rücken zu wollen? Schien doch
das Ganze einer Zwcrgfellcrschüttcrung abnllck,
insofern unwillkürlich au die Parallele erinnert
ward, wo ein Schüler einem Lehrer, auf die Fra-
ge: woher das Mcerwasser salzig sei, antwortete:
weil eine Schisssladung Kochsalz darn, «ntcrge«
gaugen. Oder verlangte der Hr. Verf. vielleicht:
auch ich sollte iu vorlin m n ^ t r i schworen 5 Auf
dieses Princip der Stagnation — ? Das sei fern!
So resultine natürlich eine totale Divergenz un-
serer Wege in Bezug auf die Schlammsache.
Nun rühmt sich der Hr. Verf. verschiedener
„ V o r s c h l a g e , die doch ersichtlich nur das Gute
bezwecken konnten." Den ersten Vorschlag anbe-
langend, — so sehe ich da ein von mir gestriche-
nes Bntterbrot wiedergeben. Denn schon ein Jahr
früher, als der Hr. Verf. sich dessen rühmen konnte,
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erfreute ich mich des menschenfreundlichen Anerbie«
tcns des Hrn. Collegienassessors und Ritters von
Bartholomäi: daß er den Seeschlamm von seiner
Küste, wenn ich dessen benötliigte, zur Stadt ver-
abfolgen lassen wolle. Diese Humanität veranlaßte
mich ja zu der öffentlichen Aeußerung, warum
man denn nicht, wenn man von keinem andern
als nur dem Roziküllschen Schlamm etwas wissen
w o l l e , den hergesandten Kranken die Erleich-
terung, bei bequemerem Aufenthalte in der S t a d t ,
gewähre, daß mau für sie den Schlamm aus
Roziküll anführen lasse? was deun auch spater der
Hr. Verf. that. Deun wie mau mir zuverlässig
erzählte, hatte noch ein Jahr früher, als ich nach
Oesel kam, ein Kranker aus S t . Petersburg, der
rheumatischer Beschwerden wegen Roziküll besuchte,
iu der dortigen Gegend eine so ungünstige Collo-
cation erfahren, daß cr, weil bei dem gleichzeitig
schlechten Wetter seine Leiden sich sehr verschlim-
merten, schon nach wenigen Tagen unter Schmä-
hungen die Gränzen Oesels wieder verlassen mußte.
E i , warum hat denn der Hr. Verf., wenn dieser
ein von ihm ausgegangener Vorschlag sein soll,
ihn erst in den letzten zwei Jahren und nicht schon
früher ins Leben treten lassen? waren doch seit
der Catastrophe der Roziküllschen warmen Bade,
anstalteu 1s3 l , bis zu der Zeit, wo ich die
Schlammsache wieder aufnahm 1837, bereits sechs
Jahre verstricken, also Zeit genug!
Die Production des zweiten Vorschlages ge-
bührt aber aus schließlich dem Hrn. Verf. nur, und
derselbe lautet also: ^Hcilvcrsuche dagegen, wenn
er (nämlich ich) dieselben überhaupt noch für nö-
thig fände, mit Arcnsburgischem Schlamme." Nun,
warum denn nicht? denn 1) hätte schon früher
von jedem einsichtsvoll sein wollenden Arzte ein
Naturcrzeugniß, wie dieses und der Oesclsche
Schlamm überhaupt, seiner chemischen Eigenschaf-
te» wegen an nnd für sich schon als etwas Werlbs
volles für Wissenschaft und P r a r i s anerkannt;
2) aber derselbe, da er sogar seiner Entstehung
und Beschaffenheit nach dem berühmten Roziküll«
schen vollkommen identisch.sich zeigte, pflichtschnl-
digst nicht minder hochgeachtet werden müssen!
Wi r erstaunen daher, den Hrn. Verf. so herabwür-
digend von diesem Arensburgischen Schlamme re-
den zu hören. Beiuahe scheint's, als wolle er —
bei vollkommen erwiesener Identität dieser beiden
Schlammsortcu — uns Hintennach noch vordemon-
striren, daß eine A b f ü h r u n g , die ich hier ver-
schreibe, anders wirkt, als in Dorpat oder Riga
verschrieben. Wozu auch anders in S p . 48 das
Abweichen des Hrn. Verf. von seiner durch die
Dr. Grindcl'schcn Aussprüche gegebenen Ueberzeu-
gung, insofern er anfängt nachzugeben: daß unter
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den dem Gute Roziküll nahe benachbarten Gütern
ein der Qualität nach achter Schlamm gefunden
werden könne," und gleich darauf widerspricht:
daß eine Untersuchung desselben «für die P r a r i s
(hört!) von einigem Nutzen sein werde, zu bezwei-
feln stehe." Oder soll hiermit etwa die Heilkräf-
tigkeit des Schlammes mystificirt werden, insofern
auch der Hr. Verf. seine Zuflucht zu einem wirk-
samen Brunnen« oder Badegeist nehmen will, der
nur im Roziküllschen Schlamme hausirt? Zugleich
glaubt der Hr. Verf. einen Nimbus von Ungewiß,
heit zu seinen Gunsten verbreiten zu können, in-
dem er Sp. 43 sagt: ich sei «der Meinung, daß
sich au mehreren Kostenpunkten der Insel ein eisen-
und schwefelwasserstoffhaltiger Schlamm vor f in -
de " (im Conjunctivo). Nicht der Meinung, son-
dern der vollkommenen Uebezeugung bin ich und
alle diejenigen, die mich zu verstehen im Stande
sind, in Bezug auf die Identität der in Nr. 45
Sp. 709 angegebenen Schlammsorten, «nd muß den
Hrn. Verf.' verweisen auf Alles, was darüber in
Nr. 45 und 46 gesagt, auf daß er es nochmals
und zwar genaner durchstndire. Doch fahren
wir fort mit dem unterbrochenen Vorschlag: also
Heilversuche „mit Arensburgischem Schlamme soll-
ten mit armen (wie? soll der Arme etwa von we-
niger Werth für den Arzt sein, als der Reiche?)
Einheimischen" (selbst viele reiche Einheimische
haben hier in Arensburg gebadet und baden auch
noch alljährlich ihre kranken Familieuglieder mit
bedeutendem Erfolg im warmen Schlamm, ohne
den Hrn. Verf. oder sonst jemand gefragt zu ha-
den oder noch zu fragen) „im Monate Juni ange-
stellt werden, um ihnen bei mangelhaftem Erfolg
den Monat Juli für Roziküll frei zu lassen." Ver,
fänglicher als mau dätte erwarten können! Wahr-
scheinlich wünscht mir dann derHr.Verf., —dem's
doch nicht unbekannt sein kann, daß erst in länge-
rer Zeit, bisweilen sogar nach Monaten, der Heil-
erfolg nach den Schlammbädern merklicher sich
herauszustellen pflegt, — bei der Berechnung der
Heilwirkungen in Bezug auf Arensburg und Ro-
ziküll bebü'lflich zu sein? — Ferner die Worte
Sp. 47: „von den verschiedenen Küstenpunkteu
sollte dann der Seeschlamm zur chemischen Unter,
suchung erst hier und dann in Dorpat benutzt
werden? Warum hat doch der Hr. Verf. hier die
Jahreszahl weggelassen, deren Bezeichnung er sich
doch sonst immer so gern angelegen sein läßt?
Ich verstehe diese Sätze durchaus nicht! Meint
er etwa, ich hätte sein Begehren nicht erhört? da
thut er mir offenbar Unrecht; denn alle Tage wa?
ich bereit, wie die Einladungen in früher» Jahren
beweisen, insbesondere die lzur Beendigung der
Differenz zwischen uns im Jahre 1839, — unv
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will's auch noch sein, dem Hrn. Verf., zur Beleh,
rung in Bezug auf die Identität der Schlammsor-
teu, die chemischen Erpcrinlente z» wiederholen,
komme er doch nur endlich und zwar im nächsten
Frühlinge schon! Hat er zweitens den Wunsch ge-
habt, eine Untersuchung in Dorpat vornehmen zu
lassen, warum führt er ihn nicht aus? führe ev
ihn doch noch aus! denn wie kann und werde ich
ihm daran hinderlich sein? Er nöthigt mir aber
hiermit beiläufig den herzinnigsten Wunsch ab:
daß unsere hochverehrten und gefeierten Herren
Gewährsmänner in Dorpat für ihre viele Bemü,
hnugen nicht wiederum einen solchen Dank ein-
ernten möchten, wie bereits in diesen Ber icht i -
gungen des Hrn. Verf. (s. weiter unten über
Fortificationseisenschlamm). Unbegreiflich — wo-
zu alle diese Tiraden bei vollkommen erwiese-
ner Identität!
Lesen wir weiter, so gelangen wir zu einer
Folgerung, die der Hr. Verf. zum größten Theil
aus dem Vorhergehenden gemacht hat, wobei er
aber nicht bedacht zu haben scheint, daß es wider
alle Vernun f t und Er fah rung streitet, daß
zwei Dinge, die vollkommen identisch, nicht eine
und dieselbe Wirkung auf den Organismus her°
vorbringen sollten, und daß, wenn der Hr. Verf.
wirklich die Annahme einer Vcrschicdenartigkeit der
Wirkung uus abzwingen will, er folgerecht die
Richtigkeit und Zuverlässigkeit seiuer eignen Beobach-
tungen über Roziküll auf eine höchst verfängliche
Spitze stellt, ja ihrer Lauterkeit sogar den Todes,
stoß versetzt. Sie lautet also: „Hatte derselbe
(nämlich ich) Ursache mit dem Heilresultate seiner
Badeanstalt iu den vier Jahren*) zufrieden zu
sein**)? Ich mnß daran zweifeln; denn ich habe
Neben der großen Anzahl der Jahre unterläßt der
Hr. Verf. nacb seiner Manier sehr naiv, die geringe
Anzahl der Kranke» zu berichten, deren Summe in
Beziehung auf Auswärtige erst in den letzten zwei
Jahren — als sprechender Veweis der gesegneten
Wirksamkeit der Anstalt— sich zu mehren begonnen;
aus welchen Gründen also überhaupt auch der größte
Theil der Arten noch ungeschlossen vorliegt.
Der Wahrheit gemäß kann ich mit Ja antworten
und auch wohl diejenigen meiner Herren CoUegen. di»
die von mir behandelten Kranken spater zu beobach»
ten Gelegenheit gehabt haben. Denn ganz her ,
gestel l t sind: eine Person an einem fixen Rheuma«
tismus deS rechten Hüftgelenkes mit Schwerbeweg»
lichkeit desselben/ hinkendem Gange; die Jahres zuvor
die Schlammbäder in Roziküll von 30 bis 31 Grad
R. Wärme (besser gesagt Hitze) mit Verlust alleil
ihreü Vertrauens zur Wirksamkeit des Schlammes
hatte brauchen müssen, nach meiner Verordnung nock«
mals Schlammbäder und zwar die Arensburg«schen,
aber von 2ü bis 22 Grad M. allmälig herunterge»
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kein einziges glückliches Resultat selbst gesehen oder
von einem solchen gehört." Offenbar wi l l sich der
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Hr. Verf. hiermit öffentlich beklagen, daß es mir
bis jetzt noch nicht eingefallen ist, dem Arensburgi-
brachter Temperatur, nahm, und sich genannten Er.
folges, der Fähigkeit sich auf den Fuß ohne Schmer«
zen zu stützen, ohne mehr hinken zu müssen, noch in
demselben Sommer erfreute. — Ein Kranker an
rheumatisch «gichtischen Beschwerden in der Kreuzge.
gend im rechten Hüftgelenke, der drei Sommer da«
dete, anfänglich 25 lauwarme Seeschlammbäder, spä-
ter aber Reibungen des ganzen Körpers und der lei»
dendenT heile mit kaltemSchlamm in derSee gebrauchte;
mehrere Geschwüre am linken Unterschenkel, die spä«
ter gleichfalls verheilten, brachen hervor lwozu schon
6 Jahre zuvor ebenfalls eine Neigung gehabt ,u ha«
den, Patient sich nachher erinnerte). — Vier Kranke
an sehr verbreiteter »«»die» »puri» (unter welchen ei»
ner mit einer Menge derartiger Geschwüre über dem
ganzen Körper behaftet war) , die alle ebenfalls lau«
warme Schlammbäder nahmen und in demselben
Sommer noch genasen. — Eine Kranke an der na-
eüiti» ,^,t Anschwellung und Schmerz >m rechten
Kniegelenke, hinkendem Gange, und Eroftose am vor»
dern Ende der vierten Brustrippe linker Seite, die
40 lauwarme und in den beiden nächsten Sommern
zusammen 70 kalte Seeschlammbäder nahm; vanach
Geschwulst aus dem Knie, Schmerz und Hinken ver».
lor und nun die 15jährige Kranke blühend und hoch
emporgewachsen ist. — Eine Kranke an lästiger vi<>-
e»li» (Nesselsuchl) und eardialgischen Zufällen, die
anderweitig Seebäder mit temporellem Erfolge nur
genommen, hier in Arensburg nach 31 lauwarmen
und 90 kalten Schlammbädern »n zwei Sommern ge-
nas. — Eine Kranke an der Bleichsucht und Schmerzen
unter der Herzgrube, die 55 kalte Schlammreibungen
des Korpers in der See gebrauchen mußte. — Eine
an Kopfschmerzen und Ämblyopie Leidende se me,>-
«tluittians ill^^ui^li MX.-,), die zwei Sommer kalte
Schlammbäder genommen. - Ein zweijähriges Kind,
mit angeerbtem, auffallend rachitischem Körperbau, das
an der rothen Nuhr, später an der Brustentzündung
mit Seitenstechen gelitten und endlich das erste imd
zweite Stadium der hitzigen Hirnhölileiiwassersuckt
durchgemacht hatte, und nun als atrovhischer Korper
zur Nachcur dem Scklammbädergebrauck unterwor-
fen wurde und in zwei Sommern so weit gekommen
ist, daß es vom gesundesten Kinde nickt mehr zu un-
terscheiden. — M i t m e r k l i c h e m Erfolge badeten
ferner: ein von Aerzten aufgegebenes atrophlsches
Kind, an der l^u«t» »elpissim»«» und chronischen Durcht
fällen leidend, das nach 40 lauwarmen Schlammbädern
Nachlaß der Durchfälle, guten Schlaf und Zunahme
der Körperfülle gewoimen. — Eine Kranke an hart-
näckiger Nd3«,ii,l,tlo Äivi, mit dumpfem Schmerz in der
ressic» »i^p^,,«,,.,. aextra, und oftern rheumatischen
Kopf- und Ohrenschmerzen nebst Augenschwäche: die
68 lauwarme Schlammbäder in 2 Sommern genom«
men, kritische Durchfälle eintreten sah und danach
eine größere Regelmäßigkeit der Leibesöffnung. —
Mein eigener jetzt dreijähriger Sohn, von zartem
Körperbau, scrofulöser Disposition, der 2 Sommer
Hintereinander lauwarme Seeschlammbäder gebrauchte,
jedesmal nach c,rca ! 8 - Z 0 solcher Bäder einen bor.
kigen Kopf- und Gesichtsausschlag bekam, bei fort-
gesetzten Bädern ihn bald wieder verlor, las Zahn«
geschätt dabei vortrefflich durchmachte und jetzt recht
dick und rothwangig schon, den nächsten Sommer
wieder zu baden beabsichtigt. — Dies eine kurze
Notiz aus meinem Tagebuche; beiläufig aber die An,
merkung: daß Kranke, die an rheumatischen oder
gicktischen Beschwerden zwar leiden, aber zu Metasta-
sen nach den Brustvrganen, Lungen insbesondere,
geeignet sind, öfter an verdächtigem Husten oder gar
Vlutauswurf leiden, meiner Ueberzeugung nach, zu
keinem Echlammbädergebrauch zugelassen werden
dürften, denn sie verlieren zwar, wie ich das
hier gesehen, ihre rheumatischen oder gichtischen Be»
fchwerden, Hesto hartnäckiger aber geht's später mit
tem Brustleiden vorwärts. Solche Kranke mögen,
wenn sie wollen und wie ich's in mehreren Fällen
mit dem besten Orfolg habe rrerciren lassen, sich bei
Stutenmilch und Selterswasser in unserer milden In«
selluft <von der man hie und da so viel reden hört)
divertiren. Diese pflegt nämlich in den Extremen der
Temperatur, also bei Hitze und Frost, gewöhnlich um
5—6 Grad R unter der festländischen Lufttempera«
tur sich zu erhalten und uns Sommerkleider und sehr
warme Pelze grbßlentheils ziemlich entbehrlich zu ma-
chen. Einen interessanten ?all kann ich hier über
einen an Lungenknoten leidenden Festländer berichten,
der, seit er in Oesel, die häufige Neigung zum Hu-
sten und Blutspuckcn ganz verloren hal; wagt er
es aber (was nach einer langen Reihe von Jahren
durch VesuckSreise in eine festländische Kustenstadt
geschah) sich außerhalb Oefel wieder aufzuhalten, den
frühern Husten und Vlutauswnrf wiederbekömmt.
So ist er nun hier in Oesel wohlbehalten zu einem
Greise herangereift. Ich selbst habe, unter den be»
ständig wehenden Winden und temperirten Stürmen
hier, meine chronisch.eatarrhalischen Brustbeschwerden,
die ick auf dem Festlande nie loswerden konnte, in
zwei Jahren vollkommen verloren (an deren Stelle
aber a n f ä n g l i c h heftiges rheumatisches Gliederrei.
ßen bekommen). Diese Luft ist überdies auch, ins-
besondere an de» Kiistengegenden nie »ntt kalte» Moor,
nebeln geschwängert, daher auch hier Weckselfieber
ziemlich selten und auf, der Insel Mohn fast gar nicht
mehr vorkommen, insbesondere seitdem die Humani.
tat der Edlen Ritterschaft daselbst die NuStrocknung
eines Sumpfes, um den herum endemisch diese Krank-
heit zu herrschen pflegte, durch Eräbenschneiden hat
bewerkstelligen lassen; ähnliche Arbeiten erfahren
auch jetzt dieselbe Unterstützung an einem in der Mit te
der Insel noch existirenden Moorheuscklag, aus des,
sen Umgebung dann und wann eine Nervenfieber.',
Ruhrepiremie u s, w. sich verbreitet haben, die Cho,
lera aber nock nickt. Daß dieses Unternehmen — auch
zu vielseitigem anderweitigem Nutzen des Landes— in
gegebener Zelt sich jetzt leichter ausführen lassen werde,
ist um so gewisser, als die ganze Insel von Jahr zu
Jahr, durch Zurücktritt des Seewassers, eine relative
Erhebung über dem Meeresniveau, sonach schon an
und für sich eine größere Austrocknung erfahren hat;
sehr bemerklich zeigen auch dies die namhaften Lan-
deszunahmender Küstengegenden; selbst unserm k l e i -
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schen Militärarzt, Ordinator und Staatsrat?) ei-
nen Bericht zu erstatten über die von mir mit
n e n Sunde, durch den man jetzt schon in den Som.
mermonaten an einer Stelle hindurch r e i t e n kann,
scheint die dereinstige Vernichtung auf die S t i rn ge,
schrieben zu stehen, die durch hinzukommende Versan»
düng nur^ noch befördert wird. Ferner erzählt man
mir öfter: »daß auf Oesel viele I r r e seien und man
hier auch leicht irre werden könne." Die Wahrheit
liegt in einer U e b e r t r e i b u n g ! Unter etwa
46.000 Einwohnern elistiren nach den offiziellen Iah»
resbenchten nur 38 solcher Kranken. Oder, eS sei
denn, daß auch ferner dem Dümmeren das Recht zu»
stehe, den Klügeln für irre zu erklären. Daß aber
eine reichliche Vlutbereitung, schon durch die Eigen«
thümlichkeit des Climas gegeben, jeden, der in dem«
selben nicht aufgewachsen, insbesondere also den einen
und den andern sich hier niederlassenden Festländer
treffen kann und getroffen hat, ihm Congestionen nach
dem Kopf erregt u. f. w., ist Thatsache. dagegen ich
rathe: bisweUen ein Fußadetlaß, vieles kaltes Wasser«
trinken, Enthaltsamkeit von geistigem Getränke oder
CaPe u. dal m. anzuwenden, oder besser noch, sich
recht frühzeitig an den Arzt zu wenden, will anders
in der That ein solcher nicht einer derartigen idio»
pathischen Affection des Gehirnes , wenn, er dazu ge«
neigt ist, oder häufiger vielleicht noch Her hier im
Lande vorherrschenden Proclivitiit zur Avovlexie, sich
ausgesetzt sehen. Auch meine kalten Douchen wil l
ich ihm als Präservativmittel zur reichlichen Dispo-
sition freistellen. ^ I n Oese l kann m a n a l t wer ,
den lbei völligem Verstände nämlich)", wie un<er
hochverehrter Herr Ur. v. Luce sagt lauS Erfahrung:
denn im s i eben ten Monate geboren, zählt er jetzt
schon 89 Jahre), und wie unumstößlich eben dies auch
viele andere curii^ui» vit»« 80, 82, 90, ja selbst 96jäh-
riger Greise und Greisinnen, aus h d h e r n S t ä n »
d e n , besagen; in n i e d e r n sogar hie und da. wie
die Kirchenbücher genugsam erweisen, das Alter noch
höher hinaufgegangen ist. Z. D im I . »833 star-
ten in der Provinz Oesel 126» Indiv iduen, unter
diesen waren 14 über 80 6 über 90 (worunter einer
95 und einer 9?j und einer »10 Jahre al t ; im I>
1834 starben 2092 I n d . . unter diesen waren 23 über
80, 12 über 90 (worunter 2 95. 2 96 und 1 97)
und I 103 I . a l t ; im I . »835 starben »349 Ind . ,
unter diesen waren 5 l über 80, l5 über yy lworun,
ter 3 95, 3 96 und 1 971 I - al t ; im I . 1936 star»
den 1117 I n d . , unter diesen waren 29 über 80, 9
über 90 lworunter 2 95, » 96 und » 99» I . a l t ;
im I . »837 starben 1111 I n d . , unter diesen waren
19 Über 80. 7 über 90 (.worunter » 95 und l 97' 3»
a l t ; im I . »838 starben 1313 Ind . , unter diesen wa.
ren 30 über 80, »» über 90 sworunter 4 95 und »
97) I . a l t ; im I . 1839 starben 1636 Ind . , unter
diesen waren 2» über 80, 5 über 90 (worunter » 96)
und » »04 I - a l t ; im I . 1840 starben 1235 I n d ,
unter diesen waren 17 über 80. 6 Über 90 (worunter
1 95). » 1«a und » 110 I . alt. — Also im Ger'
lauf von 8 Jahren starben in der Provinz Oesel
»».»14 Individuen, unter diesen waren 204 über 80.
70 über 90 und 5 über 100 Jahre alt geworden, de»
einer Einwohnerzahl, die sich um die obengenannte
herum mnstentheils erhalten hatte.
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Arensburflischem Seescklamm behandelten Kranken.
Zuvörderst hätte er denn doch nicht vergessen sol-
len unsere gegenseitige amtliche Stellung, die viel,
wekr mich — als vom Herrn Minister des I n -
nern angestellten Landarzt dieser P rov inz —
berechtigte, Rechenschaft und Berichte über die
Schlammsache überhaupt von ihm zu verlangen,
als ihn von mir. Ueberseheu wir übrigens dies
noch, so wäre es seine Pf l i ch t gewesen, bevor er
so etwas niederzuschreiben wagte, zu mir oder zu
dem Herrn Kreisarzt zu kommen und um E in-
sicht zu bitten — in die gesammelten Acten der
mit hiesigem Seeschlamm behandelten Kranken,
und wir würden ihm diese gewährt, sogar auch
noch den letzten Sommerbericht an Eine Kaiser!.
Livl. Medicinalverwaltung über die mit Arens-
burgischem Seeschlamm behandelten Kranken vor-
gelegt haben, aus welchem er neben specieller Be-
zeichnung der Namen der Kranken und der Sum-
me der genommenen Bäder u. s. w., hatte ent-
nehme» können: daß sieben Kranke an Scrofeln,
zwei an der Rachitis, einer an der Pott'schen Ky»
phose, zwei an Kovfgrind, einer an 8c.-Me8 spuri»,
eine an Glossoplegia, eine an Amblyopia, drei an
Cardialgia, zwei an Rheumatismen, eine an rheu-
matischer Kniegeschwulst, einer an Hämorrhoidal-
beschwerdeu, zwei an Nervenschwäche und zwei
an 6npiti8 a<,l<»ribn8, theils mit gutem, theils mit
recht gutem und theils sogar mit sehr gutem Er-
folge gebadet haben, und hätte der Hr. Verf.,
wenn »bm diese meine Urtheile uugenügend geschie-
nen, sich dann nicht die jedem Krankheitsfalle bei-
gefügten Namen der Aerzte, die die Nachbehand-
lung leiten, als z. V. eines Herren Dr. Dumpf,
Herrn Dr. Carlblom in Fellln, eines Herrn Dr.
Müller in St. Petersburg und Andere, merken
können und diese Herren mit Gesuchen um ihr
Gutachten wegen der Richtigkeit dieser Resultate
angehen müssen? wenn's ihm um etwas Gedie,
generes zu thun gewesen wäre. Oder erräth viel-
leicht schon der Hr. Verf., daß ich die Geschichten
meiner wichtigern Heilerfahrungen durch den äch-
ten Oeselschcn Seequellenschlamm, wenn mehrere
der vorliegenden Acten geschlossen sein werden,
und — um nicht durch die Brille der E inse i t ig ,
keit die Heilwirksamkeit des Schlammes besehen
zu haben — mit dem Gutachten der die Nachbe-
handlung leitenden Aerzte speciell versehen, her-
ausgeben werde. Fürchtet er dies etwa? Nun
dem sei wie ihm wolle, so stellt sich „das Gute,"
das der Hr. Verf. Sp. 47 mit seinen Vorschlagen
und Folgerungcn „ersichtlich hat bezwecken wollen,"
handgreiflich als ein Mordversuch auf den Areus-
burgischen Seeschlamm heraus, der (mn bei dem
einmal gewählten hübscheli Vergleich des Hrn.
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Verf. stehen zu bleiben) als zweiter S e l b s t m o r d
umgestempelt dastehe» sollte. Hieraus ist's n;in
auch erklärlich, wie der Hr. Verf. recht passend
zum Schlußstein seiuer Schrift eine von mir in
Nr. 45 Sp. 709 hingeworfene Note herauszubc-
nutzeu gewußt hat, in Bezug auf die Einwirkung
des Schlammes nämlich auf das Horngewebe und
die äußereHaut—keineswegcs so ganz uuwichtig,
wie sie dem Hrn. Verf. d ü n k t ! — Ein tieferes
Eingehen ins Therapeutische gehörte ja überhaupt
noch nicht, wie jedem einleuchtet, in jene Num-
mer dieser Zeitschrift. M i r lag ja — berücksichti-
gen wir vor Allem auch die Tendenz und den
Raum dieser Zeitschrift, es ist ja keine med ic i -
nische —von respectableren Autoren, als ich bin,
über den Oeselschen Schlamm genug vor, und
hatte ich überdies nicht mehr wie zu weitläufig
das Physiographische dieses Mittels vorzuerörtern,
und , wie ich leider sehe, ohne allen Erfolg; wie
konnte und durfte ich also straks nur mit dem Mc i -
nigcn hervorbrechen, wollte ich anders nicht de»
Vorwurf eines vom Hrn. Verf. S p . 49 näher be-
zeichneten „Bahnbrechers" mir zuziehen? Es würde
aber dem gegenseitigen g r ü n d l i c h e r » Austausch
unserer Meinungen und Erfahrungen zweckgemä-
ßer uud erwünschter kommen, wenn der Hr. Verf.
unsere Polemik künftighin in eine medicinische
Zeitschrift, also ausschließlich nur vor das Forum
des ärztlichen Publicums hinüberführen wollte, um
in Wahrheit nur dem Wohle der leidenden Mensch,
heit und nicht dem Weh der Ohren des allgemei-
nen Publicums förderlich zu sein.
Doch lesen wir weiter den Tert, S p . 45, 47
und 48 , so hat der Hr. Verf. seine Kenntniß in
Bezug auf den Arensburgischen Sceschlamm nur
in eine „Pseudo"-Classification zu bringen verstan-
den und für diese drei Nummern festgestellt. Zwei
von diesen, Nr. 1 und 3 , verständen auch wir,
freilich nur b e d i n g u n g s w e i s e , unterzubringen
in unsere, in Nr . 46, verglichenen beiden Gattun-
gen: Mädda mudda uudMerre mudda, des»Fäul-
nißschlammcs und Seeschlammes nämlich, für die
d r i t t e Nummer des Hrn. Verf. aber müßten auch
wir noch eine dritte Gattung, die des in der Luft
fabricirten F o r t i f i c a t i o n se i fe nschlammes
stiuuliren. I n Beziehung auf Nr. 1 sagte ich be-
dingungsweise, d. h. nur unter der u n a b w e is -
liche «Bedingung, daß der in Nr. 4Y Sp . 722
von mir bemerklich gemachte I r r t hum, durch die
Dummheit des abgesandten Voten veranlaßt, fest-
steht; also: wohl der Dr. Grindel'scken A n a l y s e
(wenn überhaupt eine solche für Arensburg eri-
stirt haben sollte), keinesweges aber der O r t s -
best immuug des Hr. Verf. nach! denn ich wi l l
ihn im Sommer vom Gegentheil alle Tage über-
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zeugen, wenn er nur dazu sich einfinden wil l .
Demnach kommt also der Schluß, den der Hr.
Verf. oben Sp . 48 mit den Worten sich erlaubt:
„der Verschlamm Nr. 1 enthielt also kein Eisen,"
gar nicht weiter in unsere Kritik. — I n Bezug
aber auf die Nr. 2 des Hrn. Verf., deren E n -
stenz, durch seine Erklärung Sp . 47 un e r k l ä r -
l ich ist, wird uns derselbe um ein besseres, wie
er sagt, „Pendant zu machen," von den verschie-
denen übrigen Fortificationswerken eben dieselbe
Schlammsorte beibringen müssen, die dem Hrn.
Staatsrath Professor vr.° v. Eugclhardt von mir^
eingesandt uud dem chemischen Identitätsbeweise
des Professors der Chemie, Herrn Staatsraths Dr.
Göbel, so Stich gehalten hat, wie dieses in Nr.
46 am Schlüsse meines Aufsatzes zu lesen ist. Als-
dann lassen w i r , ohne den Hrn. Verf. weiter zu
fragen, ganz unter denselben Indicanonen wie für
Roziküll, an allen jenen Orten ebenfalls baden!
— Hierauf bemerkt der Hr. Verf., auf seine Weise
roncludirend, weiter: „Wodurch war es zu erklä-
ren , daß dieser Schlamm Nr. 2 nicht die gleich
glücklichen Heilresultate ergab, als der Roziküll-
sche?" Wodurch denn anders, als durch den oben-
genannten Mordversuch, wie jedes Kind begreift!
ferner: „Von dem Schlamme Nr. 3 ist es unge-
wiß, ob derselbe iu Dorpat uutcrsucht worden ist."
N u n , wozu hätte denn das verhelfen? doch nur,
wie jedem einleuchtet, zu neuer Bereicherung un«
srer „Pseudo",Nomenclatur der Schlammgattungcn!
Haben wir denn nicht schon den e inen Namen,
Fortificationsciseuschlamm, Nr. 2 des Hrn. Verf.,
als imaginären iu die Welt schicken müssen!
Dann schreitet der Hr. Verf. zu einem, seiner
Meinung nach, folgerechten, daher mit gesperrter
Schrift gedruckten Ausspruch, den ich füglich über-
gehen zu können glaube, da dessen Sinn wohl
auch ohne Commentar dem geneigten Leser ver-
ständlich fein wird. Hiernach geht der Hr. Verf.
nun zur Darstellung der Heilwirkungen des Rozi-
tullschen Schlammes über, und, die einzelnen
Krankheitsformen aufzählend, sagt er: „ Ich (näm-
lich der Hr. Verf.) nrune darunter" u. s. w.
Allerdings wollen wir ihm dankbar sein für diese
seine i n d i v i d u e l l e »Mi t te i lungen, u n m ö g l i c h
aber kann's dem lesenden Publicum ganz uninter-
essant sein, insbesondere schon nicht, da selbst der
Hr. Verf. im Eingänge dieser feiner „Berichtigun-
gen" S p . 46 nachdrücklich darauf hinweist: daß,
mdem „viele Heilungen zu Stande gekommen, von
mehre ren Aerzten Krankheitsgeschichten darüber
u. s. w. eingesandt worden," — hier nun auch ei-
nen andern Arzt als gerade den Hrn. Verf. allein,
reden zu hören. Für diese vom Hrn. Verf. also
selbst eröffnete Vacanz proponire ich, als compc-
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tentesteu Candidaten unstreitig, den im Europa,',
scheu Publicum bewährten Autor, frühern Pro-
fessor z'l Dorpat, Hrn. Staatsrath und Ritter
Ul-. Deutsch, und zwar aus mehreren Gründen,
z. V. 1) weil er selbst die Heilwirkungen dieses
Bades am eigenen Korper beobachtet und erfah-
ren hat, und 2) weil er — zur Zeit der größten
Concurreuz, im I . 4827, in Nozikull — mehrere
Krauken zu behandeln Gelegenheit hatte, a l s o ,
als beständig am Badeorte selbst anwesender Arzt,
ohne Zweifel am fpeciellsten die Euren zu leiten
im Stande gewesen ist. Denn das hat ja jeder
Arzt, der auch nur e i n m a l einen w a h r h a f t
Kranken die Badecnr, insbesondere mit diesem sei-
neu Vestandtheilen nach wirksamen M i t t e l , hat
durchmachen lassen, klar erfahren, wie so oft , je
nach den eintretenden Reactionen, bald Modifika-
tionen in der Temperatur der Wannen oder in
der Beschaffenheit derselben, nach Umstanden etwa
durch Zusätze von Seetangabkochungen oder der-
gleichen, bald sogar äußerer arzueilicher Neben,
gebrauch, oder auch tcmporelles Aussetzen der Bä-
der überhaupt, wir z. B. bei zufälligem Eintritt
catarrhalischer Symptome u. s. w . , höchst noth-
wendig werden können, wi l l an das der Arzt
eerto, tuto ot ^uounäe curircn; hingegen viel be-
schäftigte Aerzte in der großen Eiitfernnug (31
Werst) vom Badeorte, wie mir dies der Hr. Verf.
ja aus eigener Erfahrung referirte, höchstens alle
8 oder 14 Tage, ja uock se l tener ihre Kranken
zu Gesicht bekommen konnten. Hören wir also daher
auch, was der Hr. Professor 1)r. Deutsch über die
von ihm behandelten Fälle specicller berichtet Hat:
„Bei einem Kranken an der Gicht mit großer
Schwäche im linken Fuße, der 3 Sommer sehr
unterbrochen (!) warme Schlammbader gebraucht,
erfolgte bedeutende Besserung. Eine Per-
son mit Nerveukopffchmerzen nalnn 3(1 warme
Seeschlammbäder m i t besonders gu tem E r -
f o l g . Eine mit Brnftlrämpfcu, die 7 warme und
2 t kalte'Schlammbäder genommen, wurde ganz
hergestel l t . Eine an Magenkrämpfen wurde
durch warme Seeschlammbädcr ebenfalls ganz
hergestel l t . Eiue an Hämorrhoidalbeschwerden
bediente sich während fünf Wochen des kalten
Schlammbades mit sehr gutem E r f o l g . Eiue
an gestörter Thätigkeit des Unterleibsorganes
brauchte 5 Wochen hindurch warme Schlammbä-
der, m i t dem glücklichste» E r f o l g e . Einer
mit nachgebliebener Schwäche einer Leber- und
Zwcrgfellentzündung nahm füuf Wochen hindurch
warme Schlammbader m i t merk l ichem E r f o l g
u n d Zunahme der K r ä f t e . Eine an Lähmung
der untern Extremitäten brauchte 45 warme See-
schlambäder m i t sehr gu tem E r f o l g . Und eine
Person an allgemeiner Schwäche nahm 35 warme
Seeschlammbäder m i t dem glücklichsten E r «
f o l g . — Das war das Jahr, wo Roziküll am
stärksten besucht war, einer Anzahl von 19 Kran«
ken sich erfreute. Nach 1831, der Catastrophe der
warme» Vadeaustalten, sind nur 3 , 7, 2 , 4 und
3 Kranke in den aufeinanderfolgenden Jahren
daselbst eingetroffen und von versch iedenen
Aerzten dehandelt worden (s. im Archiv des hicsi»
gen Hrn. Kreisarztes die betreffenden Actenstücke).
Nun referirt der Hr. Verf. Sp . 13 unten: «Acht-
zehn Jahre werden hier die Schlammbäder in Ge-
brauch gezogen" und daß sich „alles auf sie Be-
zug habende unter seinen Augen zugetragen." Weit
entfernt die Nichtigkeit dieses Ausspruchs in Zwei-
fel zu ziehen, wird aber unwillkürlich in uns der
Wunsch angefacht: daß der Hr. Verf. für die für
seine B e r i c h t i g u n g e n von uns g e f o r d e r t e
Auctorität, nicht sowohl die Anzahl der Jahre, in
welchen so etwas unter den Augen sich hat zutra-
gen köunen, als vielmehr die Anzahl der von i h m
behandelten Kranken hätte specieller berücksichtigen
mögen. Denn da doch der Hr. Verf. gewiß weit
entfernt gewesen sein w i rd , seine Sache auf die
Bahn der Spiegelfechterei zu bringen, deren Re-
sultat ein g e h a l t l o s e s Machwerk zu sein
pflegt, so würde er theils durch die ebeugeuannte
Berücksichtigung, theils aber auch durch tieferes
Eingeben in seinen scheinbar so enormen Erfahr
rungsfonds, jedenfalls nur ersprießlicher zum all-
gemeinen Besten beigetragen haben und zwar um
so gewisser, je kleiner in unsern Augen die Totale
summe der in Nozikull behandelten Kranken über-
haupt dasteht, bei denen „viele Heilungen zu
Stande gekommen «nv diese vo» m ch re ren Acrz-
ten."
Am Schluß dieser Spalte endlich würdigt der
Hr. Verf. meine Badeanstalt einer geneigten Em-
pfehlung. Meinen lautesten Dank würde ich ihm
dafür abzustatten mich gedrungen fühlen, wenn
nicht das Sprichwort: „ein schlechter Wein, der
des Lobes bedarf," mich in den Schranken der
stummen Ehrerbietung gefangen hielte. I n der
Schlußbemerkung sagt gleich darauf derHr.Verf . :
„Wenn ein junger Arzt sich in einer Stadt eta-
blirt, so ist sein Schicksal (!) in die Hand (?) des
altern thatkräftigen (!?) Arztes gegeben." Sollte
der Hr. Verf. hier doch nicht am Ende etwas zu
weit gegangen sein, zuviel behauptet haben? Ich
wenigstens war seither gewohnt, mein Schicksal
ganz allein in die Hand G o t t e s zu geben, und
durch I t , n und das Gesetz gerade vor der Hand
allznthatkräftiger Nebenmenschen mich schützen und
bewahren zu lassen; das möge der Hr. Vcrf. sich
doch noch näher ansehen. Weiter: „oder er müßte
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sich durch glänzende (!) Euren (welche? warum
sind diese nicht definirt? etwa Quecksilbercureu?)
selbstsiändig (!) seine Bahn brechen." Wer seine
Pflicht zu tlnm strebt, findet immer Bahn; nicht
aber wer „sich Bahn zu brechen" strebt, thut im-
mer seine Pflicht. Dieser mein, auch wohl sonst
bewährter Grundsatz, nach welchem im ersten Falle
die Bahn eines Arztes iu Familienkreisen u. s. w.
als etwas ganz Unerstrebtes sich selbst eröff-
n e t , im zweiten dagegen die Handlungsweise des
Arztes offenbar aus anmaßendem Selbstbewußtsein
und Selbstvertrauen resultirend erscheint, hat es
mich nun der Ehr? unserer Kunst überhaupt und
meiner amtlichen Stellung unwürdig düukcn lassen,
dahin zu tendiren, daß man mich in die Categorie
der Bahnbrecher hiaeingeselle. — Zugleich be,
klagt sich der Hr. Verf., ich hätte ^seinen Namen
öffentlich genannt." Wie verkennt er denn ganz
und gar den triftigsten Grund dazu? Eben neben
der großen Dichtigkeit des Gegenstandes, die Hoch,
achtung vor der achtzehnjährigen Anctorität des
Hrn. Verf. in Bezug auf den Roziknllscheu und
Arensburgischcn Selfchlamm, die seit dem Anfange
bis zu dieser Stunde, wo wir dessen B e r i c h t s
g e n , als öffentlich bekannt gemacht, vor uns lie<
gen haben, ich sage diese Auctorität und Infa l l i -
bilitat der Vr. Grindel'schen (?) Aussprüche ver-
treten hat, die sich sogar in Sp . 47 „ i h r e r O p -
p o s i t i o n " gegen mich zu rühmen geneigt gewe-
sen ist, — konnte und durfte die wohl anders,^
wenn mau mit dem Öeselschen Seeschlamm der
Welt zn nützen unternahm, als nicht genannt wer-
den? Eudlich zeigt der Hr. Verf. seine «Groß-
mut!)" gegen mich, und macht mich ganz erröthen,
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denn er weiß ja doct, zu gut, daß ich ihn weder
um diese noch um seine Heilmanmcn jemals zu
beneiden Gelegenheit gehabt, da er mir eine solch«
immer geflissentlich verschlösse» erhalten hat, —
und geht dann im Enthusiasmus über den See-
schlamm noch etwas weiter, was ich ge-
trost dem Unheil des geneigten Lesers überlassen
zu können glaube. Nur muß ich mein Vedaucr»
darüber herzlich aussprechen, daß die Darstellung
einer die leidende Menschheit interessirenden Sache
der Thatkraft des Hrn. Verf. so g länzend die
Bahn brechen mußte, daß ich, nach seiner Mei-
nung, ebenso ungroßmüthig in meine Nichtigkeit
versinken müsse, wie g r o ß m ü t h i g der Areus-
burgische Fortificationseiscnschlamm und die nume-
rirten „Pseudo"-Schlammsorten von ihm erhoben
worden sind. Gern hätte ich in dieser Gegener-
klärung, die ich der Wichtigkeit der Sache und den
von mir in Anspruch genommenen großen Auctori-
täten Dorpat's schuldig war, mich bloß auf wis-
senschaftlichem Gebiete gehalten, wcuu dieses die
stets eingewebten persönlichen Angriffe nur gestat-
tet hätten, — und der geneigte Leser verzeihe mir
daher, wenn ich gezwungen war, meinem Gegner
auf der Bahn zu begegnen, die er selbst gebrochen,
— aber auch letzterer nehme nicht für ungut, was
er mir abgezwuugeu, ich habe i h m gegenüber auf
keine glänzenden Curen Anspruch gemacht, und be-
scheide mich unter dem Beistände Gottes, der auch
das oben besprocheue Curverfahrcn sichtbar ge-
segnet hat, auch fernerhin meine Pflicht zu thun,
ohne meinem Herrn College« nach wie vor irgend
w ie und wo zu nahe treten zu wollen.
l ) r . med. Gottfried Ed. N o r m a n » .
Chronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
R i g a , im Apri l . — Nach dem Berichte über die
Wirksamkeit der Rigischen Section der Evangelischen
B i b e l g e s e l l s c h a f t vom 1. Januar bis zum letzten
Octoder I8W. den der Geschäftsführer Herr Conssstorial,
rath, Oberpastvr v. Bergmann am !0. November v. I .
den im hiesige,, Gvlnnasiumösaale versammelten Gliedern
der Section und einem zahlreichen Publicum vorlas, und
welcher unlängst durch den Druck bekannt gemacht wor-
den ist, hatte sich die Zahl der Mitglieder der Rigischen
Seotion auf 2t8 vergrößert. Eine Hauptangelegenheit,
>ie m jener Ze,t zu Ende gebracht werden mußte, war
die vollige Verthe,lung der 1000 Exemplare de« Lettischen
neuen Testaments, welche für Rechnung der Nordamerika«
mschen Bibelgesellschaft als Inventarienstücke in die ein.
zelnen Gelinder vertheilt werden sollten. 49 Kirchspiele
haben nach Maßgabe ihrer Größe, und Bedürftigkeit von
10 zu 50 Exemplaren empfangen, und von den meisten
waren auch schon Berichte über die Pertheilung in nam«
Haft gemachte Gesindel eingelaufen. Es wurde der Druck
zweier Aussagen des Lettischen neuen Testaments in der
Ofsicin des Hrn. Steffenhagen in Mitau beendigt, die
eine zu 3000. die andere mit dem Psalter, für Recrutei»
und Verwiesene bestimmt, zu 5000 Exemplaren, von wel-
chen erst laoo empfange»' waren. Unter .'dem lEinkaufs-
vreise werden Deutsche und Lettische Bibeln und Lettische
N.Testamente jetzt nur an Rigiscke Einwohner aus dem De«
taildepot in der Handlung des Hrn Aeltesien Lösevitz per»
kauft. Von >tem um 228 Deutsche und Lettische Bibel»?
und 4000 Lettische neue Testamente vermehrten Por-
rath von Exemplaren der heil Schrift wurden 60 Deul-
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scke und 262 Lettische Bibeln, 47 Deutsche und 2007
Lettische neue Testamente verkauft. I Deutsche, 24 Let»
tiscke, 3 Csthnische Bibeln, I Hebräisches neues Tcsta»
ment, 80 Deutsche. 4 V Lettische und 3 EMnische neue
Testamente verschenkt, überhaupt also 293? Eremplare der
heil. Schrift durch die Nigische Section der Evanaeli«
schen Bibelgesellschaft verbreitet. Vorrathig blieben noch
2829 Elemrlare der heil. Schrift m Deutscher. Lettischer,
Esthniscker. Franzosischer, Englischer, Holländischsr und
Hebräischer Sprache. Die Einnahme der Section vom
1 Januar bis zum letzten October »840 betrug 1399 R,
55 K S . , und zwar an Beiträgen 275 R 5? K. , an
Geschenken von dem Et . Petersburger Centralcomitü 360
R. 75 K , von den Hü!fscomil«en zu Wohlfahrt, Düna,
münde und Lautvhn 25 R. , durch den Verkauf von
Cremplaren der heil. Schrift 10!.-, R. 7 l K. Veraus«
jiabt wurden dagegen 1974 R 19 K.. und zwar für den
Druck und Ankauf von Cremplaren der heil. Schrift




zu Cremen und Petersca^elle am 10 Der. l839
^ Dlmamünde . . . . . . . 29- Eept, 1840
^ Dickeln-Udbenorm . . . . « 13 Oct. „
^ Crmes « 3 . März „
, Iürgensburg „ 5 . Novbr. 18.19.
^ Laudohn , « 21. Jan. »810.
, Lennewarden . . . . . « — — —
« Lösern — — -
„ Matthiä.Vurtneck-Nllendorf . ^ 2«. Oct. 1839
« Nitau « 8 . Sept. 18W
^ Neue»Mühlen ^ 24. Decbr- 1839
» Neupebalg ^ 30. Aug. »840
^ Altvebalg ' « 1 4 . I u l , ^
,̂ Pernigel'Matthäi . . . . ^ 8. Oct. 1839
» Roop-Nonneburg . . . . „ — — —
^ Muijen . . . . . . . . ^ 18. Febr. 1840
« Salis ^ 18. ^ ^
, Ealisburg ^ 9 - I u n , ^
^ Ochwanenburg . . . . . .̂ 10. Nov. 1839
^ Servigal-Adsel im Jahre „
^ Eeßwegen am 31. Dec. ^
^ Gissegal . . . , . . . « 6. „ ^
» Tiefen»Wellan . . . . . « 21. Juni 1840
^ Trikaten im August 1839
» Wenden-Arrasch am 25. Juni »840
, Wohlfahrt — —
, Wolmar am 24. Juni 184«
Das Hulfscomit« zu Cremen und S t . Peterscapelle
l>at seit seinem Bestehen 98 Bibeln und 1985 neue Te«
stamente vertheit, das zu Crmes 31 B- 529 N. T.. das
zu Iürgensburg 40 B- 160 N- T . , das zu Laudohn 46
B . 2Ll N . T-. das zu N'tau 19 V . 246 N . T . , das zu
Trikaten 20 B- 703 N . T-. das zu Ruijen 1497 und das
zu Seßweaen 1230 Eremplare der heil. Schrift. I m
Kirchspiel Cremon und St . Peterscapelle ist jede Wohn-
stelle mit einem N- Testament versehen, und in den Kirch'
spielen Burtneck und Matthiii ist wohl kein Haus mehr,
das nicht dieses oder eine Bibel hätte. I n den Kirch»
spielen Pernigel. Matthäi, Schwanenburg und Trikaten
fehlt das N . Testament nur wenigen Gesinden und Fa-
milien. I m - Kirchspiele Wohlfahrt werden diejenigen
Wirthe, die sich durch Abhaltung deS häuslichen GotteS«
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derarvelt, Gehalt des Ministeriais, Fracht le. 599 3t. 6K
ss. Das Saldo, welches am I . Januar 1840 sick au?
?V4 R- 19 K. belief, war dadurch am letzten Octoher auf
494 R. 73 K. vermindert worden. Der Werth des
Laqers betrug zu dieser Zeit l221 N. 63 K.. die auöste.
henden Scyulden für an d«e Oulsscomttsen credltlrte
Exemplare 492 R 14 K. Dagegen halte die Seetion
I2l3 N. I K. an Hrn. Steffenhagen lnMt tau, und !6L2
R. 28 K an das Centralcomitö in S t . Petersburg zu
zahlen, von welchem sie aber z«m Druck des Lettischen
neuen Testaments von den versprochenen 1800 9l . noch
1078 3t. 50 K. zu bekommen kalte. . , « ^ . ,
Von 58 Land- und 4 Startpatr,momal-Klrck»vlele»
bilden 37 Kirchspiele 30 Hülfscomitten. Hrn. Pastor
Suckau zu Dahlen ist es gelungen, m seinem Kirch,pel
das 30. Comlt» zu gründen, zu dessen Unterstützung d«e
Rigiscke Section demselben 35 Lettische und 9 Deutsche
neue Testamente unentgeltlich zugesagt hat.
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dienstes auszeichnen, mit ganzen Bibeln allmälig «er-
sorgt. (Vgl . Inland 1840 ^ 5 Sv. 77 fgg.)
A u s dem D b r p t ' s c h e n , vom 23. Apri l . - V o m
1. M a i an werden in dem Küste. Kruge, l? l/2 Werft
von Dorpat. auf dem Gute M'Kusthof zehn Post«
v f e r d e , zur schnelleren Beförderung der R e i s e n d e n
auf der P leskauschen S t r a ß e gehalten weiden.
(Dorptsche Ztg. ^» " 23.)
D o r v a t , den 28. Apr i l . — Der beü'ebte Sopran«
Sänaer S t r a n S k y aus Wien, der auch in neuesterZett
in S t . Petersburg vielen Beifall fand, und sogar das
Glück hatte, sich mit seiner Sangergesellschaft vor Ihren
Kaiserlichen Majestäten im engern Hofkreise hören zu
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lasse», erfreute uns bei seiner Durchreise am 22 d M .
mit einem Concert. und veranstaltete Tags darauf aus
Dankbarkeit für seine frühere und jetzige freundliche Auf.
«ahme in ter academischen Müsse eine musica,<ische Soir«e,
der gegen 300 Personen unentgeltlich beiwohnten. Eine
dankenswerlhe Zugabe zu den, bereits für dieses Halb-
jahr geschlossenen Kreis der Abendunterhaltungeu. die bis»
her wöchentlich stattfanden und jedesmal, bald durch die wis«
senschaftlichen Vorträge der H H . Professoren E r d m a n n ,
M i l d l e r , V o l k m a n n , bald durch die musicalischen
Leistungen mehrerer Studircnder, unterstützt von deriüch»
tigen SokoUschen Gesellschaft, eine zahlreiche und stetS
befriedigte Versammlung anzogen. l .
P e r « a u , den l7. Apr i l . — Nachdem unser
P e r n a u f l u ß schon am l . d. M . sich seiner Eisdecke
geräuschlos entledigt, ist auch unsere Rhede am l2 d.
M . vom E i s e befreit worden, und mit Ungeduld Ichcn
wir der Ankunft der ersten Schiffe entgegen / die die de»
deutenden Flachsvorräthe, welche hier aufgespeichert -»vor»
den, mitnehmen sollen. (,Pern. Wochenbl/^." 16.)
A u s dem W o r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 2b.
Apr i l . — W a s s e r a r m e r ist seit Jahren kein Früh,
ling bei uns verflossen, als der heurige, der die winter»
lichen Schneemassen direct in Dämpfe verwandelte, wo»
durch die tropfbar flüssige Mittelstufe kaum bemerkbar
wurde. An, und Überschwemmungen zeigten sich nir,
gendS, und der Wasserstand in den Seen und Flüssen er.
reichte nickt einmal die Höhe des vorigen regenreich,',,
Sommers. Mit te März-Monats zeigten sich die ersten
Le rchen , und am Palmsonntag sah Referent schon w e i ,
dendes Vieh an mehreren Punkten. Die heilere M i t »
t e r u n g verlor am Gründonnerstag ihren sonnigen Cha»
racter, wurde plötzlich kühl und trübe, spendete am l .
und 2. Osterntage reichlich kalten Regen, wodurch ras
f ü n f t e Element überall stark hervortrat. Am dritten
Osterntage, den l . d. M - , trat ein freundlicher Wechsel
ein mit 9 Grad Wärme im Schatten. Von nun an stieg
die Temperatur fast täglich, so daß am ?len »2, und am
9. zu Mit tag 13 Grad Sckattenwärme am Thermometer
sich zeigten. Am Nachmittag des letztgenannten Tages
entwickelte sich das erste G e w i t t e r , daS sich im Hahn»
hof'schen mit H a g e l entlud ?— Darauf wurde die Luft
abgekühlt, so daß am l l und 12- die höchste Temperatur
bei anhaltendem Regen zwischen 2 — 4 Grad war. Die
höchste Luftwärme zeigte sich am i4. — nämlich l i l / 2
Grad. Seit dieser Zeit haben wir abwechselnd Regen.
Wärme und Kühle gehabt bei sehr heftigen Winden, die
den Aufenthalt im Freien verleiden und die Ursache von
fast allgemein vorkommenden Husten und Schnupfen ab-
gaben. Won entzündlichen und fieberhaften K r a n k h e i ,
ten hört man wenig, daher die Sterblichkeit verhältniß»
mäßig gering. — I m Pvlweschen Kirchspiel starb ein
unqeimpftes Kind an den n a t ü r l i c h e n B l a t t e r n
und ein,ge Wochen früher war im Neuhausenschen ein
ähnlicher Cterbefall vorgekommen, aber an beiden Orten
entstand keine weitere Verbreitung der Seuche. — M i t
der Vegetation geht es noch langsam/ außer den R o g -
g e n f e l d e r n erblickt das Auge wenig Grün, aber spä«
testen« ,» acht Tagen dürften die ziemlich weit vorge-
schrittenen Vauuiknospen ihren Blätterschmuck entfalten.
I n v,elen Gemeinden ist die V r o t N o t h groß, da«
her man überall für das tägliche Vrot arbeitende Hände
bekommen kann. Es steht sehr zu beklagen, daß bei uns
noch nirgends Versuche gemacht worden^ das I S l ä n d i «
sche M o o s als Vrot-Vurrogat einzuführen. Der ver«
storbene Probst M a s i n g hatte bereits im Jahre !8 l8
das Landvolk auf dieses Mit tel aufmerksam gemacht, und
vor Kurzem wurde in dieser Wochenschrift ebenfalls übe/
diesen wichtigen Gegenstand gesprochen. Aber d,e Weis»
heit in den Schriften nützt als Theorie für das rohe
Volk wenig; es wäre daher ein sehr menschenfreundliches
Unternehmen, die Sache hie und da practisch auszuführen.
Man gäbe z. V- dem Hungernden erst ein wenig von die»
sem Surrogat-Brot zu kosten und lehre ihn dann die
Bereitungsart: so wird es an Nachahmern mcht fehlen.
-» w. —
G sth l. a n d.
N e v a l , vom Apr i l . -» Die beiden, der Dampf«
schifffahrtsgesellschaft zu Udo gehörigen D a m p f s c h i f f e ,
namentich: „ S t o r f u r s t e n " von 80 Pferdekraft, geführt
von dem Capitän H. I . Strömborg, und ^ F u r s t Men«
schikoff" von 90 Pferdekraft, geführt von dem Capitän
I . P. Halleen, werden in der bevorstehenden Naviga»
tionszeit dieses Jahres zwischen «Z^ronstadt. R e v a l ,
H e l s i n g f o r s , Abo und S tockho lm Hin- und Rück«
reisen bewerkstelligen, und zwar in der Weise. daß die
resp. Reisenden von jeder Station zu der nächstgelcgenen
e in M a l in der Woche befördert werden; wie denn diese
Fahrten zugleich in Uebereinstimmung mit denjenigen
Re»setouren stehen, welche von den Schwedischen Danirf«
schiffen „Gaulhiod" und „Sv i lh iod" anzustellen sind, von
denen je eins jeden Donnerstag von ElocklMn und Lü-
beck abgeht.
M i t Ausnahme der Fahrten, welche das Dampfschiff
„Fürst Menschikoff" am Mittwoch, den l l . I m , i r?>,
Stockholm, und am Freitag den 20. Juni von Cronstadt,
so wie der „Storfursten" Mittwoch den 18. Juni von
Stockholm, und Freitag den 27. Juni von Cronstadt zu
machen haben, sind zur Abfahrt von beiden Endpunkten
der Donnerstag für Cronstadl. und der Freitag für Stock-
holm bestimmt, so daß die Reisen zwischen E t . Petersburg
und Stockholm in 5 Tagen zurückgelegt werden.
Die Dampfschifffahrt dieses Jahres wird aber nicht
eher beginnen, als bis der Direktion die zuverlässige
Nachricht zugekommen ist, daß daö Fahrwasser, welches
d>e Dampfschiffe zu passiren haben, vom Eise vollkommen
defreit ist, worüber auf jeder Station besondere Anzeigen
gemacht werden sollen; und sind die Neisetoure» ter
Dampfschiffe für dieses Jahr mit dem 3. October ge-
schlossen.
Nähere Auskunft hierüber rrtheilen: in St . Peters-
burg der Staatsrat!) und R'tter Herr Carl von Schlüter,
<n Reval aber der dortige Handelsagent für das Groß«
fürstenthum Finnland. G ' F . von Böningk.
R e v a l , den 14 Apri l . — Für das zum Anden-
ken u i . Mart in Luthers hieseldst zu errichtende Wai«
s e u h a u s sind durch eine am Osterfeste veranstaltetcte
Vcrloosung dir Handarbeiten von Schülerinnen einer
achtungswerthen Sckulanstalt 285 R. ?l K. S . M- ein-
gegangen, und von der Gemeinde ter großen Gilde l? R-
5« K. (Rev. woch. Nachr. ^ l? l5.)
N e v a l , den I I . April. — I m vorigen Jahre
sind mit den D a m p f s c h i f f e n Etorfursten und Fürst
Menschikoff, so wie wälnend der durch erlittene Havarie
nothwendiq gewordenen Reparatur des erster« in London
mit dem Damzzfboot Uleaborg 5IA) Passagiere, 2lft mehr
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als im I . l8.19, u»it> überhaupt mehr als in irgend einem
der vorhergehenden Jahre, befordert worden. Die E»n»
nähme an Fracht für die Dampfschiffe betrug 147.232 R.
26 K. B. A.. — 6H04 N 9 K. weniger als im I . 1829,
welche Minderung der Einnahme wahrscheinlich Nicht
stattgehabt hätte, wenn das Dampfschiff Fürst Menschikoff
die Tour im Finnischen Meerbusen lnttte bewerkstelligen
tonnen, welche wegen der in Stockholm veranstalteten
Besichtigung der beschädigten Dampfkessel eingestellt wer«
den mußte. Die Ausgaben während der Iahresschifffahrt
deliefen sich auf 91.48? M. 30 K. B. A., darunter die
Ausrüsiungskosten auf 5993 M. !4 K., die Eaplacken der
Eapitäne, ihre Besoldung, die der Maschinisten und des
S<t"ffsvolks auf 17.800 N. 50 K , die Fracht und übrigen
Unkosten für das Dampfboot Meaborg auf 11,643 R.
N« K.. für das Schwedische Dampfschiff Solide, dessen
Eigenthümer während der Reparatur des Storfursten
die Fortschaffung der Passagiere nach einigen Theilen dê r
Communicationslinie übernahm, auf 2068 N. 95 K-, die
Zurückzahlungen an Passagiere auf 1210 R. 79 K-. die
Ausgabe für Steinkohlen auf 25,331 R. 26 K.. die Mie-
lhe für Magazine, die Kosten für Talg, Oel. Licht, Werg,
Wäsche, die Ausgaben in allen Häfen, Iollgelder, Visita»
tionen, Nebersetzungen, Drnck- und Anzeigekosten, Grali»
ficationen ic. auf 12,983 R- 6? K-, der Betrag der Frei»
billete auf 850 R. 59 K,, pie Tafelgeldcr und das Hpno>
rar für den Wortführer und die Mitglieder der Direction
f u r ' s I . 1839 auf 1900 N-, die Gebühien der Agenten auf
allen Stationen, so wie die Besoldung des Notarius und
der Bedienten der Direction auf 14.700 R. Zu diesen
Unkosten müssen noch 9582 N. I I K zugeschlagen werden,
deren Verausgabung hauptsächlich durch die Havtnie des
Storfursten veranlaßt wurde, woraus folgt, daß uou
der Iahreseinnahme überhaupt 10H.069 R. 41 K. B- A.
abgezogen werden müsse», und daß rer Iahresgewinn
43.162 N. 85 K- beträgt. Die bei der vorigfahrigen all-
gemeinen Versammlung der Al'o'schen Dampfschifffahrts-
gesellschaft festgesetzte Dividende von 8 pCt ist für 1986
Actlen mit 31,776 N. ausbezahlt worden. ! 4 l R. aber
für 9 njcht präsentirte Actien in der Casse verblieben.
Der Wertli der Dampfschiffe beträgt 417M0 N , der vor,
räthigen Stemkohlen 7l?4 R, 50 K-, das Actiencapital
der Gesellschaft 399.M0 N. und der Gewinn über das
Actiencapital oder das auf Beschluß der allgemeinen Ver«
sammlung sogenanltte Vi'rkchrlapital 62'.'08 R. 62 K. B-
(Reo. wöch. Nachr. ^ - ' 15. Vgl . Inland 1810 ^v ' 15
Sp- 222.)
Für das Jahr ,8t2 soll ein drittes D a m p f s c h i f f
von beinahe derselbe» Größe als das Dampfschiff Stor<
fursten, mit einer Maschinerie von 100 Pferdekraft bestellt,
und zu dessen Anschaffung ein Darlehu vorzugsweise in
Finnland aufgenommen werden. Die Dividende, welche
von dem der Gesellschaft übrig gebliebenen Saldo den
Aktionären auszahl t werden soll, wurde sowohl fürs
verflossene, als für jeres kommende Jahr auf 5 pCt. oder
10 R- V . A- per Actie bestimmt, und soll der Nest
vom Sal to zur Bezahlung des neuen Dampfschiffes
angewandt, die Dampfschiffe Storfursten und Fürst
Menschikoff aber für den künftigen Sommer- versichert
werden. (Handelsztg. ^5? gy )
H a p s a l , den 5. April. — Der großen Bade-
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an stall des Hrn. F H. Vrasche, welche bisher bequeme
Einrichtungen für das warme See- und Schlammbad ent«
hielt, ist eine weitere Ausdehnung und größere Nützlich-
keit gegeben worden. Sie ist nämlich jetzt auch versehen
mit einem Regenbad, mit dem im Auslande so vielfach
bei nervösen Leiden zarter Frauen, denen für den Anfang
der Badecur die heftige Erschütterung des offenen See»
bades nachthsilig ist. bewährt gefundenen Staubregenbad,
mit mehrern kräftigen Douchen und zumal einer künstli«
chen Fall'Douche. deren heilsame Einwirkung auf manche
der gewöhnlichen Behandlung so unzugänglichen Leidens-
formen d»e natürlichen FallDouchen Gräfeobergs darge«
than habsn. M i t dem Beginnen des Ma i wird diese
Badeanstalt eröffnet, und bietet also zu den verschieden-
artigsten Bädern Llaum und Gelegenheit, wie sie etwa
nur in den besuchtesten Norddeutschen Badeortern gefun-
den werden mögen. Seit einigen Jahren hat der hiesige
Apotheker Behufs der für die eigentliche Vadecur nicht
selten erforderlichen Vorcur nicht ohne glücklichen Erfolg
kü nstliche M i n e r a l w a s s e r bereitet. Bei dem leich-
ten Verderb, welchem die transportirten natürlichen M i -
neralwasser ausgesetzt sind, die man bei der späten Er ,
offnung der Schifffahrt unserer Ostseehäfen so selten früh-
zeitig gl'nug frisch benutzen kann, haben diese hier berei-
teten künstlichen Nasser, welche die natürliche Grundlage
haben, wie sie das Meer in seiner großen heilkräf-
tigen Werkstatt liefert, das erfahrungsgemäße ärztliche
Zeugniß einer entschiedenen Heilkräftigkeit für sich gewon-
nen. An gesuuden und gemächlichen W o h n u n g e n , klei-
nern wie großern, einfacher, wie kostbarer eingerichteten,
ist kein Mangel, und sind die Miethen im Vergleich mit
andern Badeortern nicht hoch gestellt. Eine große Er-
frischung und Erheiterung wird den Leidenden auch die
im vorigen Jahre unmittelbar am Meerufer angelegte
P r o m e n a d e , welche in diesem Jahre weiter fortgeführt
werden wird, darbieten, und einen durch nichts anderes zu
ersetzenden, immer neue,» Genuß das gesunde, verhältniß-
mäßig milde Llima und der meist unbewölkte Himmel,
welcher selbst i« bem vorigjährigen regenreichen Sommer
seine E'genthümlichkeit glänzend bewährte, indem er Hap-
sal und seine Badegäste mehr denn sechs Wochen lang fast
ohne Unterbrechung mit dem wärmsten und heitersten
Sommerwetter erquickte. Nimmt man dazu die beque«
men und lmml'r leicht zugänglichen Vadeplätze ganz in
der Nähe der Stadt, den durch chemische Analyse er-
wiesenen großer» Sa!zgel,alt im Meer^, wie er sich uir«
gends in den Nachbarstädten wiederfindet, das wohlfeile
Leben nebst mancherlei andern Vortheilen. so wird man
nicht abgeneigt sein eilizugestehcn, daß sich Hapsal vor
vielen andern Badeortern vortheilhatt auszeichnet, und
nickt ohne zureichenden Grund einigen Ruf als Seebad
erworben hat, und, wie zu hoffen steht, auch ferner be<
haupten wird. (S t . Petersb. Ztg. ^ 82.)
G n r I a n d.
V i b a n , den 19. Apri l . — Ein an diesem Mittag
hier auf der Nhede angekommener Schiffer, Cavltän Caf<
seboom, führend die Hannoverische Bark Henriette, sagte,
daß er gestern bei D o m e s « e s noch so viel E i s gefun«
den habe, daß er sick genothigt gesehen, umzukehren. Es
lagen dort vor dem Eise gegen 50 S c h i f f e . (Libausch.
Wochenbl. ^ ? 32 )
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 29. April 1841.
Esth« und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w ig , Censor'
19. Mittwoch, den 7. Mai 1841.
as I n l a n d .
Giue Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Enrland's
Geschrchte, Geographie, Statistik und Litteratur.
e c h s t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Die Marien-Casse fUr Wittwen und Waisen der Aerzte in Rußland. Sp. 297. — n . Uebersicht der
im I . I8W bei dem Livländischen Hofgerichte abc,eurtheilten Criminalsachen und Personen. Sp. 30 l . — I « .
Landwirthsthaftlicke Litteratur. Sp. 30», — Chromk des Tages; Livland. Sp. 305. Niga. Sp . 2«S u. 207.
Dorpat. Sp. 207. Pernau. Sp. .109. Curland: Mi tau. Sp- -W8. Libau. Sp. 309. Windau. Sp. 209. Ja«
codstaot. Sp. 310. - Personalnotizen. Sp. I l f t . - Necrolog. S^). 3 l l . — Ausländische Journalistik. Sp.
3l2. — Berichtigung. Sp. 312.
Die Marien-Gasse für Wittwen und
Waisen der Aerzte in s
Am 14. Oktober hielt der Verein der Marien-
Casse für Wittwcn und Waisen der Aerzte seine
vierte jährliche Generalversammlung. Anwesend
waren 27 Mitglieder.
Der Präsident der Gesellschaft, Herr Staats-
rath U>. v. Döpp, eröffnete die Sitzung mit einer
kurzen Rede, in welcher er die erfolgreich«! Be-
schäftigungen des Curatorinms, so wie das stete
Wachsen des Kapitals darlegte, nud zugleich be-
richtete, daß der Verein auch in diesem Jahre von
Wittwen und Waisen frei sei. Zum Schlüsse sei-
ner Rede erklärte er, daß vom Kuratorium, in
Folge der am l t . November berufenen außeror/
dentlichen Versammlung der Mitglieder, wegen
Übertragung der Summen des Vereins von Assig-
naten auf Silber, gemäß dem am 1. Ju l i 1839
Allerhöchst erlassenen Manifeste, hierüber dem
Herrn Minister des Innern eine Vorstellung ge-
macht worden sei, und hierauf als Resultat der
am 13. Februar 1840 von dem Comite der Her-
ren Minister erfolgten Bestimmungen Seine Ma-
jestät Allerhöchst zu befehlen gcruhien, folgende Ab-
änderungen und Erläuterungen in den am 20.
November 1836 Allerhöchst bestätigten Statuten
des Vereins zu treffen:
I. Bei allen Veitragen und Auszahlungen,
welche durch die Statuten (§ 13, 14, 13,
20, 37. 40, 53) bestimmt sind, für 100
Rubel B. A. 30 Rubel Silber zu rechnen.
I I . Statt 60 Rbl. B., welche nach den Statu-
ten laut 8 16, 17 die Unverheiratheten
und Wittwer der an dieser Stiftung theil-
nchmenden Aerzte zu zahlen haben, 20Rbl .
S . zu bestimmen.
III. Die Strafgelder für verspätete jährliche
Beiträge (ß 68) im Laufe der ersten
Wochen, statt 2 Rbl. V. für jeden Tag,
auf 50 Kop. S . festzusetzen, und für die
spätere Zeit statt 4 Rbl. B. für jede Woche
auf 1 Rbl. S .
IV . Den 8 45 der Statuten dahin abzuändern,
daß die Pensionen nur in Silberrubeln ausge-
zahlt werden, die Kopeken aber, welche der
Quotient mehr betragen sollte, wieder zum
Capital zu schlagen sind.
V . Die Verpflichtung des Curatoriums, keine
Geldsumme, wie klein sie auch sein möge,
länger als drei Tage bei sich liegen zu
lassen, sondern sie dem Capitale der Witt«
wcN'Casse einzuverleiben (8 38) folgender-
maßen zu berichtigen: Das Curatorium ist
verpflichtet, keine Geldsummen, sobald sie 50
Rbl. S . übersteigen, bei sich zu behalten.
Dieses ist sowohl von der Regierung, als
auch von dem Präsidenten des Vereins be-
reits öffentlich angezeigt worden.
Der Secretär des Vereins, Herr Staatsrath
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Nr. v. Otzolig verlas die 8§ 49, 50, 51, 52 und
53 der Allerhöchst bestätigten Statuten der Ma-
rien-Casse. Der Curator, Herr wirkliche Staats-
rath Ur^ Carl v. Mayer verlas folgenden kurzen
Bericht des Curatoriums über das verflossene
Jahr:
Laut dem am 11. October 1839 der General,
Versammlung der Gesellschaft übcrgebeuen Berichte
bestaub letztere aus folgenden Mitgliedern:
Verheirathete mit ganzen Beiträgen .
— — halben —
Unverheirathete mit ganzen Beitragen
— — halben . —
I m Ganzen 66.
Aus dieser Zahl traten 2 Glieder aus, ein
uerheiratbetes und unverheirathetes. Beide mit
ganzen Beiträgen. Dagegen traten ein: 2 Mit-
glieder, unverlieiratliete, beide mit ganzen Beiträ-
gen. Zwei Mitglieder traten in den Ehestand uud
gingen zu den verhciratheten Mitgliedern mit gan-
zen Beiträgen über.
Es bestehen folglich im Verein:
Verheirathete Mitglieder mit vollen Beiträgen 53
— — — halben — 5
5g
Uuverheirathete Mitglieder mit vollen Beiträgen 7
— — — halben — 1
8
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Hieuon werden für Ausgaben des
Curatoriums abgerechnet
Summa 66
Aus den Acten des Kuratoriums erhellt,
daß der Verein bis jetzt weder Wittwen noch Wai-
Unser Capital vermehrt sich jedes Jahr:
Am 14. October 1833 betrug
dasselbe in Silber . . . 17,03 l R.30f K.*)




„ Strafgeldern . I l l , , 7 5 ^
f. Ausgabeu des Cu-
ratoriums . . . 5,, 71^ „
anwohlthäligenVci-
t r ä g e n . . . . . 385,, 715«
Summa 3,063 N. 32^ K.
. 63 K-
I n dieser Summe ist enthalten:
Capital 15.810 R. — K.
Zinsen l.22l
20 t/7
Demnach beträgt das ganze Ca-
pital 20,088 „ 9lß „
Zinsen darauf sind angewachsen 2,117 „ 70z ,
Betrag des Ganzen 22,206 R. 62 K.
Dasselbe befindet sich zur Verzinsung in
der Wittwencasse des Kaiserlichen St . Peters-
burgischen Pupillenralhs. Niemand restirt mit
Beiträgen.
Die Ausgaben des Cnratoriums betrugen 5
N- 71^ K., welche dem ersten Cnratorium auf
Rechuung der demfeben zukommenden 82 R. 85Z
K. verabfolgt sind. Die hierauf nachbleibende
Schuld von 77 3l. 11? K. hat das erste Curato-
rium dem Verein erlassen.
W o h l t h ä t i g e B e i t r ä g e :
Von Sr. Majestät dem >
Kaiser. . . . 285R.71^K. l_ „^ .m ?<^ »
Von Ihrer Majestät - 3 8 ^ N . 7 1 , K .
der Kaiserin . . 100« — „ )
Die vom Curatorium geführten Bücher siud
zweimal zu der durch die Statuten bestimmten
Zeit zur Revision vorgestellt worden. Demnach
tritt laut den Statute» der älteste der Herren
Curatoren, l)r. v. Mayer, aus der Zahl derselben
aus, und Dr. v. Sadler, bisheriger Vicccurator,
tritt als Curator ein.
Der Revisor, Herr Staatsrat!» Dr. v. Gaucr,
verlas eine kurze Uebersicht der Beschäftigung des
Curatoriums. „Seitdem wir von dem Vereine
zur Revision erwählt, haben wir vom 11. October
1839. bis jetzt 2mal die Revision dpr Geschäfte des
Curatoriums unternontmen, als deren Resultat
sich folgendes ergab:
4) Die vom Curatorium angenommenen.Docu-
mentc uud Gelder haben sich gültig und
hinreichend erwiesen.
2) I n den Büchern sind Ordnung und Pünkt-
lichkeit gefnnden uud alle Sxmmrn gehö-
rig eingetragen worden.
3) Die laut den Papieren im Curatorium vor-
handcuen Cummcn ssnd richtig und z»r gehö-
rigen Zeit cingetrageü worden.
Indem wir diese Geschäftsführung des Cnra-
toriums für richtig uud in jeder Hinsicht den Sta-
tuten entsprechend erklären, bekräftigen wir den
Bericht desselben durch unsere Unterschrift."
Zum Schluß schritt die Versammlung zur Wahl
ihrer Beamten, wöbe» durch Stimmenmehrheit für
das folgende Jahr erwählt wurden:
zum Präsidenten Hr. wirkt. Staatsrath Dr. Carl v.
Mancr.
30l
Zum Vicepräsidenteu Hr. Staatsrat!) vr . v. Mendt.
^ Secretär Hr. Staatsrath Dr. v. Otzolig.
« Bicesecretär Hr. Collegienrath Dr. v. Scholz.
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Zu Revisoren Hr. Hofrath Dl-, v. Bogoslawsky und
Hr. Stabsarzt Nr. Kautzler.
Zum Vicecurator Hr. Staatsrath l)p. v. Gauer.





























Darunter vom Wendenschen Landgerichte 10 Sachen.
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Außerdem sind zwei öffentliche Anklagesachen entschieden: 1) wider cmen ehemaligen Beamten,
der für fälschliche Attcstation einer Unterschrift mit Geldbuße oder Arrest, und 2) w.der emen ehe.
maligcn Beamten, der für unrechtfertige Netention bei ihm depomrter Gelder nut Verweis bestraft
word n.
M. Landwirthschaftliche Litteratur.
Von den ^ L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n M i t -
t h e i l u n g e n f ü r das Cur länd ische G o u -
v e r n e m e n t " sind uns bisher nur fünf Num-
mern vom 1. Ju l i bis zum 1. September 1810
zugegangen, es scheint also diese Zeitschrift einen
langsamen Fortgang zu nehmen, und in der Thctt
möchte bei dem sehr geringen litterärischeu Interesse
der inländischen Landwirthe eine landwirthschaft-
liche Zeitschrift, nämlich die Livlandischen Jahr-
bücher, für diese Provinzen hinreichen. Auf 40
Seiten finden sich nur 3 inländische Originalauf-
sätze und 7 Artikel aus anderen ökonomischen Zeit-
schriften, worunter die bekannte und allerdings höchst
leseus- und beherzigenswerthe Abhandlung des
Freiherrn v. N iedese l über die Fütterung der
Kälber, die nach laugjähriger Erfahrung und ge-
nauer Forschung auf das allerbündigste den Vor-
theil einer geringern Zahl kräftig genährten Rind-
viehes nachweiset. Unter den inländischen Auf-
sätzen wäre der an die Spitze der Zeitschrift ge-
stellte von K. W o r m s zu beachten, worin die
Frage behandelt wird, welches Ackerbausystem ge-
genwärtig für Curland das passendste sei? ^
Herr Worms deutet im Eingange auf den so häu-
fig fühlbaren Mangel an Kenntnissen hin, wodurch
Mancher veranlaßt w i rd , das so eben Gelesene
auch gleich, und dann freilich oft ohne Erfolg, in
Ausführung zu bringen. Sodann wird das D r e i -
fe ldersystem besprochen und da angerathen,
wo hinreichende Düngung durch Wiesen oder
Branntweinsbrand stattfindet. Das Fruchtwech-
selsystem dagegen hält Herr Worms überhaupt
nicht für passend, da einerseits der bisherige Ge-
horch nicht in Einklang zu bringen ist mit der
sehr vergrößerten Arbeit, andererseits der Ucber-
gang zu diesem System bei der gegenwärtigen
Entkräftung der Felder viel größere Opfer erheischt,
als daS Wechselsystem,' das unser» Verhält-
nissen am angemessensten sei, die Ernten nebst der
Viehzucht vergrößert, ohne die Arbeit zu vermeh-
ren; namentlich wird ein 9 bis lOjähriger Umtrieb
vorgeschlagen: 1) Dreschbrache, 2) Winterung, 3)
Sommerung, 4) gedüngte Brache, 5) Winterung,
ß) Sommerung mit Klee, 7), 8), 9) Weide. Als
Beispiel wird die Occonomie zu Mastbutt, Beigut
des Gutes Würzan, augeführt, die gegenwärtig
über das Doppelte gegen 1814 liefert. Der Verf.
schließt mit der sehr richtigen Bemerkung, daß eine
solche Wirtschaft langjährigen sichere!» Besitz er-
fordert, und daß die Zcitpacht weder Merinozncht
noch Verbesserung des Wirthschaftsystems gestattet.
— Die jedem Blatte der „Mittheilungen" beige-
gebeueu Preiscouraute und Pachtgesuche würden
leichter und und sicherer durch andere Zeitschriften
dem Publicum bekannt werden. — Manches, wie
z. V. das «Einsalzen des Grünfutters" ist bereits bes-
ser und ausführlicher vor Jahren in den Livlan-
dischen Jahrbüchern abgehandelt. Wi r können da-
her dem neuen Unternehmen kein besonders gün-
stiges PrognolUcon stellen, sondern müssen vielmehr
den Wunsch aussprechen, daß sich die Herren I n -
teressenten den bereits bestehenden inländischen Zeit«
schrifteu anschließen möchten. 10.
305 306
Ohronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v I a n d.
A u s L i v l a l l d , vom 23. Apri l . — Es ist dem
Herrn v. Fölkersam zu Papenhof bei Libau gelungen, die
K a r t o f f e l n aufeine neue, sehr zweckmäßige Weisr,HUM
Bro tbacken zu verwenden, die um so mehr berücksichtigt
zu werden verdient, als bei diesem Verfahren die Kar-
toffeln vor dem Verbacken von den in ihnen enthaltenen
unreinen und wohl zum Theil auch schädlichen Stoffen
gereinigt werden. Das Verfahren ist folgendes:
3/4 Lof rohe, mit einem stumpfen Besen gewaschene
Kartoffeln werden a»f einer Reibe zerrieben, die Masse
in einen Sack geschüttet, und dieser ausgehängt, wodurch
sie sich von selbst preßt, und eine schwarzbraune Jauche
abtröpfelt. Nach einer Stunde wird die hiedurch gerei-
nigte Masse in einen Broltrog geschüttet, ein Eimer hei-
ßes (jedoch nicht siedendes) Wasser aufgegossen und mit
einem Kreuzholze der Brei wohl durchgerührt, bis daß er
eine gleiche, teigartige Masse bildet. Nun thut man 3
Stof Roggen- oder Gerstenmehl und Sauerteig hinzu, mit
denen d>e Masse gemengt, und sodann mit etwas Mehl
bestreut die Nacht hindurch dem Gähren überlassen wird.
Nach überstandener Gährung wird noch so viel Mehl hin-
zugethan, daß in Allem 3 Liespfund desselben verwendet
werden, worauf der Teig gehörig durchgeknetet und ge.
backen wird. Vei dies.'m Verfahren erhält man aus 3/4
Lof Kartoffeln und 3 Lspfd. Mehl, gegen 7 Lspfd. sehr
wohlschmeckendes Brot, welches von remem Roggenbrote
nicht zu unterscheiden ist. 26.
A u s L l v l a n d , vom 26. Apri l . — Die zweckmci»
ßigere Methode des Anvaus und der Zubereitung des
F lachses , welche schon vor mehreren Jahren durch den
Belgier van Steenk is teau f dem dem wirkl. Staatsrathe
Baron v. Meyendorff gehörigen Gute Klein-Noop ein-
geführt worden, ist von da schon auf 41 andere Guter
Livlands übergegangen. I n den Jahren 1837, 1838 und
1829 hat Steenkisie auf dem Gute deS CollegienassessorS
Karnowitsch Pätnizkaja Gora im Gouvernement Iaroölaw
gegen 80 au« verschiedenen Gouvernements ihm zuge-
schickte Leute unterrichtet. Auch jetzt lehrt er solchen in
Klein-Roop gegen ein Honorar von 50 Rbl. C>. für den
Unterricht und Unterhalt eines jeden Schülers, dem er
keine Kleidung gicbt, im Laufe eines Jahres die ver-
besserte Behandlung des Flachfes. Dieser wird in Klein«
Roov auf einer eigenen Maschine mit eisernen Cylindern
gebrochen uno auf der Bravant'schen Schwingmaschine
geschwungen. Diese Maschinen ersparen viel Arbeit,
und liefern den Flachs in größerer Menge und von bes-
serer Qualität. Auf der von einem einzigen Pferde in
Bewegung gesehten Vreckmaschine brechen 4 Arbeiter
tägllch gegen w 1/4 Pud Flachs; 5000 Handvoll (Bün-
del) Flachs können in Zeit von 12 Stunden zweimal
durch die Culmder der Brechmaschine gezogen werden,
wobei man 2 Procent Flachsfasern (Kar l ) mehr und von
besserer Qualität gewiniit, als auf der ordinären Ma»
schine. Van Steenkiste übernimmt die Lieferung solcher
Vrechmaschinen für 80 R. S .
Einem am 18 März d. I . Allerhöchst bestätigten Be-
schluß des Mlnistorcomitö zufolge ist Se. Erlaucht der
Herr Fmalljminister autolisirt, um die Landleute zu einem
zweckmäßiger« Anbau und zur bessern Zubereitung des
Flachses aufzumuntern. »000 R. S . als Prämie unter
diejenigen Bauern zu vertheilen, welche in den verschie-
denen Gouvernements den FlachS nach der verbesserten
Flämischen Methode ziehen werden, und zwar sollen ge<
gen Vorzeigung gesetzlicher Bescheinigungen die 4 ersten
Flachsbauer jeder 100 R., die 4 nächstfolgenden jeder 5«
R. und 10 andere zu 40 R. jeder erhalten. — Von di«--
sen Prämien kann von Bauern und Landbewohnern, wel-
che sich mit Ackerbau beschäftigen, niemand mehr als e»ne
bekommen. Wer auf eine Prämie Anspruch macht, muß
durch seine Obrigkeit oder durch den Gutsbesitzer wenig,
stens 10 Pfund völlig gereinigten Flachfes an das Depar»
tement der Manufacturen und des inner« Handels scbi»
cken, mit der gehörigen Bescheinigung, daß jener Flachs
wirklich auf seinem Felde gewachsen und von ihm nach
der verbesserten Methode bearbeitet worden ist; zugleich
muß er angeben, wieviel solchen Flachses er gezogen hat.
Dieser Flachs muß alle Eigenschaften der bei der Brakc
unter dem Namen «Krön" bekannten Sorte haben und
überdies von Schämen gänzlich gereinigt sein; der FlachS
muß in der ganzen Ausdehnung der Faser (Har l i überall
gleichmäßig bearbeitet, und nicht nur die der Sorte Krön
eigenthümlichc Stärke und Weichheit besitzen, sondern auch
Hanz besonders fein sein, so daß ein und derselbe Raum
eine große Anzahl Fasern umfasse, was den Reichthum,
die Ueppigkeit oder Fülle des Flachses ausmacht, eine Ei«
genschaft, wodurch diese neue Sorte sich vor allen andern
auszeichnet. Das Departement der Manufacturen und
deS inner» Handels wird, nachdem es den eingesandten
Flachs nach den oben angegeben Kennzeichen geprüft, sein
Urtheil darüber dem Herrn Fmanzminister zur Bestäti-
gung vorlegen, und falls der FlachS für gut befunden wird,
um Crlaubniß bitten, die entsprechende Prämie auszahlen
zu dürfen. (Handelsztg. ^ ' 34.)
R i g a , den 22. A p r i l , — Vei der am 20. April
stattgefundenen V e r l o o s u n g des hiesigen F r a u e n -
v e r e i n s sind 7100 Loose ausgegeben und für dieselben
2308 R. L7 K. S . M . eingegangen. Die Zahl der Ge-
winnnummern betrug 412. (Zusch. ^ 5147.)
R i g a , den 24. April. — Drei Tage einer allge»
meinen, glänzenden Feier sind vorüber, die auch in unse-
rer Stadt ihre Strahlen verbreitete und zur lauten Freude
alle Herzen erhob. Schon die Nachricht, daß die V e r .
M a h l u n g S r . Ka i se r l i chen H o h e i t des Cäsa»
rewi tsch G r o ß f ü r s t e n T h r o n f o l g e r s am 10. d-
M> stattfinden würde, hatte ein lebhaftes Entzücken erregt,
und man harrte der höheren Befehle, um recht bald die'
ses Fest hier feiern zu dürfen, bis endlich ein publicirtes
Ceremoniel den 21-» 22. und 23. April als solche Tage
bezeichnete. Alle Behörden und Schulen wurden ge-
schlossen, die Kaufläden wurden nicht geöffnet und selbst
der Handelsverkehr ruhte. Am 21., Vormittags um i n
Uhr, versammelten sich das Mi l i tär und die Civilbehöroen
bei S r . Excellenz dem Herrn Generalgouverneur, um die
Glückwünsche für die hohen Neuvermählten darzubringen;
alödann fand die Wachtparade mit Ceremonie statt, worauf
die Glocken aller Kirchen die andächtigen Bewohner der
Stadt zum Gebet für das Heil des Kaiserhauses und des
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hohen neuvermählten Paares einluden. Nach dem Got«
tesdienst war Kirchenparade, wobei auch unsere reitende
Vürgergarde in Aktivität war. Um 3 Uhr fand ein D i -
ner bei des Herrn Generalgouverneurs ErceUenz statt,
und bei den Toasten wurden auf das Wohl I I . M M .
5 l , auf das Wohl I I . KK. HH. des Cäsarew itsch
und der Eäsarewna 31 Kanonen gelöst. ÄbendS wurde
das Fest im besonders erleuchteten Echauspielhaufe, wo
sich die höchsten Autoritäten der Stadt eingefunden hat-
ten, auf überaus hübsche Anordnung des Theaterdirectors,
durch ein, der Vorstellung vorangehendes, eigends für
diese Feier gedichtetes Festspiel sehr würdig und ergrei,
send begangen; und bei der Stelle, wo der Genius, im
Gespräch mit den Bewohnern der Stadt, ihnen das B'ld
der bohen Neuvermählten enthüllt, brach das versammelte
Publicum in freudigen Jubel aus. Abends um 9 Uhr
war bei der Hauptwache Zapfenstreich nnt Ceremonie,
und' die Stadt festlich erleuchtet. Trotz der ungünstigen
Witterung wogten zahllose Menschenmassen durch die
Straßen. Am 22. hatte die Stadt die Speisung der
Armen angeordnet und gab Abends freies Theater; am
23. speiste sie die Unter-Militärs der Garnison, die Han-
tonisten, ließ auf dem Markte in den Mittagsstunden
Wein fließen, wo sich bei dem schönen Frühlingswetter
tausende und tausende von Zuschauern eingefunden hatten,
die dem Jubel des Volkes in stiller Freude zusahen,. und
gab Abends wieder freies Schauspiel Von dem schönsten
Wetter begünstigt, strömte die Menge an den beiden letz»
ten Abenden durch die festlich erleuchtete Stadt nach der
Pforte der Citadelle. die vorzüglich geschmackvoll illummirt
war, und nach dem Rathhause, das mit seinen TranSpa,
renten einen imposanten Anblick darbot. Am letzten Abend
jedoch ging Alles hinaus nach dem Marsfelde, wo ein
brillantes Feuerwerk abgebrannt wurde. I n lautloser,
feierlicher Stille standen die Mengen nah und fern, als
aber zum Schluß in einer großen 3?aketen-Eivlosion der
Namenszug der hohen Neuvermählten in blauem Feuer
erglänzte, erfüllte ein lauter Jubel die Luft und sieben
Kanonen.Salven, die vom Wall erdonnertcn, sprachen der
Feier den Schlußsegen, während, vielleicht auch mit durch
die Erschütterung, leichte Regentropfen herabfielen und
so die Weihe des Festes beendeten, das in den Herzen
treuer Bürger in freudiger Erinnerung fortleben wird!
(Zusch. ^ 5148.)
R i g a , vom 29. Apri l . — Mittelst PatentS^vom
2 l . März d. I . hat die Livländische Gouvernements-
regierung zur Vorbeugung vorgekommener Bedrückungen
ter Bauern strenge untersagt, daß bei K i r chen , und
andern ö f fen t l i chen B a u t e n d̂ie Stellung bestän,
d iger A r b e i t e r den Bauergemeinden auferlegt werde,
indem, wenngleich den Kirchspielseing.esessenen Vortheile
daraus erwachsen würden, solche doch mit der persönlichen
Freiheit der Bauern sich durchaus nicht vereinigen lassen,
da zur Stellung beständiger Arbeiter weder die einzelnen
Wirthe oder Pächter, «och die einzelnen Knechte gezwun-
gen werden dürfen. Die Kirchspielsconvente sind zu der»
artigen Beschlüssen gar nicht befugt, sondern verflichtet,
freie Arbeiter zu mielhen, wenn die Bauten beständige
Arbeiter nothwendig machen.
D o r p a t , den 5. Mai . — Den größten Theil des
vorigen Monats über haben wir uns der schönsten W i t«
t e r u n g erfreut, und namentlich brachten uns die letzten
Tage des Aprils und der 1 Ma i bei hohem Barometer,
stände eine Wärme von 14 IS Grad im Schatten. Ein
heftiger Regen, der in der Nacht vom 1. auf den 2. Ma i
siel — sonder Zweifel die Folge eines entfernten Gewit<-
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ters — kühlte die Luft zwar bedeutend ab, und wieder»
holte sich in den letzten Tagen öfters, förderte aber auf
die überraschendste Weise d,e Entwickelung des F r ü h ,
l i n a s , so daß die Baume, die vor wenigen Tagen noch
kaum grün schimmerten, durch ihr Laub bereits Schatten
gewähren, wie wir ihn in den lehtverfiossenen Jahren erst
um den 20. Mai zu erhalten pflegten. Ueberall scheint das
Frühjahr sich ketter zu beeilen: aus Dresden meldet man
vom 2 l . April (g. Ma i n. S t . ) , daß die Kirschen dort
bereits abgeblüht.
Der zeitige Frühling und der nicht zu hohe Wasser»
stand waren uns Dorpatensern um so willkommener, als
wir — trotz unseres Holzcomptoirs, um das uns bisher
viele Nachbarstädte beneidet, — in der Mitte des vorigen
Monats an einem drückenden H o l z m a n g e l litten, wie
man sich dessen seit Menschengedenken kaum erinnert. Erst
in der jüngst verwichenen Woche wurde ihm durch die
Ankunft einer großen Zahl von Lodjen abgeholfen, die
uns wieker reichlich mit Brennholz versehen haben.
Gestern gab die berühmte Sängerin Sabine He ine -
f e t t e r , auf ihrer Durchreise aus St. Petersburg nach
Deutschland, in dem akademischen Hörsaale ein Concert.
und wurde von einem, für die jetzige Jahreszeit unge«
wohnlich vollen Hause mit dem täuschendsten Applaus
aufgenommen. !2-
P o v n a u , den 25. April. — Am 1. April Nach«
mittags um 3 Uhr setzte mit einem schwachen S W ' W i n d
und bei einem nicht starken Stromlauf die Eisdecke
unseres Stromes sich in Bewegung, und schob, ohne das
Wasser höher als um circa 3 Fuß zu steigern, langsam
der Hafenmündung zu, wo es außerhalb derselben unter
das feste E«S gedrückt wurde. Um 8 1/2 Uhr Abends war
der Eisgang als beendigt zu betrachten, und die Commu.
mcation mit dem jenseitigen Ufer hergestellt. Den 5.
war daS Eis auf der Rhede durch östliche Winde einigo
Werst seewärts getrieben, den 10. aber mit SW.-Wino
wieder bis beinahe zur Sandbank zurückgekehrt. Am I I .
hingegen ward bei einem heftigen NO.- und NNO.-
Sturm das E,S schnell in die See getrieben und am fol«
«enden Tage, als am 12, wurde nicht nur unsere Rhede,
fondern auch die ganze Bucht vom Eise befreit. Am 19.
endlich ward durch die Ankunft vyn o mit Ballast bela-
denen Englischen S c h i f f e n unsere Schifffahrt eröffnet.
Eins derselben «Champion," Capt. A. Piter von Ar«
broath. war beim Clnsegeln in die Pernau-Gay auf das
R,ff Sorclholm gerathen, war aber, bevor die von hier,
aus hingesandte Hülfe angelangt war, durch Entlöschung
eines Theils des Ballastes schon flott gemacht und w,rv
jetzt nach dem Hafen zur erforderlichen Reparatur des
Leckes gebracht. — B's heute sind 17 Sch i f f e ange«
kommen. — Der Wasserstand auf der Sandbank ist
gleich dem vorigjährigrn leider nur 6 Fuß bei gewöhnli<
«er. Wasserhöhe. (Pern. Wochenbl. ^ ' l?.)
G u r l a n d.
M i t a u , den 29. Apr i l .— Zur V e r m ä h l u n g s .
fe ie r G r . Ka l se r l i chen H o h e i t des G r o ß f u r «
sten T h r o n f o l g e r s Cäsarewi tsch A lexander
N ico la jew i t sch mit I h r e r Ka i se r l i chen H o h e i t
der G r o ß f ü r s t i n Cäsarewna M a r i a A l e x a n .
d r o w n a , die zufolge des ausgegebenen Ceremomels hier
am 27. und 28. d. M . begangen wurde, empfingen am
Morgen deF 27, um 9 1/2 Uhr Se. Cxcellenz der Herr
Generalgouverneur der Ostseeprovinzen und Se. Excellenz
der Herr Curländische Civilgouverneur die Glückwunsche
sämmtlicher Civ»l- und Militärbehörden und des Adels.
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Um l l Uhr rief Glockengeläute zum feierlichen Gottes,
dienste in die Kirchen aller Coufessionen und 21 Kano-
nenschüsse begleiteten das 'ro vvum wul,»mu8. Nach Been-
digung des Gottesdienstes eilte Alles dem Markte zu.
Vom Rathhause ertönte Musik und wurde crwiedert
von dem demselben gegenüberliegenden Zehrxhen Hause.
Während das Gensdar'mencommando und das Garnison-
bataillon in ihren Casernen, die «lrmen und Arrestanten
in den Anstalten deS Curländiscken Collegiums allgemeiner
Fürsorge und die Stadtarmen in den Armenhäusern ge-
speist wurden, wurde vom Rathhause Geld unter die
Menge geworfen und lautes Freudengeschrei erfüllte die
Luft. Abends war die ganze Stadt bnllant erleuchtet,
Musik ertönte wie Mittags und die jubelnde Menge
durchzog bis spät die Straßen. Schönes Wetter begün«
stigte die Feier dieses Tages und kein Unfall störte die
allgemeine Lust.
Lim Montag den 28. verkündete das Glockengeläute
in allen Kirchen von t l bis 12 Uhr die Fortsetzung der
Feier. Wie am ersten Tage erschallte vom Rathhause
Musik, diesmal von lautem Kanonendonner unterbrochen.
Außer der Speisung der Armen und Arrestanten in dem
Kollegium allgemeiner Fürsorge, und in den Stadtarmen-
häusern hatte auch der gegenwärtige Kahal mit rühm-
licher Freigebigkeit den armen Hebräern ein Festmahl
ausgerichtet. I n der großen Synagoge hatten sich gegen
:!0U derselben versammelt, die splendid bewirthet wurden.
Freudiges Gewühl belebte die Straßen und lauter noch
wurde der Jubel, trotz des eingetretenen Regenwetters,
als gegen Abend wieder Musik und Kanonendonner er,
tonte und die ganze Stadt festlich erleuchtet war. Nur
die brillant eingerichtete Illumination der viiiH 3le«««m
mußte, eben des schlechten Wetters wegen, unterbleib.'«.
Auch an diesem Tage wachte das Polizeiamt mit dankens-
werther Sorge über die aufgeregte jubelnde Menge und
hinderte jede Ausschweifung sov,el ihr möglich. Um so
freudiger wird das Andenken an diese Festtage bei den
Bewohnern Mitau's fortleben, die nicht während dieser
Tage nur, sondern stets/ die heißesten Gebete für das
hohe Kaiserhaus zum Himmel senden. (Mitausche Ztg.
^ 35.)
L i b a u , den l3. Apri l . — Wenngleich die um
diese Zeit gewöhnliche Lebhaftigkeit im Handel mangelt,
so eröffnen sich für einen Erwerbszweig wenigstens er-
freuliche Aussichten, nämlich für die Sch i f fscons t ru»
c t i o n . Sämmtliche Bauplätze sind beinahe beseht, und
sowohl vom In< als Auslands gehen fortwährend Auf-
träge ein, die den Beweis liefern, daß die Erwartungen
der Rheder nicht getäuscht werden, auch die Baumeister
sich bestreben, den erlangten Ruf zu erhalten. Letzterer
hat sich auch in diesen Tagen aufs Neue bewährt, indem
der Baumeister Gottlieb Möwe, am !U. d. M t s , das
von Eichenholz erbaute kupferfeste Sckoonersch i f f ^N i»
c o l i n e , " von circa 90 Moggenlasten, vom S t a p e l
gleiten ließ, und sich hinsichtlich der gefälligen Gestalt und
der dauerhaften Arbeit, die Zufriedenheit der Sachkenner
vollkommen erwarb. Das Schlff ist Eigenthum des Con-
suls und Nigische» Kaufmanns August Kriegsmann und
dem Capilün Jacob Kaufmann zur Führung anvertraut.
Der Wassers tand ist ,m Hafen l21/4 Fuß. in
5er Hafenlnilnduna. !2 Fuß, auf der Bank 12 l/4 Fuß.
«HandelSztg. ^ 3 3 . )
E b e n d a h e r , den 29. April. — Bis gestern sind
im Hafen vvn Libau 40 S c h i f f e angekommen und 40
abgesegelt. (Lid. Wockenbl. ^ l? 35.)
W i n d a u , den 2. Ap r i l .— Seit dem 24. und
25 März ist die W i n d au frei von, E i s e , und sind
hier sieben Sckiffe eingelaufen. «.Handelsztg. ^ / 3l . )
J a c o b st a d t , den 22. Apri l . — Der gestrige
Tag, auf den das Namensfes t I h r e r Ma jes tä t der
K a i s e r i n und der G r o ß f ü r s t i n A l e x a n d r a N i -
c o l a j e w n a fiel, wurde in unserer Stat t festlich ge-
feiert. I n beiden Griechischen Kirchen war Gottesdienst,
und das Mil i tär war in Parade aufmarschirt. An die-
sem Tage wurde auch ker Gedach t» ,ß täg der Er»
o f fnung der U n i v e r s i t ä t D o r p a t gefeiert. Die-
jenigen Bewohner und Beamten dieser 'Stadt und der
Umgegend, die jene Universität freqnentirt haben, waren
zusammengetreten, um in dem hiesigen Cluvbenlocale die-
sen Tag festlich zu begehen, und in der Rückerinnerung
an jene glückliche Zeit, die sie während der Studienjahre
daselbst verlebt, zu schwelgen. I m Ganzen war die Zahl
der die Universität Dorpat besucht habenden Personen
nur zwölf, — wenig genug für unser» Ort ! — doch fan»
den sich gern auch andere Theilnehmer. Bei Gesang und
Klang und bei gefüllten Gläsern schäumenden Champagl
ners wurden, aus vollem Herzen, auf das Fortblühen und
Gedeihen der. Universität Dorpat weitschallende Vivats
gebracht. 30.
Pevsona lno t i zen .
1. A n s t e l l u n g e n , Ve rse t zungen , En t l assungen .
An Stelle des wegen Krankheit aus dem Evangelisch.
Lutherischen Oeneralconsistorium in S t . Petersburg ge.
schiedenen weltlichen Mitgliedes, Baron und Ritter v.
Campenhausen , ist der Assessor des Livländischen Pro.
vincialconsistoriums und Assessor dcS Livländischen Hof-
gerichts, Collegienassessor undRitterv. W o l f f e l d t Aller«
hiichst bestätigt worden.
Der bisherige Secretär der Livländischen Gouvernc.
mentSregierung für die Russische Erpedition, Gouvernc
mentssecretär Alexander v. A lb recht ist als Gouverne»
meuts.Procureursgehülfe, der Beamte bei der Rigischen
Commlssariats-Commission, Major Julius v. N u l l e ,
schell, dessen älterer Bruder. Hofrath Al lwi l v. Rukte.
schell, in Grusien die Stelle eines GouvernementS-Pro-
cureurs bekleidet, als Cüraior beim adligen Vormund-
schaftsamie, und der bisherige Auscultant der Livländi.
schen Gouvernementöregierung, Candidat der Reckte Arnold
T l d e v ö h l , in der Eigenschaft eines Kreissiscals nach
Grusien gegangen.
,jn der Generalversammlung der Rigischen Börsen.
Kaufmannschaft am i l . Februar sind folgende Wahlen
vvllzogen und vom Wettgerichte bestätigt worden: ») zu
neuen Mitgliedern deS B0rsencomite'S an Stelle der sta.
tutenmäßig austretenden Herren James Maurice Cum«
m i n g , John H a v , Friedrich Zeyse und Nettester I o .
hann Ferdinand B u r c k a r d die Herren Generalconsul
und Ritter Johann Christoph W ö h r m a n n , Iohn Todd,
Lleltester NlelS Hansen P h i l i p s e n , Aeltester Johann
Heinrich M ü l l e r ; d> zu Delegirten für das laufende
Geschäftsjahr der dim. RathSherr und Ritter Friedrich
Wilhelm B r e d e r l o als Präses. Nettester und Consul
Johann George Schere l e r als NicepräseS, Generakon,
sul und Ritter Johann Christoph W d h r m a n n , Consul
August Friedrich K r i e g s m a n n , Konsul und AeUester
Carl Friedrich H o l h ; <-) zum Delegirten bei der Com.
Mission wegen Verlegung der Hanfambaren, an Stelle des
Herrn James Maurice C u m m i n g , Herr Generalconsul
und Ritter Johann Christoph W ö h r m a n n ; c>) zu I n ,
srectoren der Börsenordnung und Oelwrake Aeltester
Niels Hansen P h i l i p s e n und Herr Alelander O v a n -
d e r ; e) zu Inspectoren der Härmgswrake Consul Wi l -
helm v. S e n g dusch und Herr John Todd .
i i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum Gehe ime n r a t h ist am iy. April der Cur<
landische Civilgouverneur, wirk!. Staatsrat!) und Ritter
v. V r e v e r n Allergnädigst erhoben worden. — Zum
S t a b s c a v i t a n ist der Platzadjutant der Festung Düna-
münde, Lieutenant von» Newsklschen Seeregiment Carl
P a r o n v. d. Osten^Sacken ernannt worden.
Ul . O r d e n .
Das G r o ß k r o u z des S t . A n n e n o r d e n s i r
Classe hat erhalten der in Riga stationirtc Bezirks»
General des ersten Bezirks vom Corps der abgetheilten
innern Wache, Generalmajor K iesmer . — Der S t .
Nnneno rden 2r Classe ist am 16. Apri l dem Cur«
ländischen Landesbevollmächtigten und Ritter, Baron v.
H a h n für ausgezeichneten Diensteifer verliehen worden.
— Den S t . S t a n i s l a u s o r d e n I r Classe haben
erhalten der Assessor des Rigischen Kreisgerichts. Hofrath
v. B e r g , der Oberhauptmann des Tuckumschen Ober-
liauptmannsgerichts, von der 9. Classe v. S t e m p e l und
der des Mitauschen Oberhauptmannsgerichts v. K l e i s t ,
so wie der Kirchspielsrichter des 1. Bezirks der Provinz
Oesel, Secondlieutenant v. V u r h ö w d e n für eifrigen
Dienst und besondere Bemühungen.
Se. Majestät der König von Preußen haben Aller»
gnädigst geruht, dem Varon Theodor v. G r o t h u ß ,
Erbherrn auf Wainoden in Curland den S t . I o h a n n i -
t e r o r d e n zu verleihen.
I t e c r o l o g .
28. I n der ersten Hälfte des Januar starb zu
Reval der Aelteste der dortigen großen Gilde Christian
Dietrich Ka g e l m a n n , 69 I . 3 M . alt.
29. Am 8. Januar starb zu Et. Petersburg der Ge«
nerallieutenant und mehrerer hohen Orden Ritter H. F-
K e r n i . , 70 I . alt, von 1822 bis z»28 Commendant zu
Riga.
30. Am l9 . Februar starb zu Riga der Inspektor
(seit 1839) und wissenschaftliche Lehrer (seit 1825) an der
dortigen Domschule, Titulärrath Carl Christoph H a r t ,
m a n n , geboren zu Zohden in Curland, wo sem Vater
Prediger war, den l/12. Geptember 1783. Von diesem
empfing er seinen ersten Unterricht, besuchte dann das
academlsche Gymnasium zu Mitau und studirte von »801
bis 1803 zu Jena Theologie. Nach vollendetem Cursus
begab er sich 1804 nach Riga und wurde daselbst Privat-
lehrer, 1807 auch Candivat des StadtministeriumS und
1803 Pastoradjunct an der Iesuskirche. welches Amt er
indessen 1810 Kränklichkeit halber niederlegte.
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9t. Am 20. Februar starb zu Riga der Ncltesie der
dortigen kleinen Gilde (seit 1829. zum Dockmann erwählt
1828) Simon Thomas U n t e r b e r g e r , 6? I . 4 M .
alt.
Der zu Reval verstorbene (s. oben ^?" >6 Sp. 256»
Lieutenant Carl Friedrich Peter v. F re im an n erreichte
ein Alter von 50 I . 10 M-
Der Major Johann Friedrich Theodor v. Nd ler -
berg ^s. ebendas.) starb am 14. März. Er war Stief-
bruder des Generaladjutanten Ferdinand v. Adlerberg,
und fungirte als Mitglied der zu Neval bestehenden M«-
litärbaucommission, wie früher der zur Wiederherstellung
der St . Olaikirche niedergesetzt gewesenen Commissson.
Durch seine vieljährige Thätigken auch als Curator der
Domschule, durch fein bis ins hohe Älter fortdauerndes,
lebhaftes Interesse für die Malerei, so wie durch seinen
freundlichen, wohlwollenden Character hat er sich ein blei>
bendes Andenken/ bei Allen, die ihm näher standen, be-
wahrt. 24.
Der am 24. März zu Riga verstorbene (f. ebendas.»
Livländische Landrath «eit 183?) und Oberdircctor de«
Livländischen Creditsystems, frühere Präsident der Mes-
sungs'Regulierungscommission zu Walk Conrad Friedrich
v. S m i t t e n , Erbherr zu Soorhvf, erreichte ein Alter
von 61 I . 4 M . '
Ansländische Journalistik.
19. Ueber Thermoneutralität und damit verwandte
Gegenstände. Von Heß, in Erdmann's Journal für
pract. Chemie. Bd. xxn . Hft. I . S. 185-192.
20. Briefe zweier Römerinnen aus den Zeiten des
Pero. Von A. v. Sternberg. (Bruchstück des Ro-
mans Vritannicus.) Im Morgenblalt ^.°' 32-36.
21. Eine Volksheilmethode der Krähe (»cnvio»), durch
welche sie in 3 Tagen unfehlbar gehellt wird. Von l»r.
Will). Heinr. Ado lph» , in Mita». I n Fricke's Zeit-
schrift für die ges. Medicin, Bd. 16. Hft. 2. S . 157
—181.
22. Einiges über den Russischen Adel und Classen,
rang. Von Frdr. Schmalz in Dorvat. I n Pölih S
neuen Iahrbb. d. Geschichte und Politik. Apr,lheft. S .
221—340.
23. Ueber die Principien der electro-magnetischen
Maschinen, von M . H. Jacob». Ein Vortrag, gehalten
in der diesjährigen Versammlung Britischer Naturfor-
scher zu Glasgow. Aus dem Htl»«n»«nin ^l? 6?g in Poa«
gendorff'S Annalen der Physik. Bd. h l . Stck. I . S. 353
-372.
Be^cht igung.
I n ^ ? 9 Sp. 144...Z. 11 von unten ist statt „der
Landrichter H. C. M- :c." z», lesen- «der Kreiörichter
Hans Carl Michael B a r o n Fersen."
Im Namen des Generalgouvernements von Liv,, Csth«
Dorpat, den 6. Mai 1841.
und Curland gestattet den Druck: C. W. He lw ig , Censor.
20. Mittwoch, !>m <4. Mai 1841.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift fär Liv-, Gsth- und Cnrland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I. Die Schafzucht in den Ostseeprovinzen. Sp. I i I . — n. Die Stadt Valtischport. Sp. 318. —
Chronik des Tages: Livland: Niga. Sp. 32l. 323. 324 525. Dorpat. Sp. 325. Pernau. Sp. 326. Csth-
land: Reval. Sp- 220 u. 327. Curland: Goldingen. Sp. 32?. Polangen. Sp. 528. — Personalnotizen.
Sp. 328.
I. Die Schafzucht in den Ostseepro-
vinzen.
(Entgegnung auf den Aufsatz in ^ lü und I? des
Inlqndes.)
Obgleich der Herr Verfasser des bezeichneten
Aufsatzes am Schlüsse desselben seine Bewahrung
gegen jede aus „Wortkram" bestehende Entgeg,
nung eingelegt hat, so wagt dennoch, aber freilich
sehr eingeschüchtert, Einsender dieses folgende Be-
merkungen wider diesen Aufsatz, auf die Gefahr
hin, daß sie von Herrn Christian! für ^PZortkram"
befunden werden, zu machen, da er glaubt, daß
in dem Aufsatze Berechnungen angestellt, und
Grundsätze aufgestellt worden sind, die manchen
Anfänger in der Schafzucht irre leiten könnten.
Herr C. verlangt, daß er nur durch Autori-
täten und Beweise widerlegt werde. — Vücher-
namen wi l l Einsender nicht abschreiben, bessere
Beweise aber hat er auch nicht, als seine eigene
zwölfjährige Erfahrung in der Schafzucht, die ihm
günstige Resultate geliefert hat, uud die Ueberzeu-
gung, daß die nachstehenden Bemerkungen nur
Dinge enthalte», die von erfahrenen Schafzüchtern
nls allgemeine Wahrheiten anerkannt sind. — Es
»st »n diesem Aufsähe
1) gesagt, daß der Ankaufspreis der Stamm-
heerde also zu berechnen sei:
18 Stück Zuchtböcke « 60 R. . . . 1080 R. S .
582 „ Mutterschafe K 7 R. . . 4074 „ »
400 ,, Hammel a 5 R 20(10 « „
. Summa 7154 R. S .
wobei aber die angekaufte Stammheerde mit der
gegenwärtig bestehenden Heerde verwechselt wi rd,
indem der Besitzer dieser Schäferei gewiß ohne Be-
rechnung gehandelt haben würde, wenn er das ge-
nannte Capital zum Ankauf seiner Heerde ausge,
geben hat, da er, wenn er
6 Böcke k 60 R 360 R. S . uud
300 Mutterschafe i» 7 R. . . . 2100 „ „
in Allem also 2460 R. S .
zum Ankauf von Merinos verwandt hätte, nach
3 bis 4 Jahren seine Schäferei wahrscheinlich bis
auf die angegebene Fahl von 1000 Schafen ver-
mehrt gesehen hätte. Sol l jedoch der Cavitalwerth
der gegenwärtigen Heerde in Rechnung gebracht
werden, so möchten 1) die angesetzten Preise im
Verhältnisse zu den jetzigen Preisen der Merino-
schafe, die laut Annahme nur eine Brutto-Ein-
«ahme von 153Z Kop. S . per Stück liefern, zu
hoch sein, und dann ist 2) hie Nachzucht der
Schafe größtentheils übersehen worden. Wenn
nämlich von Herrn Puhlmann für ganz Livland
mit 100,000 Schafen nur die Summe von 26900
R. S . als Einnahme für verkaufte Böcke uud
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Schafe angenommen worden ist, so sind gewiß die
meisten Schäfereien mit einer vermehrten Stück-
zahl ins folgende Jahr hinübergegangen, welches
weder Herr Puhlmann noch Herr Christian! in
Rechnung gebracht hat. Da zu diesem Zuwachse
ohne Zweifel auch viele Zuchtböcke gehören, so
wird sich nach dem von Herrn C. angenommenen
Durchschnittspreise derselben von 60 R. S . durch
diese allein schon ein hübsches Sümmchen a l s Iah -
reseiünahme für die Schafereien hcrausrechnett
lassen. Was
2) die Stallungen betrifft, so nimmt Herr C.
für 1000 Schafe einen Hta l l von 50 Faden Länge
und 6 Faden breite an , und berechnet die Bau-
kosten desselben, „vorausgesetzt, daß man die große
Masse der Materialien aus eignen Mitteln habe,"
auf 3500 R. S . ! Es ist freilich sehr bequem, so
thcuer zu bauen, allein Pflicht eines jeden Land-
wirthen, seine Bauten so einzurichten, daß er bei
denselben Solidität auf möglichst billige Weise
herstelle, um die ersparte Summe zu anderen Ver-
besserungen des Landgutes verwenden zu können.
Einsender hat auch einige Schafställe gebaut, und
muß gestehe», daß er bei Ansicht des obigen An-
schlages nicht wenig staunte; er möchte aber dem
Hrn. Verf. unter Anderem rathen, statt eines Sta l -
les von 50 Faden Länge und 6 Faden Breite, ei-
nen von 37 Faden Länge und 8 Faden Breite zu
bauen, indem letzterer, abgesehen von seiner grö-
ßern Bequemlichkeit, dieselbe Anzahl Schafe fassen,
und beinahe um den vierten Theil weniger Bau-
kosten verursachen wird. Ebenso scheint
3) der Kostenanschlag zum Bau eines Hauses
für die Schäfer zn hoch, auf den meisten Gütern
aber wird wohl ein solcher Bau überhaupt zu 'tnt-
behren sein.
4) Unter den sich alljährlich erneuernden Aus-
gaben sind 200 R, S . als Gage und Deputat
für einen Deutschen Schafmeister gerechnet. Es hat
aber die Erfahrung gelehrt, daß wir sehr gut ohne
Deutsche Schafmcistcr unsere Schäfereien in ge-
höriger Ordnung erhalten können, weil Esthnische
und Lettische Schäfer oft sehr gute Schafmeister
abgeben, so wie denn auch die Zahl der Deutschen
Schafmcister in Estt,- und Livland im Verhältnisse
zu der Zahl drr Schäfereien äußerst gering ist,
und jahrlich abnimmt. Zu den jährlichen Ausga-
ben rechnet Hr. C. auch 1760 Löse Rigisch Kar-
toffeln, die im Jahre verfuttert werden, bringt
aber das Heu nicht in Anschlag. Die Nothwen-
dtsskeit einer Kartosselfuttcrung, die bei hohen Ge-
treide- und Branntweinspreisen, besonders bei
Hammeln, gewiß nicht ökonomisch ist, ist nicht
vorhanden, wenn auch Block eine Kartoffelfutte-
rung annimmt. M i t größerem Vorthcile werden
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diese Kartoffeln in Branntwein verwandelt, und
die hiebet abfallende Schlampe, so wie die Schlam-
pe vom verbrannten Getreide an die Schafe ver-
futtert werden können, welches Futter ihnen, wie
Einsender in eilf Jahren erfahren hat, sehr gedeih-
lich ist. Dagegen muß aber das den Schafen ge-
reichte Heu in Rechnung gebracht werden, nicht
zu seinem Marktpreise, sondern zu dem Preise,
welchen die Nindviehzucht und Mästung in unseren
Wirtschaften netto für das Heu abwirft. Bei
Darstelluug dieses Preises werden wir aber die
Zinsen für das in der Rindviehheerde steckende
Capital , für die Baukosten der Rindvieh- und
Mastochsmställe, den Lohn und die Beköstigung
sammtlicher Leute, welche zur Wartung des Rind-
viehs und der Mastochsen erforderlich sind, sie mö-
gen vom Gutsherrn gehalten, oder von der Vauer-
schaft gestellt werden, auch in Anschlag bringen
müssen, wonach in den meisten Localitaten gewiß
nur ein geringer Preis für das verbrauchte Heu
sich ergeben wird.
Hr. C. glaubt den „erwiesen geringen Erfolg,
d. h. die sehr geringe Verwerthung der edlen Schaf-
zucht bei uns"
1) daher zu leiten, daß unsere Merinoschafe
in ihrem Typus nicht alle diejenigen, aufs voll-
kommenste gesteigerten Raceeigenthümlichkeiten ver-
einigen, um durch ihre Productionen das vorge-
steckte Ziel sicher zu erreichen, und führt als Be-
leg dessen an, daß auf dem vorigjahrigcn Vres-
lauer Wollmarkte die feinen Electoralwollen die
geringsten Abzüge im Preise gegen das f rü-
here Jahr erlitten hatten. Diejenigen Schaf-
züchter, die diese Nachricht noch nicht aus den Zei<
tungen gelesen haben, werden Hrn. C. sehr dank-
bar für diese Mittheilung derselben sein, denn sie
ermnthigt sie, rüstig fortzuschreiten auf der Bahn
der Veredelung ihrer Hecrdcn. Hr. C. wi l l die
Merinos bei uns abgeschafft haben, weil der
Durchschnittspreis der Wollen im vorigen Jahre
in Riga 19 R. S . per Pud war (welches beiläu-
fig gesagt, nicht 56 Rth l r . , sondern 64 Nthlr 7
ggr. per Centner ^) beträgt), und in Breslau
Schleiche Electoralwollen mit 115 bis 135 Rthlr.
das Centner bezahlt wurden, bringt aber nicht in
Erwägung, daß in Riga und in Neval auch ein-
zelne Partien Wolle bei den ungünstigsten Conjun-
cturen damals für den Preis von circa 100 Rthlr.
per Centner verkauft wurden; und alsdann ist bei
uns die Schafzucht eigentlich noch im Entstehen,
woher denn auch nicht verlangt werden kann, daß
S. vr. M . G. Pauclevs Rechenbuch 2- Vd. S.I04,
26l und I I2, doch auch eine Autorität, die angeführt
wird.
217 318
unsere Schäfereien schon jetzt den ausgezeichnetsten duction das Vedürfniß der Tuchfabriken in Zin-
Schlesischen gleichkommen sollen (es giebt aber tentwf, Dagden, Riga, Narva und Dorpat nicht
in Schlesien auch Schäfereien, die mit unfern deckt, wozu noch kommt, daß in mehreren Jahren,
schlechtesten gleichgestellt werden können). W i r hiesige Wollen vorteilhaft nach S t . Petersburg
finden jedoch den besten Trost in den eignen Wor- und Moskau abgesetzt worden sind. Hr. C. räch
ten des Hrn. Verf., denn er gesteht auf derselben an, statt der Merinos andere Schafe zu züchten,
Seite zu', daß Clima, Lage, Grund und Boden die sich mehr für die Fleisch- und Kammwoll-Pro-
fich in den Ostseeprovinzen zur Zucht der Mer i - duction eignen, und fuhrt 8 Schafracen an , die
nos eigne», und daß hieselbst „die Grundsätze der dieser Eigenschaften wegen in England, Holland
Thierveredlung gewiß gekannt und wahrscheinlich u. s. w. gehalten werden, hat aber nicht erwogen,
befolgt werden" — warum sollten sich denn nicht in welchem Mißverhaltnisse, die Fleischconsumtio»
auch unsere Schäfereien einst mit denen in Deutsch- und die Fleischpreise bei uns mit denen in diesen
land messen können? Es scheint überhaupt Hr. Ländern stehen; denn bei unserem Schlachtvieh
C. bei seiner Ansicht von dem „erwiesen gerin- haben wir die ungeheure Concurrenz der südlichen
gen Erfolge" in der Schafzucht immer nur die Provinzen Nußlands zu bestehen, die bei ihren
ungünstigen Wollpreise des Jahres 1840 im Auge unermeßlichen Steppeuweiden und geringen Hcu-
zu haben, er wird aber gewiß eine andere Ueber- preisen das Schlachtvieh sehr billig stellen können;
zeugung erlangen, wenn er die Zahl der aus ein Heravdrückcn der Merinowollpreise ist jedoch
Deutschland eingeführten Schafe mit dem gegen- von dieser Seite her noch lange nicht zu befürch-
wärtigen Bestände unserer Heerden und der Anzahl ten, und richten sich dieselben bei uns, wie wir
der als Schlachtvieh benutzten, und besonders aus alljährlich sehen, nach ihrem Stande auf den
Esthlcmd in den letzten Jahren zu diesem Zwecke Märkten in Deutschland und England, wo ihre
nach S t . Petersburg (zu dem Preise von 5 bis 8 Erzeugung wegen des durch größere Bevölkerung
N . B.) verkauften Merzschafe vergleicht, und end- hervorgerufenen höheren Vodenwerthes kostspieliger
lich auch die Summen für die alljährlich aus ist, als in den Ostseeprovinzen, wo so viele hoch-
Liv-, Esth- und Curlaud veräußerten Wollen iu gelegene, dem Rindvieh nicht zusagende Weide-
Anschlag bringt. Hr. C. sagt platze erst durch die Schafzucht einen Werth erhal-
2) „die örtlichen und öcouomischen Verhalt- ten haben. Es möchte daher die Zucht der gro-
nisse, und das Vedürfuiß der Einwohner erheischen ßen langwolligen Schafe, deren Futterbedarf nach
von dem gezüchteten Thiere andere Racevollkom« eigner Angabe des Hrn. C. sich zum Bedarf der
wenheitcn, als das gegenwärtig gezüchtete (Me- Merinos wie 3 zu 1 verhält, und deren Wolle
rinoschaf) zu gewähren im Stande ist", und wi l l viel unter dem Preise guter Merinowolle steht,
diesen Satz durch die Behauptung beweisen, daß hier nur in solchen Gegenden mit Vortheil zu be-
wir »bis jetzt nur durch ausländische Käufer be- treiben sein, wo Mangel an Ackerland und hohen
deutender«: Preise für das hiesige Product erlan- Weiden die Merinozucht verbietet, indem elfteren
gen können." Wie richtig diese Behauptung aber niedrig gelegene Weiden nicht so schädlich sind,
ist, geht wohl daraus hervor, daß in den ersten als letzteren, gewiß wird aber die Merinozucht,
Jahren der Schafzucht bei uns, nur einige kleine nach richtigen Grundsätzen auf Dertlichkeiten, die
Partien Wolle für eigne Rechnung der Producen- ihr angemessen sind, betrieben, das verwandte Fut-
ten nach England zum Verkauf gesandt wurden, ter höher verwerthen. Diese beiden Haupterfor-
uud daß wir als Wollkäufer aus dem Auslande dernisse des Gedeihens der Merinos, intelligente
nur den Hrn. Hirschberg aus Königsberg im I . Züchtung und sorgfältige, angemessene Haltung
1835 hier aeschen haben, auf dem Wollmarkte in werden uns aber anch noch lange eine sichere Gewähr
Riga zwei oder drei ausländische Wollhändler, die für das in dieser Hinsicht gefürchtete Uebttflügeln
gar nicht kauften, und auf dem letzten einige der- des südlichen Ostens leisten,
selben, die nur die gröbsten, meist Litthauische
Wollen, zu sehr niedrigen Preisen erstanden. Auch —
ist aus den publicirten Cinfuhrlisten ersichtlich,
wie dedeutende Partien Merinowolle die Zinten-
hofsche Tuchfabrik alljährlich, und auch zu Zeiten I I . D ie S tad t Balt ischport.
die Dagdensche Fabrik, noch aus dem Auslande
bezogen haben, indem die Fabrikanten behaupteten, Der Wohlstand eiueö Landes wird nach dem
unerachtet der Fracht, des Zolles und anderer Zustande seiner Städte beurtheill, da diese von
Unkosten, in Deutschland wohlfeiler zu kaufen als dem Ueberflusse der Production des Landes bcste-
hicr, aber eigentlich wohl, weil unsere Wollpro- hen. So lange ein Land nur so viel erzeugt, als
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seine Vebaucr verzehren, ist es arm, doch selbst
wenn es alle Producte im Ueberfluß hervorbringt,
bleibt es arm, so lange keine Städte da sind,
welche diesen Ueberfluß in sich aufnehmen, und
durch denselben theils selbst zum Wohlstand ge-
langen, theils den Producten des Landes erst einen
Werth geben. Dieses erkennend hat die große
Kaiserin Catharina, indem sie in ihrem weiten
Reiche 230 Städte gründete, eben so viele Monu-
mente ihrer Größe errichtet. Auch diese Provinzen
verdanken ihrer Munistcenz nicht allein mehrfache
Unterstutzungen zum Besten schon bestehender Städte,
wie z. B. Dorpat seine ganze gegenwärtige Ge-
staltung durch Catharina erhielt, sondern auf ihr
Geheiß wurden auch zwei neue Städtchen: W e r r o
und B a l t i s c h Po r t , angelegt. Aber große Geister
eilen stets ihrer Zeit, ihrem Volke voraus, und so
geschah es denn auch hier, daß diese großen Ent-
würfe keine Unterstützung von Seiten der Land-
besitzer fanden, die dnrch das Aufkommen eines
freien Vürgerstandcs in ihren Rechten beeinträchtigt
zu werden fürchteten. Hätten damals weise Vor-
eltern durch Theilung des Grundbesitzes den An-
bau kleinerer Besitzer in der nächsten Umgebung
der Städte begünstigt, so würden gegenwärtig die
zahlreichen Nachkommen aus dem Wohlstande er-
blühender Landstädte nicht geringen Nutzen ziehen.
Statt dessen sehen wir durch das einseitige Fest-
halten am größeren Grundbesitze die Umgegend
der inländischen Städte sich entweder nicht über
die gewöhnliche Cultur der Kornfelder erheben,
oder gar als nutzlose Wüsten daliegen. Eine solche
Wüstenei umgiebt auch V a t t i s c h p o r t , einen Ort,
dessen Name auf eine größere Vedentsamkeit hin-
deutet, als er in 80 Jahren zu erreichen im Stande
gewesen.
Wer nach einem genußreichen Spaziergange
im schönen Parke zu Fal l , eine Meile weiter gegen
Westen vorzudringen wagt, gelangt alsbald zwi-
schen zwei Buchten des Finnischen Meerbusens in
rine weite, unfruchtbare, steinige und baumlose
Ebene, die, indem sie sich allmälig bis auf 159
Fuß Mecrcshöhe erhebt, nach Norden zu in eine
3 Werst breite und 6 Werst lange Landzunge aus-
läuft, auf deren Spitze ein Leuchtthurm sein Licht
weit über das brausende Meer hin erglänzen läßt.
Am Ostrande dieser Landzunge liegt gleich einer
Einsiedelei, von malerisckbewaldeten Schluchten um-
geben, das Gut Lets, während die Westküste, theilS
flach und sumpfig, weiter hinaus steil und felsig, nur
einen etwa 1 Werst langen und S Werst breiten
freien und nutzbaren Platz darbietet. Hier ist das
Städtchen auf dem nackten Felsen angelegt au ei-
ner weit?« Bucht, die auf der Westseite von den
beiden Inseln Klein- und Groß-Rogö geschützt wird.
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Diese Ba i , die Nogöerwicck, etwa 40 Werst laug
«nd 3 Werst breit, bietet den trefflichsten Anker-
platz in der Ostsee dar. Sie ist tief, und überall
bis auf Kadeltaulaiige vom Ufer rein von allen
gefährlichen Gründen. I h r Grund besteht aus ei-
nem sehr zähen, grünlich-blauen Lehm, der einen
guten Anker leicht aufnimmt und wohl fest hält.
Deshalb trieb, selbst bei den lieftigsteu N N N . -
Sturmcn, gegen welche die Bai offen ist, noch
nie ein Schiff mit seinen Ankern an den Strand.
Die Bai wird gewöhnlich erst im Januar, zuwei-
len erst im Februar (in gelinden Wintern gar
nicht) mit festem Eise bedeckt. Bei stürmende«
SW.«Winden treibt dieses öfters wieder ab, so
daß nur die nächste Umgegend des Hafens bis auf
3 Werst Entfernung vom Eise bedeckt bleibt. Die
mit Südfrüchten aus Messiua kommenden Schiffe
suchen dann durch das Treibeis hindurch bis an
den Rand des festen Eises zu gelangen, werden
sogleich von den Insulanern und Valtischportern
ciugeeist, löschen in Valtischport ihre Ladung, und
lassen sie nach Reval und Et . Petersburg 'expcdi-
ren. Peter I . , als er diese Bai ersah,'entwarf
sogleich den P lan , dmch einen quer hinüber nach
Nogö zu führenden Damm zum Kriegshafen zu ge-
stalten. Unter den folgenden Rcgierungeu begauu
man in der That, zumal unter Münnich's Leitung,
diesen Plan auszuführen. Obwohl indessen der ebene
feste Grund die Anlage eines Dammes eher begün-
stigt als erschwert, so unterlag dennoch der damals
so leicht angelegte Bau gar bald dem Andränge
der NW.-Wellen, und ward bis auf unbedeutende
Neste bei Valtischport am Fuße der Festungsruine,
vollkommen wieder zerstört, während sich das
Städtchen zwar, wie wir sehen werden, in höch-
ster Unbedeutendheit erhielt.
Der kleine steinige Platz, welcher der Stadt
zugewiesen ist, kann wenigstens gesund genannt
werden. Kühlende Seewinde mäßigen die Som-
merhitze, die daher nicht über 20" N. steigt, während
die vorherrschenden Westwinde auch die Winterkälte
nur selten bis auf 20° gelangen lassen. Wenn nach den
tobenden Westwinden im October und November
die Nord, und Ostwinde beginnen, fällt das Was-
ser in der Vai um 2 Fuß und mehr ab. Am
heftigsten friert es bei mäßigem, anhaltclldem SO.-
Winde und heiterem Himmel im Deccmber-Monat
(d. 12. Dccbr. n. S t . 1810 M in . — 17° , d. 4.
Juni Mar . - j - 19, Var. Mar. den 1^. Decbr.
618,1'" bei 4- 40 " , M i n . den 20. Jan. 28" 40"
lMgl iscl^ bei 4- 1«">
O i i
g ^ 4
bwohl kein fließendes Wasser, kein Landsee
die öde Umgegend belebt, so fehlt es doch nickt
an Trinkwasser (aus 62 nur 10' tiefen Brunnen).
Nur in recht dürren Sommern und strengen Win-
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lern sind die Einwohner durch Wassermangel ge,
nöthi.qt, aus einer, eine Werst entfernten Quelle
auf dem Gebiete des Gutes Pallas zu schöpfen.
Die 74 Gebäude der Stadt sind durch 7 übermä-
ßig breite, mit natürlichem Pflaster versehene, da-
her nur spärlich begraste Straßen von einan-
der getrennt, und von 52 Garten umgeben. Auf
diese sind die Einwohner beschränkt, da die Stadt
weder Wiese noch Wald, noch selbst eine Weide
besitzt, denn diese wie die beiden Gottesacker der
Stadt gehören dem Gute Pallas an. Es hielt
nicht schwer, 20 Gebäude aus Stein aufzuführen,
da das Material ungleich näher liegt, als in jener
baumlosen Fläche das Holz. I n der That hat die
Zahl der hölzernen Häuser bis auf 53 abgenom-
men, indem die unbewohnten allmälig zusammen-
stürzenden zum Erheizen der bewohnten benutzt
wurden; die Ueberwintcrung einiger Schiffe und
der freie Verkehr hat in letzter Zeit die Bauten
wieder etwas begünstigt..— Neben det steinernen
Griechisch-Russischen Kirche erhebt sich gegenwär-
tig, statt des bisherigen hölzernen Lutherischen Vet-
Kaufes, auch für diese Gemeinde eine steinerne
Kirche, zu deren Van durch Kaiserliche Munificenz
14000 Rbl. V. bewilligt, und 0000 Rbl. von der
Stadt beigesteuert worden sind.
Die Bevölkerung betragt, obwohl 095 Ind i -
viduen bei der Stadt angeschrieben, in der Tliat
doch nur 316 Personen ( l l l männl. und 175
weibl.). Von diesen Erhören 22 zur Russischen
Geistlichkeit, 38 stehen unter M i l i tä r - , 13 unter
Civil-Iurisdiction, 21 verabschiedete Soldaten, 116
Zunftgeuosscn, 38 Bürger, 66 Bauern und 2 Aus-
länder; — kein Lutherischer Geistlicher, indem der
Pastor zur Krcuzkirche 6 Werst von Valtischport
eben nicht oft von dieser kleinen Gemeinde iucvm-
modirt wird (im Jahre 1840 kam nur 1 Ehe zu
Stande) — kein Arzt — kein Apotheker — keine
Hebamme.
Das Hauptgcwerbe der Bürger besteht im
Fischfange und Fisckkandel; indessen kommen au-
ßerdem jährlich im Ma i zwei Russische Fischer aus
Ostaschkow mit 16—20 großen Netzen (jedes große
Netz zahlt 21 R. 44 K. S . Abgabe, die der Städ-
ter nur 14 R. 30 K., ein kleines Vuttennetz 3
R. 44 K. S.) und 60 Knechten zum Fange her-
über, und ziehen im November wieder ab. — Die
zum Fischkaufe herbeikommenden Bauern geben den
3 handelnden Bürgern (denn Kaufleute giebt eS
nicht) auch zum Absatze ihrer Waaren Gelegenheit,
wofür diese 4 R. 3l) K. S . jährlich, für Buden und
Scheuten 2 N. 36 K., die Hauseigenthümer aber
1 Procent von dem Werthe ihrer Häuser zahlen.
— Obwohl nun die Einnahme des Städtchens
600 R. S . jährlich nicht übersteigt, so betragen
doch die Verwaltungskostcn nur 500 R,, und da,
Dank der gegenwärtigen Verwaltung, die Stavt
seit 1837 keine Schulden hat, so bleibt jährlich ein
kleiner Ueberschuß, der einige schwache Hoffnungen
auf eine bessere Zukunft erregt.
Die aufkeimende Generation, 14 Knaben und
12 Madchen, wirb in einer Elementarschule un-
terrichtet; auch besteht eine Armcncasse mit 180
R. S . Capital. Seit 10 Jahren wird das See-
bad, doch leider aus Mangel au Wohnungen nur
wenig benutzt. — Gewiß könnten unternehmende
Köpfe mit einem kleinen Capitale und guten Kennt-
nissen in irgend einem Zweige der Industrie hier
besser als in mancher größeren Stadt ihr Fortkom-
men finden, und die während der Wintermonate
müssigen Hände zweckmäßig beschäftigen.
Chronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscelleu.
. R i g a , den 3. Mai. - Börsenbericht. Aus«
suhrwaaren. Getreide. Die Inhaber von R o g«
Zen waren weniger geneigt zur Liquidation mit Verkäu-
! ^ " > i . ^ ^ " l e stiegen daher etwas: man bewilligte für
N5/1l6pfdgen ?a R. S. Fraqe für ll6/ll?pfdgen war
nicht zu befriedigen ä 77 R. Von Hafer ist etwas au-
ßer der Vorse 5 50 N. verkauft. — I n Flacks war
wehr Umsatz. Gemacht wurde- Zins i n . »37 R. S.,
grau Krön ^ 35 R., Parthieaut ?n.. 34 l/2 5 34 R. nach
Qualität. Gewöhnlich i>n.I2R.n«. 28R.,"v.23 l/2 R.,
hell»», bedang 29,/2R.,i^n. allein 2.13/tN.Marienburqer
Äron34R., Hofsdreiband3l,/2N.. puick35N.,Livländtsch
Drelband 24 a 24 l/2 N. — Flachöheede wurde mit
»6 5 l? N. S. bezahlt. - Hanf. Die Wraake wurde
am 28. v. M. eröffnet. Wenngleich zu den Preisen, die
zuletzt in der vorigen Woche bezahlt, als l io R. B. für
feinen Neinhanf, l08 für Polnischen Reinhanf, 103 für
Ausschuß und 98 filr Paßhanf, Einiges gemacht wurde,
so waren selbige in den letzten Tagen nicht zu behaupten
und l/2 ö, l N. niedriger anzukommen. Feine Sorten
blieben indeß selten, und wurde Ausschuß mit 108, ä lOT,
R- B. bezahlt. Tors. Lange Waare bedang 48R. V.,
für andere war ä 44 R. keine Frage. — Schlaglein-
saat bleibt in gewöhnlich I09pfdger Waare zu 18 »,
I? l/2 R. B. vernachlässigt, — hohe fehlt. 1000 Tonnen
Nl/lI2pfdge Steppensaat bedang 19 N. B- , man com,
pletirte sich durch übriggebliebene Säesaat ä 191/4 R. —
Hanfsaat wkroen einige Tausend Tonnen ^ 121/2 R.
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V- umgesetzt; «s blieben einzelne Verkäufer. — H a n f ö l 5 72 1/2 gemacht; für Terravecckia im Entrcpot setzte sich
ging zur Verschiffung zu steigenden Preisen ab, wenig 5 der Preis auf 83 R- — Von Hä r i n g e n hat sich die
85 R. B-, dann 88—90, zuletzt selbst zu 95 R. — T a l g Zufuhr seit voriger Woche, wo bereits so Ladungen ein-
ohne Geschäft. gelaufen waren / vermehrt. Der Preis für Verger in
E i n f u h r w a a r e n . Bereits gegen Ende des von- buchenen Tonnen ist 91 R-, in föhrenen 89 N-, Fleck-
gen Monats zählten wir etwa 30 Ladungen Sa l z . Aber fiörder wurden gleich Anfangs zu 90 und 88 N. gemacht,
erst in dieser Woche wurde mehr Geschäft darin gemacht. Da die Wintervorräthe gecäumt sind, so ist für diesen
Fein Liverpool räumte sich ä 6t 1/2 R. S. St . UbeS wurde Artikel Kauflust. , 9.
Uebersicht der G e t a u f t e n , C o p u l i r t e n und B e g r a b e n e n , so wie der Confirmirten und Communicanten
sämmtlicher Gemeinden in der Stadt R i g a , deren Vorstädten und Patrlmonialgebiet im I . 1840.
Darunter Com«
Getaufte unehe, Zwil- Covu- Begrabene Confirmirte muni»
liche lingö- lirte canten
Knab.Mädch. zus. paare Paare m. w. zus. m. w. zus. Pers.
i . I n der Stadt und den Vorstädten.
Krcmökirche zu St . Jacob:
Deutsche Gemeinde 31 29 60 I l 25 20 19 39 — — — 602
Schwedlsch-Esthnische Gemeinde 10 9 19 1 — 9 8 7 15, 16 1 17 630
Et . Petri« und Domkirche 185 159 343 10 5 95 72 08 140 153 183 336 ?
St . Iohanniskirche 158 147 305 34 I t 104 105 94 199 64 76 140 466l
St- Gertrudkirche 100 74 l?4 42 5 40 35 54 89 47 53 100 ?
Iesuskirche 109 113 22? 53 2 50 14 16 30 53 43 96 2226
Neformirte Kirche 10 9 19 — — 4 4 5 9 ? ? 23 207
Anglikanische Kirche 4 i 5 — — — 4 1 5 «. __ — Ig
607 540 1147 141 27 327 262 264 526 333 356 712 836»
^ I I . Das Patrimonialgebiet.
Nickern . . . . . . 23 27 50 I — 12 24 9 33 18 8 26 857
Katlakaln 42 43 85 9 2 14 32 26 58 19 28 47 ?
Filial St. Olai 15 25 40 » — 7 7 19 26 15 17 32 651
Pinrenhof: n) St. Nicolai 42 39 81 3 1 18 14 27 41 19 l5 341015
»») Filial St. Anna 21 14 35 — — 6 9 9 18 8 9 17 57»
Holmhof . . . , 24 16 40 1 — 13 9 9 18 — — - ?
167 164 331 19 3 70 95 99 194 79 77 156 3101
Vei der Orlhodox-Griechischen Kirche.
C a t h e d r a l e 5 6 4 4 1 0 0 — — 2 4 2 5 2 0 4 5
il l lexejewsche K i r c h e 15 2 6 4 1 — — 9 15 9 2 4
N l e i a n d r o w s c h e K i r c h e 4 2 2 5 6 7 — — 19 3 9 2 6 6 5
Sch loßk i r che zu r H i m m e l f a h r t M a r i a . . . 11 15 2 6 — — 13 14 7 2 1
K i r c h e z u r V e r k ü n d i g u n g M a r i a . . . . 1 0 1 110 2 1 1 — — 2 4 9 5 6 9 1 6 4
K i r c h e zu r h e i l . D r e i f a l t i g k e i t . . . . 2 3 13 3 6 — — 10 13 5 18
248 233 481 — — 99 201 136 337
Romisch'Catholische Kirche 91 76 167 — — 35 65 75 140
I n Allem 1113 1013 2126 531 623 574 1197 ^
Auf dem A r m enkirch Hofe wurden im I . 1840
434 Personen, 247 männl. und 187 weibl. Geschlechts
beerdigt. Unter ihnen waren dem Alter nach
unter 1 Jahr 94 Knaben 56 Mädchen, zusammen 15»
yom 1. b. z. 15. I . 35 männl. 16 weibl. „ 51
.. 15. „ », 60. „ 8 2 „ 77 ,. „ 159
üher 60 Jahre 36 „ 38 „ ,, 74
darunt.zw.80u.90I. 6 „ 8 >, „ 14
Tvdtgeborne 25
Den angegebenen Krankheiten nach: an natürlichen Vlat-
lern 9 , an der Auszehrung 57. an. der Wassersucht 40,
an der Ruhr 5 Personen. Selbstmörder 5 , von welchen
2 ins Wasser gestürzt, 2 sich erhenkt, 1 sich entleibt hatten.
Verunglückte: 1 Erfrorner, 1 Ertrunkener, 1 beim Herab»
fallen von einem Wagen von dem Rade gelobtet.— Den
Annenanstalten gehörten von den Beerdigten: dem Kran«
kenhause 85, dem Nicolai-Armenhaufe 10 und GurgenS»
Hof 2 an.
Aus den gottgefälligen Anstalten auf A l e x a n d e r s ,
hohe Begrabene waren 57, 33 männl. und 24 we,bl.
Geschlechts. Die Gesammtzahl der im I . 1840 in der
Slltdt und deren Patrimonialgebiet Vegrabenen beträgt dem«
nach 903 männl. und ?85 weibl. Geschlechts, zusammen
1688 Individuen. (Ria. Ttckdtbl. ^ 5 6, 8 u. 9.)
N i g a , vom April. — I m vorigen Jahre kaufte
die Stadt, auf Vorschlag der hiesigen Gesellschaft vracti,
scher Nerzte die von dem weil. vr. m«l>. v. W i l p e r t
hinterlassene werthvolle Sammlung medicinischer und na»
turhistorischer Werke für eine seinen Erben zu zahlende
Leibrente, und übergab sie der ärztlichen Gesellschaft zur
Aufstellung und Benutzung in einem passenden Locale.
wogegen diese ihre bisherige Bibliothek, so wie alle spä-
terett Erwerbungen der Stadt als Eigenthum überließ.
(Vgl . Inland 1840 ^ 5 14 Sv. 218.) Diese med ie i ,
n isch- na turh is tor ische S e k t i o n der S t a d t b i -
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b l i o t h c k . aufgestellt im Leftcabinet der ärztlichen Ge-
sellschaft im Rathsherrn Milnschen Hause, zählt gegen
5000 Bände, und erhält einen regelmäßigen Zuwachs durch
einen jährlichen Beitrag der ärztlichen Gesellschaft und
durch Geschenke einzelner Mitglieder derselben. I m er-
sten Jahre ihres Bestehens wurde sie um 400 Nummern
vermehrt. Der naturhistorische Theil besitzt mehrere sehr
wertvolle botanische, zoologische und physicalische Werke.
Dem nichtärztlichen Publicum ist diese Vüchersammlung
an jedem Donnerstag von 5 bis 6 Uhr geöffnet. Derzei-
tige Vibliothecare sind die H H . Docloren Hartmann,
Schwarh und SodoffSky. <.Rig. Stadtbl. ^ 9 u. 11.)
R i g a , vom Apri l . -^- Die Gesellschaft des H u l f s -
V e r t r a g s hatte im I . 1840 eine Einnahme von 4957
R. 72 K. S . , und zwar betrugen die Beiträge von !04
Mitgliedern 1321 R , die Strafgelder für verspätete Zal)«
lungen 11 R. 25 K., die Zinsen von den belegten Capi»
talien 237! R. 40 K , das der Ivhanniskirche gekündigte
und ausgezahlte Capital 1200 R., die Vorschusse deS cas»
saführenden Vorstehers 54 R. 7 K- Ausgegeden wurden
4822 R. 72 K. S . ; davon erhielten 75 Wittwen. 54 Kin-
der. 8 Waisen und 4 kranke Mitglieder 2525 R- 2? K-,
die Beerdigungsgelder für 5 Mitglieder und eine Wittwe
betrugen Zu« 3t-, die Unkosten 84 R. 75 K., für l577 R.
70 K. wurden Inscrivtionen angekauft, mit 335 R. dem
eassaführenden Vorsteher seine im I . 1839 und 1840 ge-
machten Vorschusse wiedererstattet und 125 R. blieben in
der Casse. — Der tzapitalfonds ward um 111 R. auf
3005 R. 44 K- S . Vergrößert, mithin delief sich das ganze
Vermögen der Gesellschaft am Schlüsse des I . 1840 auf
49.846 R. S . Diese sind delegt theils in Inscriptlonen, theils
in Liv- und Curländischen Pfandbriefen, in Preußischen
Prämienscheinen und in einer Obligation auf das Haus
von P. I . Wolkow. (R ig . Stadtdl. ^ 5 )
V t t g a , den 8. M a i . — Die Zahl der bis heute
angekommenen Schi f fe belauft sich auf 307, die der
a u s g e g a n g e n e n auf 73. (Zusch. ^ l? 5154.) ^
A u s dem D ö r p t ' s c h e n , vom I. M a i . — Auf
der Hälfte des Weges zwischen Dorpat und Werro in dem
Karilatz'schenKruge sind zu jeder Zeit Postp ferde zu
haben. (Dorptsche Ztg. ^ 27.)
D o r p a t , den 12. M a i . — Nachdem die mit
Ungeduld aus Riga erwarteten obrigkeitlichen Anordnun»
gen zur Feier der V e r m ä h l u n g S r . K a i s e r l i c h e n
H o h e i t des allgeliebteu T h r o n f o l g e r s C ä s a r e .
wi tsch mit der P r i n z e s s i n C ä s a r e w n a M a r i a
A l e ^ a n d r o w n a in der vorigen Woche angelangt wa«
ren, wurde der 11. und 12. d. M . zu den Festlichkeiten
bestimmt. Am ersten Tage, Sonntags, fand in beiden
Kirchen nach dem Gottesdienste ein feierliches Dankgebct
statt. Um zwei Uhr versammelte der Salon im Ressour»
eengarten die Honoratioren der Stadt zu einem großen
Festmahl. Die mit Enthusiasmus ausgebrachten Toaste
auf das Wohl Ihrer Kaiserlichen Majestäten und des
neuvermählten hohen Paares, denen eine Reihe anderer
patriotischer Trmksprüche folgten, wurden von ununter-
brochenem Kanonendonner begleitet, der bis zum Abend
anhielt, wo die ganze Stadt festlich erleuchtet war. Von
zehn Uhr an wogten zahlreiche Menschenmassen auf dem
im Frühllngsschmuck prunkenden Dom, und entzückten sich
an dem Bengalischen Feuer, mit welchem die malerischen
Partieen deö Domberges und zuletzt der Marktplatz er«
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leuchtet wurden. Erst gegen Mitternacht verzog sich die
Menge, vom Regen verscheucht, den der Himmel gerade
bis zur Beendigung dieser Festlichkeit zurückgehalten. Auch
der Ärmuth wurde mildthätig gedacht: die in den Stadt«
armenhäusern versorgten Armen erhielten bessere als die
gewöhnliche Kost und ein Almosen von 26 Kop. S . die
Person. Eine von der Kaufmannschaft zusammengeschos-
sene namhafte Summe wird unter Hausarme verrheilt.
— Der heutige Tag war der Begehung des Festes durch
die Universität genndmet. I n der gefüllten Aula hielt
der Professor der Eloquenz, Hr. Hofrath i ) l . P r e l l e r ,
d,e Festrede, zu deren Gegenstand er den Dichter ge-
wählt hatte, dessen Werke, dem Vernehmen nach, von un-
serer verehrten Cäsarewna vorzugsweise geschäht werden,
indem er zugleich aussprach,- wie man, gewiß nicht ohne
Grund» nach dem Lieblingsschriftsteller den individuellen
Charalter zu beurtheilen pflege. Er gab demnach eine an»
ziehende Characteristik Uh lands , als Mensch, als Dichter,
als Geschichtsforscher und in seiner politischen Wirksamkeit.
Ee. Ercellenz der Hr. C u r a t o r tr i t t heute, in
Folge ihm Allerhöchst ertheilten Urlaubs, eine viermvnat-
liche Reife ins Ausland an.
Nachdem wir noch in der Nacht vom 3 auf den 4-
d. M . bei nur 2 Grad Wärme Reif gehabt hatten, trat
mit dem 5 , nach heftigem Regen, eine Überaus warme
Witterung ein, welche ungeachtet wiederholter, 4>on hefti-
gen Regengüssen begleiteter Gewitter — deren am 9. und
10. binnen 22 Stunden drei über die Stadt zogen — bis
heute anhält, und eine wahre Treibhausluft erzeugt, welche
die Vegetation unglaublich rasch fordert. Die Obst-'
bäume stehen bereits seit mehreren Tagen in voller Blüte.
12.
P e r u a u . B is heute sind Hieselbst 20 S c h i f f e
angekommen. (Pern. Wochenvl. ^ 18.)
G st h l a « d.
N e p a l , den 2. M a i . — M i t großer Theilnahme
hatten wir h,er schon am 18. Apri l durch einen Courier,
der das Allerhöchste Manifest über die vollzogene V e r .
M a h l u n g des allgemein verehrten G r o ß f ü r s t e n
T h r o n f o l g e r s mit der P r i n z e s s i n M a r i a A l e r -
a n d r o w n a , Cäsarewna, und das gleichzeitig erlassene
Allerhöchste Gnadenmanif>st vom 10. Apr, l , nach einer
kaum 35stündigen Fahrt auS der Residenz überbrachte, von
den Vermählungsfeierlichkeiten Nachricht erhalten, und
harrten nun mit Ungeduld der Anordnung des entspre-
chenden Dankfestes. Hierzu ward von S t . Petersburg
aus der 1. Ma i bestimmt, der sich durch das herrlichste
Wetter als der erste wahre Frühlingstag kundgab, dem
hoffentlich ein noch schönerer Sommer folgen wird. Früh
schon um 7 Uhr kündigten feierliche Posaunentöne von der
Höhe der durch Kaiserliche Munifice^z uns wiederge-
schenkten St . Olaikirche herab die Feier des Tages an,
und das Geläute aller Glocken zog Jung und Alt in die
festlich geschmückten Tempel des Herrn, I h m den Dank
und die inbrünstigen Gebete für das Glück des neuver-
.mahlten Hoden Paars und das Wohl des ganzen innigst
verehrten Kaiserhauses darzubringen, worauf die M i l i tä r ,
und Civilchefs die Glückwünsche der Behörden und Beam-
ten zu dem hohen Feste empfingen. Ein auf dem Schwar-
zenhäupterhause verunstaltetes splendides M a h l , an dem
die höchsten Vorgesetzten dieser Provinz und Stadt und
der hier stationirten See- und Landtruppen als Gäste
fröhlichen Antheil nahmen, sprach den allgemeinen Cn»
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thusiasmus von Revals Bewohnern in den freudigsten
Toasts auf das Wohl des Herrn und Kaisers und seines
geliebten Thronfolgers, des Großfürsten, Cäsarewitsch
Alexander Nicolajewitsch, nebst ihren Gemahlinnen aus.
und der Donner der Kanonen machte die Stadt von dem
festlichen Jubel wiederhallen Die Ritterschaft hatte ihre
The,lnahme an dem Feste durch D a r b r i n g u n g einer
Summe von 3000 Nbl. S . M, zur Erweiterung der An-
stalten des Esihländischen C o l l e g i u m s a l lgemeiner
F ü r s o r g e bethätigt, und damit diesem Tage ein blei-
bendes Andenken ihres Patriotismus gesichert. Ein glei-
cher praktischer Sinn regte die Idee zu einer ähnlichen
Wohlthätigkeitsanstalt an, welche dem leiblichen und gei«
stigen Elende der ärmsten Classe unserer Einwohner in
einem zweckmäßig eingerichteten A r b e i tsHause ein Ziel
setzen soll, wonach sich das dringende Vedürfniß in Stadt
und Land seit Jahren immer fühlbarer macht. Wir hof-
fen, paß die glücklich angeregte Idee, die bei Vielen den
freundlichsten Anklang fand, auch kräftig und rasch ins
Werk gerichtet werden und Nevals unglücklichste Ein.
wohner nock lange von der schönen Begeisterung dieser
glücklichen Tage vortheilen mögen. Der Jubel der Ein-
wohner ward auch am Abend durch das köstlichste Wetter
begünstigt/ das sie schaarenweise nach dem reizenden Ca-
tharinenthal lockte, und bei einbrechender Nacht durch die
festlich erleuchteten Gassen führte, wo manch sinniges
Transparent die Aufmerksamkeit der Beschauer aufhielt.
Auch für die folgenden Paar Tage sind Gerichte und
Schulen geschlossen/ und werden vom Morgen bis Abend
die Glocken geläutet, und beim Anbruch der Nacht die
Häuser wie gestern erleuchtet. 2 l .
N e p a l , den 5- Ma i . — Herr Professor D ö l "
le r ist hier angekommen, und wird wahrscheinlich im Laufe
der nächsten Woche'einige Vorstellungen geben. — Der
Direktor des Gesangvereins von 40 V e r l ä n g e r n in
Berl in beabsichtigt mit seinem Sängerchor auch Reval
auf seiner Durchreise nach St . Petersburg nächstens zu
besuchen und während seines Aufenthalts drei musicqlische
Abendunterhaltungen zu geben.
Zur Niederlage der Wollen wahrend des hiesigen
W o U m a r k t s , der vom 27.'Juni bis zum 3. Jul i statt-
findet, ist das eben so geräumige als helle Local der Bör-
senhalle eingeräumt worden.
Die Gebrüder Vutenov in Moskau, Maschinisten
der Kaiserlichen Ackerbaugesellschaft zu Moskau und der
ökonomischen Gesellschaft zu Kasan, haben Hrn. Joachim
Christian Koch in Reval erbeten. Bestellungen auf l a n d '
w i r t h s c h a f t l i c h e Ge rä thscha f t en und Maschi-
nen anzunehmen. Bei demselben können Preisverzcich.
nisse und Zeichnungen, auch eine vollständige Häckselma-
schine in Augenschein genommen werden. (Revalsch.
wdch. Nachr. ^ zg.)
G u V l a tt d .
G o l d i n g e n , den 29. April. - Die Differen,
zen. welche zwlschen dem Hierselbst neuetablirten Let t i -
schen Kirchenvorsteheramte und der hiesigen Kir-
cheninsvection, über die Stellung und Wirksamkeit des
erstein eingetreten sind, sollen am 31. Mai durck einen
allgemeinen Deutschen und Lettischen Kirchenconvent be-
seitigt werden, zu wrlcdem alle im Kirchspiel und in der
Stadt Goldingen Angesessenen Deutscher und Lettischer
Nation, so wie die Goldingenschon Prediger eingeladen
sind. (Curl. Amtsbl. ^ ? 34.)
P o l a n g e n , vom 26. A p r i l . — Nach Preußen
wurden über Polangen a u s g e f ü h r t
im I . I8w 1839
rohe Häute 2,526 813 Pud
Flachs und Hanf . . . 15,074 16,873 ,.
Schreibfedern 506 426 „
Vettfedern i,,43 712 „
Matten . . . . . . . . 12,300 7,850 Stück
Leinsaamen 5.791 2,833 Tschetw.
Wolle 40l 448 Pud
Porsten . . . . . . . l,152 688 „
Zusammen für 95,085 101,149 R . S " "
Münze 261,1 l6 110,387 .. „
E i n g e f ü h r t wurden:
baumwollene Waaren für 80,586 50,306 R. S .
leinene „ ,, 24.874 IK.740 „ „
seidene ., „ 532,173 578.I87 „ „
wollene „ „ 09,789 64,044 „ ,.
Wolle 6t9 Pud
gesponnene Seide . . . l,637 I,6l4 „
goldene u. silberne Uhren f. 3.70« 8,800 3t. S .
sämisch.IederneHandschuhef. 9,72« 6.383 „ „
Gold u. Silber in .. ,.
Zusammen für 1,369,132 1,402,475 R. S .
Münze 40 645 283,005 ., ,,
(HandelSztZ. ^»5 34.)
Personalnotizen.
l . A n s t e l l u n g e n .
Der vom Aeltestenstuhle der großen Gilde in Libau
zum Stadtältesten erwählte Kaufmann 3. Gilde H. F.
B u d d e ist in diesem Amte bestätigt worden.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
Beim Nigischen Zollamte sind befördert worden, zum
H o f r a t h e : das ältere Mitglieds Baron U n g e r n .
S t e r n b e r g ; zum Co l l eg i e n a f s e j s o r : derBeamte
zu besondern Aufträgen beim Rigischen ZollbezirkS-Ve«
fehlshaber. O r l o w ; zum T i t u l a r r a t h : der Erecutor
Tschechnenkow; zu C o l leg iensec r e t i i r e n : der
Sekretär des Migischen Zollbezirks.Vefehlshabers, V o l e ,
wi tsch, der TranslateUr K ö n i g k und der Wagestem«
pelmeister V a r y s c k r w s k i , zu G o u v e r n e m e n t s ,
f e e r e t ä r e n : der ehemalige Transiateur O r v i d und
derTifchvorstehersgehülfo Tschern jawök i , und zuCol .
l e g i e n r e g i s t r a t o r e n : die Cmizlisten N l f e r o w ,
Zssa jew und S a v e r n i a j e w .
Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dsrpat, den 13. Ma i 1841.
Csth- llnd Curland gestattet den Druck: C. N . H elw ig , Censor.
Mittwoch, tc« 2«. Mai 1841.
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- nnd Eurland's
Geschlchte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i.-D,e Mermozucht itl den Ostseeprovinzett. Ep. 329. — Chronik des Taaes: öivland: Riaa. Tv.
235.337. Pernau. Sp. 328. Wolmar. Sp. 338. Csthland: Revat.
3« . L,bau. Sv- 342. Iacobstadt. Sp. 2l2- - Gelehrte Gesellschaften. Tp. 343. —' Ausländische
Die Merinozncht in den Ostseepro-
vinzen.
<Mlt Rücksicht auf ^4? », l« »»
I n der Nr. 5 des „ Inlandes" filldrt sich eine
Mi t t e i l ung über die Mcrinozucht in den Ostsee-
Provinzen, die — soviel ich mich erinnern kann —
aus einem meiner Privatschreibl» entlehnt, ohne
mein Wisse» in der Petersburger landwirthschaft,
lichen Zeitung abgebruckt, aus dieser wiederum
übersetzt und im Auszuge in der bezeichneten Num-
mer dieser Zeitschrift aufgenommen ist.
Als ich jene Mittheiluug machte, genügte eS
meinem Zwecke vollkommen: eine kurze Zusammen-
stellung vorläufiger Notizen zu einem für den
Schafzüchtcrvercl'n bestimmten Vortrag zu geben.
Dieser Vortrag ist in den dissjährisien Livläudi-
schen Jahrbüchern der ?audwlrldschc,st abgedruckt.
Sowohl in i l ,m, wie in jenem Briefe, hatte ich
«ur die Al^cht darzulhun: wie die Merinos, bei
den damals srkr ungünstigen Verhältnissen, das
Futter bezahlt kätteu; und wie es wahrscheinlich
durch Rindvieh bezahlt worden wäre, wenn man
dieses in der Stelle der Merinos gehalten hätte.
Ich nahm bei diesem Vergleiche an, daß 5 Schafe
statt eines Stückes Riudviek gehalten werden
könnten; daß in diesem Verhältnisse das Futter
verfuttert sei, und daß der Stallraum und dessen
Kosten, so wie auch das Anlage-Capital bei beiden
Thiergammgen dieselben seien.
Dies möge zur Erklärung des in Nr. 5
der zu spät erfuhr, um allen Mißverstandnissen
vorbeugen zu können. Daher ist denn jetzt in den
Nummern 16 und 47 dieser Zeitschrift ein Aussatz des
Hrn. Clnistiani zu Cabbal erschienen, der den Werth
oder Unwerth der Merinozucht in den Ostseepro-
vinzen in Betrachtung zieht, sich auf jene — mir
auch in dieser Form zugeschriebenen — Mitthci-
lungcn gründet, und in meine» Angaben mehrere,
für einen anznstellenden Calcul sehr nahe liegende
Mängel findet.
Jeder, der sich für die Merinozucht intercssirs,
wird es Herrn Christiani Dank wissen, daß er sie
znm Gegenstände einer offene» Erörterung gemacht
hat; und ich erlaube mir, da Hr. Christiaui nicht
genau mit der Schafzucht, namentlich mit deren
Zustande und deren Vcrhältuisseu i» den Ostseepro-
viuzeu bekanut zu sein scheint,,zu seinem Aufsätze
einige Bemerkuugen und Berichtigungen hinzuzufü-
gen, es sehr bedauernd, daß meine jetzt sehr in
Anspruch genommene Zeit mir keine ganz aus-
fuhrliche Erörterung erlauben wird.
4) Hr. Christian! wi l l aus jenen Angaben
herleiten, daß eine Schäferei von 1000 Stücken
eincn Bruttoertrag von 1532 Rub. 50 Kop. S i lb .
habe. Jene Angabe,, sprechen aber ausdrücklich
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von einem Gesammteinkommen, welches also auch
die Nachteile in sich schließt, die eine sehr große
Anzahl neuangelegtcr Schäfereien, die ihre volle
Stückzahl noch nicht erreichten, durch die im Ver-
hältnisse zur Stückzahl sehr großen Administrations-
kosten, hadrn; denn zu einer Hecrde von 500 Scha-
fen ist bekanntlich ein eben so großes Schäferei-
personal nöthig, wie zu einer von 2000 Stücken.
.Es wurde in jener Angabe also nur gesagt, daß
10N0 Merinos in Livlaud durchschnittlich den
Bruttoertrag gebracht hätten. Daher kann ich diese
Annahme des Hrn. (Zbristiaui nicht gelten lassen.
Eine Sckäferci von 1000 Stucken aber, deren Er-
trag Hr. Christian! zu berechnen sucht, hat ihren
vollen'Bestand erreicht, von ihr können sowolil
die Einnahmen als die Ausgaben näher berechnet,
und nichts braucht in eine' ferne Aussicht gestellt
zu werden.
2) Hr. Christian! setzt uns durch die An,
nähme obiger Summe aber gleich in den Stand,
die Qualität der Heerde zu erkennen, deren Er-
trag er berechnen wollte, nämlich: eine Hccrde,
die, außer der Einnahme für ciucu mäßigen Ttncr-
verkauf, für ihre Wolle 19 Rub. S . per Pud im
vorigen Jahre einbrachte.
Eine solche Heerde hat durchschnittlich im
Sortiment Tertia, mit der möglichen Sanftheit
und Elasticität und eine gute Wäsche. Tbicre die-
bin zu jeder Zeit bereit, den Ankauf einer solchen
Heeroc in Livland und Esthlaud zu übernehmen
für folgende Preise:
«') 420 Stück Muttcrvieh (inclus.
Iährlingszibben), nicht 582 Stück,
sind nöthig, il Stück 4 R. S . — 1680 N. S .
!,) 570 (nicht 100) Stück Hammel
il 3 R — 1710 „ „
e) 10 Böcke k 30 R. . . . — 300 „ „
"Summa 3690 3 i 7 S .
Der Ankauf im Inlande bat uns also bei die-
iem Posten 3461 N. S . erspart.
3) Hr. Christiani setzt die Kosten eines Schaf-
stalles ans 3500 R . S . , die einer Schäfcrwohuung
auf l200 3t. S . an, doch nur dann, wenn man
im Besitz der Materialien ist. Das ist nun wohl
etwas kostbar gebaut.
Die Merinos können in den gewöhnlichste»
Holzställen, in den hölzernen Viehburgen ganz gut
gehalten werden; besonders ältere Thiere und sehr
wollreiche, wie im vorliegenden Falle. Natürlich
aber darf, wenn ein solcher Sta l l ohne Lage und
sehr kalt ist, keine Wiuterlammung stattfinden. —
Allein alle Thiergattungen lieben eine ihrer Natur
zusagende Temperatur; werden sie, namentlich uu»
sere Haustlziere, nicht in dieser erhalten, so tvän-
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kelu sie, und können daher nicht das Höchstmögliche
produciren. So ist es mit den Schafen, so auch
mit dem empfindlicher« Rindvieh. Der Stal l muß
wenigstens der Art gebaut seiu, daß man sciue
Temperatur reguliren, ihn immer mit frischer Luft
versehen kanu, und er muß hell genug sein, um al ,
les darin Befindliche genau übersehen zu köune«,
und weil die Einwirkung des Lichts auf das Ge-
deihen und die Lcbelistdäti.qkeit der Thiere vom
wesentlichsten Einflüsse ist. Schon diese Einrichtun«
gen würden ein großer Schritt zur Verbesserung
der inländischen Rindviebzucht sein. — Aber alle
diese Erfordernisse lassen sich — wie fast die Hälfte
der vorhandenen Schafställe ergiebt — sehr gut
mit einem hölzernen Stalle vereinen.
Wer nicht die für sciue Verhältnisse nach-
h a l t i g billigsten Wirtschaftsgebäude baut, han-
delt nnpractisch; wenigstens darf er seine Liebha-
berei für schöne Fahnden, massige Gebäude nicht
den betreffenden Wirtschaftszweigen, sondern nur
sich selbst zur Last schreiben. So ist's mit den
Schafställen, so mit Kleeteu, mit Brennereien :c.
Wo sowohl Bauholz, wie Bruchsteine fehlen, wird
man allerdings gezwnngen, mit Ziegeln oder Pisu
zu bauen. Mehrere mir bekannt gewordene Ziegel-
bauten berechtigen micl, aber, für einen Calcul,
der von allgemeiner Gültigkeit werden soll, von
jenen für die jpccicllcn Verhältnisse des Hrn. Chri-
stian« mellelcyl noitilgen .^noo, mlnorslrno 1500 N.
S . in Abzug zu bringen, und von den Baukosteu der
Schäferwohnung, die uur 3 Zimmer, 1 Kammer
und 1 Küche zu habeu braucht, 600 R. S . Auch
ist der nöthige Stallraum zu hoch augenommen.
Denn uur trächtige und abgelammt habende M n t ,
terschafc bedürfen für sich und ihre Lämmer 10
Quadratfuß, der ganze übrige Bestaud hat im
Durchschnitt bei 7 Qnadratfuß vollkommen Platz.
Es würden also 8000 Quadratfuß hinreichen; al-
lein da theils den Schafen eine mäßige Bewegung
im Stalle zuträglich ist, die Luft in Ställen nicht
so leicht dumpfig wird, es anch wünschenswert!) ist,
daß bei Schncewctter die Thiere während des Ein-
futters im Stalle bleiben: so ist es besser, den
Stal l auf 9000 Quadratfuß zu berechnen, wobei
für Inveutarienstncke, für das Futter uud dieLäm,
mer hinreichend Platz bleibt.
4) Da wir nun an den Gebäuden eine Sum-
me von 2100 R. S . — gewiß nach den Erfah,
rungen der meisten Schafzüchtcr uoch zu wenig —
erspart habeu: so würde sich das auf Ankauf'und
Bau vom Hrn. Christian verwendete Capital von
11,854 R., auf «290 R. S . reducircu. Aber auch
in den zn fordernden Reuten können wir nicht mit
Herrn Christian» übereinstimmen. Wi r verlangen
für das Risico und die Abnutzung der Gebande
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und des Inventariums, die Hr. Christian! unbeach-
tet ließ, auch einen Ersatz, und begnügen uns daher
uicht mit 5, sondern verlangen 10 Proccut. Es
hat die Schäferei also an Renten 029 N. S . zu
zahlen.
5) Die Gage und daö Deputat eines Deut,
scheu Schäfers stellt Hr. Christian! ans 200 N. S .
— Wozu aber wieder sich so große Kosten machen?
Wer sich nicht specicll um seine Schäferei be-
kümmern kann, bedarf freilich eines zuverlässige«
Menschen. Allein diese finden sich auch unter
Eschen und Letten. Es giebt von diesen Nationen
mehrere musterhafte Schäfer im Lande, und ihre
Zahl vergrößert sich, mit dem längern Betriebe
der Schafzucht, täglich. Mindestens die Hälfte
unserer Schäfereien hat schon Lettische oder Estl>
uische Schäfer, deren Kosten durchschnittlich auf
50—Ül) R. S . anzuschlagen sind. Auch kosten die
Deutschen Schäfer nicht mehr 200, sonder» durch-
schnittlich 120 N. S . — Man kann also die
Kosten eines Schäfers nicht böher als Y0 N. S>,
wofür viele Deutsche Schäfer ihre Dienste anbieten,
veranschlagen. Ebenso sind auch die Kosten eines
Schäferjungen mit 50 N., für 4 also mit 200 N .
S . , nur zu doch angeschlagen. Sie kosten zwischen
15 und 40 R. S . Nelv.nen wir im Durchschnitt
90 N. S . an , so erhalten wir die jährlichen Ko-
sten von 120 N. S .
Doch ist nicht zu übersehen, daß mit demsel-
ben Pi'rsmms? e>„<> Schäferei von 2000 Stücken zu
besorgen is t , Ullv dnß bei der vorliegende» s<>!,v
gut ein Junge erspart werde» kann, der im Som,
Mrr zur Weidczeit nötbigclifsllls durch eine bestän-
dige Korde zu ersetzen ist
6) Die Reparaturen könnten wohl in jenen
10 Proccnt begriffen sein, doch wollen wir sie mit
Hrn. Ehristiam auf 50 N. S . stellen.
7) Hr. (5ln'istiaui berechnet die Kartossclfütte-
rUng mit' 1?M Löfeu zu 528 R. S .
Die Kartoffclfutteruug ist den Schafen jeden-
falls sclir zuträglich, allein sie ist uicht durchaus
uotbwcudig. Auch ist sie hier zu kostbar, da sich
die Kartoffeln durchs Verbreuuen, durch Spir i tus
und Vrage, bisher noch lwker verwertet babeu,
,als wenn sie allein den Schafen verfuttert werden.
Es ist in bei! Ostseeprouiuzcn in diesem Augen«
blicke keine Schäfern, die in diesem Verhältnisse
futtert. Ik rc Anwendung als Schaffuttcr be-
schränkt sich auf einiges weuigc Schäfereien,
in denen die abgelammieu Muttcrft'afe und die
Lämmer täglich eine klciue Portiou erhalten. Für
unsere bisherigen Verhältnisse kann also die Be,
rechnuug der verfutterten Kaltosselu keine Anwen-
dung finden.
Dagegen hätte aber wohl motivirt werden
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müssen, weskalb nicht das Heu zu einem Preise
angeschlagen ist, uud wie jene 1t,000 Lspfd. Heu
verfuttert wurden, trotz den 1760 Lösen Kartof-
feln.
Auch wir finden es schwierig zu entscheiden:
wie weit sind das Raudfutter und die Besamung
der Weiden den Nutztbieren, wie weit sind sie dem
Düugerconto zur Last zn schreiben? Wi r hegen
die unmaßgebliche Meinung: daß man alles den
Tlnercn gegebene Rauhfuttcr so lauge gegen den
Dünger aufgehen lassen muß, lzis der Boden kei-
ner Zunahme au Kraft (Reichtum) mehr fähig
ist; oder bis der E f f e c t der so fortgesetzten, ims
mer stärker werdenden Düngung nicht mehr der
Einnahme gleichkommt, die durch deu Verkauf des
bisherigen Düngermaterials erlaugt werden kann.
Da aber nur sehr wenige Güter in deu Ostsee-
provinzeu zu finden sein werden, deren Erlrags-
fähigkeit nicht eine Steigerung wünschen ließe,
uud zwar eine Steigerung, die sich durch Körner,
bau nicht besser bezahlt machen sollte, als der Ver-
kauf des auf sie verwendeten Rauhfuttcrs abwer-
fen köuute; so müßte wohl im Allgemeinen der
Werth alles Nauhfutters noch durch den Düliger
bezahlt werden.
Bei einem zu stelleuden Calcul reicht diese
Meinuug nicht ans, da müßte den Schafen das
Heu und Strok, die Weide «. zur Last geschrieben,
aber auch die Düngerproduction zu Gute gerechnet
werden. Da aber die Wcrthbcrcchuuug eines Fu-
l " 3 ' ? ^ 5!'Vs ^eMers Düuacr scl,r schwer ist,
so haben niedrere der auogrjrlll1„l,,,li, lV»»^.^...,/
schafttichen Schriftsteller die Berechnung sich da-
durch erleichtert, daß sie das verfutterte Hülsen-
und Halmfruchtstroh gegen den Düuger aufgehen
ließen, uud Hr. Ehristiaui theilt diese Mciuung. —
Allein jene Annahme wurde im Auslande gemacht,
wo Sommeruugs- und Vlattfrucktstroh einen sehr
hohen Futtcrwerth hat, und dadurch kann es anch
nur möglich werden: bloß aus Stroh einen krafti«
gen (?) Dünger zu erhalten. Tliacr nimmt indes-
sen a u , daß wenn ans Nauhfutter ein kräf-
tiger Dünger erlangt werden solle, das Vcr-
bältuiß des verfutterten Heus zum verfutterten
.Stroh dabei sein müsse wie 2 zu 3. Beachten
wir aber nun die Nahrungskraft un'eres Rauh-
futters gegen die des ausländischen, so werden
wir das Verbältniß mindestens wie 1 zu 1, also
um ^ großer stellen müssen. Daher müssen wir
auch jedenfalls einen Tkeil unseres Heus gegen
den Duuger aufgeben lassen, wenn wir ausländi-
sche Vorschriften für unsere Verhältnisse anwenden
wollen. Täglich haben wir die Gelegenheit zu
beobachten, welche Wnkmig der Dünger kräftig
genährter Thlere, und welche der von bloß mit
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Ctroh am Leben erhaltenen hat. Und bis zu
wclckem Beharrungspunkte der Ertragsfähigkeit
möclttc wolil ein Boden sinken, wenn wir in un-
scrn Verhältnissen nur das darauf prodncirte Stroh
dem Dünger zukommen lassen, das Heu aber ver-
kaufen wollten?
Doch wollen wir jener Meinung: daß alles
Strok gegen Dünger aufgeht, die vielleicht mehr
Anhänger als die unsrige findet, nachgeben und
den Heubrdarf berechnen.
Schlnr's Annahme: daß eine Kuh in einem
Monat zn ihrer Conservation so viel Pfund H cu<
w c r t h erhalten müsse, wie sie ausgeschlachtet
wiegt, und daß erst das Futter, was il,r über die-
sen Bedarf gegeben werde, die Production eines
Kalbes, der Milch ic. möglich mache, daß aber
dieses Plusfutter genan nach ihrer Fähigkeit es zu
verwerten gegeben werden müsse: findet auch, mit
großer Zlnnähernng, bei den Schafen seine An,
Wendung. Ein Schaf z. B., das ausgeschlachtet
<W Pfund wiegt, bedarf ziemlich genau monatlich
60 Pfund H e u w e r t l i zu seiner Couservation, das
Plusflittcr wird aber erst die Production einer
kräftigen Wolle, eines Lammes, des Fleisches oder
Fettes bewirken. Wenden wir diese Beobachtun-
gen auf unsere Verhältnisse, namentlich den Fut-
terwenh unseres inlandischen Rauhfutters an , so
wird ein Schaf mittler Große bei uns zur Con-
servation 4/5 Pfund Heuwerch bedürfen. Was
ihm darüber gereicht w i rd , kann es auf die Pro,
el unserm Nauhfulter sehr, so daß sich mit Ge-
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wißheit keine Angabe des Bedürfnisses an Futter
darauf begründen läßt; fondern man muß es dem
praktischen Blick des Aufsehers überlassen, das
Futter in dem Verhältniß den Thicren zu geben,
daß sie sich in einem behaglichen Zustande erhalten
können. Schafe sollen als Wollträgcr nie gemästet,
nie mager sein, und im Allgemeinen kann man als
Futterbedarf bei ihnen 3 Pfd. Henwerth anschlagen,
der zur Hälfte in Heu, zur Hälfte in Blatt-Svm,
mcruugs- oder Wintcrungsstroh gegeben wird.
Mith in wäre der 5>eubedarf dieser Schäferei für
1 Stück täglich 1H Pfd . , auf 200 Tage — 300
Pfd. oder 15 Lspfd., für die ganze Schaferei also
15000 Lspfd. :, 5 Ftop. S . — 750 3t. S .
8) Wiewohl bei der Lämmcrzucht das Kör-
nerfutter entbehrlich ist, sobald man ihnen gesun,
des und kräftiges Heu geben kann, so wil l ich
doch den Bedarf an Körnern mit Hrn. Christian!
auf 22 R. S . annehmen.
9) Der Bedarf an Salz ist aber ztt hoch an,
geschlagen, nämlich mit 73 Lspfd.
Wi r bedürfen in unfern naßkalten klimatischen
Verhältnissen als Präservative mehr der bitten»
und adstringirenden Mit tel , z. V. des Wermuths,
der Wacholderbeeren (Kaddick), des Kalmus, der
Laug» lt., als des Salzes. Wenn man H Pfd.
per Kopf berechnet, so wird mau vollkommen ans-
rcichen, besonders wenn das Steinsalz bestandig
zum Lecken vorliegt. Somit wäre der Bedarf 25
Lspfd. » 30 Kov. — 7 N. 50 w s?>
40) Arznei 20 N. S . Puh l lUa l lN .
( S c h l u ß f o l g t . )
Ghronik des Tastes, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
B i o l a n d
R i g a , vom Apri l . — Die Russische V i b l i o »
thek, m,< welcher Hr. I u l . Müller seine Leihbibliothek
Vermehrt hat. enthält in vorzüglicher Auswahl schon l«2?
Bände. deren Titel ein Catalog unter den Rubriken:
Wissenschaftliches, Geschichte und Biographie, Reisebe»
schreidungen Romane und Erzählungen, Gedichte, Thea»
ter, Almanache und Zeitschriften, angiebt Es sind Harun»
ter auch Übersetzungen von Schil lers, Göthe's. Tieck's,
boffmaun'S u. and. Werken M g . Stadlbl. ^ » / u )
N i g a , den 12. M a i . — Des Lenzes Wunder»
pracht und Blütenfklle ist mit dem ganzen Gepränge der
Natur und mit allen den überraschenden Schattirungen
erschienen, welche nur ein milderes Clima zu bieten ver«
mag. Tage und Nächte sind gleich bezaubernd, und Über
der drückenden Kitze müßten die Geschäfte fast ins Sto-
cken gerathen, wenn sie nicht in dieser Jahreszeit gerade
ungewöhnlich stark drängten. UlleS ist hinauSgeeilt ins
Freie und auf die Landhäuser, um den engen, dumpfen
Räumen der Stadt entrückt zu sein, und nur die Stun»
den des TageS dringen Leben und Geschäftigkeit in die
Gassen derselben Die Spaziergänge in der Nähe der
Stadt sind verödet; der Wohrmann'sche Park mit seinen
freundlichen Anlagen ist fast daS einzige Asyl für die
nachgebliebenen Bewohner der Etadt und Vorstädte. Da-
gegen sind die Umgebungen, hauptsächlich jenseits des
Stromes, neu belebt und von Allen gesucht, Gärten und
Wiesen in der üppigsten Flur , alle Anzeichen eines glück«
lichen, fruchtbaren und segensreichen Jahres vorhanden.
Am gestrigen Tage ist der hochwürdiqe Superinten«
dent von Niaa und dessen Gebiete, Herr Oonsistorialrath,
Obelpattor M . T h i e l nach 4HHHriger treuer Führung
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des Predigtamtes mit seiner Familie auf sechs Monate
zur Erholung ins Ausland gereist. Zufolge Allerhöchst
bestätigten Vlinistercomit^-Veschlusses wird für die Dauer
seiner Abwesenheit der Oberpastor am Dom, Herr Con-
fistorialrath D. G. v. B e r g m a n n die ViceS eines R i -
ssischen Superiuteudenten deö Etattconsistoriums vertre«
ten.
Zur Nachfeier der V e r m ä h l u n g S r . K a i s e r ,
l ichen H o h e i t des G r o ß f ü r s t e n T h r o n f o l g e r s
Cäsarewi tsch A l e x a n d e r N i c o l a j e w i t s c h mit
der Frau G r o ß f ü r s t i n M a r i a A l e x a n d r o w n a
K a i s e r l i c h e r H o h e i t sind von der Stadt Riga, nach«
dem bereits bei Gelegenheit der Vcrmählungsfeier Ihrer
K a i s e r l i c h e n H o h e i t e n des Herzogs Marimil ian
von Lcuchtenberg und der Frau Großfürstin Maria Ni»
colajewna 2000 Rub. S . M- aus den Mitteln der städli»
schen Handlungscasse und I50l) Rub. S . M . von Seiten
des Rigiscden Börsenoomit^ zur Errichtung von Ruf»
»ischcn E l e m e n t a r s c h u l e n dargebracht worden wa-
ren, abermals bedeutende Schritte fUr das Gemeinwohl
geschehen. Zur Unterhaltung der zu errichtenden Russi-
schen Elemente, schulen sollen jährlich 5«t> Rub. E. aus
den Stadtmitteln abgelassen werden. Ferner wird auf
den Vorschlag des hiesigen Frauenvereins von Seiten der
städtischen Gemeinde ein Haus für den Werth von 5N«W
Nub. S . M . zur Errichtung einer K l e i n k i n d e r - B e -
w a h r a n s t a l t angeschafft werden. Ob die zur Unter»
I'altung einer solchen Anstalt jährlich abzulassenden 500
N. S . aus denselben Quellen fließen und zu demselben
Zwecke verwandt werden sollen.darüber ist zur Zeit noch,
keine Endentscheidung herbeigeführt, so lange nickt aus«
gemacht worden, ob die von Seiten der Gemeinde schon
früher profectirte Kleinkiuder-Vewahranstat mit der unter
der Aegide des hiesigen Frauenvereins zu errichtenden
verschmolzen wird. 'Die Localfeierlichkeiten selbst haben
der Stadt Riga c,rca bOoo N V . a^oi^ t . »" »-»b »>"-
Da^bringungen bei dieser Gelegenheit feinen geringen
Netrag ausmache» und gerecktsamste 'Anerkennung finden
müssen.
Am
ten Olonc. , ,
M a i e n fest auf Weißenhof; gestern fand das herkomm«
liche Frühlings- und Frauenfcst auf der Euphonie statt.
Am gestrigen Tage lief beim Durchbruche ein für
S t . Petersburger Rechnung zur Einnahme von Avlzla-
düngen hieselbst erbautes, 350Lasten großes Schiff glück,
lich vom S t a p e l .
M i t dem heutigen Tage übernimmt Herr Carl Leo,
pold S a l z m a n n , Cassirer deS hiesigen Stadttheaters,
das von der Familie Iacobson etablirte. bisher Seemann-
sche Gasthaus S t a d t L o n d o n (5'"« The,l ehemals
ges Gebäude der 05taoteolizei', in Folge eines für die
«Vumme von 25000 R. S- und eine »n «l,e» vi,»« der
Gattin des bisheriqen ClgenthümerS zu zahlenden jährli.
chen Leibrente von 400 N- S . mit dem Herrn Wilhelm
Julius Seemann abgeschlossenen Kaufcontracts. ^er
neue Besitzer wird nach ausländischer Art eine bestän-
d i g e <»vl« Ä ' l i k t« im Gasthause eröffnen und dadurch
auch zur veredelten Geselligkeit unseres Orts beitragen.
7.
R i g a , den 15. M a i . V is heute sind 409 Schi ffe
hleselvst eingelaufen, und 127 von hier ausgegangen. V is
zum l3. M a i kamen 452'Strusen, I Skulle und 7 Tschol«
len an.
I. d. M . gaben die Ofsiciere des hier stationir-
nczschen Infanterieregiments ein M i l i t ä r - und
« P e r u a u , den ia. M a i . — B is heute sind 2U
S c h l f f e hieselbst eingelaufen.
W o l w a r , den 5. Ma i .
B e r i c h t u n d B i t t e von der Wotmarschen Ver»
s o r g u n g a r m e r und s c h u l b e d ü r f t l g e r Deu t -
scher K i n d e r .
I m Jahre l8W wurde eine Verloosung von den
Wolmarschen Frauen zu dem Zwecke lingcieilet, daß
arme und der Schule bedürftige Deutsche Kinder, —
vornehmlich aus Kirchspielen, die von den Deutschen
Krons- und. Stadtschulen weiter entfernt liegen, — zu
der nothwendigstV'n Schulbildung gefordert, und der —
oft mehr, als ihre Unwissenheit, sie mit Recht zum Ge-
genst.inde des allgemeinen Mitleids machenden — reli-
giösen und sittlichen Verwahrlosung gerettet werden möch,
ten — I n ^4/ 22 des Inlandes rief im I . 1839 die
Wolmarsche Armenpflege für dieses, das Wolmarsche Kirch-
spiel welitger, als tie von den Städten ferner belegeuen
Kirchspiels ansehende Unternehnien die allgemeine Theil-
nahme und Unterstützung unseres Vaterlandes auf, und
b.tt nm reiche Abnahme von Loosen, wie um frnmdllche
Zusendung von Arbeiten zur Verloosung und von Ge>
schenken zur Uuterstilhllng der armen Kinder. I m I .
I 8 w den 2 l . Februar hat dl« Wolmarsche Armenpflege
in ^ > ' lU des Inlandes den ersten Bericht abgestattet
über das glückliche Gedeihen dieses Unternehmens und
über die VerwendllNg des eingelaufenen Geldes. Nach
diesem wurden 9 Kinder, die zu 7 verschiedenen Kirch-
spielen gehörten, in Wolmar selbst geschult und in Vur .
gerhäm'ern unter Aufsicht der Armenpflege erzogen. Die
Beiträge waren schuldiger Weise in Arbeiten und abge-
nommenen Loosen. vornehmlich aus dem dazu aufrufenden
Wolmarschen Kirchspiele, von Stadt und Land eingelau-
fe»: keineswegs aber war der Nothruf ins weitere Pa>
terlanv irer v?ryHUl, i» i i l r>» , »v>̂  «»^ ll«> nuyr» ^r»»^^»
neu Landknchspielen, so waren aus den Städten Riga,
Dorpat. Werro, Lemsal, Wenden, Walk freundliche Ge.
ber und Arbeiter uns reichlich beigetreten, durch die wir
— außer der Ausstattung mit Kleidern, die den K inder
der Kirchspiele Saliöburq und Mallhiä von wohlchätigc«
Händen zuflössen, — über die Summe von 453 Rbl. 2l»
Kov. S . zu disponiren hatten. — von welcher wir 200
R. S . als Anfang eines für diesen Zweck wünschenswer-
then disponiblen Kapitals in zinstragenden Papieren bei
Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Wolmar de.
ponirten.
I m I . l9 l t t den 2 l . M a i erneuerte die Volmarsche
Armenpflege in ^ - ' 22 des Inlandes tie Bitte um Un»
terstuhung der wieder auf den s l . Juni Mgesetzteu Ver?
Ioo,ung, und hatten unsere Frauen wieder die Freude,
mit dem herzlichste» Danke für alle wohlthätigen Unter-
terstützungen dieses frixnmen Werkes, den wir i ^ ihrem
Namen hiemit öffentlich auch auszusprechen für Pflicht
halten, — eine Ausstellung von 2l8 geschmackrollen Ge-
winnsten zu arrangiren. Die Husstellmlg war wieder in
der Wohnung deS Herrn Kaufmanns Koch, dessen flennd.
l'cher Bemühung, recht "viele Loose abzusehen, wir auch
diei Ma l dankend Erwähnung thun müssen^ wie der
Freundlichkeit, die in demselben Hause uns das Local zur
Verloosung einräumte, — namentlich da beide Beförderer
unserer Unternehmung auch für l 9 N «nS dieselbe Ge^
fälligkeit zugesagt.
Durch die Verloosung und durch wohlthätige Oc.
schenke m Geld, kam die Summe von 259 N. 53 K. N .
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ein. von der l00 R. S . wieder zum Capital geschlagen,
und 289 N. 53 K. S . für l2 Kinder aus den Kirchspie»
!eu Emilten l , Vurtneek l , Matthia l . Salisburg l ,
Werro 3. Nonneburg >, Wohlfahrt l , Nuijen l . undWol,
mar 2 verwandt wurden. Von diesen Kindern desuchten
l l hier die öffentlichen Schulen, nnd wurden^bei hiesigen
Bürgern und Lehrern beköstigt und erzogen; ein Kmo
aber wurde einer Lehrerin in Dorpat zu Unterricht und
Erziehung vertraut, die selbst auch freundlich für die Be-
kleidung des Kindes sorgt. Die übrigen Kinder, bis auf
die au« den Kirchspielen Salisvurg und S t . Matthiä.
welchen mildthätige Hände ihrer Kirchspieleauch die Klei«
Ver zusenden, werden ron den Eltern selbst bekleidet, da
auch Kleider ihnen zu reichen, unsre Mit te l nickt ausrei»
chen: — indem schon die 2 elternlosen Kinder des Wo!,
Marschen Kirchspiels, beide zusammen, nur halb soviel
bekommen. als jedem Kinde der fremden Kirchspiele zu«
getheilt w i rd . und sonst von ihrer Vaterstadt unterstutzt
werden müssen, — und t»e u Kinder der Wolmarschen
Gemeinde auch nur geringere Quoten erhielten, und ihre
Eltern, die mit ihnen in die Stadt gezogen, hier auf an,
derweitige Nachhülfe verwiesen werden mußten und —
konnten
Von den vorigjährigen Kindern ist ein Knabe nach
geschehene Confirmation zum Meister gegeben, und e«n
Madcden ist von der Mutter nach S t . Peleroburg abge,
holt worden. An ihrer stelle traten 5 Kinder neu e,n.
Dies 'Jahr werden nach geschehener Consirmatlon wieder
2 M icken entlassen werden.
Was nun die Gaben und die verloosten Arbeiten von
I8!0 betrifft, so müssen wir dem ungenannten „Freund
des Schulwesens," von dem wir durch den Herrn Sckul>
director t'r. Napierski) ein bedeutenderes Geldgeschenk
erdielten. — well wir mcht anders können, hier unfern
freundlichsten Dank sagen. — so w,e der ^chulaliftalt zu
Birkenrul^ für d,e wiederholt' reiche Senduüa, an sehr
fte,chmackvollen 'papparoeiien, ui:o — doch, wer tol'.nte
all' die freundlichen, — oft ganz einsacken, ott kostvaren
Arbeiten und Geschenke, gewiß beide gleich lieb der Aue«
steUung,und den Gewinnenden, als Zeichen des wvhlthati'
gen Sinnes, die von Reichen und Armen der Verloosung
zugewandt wurden, — wer die Geldsendungen für Loose
und die freundliche Müdcwaltung bei deren Emsammlung
all' auspreisen. — wie sie unü wieder reich zu Tbeil
wurden von nah und fern, von unseren L'.nidk>rcli!v>el>n,
wie aus den Stätten Niga, Dorpat, Lemsal/ Wenden,
Werro, Walk, Felliu. — Den herzlichsten Dank nur 'a,
qen wir allen freundlichen Unterstutzern der armen Kin-
der, die einmal selbst durch ihr Leben einen re i che rn
Dank Uinen bieten mögen, als wir zu sagen wissen, und
die so den lieben Gebern den schönsten Dank von D e m
bereiten mögen, der als I hm gethan ansieht, was diesen
Aermsten geschah. — Er wolle das Werk auch fordern,
segnen. Sein ist's j a . und sein bleibe es! Als zu sei»
nem Werke rufen wir drum auch diesmal wieder alle
mildthätige Herzen unsres Vaterlandes auf, namentlich
da w i r . w,e aus den bisherigen Berichten ersichtlich «st.
die Unterstützung nicht auf die hiesige Stadt oder das
hiesige Kirchspiel beschränken, sondern, so viel uns Kraft
gegeben w i rd , — allen bedürftigen Kirchspielen zu Gute
die Gaben verwenden. Leider haben wir bei dei° letzten
Aufnahme l.j arme Kmder, außer denen, die nicht arm
ssenug waren. — abweisen und auf künftig vertrösten
müssen; — und es ist keine Abnahme solcher Bitter, wohl
aber schneller Zuwachs zu erwarten, zemehr das Werk
bekanntwird. Daß drum der abgew iesenen Vt t t
nicht auch mehr würde, — steuert denn reichlich bei, Ar-
me nnd Reiche, viel und wenig,— daß Niemand der Vor»
wurf treffe, er habe das ihm vertraute Pfund nicht wu-
chern lassen! — Die bisherigen Empfänger der Gaben
und Arbeiten und Austheiler der Loose haben in ihrer
großen Freundlichkeit »ms wieder nicht nur berechtigt,
mehr noch verpflichtet, sie auch diesmal zu bitten, dieselbe
Mühe zu übernehmen, und es uns nicht zu verübeln, daß
wir sie h«er wieder als die Vertreter unserer armen
Schulkinder in den Gemeinden außer Wolmar nennen.
I n Riga nämlich die Frau Generalsuverintendentin ron
Klo?, Magn., Frau Sckuldirectorin Napiereky. Frau Do ,
ctorln Valens und d«e Handlung des Herrn Nathsherrn
Böttcher; in Dorvat Hr. Nector l)r. Ulmann. Magn.,
Frau Professorin Walter, Frau Oberlehrerin Nansen; in
Walk Hr. Apotheker Rucker und Hr. Secr,. Synd.Falck;
,n Werro Hr. Privatlehrer Wi l le; in Fellin Hr. Notar
Eckarot; in Wenden Hr. Kreielehrer Moltrecht, Hr. Land»
gerlchts - Secretär von Grothuß, und Hr. Holländer zu
Virkonruh; in Lemsal Hr. Hofrath Ui. Petersenn m>d
Fräulein Sänger. Außerdem sind die Herren Kirchspiels«
Prediger bereit, Gaben und Loosebestellungen anzunehmen,
und werden zu beiden hier am Orte auch dereit sein, —
an Stelle der in diesem Sommer von der Stadt zu ent»
fernt wohnenden, bisher unsrer Sache sich so freundlich
annehmenden Familie des Hrn. Seer. Eckardt, Madame
Schmidt, geb. Baronesse v. Mengden, in deren Wohnung
auch die Verloosung den 23 Juni Mittags wieder statt»
haben w i rd ; Hr. Collegienrath u, . Girgenson, Hr. vr.
Vandau und Hr. Kaufmann Koch.
Schließlich bitten w i r , uns die zu vcrloosenden.Ar»
betten so einzusenden, daß sie zum 20. Juni schon aus«
gestellt werden konn n , die etwa nicht abgesetzten Loos»
aber gleich nack d«'m ^ l . Juni uns zukommen zu lassen.
I m Namcn der Wolmarschrn Armenpflege:
G st h l a n d .
R e v a l , den 8. Ma i . — Der i . , I . und 5. d.
M . waren hier der Nach fe ie r der V e r m a h l u n g
S r. K a , se r l . H o h e i t des C a s a r e w i t s c h T h r o n ,
f o l g e r s gewidmet. Allgemeiner Gottesdienst, ein gro.
ßes Diner im Schwarz?n!)äuptersaa!e, wo es hoch her-
ging Speisung der Invaliden und Armen im sogenannten
Kindergarten, in der Bo»s?nl,al!e und dem Locale der
E t . ^nut i -Gi Ido und in allen Armenverpftegungsanstal,
ten. zuletzt ein Bali im Schwarzenhüupterhause. ferner
alle drei Tage hindurch vom Morgen bis Abend »munter»
brocheneS LäMcn der Glocken aller Kirchen, und alle drei
,Abe„te bis l.inge nach Mitternacht große Illumination
des Doms, der Stadt nnd aller Vorstädte. — dies waren
die geringen Zeugen der innigen Freude der Bewohner
Esthlands und ilircr unbegranzten Ergebenheit und Treue
für das hochgelebte Kaiserhaus. — Unter den Beleuch.
tungen zeichneten sich die des ConMentanten.Hauses und
des EctNossos vorzüglich aus. — Ein Angereister, der in
der Nacht vom 2- zum ». dieses den Laäksberg bei Ca»
thari!,enl!)al passirte. konnte nicht genug den höchst impo>
santon und sternartigen Anblick rühmen, den der große
terassenartige L'chtpalk, von der äußersten Vorstadt bis
zum hohen Dome hinauf, gewährte.
Am 5. d. M t s . . Abends, lief hier eine Englische
D a m p f . F r e g a t t e ein. bestimmt, den Englischen Ge,
sandten aus Ct. Petersburg abzuholen. Der Comman.
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dem- der Fregatte hatte hier eine Depesche des AdmiralS
Codrington an seinen Kampf- und Ruhm-Genossen von
Navarmo. den hiesigen Herrn Kriegsgouverneur, Grafen
pon der Heydeli, abzugeben. Am 5. früh setzte die Dampf-
Fregatte ihre Fahrt nach S t . Petersburg fort. Selbigen
Tags Nachmittags traf in diesem Jahre zum erstenmal
wieder das Dampfsch i f f „ F ü r s t M e n sch ikow" von
Hrlsingfors mit sehr wenigen Passagleren ein, und ging
am 6- Mittags wieder von hier nach Cronstadt ab. Die«
ses und das Dampfschiff Stonursten werden von jetzt an
bis zum Herbst, regelmäßig abwechselnd, jeden Montag
aus Helsingforö hier ankommen und jeden Sonnabend
von hier dahin abgehen, jeden Dienstag von hier nach
ErcMadt auslaufen, jeden Freitag aber von d'ort hierher
zurückkehren. x .
C u r l a n d.
A u s ( 5 » i r l a n d , vom 10̂  M a i . — Vor einiger
Zeit wurde dnrch i,e öffentlichen Vlätter zur allgemeinen
Kunde gebracht, m,t welcher ausgezeichneten Großmuth
ein Commis des Hauses Rothschild einigen Bauern den
Fund eiue^ ron ihm verlorenen, sehr bedeutenden Summe
vergütete; wir freuen uns, hier ein Seitenstück dazu,
wenngleich in kleinerem Maaßstabe. mittheilen zu kön-
nen, welches insofern vielleicht einiges Interesse haben
dürfte, als es zu der Behauptung: daß die Ehrlichkeit in
der Welt wohl immer zunehmen müsse, da sie so gewallig
«m Preise fällt, einen neuen Beweis liefert.
Einem Lltthauischen Gutsbesitzer, Deutschen Stam-
mes, wurden unlängst von seinem Kutscher und Diener
lL50 Rbl. S- -» also ein recht artiges Summchen —
entwandt, dessen Verlust nicht leicht zu verichmerzen ist.
Dieser Ansicht war auch der Pestohlene, und er ergriff
schleunigst >>!? o,fn>^pr!icke!, Maßregeln zur Wiederer-
langt!»,» lemes <E>gentl)UMS, indem er oi« Diebe, ,v̂ »<<'«
sich nach Curlanv heraewandt, verfolgte, und die Hülfe
der örtlichen Landpolizei in Anspruch nahm. Ein Canz>
leibeamte tiefer Laxdpolizei, getrieben von Elfer i aber
wohl zu merken, olnie irgend'eine amtliche oder ander,
»reitige Verpflichtung dazu, vertraut seine Glieder dem
scharfen Nucken eines Jüdischen Miethgauls an. und sprengt
auf diesem Hcutträber. gewiß unter viel.n heimlichen
Stoßseufzern, einem der Flüchtlinge nach, dessen Richtung
deVeits ausgekundschaftet worden war. Fünf Meilen weit
erträgt der kühne Reiter mit heroisct er Standhaftigkeit
diese Tortur: da belohnt das Glück seine Auödauer, und er
erblickt ruhig seine Str.lße^ ziehend den Dieb, dem er a!s-
bald die ganze entwandte ^umme abnimmt, und ihn selbst
zur gesanglichen Haft cmliefcrt. Voll Freude streicht der
zeither tröstlose Gutsbesitzer sein Geld, das er schon fast
verloren gegeben hatte, vollzählig wieder ein. und von
Dankbarkeit durchdrungen, von Großmuth hingerissen,
reicht er — zwei Dueaten dem Retter seines Eigenthumi'',
der mithin für jede von ihm zurückgelegte Meile, — pa-
«>tn, daß die Ducaten vollwichtig waren, — einen Lohn
von 59 Kov, S . empfangen hat!
Daß nun der junge Mann, auf Befragen, sick mit
der empfangen Belohnung für zufrieden erklärt hat, dürfte
wohl mehr seiner großen Bescheidenheit und Ansprucklo»
sigkeit, als der Angemessenheit des Lohns an die emvfan»
gene Dienstleistung zuzuschreiben sem. ^>
M i t a » » . Die Nigische S chauspi eIgesel lschaft
wird, wie bisher, auch in diesem Jahre im Juni hier 20
Vorstellungen geben, während der IohanniSzeit zweimal
des Tages. Für die glänzende Ausstattung der Oper ist
durch ein völlig eingeübtes Ballet und durch ein Golo»
tänzerpaar gesorgt. Auf einen Play in den Rang- und Par<
terrelogen, wie^ für einen Sperrsitz beträgt das Abonne-
ment,i3 R. S . (Bei l . z. Mitausch. Ztg. ^ 37.)
L i d a n , den 13. M a i . — Bis heute sind hier 59
S c h i f f e angekommen und 60 abgegangen. l.Lib. N o -
ckenbl. ^» / 38 u. 39.)
L i b a u , den ?. Apr i l . — Der hiesige Hebräer
Nathan Mickel ward von dem unter dem Guie Meyrisck,
ken wohnhaften Töpferßfohn Carl Barterick aufgefordert,
irut ihm zu seinem Vater, dem Töpfer Johann Daniel
BarteVick, zu fahren, um von diesem Bernstein und andere
Waare», etwa 5U0 Rbl. S . an U'erlh, zu kaufen. Die,
ser »Aufforderung zufolge fuhr der Hebräer nnt dem Bar-
tcrick, ersterar nnt Geld versehen, von Libau bis zum
Meyrisckkenschen Einhäuöler Ielma Berend, sie licpen ihr
Fuhrwerk daselbst, und gingen zusammen zu dem im Lit
thauschen Gouvernement belesenen Laukoseemschen Walde,
und immer weiter in das Dickicht des Waldes. Hier an-
gekommen, feuerte Barterlck eine nnt Sckrot geladene
Pistole auf den Hebräer ab, verwundete ihn lebensgefähr-
lich, beraubte ihn alles bei sich habenden Geldes, — und
entfloh. Durch die Thätiakeit der Behörde ward der
Mörder Varterick im Telsch'schen Kreise, unter dem Gute
Laukoscem. eingeholt, erschoß sich aber in dem Augen,
blick, m welchem er arretirt werten sollte. I .
J a c o b st a d t , den 25. Apri l . — Paris und
Iacodstadt theUen ein gleiches schicks.il: beide Ctädle er-
halten — B o l l w e r k e . Pa is gegen äußeren und inne-
ren feindlichen Andrang; Iacodstadt gegen die eigene
Vrodmultcr, die freundliche Dmia! <3<e hat aber Lau,
4^.. ^ . .̂» ^..»., n?».:o„ i,n„ /nnlfi i, anerkannten NchoN'
ketten, Launen, von denen sie nicht lzßt. wie mancyc
Schöne, die auch bei aller Änmnth doch stets in ügeny
einem Pnnkte eine dunkle Schattenseite zeigt. Fast das
ganze Jahr fließt die Düna längs unscrm Orte ruh'g
und samt dahin; die Spiegelfläche wi rd , wem, auch nicht
von Delvh'uen. roch von lustwandelnden Kähnen durch-,
zogen; und Hunderte von Badenden, in freier Luft und
m freiem Naturzustände, finden in ihren kühlenden F!u-
then ein sicheres Plätzchen — Da kommen die lärmen»
den Fruhliugsstrahlcn, und erwecken ihren Uebermuth, und
unsere sonst so bescheidene Düna durchbricht dann mit
ihren angeschwollenen Flutbcn leden Widerstand; und die
pfeilschnell dahin fliegenden Wogen, so wie die sich ll,Ul-
menden Ulld drängenden Eismassen reißen im zerstörenden
Tanze ÄUes mit sich fort, — So ist auck das User längs
unserer Sta t t von Jahr zu Jahr derartig untergraben
und weggeschwemmt, daß ron der. der Läli^e nach vor-
beifuhreilden Straße keine Spur nachgeblieben ,st, und
von der, über eine Werst langen Hauserreihs, mehrere
eingestürzt sind, die andern einstürzen würden, wenn nicht
durch die Fürsorge der Landesobrigkeit die Anordnung ge-
troffen worden wäre, ein steinernes Vollwerk, als Schutz ge-
gen den Andrang der Düna, aufMuhren. Die Torge
zur Uebernahme der Arbeiten sind bereits anberaumt,
und der Anfang soll schon iu diefenr Jahre gemacht wer-
den.
Nickt nur einen ledhafteren Verkehr verspricht sich
dies? Stadt von den hier bewerkstelligt werdenden Arbei-
ten, sondern das Vollwerk selbst, so wie der darauf füh-
rende Weg, den die Etädter zu bepflanzen beabsichtigen,
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wirb mit eine Zierde derselben werden, und einst den
Geschäftsmann, so wie den Müssiggänger zum Spazier»
gange am kühlen Dünastrom einladen
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Csthnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 3. Mai.
Der Herr Präsident eröffnete die Sitzung mit Ver,
lesung der ,n dem verflossenen Monate eingegangenen
schriftlichen Mitll ieilungen: Hr. Pastor M e ye r <n Ca-
rolen verspricht seine lezicalischen Sammlungen zu ord,
Ken und zunächst seinen Be»lrag für teu Buchstaben A
tald zu übersenden. Hr. Pastor Ur. von I a n n a u in
Laie überschickt für das Museum der Gesellschaft eine in
seinem Galten im April d. I . allögeglabene, ziemlich
verwitterte zinnerne Kanne nnt einem Klappdeckel, ent»
ballend mehrere Schwedische Münzen aus der M M e des
tes I6ten Iahrhunterts, nebst G>aS. und Bernstemper»
len, und fügt diesem Gesazenke zugleich eme Sammlung
von Wörtern und Phrasen aus der Sprache der L'ven
bei, woraus sich schon bei oberflächlicher Vergleichung die
nahe Verwandtschaft der L'ven am Angernschen Strande
m»t denen bei Ealjs ergab. Hr. Pastor M ä r t e ns in
Pernau überschiclt die ersten Bogen der von dem Ele.
mentarlehrer Lorenzson angefertigten Esthnischen Ueberse,
tzung des Campe'schen Robinson zur Ansicht und Begut»
achtung. Hr. Candidat M ü h l b e r g und Hr. »Archivar
T b r ä m e r wurden ersucht, diese Nrveit zu prüfen, uno
ihre Bemerkungen nebst dem Manuskript den übrigen
Mitgliedern vorzulegen. — Derselbe belichtete über de»
Umsatz bei dem von der Gesellschaft geleiteten Depot
Estbniswer Bücker. — Hr. i»i. Hansen hielt einen
Nor t rua über die Ab^amm»!i , i dp»- T>nn<"' » " ^ »,'»»,<",
nam ^feust: „oie^eutichen und ihre ?tachbarstämme " Mun«
chen »3.17. — Der Hr. Secretar der oconomischen So-
c«etät. W. v. H e d n , legte der Versammlung mehrere,
Dorpat und Livland betreffende Documente aus der, Pol»
Nischen und Schwedischen Zeit vor, von welchen eine «m
Jahre l?66 der Kaiser,» Cathar,na i l . von den Esthni«
«schen Emwolinern Dorpats unterlegte Blltschrift verlesen
wurde. — Der Hr. Präsident theilte die Neiultate se,»
ner nach dem Beispiele des Nordamellcaners Morlon an<
gestellten Untersuchungen des cublschen Inhalts der Scha«
delhohle der Esthen mit . im Vergleich mit dem cudischen
Inhalte der Se ide l anderer Völker.
Zweihundert und achtmldneunzigste Sitznng der
tZurlandischeu Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 7. Mai.
Nach der bei Eröffnung der Sitzung vom beständigen
Secretar gemachten Anzeige, halte Hr. Hofrath v. Bc-
lago die Sammlungen mit 12 Silbermünzen und einer,
dem Anschein nach, alten religiösen Brustzierde, »lnd Hr.
Baron Alfred v. Heyklng mit einem 9 Fuß langen Spieß
von Casuarina oder s. g, Eisenhol; aus Tahiti vermehrt.
Hr. Colleg,enrath m. v. Paucker hatte den l,thographirten
Abdruck der 1 ersten Cursus seiner Geometrie, welche für
die Tertia des Gymnasiums bestimmt sind, späterhin aber
durch den Druck veröffentlicht werden sollen, und Hr.
wirs!.StaatSrath V.Adelung eine von ihm verfaßte kleine
Schrift eingesandt. — Von Hrn. Georg Baron v. g l i s t
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auf Leegen war ein von ihm auf Tiedge's Tod verfaßtes
Gedicht eingegangen, welches der beständige Eecretär vor»
trug. — Hr. W. PeterS-Steffenhagen las einen Aufsatz
des Hrn. Candidaten L ö w e n stein in Moskau: «Die
Ostindische Compagnl« und ihre Besitzungen, nach Mont»
gomery Mart in's l l i ,wl>, tapu^lapl,;, »t«ltl»Uc8 »,»a nuti-
yulti«, ul il»»teiu lnlli». (l.un»l'»n, 1828)." — Hr. P r i ,
vallehrer P f i n g s t e n hielt sodann einen Vortrag «über
die in Kurland herrschende Industrie unter den Herzogen
Jacob und Friedrich Casimir." Jede Beschäftigung m,t
der Geschichte Curlands führt fast unwillkürlich auf d e
Regierung Herzog Jacob S. Unter derselben sind auch die
Anfange der Industrie zu suchen. Am wichtigsten sind
die Baustiltte zu Nindau uno die Elsenwerke. Auf er«
sterer waren zum Schiffbau einige 90 Arbeiter beschäftigt,
unter diesen Holländer und Preußen. Ihre jährliche
Gage und Ausspeis betrug 14,000 Fl. Zu dieser Bau»
statte gehörte d,e große Reperbahn zu Suhrs. Die E i ,
senwerke waren zu Val tohn, Angern, Neugut, Groß-
Buschhof, Luttringen, Ehden. Das Erz dazu wurde au«
den Morästen und Heuschlägen gegraben, und fand sich
in großer Menge besonders am Angernschen See und im
Uggenzeemschen. Die Beamten der Eisenwerke waren
der Inspektor, der Crzvoigt, welcher das Erz graben und
waschen ließ, und der Werkschreiber Die Arbeiter, ge,
meiniglick Schweden, waren der Mastmeister, der Stück«
former und der Stuckbobrer. — Außer diesen Anstalten
fanden sich noch Tuchfabriken in Annenburg. Eckau, Nu»
hau, Mesothen und Baltohn ; Salpetersiedereien in Mi ta l l
und Goldmgen; Pulvermühlen in Schrunden und Can«
dau: eine Segeltuchfabrik in Schrunden; ein Stahlwerk
in M i t au ; Kupferhammer in Va»dohn, Ehden, Tuckum ic . ;
Glashütten in Mi tau. Valdohu Buschhof. wo auch Pott«
asche bereitet wurde; Ea i . und Boimachereien in An«
nenburg, Pönau, Salden: Pavi«?^"'''''««''. w».»»^.»,i.»»,
^lit-ellilanor «no Kalkösen a» vielen Orten. Erwähnung
verdieuen auch die vielfach angefühlten Vernsteindreher.
Durch den nordischen Krieg und rie Pest wurde der Auf»
schwung, den die Industrie CurlandS genommen, wieder
unterdrückt. — Zum Schluß trug Hr. Collegienralh Ur.
v Bursy die Deutsche Ueversehung einiger Fabeln des
hochberuhmten Fabeldichters Krylow ror, welche von Hrn.
Pllvatlehrer T o r n e y der Gesellschaft übergeben wäre».
Sie wurden, als großentheils sehr gelungen, mit Beifall
gehört. (Bei l . z. M i t . Ztg. ^ ' 28.1
Ausländische Journalistik.
24. Zweiter Veitrag zur Anatomie der Retina. Von
F. B idder in Dorpat. I n I . Müller's Archiv f. Ana-
tomie. l 84 l . Hft. 2 U. 2. S . 248-202.
25. A n z e i g e n u n d R e c e u s i o n e n : ») rauca
« l - l i lKeo l . initnv. I84U. angez. in GerSdorff's Reper«
torium. B d . x x v i i . Hft . 2 S . 143 fg. - l», Fluch,
t'ge Skizzen aus Ost und Süd . gesammelt auf einer
Meise nach Wosneßensk, Odessa, Constantinovel. Smyr«
na, Athen und Kor fu . von L. v. W r a n g e l . Danzig,
l84U 8. angez. in den Blättern f. l i t t . Unterh. ^ 44.
— e) N. 0. 2 5 ' r» u l v e t t » l ll« pnnidu» ol»ti<,»i« cam»
m«nt»tio, recens. von L. Lersch in Zimmermanns Ztschr.
f. Alterthumswiss. ^»5 l i
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«, Csth«
Dorpat, den 20. Mai !84l.
und Lurland gestattet den Druck: C. W . H e l w i g , Censor.
Mittwoch, den 28. Mai 1841.
a s n l an d.
Wochenschrift für Liv-, Gsth- «nd Curlattd's
Gesrhlchte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Die Merinozucht in den Ostseeprovinzen. Cp, 215. — 11. Vericktiguni,, (Betreffend die Predi-
gereinkünfte in Oesel) Sp. .-l50. — Chronik desTaqes: Nvland. Sp. 55l. Niga. Sp. 35l u 352. Pernau.
T p . 353. Aus dem Wcrro'schen Kreise. Sp. »54. Werro, Sp. 355. Curland- Libau. Sp. 356. Aus dem
Iacobstädtschen. Sp. 356- — Universstäts. und Schulchronik. Sp. 357. — Personalnotizen. So. 358 —
Necrolog. Sp. 359. — Erklärung. Sp. 2L0. — Berichtigungen. Sp. 3L0.
l. Die Merinozucht in den Ostseepro-
vinzen.
. (Schluß von ̂ 4? 2l.)
11) Der bisherigen Erörterung zufolge wären
demnach die Ausgaben:
1. Renten des zum Ankauf und
Bau verwendeten Capitals von
6230 Nudel zu 10 vCt. . . . 629 R.
2. Gage und Deputat des Schä-
fers 90 „
9. Desgleichen der Schäferjungen 120 „
4. Die Reparaturen . . . . . 50 „
5. Das Heu 750 ,,
6. Die Körnerfütteruug . . . . 22 „
7. Das Salz 7 „ 60 K.
8. Arznei 20 „ — ,,
9. Unkosten beim Verfahren der
Wolle lc. per Pud 50 Kop. S . ,
für 75 Pud . . . . . . . 32 ,, 50 „
Summa 1721 Rbl . S .
Die Einnahmen stellen sich:
1 . Für Wolle von 1000 Stück ^ 3 Pfd.
(incl. Lammwolle) — 3000 P f d . —
75 Pud K 19 R - 1425 R. S .
2. Verkauf von 83 Merzschafen K 3
R. S - - . 2 4 9 n »
3. Verkauf von 83 Merzhammelu K
2z N. S . . . . . . . . ^ 207 ,, ,,
4. Sterbefalle . . . 10 ., «
Summa 4891 R. S.
Nachdem also das angelegte Capital mit 10
pCt. verzinst ist, das Heu zum Marktpreis bezahlt,
hat dies? Schäferei, trotz den hohen Administra-
tionskostm, dem Besitzer für seine Mühe noch 170
Rbl. S. eingebracht.
Mi l jenen, von Hrn. Christiaui zum Ankauf
einer Schäferei verwendeten 7154 R. S. hätte
man in den Ostseeprovinzen folgende Heerde an-
kaufen kinneu:
420 Mutterschafe mit 10 R. S. per Stück.
570 Hammel ,, 4 „ „ ,, «
10 Vöcke „ 65 ,, ,, „ «
Die Ausgaben derselbe» wären durch die 10
procentigen Renten des um 3044 R. S. vergrö-
ßerten Anlagecapitals um 304 R. 4 K., also auf
2015 R. 4 K. gestiegen.
Die Einnahmen würden nach den vorigjähri-
gen Marktpreisen gewesen sein:
1. Wollertrag von 1000 Thieren
K 2z Pfd. - 2500 Pfd. oder
62j Pud Wolle k 25 R. — 1Zö2 R. 60 K.
2. Verkauf von 83 Merzschafen
5 R. 50 K. - - 4ZS « 50
I47
3. Verkauf von 83 Merzhammeln
k 3 R — 249 N. -
4, Sterbefalle 10 „ -»-
Summa 2268 R. — K.
Es hätte diese Schäferei dem Besitzer unter
denselben bezeichneten Verhältnissen also einen rei-
nen Ueberschuß von 253 R. S . eingebracht.
Wenn diese Berechnungen nun auch nach den
localen Verhältnissen eines jeden Gutes, oder
durch die Ansichten der verschiedenen Schaferei-
besitzer verändert werden können und müssen, so
wird dies im Allgemeinen gewiß nicht zum Nach-
theil der Schafzucht geschehen. Wenigstens wer-
den sie aber dazu dienen, Hrn. Christian! zu über«
zeugen, daß die 250 Schafercienbesitzer der Ostsee,
Provinzen bisher keinem bloße» Phantasiegebilde
nachliefen, keine kostspielige Mode mitmachten,
sondern schon langst, schon lange vor Erscheinen
dieser Aufsätze die Factoren kannten und besaßen,
um ihren Calcul darauf zu begründen, und ihn
auch begründeten. Einige mögen freilich wohl
durch frühere, dem Wollabsah sehr günstige Ver-
haltnisse verleitet worden sein, Schafe ihren Wirth-
schaftsverhältnissen aufzuzwingen, und diese baden
Recht daran gethan, ihre Heerde abzuschaffen.
Jetzt haben aber die Erfahrungen der letztern Jahre
alle Illusionen vernichtet, und dennoch dauert das
Anlegen neuer Schäfereien fort. — —
Poch wir müssen zu den nachträglichen Be-
merkungen des Hrn. Christian! zn seinem Calcul
zurückkehren.
^<1 1. Aus dem oben Gesagten wird Herr
Christiaui erkennen, daß wir in den Ostse?provin,
zen schon billigere Ankaufe machen können, als im
Auslande. Das wahrhaft Hochedle -< was ganz
richtig nicht immer auch Hochfein zu sein braucht
— ist, w e n n i r g e n d Co «stanz dami t ver-
bunden sein sol l , noch immer und überall sel-
ten, und wird entweder gar nicht verkauft oder
zu so hohen Preisen, daß nur ein Znchtbockverkauf
das Anlagecapital verrenten könnte und der ist
bei uns noch zu beschrankt. Daher gehen die
Schafzüchter der Ostsecprovinzen darauf aus, sich
selbst das Hochedle zu erziehen und der unpar-
teiische Beobachter wird sich leicht davon überzeu-
gen können: wie viel man sich sckon diesem Ziele
genähert hat. Naturlich lassen sich Schäfereien,
die der größern Zahl nach aus Merzthicren des
Auslandes entstanden, von einer Qualität, wie sie
jetzt hier nur noch zum Schlachten bestimmt wer-
den,— solche Schäfereien lassen sich nicht mit einem
Male auf einen so dohen Standpunkt versetzen.
Doch auch schon jetzt dürfen die älteren Schäfe-
reien der Ostseeprovinzen einen Vergleich nicht
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scheuen mit den bessern, wenn auch nicht mit den
besten Schäfereien des Auslandes.
Daß ein großer Fabrikant seinen Bedarf an
feinen Wollsortimenten besser auf den Markten in
Berlin oder in Breslau decken kann, als in Riga
oder Neval beweist noch nichts über den Znstand
unserer Schäfereien. Denn dort kommt die Wolle
von 10 Millionen Schafen, auf unfern Märkten
die von 250,000 Stück zum Verkauf; damit ist
namentlich nicht bewiesen, daß wir nicht schon im
Durchschnitt höher in der Schafzucht ständen, als
manche Provinz Deutschlands.
ä«l 2. Wie ich oben schon bemerkte, müssen
alle Berechnungen und Annahmen ausländischer
landwirtschaftlicher Schriftsteller, wenn sie auf
unsere Verhältnisse angewendet werden sollen, auch
nach diesen modificirt werden; so auch die von
Block, die für die Gegenden Mittclschlcsiens und
aller in gleichen Verhältnissen sich befindenden Lan-
der gewiß den größten Wertk haben.
^cl 3. Für die Remonte ist in einer Schä-
ferei, die sich selbst ihre Lämmer zieht, nichts zu
berechnen. Und die Kosten, die die Lämmer ma-
chen, sprechen sich theils im mindern Schurgewicht
der säugenden Mutterschafe aus, der im Wollcr-
trage bereits in Abzug gebracht ist, theils werden
sie durch die Wolle der Lämmer, theils durch die
22 Nudel für Körnerfutter, hinreichend veranschlagt
sein.
H l̂ 4 und 5 sind bereits erledigt.
^ä 6. Die Benutzung besamter Weiden ist
4iach Hrn. Christiani's Meinung' um so theuerer:
j e mehr dadurch Acker land dem A n b a u
v o n H a l m - , B l a t t - , Hack- und H a n d e l s -
Gewächsen entzogen w i r d .
Soviel wir wissen, eristirt in den Ostsecpro,
vinzen kein Beispiel, daß dies geschehen sei. Denn,
daß einige Gutsbesitzer durch Verpachtung von
Gesinden ihre Arbeitskräfte verringerten, natürlich
also auch die unterm Fruchtbau gewesenen Flä-
chen einschränken mußten, diese Einschränkungen
aber benutzten, um eine mehrfeldrige Wirtschaft
mit Weideschlägen und Schafzucht einzuführen,
solche Fälle gehören hier nicht der.
Auf Locale, wo Weideschlagc nur dann be-
gründet werde» können, wenn das Land dazu dem
Fruchtbau entzogen werden muß, gehören — wie
bekannt — keine Schafe h in , oder man müßte
denn Sommerstallfutteruug einführen, die für un,
sere Verhältnisse aber zu kostbar ist. Nnr dort-
hin, wo man die Feldfiächen um so viel anödet)«
nen kann, wie die Größe der Weideschläge vor-
schreibt, gehört Schafzucht, oder auch, wo man im
Besitze kräftiger, gesunder, natürlicher Weiden ist.
Allein der volle Nutzen der Schafzucht kann sich
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nur in den ersteren Verhältnissen beweisen. Wer
könnte wohl den Wert!) der Wcioeschläge verren-
nen? besonders die dem Boden, hauptsächlich dem
leichten, dadurch gebotene so wohlthätiqe Nutie,
die Cultivirung durch den kräftigen Düngeradfall
der Schafe, der alles Ausfallen des Düngers auf
die entfernten Flächen unnötbig macht, die vor-
trefflichen und so wohlfeil erhaltenen nachfolgen-
den Fruchte! Doch genug, diese Wirtschaftsor-
ganisationen bedürfen wohl nicht mehr des Lobes.
Hä 7. Die Boniturkosten können weniger der
Schäferei als dem Besitzer zur Last geschrieben
werden, der ohne hinlängliche Kenntnisse diesen
Wirthschaftszweig betreibt. Wo der Besitzer selbst
die Kenntnisse besitzt, fällt diese Ausgabe weg. Die
übrigen Unkosten sind bereits veranschlagt.
^ 8. Der Besitzer hat für die Arbeit im er-
sten Falle 170, im zweiten 2Z0 Rbl. S . erhalten
und sein Capital mit 10 pCt. verzinst bekommen.
Was nun schließlich die gewiß wahlgemeinten
Rathschläge und Andeutungen des Hrn. Christian»
hinsichts der bei der Schafzucht zu nehmenden Ten-
denzen betrifft, so sind wir im Stande auch in
dieser Hinsicht Hrn. Christian! beruhigen zu kön,
«en. Daß längst nur das Edelste erstredt wird,
bemerkte ich schon, denn nur das Edelste ist im
Stande aller drohenden Concurrenz zu widerste-
hen. Auch blieb es uicht unbeachtet, daß ein mehr
intensiv oder citensiv nährendes Futter und Lo-
cale, die mehr das eine oder andere produciren,
eine Veränderung in der Züchtung nöthig machen
und seit Jahren ist demgemäß gezüchtet worden.
Keinesweges ist auch die Fletschproduction ver-
nachlässigt worden, wenngleich der Absatz von
Schlachtvieh bisher noch so unbedeutend war, daß
nur der Wollertrag hauptsächlich berücksichtigt
werden konnte. Und wenngleich es uns an ma-
stigen Weiden, namentlich den Salzweidcn fehlt,
um eine von den bekannten und von Hrn. Christian!
nochmals bezeichneten Englischen Fleischschafracen
mit Vortheil zu einer allgemeineren Einführung zu
bringen, so fehlt's doch keinesweges an klemeu
Depots solcher Racen, die mit der wachsenden
Nachfrage auch sich schnell ausdehnen ließen.
P u h l m a n n .
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N. Berichtigung.
(Betreffend die Predigereinkünfte in Oesell.)
I n Nr... 16 des Inlandes ist eine Resolution
von Peer Orneklow abgedruckt d. d. Arensburg
den 22. August 1693, dl'e auf Oesell niemals un-
bekannt gewesen ist. Die Bemerkung zu dieser
auch auf alle Arendatoren von Kronsgütern sich
ausdehnenden Resolution verdient aber eine rü-
gende Berichtigung. Es wird behauptet 1) «die
noch jetzt bestehende Korngcrechtigkeit der Prediger
sei von einigen Höfen willkürlich in eine geringe
Geldabgabe verwandelt worden." Wie darf man
dir von der Kaiserin Cathariua I I . in den Revi-«
sionsregeln von 1768 getroffene Bestimmung, daß
statt der Korngerechtigkeit von den Gütern ein.
achtel Rubel S . M . per Haken den Predigern
zu zahlen fei, eine w i l l k ü r l i c h e V e r w a n d l u n g
nennen? 2) Wo steht denn in diesem Orneklow-
schen Document überhaupt ein Wort von Korn-,
Schafe« und Schinkengerechtigkeit? Es î st nur
von Priestergerechtigkeit ohne nähere Bestimmung,
worin sie besteht und wie viel sie beträgt, die
Rede.
Aus dem fünften Punkt des abgedruckten
Schreibens sieht man deutlich, daß die Pfarrgüter
nicht gehörig mit dienenden Bauern versehen wa,
ren. Die Negulirung hat sie aber zu vollständig
gen Gütern umgewandelt, und zwar dieselbe Re-
gulirung, welche jene Revisionsregeln von 1768
anordnete, hat diese großen Vortheile gewährt.
Orneklow bittet, »daß es den Gutsbesitzern belie-
ben möge aus gutem Willem der Priesterschaft
nach Möglichkeit bei der Ernte behülflich zu sein:"
doch er kennt den Geist der damaligen Clerisei
vollkommen und fügt deshalb mit Vorsicht hinzu:
„ n u r daß d a r a u s keine gewisse Gerech-
t i g k e i t gemacht w e r d e " , das ist «der lqngen
Rede kurzer S i nn , " — das die Geschichte der gan-
zen Priestergerechtigkeit. Die Mittöcilung dieses
Documents kann daher nur mit Dank erkannt
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L i v t a n d.
L i v t a n d , den 15- M a i . - Dem A l l e r h ö c h -
sten Willen S e i n e r M a j e s t ä t des K a i s e r s gemäß,
sind Pos t re i se wagen von S t . P e t e r s b u r g aus
über Riga und Mitau bis zur Preußischen Gränze und
zurück eingerichtet worden. Die Kutschen haben zwei
innere Abtheilungen, jede für 2 Passagiere; die Vritsch-
ken zwei äußere Platze; außerdem sind noch kleine ver-
deckte Kaleschen oder Cabriolets, ebenfalls für 2 Passa«
giere, eingerichtet, mit allen nur möglichen Bequemlich-
keiten, so daß sogar die äußern Platze an den Britschke»
durch Rahmen mit Glasscheiben versehen sind.
Die Preise der Plätze sind folgende: I n der Brilschke
mit der schweren Post !7 Ndl. S . für einen Platz; in
der Kutsche mit der leichten Post 30 N, S - ; im Cabrio-
let oder in der Kalesche mit der Extrapost 35 R. S .
Damit die Passagiere, bei ihrer Ankunft an der Gränze,
ungehindert ihre Reise fortsetzen können, ist die Verfü-
gung getroffen, daß selbige, wenn sie es wünschen, in den
Postequipagen bis zur ersten Station in Preußen, Lau-
zargen, fahren können, oline dafür etwas zu zahlen. Die-
jenigen, welche nur bis Dorpat, R iga , Mi tau und an-
dern an der genannten Straße liegenden Städten zu
reisen wünschen, können nur dann Plätze in den Post«
equipagen erhalten, wenn sich bis um 9 Uhr Morgens,
am Tage des Abganges, Niemand bis zur Gränze gemel-
det hat, und bezahlen nach eine,- besondern Taxe, im Ver-
hältniß zu der Entfernung. Eben so können auch aus
den an beiden Etraßen belrgeiien Stätten und Orten
Personen, die es wünschen, mit den Postequipagen reisen,
wenn in selbigen unbesetzte Plätze sind, und haben sich in
solchen Fällen in den Städten an die Herren Postmeister,
auf den Stationen an die die Equipagen begleitenden
Aufseher zu wenden, wobei sse ihre Scheine vter Pässe
vorzeigen, und nach der bestätigten und gedruckten Taxe
die Zahlung entrichten. — Am 20. M a i soll d<e erste
Abfahrt der Pvstreisewaqen von St . Petersburg staltfin-
den. «.Haudelsztg. ^4? 38 u. -10.)
N i g a , den w . M a i . — Auf Anordnung Seiner
Ercellenz des Herrn Generalgouverneurs von 3>v-, Esth-
und Curland, Varon von dec Pahlen ward die Rechts
frage: „ob von a u s w a n d e r n d e n G e m e i n d e g l i e -
d e r n u n t e r 14 und über 60 J a h r e , oder für die-
selben bis zu deren Umschreibung die Entrichtung von
K r o ns abgaben und die Stellung von Abgabencautio«
nen gefordert werden darf? — einer Verathung der Liv-
ländischen Gouvcrnementsregierung mit dem Livländischctt
Landrathscollegium. Cameralhofe und Hofgerichte unter-
zogen, und von di^cr Conferenz beschlossen: l ) daß
Vauergemeindcglieder unter 14 und über 60 Jahre, fallS
sie nicht Wirthe oder Pächter in ihrer oder in einer
fremden Gemeinde sind, weder in ihrer eigenen Gemeinde,
noch in der fremden zur Theilnahme an der Nbgabenza!)-
lung angehalten werden können; 2) daß bei der tempo-
rären Beurlaubung von Vauergemeindegliedern von ih-
rer Gemeinde, bis sie zu einer fremden Gemeinte sich
förmlich umschreiben lassen, nur die Zahlung ihrer Abga-
benquoten und die Cautionsleistung für deren prompte
Entrichtung vom vollendetem I4ten Lebensjahre bis zum
vollendeten Lasten Lebensjahre und in einem spätem Al<
ter nur für den Fall gefordert werden kann, wenn solche
Gemeindeglieder in der eigenen oder fremden Gemeinde
Wirthe oder Pächter sind. — Dieser Beschluß der Con-
ferenz der genannten Behörden ist von Sr . Excellenz dem
Herrn Generalgouverneur genehmigt worden. (Patent
der Livl. Gouv.-Reg. v. 0. Ma i . )
N i g a , den »9. M a i . — Se. Elcellenz der Herr
Kriegs- und Generalgouverneur B a r o n von der P a h -
l e n haben uns am l5. d. M- für vierzehn Tage auf
der Tour nach Reval verlassen.
Auch der Herr Polizeimeister von Riga, Garde-Obrist
I a s v k o w , vor Kurzem durch den Tot, seiner Gattin,
geb. Grafin O'Nourke, nach nur zeynwöchentlicher Ehe, in
Trauer versetzt, hat auf einige Wochen Urlaub genommen
und diese Zeit zu einer Erholungsreise benutzt.
Das Verbot des T a b a c k s r a u chens auf den öffent-
lichen Straßen, Brücken und in der Nahe des Hafens ist,
wie alljährlich im Frühjahre, auch neuerdings in mehrfa«
cher Veranlassung nachdrücklichst eingeschärft.
Beim Einsegeln in den Dünafluß ist ein von der
Bolderaa kommendes Sch i f f vor einigen Tagen mit ei-
nem kleinern, eben von hier ausgegangenen, zusam-
menges toßen, und letzteres eines seiner Masten de»
raubt, am Vordertheil dermaßen beschädigt, daß es so»
gleich hat zurückgeleitet werden müssen, und nunmehr als
Wrak.hier befindlich.
Zu den, in diesem Jahre von hier aus verschifften
Artikeln wird auch eine bedeutende Partie H o lz zum
S c h i f i b a u für die Französ ische M a r i n e gehören.
Der lange darniedergelegene Holzhandel scheint hindurch
einen neuen Aufschwung nehmen zu wollen. Das hiesige
Handelshaus I . G. Schepeler leitet dieses wichtige Ge-
schäft, behufs dessen von Eeiten der Französischen Regie-
rung Agenten Hieher gesandt worden sind. Andererseits
hat die Dänische Regierung für ihre M a r i n e eine
bedeutende Partie H a n f bedungen und thcilweise schon
empfange». Die vor wehreven Jahren bereits beabsich«
tigte Anlegung von Fabriken zur Verfertigung von Echiffs-
Seilcn und Tauen hat unterdleibcn müssen, weil das hie-
sige Neepschlägeraml schrägen- und privilegienmäßig aus«
schließlich dlejes Recht besitzt.
Hieselbst circulirte vor einiger Zeit ein umständlicher
Plan zur Errichtung einer M asch« n en-F lachssp , „»
n e r e i auf Actien m Pommern. Die,er Prosrecl lehrt
auf das Deutlichste, daß eme in Rügenwalde anzulegende
Anstalt der Art prosperiren müßte. Um w.e viel ange.
messencr wäre daher die Anlage einer solchen Maschinen.
Flachsspinnerei und -Weberei in Livland, durch welche
Provinz dedeutendere Quantitäten von Flachs jährlich
nach England gehen, als der ganze übrige Cominent zu
liefern ,m Stande <st. Großbritanien verspinnt und ver,
webt unsere Vorräthe zu seinem eigenen Besten, während
die LeiNenfabrication auch in den Ländern gedeihen
könnte, die sich ihres Neichthums und Überflusses an
Flachs zu entledigen gewohnt sind. Eine Krisis künftig,
wenn Ostindien mit dem Elport nach England sich in hö,
herem Grade und stärkerem Maaße befassen würde, zu
erwarten, gehört sogar zu den Wahrscheinlichkeiten.
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Zu dem Pfingst feste sind die nahe bei der Stadt
delegenen Laubgchölze ebenso geplündert worden, wie dies
zum Wcihnachtsfeste den Nadelwäldchen zu ergehen pflegt.
Alleö sucht dei» Schmuck der grünen M a i e n , und doch
schmückt allein der grüne Ma>, der sicd in wundcrherrlicher
Pracht üppiger denn je entfaltet, und mit einem Zaube»,
schlafe sich die Natur unterthänig gemacht hat.
Zum Feste hatte sich die Bevölkerung der Stadt
und Porstädte nach allen Seiten hin zerstreut. Von f i e -
len wurde die kivländische Schweiz besucht. Auch näher
velegene Punkte sind das Ziel der L u s t f a h r t e n gewe-
sen. So wie am Pfingstsonnabend zahllose Reise-Equi»
paa.cn die Bannmeile verließen, so kehrten heute, am zwei-
ten Pfingsttage, bereits einzelne zurück und bald herrscht
wieder die geschäftige Unruhe an Stelle der feierlichen
Stil le, Am besuchtesten aber sind die öffentlichen Pergnü-
gungsorter in den nächsten Umgebungen der Stadt, und
gen Abend nimmt das Zurückwandern der Menschenmas-
sen und Zurückrollen der Equipagen Ubcr die Dünafloß-
brücke zur Stadt bis in die späte Mitternacht hinein kein
Ende. Es ist unbegreiflich, wie an den schonen und war-
men Abenden der vorigen Woche das Theater, selbst beim
wiederholten, Auftritt der Heinefetter. Besuchende hat
finden könne». Deshalb war die Bühne auch ,u diesen
Tagen völlig geschlossen. 7.
P e r n a u , den ig. M a i . — Schon am 10. d. M .
verkündete Nachmittags feierliches Glockengclaute von den
Kirchen das hohe Fest des morgenden Tages. Sonntag,
am I I . d. M . hatteu sich sämmtliche Behörden und Schu»
len. so wie die Einwohner der hiesigen Stadt und Um-
gegend zahlreich in den Kirchen zum feierlichen Gottes»
dienste versammelt, um dort ihre innigen Gebete fürs
Wohl des neuvermählten Hohen Paares E r . Ka ise r«
l ichen H o h e i t des G r o ß f ü r s t e n T h r o n f o l g e r s
Cäsa re w i tsch A l e x a n d e r N i c o l a jewi tsch mit
I h r e r K a i s e r l i c h e n H o h e i t der G r o ß f ü r s t i n
C ä s a r e w n a M a r i a A l e x a n d r o w n a dem Herrn
der Herren darzubringen.
Nach, von festlich erhebender Kirchenmusik begleitetem
to v«um in,,,!!»»»«, beendigtem Golteldienste begaben sich
sowohl die Geistlichkeit, die Autoritäten der Stadt und
der hohen Krone, als auch die hiesige Bürgerschaft i»
^urlmi-v und eine große Anzahl lncsiger Einwohner in das
am 19 November v, I . Allerhöchst bestätigte hiesige V a i -
senhaus und As»l für rerwah>'!osete Kinder, das nach
Hoher Genehmigung Unsers. Sem ganzes weites Reich
mit Lieb und Kraft beschützenden Landesvaters Nicolai
Pawlowitsch, den von den Stiftern des hiesigen Armen-
Vereins in tief dankbarem Andenken an den Hohen Be-
schützer Alles Guten Sr. Kaiserlichen Majestät Alexander
Pawlowitsch des Gesegneten und zur Verehrung des Er-
dens aller hohen Tuenden des in Gott ruhenden, S r .
Kaiserlichen Hohe-t des Thronfolgers Eä>.irewltsch Alex-
ander Nicolajewltfch, A l e x a n d e r . W a i s e n Haus be.
nannt wurde. — Nach daselbst dem allmächtigen Gott
dargebrachtem Gebete ward von Seiten Eines Hochellen
Rathes durch den Syndicus das die hohe Bestätigung be-
treffende Nescript verlesen, und mit herzlichen, die Ge-
müther ansprechenden Worten die hiesigen Einwohner
aufgefordert, dieser, an einem so feierlichen Tage eröff-
neten und durch die Gnade des Herrn für kommende Zei-
ten segnenden Stiftung auch nach ihren Kräften the l<
nehmend zu unterstütze',,. Darauf ward von einem der
Herren Direktoren des ÄrmenvereinS eine kurze Rechen«
schalt über die in dieser Anstalt bis jetzt aufgenommenen,
Waisen und verwahrlosten Kinder abgestattet, und in
Bezug auf das heutige ,n doppelter Beziehung gefeierte
Fest eine Rede gehalten, in welcher schließlich dem Hand«
lungelMse. das an diesem Tage I W R l ' I . S . der Anstalt
hatte mildthätig zukommen lassen, so wie auch dem Ein«
sender einer Gabe von 25 Rbl. S . der Dank abgestattet
wurde. An demselben Tage wurden vier verlassene Km»
der zu den bereits anwesenden »5, nämlich 9 Knaben und
6 Mätcken, aufgenommen. Nach mit Instrumentalmusik
begleitetem «Herr Golt dich loben w i r " begaben sich die
Behörden nach dem ^tadt-Militäikrankenhause, wo durch
freundliche Sorgfalt auch den dort Leidenden nach ärztli-
chem Gutachten eine >I?ncn angemessene Erquickung zu
Theil wurde. — Wahrend die Ltat larmrn im Armen-
Hause gespeist wurden, begaben sich die Behörden in die
Caserncn, wo in der geräumigsten derselben für die hier
anwesenden sänimtlichcn dicnstthurnden und nichtdienst-
thuenden Invaliden gleichfalls ein Festmahl von Seiten
der zur See handelnden Kaufmannschaft angerichtet
worden war, bei welcher Geleg"nheit bei hundert-
fältigem Hurrah das Wohlsein unseres allgeliebten Lan«
deSvatcrs Nicolai Pawlowilsch und dessen Erlauchten Ge-
mahlin der Hochverehrten Landesmutter. Ihrer Kaiserli-
chen Majestät Alexandra Feodorowna und deg Hohen neu»
vermählten Paares Sr.Kalscrl. Höh. des Thronfolgers Ca<
sarewitsch Alexander Nicolajewitsch und Ihrer Kaiser! Höh.
der Großfürstin Cäsarewna Maria Alerandrowna, und des
ganzen Hohen Kaiserhauses, der tavfe»n Armee des Nussi.
schen Reichs zu Wasser und zu Lande, ausgebracht wurden.
Am Mittage wurden freudige Toaste auf unser Erlauchtes
Kaiserhaus im freundlichen Verein aufgebracht.
Einen schönen Anblick gewährten sowohl die im Ha»,
fen als auch auf der Nhede liegenden, mit vielen Flaggen
geschmückten Schiffe, und Kalionendonner wie auch M u -
sik erhöhten die allgemeine Freude. Abends war die
Stadt festlich erleuchtet, wobei die hiesige höhere Kreis»
schule, d<e noch »eueldiligs durch den die Aufklärung und
das wahre Wohl seines treuen Volkes befördernden und
beschützenden Herrscher Nicolai Pawlowltsch begnadigt
worden, und mehrere andere Privathauser sich auszeich»
neten.
Kein Unfall störte die allgemeine Frende, so wie die-
se auch überall dadurch noch mehr erhöht wurde, daß
schon Tages zuvor zufolge des hohe» Gnadenmanifestes
sämmtliche zu demselben sich quaksicirenden Arrestanten
befreit waren.
A u s dem W e r r o ' s c h e u K r e i s e , vom !6.
Mai- — Das in unserer letzten M,ttheil«mg in Betreff
des i s l ä n d i s c h e n M o o s e s als Brot-Surrogat Ge-
sagte ist von dem Herrn Nathsherrn S t e i n in Werro
bereits practijch ausgeführt worden. Es hat derselbe aus
gleichen The,len Roggenmelil und Isländischem Moos
Brot backe» lassen, welches er den Bauern zu kosten giebt
und ihnen die einfache Bereitungswcise praktisch auweisen
läßt. Schon bei den ersten Versuchen, wo man das Moos
bloß nnt kaltem Wasser abwaschen ließ, war das Vrot
zwar ziemlich bitter schmeckend, doch vollkommen genießbar.
Uebergießt man aber das Isländische Moos mit kochen«
dem Wasser und läßt es darin eine Nacht weichen, so ist
die Bitterkeit kaum bemerkbar. Indessen wird Herr Stein
auch das von Davidson m Schottland in Vorschlag ge-
brachte Verfahren (s. Inland 184l ^ 5 4 Sp. 55), wo
durch Maceration mit Kalk die Bitterkeit gänzl ich ent-
zogen werden soll, anwenden, und namentlich darüber
noch Versuche anstellen: ob man nicht aus 2/ij MooS
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und 1/3 Roggenmehl ebenfalls genießbares Bro t erzielen
kann — Wir deHalten uns vor. das Resultat dieser E i -
perimente in einem später» Artikel mitzutheilen. — Die
Nrmlllh «st bei Vielen indessen so groß, daß sie seit Wo-
chen und Monaten nicht mehr zum Brotbacken gekommen
sind, sondern mit Mehlbrei, Gemüse oder Abkochung von
Kräutern, denen ein wenig Salz und Mehl aufgestreut
wi rd, ihr Leben haben fristen müssen. Für solche Leute
eignet sich nun ganz besonders das Isländische Moos ver,
möge seiner nährenden Bestandtheile, welches — nachdem
es zuvor mittelst heißen Wassers feiner Bitterkeit beraubt
worden — zu einem Gallerte gekocht, dann durchgeseiht
und mit Salz und etwas Gersten- oder Roggenmehl ver-
setzt, eine kräftigere Suppe avgiebt, als irgend ein ande»
reS wildwachsendes Kraut.
D»e Nothwendigkeit, den K a r t o f f e l b a u zu exten«
diren, leuchtet einem jeden, selbst den Bauern deutlich
ein. allein eö entsteht fast jeden Frühling, zumal in den
Hungerjahren, ein allgemeiner Saatmangel, weil thells
bei der üblichen Aufbewahrung in Erdgruben die Kar-
toffeln ansfaulen, thcils aber auch die Noth die Leute
zwingt, alles Genießbare zu verzehren. (Und wer würde
unter ähnlichen Umständen anders handeln können!) Bei
sobewandter Sachlage läßt sich zur Abhülfe dieses Uebelstan«
ves kaum ein anderer Rath ersinnen, als daß die Ge-
meinden ähnlich ihren Kornvorrathsmagazinen besondere
Kartoffelbehälter (Keller) errichteten, wohin im Herbst
jeder Wir th seine Saatkartvffeln einlegt, und sie von
Seiten der Gemeindeverwaltung erst zur Saatzeit wieder
bekommt. Bei besonders erschlafften und demoralisirten
Gemeinden müßte zugleich streng darauf gesehen werden,
daß jeder Wirth die erhaltene «^aat gehörig in die Erde
bringt, und namentlich vorher sein Kartoffelfeld cultivirt.
— I n solchen Gemeinde», wo die Leute aanz verarmt
sind, findet man auch die größte Nachlässigkeit und Er-
schlaffung, daher können dort weder fromme Wünsche
noch Rathschläge etwas fruchten; man muß vielmehr
vvr»gke,tlicke Befehle geben und durch eine strenge Eon«
trole die Nachachtung der gegebenen Befehle bewerkstel-
ligen, mithin die Leute zu ihrem eigenen Wohl zwingen.
Solche Zwangsmaaßregeln durften sich gewiß rechtferti-
gen lassen. — w. —
W e r r o , den 20. Ma i . — Gestern — bei Eröff-
nung der diesjährigen S v m m e r l u s t b a r k e i t e n in
Tivol i — ward durch das bekannte pfingstliche Eche i .
bensckießen unsere einförmige TageSgeschichte aus ih-
rem wochenlangen Schlummer plötzlich aufgeweckt. So
Mögen denn wieder einige Dampfwolk.'N über die Glänze
des heimischen Weichbildes aufsteigen und ein freundliches
Wetterleuchten am fernen Horizont erzeugen, damit das
'Forum des Publicums vom Schlamm der amtsbrüderli«
«Ken GaUenergießungen verschont bleiben möchte. — Am
Morgen des zweiten Psingsttages war das allgemeine Lo»
sungswort: «Nach Sevil la! möcht ich wallen, wo die Ku«
gelbüchsen knallen, Feuerblicke tanzend fallen!" Wer am
Nachmittag die Kräfte der „Bündnißthiere" nicht benutzen
wollte oder konnte, gebrauchte die eigenen zu einer Aus»
Flucht ins Grüne; dadurch entstand im Städtchen eine
Stil le, daß man mit Göthr sprechen konnte:
«Hab' ich den Markt und die Straßen doch nie so ein-
sam gesehen!
Ist doch die Stadt wie gekehrt! wie ausgestorben! Nicht
fünfzig. .
mir^ blieben zurück, von allen unser« Bewoh-
nern !"
Das vom schönsten Wetter begünstigte Fest bot der
Annehmlichkeiten die Fülle; indessen mußten die Tänzer
mit zwiefachen Schwierigkeiten — der Hitze und Musik
— kämpfen, und es mochte hie und da mancher Geist von
der festlichen Nässe getrieben auch in fremder Zunge re»
den. Warum wir Menschen doch so gern unsere öffent»
lichen Vergnügungen durch Betäubung der Sinne erkau«
fen! Bei den nieder» Geschöpfen des Thierreichö. na»
mentlich bei den „Spaßmachern der Natur" — den Vb«
geln — sttmme« der Frühling, die Liebe, das Sein jeg-
licheö Gemüth zur Freude, und nur das Meisterstück des
Schöpfung erringt seine Fröhlichkeit durch unsaubere
Geister.
Am Pfingstsonntage hatte ein gewisser H e i n r i c h
M ü l l e r , Taschensp ie le r seines Glaubens, im Ver«
trauen auf unsere Taschen sein Spiel angekündigt/
scheint aber wie sein namens« und kunstverwandter Vor,
ganger im Februar wenig Berechnung für die seinigen
gefunden zu haben.
Die W i t t e r u n g bei 20 bis 23 Grad Schatten»
wärme droht durch die Dürre der Vegetation Gefahr, in
den Gärten nehmen Raupen und anderes Gesindel
uberhand; nur ein baldiger Regen kann uns'von diesem
Uebel befreien. l5 .
L i b a u , den 27. Apri l . — I m Verlauf einer
Woche haben wiederum zwei S c h i f f e den S t a p e l ver-
lassen, nämlich: am 19 dieses die aus Eichenholz erbaute
S l o o p „ P a k e t , " von einigen 30 Roggenlasten Größe,
unter Aufsicht des Baumeisters Gottl. Möwe», und spe,
ciellen Leitung des Preußischen Unterthans Chr. Georg
Willomeyt. für Rechnung des hiesigen Handelshauses Ja-
cob Harmsen jun., welHes die Führung dem Capt. Eduard
Konschack anvertraut hat. und am 20. dieses die ebenfalls
aus Eichenholz erbaute kupferfeste B r i g g „ W i t h e l m i «
u e."von ungefähr wo Noggenlasten Größe, unter Aufsicht
des Baumeisters Gottl. Möwe und speciellen Leitung des
Dänischen Constructeurs Albert Emil Larsen. Führer
Capt. N . F. Wulff, für Rechnung der Firma Jacob Harm»
sen jun., in Gemeinschaft mit einem Kopenhagener Han»
delshause. — Besonders letzteres Schiff ist von ausge-
zeichneter Schönheit, und die Haltung auf dem Wasser
ungemem ansprechend. (Handelsztg. ^ 37.)
A u s dem I a c o b s t ä d t ' s c h e n > vom 6. M a i .
— Der Aprilmonat war diesmal, vom Anfange bis zum
Ende, seiner Natur gelreu. Das W e t t e r wechselte nicht
nur t äg l i ch , sondern oft stündlich. Dabei war die Wit-
terung nicht unfruchtbar, wenigstens nach Menschen.Be»
denken. Weder zu viele und starke Nachtfröste, nock zu
große Wärme am Tage, nur einmal ^- l5 Grad. Noch
haben wir hier wenigstens kein Gewitter gehört. Nur
sehr langsam zeigt sich der Graswuchs, weil der Boden
fast bis zu Ende des vorigen Monats noch nicht von der
Winterkälte ganz befreit war. Die Fe lder sind endlich
grün geworden, aber die Roggenpflanzen stehen sehr un»
dicht, und wo im Herbst spät gesäet worden, wie auf den
meisten Bauerfeldern, da ist bis jetzt noch alles grau.
Der Weizen zeigt sich nock gar nicht. I n der Nacht vom
5. auf den 4. d. M hatten wir einen starken Frost, bei
Südwestw>nd. Wenn auch der B r 0 t m a n g e l sehr fühlbar
«st. so haben wir doch Ueberfluß an Menschen. Bei dem
Knechtswechsel zu Georg blieben auf einem Gute 20
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Kneckte ohneWirthe. Dasselbe LooS hatten manche Wi t t ,
wen und Waisen. Naturlich mußte das Gemeintegericht
einschreiten und die überflüssigen Leute an wohlhabende
Wirthe vertheilen. Auch in de»Obstgärten geht es nur
sehr langsam vorwärts mit dem Ausschlagen der Väume:
was vor 2 wahren in 8 Tagen geschah, dazu sind ,eht
mehr als 4 Wochen nöthig. Noch blühen nicht einmal
die Kirschbäume. Mö'chte doch dieses das alte Sprüch-
wort bestätigen: was langsam kommt, kommt gut! l s c h
< ^ 5155)
N n i v e r s i t ä t s « und Schu lch rvn ik .
I n der Rea lc lasse an der zweiten K r e i s s c h u l e
zu R i g a wurde im verflossenen Winterhalbjahre, vom
Anfange Oktobers bis gegen das Ende des Märzmonats,
3mal wöchentlich in den Abendstunden von 6 Ins 8 Uhr
in der Chemie, Mechanik und Technologie und, und Imal
wöchentlich von 2 bis 4 Uhr Nachmittags im Zeichnen,
in Allem aber in 105 Stunden Unterr,cht erthellt. I n
4 l Stunden wurde die organische Chemie vorgetragen,
und in derselben entwickelt: 1) die Eigenschaften der ,m»
Hern Vestanltheile des Thier. und Pfia»zenreichs, wie der
Verschiedenen organischen Sauren und Salzbasen, des
Stärkemehls, Gummi's, Harzes, der fetten und ätheri-
schen Oele u. f. w. 2) die Zersetzungen, welche diese
Körper durch verschiedene Einflüsse, w,e durch die Be-
handlung derselben mit Säuren, durch die Oahrung und
durch Einwirkung einer hohen Temperatur erleiden. Wo es
möalicy war, wurde das Vorgetragene durch Versuche
erläutert. — I n der practischeu Mechanik wurte m 40
Stunden vorgetragen: ! ) aus der Hydrostatik: über das
Gleichgewicht und den Druck des Vassers in mit einander
communicirenden Gefäßen, besonders über d>e hyorostatl-
schen und hydromechamschen Pressen; Über den Druck des
Wassers gegen Böden und Seltenwände von Gefäßen,
und über die verschiedenen Wassersäulen-Maschinen, Pum-
penröhren ic. 2» Aus der Aerostatik: über, das Varo.
meter. über die verschiedenen Heber, Saugepumpcn und
Ventile. 3) Aus der Hydraulik und Pneumatik: über
die verschiedenen Wasserheb- und Wasserwursmaschlnen;
über die Construetion der Wasserräder und die Vewe.
guna. des Nassers durch seinen Fall ,n Flüssen. Canalen ic.
4» Au« der Mechanik fester Körper: über die verschiede'
nen Hebmaschincn, Räderfuhrwerke, E„envahnen. Müh-
len. Stampfen. Preß- und Rammwerke, Uhren:c. 5)
Aus der Almometrie: über die verschiedenartigen Land,
dampfmaschinen. Dampfwagen, Dampf,chlffe:c., und de.
ren Berechnung nach Pferdekraft. - Der technolog sche
Unterricht umfaßte in 40 Stunden vorzugswe.,e d,eien,.
gen Gegenstände, welche in größern Quantitäten als Ge«
genstände der Fabrikation produc.rt werden, und unt«r
diesen solche, welche Zweige inländ.scher Industrie ent.
weder schon sink, oder es noch werden können Es wur-
den daher folgende Gegenstände durchgenommen: der
Kohlenbrand. Gewinnung des Harzes, Colophomums und
P<>chS, die Theerschwelerei. die Erzeugung des Terpentins,
de« Kienrußes, der Pottasche, der Soda, die Fabr,callon
leS Papiers, der Pappe und des i'.-»!'»" macl»«; d,e Ge-
winnung der fetten Eamenöle und der ätherischen Oele;
die Bereitung des Rohrzuckers, besonders daS Ratftmren
desselben, des Runkelrübenzuckers und des Ahornzuckers.
— Der Zeickne,iunterricht beschäftigte sich in 44 Stunde»
mit dem Zeichnen von Maschinen, Rissen ,c., dl^ sich
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besonders auf die in der Mechanik und Technologie vor-
getragenen Gegenstände bezogen. — Um den Unterricht
in diesen Wissenschaften möglichst practisch zu machen,
wurde derselbe durch Experimente und durch Vorweisung
von natürlichen Körpern, Präparaten, Modellen und. wo
diese fehlten, durch Zeichnungen veranschaulicht und ver«
deutlicht.
Es nahmen in dem verflossenen Halbjahre Ig Sckü«
ler an dem Realunterricht Theil ; von diesen waren 21
aus dem ersten Cursus und l2 neu eingetreten, und zwar
7 aus deN ober« Classen des Gymnasiums. l6 aus der
Handels- und der obern Classe der 2tcn Kreisschule, und
10 von solchen. die enlweler schon irgend ein Gewerbe
oder eine Kunst betreiben, oder, nachdem sie die Schule
absolvirt haben, sich auf ihren künftigen Beruf vorberei-
ten wollen. Die Stunden für practische Chemie besuchten
20, für Mechanik 28. für Technologie 25 und fürs Zeich-
nen 1?. An allen 4 Gegenständen nahmen 1t Anlheil,
von den übrigen aber genossen einige den Unterricht in
3, andere in nur 2 Wissenschaften. (R,g. Stadtbl.^»."l9.)
P e r s o n a l u o t i z e n .
1. A n s t e l l u n g e n , V e r s e t z u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Der Esthländische Landrath v. P a t t k u l l ist zum
Oberkllchenvorsteher der Wieck ernannt. — > An des viel-
jährigen Wendenschen Ordnungsrlchters, jetzigen Wenden,
Walkschcn Kreisdeputirten und Rltters 'August v. Ha«
gemelster Stelle ist seit dem Schlüsse des vorigen Iah»
res der bisherige Adjuncl v. H i r s c h h e y o t Ordnungs»
richter geworden. — I n der Generalversammlung der
Rigischen Kaufmannschaft der beiden ersten Gilden am
2. M a i d. I . sind anstelle der nach zurückgelegtem Qua»
driennium als Direktoren des Nigiscken Comptoirs der
ReichS-Commerzvank die Entlassung genommen habenden
Herren Alexander Iacowlew G a m o w und Iacow Iwa»
now Oss ipow aus der Russischen Kaufmannschaft.die
Herren Fedot Abramow D o l d e schew und Iewdokim
Klri low B e s p a l o w zu kaufmännischen Commerzoank»
Direktoren erwählt uno als solche bestätigt worden. —
Bereits am 16. Januar d. I , ist von der Nigischen
Brauercompagnie an Stelle des bisherigen Aelter«
mamis, Herrn Peter Rudolph K y m m e l , Herr John
Kun tzendo r f f für die nächsten zwei Jahre zum Aelter»
mann erwählt. — Aus den drei, am ?. Ma i auf der
großen Glldestube zu Riga gewählten Candidaten hat
der Bürger und bisherige Kaufmann Johann Peter
Sp inck die Stelle als Wraker-Ädjunct erhalten.
n . B e f ö r d e r u n g e n .
Unter dem 16. April ist der Feldingenieur-Obrist«
lieutenant S w e r e w n l . . Commandeur desRigischcn I n -
genieur-Commandos, zum Obristen befördert. — Der
in der Canzlei Sr . Majestät des Kaisers und Herrn die-
nente Collegienassessor Graf S i e» ers ist Allerhöchst zum
Kammerjunker deö Kaiserlichen Hofes ernannt; der in
der Canzlei S r . Majestät des Kaisers und Herrn die«
nende Collegiensecretär Georg P f a n n s t i e l (au i Riga)
ist zum Titulärrath befördert.
i n . O r d e n .
D e n K a i s e r ! , u n d K ö n i g ! , w e i ß e n A d l e r o r d e n
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hat erhalten der Geheimerath, Neichssecretär, Baron M .
K o r f f ; den S t . A n n e n o r d e n 2 Classe mi lder
Kaiser!. Krone der ordentliche Professor der Kaiser!,
medico chirurgischen Academie zu Et. Petersburg, Colle-
gienrath S e i d l i t z und der Obrist vom Corps der
Ingenieure der Negecommunications'-Anstalten C h r i -
st i a n o w i t s ch für ausgezeichnet eifrige» Dienst,
denselben Orden ohne Krone der geistliche Viceprasident
des Evangelisch-Lutherischen Generalconsistoriums Fried-
rich P a u f f l e r für langjährigen eifrigen Dienst und de«
sondere Venmlningen. und der Esthlänoische Ritterschafts«
Hauptmann v. P a t t k u ! für ausgezeichnet eifrigen Dienst;
den S t . S t a n i s l a u s o r d e n l . Classe der wirkliche
Staatsrath. Direktor derCanzlei des Ministeriums des I n -
nern v. P o l l ; dense lben O r d e n 2- C lasse der gelehrte
Forstmeister des 3. Departements der Reichsbesihlichketten,
Obristlicutenant deS Corps der Förster ur, mecl. M . S- v.
V u l m e r i n c q zur Belohnung des Eifers und der Vemu-
hungeu b^i der mit besonderm Erfolg und Genauigkeit veran-
stalteten Besichtigung der Kronsforsten im Curländischen und
Minskischen Gouvernement und bei Abfassung zweckmäßiger
Vorschlage zur Verbesserung der Forstwirthschaft.
i v . E h r e n b e z e u g u n g e n .
Die Gesellschaft für Finnische Litteratur in Helsing»
fors hat den Professor i»r. A. H u eck in Dorvat und
den Schulinspeetor S i e b e r t in Neval in die Zahl ih-
rer correspondirenden Mitglieder aufgenommen.
N c c r o l o g .
32. Am 12. April starb zu Riga der dimittirte Ober«
lehrer am dortigen Gymnasium, Hofrath (seit I8W) «r.
Alexander Theodor S v e r d s j ö , geboren zu Reval den
0. Januar 1803. Er genoß den ersten Unterricht von
seinem Oheim, dem Oberlehrer am Rcvalschen Gymna-
sium und Nachmittagsprediger an der dortigen Schwedi-
schen Kirche, Gustav S v e r d s j ö , erhielt seine Echulbil«
düng auf dem Gymnasium seiner Paterstadt und studirte
zu Dorpat von »821 bis 1821 Philologie, wo er sich be-
sonders an Francke und den Nector Ewers, der ihm den
Privatunterricht seines Sohnes übertrug, schloß. Er un-
terrichtete zugleich in den Instituten der Herren Asmuß
und Dittler, erwarb sich 1822 durch die Beantwortung
einer philologischen Preisfrage den ersten Preis der phi-
losophischen Facultät und ging 1824. nachdem er während
der Sommerferien eine Reise in das Innere von Ruß'
land gemacht hatte, als Inspector der ritterschaftlichen Pen-
sion bei der Nitter- und Domschule nach Rcval. Hier blieb er
big 1.830, wo er als Oberlehrer der Griechischen Sprache
'und Litteratur an das Rigische Gymnasium ging, von
welchem Amte er 1810 die erbetene Entlassung erhielt.
Die Universität Königsberg ertheilte ihm 1832 für eine
eingesandte Abhandlung die philosophische Doetorwürde.
Die letzten Jahre seines Lebens waren durch Krankheit
getrübt. Vg l . Todesfeier des weiland Oberlehrers und
Hofraths ur. Alexander Theodor Sverdsjd den 18. Apri l
!84l'. Riga, l8 S- 4., wo Sette 9 auch seine Schriften
angeführt worden sind.
23. Am 18. April starb zu S t . Petersburg der Staats»
rath und Ritter Carl Alexander von Z i m m e r m a n n ,
geboren zu Salisburg in Livlano. wo sem Vater Predi«
ger war, im Februar 1793. Früher ,m Militärdienste
stehend, wurde er mit dem Range eines Obristen verab»
schiedet und trat in den Civildlenst über.
34. Am 22. April starb zu Riga der Tischvorsteher
des LivlänMscken Collegiums allgemeiner Fürsorge Ernst
Friedrich G r a ß m a n n , 39 I . alt.
35. Am 28. Apri l starb ebendaselbst der Netteste
der dortigen kleinen Gilde Johann Christoph Daniel
K o r n e m a n n , 73 I . I M . alt.
30. Am 9. M a i ertrank beim Baden unter Stuben,
see der Aelteste der Rigischen kleinen Gilde (seit 1839,
zum Dockmann erwählt 183?) Friedrich Chri-stian V e r g .
w l h , 49 I . 8 M- alt.
E r k l ä r u n g .
Um jeder, durch die Aehnlichkeit des Namens mögli»
chen Verwechselung zuvorzukommen, finde ich mich veran»
laßt zu erklären, daß der m ^ ^ 14 des Inlandes Sp .
22» erwähnte, in ^ ? 22 der Russischen landwirthschaftli.
chen Zeitung enthaltene Aufsah des Varon Folfersahm
(wahrscheinlich richtiger Völkersahm) mir völlig fremd ist.
Ruijen-Großhof, den 10. Ma i 1841.
V a r o n H a m i l c a r F ü l k e r s a h m .
B e r i c h t i g u n g e n .
Sp. 280 Z, 7 : statt ,,warum f ü h r t er ihn nicht aus,"
lies: warum führte er ihn nicht
aus.
/, 287 „ 25 „ ,,will an das der Arzt le." lies:
will a n d e r s der Arzt :c.
„ 287 „ 17 „ ,,an gestörter Thätigkeit des Un«
terleiborganes" lies: an gestörter
Thätigkeit der Unterleibsorgane.
„ 288 „ 30 „ „Er fahrungsfonds" lies: Crfah-
rungsfond.
„ 289 „ 26 „ „ich sage diese Nuctorität und In»
fallibilität," l ies: ich sage diese Au»
» «.torität, die su> lange die B ü r g ,
schaft f ü r die A u t h e n t i c i t ä t
und Infal l ib i l i tät :c.
I n der A n m e r k u n g " " ) :
Sp. 28U Z. 3 : sta,tt „von mir behandelten K r a n k e n "
lies; von mir behandelte Kranke.
„ 28! „ 0 „ ,,in der Kreuzgegend im rechten
Hüftgelenke." l,es: in der" Kreuz.
gegend und im rechten HUftge«
lenke.
„ 282 „ 9 „ „geeignet sind" lieö: g e n e i g t sind.
Im Namen des Generalgouvernements von Liv,, Esth, nnd Curland gestattet den Druck: C. W. Helw ig, Censor.
Dorpat, den 27. Mai ISU.
23. Mittwoch, »en 4. Juni 184l.
a s n l a n
Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Kurlands
Geschlllite, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : ,. Alexander Theodor Sverdsiö. Sp. W l . — n . Reglement für die Versorgung der in ihre Heimath
zurückgekehrten Invaliden aus drm Bauernstand von adligen Gütern der Insel Oesel. Sp. ZL8. — Chronik des
Tages: Bioland. Ep-.W9 u. I?o. Riga. S p . 2?l. Pernau. Sp. 372: Esthland: Reval. Sp. 373. Curland:
Mi tau. Sp. 373. Libau. Sp. 373. Wind.m. Sp. 373. Iacsbstadt. Sp. 372. — Gelehrte Gesellschaften.
Ep. 37t. — Necrolog. Sp. 376.
I. Alexander Theodor Sverdsjö *).
Todesfeier des weiland Oberlehrers und Hof-
ratlis Dr. Alexander Theodor Sverdsjö,
am l8. Apri l 184 l . Riga, gedruckt bei
Wilhelm Ferdinand Hacker, 18N. 18. S . 4.
Diese an Umfang nur gelinge, ihrer Tendenz
nach aber nicht unwichtige Schrift soll das An-
denken eines Mannes der Nachwelt aufbewahren,
der in vielfacher Beziehung ausgezeichnet und tüch-
tig , zwar nur kurze Zeit, jedoch mit rciclicm Se-
gen für Staat nnd Schule wirkte, dergestalt, daß
er nicht nur von vielen als Freund geliebt, son-
dern von allen Bessern wahrhaft geachtet und ver-
ehrt wurde. Diese seine Todesfeier enthalt: 1)
Die von Herrn Obcrpastor Bcrkholz verfaßte, in
Gehalt und Form gelungene S a r g s c h r i f t ; 2)
ein Gedicht von Unterzeichnetem, das in der
Kirche an das Trauergefolgc verteilt wurde; 3)
die von Herrn Gouvernements-Schulendirector,
Hofrath und Ritter Dr. Napicrsky verfaßten und
in der Kirche vorgetragenen P e r s o n a l i e n , die
dem lner zu gebenden Lebensabriß zu Grunde ge-
legt worden. Dieser Aufsatz verdient die größte
Beachtung. I n der Darstellung einfach, aber kräf,
" ) Obgleich schon die vorhergehende Nummer des In-
landes eine kurze Notiz über Cverdsjö enthielt, so
wird dieser ausführliche Lebensbericht den Lesern deS
Inlandes gewiß nicht unwillkommen sein.
tig und beredt, giebt er vollständig alle zur Cha-
rakteristik wichtigen Lcbcusmomcnte des Verstorbe-
nen, und läßt c,ben so den denkenden, erfahrenen
Schulmann, alö da6 H^z des liebenden Freundes
erkennen; auch ist in der That der Verfasser einer
der treusten Freunde des Verewigten, und in de«
verschiedensten Lebenslagen für sein Wohl mit E i -
fer und Umsicht thätig gewesen; 4) die eigentliche
Leichenrede von Herrn Obcrpastor Berkholz,
kräftig und voll Feuereifer, weniger im Geiste des
Panegyrikers, als vielmehr auf die religiösen Be-
ziehungen eines solchen Lebens und Todes Hinweis
send; 5) die auf dem Friedhofe gleichfalls von
Herrn Oberpastor Vcrkholz gesprochene Bestat ,
t u n g s f o r m e l , nebst angehängten schönen, wvr-
men Worten des Abschiedesj und endlich 6) die
Rede , mit welcher der Primaner Robert Stop-
pelberg am Grabe in herzlichen Worten dem Da-
hingeschiedenen den Dank seiner Schüler nachrief.
— Zugleich mit den gedachten Aufsätzen und Ge-
dichten sind auch die bei der Beerdigung gesunge-
nen Lieder aus dem Nigischen Gesangbuch abge-
druckt, wobei noch zu bemerken ist, daß die Verse,
welche nach den Personalien gesungen wurden,
von unserm wackern Musiklehrer und Organisten zu
St. Pctri Hrn. Vergncr als Cantate compomrt waren,
und unter seiner Leitung von Schulern des Gymna-
siums vorgetragen wurden. Die übrigen Lieder
sang das jammtliche Trauergefolge nach der bezüg-
lichen Choralmelodie. — Gewiß wird diese kleine
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Schrift herzlich und freundlich zu vielen befreun-
deten Gemüthern und Herzen sprechen.
Möge hier nun ein kurzer Lebensabriß des
Heimgegangenen folgen. — A l e r a n d er Theo -
dor S v e r d s j ö , am 6. Januar 1803 zu Reval
in Esthland geboren, war der Sohn eines würdi-
gen, allgemein geachteten Schulmannes. Er ver-
lor beide Eltern in frühster Jugend und des ver-
waisten Knaben nahm sich jein Oheim Gustav Sverd-
Ijö, Oberlehrer der alten Litteratur und Nactimit?
tagspredigcr au der Schwedischen Kirche zu Re-
val, mit treuer Liebe an. — M i t vielen Kennt«
uifsen uud strengen Gruudsähen Originalität des
Geistes, Wärme des Herzens und Poesie verbin-
dend, hätte er wohl ein tüchtiger Leiter des geist«
vollen, lebhaften Knaben sein mögen, wenn ihn
nicht der Tod ebenfalls früh abgerufen hätte.
Fortan sorgte seine treffliche' Wittwe allein für den
Knaben mit eben so viel Liebe und Treue als
Umsicht, und lmtte die Freude, mit jedem Tage
ihn sich mehr und glucklicher entwickeln zu sehen.
Wie sie ihm eine treue Mutter war, so hing auch
sein Herz mit der innigsten Kindesliebe an der
ehrwürdigen Frau, die jetzt an seinem frühen Grabe
Thränen des tiefsten Schmerzes weint.
Nachdem Sverdsjö seine Schulbilduug auf
dem Gymnasium seiner Vaterstadt empfangen hatte,
wo er sich durch Fleiß und Sittlichkeit auszeichnete,
ging er zu Iohannis 1821 zur Universität Torvat
ab, um Philologie zu studircn. Schon auf der
Schule zu Reval hatte er die Unterstützung eines
Gymnasialstipcndiums genossen, uud dütte auf der
Universität mit einer mittellosen Lage kämpfen und
darbeu müssen, wenn nicht das Wohlwollen des
damaligen Rectors Ewers und des Professors der
altclassischen Philologie Franke, dem Jüngling
schützend und rathcnd beigestanden hätte. Sie
theilten ihm eine Stelle in dem pädagogisch-phi-
lologischen Seminar und ein Stipendium zu, und
wirkte» durch Wort und That wohlthätig auf seine
Ausbildung F i n , was vorzugsweise von Franke
g i l t , zu dem Sverdsjö sehr bald in das Verhält-
niß des Schülers zum Meister trat. — Franke
war ganz dazu geeignet, in der Seele des streben-
den, begeisterten Jünglings die höhere Liebe und
den tiefern S inn für seine Wissenschaft zu erwe-
cken und fest zu begründen. Er blieb ihm auch
stets ein wohlwollender väterlicher Freund, dessen
Sverdsjö immerdar mit wahrhafter Pietät gedachte.
— Indessen mußte Sverdsjö, um seine pecuniäre
Lage zu verbessern, während der Universitätsjahre,
in den Instituten der Herren Asmuß und Dittler
Unterricht erthcilcn, und dankbar erkannte er stets
an , wie außerordentlich viel er auch diesen beiden
Männern für das Practische seines Faches zu danken
habe. Schon im zweiten Jahre seiner Universi-
tätszeit erwarb er sich durch die Beantwortung
einer philologischen Prcisaufgabe bei der phliloso-
phischen Facultät den ersten Preis und Ewers gab
ihm einen schmeichelhaften Beweis seines Ver-
trauens, indem er ihm den Privatunterricht seines
Sohnes übertrug.
Noch während seines Aufenthalts auf der Uni-
versität, um Ostern 1821, erhielt er einen Ruf als
Inspcctor der ritterschaftlichen Pension bei der Nittcr-
und Domschule zu Ncval, welkem er im August dessel-
ben Jahres folgte, als sein Studiencursus beendigt
war, und nachdem er, wahrend der Sommerfellen,
einen jungen Edelmann, zu dessen Führer er durch
Ewers Vermitt lung war gewählt worden, nach
Rußland begleitet hatte, wo er sich, wie überall,
Freuudschaft und Liebe erwarb. Vom August 1824
bis Ostern 1830 staud er alsInspector der ritter-
schaftlichen Pension in Reval vor, wo 2ä junge
Edelleute auf Koste» der Esthländischen Ritter-
schaft erzogen wurden, uud verband mit diesem
Amte den Unterricht in der Ritter- und Domschule.
— Schon auf der Universität hatte ihn ein lebens-
gefährliches Brustübel ergriffen, uud wiewohl da-
mals genesen, trug er doch seitdem den Keim des
frühen Todes in sich, und es wurde durch häufi-
ges Kränkeln seine Amtsführung ihm oft erschwert.
Nichts destoweniger stand er seinem Amte mit
großem Eifer und solcher Umsicht vor, daß er sich
bald das unbedingte Vertrauen des ritterschastli-
chcn Curatoriums der Anstalt dergestalt erwarb,
daß es ihm nicht nur, als die bcideu andern I n -
spectoren die Anstalt verlassen hatten, während ei-
nes halben Jahres die alleinige Leitung derselbe»
überließ, um sich bei der Wahl neuer Lehrer nicht
zu übereilen, sondern auch späterhin grade die
jungen Manner berief, die Sverdsjö, um seine
Meinung befragt, in Vorschlag gebracht hatte.
Um Ostern 1830 verlangte Sverdsjö mit jenen
beiden zusammen den Abschied, da er glaubte, ge-
wisse Forderungen seines College«, des in der Fol-
ge als Forscher des Sanskrit ausgezeichneten, nun
auch'verstorbeuen Academikers Lenz, in Betreff der
Schuldiöciplin und Stellung der Lehrer, unterstü-
tzen zu müssen, diese Forderungen aber nicht be-
rücksichtigt wurden. — Wiewohl schriftlich uud
mündlich aufgefordert, diese» Vorsatz aufzugeben,
verließ er dennoch Neval, und ging nach Dorpat,
um daselbst, auf de« Rath seiner Gönner Ewers
und Franle, als Privatdocent sich zu habilitiren.
Als jedoch bald nachher, durch Freymanu'ö Beru-
fung nach M i t a u , die Stelle des Oberlehrers der
Griechischen Sprache am Rigischen Gymnasium
frei wurde, erhielt Sverdsjö die Vocation zu die-
ser Stelle, und nahm dieselbe um so bereitwilliger
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a u , als ihm dadurch Gelegenheit gegeben wurde,
dem Staate, welchem er seine Ausbildung ver-
dankte, seinen thätigen Dank für diese Wohlchat
abzutragen.
Hier in Riga gewann sein Leben und Wirken
die eigentliche Bedeutung, denn hier genügte er
Vollkommen der Aufgabe seines Berufes mit den
ihm verliehenen seltenen geistigen und sittlichen
Kräften. Hier war es, wo sich sein ausgezeichne-
tes Lehrcrtalrnt segensreich entwickelte, sein klarer
uud beredter Vortrag in den Gemütheru seiner
Schüler den Sinn für das Wabre und Schöne
weckte. Und wie er ihre Lust uud Liebe war, hi>'-
Ncn sie mit gespannter Aufmerksamkeit an seinen
Lippen, wenn er ihnen begeistert die Schriften der
großen Alten erklärte, sie in die ewige Welt des
klassischen Alterthums einführte. Gewiß hat er
sich uuter seinen Schülern kcineu Undankbaren
verpflichtet. Eben so war er von seinen College»
hochgeehrt uud aufrichtig geliebt, denn sein reger
S inn für alles Gute und Edle, seine Begeisterung
für Wisseuschaft und Wahrheit, seine herzliche
Liebe zur Jugend, sein verständig-planvolles und
doch nie ängstlich-pedantisches Wirken mußten ihm
Achtung und Liebe erwerben, und feinem Anden-
ken ui'cht bloß eine freundliche Erinnerung im
Kreise seiner Mitlehrer sichern, sondern es recht
eigentlich zu einem wohlthueudcn, aufmunternden
uud erhebenden Beispiele erhöhen.
Aber auch im weileru Kreise dcö freundschaft-
lichen, wie des bloß geselligen Umganges fand
Sverdsjö eine allgemeine, gern und freudig ge-
wahrte Anerkennung, indem sein lichtvoller Geist,
feine schaffende Phantasie, sein tiefes Oemütli, sein
reicher, herrlicher Humor, und sein gebildetes Wort ,
bei tief wissenschaftlicher und vollendet intellcctuel-
ler und sittlicher Bi ldung, durchaus aller Osten-
tatiou fremd, uie usurpirend und drückend sich gel-
tend machten, sondern sich in gefälligen Formen
«nd als wohltuende Anregung aussprachen; wie
er denn auch jede fremde Individualität und jede
fremde Meinung gern anerkannte und gelten ließ,
wenn jene nur eine tüchtige, diese eine wohlbe-
llrüudete war, — dann auch uicht auf absolute
"kbercinstimmuug mit seiueu eigenen Ansichten
«ud Meinung», bestand. — Groß war daher die
M l seiner Freunde und Verehrer, treu und herz-
l ! , ^ Zuneigung für ihn , und so wird auch
A'dcnkeu treu in ihrer Brust fortleben.
,-^ « 7 ^ ""bzug seines Charactrrs war eigent-
l«ch Milde und große Weichheit, dabei hatte sein
Gcmuth etwas Ahnungsvolles, wie er deun scholl
ln ttlner frühsten Jugend Visionen gehabt hat,
mit denen, so ernst sie auch waren, der Knabe sich
bald befreundete; später glaubte er oft i» bcdeu-
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tenden Träumen Aufschlüsse übrr dasjenige zu
empfangen, was in weiterer oder näherer Zukunft
ihm oder seinen Freunden bevorstand, und uicht
zu leugnen ist, daß mehrere solcher ahnungsvollen
Träume in Erfüllung gegangen sind. Indessen
erlaubte er nur vertrauten Freuudcn einen Blick
in diese Eigcnthümlichkeit seiurs iuuern Sinnes.
— So wirkten auf ihn mystische Dichtungen an-
ziehend, nur mußte der Mystik ein tiefer Gedanke
zu Grunde liegen; aus seiner eigenen begeisterten
Rede tönte eine tiefe Poesse hervor, die auf einer
religiösen Naturauschauuug ruhte. Uebcrhaupt
hatte schon seine ganze Erziehuug eine tiefe Re-
ligiosität in ihm begründet, und ihm einen rein
Christlichen Standpunkt für seine Ucberzeugung an-
gewiesen, und deshalb war er voll Dankbarkeit
gegen Gott und Menschen, dergestalt, daß es den
Beobachter tief uud iuuig rühren mußte, wie er
in den Tagen seines langen Siechthums die vielen
Segnungen pries, die ihm zu Theil geworden, wie
er jedes kleinsten Dienstes dankbar gedachte, den Liebe
oder Freundschaft zu eigener Lust und Freude ihm
geleistet hatte.— Nichts weniger als Eiferer oder
gar finsterer Schwärmer war er vielmehr heiter,
jeder erlaubten Freude zugänglich, und dabei von
seltenem Talent für den feinen socialen Umgang.
Seine Gegenwart heiterte gewöhnlich die Gesell-
schaft auf, gab der Uuterhaltung einen belebter«
Gang, einen edlern, geistiger» Aufschwung. —
Sein Geschmack war sehr ausgebildet, aber er
vermogte auch an geringer« Productionen Gefallen
zu finden, wenn sie nur in ihrer nieder« Sphäre
tüchtig uud abgeschlosseu waren. Dasselbe that sich
in seinem Umgange kund. E r , der eigentlich nur
die geistvollste und gebildeteste Unterhaltuug liebte
und suchte, der in seinen Gesprächen die consecruente-
ste Ideenfolge zu behaupten wußte, und deshalb I n -
konsequenzen oder gar triviales Wortgefecht haßte,
uud wohl mit beißeudem Spott oder gar heftigem Un-
willen zurückwies; er konnte gleichwohl gern und
viel mit Personen umgehen, die au Intelligenz und
Bildung tief unter ihm standen, sobald er nur bei
ihnen einen gesunden, tüchtigen practischen S inn ,
einen entschiedenen und braven Eharacter erkanute.
Mochte deun auch mitunter seine Kränklichkeit ihn
reizbar machen, mochte sein edler Eifer für das
Rechte, Wahre und Gute ihn manchmal dazu
hinreißen, daß er der verletzenden Wahrheit Worte
l ieh; niemals doch hat er mit Absicht jemand ge-
krankt, niemals es störrig unterlassen, ein begange-
nes Unrecht auszugleichen, den Verletzten durch
ein liebreiches Wort zu versöhnen; wie er denn
auch nie die zur Versohnuug dargebotene Hand
hart oder streng ausschlagen mochte. M i t einem
Worte, er war ein edler, liebenswürdiger Chara-
5 5
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cter; seinen Freunden treu ergeben, dergestalt,
daß er in einem Tadel derselben sich tiefer verletzt
fühlte, als in einer Mißbil l igung, die gegen- sein
eigenes Thun und Wesen gerichtet wurde.
I n Riga hatte er auch die treuste, liebevollste
Lebensgefährtin gefunden, als er sich 183Z mit
Ratalie Soplue Hevelcke, Tochter des Aeltcsten
großer Gilde Hevclke, ehelich verband. Dies schöne
Vcrhältniß gewährte ikm ein seltenes Glück, indem
der sanfte, hingebende Sinn der geist- und gcmüth-
vollen, seinen Werth vollkommen erkennenden Gat-
tin ihm eine reiche Quelle der Zufriedenheit und
des Trostes ward, für viele Entbehrungen durch
eigene Krqnkkeit und den frühen Tod von drei
Kindern. Der trauernden Wittwe ist somit kein
einziges Pfanp ihres ehelichen Glückes zurückgeblie-
ben.
I n Riga endlich genügte Sverdsjö auch den
Forderungen als Gelehrter, indem er mehrere
Schriften seines Faches verfaßte, durch deren eine
er sich die Wurde eines Doctors der Philosophie
bei der Universität Königsberg erwarb, und von
denen eine andere insbesondere der würdigenden
Anerkennung ausländischer Philologen werth gear-
tet wurde, die alle den geist- und kenntnißreichen
Philologen darthun * ) .
I m Jahre 1837 wurde er in dem, mit seinem
Amte verbundenen Rang der 9tcn Classe bestätigt,
noch in demselben Jahre zum Collegicnasscssor und
4840 zum Hofrath befördert. Nachdem er neun
Jahre lang, wenn anch mitunter durch Kränklich-
keit gestört, jedoch im Ganzen lebenskraftig sein
Amt verwaltet und viel des Guten gewirkt hatte,
mußte er, nach einem in ungewöhnlichem Wohl-
sein ihm entschwundenen Sommer, die beiden letz-
ten Jahre seines Lebens fast ganz in immer stei-
gendem Siechthum durch ein unheilbares Brust-
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übel zubringen, in welchem nur die aufopfernde
Liebe und Pflege der Gattin, der treue, unermüd-
licbe Beistand seines ikm innig befreundeten Arztes,
und der zerstreuende, erheiternde und anregende
Umgang treuer, ausdauernder Freunde ihn aufzu-
richten vermochten. Unfähig, die Pflichten seines
Amtes weiter zu erfüllen, suchte er im Jahre
1840 um seine Entlassung nach, und erhielt die-
selbe gegen Ende des Jahres mit Verleihung der
verordnuugsmaßigcn Pension, die wahrscheinlich
auch die Zukunft seiner Wittwe sicherstellen wird.
Noch einmal im letzten Herbste, wie eine Leuchte
vor dem gänzlichen Erlöschen, stammte sein Geist
hell auf. — Er erfreute sich wieder einer regel-
mäßigen Thätigkcit, beschäftigte sich viel mit phi-
lologischen Arbeiten, entwarf Plane zu Werken,
die er schreiben wollte, und erfreute den Unter-
zeichneten durch mehrere humoristische Zuschriften,
die zu dem Geistvollsten und Ergötzlichsten dieser
Art gehören, so daß ein Schein von Hoffnung,
ihn länger erhalten zu sehen, seinen Freunden auf-
gehen wollte; da warf ein Anfall von Grippe ihn
auf sein letztes Krankenlager, und am 12. Apr i l
schloß der Tod unerbittlich das Auge des geprüf-
ten, trefflichen Mannes. Sein Andenken sei ge-
segnet. H. v. Vrackc l .
I . Vmlliciaß praeeypti »eutißwnl s«, xenitiva
tivuium in i l l» et ium «lesinyntiuin. Ni^ll« «t llni-
M i , 1833. 80 S . 8. Ist seine Inauguraldissertation,
auf die er in Königsberg den philosophischen Do-
ctorgrad erhielt. — 2. Programm, u« veiiwiun»
ouXc» et a^Xo^l!?«« »issnillcatioi!« !li»llu>»lt,io cr'ltic».
Riga. 183t, l2 S . 4. Ward wieder abgedruckt in
in den neuen Jahrbüchern für Philologie und Päda-
gogik, herausgegeben von Seebode, Jahn und Klotz.
4. SuppI.'Vand. Leipzig 1836- 8- S . 439 — 452.
— 3- Einige Verdesserungsversuche zum Texte der
Sophokleischen Tragödien. Sr . Holien Ercellenz.
dem Herrn Minister der Volksaufklärung ?c. Ser-
aiuö Uwarow, bei Hochdessen Besuch des Kaiserlichen
Gouvernementsgymnasiums zu Riga, ehrerbietigst
überreicht. Riga, 1838. l6 S . 4. — 4. Eine Ne«
cension (von N . Mohr's Dissertation: l>« nnunuiü»
lacl!, iinrLtl»!,,« 1 in den Dorpater Jahrbüchern für
Litleralur, Statistik und Kunst. 2r Vano. (Riga
und Dorpat l82t. 9.) S- 407-120.
l l . Reglement für die Versorgung der
in ihre Heimath zurückgekehrten I n -
validen aus dem Bauernstand von
adligen Gütern der Insel Qesel.
(Allerhöchst bestätigt am 8. März !84l.)
1. ^In der Stadt Arensburg wird auf Koste»
der Deselschen Ritterschaft eine Anstalt errichtet
zur Versorgung der von den adligen Gütern der
^nsel Oesel in den Militärdienst aufgenommenen
Bauern, welche nach Ausdienung der gesetzlichen
Frist, oder nach der Entlassung wegen erhaltener
Wunden und Verstümmelung in die Heimath zu-
rückkehrend dort oft weder Verwandte, noch Mi t -
tel zu ihrem Unterhalt finden.
2. Zur Aufnahme dieser verabschiedeten Krie-
ger bestimmt die Oeselsche Ritterschaft cm Local
in den von der Krone erhaltenen Gebäuden der
Arensburgischen Festung, indem es ihnen den Un-
terhalt aus der Nittcrschaftscasse bestimmt.
3. Wer eine solche Versorgung zu genießen
wünscht, zeigt es dem Drdnungsgericht an und
legt einen Schein über die Entlassung aus dem
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Militärdienste vor. Er wird dem Laudralliscollc-
gium übcrfandt, welches, wenn es ilm der Versor-
gung für würdig erachtet, seinen Namen in das
dazu eingerichtete Buch eiinräqt und ilnn in
der erwätuttcn Anstalt eine Wohnung anweist.
I m F^lle schlechter Fl,l,ri:nq eines anfgc„o»l,menrn
Invaliden hat das Laudrathscollegium dâ > Recht,
einen solchen aus der Anstalt auszuschließen.
' 4. Die Zahl der zu Versorgenden wird fürs
Erste auf 23 Mann beschränkt; in der Folge kann
sie vergrößert werden, wenn es der Raum des Lo-
cals erlaubt.
5. Jeder, welcher in der Anstalt versorgt
wird, crkält von der Zeit des Eintritts in dieselbe
an von der Ritterschaft jährlich in Natur den ge-
wöhnliche» Soldatcnuutcrhalt an Mehl und Grütze
in vier Terminen; uud cbeuso eine Sommer- und
Wiuterkleiduug, welche in einem tteberrock und ei-
nem Paar Pantalons aus wollenem Zeug für je-
des Jahr besteht.
6. Der Proviant wird von guter Beschaffen-
heit durch einen Podriad angescdasst, und für des-
sen Aufbewahrung ein besonderes ^ocal in der Nähe
der Anstalt angewiesen.
7. Außerdem werden aus den Summen der
Ritterschaft jährlich abgelassen: .-,) zur Versorgung
dieser Anstalt mit Bettstellen, Matrazen und an-
dern Erfordernissen 57 N. 1 l ; K. S . (200 R.
B. ) ; l») für Holz zur Heizung und Speifendereitung,
30 Cubikfadeu gerechnet, l ? l R. 42« K. S . s200
R. V.) und c) zur Beleuchtung 28 R. 57; K. S .
(100 R. B.).
8. Den Verpflegten w i rd , liuabha'ngia.
von der in der Anstalt von ihnen empfange»
nen Unterstützung, gestattet, sich in der Stadt
Arcnsburg mit allen erlaubte» Arbeiten zur Ver-
besserung ihres Unterhalts zu beschäftigen.
9. Die uumittelbare Aufsicht über die Ord-
nung in der Anstalt und die Bewahrung des der«
selben gehörenden Eigenthums wild einem von
den Verpflegten übertragen, welker dafür von
der Ritterschaft eine besondere Belohnung er-
hält.
10. Die Anstalt steht unter der Oberdireclion
des Landrathscollegiums und unter der Aufsickt
des Landmarschalls, welcher dieselbe monatlich in
allen ihren Thcilen revidirt.
11. Die einzige Verpflichtung, welche von
der Ritterschaft den versorgt werdenden Invaliden
auferlegt w i rd , besteht darin, daß dieselben,
im Falle der von der Ritterschaft beabsichtigten
Einrichtung eines Arbeitshauses in einem von den
Festuugsgebäudeu, sich bei dieser Anstalt als Die-
ner nach der Reihenfolge ohne irgend eine Bezah-
lung dafür befinden, auf die äußere Ordnung,
die Heizung, Beleuchtung und Reinlichkeit der
Anstalt scheu.
Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
A u s L i v l a u d , vom »3. Ma i . — I m Cremen-
schen Kirchspiel wurden einem Zogenhöfschen Vatterwir'
then in der Nackt vom I I . auf >2. d. M . 3 P f e r d e
von W ö l f e » zerrissen. Er hatte sie. 2 Pferde und l
Füllen, die Nacht üder nicht weit von seinein Hause wei«
den lassen und fand am Morgen die Pferde todt und
Wolfsspuren, die über die Art deg Todes keinen Zweifel
ließen. Man bedauert den armen Wirthen, der gerade
»n dieser ArdeitSzett außer Stand gesetzt wi rd , sein Feld
zu bearbeite!, und den Schaden lange noch fühlen wird.
Aus L i v l a n d , vom 15. Ma i . - I n Kem»
M e r n w,rd die Kronsbadeanstalt vom 2tt. Ma i bis
zum lo. August zu benutzen sein. Die bisherige Taxe
für den Gebrauch der Bäder in der Anstalt ist dahin ab-
geändert, daß für 2 Stundenbäder, das eine Vor-, das
andere Nachmittags, wöchentlich 4 Rbl. S . entrichtet
werden; für ,edes einzeln genommene Stundenbad bleibt
der Preis 50 Kop. S- lLivl. Amtsbl. ^ ? 28.)
A u s L i v l a n d , vom 2 l . M a i . - Der wohl-
wollende Eifer einzelner achtungswerther Landwirthe un«
serer Provinz für eine Veränderung der b ä u e r l i c h e n
V e r h ä l t n i s s e verdient nicht nur den wärmsten Dank
des Menschenfreundes, sondern berechtigt uns auch zu
der Hoffnung, daß die Zeit mit gewaltigen Schritten im»
mer näher rückt, wo emc Ablösung der bisherigen Froh-
nen gegen Pachtbedingungen möglich sein wird. «Zii, von
unserm hochverehrten Veteran, tcm Herrn Landrath Ba-
ron öon V r ü n i n g k / im Januar auf dem Schafzüchter«
verein zu Vorrat gehaltener Vortrag, der in den Livlän«
dischen Jahrbüchern der Landwirthschaft abgedruckt ist,
»über die Vauernverhältliisse," umfaßt diesen wichtigen Ge-
genstand mit warmer Liebe, welche das greise Herz mit
lUgendllchen Pulsschlägen zu bemächtigen scheint, und es
in seinem Enthusiasmus zu einem nickt minder schönen
als nachahmungswürdigen Beispiel für die strebende Ju -
gend aufstellt. O möge dieser ehrwürdige hinwelkende
Stamm noch vor seinem Sonnenuntergänge hoffnungs-
qrüne Neiser um sich erblicken, und so die trostreiche Aus-
sicht, daß ein Theil der von ihm ausgestreuten reichen
Saat auch in fruchtbaren Boden gefallen sei, des muten
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Pilgers Uebertritt in die ewige Ruhestätte begleiten! —
Neferent stimmt darin mit der Ansicht des Herrn Land-
raths vollkommen überem, daß unseim gegenwärtigen
Landvolke im Allgemeinen noch die Reife zu lochen lang-
jährigen Pachtverhältnissen mangelt, so wie d«e meisten
Hofswirthschaf'ten bei einer eingeführten Reform der Dinge
theils große Verluste erleiden, thnlö und zwar wo die
pecuniären Mit tel erschöpft sind ihren Untergang finden
würden. Den dritten Grund, daß die Bauern auf mehr-
jährige Pachtverhältnisse — die das Ziel eines Menschen-
alters überdauern — nicht eingehe» wurden, glaubt Re«
ferent nur bedingungsweise annehmen zu dürfen, d. h.
in einzelnen Gegenden dürfte solches vorkommen, aber
gewiß nicht da, wo die Leute mit aller Gewalt in die
einjährigen Pachtverhältnisse sich drängen. — Wäre un-
ser Landvolk geistig relfer, und herrichte bei ihm turch,
gängig mehr Wohlhabenheit, so daß man auf ein Ma l —
wie durch einen Zauderschlag, die bis jetzt üblichen Frohn-
le'.stungen in Pachtverhältnisse umr.uldeln konnte, so
würden nirgends V e r l u s t e für den Grundbesitzer statt-
ftnden. vielmehr und zwar namentlich bei größer» Outern
würden die Einnahmen steigen; denn schon die bei der
ein- und dreijährigen Gessnteverpachtung übliche Pachtzah-
lung von 80 Rbl. N. per Tag wurde eine größere Summe
liefern, als der dei gegenwärtiger Bewirthschaftung er-
zielte jährliche Reinertrag betragt.^ Während eine solche
Einnahme aus den Bauerländere»rn gewonnen wird, bleibt
das ganze Areal Der Hofsländereien übrig, das der Guts-
besitzer nach Velieben, entweder mit Knechten bewivth-
schaften, oder rbenfalls verpachten kann. Dann könnte
aber auch bei einer mehrjährigen Pacht diese Pachtsumme
erhöht werden, so daß .W Nvl S . M- für Emtagsland
als jährliche Zahlung finrt würde, wobei doch noch beide
Theile besser fuhren als bei den Frohnleistungei,, die end-
lich mit einem gänzlichen Ruin für den Grundbesitzer fo-
wohl wie für den Bauern schließen müssen: — Wenn
nun — wie Eingangs angedeutet — solche Ideen vor der
Hand in der Praris unausführbar sind, weil der Packt«
.qeber erstens keine Pachtnehmer fände, und zweitens, falls
letztere ausfindig zu machen wären, man von ihnen keine
Eicherstellung erlangen könnte, welche dem Grundbesitzer
für die z'.l zahlende'Pachtsumme eine Garantie gewährte,
so folgt daraus noch kemesweges, daß man die Sache
einstweilen bloß auf sich beruhen lassen sollte, sondern es
ist vielmehr d r i n g e n d e s Bedurfmß, diesen Gegenstand
reiflich in Erwägung zu ziehen: wie dem Uebelstante
endlich abzuhelfen wäre? Vorläufig würde Neferent in
Vorschlag dringen, die sogenannte Erbpacht wenigstens
f r e i zu stellen, damit die einzelnen Wenigen, welche da«
rauf zu rcslectiren im Stande wären, sich als Pächter
etabliren konnten, was schon des aufmunternden Bei-
spiels halber von einem unberechenbaren Rutzen für das
übrige Landvolk sein würde; denn ist erst das Ziel er-
reicht, so werden auch die Ringer sich einfinden, und ehe
mau sichs versieht, hat wieder einer und der andere den
Kampfpreis errungen. Indem wir durch diese flüchtigen
Bemerkungen diesen Gegenstand der Aufmerksamkeit aller
Wohlwollenden dringend empfehlen, bitten w,r zugleich
d«e Sachkundigen, ihre Mit te l und Wege, welche zur Lö-
sung der gestellten Aufgabe dienlich sein könnten, zum
allgemeinen Besten bekannt, zu machen. Denn wenn wir
auch bloß Sandkorn nur auf Sandkorn zu häufen de«
müht sind, so wird doch im Laufe der Zeit zuletzt ein Hü«
gel daraus erwachsen. w .
R i g a , den 2 l . Ma i . — Ein Veqmter der Stadt
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hat die Summe von 250 Nbl. S- , welche ihm als De«
nunciaüonsprämie gerichtlich zugestanden worden, der
W a i s e n schule und der T a üb stumme n schule der
litterärisch-vrastischen Bürgerverbindung zu gleichen Thei«
leu als Geschenk bestimmt. (N ig . Etadtbl. ^ / 21.)
P e v n a u , den 8. Ma i — Das von Torrevieja
an H. D- Schmidt mit 516 Modmen Salz beladene,
auf hier bestimmte Russisch - Finulänoische F rega t t e
Sch'iff „ O l g a , " Schiffer Isaak Ltenfors, in Björne,
borg zu Hause gehörig, war am 27- v. M . durch Eis
gedrängt, beim Kreuzen zwischen AIt-Sa!>s und dem
Dorfe Nuiwisch a u f den G r u n d ge ra t h e » , uno
zwar auf e.ner Stelle, wo weder auf der Eeecharte noch
von den Strandbcwohiicrn früher eine Untiefe bemerkt
worden. Durch die »hm vom Lande gewordene schleunige
Hülfe, indem ein Theil der Ladung gelöscht wurde, ist
es unbeschädigt flott gebracht und nach Uebernahme des
geborgenen Salzes wiederum in See gegangen, inteß des
vielen vorgefundenen Treibeises wegen erst am t. d. M .
hiesell'st glücklich angelangt. Der Schiffer ist von Tor-
revieza 72 Tage unter Wegs gewesen und hat Protest
eingelegt. Die Ladung wird bereits gelöscht.
Das von Hamburg mit Ballast an A. C. Conze ck
Comv. atressirte Hannoversche S c h i f f s die F r a u An«
n e t t e , " Capt F Oortgiese, ist wegen noch fehlender
Narnlingszeichcn auf Domesnes am hellen Tage und bei
schönstem Wetter auf das R i f f daselbst g e r a t h e n ,
aber durch Hülfe zwei in seiner Nähe segelnden Schiffe,
nachdem er seinen ganzen Ballast hatte werfen müssen,
unbeschädigt abbracht worden und hier am 5. ' dieses
nach einer Fahrt von !? Tagen gleichfalls glücklich ange«
langt. (.Pern. Wochenbl. ^ ' 20.)
P e r u a u , den 22. M a i . — Schon seit mehreren
Wochen erfreuen wir uns der schönsten warmcn Som»
mertage; der Himmel ist unbewölkt, und das Thermome-
ter stand zwischen 18 und 2l Grad. Die Fruchtbäume
haben in Fülle ihre Bluten elitfaltet und die ganze Ve,
getation, im üppigen Wüchse, gewährt dem Äuge einen
wohlthätiqen Anblick. Bei Fortdauer so günstiger Witte-
rung, könnte sich also lms"re Vadesaison in diesem Jahre
früher alv sonst nähren. Ällcs l was zur Bequemlichkeit
und zum Vergnügen unscver zu erwartend?» Badegäste
zu verluistl'.lten nnr möglich ist, das wird hier mit der
regste^ Thätlgkcit betrieben: wa>5, durch Erfahrung be-
lehrt, auch dem kleinsten Wunsche der resp. Bategäste frü-
her nicht ganz entsprechend war, ist jetzt zweckmäßiger
umgestaltet worden. So ist z- B- von einem Prwat.
manne, in dem, in diesem Jahre wiederum vergrößerten
Parke ein geräumiges und geschmackvolles Gebäude auf-
geführt worden, welches ausschließlich nur der Conversa-
tion und dem Tanz-Vergnügen gewidmet ist. Ein voll-
ständiges, stabiles Musikchor haben wir scholl hier und die
Hornikcschc Schauspielergesellschaft baldigst zu erwarten.
Eomit dulfcn wir denn der sichern Ueberzeugung sein,
dal! alle unsere Gäste, welche unsere vortrefflich ein'gerich-
tete Badeanstalt, ihrer herzustellenden Gesundheit wegen
oder auch zur Erholung besuchen werden, auch noch in
Hinsicht einer zuvorkommenden Aufnahme, so wie der,
jeder mäßigen Anforderung genügenden, hier billigen Le«
beweise und endlich auch unserer reinen, gesunden Luft,
— vor welcher sogar die fürchterliche Cholera, traurigen
Andenkens — obwohl auch wir, zu Fuß und zu Pferde,
gegen dieselbe zu Felde zogen — fliehen mußte, — sich
gewiß zufriedengestellt finden werden. (Ebendas. ^ 21-1
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G st h l a n d.
R e v a l , vom M a i . — Der Ertrag aus dem Ver.
sauf des Portvaits des Herrn Geheimerallis. Ecnateur^,
Präsidenten des Evangelisch-Lutherischen Gcneraleonsisto-
r iums. Grafen P. v. T lesen Hausen ist zur E l i ich,
tung einer S c h u l e f ü r a r m e E s t h n i s c h e K i n d e r
i n S t . P e t e r s b u r g destimmt. I l , der E^gerilschrn
Buchhandlung erhält man das Exemplar zu 5 M l . V ,
(Nev. wöch. Nachr. ^ » " ^ )
<3 u r l a n d.
M i t a u , den 13. Ma i . — Herrn I . P. M u l e r t
ist es von der Curländischen Medicinalverwaltung erlaubt/
das Wasser des auf seinem Höfchen an der Doblenschen
Landstraße unmittelbar vor Mi tau gelegenen Schwe-
f e l b r u n n e n s , welcher den Namen D o r o t h e e n -
b r u n n c n führen wird, unter ärztlicher Aufsicht benutzen
zu lassen. Die zu diesem BeHufe eingerichtete Anstalt ist
vom 15. M a i bis zum l5. Auguir täglich in den Mor-
genstunden von 5 bis 9 Uhr den Trinkende», später den
Badenden geöffnet. Wer die Anstalt zu denutzen wünscht,
erhält gegen Vorzeigung einer Bescheinigung seines Arz-
tes, daß derselbe den Gebrauch des Nassers für nöthig
erachtet, vom Aufseher der Anstalt ein^V'llet zum T r i n ,
ken während einer Woche für l Rbl. ^ . , zu einem Vade
für 50 Kor-, zu 7 Badern für .1, zu n für 5 Rbl. S .
Armen wird das Wasser zum Trinken unentgeltlich ver-
abfolgt. Die Wannen zum Baden, von denen eine aus-
schließlich für Hautkranke bestimmt ist, definden sich in 4
abgesonderten Zimmern. Die Gärten an beiden Häusern
sind den Curgästen zur nöthigen Bewegung geöffnet. I n
dem Puffet erhält man nur Caff^e und Weißbrot». —
Nach einer vom Aerrn Nvotdeker Schmidt in Mi tau
vorläufig veranstalteten chemischen Analyse enthält daS
Wasser >n einem Civttpfunde oder 16 Unzen folgende Ve«
standtheile: Schwefelwasserstoff 1,710 Cubikzoll, Kohlen»
säure 0,300 Cubikzoll, schwefelsaures Natron 2,326 Gran,
schwefelsaure Magnesia 0.6N0 Gran, schwefelsaure Kalk-
erde 3,400 Gran. Chlornatrium 0.733 Gran, kohlensame
Magnesia 0,21^ Gran, kohlensaure Kalkerde 1,667 Gran,
kohlensaures Eisenojydul 0,0218 Gran. lVe i l . z. Curl.
Amtsbl. ^ 1 / 38.)
M i t a u , den !7. Ma i - — Aus den Kreisrenteiei,
zu M i t a u , Goldingen. Libau und Iacol'stadt sollen zu-
sammen 24,322 Rbl. K u p f e r g e l d alten Gepräges nach
Niga gesandt werden. (Curl . Amtsbl. ^ 29.)
L i d a u , den 21. Ma i . — V's zum 19. d. M -
<md 69 Schi f fe angelangt und 73 abgegangen. (Lib.
Wochenbl. ^»^ 40.)
W i n d a u , den 18. M a i . - Der Geschicklichkeit
des Mäuschen Schiffsbaumeisters Gottlieb M ö w e ist
es gelungen, in wenigen Tagen das Wrack des 3 Meilen
von hier am Hasauschen Strande verunglückten, nach
Riga bestimmten Großvritannischen S c h v o n e r s c h i f f e s
« B e t s y S e w a r t , « von Dundee, ab« und in den hie-
sigen Hafen glücklich einzubringen. (Nig- Ztg. ^ ? 60.)
J a c o b st a d t , den 10. M a i . — Obgleich wir
schon tief in den F r ü h l i n g hinein leben, so haben wir bis
hiezu doch wenig heitere Tage gesehen; und wenn auch
nur selten kalte Regenschauer vorübergezogen sind, so
habe» die übrigen unfreundlichen, bei heftig wehenden
Winden durchlebten Tage uns Iacobstädtern wenig Ge-
nuß gewährt, und nur einzelne von ihnen ließen empfiu«
den, daß der alte, so viel besungene Frühling noch voll
Reiz und Wonne sein kann. — Die kalten Nächte und
die ununterbrochen heftig wehenden Winde haben die W i u»
t e r s a a t , die ohnehin schon voll dem sehr starken kah^
len Herbstfroste gelitten, hatte, gänzlich verdorben; denn
größtentheils sieht man die Roggenfe lder nur mit ein-
zeln stehenden Pfianzchen bedeckt; eben so geht es mit
den feinern Obstsorten, von denen auch nur wenige
grünend dastehend, der größere Theil ist vom Froste ae«
lodtet-— Der Wasse rs tand in unserm Dunastrome
ist bereits so niedrig, daß die verspäteten, nach Riga be-
stimmten S t r u f e n , ihre Waarcn h>er abladen müssen,
um weiter kommen zu können. I m Ganzen war die Zakl
derselben in diesem Jahre sehr gering und wir vermißten
die größere Concurrcnz und den lebhafte»» Verkehr in
unserer ^.tadt. — Knochen und L u m p e n sind hier
ein sehr gesuchter Artikel, beide beschäftigen die ärmere
Classe und bringen ihnen manchen Verdienst. Besonders
reich sind wir hier an Lumpen. — Unsere J u d e n zie-
hen von uns ins gelobte Land, nach Cherson. I m vori-
gen Sommer verließen uns 70 Familien, denen es daselbst
jehr wohl geht, und die gewiß noch viele Familien von
uns nach sich ziehen werden. Die Zahl der sich zur Aus-
Wanderung Meldenden ist sehr groß; sie hatten aber auck
schon hier überhand genommen, und sich dermaßen ver«
mehrt, daß sie die Straßen, geschweige denn die Woh-
nungen unserer Stadt beengten. — Seit gestern brennt
die Sonne, jedoch noch bei starkem Winde, sehr heiß, und
das Thermometer zeigt auf 2? Grad. Es scheint, die
große Hitze will das Versäumte einholen. Der glühende
Himmel uno die feit einiger Zeit fast wöchentlich durch
»msere Straßen ziehende P r o c e s s i o n der R ö m i s c h -
C a t h o l i schen G e i s t l i c h k e i t , unter lautem Absingen
geistlicher Lieder, bei Schellengeklingel und Glockengeläüte,
mit Vortragung des Mutter-Gottcs-Blldeö von vier jun-
gen Mädchen, so wie des Heilandes am Kreuze und
sämmtücher Kirchenfahnen, versetzen uns durch die täu-
schende Äehnllchkeit nach Spanien oder I ta l i en ; dazu
kommt noch t«e Masse der der Procession unter lautem
Gesänge nachgehenden und das Niederknien der derselben
begegnenden Catholikcn. Unter den Sängerinnen zeich-
net sich besonder e,n Frauenzimmer durch ihre Stimme
aus. I9.
Gelehrte Gesellschaften.
61ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
mid Alterthumskimdc der Ostseeprouinzeu,
zu Riga, den 14. Ma i .
Man beschäftigte sich mit der Ansicht und Vevlü«
fung der eingegangenen Geschenke. die in mehreren scl»
tenen Werken, als Mar t in Zeilers '1'u,'.»^»,,!,!» eiectumtutl
Ul»n<zel,i»uisslol u. s. w. sammt einem doppelten Anhange,
I ) vom Lande Preußen und Pomorellen; 21 von Lifflande
und selbige beruffenstcn Orten. Frankfurt, 1652, Folio,
mit Karten und Kuhfern von Mer ian , durch den Herrn
Domschul-Inspector, Titulärrath Möller von einem Un»
genannten, Arvid Moller's kurzer Beschreibung von Esth.
und Livland, nebst einer Untersuchung von dem Ursprünge
der Einwohner dieser Länder, besonders der Esthen und
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Finne», wie auch von dem Schicksale der ehemals berühm-
ten Stadt Dorpat, bei muffigen Sommerstunden entwor»
fen (in Schwedischer Sprache) Nesteras. 1756, 16li S .
8 von der verwitlweten Frau Collegenräthin von Blan-
tenhagen. geb. Klatzo, zu Allasch, dcm, de, der Kaiserli-
Aeademie der Wissenschaften zu St . Petersburg l?15 >n
neunzehn Folio^Special-Blattern erschienenen Atlas des
Russischen Reichs und einigen anderen Charten und Plä°
„en von dem Herrn GHUvernements-Schulendirector, Hof-
rath Ur. Napiersky, ferner in dem Leitfaden der Rufst«
scheu Geschichte von Nicolai Ustrjalow, inS Deutsche
übersetzt, von dem Uebersetzer. Herrn Hofrath von Wra-
cke!, der Abschrift einer Urkunde au^ dem Großherzoglich,
Mecklenburg Echwerinschen Archiv, die in den Schriften
der Köiugl-chen Societät der Wissenschaften zu Kopenha-
gen zwar abgedruckt ist und sich in Hiärn's Geschichte
( S - !15 und l 16 der Naplerskyscl'en Ausgabe) auch in
Gebhardi's Geschichte von kiefiand. Esthland, Curland und
Semgalleu <S. ^(16), so wie in Heinrich von Iannau's
Geschichte von Lief- und Esthland (B»d. l . S . 162-161)
im Auszüge befindet, aber dennoch den Meisten in «xlei»»«
n cht leicht zugänglich sein möchte (Vereinbarung des
Deutschen Ordens m Livland mit den Bischöfen, Cavi-
teln und Untersaßen der Stifte Terbaten und Oejel, wie
auch mit des Königs zu Danemark Vasallen in Esthland
wider die gemeinschaftlichen Feinde <>. ä. l304 den 25,.
Februar» von dem Herrn Staatsrat!, v. Busse zu St .
Petersburg, einigen, im April d. I . in dem, zum Pasto-
rate Lais gehörigen Garten gefundenen Münzen von
dem Herrn Pastor «r. von Iannau zu Lais, den Schrift
ten der Finnischen Litteralurgesellschaft von derselben und
dem zweiten Baude Bozen I der Sendungen von Seiten
der Curländifchen Gesellschaft für Lilteratur und Kunst,
Mehreren Schriften deS He>rn Professors n«. Gabriel Rein
zu Helsingfors von demselben, unter anderen seiner höchst
«nteressanten. kürzlich erschienenen Statistik des Großfür-
stenthums Finnland, sehr bedeutenden und schätzenswer-
then Dardringungen des Herrn Buchdruckers Gressel in
Reval u. s, w. bestanden.
Der Herr Hofrath v. B racke ! stellte einen Antrag
»,nd verlas einen Aufsatz in Betreff der Actenstücke und
Dvc:«me»te zur Geschichte der Ostseeprovinzen in eini-
gen Archiven des Reiches und des Auslandes/ die bisher
zum größten Theile unzugänglich gewesen sind, und theilte
zugleich einige brieflich erhaltene Versprechungen zur Un-
terstützung eines weit umfassenden Planes in dieser Be-
ziehung mit. Die ganze Angelegenheit wurde als dahin
gehörig an die nächste Directorialversammlung devolvirt.
Auch in Betreff einiger, vor längerer Zeit zur Be>
Prüfung nach St . Petersburg gesandter, der Gesellschaft
gehöriger, Münzen ließen sich interessante Mittheilungen
machen. Das Ehrenmitglied der Gesellschaft, der Herr
wirkliche Staatsrath Krug und der Herr Staatsrat!)
Frähn in St . Petersburg hatten sich mit dankcnswerther
Muhe dem Geschäfte der Beprüfung dieser Münzen un-
terzogen und als Resultat derselben Aufschlüsse gegeben/
die zu den überraschendsten Untersuchungen die Veranlas-
suna. bieten. Sowohl unter den Orientalischen, als unter
den Byzantinischen und Angelsächsischen Münzen der Ge-
sellschaft befinden sich einzelne Seltenheiten, und obgleich
diese gerade nicht, falls sie nicht in den Ostseeprovinzen
gefunden sein sollten, vorzugsweise dem Zwecke der Ge-
sellschaft entsprechen, so hat sie dennoch die Gelegenheit,
auch durch Vermehrung dieses Zweiges ihrer Sammlun«
gen Austausch und Vermittelung zu bewirken. Ein rai«
sonnirender Catalog des numismatischen Cabinets über«
l?at»pt und insbesondere der ansehnlichen Sammlung
von vaterländischen Münzen würde in jeder Beziehung
vielen Beifall finden.
Die nächsten Versammlungen finden am 21. und 25.
Juni statt.
Necroloss.
37. Am l . Ma i d. I . endete zu Mi tau sein thätigeS
Leben, im 61. Jahre seines Alters, Se. Ercellenz der
Herr Canzler des Curlandischen Oberhofgerickts Gotthard
Wilhelm von B i s t r a m , Ritter des S t . Wladimirordeng
A- Claffe und des St . Stauislausordens 2< Cla^e, Inha»
bcr der Ehrcnschualle für 35jahr<geu untadelhaften Dienst.
Nachdem er seine Studien zu Leipzig und Göttingen
beendigt hatte, trat er in Civildienst, ward 1798 Gol«
dingenscher Hauptmannsgerichtsassessor^ I8l»2 Tuckumscher
Oberhauptmannsgerichlsassessor, I8N4 Hauptmann zu Fried«
richstadt, !8(17 Overhauptmann zu Eelburg. 1828 Canzler
des Curländischen Oberhofgerichts und Mitglied der auf
Allerhöchsten Befehl zur Anfertigung des Entwurfs zu
einem allgemeinen >Gesl>h für die Evange!isch«Protestanti<
sche Kirche m Nußland niedergesetzten Commission. I m
?. 13.10 ward ihm für eifrigen Dienst das Allerhöchste
Wohlwollen eröffnet. I m I . l833 ward er zum Präsi-
denten des Evangelisch-Lutherische» Eonsistcrnims i» M i ,
tau ernannt. I m I , I8.'!8 erhielt er auf Allerhöchst na-
mentlichen Befehl für ausgezeichneten Diensteifer 20N0
Dessätinen Land zum ewigen Besitz. Er hinterläßt eine
Wittwe, 3 Söhne: (R i ch a r ü , Curländischer Oberhof-
gerichtsadvocat; R ü d i g e r , Stabscapitan des Semenow-
scken Garderegiments, Ritter des St . Annenordens 4.
Classe und Inhaber der Türkischen Medaille und der des
Sturms von Warschau, und C o n r a d , Assessor des Dob-
lenschen Hauptmannsgerichts zu M i t a u ; ein Sohn,
G e o r g , Lieutenant des Semenowschen Leibgarderegi-
ments, starb den 5. April I8.il in dem Gefechte beim Fle-
cken Casimirsk den Heldentod', und eine an den Herrn
Generalmajor und Ritter v. Tiemroth verehelichte Tech»
ter. Die Einwohner der Stadt Iacobstadt. wo der Ver-
storbene 21 Jahre rühmlichst verlebte, und als Oberhaupt-
mann dc>s Selburgschen Kreises Recht und Gerechtigkeit
handhabte, denken mit innigster Rührung an den frühe«
ren Aufenthalt des edlen Ehepaars, und der Tag der
Trennung von der Stadt, in der beide so viel Gutes
gewirkt hatten, war ein Tag der Trauer für alle Ein-
wohner. Möge der zu früh Heimgegangene, der uner-
achtet seiner immerwährende,, koperlichen Leiden, stets
der heiterste Gesellschafter war, auch bei Uns in gcseg,
netcm Andenken verbleiben. Z . . . a .
2m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den Z. Juni
Esth- und Curland gestattet ten Druck: C. W. H e l w ig . Censor.
34. Dienstag, dey <0. Juni 1841.
a s I n l and.
Wno Wochenschrift fn« Liv-, Gfth- «nd Enrland'S
Geschichte. Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Esthlilndische Criminalstatistik von 1640. Tp. 277. — n. Historische Notiz über die rkne^lg «Ki-
ii°». Sp. 582. — m. Vorschlag. Sp. 284. — Chronik des Tages: Livland: Riga. Sp. 285, 28L u. 288.
Csthland: Reval. Sp. 288. Curland. Sp. 289. — Preise und PrciSschriften. Sp. 290. - Personalnotizen.
Sp. 290. — Necrolog. Sp. 291. — Russische Journalistik. Sp. 392.
I. Gsthländtsche Griminalstatistik von R84O.
(Vgl. Inland 1830 ^ zg.)
Summarische Uebersicht der Criminalsachen und Arrestanten im Jahre 1840.




Bei dem Harrischen Maungerichte . . .
Bei dem Wier- und Ierwschen Manngerichte
Bei dem Wieckschen Manngerichte . . .
Zusammen
Bei dem Narvaschen Magistrate waren
Bei dem Revalschen Magistrate und dessen




































































































































































































Zahl der bei dem Esthländischen Ober land-
gerichte im Jahre 1840 verhandelten und zur


















wegen Kirchenraub . . . . . . . . . . . .
„ Widersetzlichkeit gegen die gesetzlichen Autoritäten
„ Todtschlags
„ versuchten Selbstmordes
„ Kindermords oder doch verheimlichter Schwanger-
schaft und Niederkunft .
„ Ehebruchs
« Nothzucht
„ Gewaltthätigkeit . . .
,, körperlicher Verletzungen
„ Schlägerei .
„ schlechter Führung verabschiedeter Militärbeamten
„ todtgefundener oder veruuglückter Personen . .
„ veranlagter Unglücksfälle
„ Magazindefecte . . . . .
^ Holzdefraudation im Kronswalde
^ Schleichhandels








































Unter den verurtheilten Angeschuldigten waren:
2 über 14 Jahre alt, 21 über 21 I . , 45 über 28 I . , 22 über 35 I . , 27 über 40 <f 18 über'
50 I . , 1 über 60 I . alt. Lesen konnten die Misten, Schreiben die Wenigsten.
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Zahl der bei der Criminalger ichtscommission der
Stadt Reval untersuchten, vom Magis t ra te entschiedenen
C r i m i n a l - und Untersuchungssachen.
1 wegen Ablrünnigkeitvon der rechtgl.Griech. Kirche als Rask.
2 „ Widersetzlichkeit gegen die gesetzlichen Autoritäten
8 „ persönlicher Beleidigungen und Mißhandlungen
2 „ körperlicher Verletzungen
1. „ Beförderung der Unzucht
Blutschande
Selbstmörder und Todtgefundener
Brandschäden . . . '.
verbotenen Handels






Helilung von Dicbsgut . . .
Hehlung von Paßlosen
Entweichung eines Gefangenen





















K a u s t r u t e 3 t e r G i l d e . . . .
B ü r g e r o d e r B e i s a ß e n . . . .
H a n d w e r k e r o d e r Z u n f t g e n o s s e n .
A u s l ä n d e r
J u d e n . . . . . . . . .
v e r a b s c h . M i l i t ä r s n i e d e r « R a n g e s
n i e d e r e P o l i z e i d i e n e r . . . .
f r e i e L e u t e . . . . . . . .
l a n d p f l i c h t i g e B a u e r n . . . .


















^9 Männer und 1 Weib konnten lesen und schreiben. —
ten nicht schreiben und nur zum Theil lesen.
22 Männer und 10 Weiber konn-
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II. Historische Notiz über
Ueber die penostri» <?liMca, von wo der Brief
Pabst Mart in's V . an Bürgermeister und Rath
der Stadt Reval vom 17. Ju l i 1424 datirt ist,
welchen Nr . 8 des Inlandes Jahrg. 1841 mit-
theilt, finden sich nähere Aufschlüsse in den Brie-
fen des Oberprocurators des Deutschen Ordens
am Römischen Hofe Caspar Stange von Wand-
vfen au den Hochmeister, von denen die Ab-
schriften Köuigsberger Urkunden, welche die Rit-
terschaft der Östseeprovinzen veranstaltet hat, un-
ter Nr. 1258 einen Auszug geben. Caspar Wand-
ofen, bekannt als Mörder des Bischofs Cubano
von Oesel, ein ebcu so gewandter und energischer,
als gewissenloser Geschäftsträger des Ordens, mcl-.
det aus Anagni den 11. Ju l i 1429: der Pabst
sei der Pest wegen aus Rom geflohen, uud halte
sich in einer Mühle auf, wo nur sein Hofgesinde
zu ihm kommen dürfe; und später deu 16. J u l i :
der Papst sei de» 27. Juni von Rom in die
Stadt, Syrentin, 5 Meilen von Anagni, gezogen;
und am 4. August: der Pabst habe ihm erlaubt,
da die Pest in Rom so stark wüthe, nach dem Ca»
stel Supinum zu ziehen; und am 18. September:
der Papst sei am 16. September von Syrenthin
nach einem anderen Castel Genezian gezogen, wo
cr gebogen sei, uud er selbst in ein ander Castel,
genannt Penestria.
Die hier genannten Orte lassen sich mit leich-
ter Muhe erkennen, und liegen an den Abhängen
des A l pcnnin in der Campagna di Roma. Schon
bei den Alten waren sie der gesunden Luft wegen
sehr besucht, in den heißen Monaten, wo die Aus-
dünstungen der Pontinischcn Sümpfe uud der Ebe-
ne die Luft in Rom zu verpesten Pflegen; na-
mentlich wird Präneste deshalb gerühmt. — Sy-
rcnthin ist das heutige Serrone, in der Nähe von
Anagnia, oder auch das alte Sora, welches der
angegebenen Entfernung von 5 Meilen mehr ent-
spricht. Genczian, der Geburtsort Martin's V. ,
ist das jetzige Genezzcmo (sonst Fundus Casaria-
nus), Penestria das alte Präneste, welches sonst
im Mittelalter und noch jetzt Palästina heißt.
B a es nur 2 Miglien von Genezzano liegt, so ist
setir begreiflich, daß Mar t in V . diesen Aufenthalts-
ort so nahe bei seinem Geburtsorte liebte. Es
fragt sich nun nur noch, ob unter der ?onestri»
6»Uica dieses Castel verstanden sei, oder nicht
vielmehr das heutige KuMoaun, bei den Römern
Vi l la (ior<Ii.»uurum genannt, an der Stelle, wo
das Lager des Pyrrhus gestanden haben soll, und
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nur eine Miglie von Paläst ina, welches dock»
wohl das Wahrscheinlichere ist; obgleich sich auf
keiner der mir bekannten Charten von Ital ien die-
ser Name findet. Spruner nennt auf den meisten
Blättern seines historisch-geographischen Handat-
lasses den Ort Präneste und seit 1270 Palästrina.
Kruse hat in seinem Atlas weder den einen noch
den andern Ort . W. 3l.
M. Vorschlag.
Es hatte vor vielen Jahren ein bekannter
Patriot den glücklichen Gedanken ein Tractätchen
zu schreiben, unter dem T i tc l : „Sit ten und Zeit,
ein Memorial an Liv- uud Esthlands Vater."
Dieses Büchlein beschreibt unser Land ganz auf-
richtig — seinen gesegneten Boden, die Erziehung
der Jugend, Künste und Wissenschaften, Ehre uud
Gerechtigkeit, Laudwirthschaft und Justiz, kurz wie
es in Livland war, Anno 1781, und giebt seinen
guten Nath dabei. Das Buch ist mit großem I n -
teresse gelesen worden, und hat nicht wenig dazu
beigetragen, über Vielerlei die Augen zu öffnen,
um einer bessern Zeit den Weg zu bahnen. I n -
teressant würde es sein, jetzt so mancherlei aus
der benannten Schrift abdrucken zu lassen, um zil
zeigen, wie Liv- uud Esthlaud war — aber noch
viel interessanter, nach einem »gehörigen Plane"
in ungezwungenen Aufsätzen, aufrichtig und ver-
gleichend zu beschreiben, wie jetzt Liv- uud Esth-
laud ist. Der humoristische, etwas zu oberfläch-
lich gehaltene Aufsatz im Inland«?: „Beschreibung
der Landschaft Kurlands", hat mehrseitig zu diesem
Gedanken Veranlassung gegeben, und scheint sei-
ne Ausführung sehr geeignet für den Zweck des
Inlandes zu sein. An Mitarbeitern für ein sol-
ches Memorial würde es gewiß nicht fehlen, und
die grandiose Trockenheit^ welche dem Iulande
noch vor Kurzem (Nr. 1 Sp. 3.) vorgeworfen wur-
de, um so eher schwinden, als diese ja nur durch
die Dürre der eingesandten Aufsätze entstanden
fein kann. — Möge es dem Herrn Redacteur
gefallen, in den gethaueu Vorschlag einzugehen*).
Der Redaktion werden Darstellungen der Art, wie
der Herr Einsender sie andeutet, sehr willkommen
sein, und namentlich würde sie dem Herrn Einsender
selbst sehr verbunden sein, wenn es ihm gefallen
wollte, einen «gehörigen Plan" dazu mitzutheilen.
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EHronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscelleu.
L i v l a n d.
R i g a , de» 14. M a i . - Der hiesige Waarenhänd-
ler, Hr. Samuel G r u n w a l d t , welcher ,chon früher
für die Vickernsche Kirche des Stadtp^trimonialgcdiets
ein P o s i t i v neuer Arbeit geschenkt hat, übergab un-
längst wiederum ein solches — auf 5<»0 N S tarirtes —
dem Rathe der Stadt mit der Bitte, dasselbe für eine
der Kirchen zu bestimmen, denen noch eine Orgel man-
gelt. Der Nalh entschied für die S t . Nicolaikircke des
Pinkenhofschen Kirchspiels, während die dort befind»
liche kleinere und alte dem Filial »öt. Annen bestimmt
wurde. Nach d'em Wunsche des Gcvcrs wurde sie zum
ersten Ma l gebraucht, um das hohe Vermählungsfest des
Cäsarewitsch Großfürsten Thronfolgers in der Pinken«
l)ofschen Gemeinde zu verherrlichen. (Nig- Stadtbl. » ^
20.)
N i g a , den 26. Ma i . — Die in diesem Jahre zu
bewerkstelligenden Arbeiten zur Ausbesserung von Be-
schädigungen der Crdlmie und zur Befestigung des Na-
sens der' Crdsenklingen zu den Seiten der Chaussee
von Niga bis zur Station CngelhardtShof sind auf 10,000
R. S . veranschlagt. «.Livl. Amtsbl. ^ 42.)
R i s s a , den 26. M a i . — Die Rechtsfrage: ob
Livländische B a u e r n anders, als unter der Bedingung
umgeschrieben zu werden/ sich be i e i n e r f r e m d e n Ge-
m e i n d e a u f h a l t e n dürfen? — hat die Livländiscke
GouvernemcntSrsgwluna dahin entschieden: daß jedes
Bauergemeindeglied, mit Einwilligung, seiner Gemeinde
und ohne deshalb ans derselben treten zu müssen, auch in
einer fremden Gemeinde sich aufhalten und dort gesetzliche
Herträge eingehen darf, wenn dasselbe diejenigen Vedin«
Zungen erfüllt, welche für solchen Fall gesetzlich vorge-
schrieben sind, wogegen beim förmlichen Übertritte in
eine andere Gemeinde die gesetzlichen Requisite erfilllt
werden müssen, welche die Gesetze für solchen Fall erhei-
schen. «.Ebendas.)
ss, den 30. Ma i . — Der diesjährige W o l l -
m a r k t giebt dnrch die Quantität der angeführten und
verkauften Wolle sehr gxtc Hoffnungen auf einen vor»
theilhaften Absatz der Erzeugnisse unserer Schäfereien.
Ueberhaupt sind hier Wollen verschiedener Sorten angc,
führt 9773 Pud.
davon verkauft an inländische Fabriken 0200
an ausländische Comptoire zur Versen-
dung «ach Berl in und Königs-
berg . . 2900
überhaupt verkauft 9100
übrig geblieben 673 Pud.
^ Quantität waren 476 Pud Polnische und
L l t t hscke Wolle, welche die Cigenthümer wieder ab-
verkaufen wed ^ " V ' " ließen, und wahrscheinlich noch
Erfreulich ist's, einen so guten Absatz auf unfern,
kaum entstandenen Wollmarkt wahrzunehmen, und beson-
ders erfreulich der Umstand, daß fast ein Drittheil deS
ganzen Vorraths von ausländischen Eomvtoiren zur Ver,
sendung abgenommen ist. Die von ihnen dieses Ma l ge«
kaufte Wolle besteht aus mittler» und geringern Gattungen;
doch billigten die Comptoire die Qualiiät und Vearbei»
tung der hier befindlichen höhern Sorten rollkommen, mit
der Versicherung, daß sie künftig bei Veränderung einiger
jetzt bestehender politischer Verhältnisse beabsichtigten, auch
ansehnliche Ankäufe der letztern zu machen. (Miss, land»
wirtl). Ztg. ^ . ' 43.)
R i g a , den 3 l . M a i . — Bö rsenbe r i ch t . Aus»
f u h r l b a a r e n . G e t r e i d e . Wenn für die Käufer von
N v g g e n die Aufsicht auf eine vorthellhafte Verwen»
düng geschwunden war, Verkäufer dagegen die geringen
, Vorräthe zu berücksichtigen hatten, mußten beide Theile
die sich bietende Gelegenheit zur Liquidation der gemach-
ten Geschäfte benutzen, und war dadurch diese zu weit
vorgeschritten, als daß in ihr ein Clement geblieben
wäre, zu einer besonderen Bewegung m steigender oder
fallender Richtung. Nachdem im Laufe der Woche zu
77 1/2 » 77 N. S . II6/117pfdger liquidirt, schien wenig
schwebend zu bleiben, doch war heute etwas » 76 R- am
Markt. — H a f e r ist 75pfdger zu 4? »46 R. angebo-
ten. — FlachS. Der Preis von gewöhnlich i'N,. bleibt
32 R- S . , uu . 28 R., Nl». 23 l/2 R.. - obgleich nicht
allgemem Käufer. Cm Paar Par t ien feinen Flachses,
zum Theil grau fallend, sind zu :,6 ^ I g , / ^ N. genom-
men. Letztere Notirung gilt für Wintergut. — FlachS-
deede weniger gefragt zu 16 a 16 1/2 R. S . Hohe
Waare bedingt, w,e früher, 1? R. , roch fehlt sie. —
H a n f . Die Frage dafür hat ganz aufgehört un.'> die
nachfolgenden Notirunge» sind fast nominell. Feiner Pol«
nischer Remhanf l l l ) a 1W N. B . gewöhnlicher ,06 N ;
femer Poln. Ausschuß 108 l/2 il ,08 N. gewöhnt. 103 N . ;
feiner Poln Paßhanf 103 l/2 5 103 gewöhn». !00 R. ;
schwarzer Paßhanf 88 N- — T o r f e . Lange 5 50 R.
H . gern genommen und wenig übrig. Gewöhnliche auf
44 R. gehalten, 5 43 R. gemacht'. — S c h l a g l e i n -
, a a t blieb ohne besondere Frage, doch wurde einiges da-
rin gethan. Man bezahlte nach Qualität l 9 . 18 und 17
» 10-1/4 N. B. — H a n f s a a t . I n Partien, wurden
in den ersten Tagen der Woche « »2 3/4 R. B- 3500
Tonnen gemacht. Cs zeigte sich noch Petürfniß für Lie-
ferungen und konnte solches nur zu l,'i i/4 N- befriedigt
werden, es soll selbst etwas mehr bezahlt sein — H a n f ö l
bleibt 2 9 l R. B- pre,shaltend. - T a l g ohne Umsatz;
für eme Kleinigkeit wurde 135 R- V. vergebens geboten.
E l n f u h r w a a r c n . Der Absatz von S a l z und
H ä r i n g e u bleibt schwach. I n T e r r a v e e c h i a fein
Umsatz, da nur niedrige Preise geboten wurden. Et-
Üb es hat nur zu erniedrigtem, 71 R , abgesetzt werden
können, während H i e r e s (rothes) den früheren, 74 R.
behauptete. Fein L i v e r p o o l bedang bei Kleinigkeiten
66 il 65 i/2 R-, in Partieen war nur 65 N zu bedin-
gen. — H ä r i n g e wurden verkauft: B e r g er zu 8»
R. S . in bückenen, 86 R. in föhrenen Tonnen. Flek-
k e f j b r d c r 87 R- in düchcncn, 85 R- in föhrenen Ton,
bei schwacher Frage. 9.
R i g a , den 2- J u n i . — Se . Excellenz der Her r
Kriegs« und Generalgouverneur, B a r o n v o n d e r
P a h l e n , am 29. v. M - aus Csthland zurückgekehrt,
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sind am gestrigen Tage nebst Familie nach dem Badeorte
Kemmern abgereist.
Am gestrigen Tage ist die M i n e r a l b r u n n e n -
T r i n k a n s t a l t eröffnet worden. Ungeachtet der ungün-
stigen Witterung hatten sich 22 Personen zum Beginn ih-
rer Cur bereits eingefunden.
An Stelle des Olonezschen In fanter ie-Regiments
ist in diesen Tagen das Schlüsselburgische Jägerregiment
Hieselbst eingerückt.
M i t dem 31. Ma i ist die V u h n e geschlossen und
für einige Wochen nach Mi tau verlegt. Auch in diesem
Jahre hat, wie im vorigen, der Theaterdirector Hoff-
mann, mit Zustimmung der Glieder des Stadttheatcrs
und des Theaterorchesters, den Kündigungstermin für die
mit denselben abgeschlossenen Contracte vom l . Juni bis
zum 1. Jul i hinausgeschoben, um gewisse Bedingungen
in Betreff der Fortdauer des bisherigen Contractverhält-
nisses, Über die gegenwärtig noch von Seiten des Thea.
tercomites berathen w i rd , vor dem Abschluß der neuen
Contracte festgestellt zu sehen. Die gehegten Erwartun»
gen von fortwahrend starkem Theaterbesuche und dadurch
herbeigeführter vorteilhafter Balance der Theatercasse
scheinen nicht m Erfüllung gegangen zu sein, so daß neue
Ressourcen, wenn auch nicht absolut nothwendig, doch
wenigstens wünschenswert!) erscheinen.
Die 40 N a t u r b e r g s ä i i g e r aus den Pyrenäen
haben in der vorigen Woche hie'selbst an zwei Abenden im
Sckausvielhause ziemlich bedeutenden Zuspruch gefunden
und Beifall eingeerntet.
Außer den zahlreichen Landvartieen, die in der letz,
ten Zeit unternommen worden sind, haben auch sckion
Ausflüchte an den M c e r e s s t r a n d stattgefunden. Die
Witterung nahm in den letzten Tagen einen etwas ver,
anderlichen Character an und störte am gestrigen Sonn-
tage nicht bloß die geselligen und öffentlichen Vergnü-
gungen im Freien, sondern auch manche Versammlungen
zu menschenfreundlichem Zwecke, so z. B- dte auf P l e s -
kodahl veranstaltete zur Keuntnih von dem Fortgange
der dortigen P r i v a t - K l e i n k i n d e r - B e w a h r a n »
st a l t , für welche das Interesse um so lebhafter sein
möchte, da die baldigst ins Leben zu rufende öffentliche
Anstalt für diesen Zweck viele Erfahrungen daselbst durch-
gemacht vorfindet.
H a n d e l und S c h i f f f a h r t sind allmälig in das
gewöhnliche Sommergeleise gekommen. Auch der 3 l .
M a i , der allendlicke Empfangs- und Vezahlungstag fü?
alle, mit den Strusen und aus dem Innern hergebrachten
Waaren, ist stiller vorübergegangen als der Anfang des
MonatS bei der Ungunst mancher Verhältnisse es erwar-
ten ließ. Die Lieferanten haben ihren Termin gehalten
und die Empfänger baar bezahlt; mehr ist bei der Natur
des Handels mit Rohstoffen und Produeten des Inneren
kaum zu verlangen, und wo auch Differenzen in Hinsicht
auf Qualität der Waare stattgefunden haben mögen, da
sind die mehr oder minder erheblichen Unterschiede an
Größe, Gewicht und Güte bald durch Zuschlag auf das
Quantum oder Ablaß auf den Preis regulirt worden.
Zu den hier bestehenden F a b r i k e n ist mit diesem
Jahre eine für L icht und S e i f e hinzugekommen, welche
anfänglich von Her»n W. Ruetz angelegt wurde, dann
aber von dem Handlungshause h. A. Rücker H Comp.
übernommen und in Gemeinschaft mit dem früheren Ge»
schäflsgenossen des ersten Anlegers fortgesetzt worden ist.
7.
R i g a , den 5- Juni. Bis heute sind 547 Schiffe
angekommen, und 373 ausgegangen. Bis zum g. d. M.
langten 463 Strusen, I Skutke und 8 Tschollen an.
(Zusch. ^ 5 5166 und Rig. Stadtbl. ^ ? 23.)
G st h l a n d.
R e v a l , den 3 l . M a i . I m Sommer des vorigen
Jahres bildete sich Hieselbst eine auS zahlreichen Theil»
nehmern bestehende Act«engesellschaft, an deren Spitze un-
ser hockverehrter Herr Civllgouverneur sich befindet. Diese
Gesellschaft hat ein sehr beträchtliches Capital zusammen-
gebracht zu dem doppelten Zweck: um sowohl die bisher
in Elgenthum eines Privatmannes, ihres verdienstvollen
Begründers, des Hrn. Bürgermeister v. W i t t , befindliche,
unweit des Kalserl. Lustschlosses Catharinenlhal belegene
B a d e a n s t a l t nebst dem zum NeunionSpunkt für die
Fremden bestimmten Salon, dem dazu gehörigen Garten
und den sonstigen Gebäuden anzukaufen, und dadurch in
ein für immer dem öffentlichen Interesse dienendes und
mit besonderer Rücksicht auf dieses administrirtes Institut
umzuwandeln, — als auch um alle diese Anstalten in
dem Maße zu vergrößern, zu verbessern und mit neuen
Einrichtungen zu versehen, wie die künftige Bestimmung
derselben es erforderlich macht. I m Herbste vorigen Jah-
res hat man mit den Umbauten und neuen Anlagen be»
gönnen und diese Arbeiten bis jetzt mit so großem Eifer
vollführt, daß nur noch einige unwesentliche Gartenarbei-
ten zu vollenden sind, und daher die ganze Anstalt bereits
am Pfingstionnadeno (17. Ma i ) dem Publicum geöffnet
werden konnte. Seitdem strömen denn auch den ganzen
Tag einheimische und fremde Besucher herbei, die sich,
wie eS scheint, vortrefflich amüsiren. Es ist unmöglich in
Abrede zu stellen, und wird hier auch wohl von allen
unparteiischen Beobachtern und Freunden des Fortschritts
freudig aneikannt, daß die Direction, welche sich bei ihren
Arbeiten die bessern Anstalten ähnlicher Art deS Nuslan»
des zum Muster genommen, die ihr gestellte Aufgabe auf
sehr dankenswerthe Art gelöst, indem sie überall die hin-
sichtlich der Ausdehnung und Vervollkommnung des In«
stltuts oft genug, und namentlich von Fremden ausge-
sprochenen Wünsche mit den vorhandenen Mitteln in eine
höchst befriedigende Ueberemstimmung gebracht. — Was
nun zuerst die zum Baden selbst getroffenen Einrichtungen
betrifft, so sind in dem Hause der warmen Seebäder au-
ßer den ncueingerichteten Vorzimmern noch zwei neue
Badezimmer nebst Toilrtten-Cabinet angelegt, so wie auch
neue Vorrichtungen zu Sturz-Regen, Tropf, und Douche«
Bädern besorgt worden. Die Zahl der Badehäuschen in
der See ist vermehrt worden; insbesondere aber istman den
Wünschen der Freunde des Badens im offenen Meere da-
durch entgegengekommen, daß man zwei neus, unmittel«
bar an das Secufer führende, von Bäumen beschattete
und mit Ruheplätzen versehene Wege angelegt, den einen
aus dem Garten der Badeanstalt, den andern vom Ein-
gänge des Catharinenthalschen Gartens. Die wesentlich,
sten und ausgedehntesten Verbesserungen aber sind rück»
sichtlich alles dessen vorgenommen worden, was Geselligkeit,
überhaupt Amüsement, Comfort und behaglichen Lebens«
genuß des ganzen Publieumö. der Fremden sowohl, als
der Einheimischen, befördern kann. Das bereits erwähnte
Salongebäude ist um ein Beträchtliches vergrößert wor.
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den. Nicht nur hat man dasselbe um ein Stockwerk er«
höht und an dessen einer Seite eine Reihe höchstfreundli-
cher und geschmackvoll eingerichteter Zimmer, d,e für die
Dauer der Saison vermiethet werden, an der andern, nach
der See zu belegenen, Seite aber einen geräumigen Bal-
con angebracht, von welchem aus man eine wahrhaft ent-
zückende Aussicht auf das Meer, das malerisch gelegene
Wiems, den Hafen :c genießt, — sondern auch im untern
Local sind mehrere Zimmer, von denen besonders ein
Speisesaal, ein Zeitungszimmer, ein Billardzimmer und
die zur Einrichtung einer guten Gastwirthschaft nothige
Räumlichkeit zu bemerken sind, zugebaut worden. Aus
dem Speisesaal tr i t t man hinaus ins Freie. Hier/ unter
dem erwähnten Balcon, ist ein höchst angenehmer erhöh-
ter Platz, der durch leinene Behänge gegen Sonne und
Regen geschützt werden wird, »on welchem aus man nicht
nur einen Theil des zur Bateanstalt gehörenden Gartens
übersieht, sondern auch der vorhi» gedachten Aussicht sich
erfreut, während hier sowohl als oben die köstliche frische
Seeluft die Freude des Naturgenusses umweht und ihnen
selbst an den heißeste» Tagen eine erquickende Kühle zu-
fächelt. Ein Chor aus dem Nuslande herbeigerufener
Musiker und Sänger musicirt hier jede» Morgen, wah-
rend des Tages aber abwechselnd hier und de, dem in
Catharinenthal belegenen Pavillon. — Zwei Diligencen
unterhaten fortwährend eine höchst lebhafte Communica»
tion zwischen Catharinenthal, der Badeanstalt und der
Stadt. I n Betracht aller dieser mit eben so viel Sach-
kenntniß und Geschicklichkeit, als lebhaftem Eifer und
großen Kosten getroffenen Einrichtungen, so wie auch bei
dem Umstände, daß die Umgegend von Neval so reich an
überaus schönen, zu Lustfahrten geeigneten Gegenden ist,
läßt sich wohl mit Sicherheit annehmen, daß hier Alles
vereinigt ist, was die Fremden/ die hier überdies Woh-
nung und alle Bedürfnisse wohlfeil und gut haben können,
herbeiziehen und die Herbeigezogenen zufriedenstellen, na-
mentlich aber verhindern kann, daß, wie es wohl an man-
chen anderen Orten der Fall sein mag, der Genuß deö
«loil-y kir uisnto in Langeweile übergehe. (Nig. Ztg. *4?
E u r I a n d.
A u s C u r l a n d , vom I. Juni.— Die G e w i t t e r
daven in diesem Jahre schon manchen Schaden angerich»
»et. Nm l7. M a i ward ein zum Kronsgute Zimmern
gehorwer iöjähriger Junge in der Kucke des Gesindes
vom Blitz erschlagen, und zugleich 2 andere Knechte, er«
Uerer am Kopf und letzterer an den Füßen, stark beschä-
°'gt. — Am 9. Ma i schlug der Blitz in die Kleete ei<
nes Niederbartauschen Gesindes, wodurch dieselbe bis auf
ven Grund niedergebrannt ist, und einen Schaden von
gegen 20« R. S . verursacht hat. Z . . . a.
91 ? m , K u r l a n d , vom 3. Juni . — Schon am
worüber ss^/?^'"" h ' " b lühende R o g g e n f e l d e r ,
^ jelbst lt D S
 h g g
alte Leute wunderten. er Stand des
s^ed aend ^ ^ ^ im unteren Curlande ist sehr be,
fr,eo,geno. «m Oderlande leider wieder nicht viel verspre.





Mai - und zum heil
^ und Trockenheit, welche
Feuchtigkeit aus vorüberzie-
I.eß. machte um die Ve<
.« » ^ ^ verlegen; mit den zwei
^ / « ^ ' ? <l"d jedoch nun die sehnlich er.
Regen emgetreten. - Ueber den W i e s e n
wallen allenthalben üppige Graswolken, durch 3en großen
Vorrath von Frühlingsfeuchtigkeit im Noden erzeugt.
— Ohne die mindeste Störung von Wind oder Regen
blühten die Obstbäume ad, haben aber doch nicht so gar
reichlich Früchte angesetzt.
Noch ist man nicht über die Ursachen der Erscheinung
einig, daß nämlich bei der ausnehmend großen Schnee,
»nasse deS vergangenen Winters die G e w ä s s e r i m
F r ü h l i n g e kaum ihren gewöhnlichen Höhestand er-
reichten, und mehlfach ist die Ansicht ausgesprochen, daß
der Schnee sich in Dunstform verflüchtigt habe. Letzteres
mußte denn doch aber auch in anderen Jahren stattfin-
den. — Sollten dagegen nicht vielleicht die nachstehend
angeführten Ursachen wahrscheinlicher sein?
1) Während des ganzen Winters trat nicht ein ein,
ziges Mal Thauwetter e«n, weshalb der Voden unter
der Schneedecke ziemlich austrocknete und begieriger das
Wasser im Frühlmge aufnahm. Wenigstens versanken
große Pfützen und Zusammenstromungen überaus rasch.
2) Die eingetretenen Fröste zwischen dem Thauwelter
im Frühlinge hemmten den plötzlichen Zusammenstuß des
Wassers.
3) Ganz besonders aber war der Schnee nicht eben
verbreitet, sondern in Hügeln und Bergen zusammenge-
weht, welche letzter» langsam zerschmolzen. Darum l?,el,
ten sich die Überschwemmungen der Flüsse nicht hoch,
aber ganz ungemein lange, von der Mltte März bis in die
zweite Hälfte des Avril'S hinein. Anfangs Ma i fand
man noch Schneehügel. 4.
Preise und Preis schriften.
Bei der 10. Zuerkennung der Demirowschen Prämien
von der Kaiserlichen Academie der Wissenschaften zu S t .
Petersburg erhielt von den für das Jahr I8M zum Eon-
curs eingegangenen Schriften die zweite Prämie von 2500
R. B- A. die Hoalumia clnl-ü^i«-» von dem ehcmaliaen
Professor der Dorpater Universität, letzt der med,co-cki«
rurgnchen Academie zu S t . Petersburg N. P i r o a o f f
— Eine große Medallle erhielt für die Critik eines der
eingegangenen Werke der Contreadmiral Baron von
W r a u g e l . ( S t . Petersb. Ztg. ^ ' 108)
P e r s o n a l n o t i z e n .
l . A n s t e l l u n g e n .
Der bisherige Negierungstranslateur, Titulärrath
v. B racke l . ist in Stelle des verstorbenen Oollegien-
asse»ors v. Tschudowskv, als Seeretär des Curländischen
Camcralhofs angestellt, — Der Canzlist der Lwäuschcn
Hauvt-Port-Tamoschna A- G. M ä r k e r . ,st als Buch»
Halter der L<bauschen Kreisrentei, in Stelle des auf sei,,
Gesuch wegen Kränklichkeit entlassenen Buchhalters Fried,
rich W i r k a u , angestellt und bestätigt worden.
i i . O r d e n .
Den S t . N n n e n o r d e n 2 C lasse m i t der K a i .
se r l . K r o n e hat der Oberarzt des Kronstaltschen Zee.
Hospitals und Medicinalimpcctor des Kronstattschen Na,
fenS, Staatsrat!) vr. m«l,. K y b e r zur Belohnung aus,
gezeichnet treuen und eifrigen Dienstes erhalten.
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Den S t . S t a n i s l a u s o r d e n 1. C lasse hat
der Generalmajor, Capitän über den Revalschen Hafen
v. P l a t e r 2. für ausgezeichnet eifrigen Dienst/den«
selben O r d e n 2. C lasse der ordentliche Academiker
der Kaiserlichen Academie der Wissenschaften Slaatsrath
Lenz für den Vortrag der höher» mathematischen und
physischen Wissenschaften im Seecadettencorps, und der
Beamte zu besonderen Aufträgen beim eigenen Comvtoir
S r . Majestät des Kaisers und Herrn, Collegienassessor
Christian L e m o n i u s ; denseben O r d e n 3. Classe
der Aufseher des Lustschlosses Catharinenthal bei Reval
Gustav v. G e r n et. so wie der in Riga stationirte Lieute«
nant vom Corps der Ingenieure der Wegecommumoa«
tionsanstalten und öffentlichen Bauten v. Ge lschau er«
halten.
Necrolog.
10 starb in Hapsal an einer durch
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nerkennung und Zufriedenheit in seinen vielfältigen
Amtsführungen zu erhalten, ein Keim zu seiner letzten
Krankheit wurden. — Gleichzeitig mit dem Seeretäramt
des Kreisgerichts verwaltete Wiedemann auch stellvertre«
tend das des Magistrats, besorgte unentgeltlich die Ge»
schäfte der Schutzpockenimpfungscommission, und stand
daneben noch bald diesem bald jenem Amte auf kürzere
Zeit vor. Die zu diesem allen ndthigen Kenntnisse, so
wie die Kunde mehrerer Sprachen verdankte er nur ei»
genem Fleiße. da er nie emen anderen Unterricht genossen
hatte, als den in der Elementarschule seiner Vaterstadt.
Eben so groß wie seine eben bezeichnete Amtstätigkeit
war seine Herzensgüte, und die Gefälligkeit, mit welcher
er für jeden Rathesdedürftigen in der Stadt und Umge»
gend der Rathgeber und Rechtsfreund war, und in dieser
Beziehung wird sein Verlust wohl am längsten fühlbar
und am schwersten zu ersehen sein.
39. Am 14. M a i starb in Friedrichstadt der Actuar
des dortigen Hauptmannsgericht Johann Peter Scheel .
Er war zu Grendsen bei Tuckum in Curland am 21.
August 1810 geboren, studirte in den Jahren 1829 — 35
die Rechte in Dorvat, und erhielt bald nach Beendigung
seiner Studien das obgedachte Amt.
40. Am 18. M a i starb zu Reval der weiland Raths-
herr Christian Wilhelm L u t h e r , 07 I . 3 M . 12 T .
alt.
41. Am 23. M a i (4. Juni n. S t . ) starb zu Dresden
der Kaiserlich'Russische pensionirte Leibarzt, Geheimerach
und mehrerer Orden Ritter Nr. mecl. Conrad S to f f re»
g e n , geboren zu Eimbeck im Hannoverschen den 5/1Y.
December 1707. Er kam mit seinem Vater, dem practi»
schen Arzte und Stadtvhvsicus, Hofrath Ui. Johann Con-
rad Stoffregcn (geb. 1740 gest. 1790) nach Riga, studirte
zu Gottingen Medicin in den Jahren 1782-88, ließ sich
als practischer Arzt m Riga nieder, welchen Ort. er 1807
. «erließ, und war sodann Leibarzt der Höchstseligen Kai-
serin Elisabeth Alerejewua. Am 14. April l838 feierte
der Verein der Deutschen Aerzte zu St . Petersburg den
50jährigen Iubeltag seiner Doctorvromotion. Die letzten





?>«z Journal des Ministeriums der Volksaufklärung
pnt^ i t im Decemberheft des Jahrgangs 1840 S> 1 4 9 -
. V eUien von N Men °w aus dem Deutschen ins Rus.
N e übersetz en Aufsah des Professors K r u s e Über d,«
zwei ersten Züge der Russen nach Vyzanz.
^i«. Russische landwirthschaftliche Zeitung enthält in
^ ^2 eine M'ttheilung über die Versicherung gegen Hai
ael in Livland und über Sommersaat-Roggen vom Cur.
Varon V ö l k e r s a h m ; m ^ 23
einen Aufsitz de reffend einen Keller zur Aufbewahrung
der Kartoffeln, vom Baron Roman U e f k u l l auf Ku» m
Esthland.
Namen des Generalgouvernements von 3iv<
Dorpat, den 9. Juni l84 l .
Csth. und Curland gestattet den Druck: C. W. He lw ig , Censor.
25. Dienstag, den 17. Juni
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Zur vaterländischen Keschichtskunte. Sp. 39I. — Chronik deS Tages: Livland: Niga. Sp . 40l.
403. Pcrnau. Sp. 403. Wolmar. Sp. 403. Ärensburg. Sp. 401. Csthland: Wesenderg. Sp. 404. Cur»
land. Sp. 401. M a u . Sp. 404. 405. Iacobstadt. Sp. 406. — Universitäts- und Schulchronik. Sp. 406. —
Gelehrte Gesellschaften. Sp. 407. — Personalnotizen. Sp. 408.
Zur vaterländischen Geschichtskunde.
M i t t e i l u n g e n aus der L iv lä ndi schen Ge-
schichte. Zwei ten Bandes erstes Heft. Riga
und Leipzig in Ed, Frantzen'S Buchhandlung. l840.
Die Gesellschaft für Geschichte und Altcrthums-
fllnde der Russischen Ostseeprovinzen bat ihre M i t -
theilnugen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-,
Esth- üud Kurlands Im verflossenen Jahre durch
das dritte Hcft des ersten und das erste Heft des
zweiten Vandcs rasch nach einander fortgesetzt, und
ihren lebendigen Eifer für die Förderung histori-
scher Kenntnisse über Livland und überhaupt va-
terländischer Studien in erfreulicher Weise bekun-
det. Wenn in dem ersten Hefte die von Herrn
Hofratl) von Vrackcl mit großem Fleiße zusammen-
gestellten Nachrichten über die in den Ostscepro-
vinzen aufgegrabenen Altertdümcr einen dankeus-
wenhen Beitrag zur inländischen Altertumskunde
geliefert; Herr Hofrath Napieröky zu seiner Ab-
handlung im ersten Hefte über die Quellen und
Hülfsmi'ttel der Livlä'ndischcu Geschichte einen wich-
tigen, auch seine schon 1824 gedruckte so treffliche
for tgesetzte A b h a n d l u n g von L i v l ä n d i -
schen Geschichtschreibern ergänzenden Nach-
trag zur Livlä'ndischen Ctirouikenkunde, und Herr
Staatsrats von Busse über die Einnahme von
Dorpat im Jahre 1558 und die damit verbundenen
Ereignisse vier interessante Urkunden, nach gleich-
zeitigen, im Großherzoglich Mecklenburgischen Ar-
chiv zu Schwerin aufbewahrten Abschriften nntge-
theilt, nebst einer Nachricht über die aus diesem
Archiv genommenen und im Gräflich Rumänzow-
schen Museum zu S t . Petersburg befindlichen, zur
Livländisckel» beschickte aeköreuden Urkunden«Ab<
schrifteu, und damit die Quellenkunde unserer Ge^
schichte merklich erweitert worden; so hat das
neueste Hcft solche in gleicher Weise fast noch mehr
bereichert. Denn gleich in der ersten Abhandlung
hat Herr Hofrath H. von Hagemcistcr in Auszü,
ge» aus einer ihm zu Gebote stehenden Sammlung
von Livländischcn Landtagsvcrhandlungen, <Zon-
vents-Rcccssen u»1d andern Actenstücken für den
Zeitraum von 1562 bis 1710 einen höchst schätz-
baren Beitrag zur nabcrn Kenntniß der inner«
Zustände und Verhältnisse Livlands unter derPol-
uischcn und Schwedischen Regierung'mitgethcilt,
durch welche die Nachrichten aus dieser Zeit von
Hiärn, Kelch, Ga^ebusch, Friede, Ianuau und de
Bray vielfach ergänzt und vervollständigt werden,
wie üuch die Geschichte der Landtage iu kivland,
zu welcher Herr Collegienrath v. Bunge im I n -
laude *) gewissermaßen den Grund gelegt und auch
1836 ^ 2 und 3. Zur Geschichte der Landtage in
Liv-. Csth' und Curland während der bischöflichen
und Ordensperiode, und in seiner geschichtlichen Ent-
wicklung der StandesverlMnisse in Ltv-, Esth. und
Curland bis zum Jahre »561. S- 77—88.
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Herr Collegienrath v. Neutz wichtige Beiträge*)
geliefert, noch ein reiches Material zu künftiger
erschöpfenderer Bearbeitung empfangen hat. I n
der zweiten, zunächst der inländischen Rechtsge-
schichte angehöngen Abhandlung giebt Herr Hofge-
lichtssecretär v. Tiesenhanscn einen sehr wesentli-
chen Veitrag znr Kenntuiß des strafrechtlichen Zu-
standesLivlands zu Ende der Schwedischen Periode.
„E in Hauptzweck aller Geschichtsforschung — be«
vorwortet der Herr Verfasser seine Arbeit — ist
die Kenntniß des geistigen und moralischen Zu-
standes des Menschengeschlechts in früherer Zeit
und seines Fortschrcitens bis zu der Stufe, auf
, welcher er in der Gegenwart steht. Hierzu liefern
die Gesetze einer fruhern Periode mit ihren Bestim-
mungen über diejenigen Handlungen, welche für
Verbrechen gehalten und bestraft werden sollten
und über die Arten und das Maaß der Strafen
— die damals verübten Verbrechen in ihrer ver-
schiedenen Richtung — und die Aussprüche der
Nichter, deren Einsicht und Gewissen die Anwen-
dung der Gesetze überlassen ist — nicht unwichtige
Materialien." Man kann hinzufügen, daß die
Criminalgesetzgebung und Justiz eines Volks ein
Hauptmomeut seines politischen und moralischen
Eharacters abgiebt, und indem sich in den Gesetzen
die Bildung seines Zeitalters abspiegelt und in
ihrer practischcn Anwendung auf das Leben die
Einsicht und Humanität der Nichts jener Zeit
sich ausspricht, auch aus den vorgekommenen (5ri-
nünalfällen ein Schluß auf die Stufe der morali-
schen Entwickelung des Volkes gezogen werden
kaun, sofern nicht besondere Zeitereignisse, wie na-
mentlich in Livland die kriegerischen Zeitläufte zu
Ende des 17tcn und zu Anfang des 18ten Jahr-
hunderts, auf die Moralität besonders uachtheiligen
Einfluß geäußert, die Schilderung dieser Zustände
iener Zeit gerade eine bedeutende Lücke in unserer
Provincialgeschichte ausfüllt. Unter 22 Nummern
werden die verschiedenen, innerhalb der letzten 45
Jahre der Schwedischen Regierung vom Livlandi-
schen Hofgerichte beurtheilttn Verbrechen, mit ge-
nauer Angabe der wichtigeren, in den einzelnen
Fällen verhängten Strafen aufgezählt. Es wur-
den darnach zum Tode verurtlicilt 3 Personen für
Verrath, 89 für Tödtung und M o r d , 155 für
Kindermord, 43 für Diebstahl, 20 für Raub, 9
und darunter 5 Weibspersonen für Brandstiftung,
2 für Ehebruch, 4 für Bigamie, 7 für Sodomit/
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42 fürIncest, nur 1 für Widersetzlichkeit und 1 für
Mißhandlung, zusamen 376 Personen, von denen
31 Curlaud angehörten, so daß diese abgerechnet,
im Durchschnitt jährlich 23 Personen aus Liuland,
überhaupt aber 25 Personen im Jahre die Todes-
strafe zu erleiden hatten. Merkwürdig sind darun,
2 Fälle, in welchen das Gericht mehrere Verbre-
cher, von denen nicht auszumitteln gewesen, wel-
cher der Schuldigste sei, hierüber mit Würfeln das
Loos werfen ließ, um zu bestimmen, wer von ih-
nen die schwerste Strafe zu untergehen habe*).
So mußten namentlich im I . 1700 vier zur Ent-
hauptung mit dem Schwcrte vrrurthcilte Verbre-
cher noch darüber losen, wessen Leib auf das Rad
.zu flechten sei, und wurden im I . 1703 zwei Diebe
verurtheilt „mn's Leben zu spielen", von denen der
Verlierende an den Galgen kam, der Gewinnende
aber uur der Staupe und dreijähriger Festungs-
arbeit unterlag. — Der Herr Verf. hat seiner Ab-
handlung durch eingestreute Bemerkungen über die
durch die Russische (Zriminalgesetzgebung vielfach
veränderte heutige Criminalpraris in Livland noch
ein erhöhtes Interesse verliehen. Vemeiklich macht
sich dabei vorzüglich die auffallende Milde in Veur-
theilung und Bestrafung des Incestes, wodurch
allein es begreiflich wird, daß im I . 1832 ein Fal l
dieser Art vorkam, wo ein Bauer, weil er un-
geachtet mehrmaliger Bestrafung (mit bloßem Ar-
rest nach einem Utas vom 17. Januar 1774) zum
6ten Male sich auf diesem Verbrechen mit leiner
Stieftochter hatte betreten lassen, zur Verhütung
fernem Unfuges, der Krone zur Disposition über-
geben werden mußte. , Dieser und noch mancher
andere in der Abhandlung erwähnte Fall erweist
übrigens am unzweideutigsten, daß es noch in Liv-
land eigenthümlicke Criminalgesetze gicbt, die von
denen des Swod der Neichsgesetze wesentlich ab-
weichen, ohne von der Praris bei Seite gesetzt
zu werden, geschweige denn formlich aufgehoben;«
sein, wie wohl Mancher, der den Einfluß des
Russischen Criminalrcchts auf das Provincialrecht
überschätzt, aus Unkunde vermeint hat. Auch selbst
der Untersuchungsproceß weicht in Livland, wo er
auf die gemeinrechtliche Theorie des Deutschen Crimi-
nalproc?sscs gegründet ist, von dem in Nußland
vorgeschriebenen Verfahren in vielen Beziehungen
wesentlich ab, was zum Theil schon durch die ver-
schiedene Gerichtsverfassung nothwendig geworden.
Inland »836 ^ !6. Einiges über Form, Wesen und
Staats-Canzleistyl bei den Landtagspropositionen zu
Schwedischer Zeit. —< Desgleichen ^ 17. Land«
tagspropositiones vom Il.Octvber 1668 nebst
rung und Resolution.
I n Dresden soll es noch zu Anfang des laufenden
Jahrhunderts vorgekommen sein, daß ein Paar mili«
tilrische Delinquenten auf derTrommel haben würfeln
müssen, wer von ihnen erschossen werden sollte, darauf
der Eine füsilirt, während der Gefährte zu anderer
leichterer Strafe condemnirt worden.
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Bemerkenswerth erscheint es dabei, daß die Ge- oiatim (^urlauäiae et 5em»8»Uine äucaruum re»
richtsverfassung in Livland unter der Schweden cantinentni-, abgedruckt befinden. Dies schließt je-
Herrschaft der heutigen Russischen Verfassung mehr doch den Wunsch nicht aus, diese und alle andere
entsprach, als die in Livland jetzt bestehende, in den Bibliotheken und Archiven der Residenz
Denn wenngleich auch jetzt, wie ehemals, die Un- noch etwa aufgefnndcnen Urkunden in dem schon
tergerichte in allen (Zriminalsachen die Untersuchung längst beabsichtigten Oiplmunt.irium I^ivon'xnnn
führten und die Acten dann mit ihrem Gutachten gesammelt zu sehen, worin die wichtigeren Urknn,
dem Hofgerichte zur Leuteration oder eigentlichen den und die noch ungedruckten vollständig avge-
Aburtheilung vorstellten, so geschah dies damals druckt, die früher schon gedruckten aber nur mit
hier in Livland, wie noch jetzt in den Russischen genauer Nachweisung, wo sie zu finden, in Rcgc-
Gouveruements doch nur mit den wichtigeren Cri- sten ausgenommen würden. W i r zweifeln nicht,
nu'nalsachen, die Ehre, Leib und Leben angingen, daß dieser von dem würdigen Herrn Verf. bereits
wie namentlich auch beim Todesstrafe nach sich zie- im ersten Hefte der Mittheilungen in der von uns
denden großen Diebstahl. I n allen geringfügigeren schon anderweitig angezeigten trefflichen Abhandlung
Criminal- und Untersuchungssacheu entschieden die über die Quell«, und Hülfsmittel derLivländischen
Untcrgerichte in Land und Stadt gleich selbst, und Geschichte ausgesprochenen Wunsch, - - wenn die
konnten ihre Erkenntnisse nur durch Appellation gelehrte Gesellschaft für Geschichte und Altcrthums-
oder Beschwerde an das Hofgcricht gebracht wer- künde in Livland und die vielen Freunde der
den, eine Einrichtung, die sich jetzt auch in Nuß- vaterländischen Geschichte in Liv-, Esth- «üd Cur-
laud bewahrt und den Untergerichten mit größerer ia„o, zumal unter der Leitung eines so erfahrenen
Selbstständigkeit auch mehr Ansehen bei den I n - und sachkundigen Führers, diesem Zwecke gcmeiu-
culpaten sichert und unnöthige Verzögerung der sam ihre Kräfte widmen, — in einigen Jahren
Entscheidung durch Acten-Ausschreiben und Ver- glücklich werde in Erfüllung gesetzt, und dem ge-
senden verhütet, wobei durch die Durchsicht sol- ,neiusamcn Streben nach historischer Wahrheit da-
cher Entscheidungen von den Kreisfiscaleu einer- mit ein unvergängliches Denkmal werde errichtet
seits, und durch die hinsichtlich ihrer gestattete werden. Drin rastlosen Eifer des Herrn Verf. für
Beschwerde oder Appellation andererseits auch ge- diese Zwecke konnte es nur gelingen, den jedem
gen ctwanige Willkür und Ungerechtigkeit der Un- Historiker längst unentbehrlich gewordenen, schon
serdehörde eine hinlängliche Garantie gegeben früher in diesen Blattern *) nach Verdienst gewür-
Wi r kehren zur geschichtlichen Quellenkunde I'.8tl,oninl>, <^u<-l»,iili« zu Stande zu bringen, wel«
zurück, welche vorzüglich in den unter dem beson- cher den wesentlichsten Inhal t von nahe an 4000
deren T i te l : „Miscel len" mitgctheilten kleiner« Urkunden, größtentheis aus der unschätzbaren Ur-
Aufsätzen, durch die darin besprochenen Urkunden kundensammlnng des Köuigsbergcr geheimen Or-
und Urkundensammlungen, welche die Livländische dens-Archivs, in nur zwei dünne Foliobände kurz
Geschichte erläutern, einen nicht uuwichtigcn Zu- zusammengedrängt. Hier liefert er noch einen klei-
wachs erfahren hat. Hier verdanken wir dem un- nen Nachtrag zu diesem Urkundeuvcrzcichniß oder
ermüdeten Forscher Herrn Hofrath Napiersky zwei ^Vuctnriuin inclicis carpoii« kiztai-ica-lliplomn»
interessante Mittei lungen. Die elftere betrifft die t»oi ot oi'istnlnris I^vanine, k8»I,onin«, ^'uro-
ihm im vorigen Sommer in der Kaiserlichen V i - ninp. Hiezu gab die Durchforschung des Archivs
bliothek zu S t . Petersburg gezeigte Urkundcnsamm- der Esthlandischen Ritterschaft durch ihren Secre-
lung der bei dem Ministerium der Volksaufkläruug tären Hrn. Magister G- v. Brettern und insbeson-
errichteten archäographischen Commission, von der dere das Ordnen der daselbst bewahrten Königs,
ein Band ans dem Fürstlich Sapiekaschen Fa- berger Urkuudenabschnften Veranlassung, da sich
milienarchiv zu Dereczin großenthrils Livland an- dabei mehrere Doudletten und manche einzelne
gehende Originalurkuuden enthält, die Herr Aca- ,
Herr ^erf. mit großer Velesenhett und Genauigkeit Barvn von Vulhöwden in seinen Beiträgen zur Ge.
nachweist, der größere Thei l , und von 40 wenig- schichte der Provinz Oesel lNiga und Leipzig. »838.
stens 27 Urkunden, bereits länast bekannt und zum 8 ) den Index unbelücksichtigt gelassen hat dessen Ur-
Theil auch von uusern ^istorifern häufia benutzt kundenschah, gehdr.c, denutzt, d,e Chromk der ersten
«n^. ^it^f ^ ^ uniern ^l,lor,sern l,ul>,^ ^.^..^ Jahrhunderte von Oesel wohl um das Doppelte «hres
unv cttlrt worden und viele sich namentlich in Do- jetzigen Umfangs hätte erweitern können und das
aiel o bekannter Polnischer Urkuudcusammlung, Interesse daran zugleich bei Weitem erhöht haben
l u m . V., in ^un ut uuiver8iw l^ivoulile, itn 5se» würde.
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Urkunden fanden, die dem Livländischen Ritter-
schaftsarchive fehlten, und nun theils im Original,
theils in beglaubigten Abschriften daliin mitgetheilt
wurden. Diese und ein Paar anderweitig noch ent-
deckte, in die Urkundcnrrgistcr des Inder gehörige, im
Ganzen 27 Urkunden, sind nun in chronologischer
Folge mit kurzer Inhaltsangabe und historischen und
diplomatischen Anmerkungen ganz in der Weise wie
im Inder , mit genauer Angabe von Seitenzahl
und Nummer, unter welcher sie daselbst einzutra-
gen wären, mit Berücksichtigung auch der Geschichte,
werke, in welchen manclie dieser Urkunden schon
besprochen worden, mitgetheilt. Eine der letzten
Urkunden Nr. 3048" aus Negensburg vom 7. Au-
gust 1532 enthält eine rechtshistorische Curiosität.
Denn der Cardinal Eurialus, päbstl. Legat <!« la-
tero, erimin darin den auch sonst bekannten Georg
v. Ungern, Herrn auf Pürkel, von allen Kirchell-
strafen, und erhebt ihn zu einem päbstl. Pfalz-
grafen, mit der Berechtigung, Notaricn, öffentliche
Schreiber und ordentliche Richter bestallen und
uneheliche Kinder legmmiren zu können. — Sehr
passend schließt sich hieran der Schluß des bei
Hupel N N . M . S t . V N u. V I I I . S . 3N—340
abgedruckten Pcrnauschen Recesses, dessen Original
und 2 Abschriften der Hr. Nitterschaftssccrctäl v.
Brevern im EMändischen Nitterschaftsarchiv an-
traf, weshalb wir um so mehr bedauern, daß er
statt dieses bloß bei Hupel a. a. O. fehlenden
Schlusses, nicht lieber den ganzen Receß vollstan
dig nach dem Originale zum Abdruck mitgetheilt
hat, wodurch er auch den Freunden der Geschichte,
welche die schon seltener werdenden Hupelschen
Miscellaneen nicht besitzen, zugänglich geworden
wäre. — Noch haben wir über die fortgesetzten
Nachrichten des Hrn. ,Staatsrats v. Busse über
die handschriftlichen Sammlungen im Numänzow-
schen Museum zu S t . Petersburg, welche die Ge-
schichte Livlands betreffen, zu berichten, deren wir
schon oben erwähnt haben, als ans dem Mecklen-
burgischen Archiv zu Schwerin copirt. Diese ganze
sehr ansehnliche Urkundensammlung, deren einzelne
wichtigsten Stücke Hr. v. Busse mit großer Ge-
nauigkeit naher bezeichnet und nach ihrem wesent-
lichen Inhal t angegeben hat, ist für die vaterlän-
dische Geschichte von dem größten Wcrthe uNd ihre
Bekanntmachung hier mit größtem Danke zu er-
kennen, da dadurch auch ihre Aufnahme in das
schon gedachte, demnächst zu hoffende I)i>,lomntn.
riun» Qlvonleum gesichert werden dürfte. Der
letzte unter den Miscellen zu erwähnende Aufsatz
enthält eine geistreiche Hypothese des Hrn. Hof-
raths v. Hagcmeister über die Pilskalni oder so-
genannten Batterien in Livland, welche er, und
namenlich die bekannten derartigen Berge oder An-
höhen bei Ascheraden, Wcißensce, Er läa, Alt,Pc-
balg, Serben, Nonnebnrg und Smilten auf dem
Wege vom Salisschen oder Pernauscheu Seestrande
bis zur Düna , wie die bei Kokenhusen, Verson,
Seßwegcn, Ramkau, Kroppeuhof und Marienburg
auf dem von der Düna nach Rußland führenden
Wege für eine fortlaufende Reihe von festen Sta-
tionen der über die See aus Scandiuavien durch
Livland in Rußland eindringenden gewaltigen Nor«
mannen oder Waräger hält, deren Andenken sich
bei den Letten in dem Worte Narraegs oder War-
rigs, „ein Gewaltiger," erhalten zu haben scheine,
wie denn auch manche Sagen*) der Landbewoh-
ner über einzelne jener Hügel und Steinhaufen,
füglich auf solche Warägerzuge bezogen werde»
konnten. Anderer Meinung ist Hr. Collegicnrath
Hueck^), der diese Pilliskalns oder sogenannte«
Schloßberge für Vauerburge hält, da sie mit den
Vauerbergcn der Esthen viele Aehnlichkeit haben,
daher man die von der Geschichte freilich nicht ver-
bürgten Warägcrzüge durch Livland angenommen,
vielleicht vermulheu kömltc, daß diese Bauerburge
Livlands von den unsern Esthcn stammverwandten
Liven als Befestigungen gegen das Andringen der
wilden K<-andinavisct,eu Seeräuber, jeuer Warä-
ger, errichtet worden, da sich nicht denken läßt,
daß diese nur auf Beute ausgehenden Krieger sich
die Zeit und Mühe genommen haben sollten, auf
ihren rasch vorübergehenden Raubzügen dergleichen
hol)e Wälle und verschanzte Burgen gegen die wehr-
losen Einwohner zu errichteu, wahrend letztere al-
lerdings Grund genug haben mochten, sich hinter
solchen aufgethürmtcn Wällen vor jenen Gewalti-
gen zu bergen. Den Schluß der Mittheilungen
macht die Geschichte der Gesellschaft, der sich die
Nccrolöge und Lebensumrisse verschiedener, im
letzten Jahre dahingeschiedener sehr würdiger Mi t -
glieder derselben anreihen, unter denen Hr. Hof-
rath Napiersky besonders dem verdienten S u -
perintendenten Albanus und Oberpastor Grave ein
ehrendes Denkmal gesetzt hat. P. P.
Vgl. das Inland 1838 ^ l Sp. 5.
I n seinen iitteressanten Notizen über einige Vurg«
wälle der Ureinwohner Liv- und EsthlandS in den
Verhandlungen der gelehrten Esthnischen Gesellschaft
l« Dorpat. 1840. Bd. 1. Hft. I. S. 59 fgg.
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Chronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v I a n d.
R i g a , den 30. M a i . - E'" am 2. April D . I .
Allerhöchst bestätigter Beschluß deS Minlstercomit« hat
den Pos tbehörden in L'vland zu ihrem jährlichen Un^
t e r h a l t vom I . 1841 an eine Z u l a g e von 13.007 R.
19 K. S . bestimmt. Bei dem R l g i schen Gouvernements«
Postamt beträgt die Zulage zum Gehalt des Gouverne-
mentspostmeisters 3?» N !2 K., des Gehülfen desselben
364 N- 8 K . des Cvntl'leurs und Buchhalters I 6 l N .
8 I . , des Schriftführers 278 R. 41 K , der beiden Erpe.
ditoren je 221 N- 32 K-, der 4 älteren Sortirer je 110
R. 60 1/2 K., der 4 jüngern je 89 R. 24 K., des Un.
terofficiers 92 R. 82 K., der 30 Postillone je 7? N. 10
K-, der 2 Wächter 45 R. 68 K,. zum Unterhalt des Hau-
ses und zu den Canzleiausgaben 1000 3l. Außerdem ist
der Etat dieses Postamts um folgende Beamten vermehrt:
um einen Gehulfen des Controleurs und Buchhalters
und einen des Schriftführers mit je 350 N-, um emen
Clpeditor mit 450 N-, 3 ErpeditorgehiUfcn m,t je 350 R-,
und einen Wächter mit 80 R. S- Gehalt. Der Eipe-
ditor steht hinsichtlich seines Amts und der Uniform m
der 10.. hinsichtlich der Pension in der 8. Classe. die
neuanzustellenden Gehülfen hinsichtlich ihres Amtes in der
12. hinsichtlich der Uniform in der 10., hinsichtlich der
Pension in der 9. Classe. I n Allem ist die Etatsumme deS
Rigischen Postamts um 8,196 N- 89 K- vergrößert. —
Bei den Kreisposteomptoiren l . Classe zu P e r n a u und
D o r p a t beträgt die Zulage des Postmeisters 71R-32K. ,
R. 5l 1/2 K., der 5 Postillone je «5 N. L8 K., in Per-
nau zu den Canzleiauögaben und dem Unterhalt des Hau»
ses 171 N- 15 K-, und dem in Dorpat neuanzustellcndcn
zweiten Sortirer ist rin Gehalt von 150 R bestimmt,
dem Postcomptnir zu Pernau in Allem eine Zulage von
«78 N- 9 1/2 K-, dem zu Dorpat von 656 N. 61 !/2 K.
S . — Bei den Kreisvostcomptoiren 3. Classe zu V o l ,
d e r a a . W a l k , A r e n s b u r g und W o l m a r sind dem
Postmeister 78 R. 41 K , dessen Gehulfen 85 R 60 1̂ 2
K , den I Postillonen je 65 N. 68 K, und der Summe
für Canzleiausgaben und zum Unterhalt des Hauses
215 R. 75 K. zugelegt, mit Ausnahme des Comptoirs
zu Wolmar, welches zu diesem Zwecke nur eine Zulage
85 R. 75 K. erhalt. Cie Ctatsnmme der drei erstqenann.
ten Postcomptoirs hat mithin überhaupt einen Zuwachs
von je 576 R. 81 l/2 K., die des letztgenannten von 416
R. 80 1̂ 2 K. S . erhalten. Bei den Kreispostcomptoiren
4. Classe zu F e l l i n . W o l m a r und W e r r o ist der Ge-
walt des Postmeisters um 107 N. !2 K . der der beiden
Postulone um je 65 N. 68 K,. die Summe zu Canzlei.
ausgaben und zum Unterhalt des Hauses um je 191 N.
20 K., d,e Ctatsummen dieser Comptoirs überhaupt um
,e 432 R. 78 K. S . vermehrt. (Sen. Ztg. ^ 29.)
N i g a , den 31. M a i . — Der Director des hiesi-
gen Theaters, Hr. Hoffmann, hat sich für verpflichtet er-
achtet, dem Theatercomitö die Anzeige zu machen, daß eS
nach seinen bisherigen Erfahrungen nicht nur unmöglich
sei, — ungeachtet des von der Bürgerschaft großer Gilbe
bewilligten Zuschusses von 5000 N. S . jährlich, dessen Er-
höhung sich eben so wenig erwarten lasse, als ihm auch
nur eine Bi t te darum in den Sinn kcmmcn könne, —
das T h e a t e r bei dem gegenwärtigen Etat zu erhalten,
sondern sich auch bestimmt voraussehen lasse, daß am
Schlüsse des laufenden Thealerjahres das Dcfieit eine
Höhe erreichen werte, die ihm zwar die Hoffnung lasse,
seinen Verpflichtungen mit Aufopferung seines geringen
Vermögens gerecht zu werden, er ader des dcpomrlen
Cautionscapilals von 2500 R. S . eben so wenig entbeh»
ren könne, als dasselbe wieder zu ergänzen im Stande sei.
Er hat sich daher grndthigt gesehen, dem ,m vorigen Jahre
abgeschlossenen Contracte gemäß ^s. Inland 1 8 1 0 ^ N
Sp. 650 fgg.) die Directiou am letzten August niederzu-
legen, und um keine neuen Verpflichtungen einzugehen,
von dem ihm contraclllch zustehenden vierteljährlichen
Kündigungsrecht am 1. Juni d. I . gegen das s>mmt!iche
Personal Gebrauch zu machen.
Nach den in bester Oldnung geführten, zum letzten
April d. I . vollständig abgeschlossenen und von dem Co.
Mit6 auf das genaueste revidirten Vüchern sind ungeach»
tet der verschiedenen Zuschüsse, welche den Theateruntcr-
nehmern bis dahin vom Pudlicum gewährt worden, dennoch
verloren und von Hrn. Hoffmaim' baar aus seinen Mitteln
zur Theatercasse gezahlt worden: I»bis zum letzten Aug. 1839
1546 R. ! l K. ; 2) bis dahin 1850 2>I3 N. 66 K.: bis
zum Schluß des laufenden Theatcrjahrcs aber läßt sich
nach den bis Ende Apri l abgeschlossenen Büchern und
wenn die Einnahme der noch laufenden Monate und der
Mitauer Saison nach Maasigadc des vorigen Jahres
veranschlagt, dagegen aber alle bis dahin laufenden con-
lractllHr» Vr.psl^,,,»,;,«?» rls<ilit,vs»dc,i, ungeachtet des
am I. Ju l i zahlbaren Zuschusses von 5000 N. S . ein
Dcficit von 59l6 N. 56 K. erwarten. Der Director hat
also in nicht vollen 3 Jahren einen Verlust von zusam»
wen 987L N . 36 K- S aus seinen eigenen Mit teln
theils schon gedeckt, theils noch zu decken, der zwar nach
Maaßgabe der noch zu erwartenden Einnahmen um et»
was geringer ausfallen oder auch gesteigert werden kann,
jedenfalls aber sehr bedeutend erscheint, und dessen ganzes
Vermögen in Anspruch nimmt. Das schon im I , I8W
sich ergebende Deficit von 2113 N- 66 K. S- > i in dem
laufenden Jahre auf die oben angegebene Höhe gestei-
gert worden: !) durch vermehrte Ausgaben: der Gagen»
Etat erforderte mehr 3869 R. 85 K., ungeachtet Herr
Stölzel seine Gage nur für 6 Wochen bezogen hat. Auf
Unkosten und Vergrößerung des Apparats, welcher zu ei-
ner bisher nio erreichten Stufe von Vollkommenheit er«
hoben worden, sind mel>r verwendet worden 3203 N. 64
. K. 2) Durch verminderte Einnahmen: das Abonnement
hat weniger getragen als im vorigen Jahre 1355 N- 50
K , die Mitauer Wintcrunternehmung weniger 285 N.
20 K-, die Masqueraden weniger 1026 R. 53 K , die
einstweilen zinstragend angelegten Gelder haben an ölen»
ten weniger getragen 97 R. 23 K-, zusammen 12,251 R.
41 K- S'. Davon sind jedoch 6334 R. 85 K. abzuziehen,
nämlich der von der Bürgerschaft bewilligte Zuschuß von
5000 N., und 1334 85 K. S . , um welche die Tagesein-
nahme bis Ende April durch ungewöhnliche Anstrengun.
gen, namentlich häufiges und theuer bezahltes Gastspiel,
gesteigert worden ist. — Das Theatercomite hat Herrn
Hoffmann zu einer Erklärung darüber aufgefordert, ob er
eS für möglich erachte, mit einem modificirten Etat ra t
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Theater im Wesentlichen auf dem bisherigen Fuß zu er«
halten, und ob er gesonnen sei, unter veränderten Ve«
dingungen die Direction vorläufig noch auf l Jahr vom
I . September ab zu übernehmen. Hr. Hoffmann hat in
Folge dessen dem Comit« einen modificirten Etat vorge-
legt, nach welchem der Fortbestand des Theaters ohne ir-
gend wesentliche Verringerung seiner Leistungen allerdings
wahrscheinlich erscheint, so daß das Comit^ nicht hat um»
hin können, den vorgeschlagenen Modifikationen des Etats,
der hauptsächlich nur in den allgemeinen Unkosten be-
schrankt worden seine Zustimmung zu geben. Indessen
bleibt der Fortbestand des Theaters immer nur möglich,
wenn die Einnahme mindestens auf gleicher Höhe erhal«
ten, wo möglich gesteigert wird. Herr Hoffmann hat sich
nur unter der Bedingung zu abermaliger Uebernahme der
Direction für das nächste Theaterjahr bereit erklärt, daß
ihm ein hinlängliches Abonnement gesichert werde, und
verspricht den Abonnenten 180 Vorstellungen für die bis,
herigen Preise, von welchen I M mindestens in der Zeit
vom l . Seplember bis zum letzten April/ vom 15- Sep-
tember bis zum 15. April regelmäßig in jeder Woche 5
Adonnemcnts-Vorstellllngen mit höchstens 20 Ausnahmen
gegeben werden sollen, und nur am Dienstag und Sonn«
abend soll außer dem Abonnement gespielt werden. Das
Theatcrcomit« hat, vereint mit der Bitte des Direktors,
an alle Freunde des Theaters die dringende Aufforderung
gerichtet, demselten ihre rege Theilnahme auch jetzt nicht
entziehen zu wollen, vielmehr durch die unlerschriftllch
eingegangenen Verpflichtungen zum »Abonnement, für den
Fall des Fortbestehens der gegenwärtigen Direction, den
Untergang eines Instituts ve» meiden zu helfen, für dessen
Sicherstellulig anderweitig so viV'l geschehen ist. (Veil. z.
Zusch. ^ 5l66.j
M i s t a , den ?. Juni. — K<l ist z,«r Konnwiß der
Gouverncmenteobrigkeit gekommen, daß seit einiger Zeit
unter ten B a u e r n verschiedener Bezirke des Wenden-
schen und anderer Kreise von L'vland sich das Gerückt
verbreitet habe, als ob ihnen U e b e r s i e d e l u n g i n s
I n n e r e des Reichs gestattet sei/ und ihnen dorl Län°
tereien angewiesen werden sollen. Auf Antrag Seiner
Ercellenz des Herrn Generalgourerneurs von Liv-, Esth-
und Curland )c. Baron von der Pahlcn hat die Livländi-
sche Oouoernementsregierung mittelst Patents vom 2.
Juni dieses durch Uebelwollende unter den Bauern ver-
breitete Gerücht für durchaus unbegründet erklärt, indem
von Seiten der hohen Krone gar keine Ländereien zur
Übersiedelung ^inländischer Bauern im Innern des Reichs
angewiesen, sondern nur Verbrecher unter Wache und in
^Ketten m die Colonieen Sibiriens versandt werden. Die
Verbreiter derartiger lügenhafter Gerüchte sollen der Be«
Horde angezeigt werden, damit solche dafür nach der
Strenge des Gesetzes zur Verantwortung gezogen werden
können. Dieses Patent soll in den Kirchen von der Kanzel
den Bauergemeinden bekanntgemacht werde».
P e r n a u , den 7. Juni. — I n Folge häufiger
Beschwerden von Landwirt!,?« hat die hiesige Polizeiver-
waltung die Vorschrift der Livländiscken Gouvernements»
regierung eingeschärft, zu den Landgütern gehörende
B a u e r n nicht anders als mit Einwilligung der Guts«
Herren in der Stadt zu dulden und als T a g e l ö h n e r
zu gebrauchen. «.Pern. Wcchenbl. «4?" 23.)
W o l m a r , den 4. Juni. — Der Varon Ro th«
sch i l d ließ, nachdem er durch die Zeitungen von dem
404
Benehmen seines Commis beim Wiederfinden der auf dem
Wege nach S t . Petersburg in der Nähe unserer Stadt
verlorenen G o l d b a r r e n Kenntniß erhalten hatte (s.
Inland !84l ^V' lt» Sp. 157, ^» / l? Sp. 205), schon
vor einigen Wochen durch ein Nigisches Handlungshaus
nähere Erkundigungen über das Auffinden jener Gvldbar»
ren einziehen und dem Finder eine Belohnung ankündi-
gen. Auf diese Nachricht fanden sich hier um Wolmar
gar Viele, die an dem Finden Thcil gehabt haben woll»
len, und auf einen Theil der Belohnung Anspruch mach«
ten. Der Eine, we»l er den Finder bei den Goldbarren
hatte stehen und den schweren Fund, den er zu Fuß nicht
fortschaffen konnte, bewachen sehen; der Andere, weil er
gerade dazugekommen war, als der Finder das Gold auf
einen Schlitten packte, um es der Behörde einzuliefern;
ein Dritter machte Ansprüche, weil er, wenn er eine Stunde
früher den Weg passirt wäre, das Gold hätte finden kön-
nen. Zum Glück für den wirklichen Finder waren die
näheren Umstände des Fundes schon vor einigen Mona«
ten vom Nolmarschen OrdnungZgericht genau erforscht
und zu Protokoll genommen worden, woraus sich ergeben
hatte, daß der Wolmarshofsche Bauer Jahn Wender ,
genannt W e i d o r f , als alleiniger Finder zu betrachten
ist. Ihm wurde nun vorgestern durch das Ordnungsge»
richt die vom Baron' Rothschild dem Finder zugedachte
Belohnung von l?5 R. S- übergeben, wofür derEmpfän,
ger noch lange Zeit den Mann segnen wird, der durch
diese f r e i w i l l i g e Gabe das Leben eines armen, aber
ehrlichen Bauern erleichtern half. (Zusch. ^ 5 5167.)
A r o n s b u r a , den 27. M a i . — Am 25. d. M .
strandete bei der Küste der Insel Oesel das Englische
Barksch i f f „ H u d s o n " , Capt. W. Curtis, von M a ,
tanzas nach S t . Petersburg mit 2.>0i Kisten rohem Zu»
lter t>«st<mmt V ' 6 l'»n» ^<>strili!>n?clge wäre», außer der
Schiffsbesatzung, 3.!2 Kisten nahen Zuckers geborgen wor,
den, und wenn die Witterung günstig bleibt, ist zu hoffen,
daß die ganze Ladung, wenngleich beschädigt geborgen
werden wird. Das Sckiff selbst ist gänzlich mit Wasser
angefüllt, slm Bord desselben befand sich ein Lootse aus
Helsingör. (Handelsztg. ^ 4(i.)
G st h l a n d.
W e s e n b e r g , den 2. Juni. — Auf Verfügung
der Postobrigkeit »st hier gegenwärtig ein permanentes
.Pos tcompto i r eingerichtet worden. (Rev.wöch. Nachr.
^ 22.)
E u V l a tt d .
Aus G u r l a n d , vom 9. Juni. — Auch hier
hatte der Lenz in diesem Jahre eine wahre Treibhaus-
natur behauptet; wenigstens im unteren Curland gab es
schon gegen t>aS Ente des Maimonatt re i fe W a l d -
Erdbeeren .
Das feuchte und Regenwetter während der letzten 9
bis 10 Tage hat die später besäeten S o m m e r f e l d e r
schon begrünen lassen und auch die früheren Sonnnersaa»
ten gekräftigt. — Seit gestern geht die W i t t e r u n g
wieder zur Aequatorhitze über. 0.
L i b a n , den 29. Ma i . — Das hier in Garnison
gestandene Schlüsselburg'sche I ä g e r r e g i m e n t hat
am il». und 20. d. M> unsere Stadt verlassen, um in
Riga die Wachen zu beziehen. Dem Commandeur dessel«
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den, Herrn Obrist und Ritter v. Danilewski, gebUhrt
der innigste Dank für die musterhafte Ordnung uod strenge
Disciplin. die hier stattgefunden, und zu seiner Beschwerde
Anlaß gegeben hat.
Am 23. d. M- gaben 40 P y r e n ä e n s ä n g e r von
dem Gesangvereine von u«ene>e» ao u,5-">« e,n Pastoral,
und Nalional-Concert, welches bei dem Reize der Neu«
heit ungemein besucht wurde. Wir wagen zwar nicht
über die Leistungen ein Urtheil zu fal,en, besonders de»
der Verschiedenheit der Meinungen, müssen aber doch ge.
stehen. daß uns die eine Vorstellung völlig genügt hat.
Das Volkseigenthümliche des Gesanges ist gewiß anzie-
hend, und die Präcision bei dem Vortrage anzuerkennen,
indeß müssen wir bedauern, daß leider durch dergleichen
Vorstellungen die Gutmütigkeit unserer Einwohner nur
zu oft in Anspruch genommen w i rd , und dadurch dem
Lande große Summen entzogen werden, die für die ho>
here Kunst angewandt werden könnten.
Heute verließ der Mansche Kreischef, wirkliche Staats«
rath und Ritter v. I g n a t j e f f , auf dem Schiffe ^ Imo
^lo6««i.", Capt. I . I . Nünning. unsere Stadt, um nach
E t . Petersburg zu gehen, und dann einen von S r . Ma-
jestät dem Kaiser bewilligten viermonatlichen Urlaub nach
dem Auslande, zur Wiederherstellung feiner Gesundheit,
zu benutzen. Sowohl das Beamtenpersonal, als die hie,
siae Kaufmannschaft wünschen von ganzem Herzen, daß
der Zweck der Ne,se erfüllt werde und Se. Clcellcnz völ«
lig hergestellt zurückkehren möchten. Die Verwaltung teS
Kreises ist dem Mäuschen Zollamte übertragen.
Hl).
L i b a u , den 7. Juni . — Der Sopransänger, Hr .
Nnton S t r a n s k y aus Wien hat auch dem hiesigen Pu»
blicum in zwei Abendunterlialtunaen. am 29. M ' " '"'.d '
^ m i l , einen seltenen Genuß bereitet, und ungetheilten
Beifall eingeertnlet.
W i r hatten schon öfters Gelegenheit, über den Fort-
gang deS hiesigen Scl, iffb au es Mit tei lungen zu ma«
chen, und ist es erfreulich zu bemerken, daß nicht allein
für unfern Ort, sondern auck für fremde Rechnung un-
sere Baumeister in steter Thätigkeit erhalten werden.
DaS Handelshaus Gebrüder. Sawin >n Ostaschkow und
S t . Petersburg. bekannt durch großartige Fabrikanlagen
und bedeutende Nhederei, hatte schon seit einigen Jahren
Aufträge ertheilt, die zur Zufriedenheit ausgeführt wur-
den, da die Echiffe „Patriot M in in " und „ S t Harlamvy"
nichts zu wünschen übrig ließen. Am 6. M a i lief em
drittes Schiff vom Stapel, d,e kupferfeste B r . g g
» K o n d r a t i S a w i n " . von eichenem Holze, ungefähr
150 Roggenlasten trächtig, unter D'rect.on der hiesigen
Herren Sorensen H Comp . von dem Baumeister Gott-
lieb Möwe aufgerichtet, welches den früheren hinsichtlich
der ausgezeichneten Constructiou würdig an d,e ^eite zu
stellen ist. Sobald dieses Schiff segelfertlg 'st, soll der
Führer desselben, Capt. Nicolai Tulieff, nach England
gehen, um es mit Kupfer beschlagen zu lassen und dann
nach Boston zu segeln, um rohe Wolle einzunehmen.
Am 3 l . Ma i fand ein gleiches Schauspiel statt, in-
dem der S c h o o n e r ^ i n p ^ , « " , geführt von Capt. H.
H. Friede, ebenfalls aus eichenem Holze erbaut, von un-
gefähr 65 Roggenlasten, von dem Baumeister Alexander
Vuckhoff erbaut, ins Wasser gleitete. Dieses Schiff ist für
Rechnung eines Revaler Hauses gebaut, welches ein Jahr-
hundert mit Libau in Verbindung stvht. und seit 1743
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unter gleicher Firma existirt, nämlich für die Herren Tho.
mas Clauhills « Sohn. -
Bis heute sind hier 85 Schiffe augekommen und 85
abgegangen. Hy>
A u s dem J a c o b st äd t ' schen , vom 5. Juni .
Der Ma i war nach seiner alten gewöhnlichen Art trocken,
mit Ausnahme seiner letzten 6 Tage; die W a r m e stiea
zuweilen bis auf 24 Grad im Schatten. Die Obstbau^
me blühten zeitig und verblühten schnell. Nur zweimal
zeigten sich N a c k t f r ö s t e , in der Nacht vom : l . auf den
4. Ma i ziemlich stark und vom 15. auf den 16 Ma i un-
bedeutender, soger die Lateinischen Tage Hoiatius und
Pancratius gingen schonend vorüber. Nur zweimal hat-
ten wir G e w i t t e r . Die Roggenblüte zeigt sich sehr
früh, schon am 25 M a i , und reife E r d b cerc n fand
man um dieselbe Zeit. Das Wetter scheint den Feldern
überhaupt sehr günstig zu sein; das früh gesacte S o m -
m e r k o r n verspricht zu gedeihen, und der Regen m dem
letzten Drittel des Monats dürfte auch den später bestell,
ten Saaten zuträglich sein. An Wind, der oft in Stür .
me ausartete, hat es in diesen Wochen nicht gefehlt. —
Zur Un te rs tü tzung d e r K r o n s b a u e r n hat die
väterlich-fürsorgende Negierung, für den Friedrichstadtschen
und Vauskischen Kreis. Ill.ooä R. S . auf w Jahre ohne
Rentenzahlung bewilligt. Leider verstehen unsere Natio-
nalen noch immer nicht, für sich selbst zu sorgen, und han-
deln oft wider ihr eigenes Wohl. So verschwenden sie
durch zu reichliche Versorgung ihrer Knechte und Mägde,
die zur Hofarbeit geschickt werden, eine große Menge von
Nahrungsmitteln. Referent ließ neulich die wöchentliche
P r o v i s i o n e i n e r V i e h m a g d untersuchen, und fand
K Pfund Butter, eben so viel gekäste Milch und W Pund
gutes reines Brot, von dem letzten also ein Drittel mehc
als Her Tvldu» <» inußl»»,d <rl/^lt. Auch mit den so Hell-
famen N o r r a t h s m a g a z i n e n treiben die Bauern
Mißbrauch. Gesindewirthe, die keinen Mangel haben, bor-
gen dennoch aus dem Magazin, andere nehmen weit mehr
als sie wirklich dedürfen — und verkaufen das Getreide
zu hohen Preisen auf den Märkten; noch andere theilen
das geborgte Korn mit Nachbarn und Bekannten aus
fremden Gebieten — und lassen sich dafür große Proccnte
zahlen. Wie leicht gerathen sie aber dadurch selbst m
Schulden, deren 'Abzahlung, bei etwas ungünstigen Um<
ständen, sie um Haus und Hof bringen kann.
Durch das A l le rhöchs t erlassene Gnadenmanifest
sind unsere Gefängnisse geleert worden — und viele durch
Unglück und Thorheit Verschultele segnen die Ka ise r -
liche Huld. Manche aber zeigen sich dieser Gnade un-
würdig, indem sie gleich nach ih'rer Freilassung neue Ver-
brechen begehen. So fanden sogleich in den ersten Tagen
mehrere P f e r d e d i e b s t ä h l e statt, ja einer nahm sogleich
ein Pferd deS Gefängnißaufsehers mit. (Zusch. ^»5 5lL8.)
Universitiits« und Schnlchronik.
Der Hofbauconducteur Christian Conrad S t remme
zu Hannover ist, der Wahl des Universitäts-Conseils ge-
mäß, als außerordentlicher Professor der Civilbaukunst an
der Dorpater Universität A l le rhöchst bestätigt worden.
P r o m o v i r t sind in Dorpat von der theologischen
Facultät zu graduirten Studenten der Theologie Wilhelm
Alexander W a g n e r , Alfred Robert K u p f f e r , Hein,
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nch Adolph P e r sehke und Alexander Heinrich Cduard
Lutz au aus Curland; von der Iuristen-Facultät zu Can«
didaten der Nechlswissenschaft: Carl Nltxander Herrmann
B o y aus Curland und Carl David V ambam; zu Can»
tioaten ter diplomatischen Wissenschaften: Constantin Felir
P a l c z e w s k y und Alphons Hieronymus G u m i n s k i
aus dem Grodnoschen Gouvernement, und zum graduirten
Studenten der diplomatischen Wissenschaften Ignatius
I a s k o w i c z aus Sachsen; von der philosophischen Fa-
cultät zu Candiraten der philosophische!« Wissenschaften:
Wladimir I s l a v i n aus Tschernigow, Andreas Ferdinand
I ü r g e n s o n aus Esthland und Friedrich Julius Theodor
B a s > ner aus Livland; von der medicinischen Facultät zu
Doctoren der Medicm: Theodor Z i z u r i n und Johann
K r a m a r e n k o w aus dem Charkowschen Gouvernement
und Ernst Julius M e y e r aus Breslau, zu Aerzten 1.
M t h . Jacob Aleiander W ' t t k o w s k y . Ludwig Cduard
S c h l e y e r , Johann Ernst Eduard S c h o n f e l d t und
'Adolph GoNUcb Ludwig N i s s e l aus Livland, Gustav
Anton I v e r s c n , Ferdinand Wilhelm L u t h e r , Johann
Eduard Falck und Alexander v, W a l t h e r ausEsthlqnd,
Woldemar Koch und Julius Benjamin S c h m ä h m a n n
aus Cucland. Wilhelm H i g g e n b o t h a m und Georg
K ' n g aus Et . Petersburg, Dionpssus V i l c z y n s k i aus
Polen und Wilhelm August B ü t t i g aus dem Auslande;
zu Verzlcn 2, Abth. Nälelian N e i d e Meister , Heinrich
Theodor T o n n d o r f f und Leo L issenko aus L'vlano
und Vlctor Nose aus Polen; zu Provisoren 1. Abth.
Carl WNdclm L u h a u und Georg Julius Becker aus
Livland. Philipp Eduard Heise und Samuel Alexander
S c h n e i d e r aus Curland, Carl Leopold K ö n r y und
Ferdinand D o m b r v w i c z aus Wi lna ; zu Provisoren 2.
Äbth Ludwig B a r t h und Zevrmand Christian K r ann-
h a l s aus Efthland, Herrmann Rudolph Feve rabenv
â <s Eurl.,nd und <^arl ^»ldwia K ü >'l i n >1 tiüs c^s. Pe,
tersburg; zu Äpolhcrcrqehulfcn l . Al'th. Herrmann Au^
<,ust G o l i c l e aus L'vland, Fcrdmand Theodor J o r d a n
und Heinrich Augusi V r u h n s aus Esthland, Johann
Bernhard Paul L l ch tens te iN / Ernst Carl Heinrich
Schmid t und Carl Friedrich Iac-ob N e i m e r auS Cur-
land, Friedrich Edu,:ro Laup mann , CarlTbeodorPaul
und Gcora W o l f r a m auc« Narva, Carl P o h s n e r aus
vuz,n und Iohcmn Wilhelm Jacob Sch ie l e aus Preu°
ßcn; zu Hpot!)l.'ke!^ehu!fen 2 Adth. Carl Friedrich Schultz,
Ludwig Vtto E r d m a n n , Mudolph Busck und Michael
J a f ü d o n ' s k y aus Livland und Carl Theodor Fischer
aus Vaiern. Ta^ Ccrtificat als Hebamme erhielt Caro-
line L ö w e n s t c i n au^' Curland.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert und nomnindnnmzislstc Sitzung der
^irländischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau, am 4. Juni.
Der beständige Sekretär zeigte an, daß Hr. Ni. Putt-
ricli in Leipzig um den beistand der Geselischaft zur mög-
lichsten Verbreitung der von ihm und andern dortigen
Gelehrten und Künstlern herausgegeben werdenden Denk»
male, der Vankunst des Mittelalters in Sachsen, zu dem
Preise von etwa 33 Thlr. Pr., gebeten, daß der durch
seine Werke über Spanien rühmlichst bekannte Hr. Obrist
v. Schepeler ein sehr verbindliches Danksagungsschreiben
für seine Aufnahme als auswärtiges Mitglied mit der
Zusage baldiger thäti,;er The,l,iahme eingesandt, und daß
für die Bibliotheken rer Gesellschaft und deS Provincial-
museums Geschenke von den H H . wirk!. Staatsrat!)
Fächer v- Waldheim in Moskau. Staatsrat!) v. Eichwald
zu S t . Petersburg, Gouvernements-Schuldireetor, Hof-
rath Napiersky und Oberpastor Trey zu Riga eingegan-
gen seien. — Der vor wenigen Tagen aus dem Äus-
lanoe zurückgekehrte Hr. Oderhofgericht^advocat Ur. Ko»
l e r statte hierauf über den, wahrend seiner Anwesenheit
in Dresden am 8. März erfolgten Tod des gefeierten
Dichtergreises T<edge eine nnmlliche Relation ab, und
übergab zugleich der Gesellschaft Folgendes. waS für sie
aus dem nunmehr disponibel geworrenen Nachlasse der
verstorbenen Frau Elisa v. d. Recke, ged. Nclchsgräfin
v. Mecem, bestimmt war: N eine Sammlung von klei-
nen, zum Theil reckt schätzbaren Handzeichnungen, Ku-
pferstichen und Schattenrissen vieler denkwürdiger Perso»
nen; 2! ein crayonirt gezeichnetes, sprechend ähnliches
Portrait unserer als Schriftstellerin bekannten Landsmän-
nin Sophie Schwarz, geb. Becker; 3) ein Packet mit
Originalbriefen des bekannten Grafen Vargas über Pa-
dua,' Florenz u. s. w., desgleichen Briefe des Bischofs
von Talent; 4) ein Packet mit Briefen des seligen Prob«
sies Chr>storh Friedrich Neander. — Sodann verlas Hr.
1»,- Htoler, tiiitcr der Urverschrift: „Acht Ta.ie in Böh-
men." die höchst anziti'ente Beschreibung der'Ncise, wcl«
ine er im F,uhlinge dieses Jahres in jenem cben so schö-
nen als reichen ^aude unternommen hatte. (Beil z.
M i t Ztg. ^ ^,ti )
i . A n s t e l l u n g e n .
Der Narvasche Kaufmann N o l t o n ist als Schwe<
disch,Norwegischer Vicel-onsul >» ?!arva anerkannt wor«
den.
i l . B e f ö r d e r u n g .
Zum C o l l e g i e n r a t h ist der ordentliche Professor
der S l . Petersburger Universität Theodor F rey tag be.
fordert.
i n . O r d e n .
Den S t . W l a d i m i r o r d e n 4. Classe hat der
gelehlle S^rctär dcr s t . Petersburger med»co«chirurgi'
schen Acadcmie und Äcac>elu,ker, Staatsrat!) E ichwa' ld
für unuülcrbrochen eifrigen Dienst erhalten.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- unl Eurland gcsaltl t dci, Druck: Ĉ  W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 10, Juni !84 l .
26. Dienstag, den 24. Juni
as I n l a n d .
Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Eurland's
Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Summarische Uebersicht der bei den verschiedenen Behörden Esthlands im Jahre 1840 verhandelten
Cache». Sp 409. — n Zur Eitlengeschichts von Curland im ersten Viertel des 18. Jahrhunderts. Sp. 4 ! l .
— l u . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 4l5. — Chronik deö Tages: i i v land: Riga. Vp . 417,
418. 4!9. Pernau. Sp. 4l9. Wenden. Sp. 4>9. Arcnsburg. Sp. 420. Esthland: Leuchtthurm Surrup. Sp.
42l. — Universitäts- und Schulchromk. Sp- 423. — Personalnotizen. Sp. 423. — Necrolog. Sp. 424. —
Vidliographischcr Bericht. Sp. 424. — Berichtigung. Sp. 424.
? Summarische Uebersicht der bei den verschiedenen Behörden Gsthlands
im Jahre »84» verhandelten Sachen.
Vom I . Im Jahre 1340 Zum I .
1839 kamen waren wurden 1841
waren hinzu über- abge- blieben
übrig Haupt macht übr ig
Bei der Esikläudischcn Gouvernementsregierung . . . 9? 7731 7828 7755 73
dem Cameraldofe 20 5284 5334 52K0 74
" " Ob?rlandgerichte W 752 850 768 82
" " " Niedcrland- u. Landwaiscngericht 5 103 108 96 12
„ ," " Cvanss.-Luth. Provinc. Coüsistor. 5 288 293 278 55
„ « 5?arrischen Manngcrichte 12 156 163 138 30
„ „ Wier - und Ierwschen Manngerichte . . . . 36 139 175 122 53
" „ Wieckschen Manngerichte 6 107 113 10o 8
„ „ Harrisch-Ierwschen Krelsgerlchte 2 13 15 11 4
,. ^ Wi tschen Krcisgerichte 3 19 ^ ^ 2
„ « Wieckschen Krei^gcrichte 1 12 H^ ^ «
" . Revalscheu Stadt -Magis t ra t . . . . . . . . 47 1 o l 4 1o61 1510 5 1
« " " " 3iicderger,cht und der Cr lnn-
nalgerichts.Commlssiou. . 3 ? 84 121 99 22
. . . „ Waisengericht. . . . . . ^ ^9 52 50 2
^ Consistonum 4 7 ^ 3 ^
« " " " Commcrzgericht . . . . . - ^ ^ 4 -
" " « ,. « See- uud Frachtgencht . . - 4 4 4
« « « mundlichen Gericht „ ^ . f " ' ^ " «.«>.
« der „ Pol izeiverwaltung ^ " ^ "
^ dem Hapsalschen Stadt -Magis t ra t 5 ^






„ „ Wesenbergschen Voigteigericht 21
« „ Weißeustcin „ 8
« Valtischportschen ,, 2__
I n Allem 480
B e i dem Esthländischen Ober landge r i ch te
'> waren streitige Rechtssachen:
wegen persönlicher Beleidigungen 2
„ streitigen Eigenthums ^
^ Einlösung ^
^ widerrechtlichen Besitzes ^
^ Testaments-Erbschaften 4
^ anderer Nachlassenschaftssachen 5
„ Schenkungen ^
^ veranlaßter Schäden ^
„ contractlichcr Verbindlichkeiten > » 2
„ Wechselforderungen 2
^ Rechnungsforderungen . . . . ^
' Zusammen 29
Ofsicielle Anklage-, Criminal- und Untersuchuugssachen 26
Krepost- und Hypothekensachen und Beglaubigungen. . «
Andere unstreitige Sachen ^
Summe 98












































































„ anderer Nachlaßsachen 18
„ Schadensklagen 7
„ Schuldklagen 12
„ Schenkungsacte . . . 2
Zusammen 47
Gerichtliche Beglaubigungen, Krepost- und Hypotheken-





























1511 1561 1510 5l
II. Zur Sittengeschichte von Gurland
im ersten Viertel des 28. Jahrhunderts.
Von Gottes Gnaden Wir Ferdinand, in Lief-
land zu Ehurland und Semgallen Hertzog,
Befehlen Euch, dem Wohlgebohrnen, Unftem
Lieben Getreuen, Lorentz Alcrander von Offenberg,
Eoruett, bei allen Euren etwa unter Unß bewand-
ten beweg, und unbeweglichen Güthern, ja bey
Eurer Ehre, Persohn, Leib und Leben, daß I h r
Euch vor Unsrem Fürstlichem Criminal-Gerichte zur
Mitau, den 5ten und die folgenden Tage des Mo-
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naths Fcbruarii des herannahende» 1723stcn Jah-
res, in der Session, wenn auch der Wui«teriall5
juxtl l «räinom Ii.l>^o8tri acclamirt und abruffet,
Persönlich und durch kcitten Geuollmächtigten, un-
ausbleiblich gestellet, auff Anklage und Anwälten
des Wohlge'bohrnrn, Unsers Lieben Getreuen,
Georg Ernst von Vrunnow, Lieutenants, Erbsaä-
ßcn auff Stabbliten und Pfandthaltern auffWlNy-
heimb, welcher Euch, auff Unsere Vcrabscheldung
<!. 6. M i tau , den 23sten October n. c., weil I h r
Euch mit der Flucht salvirct und Anklager in keine
Erfahrung bringen können, wo I h r anzutreffen
sryd, oder Euch auffhaltet, darumb ollictnlilo,- et
ssiminnlilpr citiren und ausladen läßet, daß I h r
am 15. Sontage i»o«t lesluni I ' l- initnlis, nehm-
lich den 13. September n. e. nebst 5 n 6 zum
tbeil vorangeschickten Pohlen und Helfers-Helfern,
die I h r in lerinin» ot ll»«o zu benennen und zu
sistiren wissen werdet, nach Mittage, wie er vom
Gottesdienst aus Seiburg nach Hause gekommen,
und eben über der Mahlzeit begriffen gewesen.
I h n in seinem Guthe Stabbliteu, gar gewalthsahm-
nnd mörderischer Weise, gantz unvermuthlich über-
fallen, mit Schlägen ins Gesicht und über den
Leib lasterlich tractiret, mittelst entblößtem Seiten-
gewehr und auff ihn gezückten Pistohlen, die auff
Stabbliten sprechende Privi lcgia, Siegel und
Vrieffe und alle andere Schriften und Vriessichaf-
trn, nebst denen Schlüsseln des Hoffet, derer Spei-
cher, Klebten, Schapffen, Küsten, Kasten und La-
den, sofort unter allerhand Schmah-Worten, Ihme
abgedrungen, seinen güldenen Trauring vom Fin-
ger, welchen Einer' Eurer Helfers-Helfern gar
wegschlK'id'en wollen, abgerißen, seine Ehegattin,
die Wohlgeborne Tecula von Vninnow, heßllch
angefahren, und Selbige, durch zwcene Eurer Hel-
fershelfern, bcy den Armen aus dem Hoffe zur
Pforte tunauß, nachdem sie vorticro aller ihrer
Kleider biß auff einen eintzigen Unterrock und ein
weißes Eamisölchen, auch Ihrer zur Seite Han-
genden, mit Geld und andern Sachen gefüllten
Tasche, beraubet uud bcplündcrt worden, jämmer-
lich schleppen und die Hosses Pforte hinter I h r
zumachen lassen, so daß Sie bei finsterer Abendzeit,
auch bei großer Näße und Kälte Sich salmrcu
müßen, I h r inzwischen, nebst Euren Helffcrs-Helf-
fern, aus Begierde zu Aucklägers baaren Mit teln,
Ihme die aller scnsibleste Schmach und VcschiMr
pfungen angethan, alle seine Kleider, nebst 5<-,Iv.
ven. Schue und Strümpffe biß aufs Hembde ab-
gezogen. I h n auff einen Stuhl nicdcrqcsetzct, von
einem derer hinter ihm gestellten Hclffcrs-Hclffcrn
auff solchen Stuhl mit Stricken bald angezogen,
bald loß gelaßen, Ihme Daum>Schrauben präsen-
tiret, und, kurtzzusagen auff gut heuckermäßig, bei
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seiner ohne dem schwach- und kräncklichen Eonsti-
tution, dergestalt, baß Er aus einer Ohnmacht in
die andere gefallen, so lange Hanthieret, biß An-
kläger nothgedrungcn einen annoch übrigen Schlü-
ßel zu denen baaren geldern von seiner bereits an-
geführten Ehegattin zurückfordern laßen und Euch
die Gelder hergelanget; hiernechst denselben, nachdem
I h r I h n , 8»Iv. ven. , seine ausgeplünderte Bein-
Kleider, Unterstrümpffe und Schue, nebst einem
alten Eamisohl und alten Mütze, Sich damit wie«
der zu bekleiden, zugcworffen, herauß und vor die
Pforte führen laßen, auch Euren Helffers-Helffern,
daß Sie I h n niederwerffen und Ihme Arm und
Veinc mit Prügeln entzwey schlagen und nach ei-
nem Morast schleppen sotten, zugcruffen, welches
denn auch dieselbe in so weit bewerkstelliget, daß
sie Zauustöcke abgebrochen und Anklägern an Hän-
den, Armen, Beinen, Rücken und übrigen Glied-
maaßen seines Leibes scheußlichen zugerichtet uud
so lange durchgeholt, bis Sie kein Gelaut mehr
von Ihm gehöret, uud Er keinem Menschen mehr
ähnlich gewesen; WornächstSie sich, in der festen
Meinung, daß Kläger nimmer wieder auffstehen
würde, zu Euch in die Stube verfüget, umb sich
in alles, was daselbst so wohl alß im gantzen
Hoffe gewesen, zu thcilen, Ankläger aber, der sich
durch Gottes Gnade endlich nach geraumer Zeit
wieder erhöhtet, die gantze Nacht hindurch bey
Näßc uud Kälte herumbgcirret, und durch Süm-
pffe, Moraste, Gesträuche und Wälder gekrochen,
bis er endlich folgenden Tages Seelburg recht
jämmerlich erreichet. Ja I h r habt, als unser Ober,
Hauptmann zu Scelburg, der Wohlgebohrne Jo-
hann Ernst Rönne, Mittwochs darauf den Seel-
burgifchen Ministerialen, nebst des Wohlgebohrnen
Obristrn von.Rutenberg Bedienten, Rahmens Ku-
kiewicz, nach Stabbliten gesandt, umb denen Poh-
lcn anzudeuten, daß Sie sich von Euch, Cornett
Offenberg, separircn sollen, gegen den Ministeria-
len solcl'er gottloß- uud barbarischen That Euch
nock gcrühmct, dem Ministerialen den Orth vor der
Hoffcs-Pforte, wo Ankläger so jämmerlich zuge-
gcrichtet worden, gezciget, uud dabei beklaget, daß
Ankläger annoch lebe und I h r deßen Ehegattin
nicht auf. gleiche Weise handthicret, auch gegen
Abend deßclben Mittwochs die Stabblitsche Bauer-
schafft zusammen treiben, und durch selbige alles
und jedes aus Stabblitcn, auch sogar die Wand-
Uhr, ncbst einigen eingemauert gewesenen Brau-
und Vrandtc-Wcins.KeVeln, außer einer halben Ton-
ne Vier im Keller, etwa 15 Loff Roggen i,nd 30
bis 40 Loff Gersten in der Klehte, noch die selbige
Nacht abführen laßen; Kuc lncto, Euch mit Eu-
ren Helffers-Helffern absentiret und gegen die
Stabblitsche Bauerschasst Euch hoch und theuer.
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daß I h r in kurtzcrZeit Euch mit mehrerer Mann-
schafft in Stabblite» einfinden und Anklägern, nebst
seiner Ehegattin würklich massacriren und nicht ehe,
biß solches geschehen, ruhen wollet, vermeßen,
auch durch einen unter Eurer eigenen Hand ge-
schriebenen und in Stabbliten zurückgelassenen Zet-
tul solches bekräfftiget. Wie Euch solches alles in
tormino et Inen mit mehreren: deduciret, darge-
than und erwiesen werden soll. Werdet derowe-
gen auff obgesetzte Zeit und Orth mit Euren Helf-
fers-Helffern odnfehlbar erscheinen, auff die An-
klage gerichtlich antworten, dann sehen und hören,
wie I h r nebst Euren Helssers-Helffern, andern zum
Erempel, in die schwere Straffe, welche die Rechte
auff diese invf,8ian, vil»!ent2 und (leprnollnlinn,
auch gefährliche Androhungen verordnet, durch Ur-
theil und Recht, verteilet werden sollet. Unter
der ausdrücklichen Verwarnung, I h r erscheinet so
dann oder nicht, daß Eures Außenblcibens un-
geachtet, dennoch in der Sachen wider Euch und
Eure Helffers-Helffern ergehen und erkannt werden
soll, was recht sein wird. Nornack I h r Euch zu
richten. Uhrkundlich unter Unserm Fürstlichen I n -
siegel. Datum Mietau, den 12. December 1722.
Cdictal-Criminal- ^ . 8 . ) Citations-Vlancat.
Heinrich Zentarove, Secr.
I n Ermangelung eines ordentlichen Ministe-
rialen kann dieses durch einen andern tüchtigen
teutschen Menschen affigiret werden.
Fürstl. Cantzeley.
Anno 1722 den 16. December habe ich diese
Cdictal-Criminal-Citation an der hiesigen Mi tau-
schen teutschen Kircheuttiüre woll affifiirrt.
Johann Ehrlstoffer Glaser.
III. Gemeinnützige Grfindungen «nd
Notizen.
ZurVerhütuug der Unglücksfalle, welche durch
den Verkauf des weißcu A r s e n i k s als Vevtil-
gungsmittel der Ratten und Mäuse entstehen, hat
das Königlich Preußische Ministerium verordnet,
daß derselbe nur in einer Vermischung mit 4 Pro-
cent frisch geglühtem Kienrnß verkauft werden
dürfe, wozu auch noch 4 Procent Saftgrün zu se-
tzen, und daß das Ganze wohlgemengt, nur in ei-
nem wohlverstopften Glase aufbewahrt werden
dürfe. 8.
Englische Wagenschmiere. Zum Schmie-
ren der Achsen an Wagen wendet man in Eng«
land und Frankreich folgende Mischung an, die
bekannt zu werden verdient, da mit derselben das
Schmieren nur alle zurückgelegte 50 Meilen nö-
thig ist. 1 W Schweinefett, 5 M Talg, H N. Ma-
lybdan, ^ Ni versüßtes Quecksilber (',Iercnriu8
<w!ci8) werde gut gemischt zu einer Masse.
8.
Un v e r b r e n n bare V o r l a d u n g e n f ü r
F l i n t e n . Das zu den Vorladungen bestimmte
Papier weiche man 3 bis 4 Minuten lang in eine
Auflösung von i Theil krystallistrtem phosphorsanrem
Ammoniak in lOTheilen Wasser, und lasse es dann,
nachdem man es zwischen den Händen ausgedruckt,
an der Sonne oder mittelst Anwendung von War-
me trocknen. Das Papier gewinnt hierbei beinahe
den 20sten Theil an Gewicht, und wird so un-
verbrennlich, daß die abgeschossene Vorladung
ohne allen Nachthell auf jeden brennbaren Kör-
per fallen kann. 8.
E i n wasserd ich t ,« ach ender Anst r ich
f ü r Zeuge ohne deren Oeffnungen zu verschließen,
besteht, nach Menott i , ans einer Auslösung von I
Loth reiner Hausenblase in 2 Ib destillinen Wassers,
einer Auflösung von 2 Loth Alaun in 2 Ni ko-
chenden Nassers und einer Auflösung von 2 Loth
weißer Seife in 1 W Wasser. Diese Lösungen
werden filtrirt, dann zusammengegossen und über
Feuer gestellt. Man bürstet das Zeug mit dieser
Mischung allf der Kehrseite, läßt es trocknen und
bürstet es gegen den Strich, und dann mit Wasser,
um den Glanz wegzubringen. Leichte Zeuge wer-
den in die Mischung getaucht, bei deren Fertigung
man die Wassermenge um die Hälfte vermindert.'
8.
M i t t e l , Fet t f lecke aus sc ldcnen K l e i -
de rn zu b r i n g e n , ohne daß die ger ingste
S p u r ü b r i g b le ib t . Den brflrckcen Stoff
tränkt man mit Weingeist, nachdem man ihn auf
einer Tafel ausgebreitet und ihn mit fcinrr Lein-
wand bedeckt hat; plättet man, so M t mau dic
Leinwand sich mit einem Ttieile des Fettes tränken;
bci jedem abermaligen Plätten brritct man ein neues
Leinwandstuck darüber, und jedes M a l erhält das
Zeug ein ucncs fetliqcs Ansrhci,. Wenn der Fleck
nickt so bedeutend ist, so reicht dics dm, den Fleck
vollständig zu entfernen, jedoch ist in vielen Fällen
der Eifolg zweifelhaft; dies ist aber nicht mehr
der Fa l l , wenn man auf das so zubereitete Zeug
zwei oder drei Tropfen Sckwefeläthcr gießt, und
ein wenig »civc; augenblicklich und auf immer
schwindet dann der Fleck; zur Probe kann man
nach einigen Tagen das Zeug plätten, und das
glühende Eisen wird nicht im Staude sein, die
Flecke wieder hervorzurufen. 3.
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Dies be.vclk. Deutsche sind "sehr gelehrig
Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie.
Miscellen.
L i v l a n d
R i g a , den 7. Juni . — Unsere Stadt besitzt ge<
genwärtig in Hrn. E. W. S c h l i c k t i n g einen Künstler
in der Malerei, der mit seinem ersten Werke, welches er
hier der Oeffentlichkeit darbringt, in die Zahl der größe-
ren Meister seiner Kunst tr i t t , und sich einen ruhmwur-
digen Namen in dieser erwirbt. Hr. S c h l i c h t ! na hat
alS Visitenkarte seines Talents uns das Portrait einer
der Mehrzahl des hiesigen Publicums sehr bekannten Per«
son gegeben', den Komiker v. L e h m a n n , und diesen
»licht bloß so dars,eücllt. daß, wenn man die Unterschrift
liest, man die Aehnlichkeit sinket, sondern so, daß man
bei dem ersten Plict durch das Sprechende in dem Bilde
ganz außergewöhnlich überrascht w i rd , welches im Gan-
zen wie in den Emzclnheiten das schöne Talent des Mei»
sters bekundet, dem die öffentliche Anerkennung nicht aus«
bleiben darf. Das Portrait hat als Einfassung Situa-
tionen des genannten Comikers aus zwölf vcrsckierenen
Pivcen, in denen er vorzüglich beliebt ist, und auch hiex
ist die Tüchtigkeit des Malers nicht zu verkennen, wenn-
gleich die nns vortheilhaft bekannte Lithographie des
Hrn. D e u t s c h , die bei dem Portrait selbst Vorzügliches
geleistet, nicht m demselben Maaße den wackern Künstler
unterstützen konnte. (Rig, Ztg. 1̂>/ 07.)
R i g a , den 9. Juni . — Zufolge einer am 10
Apri l d. F. Allerhöchst bestätigten Perordnung sollen die
nach ausgedienten »0 bis 15» Jahren auf unbestimmten
Urlaub abgelassenen U n te r m i l i t ä r s bis zum 30. Juni
b. I . sämmtlich in R g a zu prac t ischen U e b u n g e n
zusammengezogen werden.
Es sollen von hier aus 2N.000 Rubel k u p f e r n e r
S i l b e r - S c h e i d e m ü n z e nach M i t a u , und je 10,000
N. nach Witedsk, N ü n a , Grodno und Pialystock, zu-
sammen 60,000 R. versandt werden. (Livl. Amtsbl. ^
46 )
An den offenbaren Rechtslagen vor Ostern d. I .
sind bei dem hiesigen Rathe i T e sta m en te publicirt,
und 29 öffentliche A u f t r a g u n g e n von Immobilien, so
wie öffentli^e Ausschreibungen antichretischer P f a n d -
und P f a n d c e s s i onscav i t a l i c n auf 5 Immobilien
«m Betrage von 40.310 N- S- bewerkstelligt worden.
<N,g. Anz. Stck. 22.)
R i g a , den 14. Juni - Unsere T r i n k a n s t a l t
küns t l i cher M i l i e r a l w asser zählt, seit ihrer Er-
öffnung am i . J u n i , bereits l 0 l Curgäste, und es steht
zu erwarten, daß die Gesammtzahl derselben die vom vo>
rigen Jahre übersteigen wird. (Zusch. ^».^ 5l70 )
R i g a , den 11. Juni. - Börsenbericht. Nu«.
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e . R o g g e n behauptet ssä»
auf 76 R. S . . 75 ist für l l5/!I6vfdgen geboten. Von
H a f e r ist, um zu räumen, etwas n ?5pfdger zu 42 N-
abgegeben. — Flachs fand wieder mehr Frage; Ver.
käüfer wurden dadurch zurückhaltender und erlangten auch
mitunter höhere Preise. Gemacht wurde Marienburger
Krön K 33 l/2 R- S. , Hofsdreiband 5 30 N . eine Klei-
nigkeit Llvländisch Dreiband a 21 N. !-» 1 '^ . 33 ^ 33 l/2
R.. VlV. 3 l 1/2, 3 / l Ä 32 N . »« . 2? 1/2, 3/1 » 28 R-.
n u . 23 » 23 1/2 R. Die höheren Gattungen von Kron-
Flachs galten 35 » 37 R. nach Qnalltät. — F l a c h t '
heede ist auch wieder beachteter und mit 15 1/2 ^ l6 3t.
bezahlt- — H a n f ohne besondere Frage, dock nicht ohne
Umsatz. Man machte: feinen Polnischen Reinhanf zu
IUU R. V- , gewöhnlichen zu 106 R-, Ukrainer Neinhanf
mit Auswahl zu 107 R., Ausschußhanf zu !U3 N,. Pa^-
Hanf zu l<10 R., schwarzen Paßhanf zu 8? 5 86 R. —
T o r f e ; lange wurde zu 58 R. B . gemacht, andere zu
4t N- angeboten— S c h l a g l e i n s a a t . Der Umsatz
beschrankte sich auf ein Paar kleine Partieen zu I? 1/2 »
»8 1/2 R. B. Die Haltung der Verkäufer war fest. —
H a n f s a a t . Es wurden 800 Tonnen zu 13 I / l N. V .
gemacht; auf l09tt Tonnen, die noch übrig, wurde unter-
Hanveit, man forderte eine Kleinigkeit mehr l !3 N> 35
K ) . — H a n f ö l a 92 R V- zu haben; von Russischer
Se,te für eine Kleinigkeit 90 R. geboten. — T a l g .
Verkäufer von gelbem wurden sich zu 39 N- S- verste-
hen. — V l ä t t e r t a b a c k . Fortwahrend ohne Frage,
zu 15 l/2 R-. mitunter zu 15 R. zu haben.
E l n f u h r w a a r e n . Von S a l z war wenig am
Markt ; ?S bedang Terravecchia 82 R-, S t . Ubes 7! N-.
Liverpool 6 l , U4 l/2 2 61 3/1 R. vom Pord. — Von
Terraveechia «st auch etwas unverzollt 2 82 R. gemacht.
— H ä r i n g e bedangen höheren Preis. Terger in föh'
renen Tonnen 88, in buchenen 90 R. S> 9.
R i g a , den lst. Juni. — Zu den diesjährigen, in
Folge einer Vorschrift des Helrn Kurators des Dorpatcr
Lehrbezirks von nun an früher, als sonst gewöhnlich, statt-
findenden ö f f e n t l i c h e n S c k u l f e i e r l l c h k e i t e n wird
durch zwei besondere Einladungsschrifteu eingeladen. Die
eine seit dem Jahre l804 mit Unterbrechungen nur we.
Niger Jahre alljährlich als Schulprogramm erscheinende
umfaßt die höheren Schulanstalten des Orles. bei denen
solche Feierlichkeiten stattzufinden pflegen, insgesammt,
mit alleiniger Ausnahme der Domschu le , die seit die-
sem Jahre in der anderen, so eben erschienenen Cinla?
dungsfchrift zu dem am 20. d. M . abzuhaltenden Era°
men: „ Z u r Geschichte der Domschule in Riga während
der Jahre 1804 bis I 8 l l " wiederum ihr eigenes ver-
mittelndes Organ besitzt. Länger als ein Men/chenalter
hindurch hat «die alte ehrwürdige Domschule, deren Sti f-
tung in daö!4te, deren Restauration in das l6te Jahr.
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hundert fällt, und die damals die Wiege des LutherthumS
in Livland ward" <S. 5 ), in anscheinender Ruhe, aber
in beständiger Fortentwickelung und dem Geiste der Zeit
entsprechender Annäherung an universellere Ausbildung
die Stelle einer ersten Kreisschule unseres Ortes einge-
nommen, ohne dadurch aufzuhören, höheren Anforderun-
gen, d,e man an sie machen könnte, gewachsen zu sein.
Gie hat (nach S . 6.) „während des Zeitraums ihres
Bestehens in der neue» Gestalt, zweimal eine Verände-
rung erlitten, wodurch ihre Geschickte in drei Abschnitte
zerfällt: i . Von 1801—1820. Die Verwaltung und Lehr-
verfassung wird geändert. Das Classensystem. Die Ver«,
standescultur ist die Stoff und Form gebende Leiterin;
N. Von »820—1810. Die Verwaltung bleibt, der Lehr-
plan und die Disziplin wird verändert; das Fachsystem.
Das religiös , christliche Element waltet vor. m . Von
1810 an. Die Verwaltung bleibt; der Lehrplan erleidet
eine Modifikation. Die mdustriellen Interessen der Zeit
werden berücksichtigt. Zweckmäßige Trennung der Rea-
lien von den Lingualien." Sie ist von der ^>chulobrigkeit
öfter einer besonderen Aufmerksamkeit gewürdigt und von
dem Rathe der Stadt, so wie insbesondere von dem
coliessi» 3l:ll<,!»rcl,»il, unter dem sie in öconomischer Be-
ziehung steht, mit besonderer Sorgfalt gepflegt worden;
sie hat in der Erinnerung an drei, aus der alten Schul«
verfassung stammende, in den ersten Abschnitt ihrer ver-
änderten Verfassung mit htnübergekommene ehrwürdige
Lehrer, Germann, Rievethal, Sandt, ein köstliches Kleinod,
in den Leistungen der letzten Decennien und in den Au»
spicien der nächstbevorstehenden Zukunft manche Schätze
aufzuweisen, wie andere Anstalten von demselben Umfange
und von ähnlicher Gestaltung vielleicht nicht gleiche Resultate
und Erwartungen gewähren sollten; aber bei dem Allem
bleibt sie nur eine Ruine ihrer ehemaligen Größe und
Gestalt als Gelehrtenschule, und hat von allen den herrli-
chen Ausstattungen der früheren Jahrhunderte eigentlich
nur den Namen und das Local gerettet; häufig und laut
ist der Wunsch ausgesprochen worden, sie in ihrer frühem
Gestalt oder in einer zeitgemäßen Reorganisation als
das zweite Gymnasium unserer Stadt wiederhergestellt zu
sehen; dieser Wunsch erhält durch die so eben erschienene
«Jinladungsschrift neue Nahrung und Gewähr für die Zu-
kunft. 7.
R i g a , den 17. Juni . B is heute sind620Schiffe,
465 Strusen, 1 Skulle und 8 Tschollen angekommen,
482 Schiffe abgegangen. (R ig . Stadtbl. ^ / 25)
P e r u a u , den 14. Juni . — B is heute sind 41
S c h i f f e angekommen und 35 abgegangen. <.Pern. Wo«
chenbl. ^ ' 21.)
W e n d e n , den 7. Jun i . — Wie früher gemeldet,
ist von S r . Erlaucht dem Herrn wirkt. Geheimerath
Grafen Sieners auf Schloß Wenden eine Ans ta l t zur
C u r m i t k a l t e m Wasser nach Prießnitzscher Methode
eingerichtet worden. Damit nun jeder, durch willkürli-
chen Gebrauch von Seiten Unerfahrener, mögliche Nach-
theil vermieden werde, hat Se. Erlaucht die Leitung der
Anstalt dem Hrn. v l . Meyer, welcher die Wassercuran-
stalteu in Gräfeuberg. Ilmenau und an mehreren andere,,
Orten des Auslandes vor Kurzem besucht und die Wir-
kungen des Gebrauches beobachtet hat, vom 2. Juni d.
I . ab übertragen, und dahin Anordnung getroffen, daß
jeder Patient, welcher diesem Gebrauche sich unterziehen
wil l, dazu einen Crlaubnißschein von dem genannten Ba-
dearzt einhole, alsdann aber bei erfolgender Cur beliebig
ihn, oder einen der beiden andern hier practicirenden
Aerzte sich wähle und der ärztlichen Anleitung sich füge.
(R ig . Ztg. ^ 67.) u " , ' ^
A r e n s b u r g , vom Juni. — Nach dem in des
Herrn Professors u>. Ulmann Mittheilungen und Nach-
richten für die Evangelische (Geistlichkeit Rußlands Po.
3 Hst. 2 S . 174 fgg. veröffentlichten Protokoll der P r o -
v i n c i a l s y n o d e der Oeselschen G e i s t l i c h k e i t «m
I . 18W begann dieselbe am 25. September mit dem öf-
fentlichen Gottesdienste in der S t . Laurentlikirche zu
Arensburg. Die Altarliturgie verwaltete Pastor HunniuS
von Karr,S, die Predigt hielt Pastor A. v. Schmidt von
Mohn über den aufgegebenen Text Rom. I , 16., und
nach beendigtem Gottesdienste begaben sich die Synodale»
in den Sacristeisaal, woselbst die erste Sitzung ihren An-
fang nahm. Anwesend waren der Superintendent und
V«ceprasident des Consistoriums , Harten, Präses der. Sy-
node, — Pastor A. v. Schmidt von Mohn . Oderpastor
Hesse und Pastor Diaconus Haken von Arensburg, die
Pastoren Meder von Kergel. Gahlnbaeck von Pyha.
Hunnius von Kar r is , Masing von Mustel, Frank von
Wolde, und Pastor om^r. Forssell von Nunö. Nachdem
der Präses der Synode die Synodalen mit einem SegenS-
wunsche begrüßt hatte, legte er ihnen den Zweck dieser
Zusammenkünfte ans Herz, und ermahnte sie zur brüder-
lichen Liebe und Einigkeit im Geiste. Hierauf erwählte
die Synode Pastor Frank zum Protorollführer, dem Pa-
stor Masing als Gehülfe beigegeben wurde. M i t dem
Vortrage einer ihm aufgegebenen Paraphrase des 10. Ar-
tikels der Augsburgischen Confession vom Pastor Frank
wurde die erste Sitzung geschlossen. I n der zweiten am
Nachmittage desselben Tages wurde die erste unter den
für dieses Iahrallfgewottenen Synodalfragen: Ereaetisch-
prattlschc Erörterung der Stelle Marc. I, 16 von Pastor
Hunnius beantwortet. Darauf las Pastor Masing eine
Beantwortung der Frage mit bloß Lutherschen Worten,
zusammengelesen aus seinen Erklärungen des Wortes
Buße, vor. Nachdem dieser Gegenstand von den Syno-
dalen noch besprochen war, trug Pastor Hunnius eine
Beantwortung drr Frage vor: Giebt es sichere Merkmale,
an welchen man die wahren Glieder der Kirche Christi
erkennt?-— I n der dritten Sitzung am Vormittage des
26. Septbr. beantwortete nach einem Gebet des Präses
der Synode Pastor Masing die Frage: Wer nahm Hiob
sem Vieh weg? Gott <Hiob I. n . 12), Satan tV- 12)
oder die Chaloäer (V . 17»? Nachdem dieser Gegenstand
von den Synodalen durchgesprochen war. trug der Ober-
pastor Hesse eine ausführliche Beantwortung der Fraqe
vor ; I n welcken Zusammenhang haben wir beim Confir«
mandenunterricht die fünf Hauptstücke des Catechismus zu
bringen, um eme richtige Erkenntniß unserer mit der
heiligen Schrift übereinstimmenden kirchlichen Grundleh,
ren zu erzielen und dadurch die Anleitung zum wahren
Christenthume zu geben? Darauf wurden über die Frage:
Machen die Diener der Kirche Christo Bahn, oder macht
Er sie ihnen? so wie über die Frage: Giebt es ein Cri-
terium, den Einfluß SatauS. der Welt und des Fleisches
zu unterscheide!,, und falls — wie weit reichen sie hin in
den speciellen Formen der Versuchung zur Sünde? und
über die eben beantwortete Frage von Pastor Meder von
Kergel eingesandte Bemerkungen des Pastors und Se.
niors Meder von I.mima verlesen und hiemit die Vor-
Mittagssitzung geschlossen. Am Nachmittag begann Pastor
Gahlnbaeck mit einem Vortrage über die Frage: der Kin-
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dertaufe Entstehung, Zweck und Nutzen. Die Frage:
Was hat der Prediger zu thun. um in seinem K,rchsp,ele
den Sinn für das Lesen der heiligen Schrift anzuregen
und ein rechtes Verständnis derselben zu befördern ? ward
ausführlich besprochen, und zunächst die Verbreitung des
Wortes Gottes, demnächst Vibellectionen als Beförderung«
Mittel deö Bibellesens empfohlen. Darauf beantwortete
der Oberpastor Hesse die Frage: Hat die Beerdlgungs-
feierlichkeit bloß eine Bedeutung für die noch Lebenden,
oder auch für die Verstorbenen, und welche in beiden
Fällen? Ueber die Frage: Ist in mehreren Kirchspielen
die Sit te, daß pecclllure» «nntll» 8«xtum sich selbst vom hei-
ligen Abendmahle ausschließen, bis sie vom Prediger ad-
monirt und absolvirt werden, oder bloß im Pyhaschen,
und welche Spuren einer frühern Kirckenzucht finden sich
etwa sonst noch? wurden von den Synodalen einige Amts«
erfahrungen mitgetheilt, da diese Sitte fast überall vor-
handen sei. — I n der wiederum mit Gebet vom Prä-
ses der Synode eröffneten fünften Sitzung am 27. Sept.
wurde die Frage: Wie hat sich der Prediger zu verhalten,
wenn Geistesschwache das heilige Abendmahl verlangen,
und nach welchem Maaßstabe sind sie zu beurtheilen? von
den Synodalen besprochen und manche Verfahrungsweise
mitgetheilt. Hierauf trug der Oberpastor Hesse über die
»n der letzten Sitzung besprochene Frage von der Kmder-
taufe zur weitern Begründung derselben ciniqe Nachtrag,
liche Bemerkungen vor. Nun wurden noch Vorträge ge-
halten über Synodalfragen, die im vorigen Jahre theil-
weise unerledigt geblieben und vertagt worden waren.
Zuerst lieferte Pastor A v. Sckmidt Belege dazu, daß
theologische Notabilltäten, wie Hahn, Olshausen. Tholuck,
Hengstenberg u. s. w. von einzelnen Bestimmungen der
symbolischen Bücher abgewichen seien. Sodann beantwor-
tete Pastor Masing die Frage: Welches sind die psycholo-
gischen Gründe und historischen Anlässe zu den so ver»
sch«edcnen Richtungen auch der Christgläubigen Theologie
unserer Zeit, und lassen sich diese Richtungen nur neben
einander betrachten, wie in einer Peripherie, oder aber
nach einander, als in verschiedenen Entfernungen begriffen
vom Centrum der Einen Wahrheit, welche «st Christus?
Zuletzt hielt Pastor emer. Forssell einen Vortrag über die
Frage: Lassen sich aus der heiligen Schrift verschiedene
Stufen der Seligkeit nachweisen? Zum Schluß der Sy-
node legte der Präses die schönen Sv»odalterte (Rom. i ,
16- 2 Tim 4, 2 fgg.) den Amtsbrüdern nochmals ans
Herz und erbat für sie und sich den Beistand des heiligen
Geistes.
G st h 1 a n d.
Leuch t thu rm S u v r u f t , vom 6. I u m . - Nach-
dem vom I I . v. M - ab beständig schönrs, warmes, ob-
gleich etwas windiges W e t t e r und ziemliche Dürre ge-
herrscht hatte, trat plötzlich am 22. Abends, bei Sild-West-
wmd ei» starker aber Nockncr und kalter E e c n e b e l ein,
U r auch in der Nacht sich so verdichtete, daß das am
mttta aus Cronstadt ausgelaufene Dampfsch i f f
^ ) c h i k o w , um nickt Gefahr zu laufen, mit andern
^ « ^ / "san 'menzustoßen. s ^ genötlxgt sah, sich der
Hmnla„d,schen Küste zu nähern. wo es seichteres Fahr-
wa»,er fand, das keine größere Fahrzeuge trägt. Seine
A H N war dadurch so' aufgehalten, daß es am 23. statt
Morgens 8 Uhr. erst Nachmittags 2 Uhr im Hafen von
Reval anlangte. Pald löseten sich die Nebel in feinen
Regen auf und befeuchteten etwas die sehr durstige Erde.
,n welcher die S o m m e r s a a t e n zum Thcil noch unge-
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keimt lagen. Am Morgen des 2». aber herrschte bei
NordOstwind ein so dickter, feuchter, milchfarbiger Ne -
b e l , daß man nicht zehn Schritte weit sehen konnte, wo-
bei eS ziemlich kalt wurde; gegen Abend fiel etwas feiner,
dichter l iegen, eS bildete sich von Nord-Ost nach Süd-
West über den halben Hoozont eine schmale dunkele Wol-
ke, ous welcher es ziemlich stark gewitterte, und die sich
später in einen Platzregen auflöste. Auch am 28- früh
senkte sich abermals, nachdem es vorher etwas geregnet,
bei schwachem Nord-Ostwinde ein gleicher dichter Ncbel
herab, hielt bis zum 29. des Mittags ununterbrochen an»
und kehrte nock am 30. Vormittags auf kurze Zeit zurück.
Nach dieser Zeit trat ziemlich veränderliche Witterung
ein, und am 5 d. M- G e w i t t e r und R e g e n , wodurch
denn auch die Erde ziemlich durchfeuchtet wurde, und die
S a a t e n bei der nachher stattgefundenen warmen, wenn-
gleich ziemlich windigen Witterung dicht aenug hervor,
stachen und freudig fortwachsen. Auch derWinterroggen.
der beim kalten und dürren Frühjahr viel l i t t , erholt sich
zusehends und tr i t t in Blüte.
Vom 27. spät Abends bis zum 30, Mittags aber
war man, ein jeder auf seinem Standpunkte, von der
übrigen Welt gänzlich isolirt, da es unmöglich war, selbst
die nächsten Gegenstände zu entdecken: es ist ein eigenes,
hockst schauderhaftes, grausiges Gefühl, bei einem so un-
durchdringlichen Nebel sich ganz allein auf einem so hohen
Standpunkte zu befinden, wie z. B. der Leuchtthurm h,ier
ist, wo man außer sich selbst und seinem schmalen Stand-
ort durchaus ni^ts mehr sieht — nur rund um sich her.
über und unter sich eine todte, wüste Leere, — und man
sucht so rasch wie möglich derselben, durch Annäherung
an andere lebende Wesen zu entfliehen.
Das das neblige und zuweilen ziemlich stürmische
Wetter die Schifffahrt überhaupt und insbesondere auch
die der D a m p f s c h i f f e sehr behindern mußte ist na-
türlich. Das am 27. Mittags von Neoal „ach Cronstadt
ausgelaufene Dampfschiff „Storsursten" mußte Abends
auf die Rhede von Reval zurückkehren, wobei es sich auch
zugleich noch mit mehrerem Proviant versah; es ging
zwar vm 28. früh wieder ab, kam aber erst am 29. nach
einer sehr beschwerlichen Fahrt in Cronstadt spät an. Von
dort am 30. wieder abgegangen, kam es erst den 31.
Abents 8 Uhr nach cmer Fahrt von 26 Stunden mit Il<>
Passagieren in Reval an, statt daß es sonst nur l9 Stun-
den zu dieser Reise braucht; am 1. d. M- ging es erst,
nach Helsingfors ab, welche Fahrt eigentlich auf den U>.
bestimmt war. Durch diese Verspätungen, und aus an-
dern . Gründen ist daher festgesetzt worden, daß am l l
d. M- der Storfursten Morgens 8 Uhr nach Helsingfors,
und Nachmittags 5 Uhr der Menschikoff nach Cronstadt,
am 2 l . d. M- Morgens 8 Uhr der Meuschikoff nach
Helsingfors und der Storfursten Abends 5 Uhr nach
Cronstadt von Reval abgehen werden.
Die S e e f i s c h e r e i der hiesigen Umgegend welche
Strömlinge, größtentheils Killofische, liefert, und um diese
Zeit gewöhnlich sehr ergiebig ist, giebt dieses Jahr sehr
schlechten Fang, und belohnt nicht die Arbeit, geschweige
die Kosten der Geräthschaften. Die Strandbauern, deren
Eristenz größtentheils auf diese Fischerei angewiesen ist,
werden daher sehr leiden, wem, das Meer sich ihnen
nicht bald günstiger zeigt. Revalsche Kaufleute svecnliren
schon auf diesen einheimischen Fischmangel, und lassen
bedeutende Ladungen Häringe kommen. x.
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Nnivevsitäts - und Tchulchronik.
Ee. Majestät der Kaiser haben am 26. April die
Vorstellung deS heiligen Dirigirenden Synods Allerhöchst
zu bestätigen geruht, nach welcher der Religionslehrer der
Universität und der Kronsfckulen iu Dorpat Protohierey
Feodor B e r e s k y der Belohnung mit der Kamilawka
gewürdigt worden ist.
Ee. Ercellen; der Herr Minister der Volksaufklärung
hat, in Gemäßheit der Würdigung der philosophischen
Facultät der Dorpater Universität, den außeretatmäßigen
Privatdocenten derselben Candidaten Ludwig Merck ! i n
und den Candidaten Andrei S c h i d l o w s k y in der
Würde eines Magisters bestätigt.
Se. Ercellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß bei den Krons-
schulen zu G v l d ingen in Grundlage der Gesehe ein Arzt
ohne Gehalt, jedoch mit dem Genüsse der Rechte ange-
stellt werden könne, welche den im Staatsdienste stehenden
Medilinalbeamten verliehen sind, und hat Se Elcellenz
der Herr Curator des Dorpater Lehrbezirks den Arzt
Sp0^1 holz für dieses Amt bestätigt.
Ee- Excellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr«
lezirks hat den wissenschaftlichen Lehrer an der Libauschen
Kreissckule, Collegienassessor T a n n er auf noch 5 Jahre
»in Amte, so wie den Vberpasior B e r k h o l z , mit Bei-
dehallulig seines Pretigtamtes als Oberlehrer der Reli-
gion. Griechischen und Hebräischen Sprache am Gymnasium
zu Riga bestätigt, und den ehemaligen Zoaling des Elementar-
lehrerseminariums zu Dorpat P i h l e m a n n . nachdem dersel«
Ve im pädagogischen Hauplinstitute zu S t Petersburg seine
weitere Ausbildung erhalten, zum Lehrer der Russischen
Sprache an der Revalschen Kreissckule bestimmt.
Die Stadt M i t au hat zur Bezeichnung des freudi-
gen Ereignisses der Vermählung Seiner Kaiserlichen Ho-
heit, des Thronfolgers und Casarewltsch, 250 Rubel S .
jährlich zu einer R ussischen E lementa rschu le für
die Kinder der armen Classe der Einwohner — nach
S r . Kaiserlichen Hoheit, „die N l e r a nderschu le "
genannt, bestimmt, und hat die Mltausche Kaufmann-
schaft außerdem ein Capital aus ihren eigenen Mitteln
dargebracht, um theils die Ausgaben für die erste Ein-
richtung der Schule zu decken, theils aus den Prozenten
die Unterhaltsmittel der Schule zu vermehren, — als
wozu Se. Majestät der Kaiser Allerhöchst die Genehmi-
gung zu ertheilen geruht haben.
P e r s o n a l u o t i z e n .
i . A n s t e l l u n g e n . V e r s e t z u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Zum Secretär der Livländischen GouVernementsregie»
rung ist ernannt der bisher de« der Commission zur Ueber,
nähme der Kronsdomainen in Curland funetionirt habende
Secretär A. v. H e y k i n g ; zum Protocollisten der Cur»
ländischen Goupernementsregierung der bisherige Tisch»
Vorsteher des Llvländischen Cameralhofs H . F a l l i n .
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Statt des Kaufmanns F. A. D o lbefche w ,st der Com.
mercienralh Michaila Kusmin A l i f a n o w als kaufman»
uischer Director des Nigischen Comptoirs der Reichscom^
merzbank bestätigt worden. Der bisherige stellvertretende
Tabactsaccise-Revident in Riga, Collegienregistrator Rem»
hold v N i e k h o f f ist als wirklicher bestätig, der bisherlge
Auscultant der Llvlä'idisä'en Gouvernementsregierung,
Candidat der Rechte Philipp v. N i e k h o f f als Stadtse-
cretär nach Arensdurg gegangen.
n . O r d e n .
Den S t . W l a l i m i r o r d e n 2. Classe haben er.
halten der Ltaatsrath im Departement der auswärtigen
Anaelegenheiten Johann Christoph v. P l a n k e n h a g e n
und das Mitglied des Römisch - Catholischen geistlichen
Collegiums, designirter Suffragan-V'schof von Curland
Casimir Dm och öw sky . den selben O rden 3- Cla <, e
die in Riga stationirten Stabsofficlere vom Corps der
^»iqellleure der Wegecommumcationsanstalten und offent»
lichen Bauten, Obrlstlieutenant S t a e l v. H o l s t e i n uno
Major G e r h a r d .
N e c r o l o g .
4 '̂ Am 27. Ma i starb zu Kurküll in Csthland der
Christ" und Ritter Magnus Otto v. Essen in seinem
nock nicht vollendeten A» Lebensjahre an einer Darment-
zünduna. Kaum vor einem Jahre war er nach 2l>iahrl'
gem Dienst in den KreiS der Sein,gen zurückgekehrt.
43. I m M a i starb zu Reval der Capitän Johann v.
Mi'ller. 0l I- alt.
44. Ende Ma i starb zu Pernau der Vuchhaltsr und
Zollberechner beim dortigen Zollamt, von der 9. Classe
Hans Herrmann v. K l ü v e r , 40 I . alt.
Bibliographischer Bericht für »84«.
^ . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
05 Vierter Bericht der Dorpatischen Section der
Evanaeliscken Bibelgesellschaft >n Rußland, herausgegeben
von der Comität derselben. Dorpat, l840. 3 l E . 9.
L6. Revalscher Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt I84l . welches 365 Tage hat. Reval, gedr. b.
Lindfors Erben. 2 unpag. Bogen «n 16.
B e r i c h t i g u n g .
Das aus der Russischen landwirthschaftlicken Zeitung
Über den N ig i scken W o l l m a r k t in ^ 24 Sp. 355
des Inlandes Aufgenommene gilt nicht vom d i e s j ä h r i -
aen der erst an, 2 l . , 22. und 23- Ju l i stattfinden soll,
sondern von dem am 20-, 22. und 23. Ju l i l 8 4 0 ab«
gehaltenen Markt.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 23. Juni !84I .
Esth. und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
27. Dienstag, dm <. Juli 184l.
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
dessen M i a l k l ^
Gesellschaften. Sp. 439. — Bibliographischer Bericht. Sp. 4W.
Kloster Guthwall.a in Gothland und
I Die Geldpacht der Vauergrundstncke.
Durch vielseitig geschehene Aufragen in Be-
treff dcrGcldpacht von Baucrgcssudcn, ob dieselbe
bestehen könne, und ob der Pächter anch die Pacht
von 3 Nbl. S . für de:: Nthlr. Landeswcrth zu zahlen
im Stande sci? — sieht sich der Unterzeichnete
veranlaßt, nachfolgend seine hierüber gemachten
Erfahrungen mitzuteilen.
Die Nolkcnshofsche und Gräuhofsche Vauer--
schaft war vor 13 Iahreu so arm und so herun-
tergekommen, daß die Bauern weder ihre Abgaben
entrichten, noch ihren Gehorch leisten konnten, der
lhncn zur Hälfte erlassen werden mußte, weil es
lhnen auch an arbeitsfähigen Subjccten fehlte, denn
die Secleuzahl der beiden Güter betrug nur 316
Nevisiousseclcn. Ihre eigcucn Felder und Wiesen
konnten sie nicht bestreiten, und überließen die Be-
nutzung derselben ihren Nachbarn, den Pcbalitern.
^ s ergab sich, daß damals nach einer genauen
nah Z Vierllcr von 22 bis 24Rthlr.'Landcs-
nur g bis 10 Löse Roggen auf ihren Fel-
n ausgesaet hatten, die übrigen aber nur 5 bis
" l e ; dabei war ihr Anspann schlecht und fehlte
^ " ganz. Vei diesem heruntergekommenen
ocr ^ ^ ^ < . „ noch 16 Gesindestellen
24 Nthlr. Laudesw^rth wüst, und schon
wahren eingegangen, wiewohl für die-
! ! m ^ ^ l ' k c n Leistungen prästirt werden muß-
»en. ^e i dlesem ordnungswidrigen Zustande warm
die Leute so muthlos und unfreundlich bei jeder
Arbeit, daß sie nichts sehnlicher wünschten, als
auf irgend eine Art von ihrem traurigen Verhält-
nisse befreit zu werden. Wurde durch das Ableben
eines WirthcS ein Gesinde vacant, so konnte es
nicht wieder von eigenen Leuten besetzt werden,
weil in der That kein taugliches Subjcct aufzu-
finden war , und auch Niemand dazu Lust hatte,
denn die Felder waren durch dcu starken Flachs-
bau von ihren Nachbarn, den Pebalitcrn, so abge-
nutzt, daß kein Korn mehr wachsen konnte.
Daß bei solchen Verhältnissen kaum die da-
malige Neitte des Kreditsystems errungen werden
konnte, ist gewiß, und mußte ich zur Erhaltung
meiner Ensteuz in diesen Gütern eine neue Schö-
pfung hevorrufeu. Da ich von den schlechten und
ganz heruntergekommenen Wirthen, bei denen sich
keine Kucchte mehr verdingen wollten, fast keinen
Gehorch mehr bekam, und einsah, daß das Unver-
mögen und die Armut!) der Baucrschaft in der
gänzlichen Elttwerthung des Bauerlandes und der
fehlenden physischen Arbeitskraft, die weder Hof
noch Bauerland einigermaßen ordentlich bestellen
konnte, lag, so versuchte ich, die Wirthe, die keine
Knechte hatten, mithin auch keinen Gehorch leiste»?
konnten, ans Gcldpacht zu stellen, damit sie ihre
ganze physische Kraft ungetheilt auf den Gesindes-
acker verweuden konnten. Es kam diesen Leuten,
die damals ihre Kronsabgaben nicht erschwingen
konnten, wohl sonderbar vor, eine Pacht — von
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3 R. S . per Rth l l . Landcöwerth zu zahlen. Doch
sie folgten meiner Ansicht, und es geschah, was
ich in dieser Hinsicht bestimmte. Meiu Augenmerk
war nun natürlich auf diese Nl>!l>n5 valens als
Pachter bezeichneten Wirtbe ganz besonders gerich-
tet, da es von ihrem Bestände und Fortkommen
abhing, ob die andern, noch Frohuc leistenden
Wirthe, mit ihren Läudercien gleichfalls auf Geld-
pacht gesetzt werden sollten. Ich ertheilte daher,
nachdem ich schon früher das Gebiet in 7 kleine
Pagasten getei l t hatte, den Pagastncken, die auch
zum Thcil vom Hofe besoldet wurden, den ge-
messensten Auftrag, stets auf die Thäligkeit dieser
Leute ein wachsames Auge zu haben, damit alle
Arbeiten im Gesinde zur gehörigen Zeit gut und
ordentlich besorgt würden. Dies wurde bei stren-
ger Cöntrole des Hofes treulich ausgeführt, und
der Pachter mußte seine ganze Tätigkeit zufam-
mennehmmen, um nichts unbearbeitet zu lassen und
seine Aeckcr, Gärten und Wiesen in gehöriger Art
und zur rechten Zeit zu bestellen. Nachgelassene
Felder wnrdcn wieder aufgenommen, andere vom
Vuschlande vergrößert, so daß jede Lotte eines
Bauern von 22 bis 21 Rthlr. Wertlos ans 14
Lofstellen Grustacker kam. Davon wurden drei
Lofstellen zu Kartoffeln abgesondert, und jährlich
eine mit Kartoffeln belegt, wozu im ersten Jahre
der Hof die erforderliche Saat gab. Veräußert
durfte ohne Genehmigung des P.igastneks nichts
werden, und als im Herbst der muthmaßliche Er-
trag der Ernte abgeschätzt worden war , wurde
Alles unter specieller Aufsicht des Pagastneks ge-
droschen und zusammengenommen. Bei diesem
Verfahren ergab es sich, daß nicht allein die Pacht
hinlänglich gedeckt wurde, sondern der Pächter
auch anfangen konnte, von seinen Schulden einen
Theil abzuzahlen und ihm zum Unterhalt reichli-
cher Vorrath nachblieb.
Die Pachtzahlungen sind anf drei Termine
gestellt: nämlich das erste. Drittel zu Michaelis,
das zweite Drittel zu Neujahr und das dritte Dr i t -
tel vierzehn Tage vor Georgen eines jeden Jah-
res. Der erste Termin und die Kronsabgaben,
wie auch der Bedarf an Salz und Haringen zur
Gcsindcswinkschaft, wurde durch den Verkauf einiger
Lieöpfunde Butter, ein Paar mit Kartoffeln abge-
mästeter Schweine, einiger Lämmer, eines Ochsen
oder einer nicht ferner zu haltenden K u h , ein
Paar Los Leinsaat errungen, und wo ein oder der
andere der genannten Gegenstande fehlte, wurde
er durch Mehl und Grütze gedeckt. Der zweite
Termin wurde durch Flachsverkauf gedeckt, und
der dritte durch das im Winter gesponnene Garn,
durch Weberei und andere Handarbeiten. "Im Früh-
jahr waren die Pferde bei den Pächtern in gutem
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Zustande, und sie hatten einen gehörigen Vorrath
an Brenn- und Nutzhölzern angefahren, wie es
ihnen denn auch an Knechten nicht medr fehlte,
die, mit Ausnahme einer geringen Anfuhr von
Holz für den Hof, nur zu den Gcsiudesarbeitcn ge-
braucht wurden. Sie zogen sich so sehr zu den
von Hofsfrohne befreiten Pächtern, daß die Guts-
verwaltung einschreiten mußte, und jeden Wi r th ,
der einen Knecht mehr, als das Gesetz gestattet,
annehmen würde, zur Strafe eine halbe Lofstelle
mit Kartoffeln zum Besten der Armen bestellen
ließ. Das Emporkommen der Pächter stieg mit
jedem Jahre merklich, und als sie sich aus ihren
Schulden herausgearbeitet hatten, wnrden sie von
der Aufsicht des Pagastneks entbunden ^und sind
jetzt ausgezeichnete, gute und woblbabcude Wirthe.
Das Emporkommen der Pächter wirkte auf
die noch übrigen frohnclcistcndcn Wirthe, welche
Anfangs über das Pachtvcrhältniß spöttelten, in
der Ar t , daß sie nicht allein wünschten, in ein
gleiches Verhaltniß zu treten, sondern mich drin-
gend darum baten. Ich theilte nun, da dieFrohne
aufhörte, die Hofsfelder in Gcfmdesstcllcn zu 50
Lofstellcn, gab jedem Wirthen den Ertrag von 40
Fuder Heu, nebst 1 Lofstelle Buschland alljährlich,
und stellte die Pacht auf 00 R. S . , wobei ich mir
von sämmtlichen Winden einen kleinen Gehorch
von 4 Pferdetagcn zum Pflügen, 11 Fußtagcn zu
diversen Arbeiten, 4 Lofstellen Heu und 2 Lofstcl-
len Korn einzuernten, wie auch ^ Lofstclle mit
Dünger zu bcfuhrcn und 6 Faden Holz anzuführen
vorbehielt, womit der Bedarf für den Hof deslrit-»
ten wird.
Diese Pachtverhältnisse wnrden den Bauern
sl.» ansprechend, daß sich jeder bemühte Pächter zu
werden, und auch die 16 wüsten Gesinde, die ich
unterdessen hatte bebauen lassen, wurden bald auf
Pacht an eigene und fremde Bauern begeben, wo-
durch die mannliche SeelenzM jetzt, durch her-
übergekommene Bauern aus 50 andern Gemeinde«
auf mehr als 650 gestiegen ist. Die Vermögens-
umstände haben'sich bei den Bauern in der Art
verbessert, daß sie nicht allein ihrVorrathsmagazin
gefüllt haben, sondern noch alljährlich durch eine
Beisteuer von 3 Los Roggen, 3 Los Gerste und 3
Lof Hafer vom.Viertler, zu einem Privatmagazinc,
bereits gegen 3000 Los Getreide zusammengebracht
baben, 'das ilmen künftig ein Capital beschaffen
soll, von dessen Renten ihre Kronsabgabcn be-
stritten werden können. Ferner haben sie in dem
vergangenen Jahre, in Stelle der, zu dem Bau
der neuen Serbcnschen Kirche, zu stellenden Hand-
langer, sich mit dem Baumeister in der Art geeinigt,
daß sie ihm bis zu der Beendigung des Baues
jährlich 220 N. S . zahlen. Gewiß ein starker
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Beweis, wie sclir sich ihre Verhältnisse gebessert ha-
ben, um solche Zahlungen auszuführen.
Da durch den vollen Besatz an Leuten sie die
Jugend zu schweren Feldarbeiten nickt mehr anzu-
strengen nöthig haben, und die Väter ihre Kinder
immer unter eigener Aufsicht behalten, so wächst
dieselbe nicht allein kraftvoll heran, sondern gc-
wnmt auch in moralischer Hinsicht, indem sie nur
mit den Eltern das Haus verlassen und dadurch
von unmoralischen Haudlungen abgehalten werden.
Grobe Vergehen sind höchst selten, und sorgt die
Gemeinde, besonders die Gemeindebcamten, dafür,
daß durch Nichtannahme im Dienst moralisch un-
taugliche Subjecte sich aus dem Gebiete entfernen
müssen. I n ihren Kleidern halten sie sich rein
und ordentlich, obgleich es früher damit so arg
war , daß die Gutsverwaltuug in der Art ein-
schreiten mußte, daß sie die Wirthe, die ihre Arbei-
ter halb entblößt zur Arbeit schickten, nach dem
Hofe kommen und ihre bessern Kleider mit selbi-
gen wechseln ließ, wie auch oft die Wirthe in
Stelle des schlecht versorgten Arbeiters zwang, mit
seiner Kost und schlechten., Bekleidung die wöchent-
liche Arbeit selbst zu leisten.
Daß die Vcihülfc der benachbarten Bauern
bei der Feldarbeit ganz aufgehört bat, ist gewiß,
und möchten die Wirthe jetzt gerne ihre Thätigkeit
in der Feldarbeit noch weiter ausdehnen, wenn
die Gränzen ihrer Ländercien es gestatteten. Wenn
man die Leute ĵetzt mit dcm> was sie vor 10 Jah-
ren waren, vergleichen wollte, so könnte man uN-
inöglich glauben, daß es dieselben Individuen seien.
Wenn sich nuu heraus ergicbt, daß die Vauer-
schaft durch die Geldpachtverhältnisse iu jeder Hin-
sicht unvergleichlich gewonnen hat, so sind auch
bie Revcnüen dieser beiden Güter bedeutend ge-
stiegen, so daß sie jetzt eine reine Rcvenüe von
9000 N. S . tragen, und somit, 5 5 pCt. gcrcch-'
net, beinahe die doppelt Rente von der Kaufsumme
von 93,000 R. S . , die bri der gegenwärtigen
Veräußerung unter den Contrahenteu festgesetzt
worden, tragen.
Sehr gerne bin ich bereit, einem Jeden, der
sich von diesen Geldpachtvcrhältnisscn nur genauer
unterrichte» w i l l , eine Einsicht in die Wirtschaft
zu verschaffen, wie auch in Riga, wo ich gegen-
wärtig wohne, über Alles genaue Auskunft zu ge-
ben, indem der Begehr nach Pachtstcllcn gewiß
bald allgemein werden wird, da die Pachtverhält-
nisse so ansprechend und vorteilhaft für den Bauern
sind, daß er, mehr und mehr über seine Lage auf-
geklart, der Frohnarbcit sich gerne entziehen wird.
Noch habe ich schlüßlich zu bemerken, daß
wahrend der letzten sieben Jahre die Ernten nickt
durchgängig gut gewesen sind, und daß im ver-
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gcmgenen Jahre hier weder Garten- noch Fcld-
frnchte gerathen sind; selbst der Flachs war schlecht
und nicht einmal die Preise von letzterem günstig;
dessen oknerachtet zahlen die Pächter ihre Pacht
und restiren auf die bis 1833 den alten wackcn-
buchmäßigen Wirtheu vorgeschossenen Unterstützun-
gen von' 2197 R. S . jetzt -nicht volle 100 3t.' S .
mehr; haben c?ber dagegen ein Privatmagazin von
mcl,r denn 3000 Lösen Getreide und eine Privat-
casse von über 800 N. S .
Fragt man nun aber, worin der Grund des
gedeihlichen Zustandes des Geldpächters gegen den
Fröhner liege, so dient nach meiner Erfahrung
Folgendes zur Antwort.
n) Unsere kurzen Sommer, wo der Fröbner Fel-
der und Wiesen des Hofes wie die sciuigen
bestellen muß, zwingen ihn, eine seinem Lan-
deswerthe unangemessene Mcnschenzahl zu
halten, weil er sonst mit seinen Gesindcsar-
betten ganz nachbleiben würde.
K) Der Lohn und die Beköstigung der Leute ist
größer als der Gewinn, den der Wirth durch
sie erlangen kann, da sie fast 7 Monate bei
der Feldarbeit unthatig sind, und den lan-
gen Winter "nicht zweckmäßig vom Wirthe
beschäftigt werden können,
c) Der Fröhner bestellt selten sein Feld gut,
und selten die Saat zur rechten Zeit: daher
die Mißernten bei den Bauern immer hausi-
ger und größer wie in den Höfen. Er
kommt spät und gewöhnlich in regnigter
Zeit zur Abrrntung seiner Sommerfelder,
seiner Wiesen: daher schlechtes Futter für
Vieh und Pferde.
6) Er muß seinen Knechten seinen Anspann bei
der Frohnc und den Fuhren anvertrauen,
und wird derselbe von den Knechten in der
Regel schlecht verpflegt, oft sogar ein Theil
des mitgegebenen Futters in den Krügen ver-
kauft.
o) Bei der Hofesarbcit, besonders den Reeschen,
zu welchen die Leute oft meilenweit kommen
müssen, hat der Fröhncr einen großen Zeit-
verlust durch den Hin- und Rückweg zum
Gesinde, und häufig auch dadurch, daß er
beim Kornschnitt und der Heuernte durch
plötzlich eintretende Ncgcn, seine angefangene
Hofcsarbeit mit seiner ganzen Gesindeskraft
verlassen, und nach 2 oder 3 Tagen wieder
zurückkehreu muß, was bei ungünstigem Wet-
ter oft mehrere Male hinter einander ge-
schieht. — Und diese große Zcitversäumniß
wird ihm nicht vergütet. Der Geldpächter
kaun feine Leute im Gesinde zu jeder Zeit
und bei aller Witterung zweckmäßig benutzen.
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l ) Der Fröhner muß seine Hofesarbeiter mit
Kost versorgen, welches ihm höher zu stehen
kommt, als wenn alle Gcsiudesleute im Hause
aus einem Topfe speisen. Oft aber hat der
Wir th keine Zukost mitzugeben, und schickt
dann täglich mit großem Zeitverluste dm
Arbeitern im Hofe das Essen aus dem Ge-
sinde. Auch geht ihm viel an Dünger ver-
loren, indem er einen bedeutenden Theil au-
ßer dem Hause verfüttern muß.
8) Der Frohne leistende Wirth muß monatlich
oder doch recht oft im Jahre sich znr Tage-
berechnllng im Hofe stellen, hat auch bei den
resp. Behörden mehr zu thun, da er durch
die mehreren Leute, die er hält , leichter in
Strcituerhaltnisse verwickelt wird, und durch
seine Knechte in Collision mit dem Hofe ge-
rät!).
l>) Die brsteu Knechte verdingen sich um den
halben Lotm bei einem Pächter, und er hat
dabei gleichsam die Auswahl; dagegen sie
von Jahr zu Jahr ihre Prätensionen, wenn
sie zur Hofesarbeit fahren sollen, steigern,
indem sie nicht allein die schweren Arbeiten
auf dem Hofe, sondern auch das dabei ver-
bundene Ungemach, bei ctwam'ger schlechter
Arbeit oder Trägheit, stark in Anrechnung
stellen.
Allen diesen in die Augen springenden Nach-
tbeilen und Inconrcnicnzen ist der Geldpächter
nicht ausgesetzt, und daher muß ihm, besonders
wenn die Pachtverhältnisse auf eine lange Reihe
von Jahren geschlossen werden, seine Lage vor der
des Frötmers fthr bevorzugt erscheinen.
Es läßt sich nicht in Abrede stellen, daß Thätig-
keit, Theilnahme, Sorgfalt und Anstrengung dazu ge-
hört, um eine seit Jahrhunderten bestandene Gnts<
Wirtschaft in ein ganz entgegengesetztes System
zu verwandeln, allein es ist auch eben so gewiß,
daß nur durch die Umgestaltung der Vodenuer-
werthung dem direkten Verarmen des Bauern und
der indirecten Vermögeusabnahme des Grundbe-
sitzers vorzubeugen sein möchte. Da Erbpacht bei
uns unzulässig ist, so würden wenigstens Geld-
pachten auf 50 Jahre den größt möglichsten Flor
des Ackermannes und die beste Vodencultur her-
vorbringen, da es in der Natur des Menschen
liegt, daß er dem Verhältnisse die größte Anstren-
gung und Sorgfalt weihet, in dem die Früchte
seiner Arbeit auch auf seine Kinder kommen.
Riga, den 11. Juni 1841.
S. von Ho ls t , Collegicnsecretär.
II. Das Kloster Guthwallia in Goth-
land und dessen Filialkloster Rumen
in Gsthland.
Das Kloster Guthwallia in Gothland, in dem
St i f t Linköping, besaß lange Zeit den größten Thcil
seiner Güter in Esthland, wo es die Dörfer Kale
(Kahal) , Xalemachi (Kallamägqi), Ugri (Ur i ) ,
Kulmias (Külla oder Kolga), Sicudal (Siggcl),
Adalica (?), Kallis (Kolk), Wonei (Winisto), Per-
nispe (Perrispc), 1248 von König Erich dem
Heiligen von Dännemark zum Geschenk erhielt
(Arndt I I . S . 48). Dieser sehr bedeutende, spä-
ter noch vermehrte Landbesitz hat mehrere frühere
Chronisten veranlaßt, das Kloster selbst in Esthland
zu suchen., Obgleich nun dies nicht thuulich ist,
weil in der hier folgenden und mehreren anderen
Urkunden (Index cl»sj,. lii^t.-cli^lom. Î ,iv. Nr. 3336,
3337, 951) das Kloster Guthwallia in Gothland
genannt w i rd , so läßt doch die Bezeichnung des
Abtes: H.lili.-l« Numen t i l ^utliv.-ilin in Gothland
in dieser gegenwärtigen Urkunde, und: t>.-»t<?r ^Vlex-
nuäer H,d'̂ ,» 6o liumen in der Umschrift des Sie-
gels, die Vermutbuug zu, daß sich ein Filialklo-
ster des Klosters zu Guthwallia wirklich in Esth-
land in Rumen, dem heutigen Hofe R u m , befun-
den habe. Vielleicht spricht auch dafür die Benen-
nung zweier Meeresbuchten in der Gegend der
Klostergütcr Papeuwieck und Münckewieck. Das
Documcnt selbst, welches sich in dem Esthländischen
Ritterschaftsarchiv befindet lautet:
q cnnvontui
änminnriim .<« vir^inum in
Kinnen t i l
et
re.i» nl.»citn in nculls umnium ^r.,tM3.'l
miti« i,t cuiumk.i Inlinlli» et olocta <1omini ^»cria-
li« ziulclii-a zier lotum nnnicitur. Omnom r»Z»m
«t m.'li'.ulam olimnntlltis il 5e oxclucion», oleum
nnnri» et iioueswtiz <>um preciI,U8 euelo»
nceentuin morelur ojserri et i«ii oo eun»
tinu« ^)in oxttulÜl-i. I l luo r^t «zund ^ii^^om vo»tri
ßn^ri nröitii» nos et convl'ntum nu^trum p.irticinog
el?oci»li8. ^»8 »̂ un̂ ue ^rurt'tttn ve8trn nr6ini «t
ê u» srnko83c»ril»u» ^r.loseutiluilz et futuri» llrut» v i -
i i nne^iro cu^ien^», ut mutni» inter no»
ri»«in8 5ul)1«vomur, et in Zaiukriori nrnpo^ito
et pntinri oners z)ru r.-vtiou« innncl.-ltorum ö«i im-
l l g ö i r i z a m u r , u o ^ i s o m n i d i i 8 < ^ u « e t s i l i
433 434
6<»MU5 vostra« prof«88i» 0MN08
iil, uol»,» et lntn nr6il,i
ot de-




>mmo vorn in tnln no^trn nidino et tlitiii» nräin:»
ve»trnm nn«trn cn^iituin tuerit nunei.i»
uetuäiui« snorit nr<
l ier i , vulns 1«euoxo1e i ^




«tri, 8ud »izUlu iut'eriu» iupenga iu
Uebersetzung.
Der ehrwürdigen fiommen Herr in, unserer
5)crrin Acbtisssn und ihrem heiligen Convent der
frommen Herrinnen und Jungfrauen zu Rrval in
der Nevalschcn Diocöse, unser« in El»risto gelieb-
ten wünsche ich Bruder Alcrander, Abt von Rn-
men zu Guthvalia in Gothlalid, Cistercicuser-Or-
dens in der Diocösc von Lyncoping und der ganze
Convent der Vrudcr daselbst Hei l ; und wir haben
erwogen die Bedeutung himmlischer Gntcr, welche
herrliche Gotteöverehruiig als Schatz der Tugen-
den im Angesicht des ewigen Königs, durch Wohl-
gefallen in aller Augen augenehm, mild wie eine
Taube, niedrig und auserwahlt, als die allein
schöne des Herrn überall zu erschauen ist. Jede
Runzel und jeden Flecken des Ungeziemenden aus-
schließend, verdient sie das Ocl der Tugenden, der
Ehre und Rechtschassenheit, die mit den Gebeten
dem himmlischen Bräutigam angenehm sind, ihm
darzubringen, und von ihm beständig gnädig er«
dort zu werden. Dakcr habt ikr auch dieses eures
heiligen Ordens uns und unfern (5onvcnt thcildaf-
lig gemacht. Auch w i r , in dem Wunsche eurem
Orden und dessen gegenwarligeN und zukünftigen
Brkeunern mit dankbarem Dienste entgegeuzukom»
men, damit wir nns durch gegenseitige Fürbitte
erheben und zu heilsamerem Entschluß, und besse-
rem Werk, nach den Befehlen des unsterblichen
Gottes anschicken, gestehen euch und allen uud
jeden Bckenuern eures Hauses alle Iudulgenticn
und Wokltkatcn, die uns und dem ganzen Orden
der Cistcrcienscr durch besondere Privilegien vcr,
liehen sind, von den Römischen Päbsteu und von
unserem Gcncralcapitcl uns zugestanden sind, zu,
und bestätigen und geben auch, tkcilen auch mit
und machen anch tbeilhaft aller der Messen, Vigi-
lien, Psalter, Predigten, Fasten, Casteiungen, der
Disciplinen und Almosen und der anderen from-
men Werke, die nicht allein in unserem Kloster,
sondern auch in unserem ganzen Orden uud den
Klöstern unseres ganzen Ordens thun zu lassen,
die siebenfache Guadc nns würdigen w i rd , indem
wir noch dies hinzufügen, daß '.venn euer Tod
oder der Tod eines der curigcn unscrm Capitel
gemeldet sein w i rd , wir alles was Sitte ist für
die Seelen unserer Brüder zu thuu, wir auch wohl-
wollend nlitthcilcn, indem wir erwarten, daß von
euch und den Eurigeu uns die Vergeltung der ver-
sprochenen Gottesdienste geschehe. Geschrieben und
gegeben im Jahre des Heils 1^31 am Tage S t . ,
Bencdicts unter unserm angehängten Siegel zum
Zeugniß des Vorausgeschickten.
Das Siegel in rothcm Wachs stellt eine weib-
liche Figur mit einem Buche unter ciucm Talman-
tel vor, mit der Umschrift: 8. 3
Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
Aus L i v l a n d , den ,6. ^uni. - Auf dem Gute
Grawendadl im -Seßwegcnfcke» Kirchspiele des Werro-
Ichen Kreises ist von den Gebruderu Dcrlmg cineFour-
n, e r . Schneidemühle emqericktet worden. Der
Quadratfuß vou ausländischen Holzarten wird daselbst für
^ ? ' " ' ^ ' ' " ' ' ' " K"" S . geschnitten.
N i g a , den ! l . Juni. — In , I . 1839 ist Holz
ins Ausland ausgeführt für den Wcrlh von 2.839.048 3l.,
im I . 1810 für 2,638,5:;! N- S . ; über Riga wurde fol,
ches für den höchsten Werlh ausgesuhlt, nämlich für
990.26! N. im I . 1839 und fl'r 803.409 N. S- 'M I .
I8W, über Naiva für 70.039 R im I . 1839. für9?,7Il
N. S. im I . 1810, über Libau für 25 696 R. im I .
1839, für 57.038 N. S. »m I . 1840. l.HandelSztg. « ^
47.)
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N i q a , den 12. J u n i . — Die in diesem Jahre
zur Iohanniszcit beabsichtigte A u s s t e l l u n g von Fa-
b r i k - , G e w c r k s - und N a t u r e r z e u g n i s s e n des
Gouvernements ist bis zum Februar 1812 verschoben wor-
den, weil einesteils gerade mehrere der Hauptfabilken
zu Iohannis d. I . die bedeutendsten Lieferungen haben,
und also keine für uie Ausstellung einzusendenden Fabri-
rate entbehren konnten, anderntheils der im Februar des
»Ochsten Jahres stattfindende Landtag eine größere An-
zahl von Fremden aus allen Theilen des Gouvernements
lncsclbst vcrsanimeln wi rd , auch bei der Winterbahn der
Transport der einzusendenden Artikel erleichtert werden
dürfte. <Livl. Amtöbl. ^ ' 47.)
N i s t a , den 14. Juni . — Gegenwärtig ist ein aus
dem Innern des Reichs zurückkehrender Fabrikant, Herr
Ä l o y s i u s M a v e r aus Nurtemberg hier, welcher in
seinem Vatei-lande sowohl, als in unserm Reiche an vie-
len Ollen einen von ihm erfundenen S p i n n r o c k e n
eingeführt, bei welchem beide Hände in Bewegung sind,
und ein doppelter Faden gesponnen wird, die ganze Vor-
richtung also in e,nfacher Zcit das Doppelte leistet, Hr.
Mayer unterrichtet im Spinnen auf diesem Nocken, und hat
mehrere gewichtvolle, sehr gilnstige obrigkeitliche Zeugnisse
übcr den von ihm ertheilten Unterricht. I n S t . Peters-
burg erhielt er von I l i rer Maiestat der Kaiserin nebst
einer goldenen Uhr den Auftrag, im Demidowschen Hause
der Arbeitöliebe diese Spinnerei einzuführen. (N lg . Ztg.
^7/ ?0.)
N i y a , den 26. Juni. B is heute sind 082 S c h i f f e ,
l69 Strusen, .> Skutke und 8 Tschollen angekommen,
551 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^ 5175 und Nig .
Stadtbl. ^ . " 26)
N i g a , den 21. Juni. — Grmäß den am 20, Juni
18l6 von dem damaligen Herrn Kriegsgouvcrneur von
Riga. Marquis Paillmci Erlaucht, bestätigten Statuten
des Rigischcn Börseneomit^ s, besteht dasselbe, nach, von
Sr . hohen Ercellenz dem Herrn Rigischen Kriegsgouver-
neur:c. Varon von der Pahlen im I . 1831 bestätigten er-
neuerten Statuten, am 20. Juni d. I . 25 Jahre. (3s
ist das älteste Institut der Art im Russischen Neicke
und hat >n ter langen Zeit seines Bestehens nicht allein
fl lr den Handel »nd die Schifffahrt von Riga in stets.zu-
nehmendem Maasie, vieles und bcdeutendeä Gute gewirkt,
sondern auch Mittelst des seit »822 von ihm verwaltet wer-
denden r'aimnäiiüischen Unterstiltzungsfonts der Sorgen
viele erleichtert und Thränen der Wittwen und Waisen
gctroclü.'t. (Zusch. ^ 5173)
N i g a , den 21. Juni.
Aus-, und E i n f u h r im H a f e n von R i g a , b i s
zum 1 J u n i 18 4 1 und l ^ 4 0 .
A u s f u h r . I m I . l 8 l i . I m I . 1810.
Flacks 681.1?:! 5.15,221 Pud.
Hanf 30 ».566 259,797
Flachshcede . . . . 22.352 23.21t
Hanfheede . . . . 28,901 24,806
Hanföl 16.121 80«
Schreibfedern . . . 893 1,340
Talg 86 l i t t
Taback 2.366 4.369
Häute, r o h e . . . . 4,304 5,036
Hasenfelle . . . . 87 64
Taue 989 1,0! 1
Matten 50,195 39,586 Stück.
U I m I . 1640.
Leinsamen . . . . 116.836 48.88? Tschetwcrt.





Bauholz für . . . 79.591 «09.010 Rubel S .
I m Ganzen für 4^6^723 3,439,371 Nubrl S .






Hällnge . ' . . . . 8.0'̂ 5 17,198 Tonnen.
Vaumwolle . . . . 2,623 4,443 Pud.
Manufatturwaaren f. 113,051 93,238 Rubel C-
Farben für . . . . 80,69t 28,051
Gewllrze für . . . 44,124 42,05?
Metallwaaren f ü r . . 33,699 36,184
Weine: Champagner u.
Vourgogner 34,172 29,839 Vouteillen.
verschiedene . 185 617
und 15,173 14,518 Stekan.
Rum. Arak u. Cognac 565 .. 724
Porter . . . . . 4.364 4.026 ^
I m Ganzen für i,6U8,5i2 1,5?!,700 Rubel S .
«.Handelsztg ^ ^ 50,)
N i g a , den 23. Juni . — Der Norden feiert die
I o h a n n i s z e i t auf eigenthümlick sinnreiche Weise I m
Bewußtsein einer kargeren Ausstattung von weiten de»,'
Natur uno >n der Freude, diese Zeit als den Culmina»
tionspunkt der Segnungen des kurzen Sommers betrach-
ten zu können, laßt er sich angelegen sem, die dem !Zo-
hannisfeste unmittelbar vorhergehenden und nachfolgenden
Tage durch Einstellung der gewöhnlichen 'Arbeiten und
Veranstaltung der verschiedensten Feierlichkeiten auszu-
zeichnen. Dabei hat er vor dem Süden wieder den gro-
ßen' Vorzug voraus, daß Tag und Nackt gerade m dieser
Zcit mit einander im wechielscitigen Bunde stehen, so
daß es oft schwer ist zu erkennen, wer von «hnen eigentlich
die ObcrlMid hat. Während durch einen großen Theil
von Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland?e. die»
selbe ^ i t te verbreitetest,, und der ganze Germanisch-
Sca,idinavische Norden gewissermaßen schon durch über-
einstimmende Festesabschnitte und Festesweihen mit ein-
ander verwandt, durch dasLutherthum aber eng verschwi.
stert ist. haben sich unter unseren Nationalen, sowohl Fin-
nischen als Slawischen Stammes, noch aus heidnischer
Vorzeit und aus der angestammten Catholischen Äcra
einglnthumliche Johannisgerräuche erhalten, die schon oft
zu ausführlichen Beschreibungen und dichterischen Schil-
derungen die Veranlassung geboten, in neuerer Zeit gar
wohl den Vorwurf des heidnischen Götzendienstes zu Wege
gebracht haben. Da indessen durch das neue «Gesetz für
die Evangelisch-Lutherische Kirche in Nußland das Fest
Iohanmö Vaptista wieder in die Reihe der großen Kir-
chenfeste des Jahres eingeführt ist, und als solches in allen
Gemeinden des Landes und der Städte gefeiert w i rd , so
wird sich die Bedeutung desselben gewiß immer richtiger
herausstellen, und der etwanige Ueberrest heidnischer Spu»
ren auch aus dem Volksleben gänzlich verlieren. Man
hat zu wiederholten Malen Über die Bedeutung des Let-
tischen Festesarußcs „Lihgo"'verschiedene Hypothesen auf-
gestellt und sich über den'wahren Ursprung desselben nicht
einigen können; er lebt nach wle vok.im Munde des Let-
tenvolkes und giedt dem Iohannisfeste in Livland, das
ohnehin wegen des veränderten Kalenders mit dem Feste
in Curland nicht zusammenfällt, enien jener eigenthümli-
chen Zuge, d"ren durch Vermischung der Nationalgebräliche
mit den Sitten und Gewohnheiten des eingewanderten
Germanischen Nolksstammcs nur wenige der Zukunft auf'
bewahrt sein mögen, und die durch das immer größere
Volksgemisch sich mehr und mehr verlieren. Die W i t-
t e r u n g begünstigte zumal das hcullge Fest ganz außer-
ordentlich. Selten hat sich um diese Zcit ,n ununterbro-
chener Reihenfolge dieses herrliche Spiel zwischen Tag
und Nacht mit gleicher Milde dargeboten; dankbarer wur-
den der 22. und 20. selten begrüßt, als gestern und heute,
wo kein leises Lüftchen sich regte, und Alles sich zu verei-
nige» schien, um die großen und herrlichen Hoffnungen
zu erfüllen, welche so viele Tausende auf diese Tage vom
Morgen bis zum Abend gesetzt hatten. Die Erfüllung
dieser Hoffnungen stimmte zur Rührung, wenn man de-
dachte, daß vor wenigen,Tagen die furchtbarsten G e w i t -
t e r s t u r m e das Weichbild der Stadt umzogen, und Alles
in Sckrecken setzten, wie denn z. V an« l8 d. M . auf
dem Stadtpatrimonialgute Vebb erbe t der ncuerbaute
Muhrekrug demolirt und eine Partie von circa 2W Baum-
stämmen in dem dortigen Walde mit den Wurzeln aus
dem Voden gerissen worden ist.
Auf dem Sckwarzcnhäuvterhause war in den letzten
Tayen ein berühmtes Original von P a u l de Po t t e r
„ e i n Land p f e r d " ausgestellt, welches Gemälde nach
langem Aufenthalte in Moskau gegen eine bedeutende
Versicherungsprämie über unseren Hafen die Seereise
nach Amsterdam macht, und durch die Gefälligkeit des
Herrn Spediteurs in Augenschein .genommen werden
konnte. 7.
P e r « a u , den 31. M a i . — Das am 29. d. M .
von hier mit einer Ladung von eirca I8U0 Schiffpfund
Flachs nach Hüll abgegangene Englische Schiff , .HoMon".
Capt. Francis Hunter, ist, nachdem es auf das Niff
Eorckholm gerathcn, durch Entlöschung eines Theils der
Ladung, flott geworden. Der Schiffer ist Hieher zurück-
gekehrt, um die gelöschten 07 Pack wiederum einzustallen
und dann seine Nclsc fortsetzen zu können, Das Schiff
ist unbeschädigt. Der Schiffer Hai Protest eingelegt.
(Handelsztg. ^ l ' 47.)
- P e r n a u , den 21. Jun i . — Viö heute sind 42
S c h i f f e angekommen und 27 abgegangen. (.Pern. Wo-
chenbl. ^V' 25.)
W a l k , vom Juni . — Uebcr die Eröffnung der
vorjährigen (siebentens L i r l ä n d i s c h e n P r o v i n c i a l -
synode ist bereits im vorigen Jahrgänge des Inlandes
»"'- 35 berichtet worden. Lö sind hier die Verhandlungen
nachzutragen, welche in den drei Vor- ui'd dre, Nachmit-
tagssihungen der Synode, r rm l l bis zum l?. August
I8W, gepflogen wurden, worüber l l l m a n n ' s Mitthei-
lungen und Nachrichten i n . 2, l«0 fgg. einen ausführli-
chen Auszug aus dem Protocollc liefern. — Gegenwär-
tig waren der Hr> Generalsupcrmtendent von Klot. der
Aerr ^onsistorialassessor. Pastor Kolbe, aus dem Dörpt.
^ ^ n Sprengel und der Stadt Dorpat 7 Pastoren, aus
^mWerroschen Sprengel n , aus dem Fellinschen Probst
ittucler und I Pastoren, aus dem WalksHen Probst Gir«
gensohn und ? Pastoren, aus dem Wendenschen Probst
Weyrich und 8 Pastoren, aus dem Nigischen Probst Zehre
und 10 Pastoren, aus dem Pernauschen ein Pastoradnmct,
ans dem Wolmarschen 4 Pastoren; überhaupt 57 Gast-
liche. Als Gäste erschienen 57bcrpastor Trey aus N '> i
und Pastor Viereck aus Moskau. Auch wohnten 2 Ean-
didalcn des Predigtamtes der Srnode bei.
Der Hr. Gcncralsup.rintendcnt v. K l o t eröffnete
am 14. Nachmittags die Synode mit einer Ansprache,
in welcher er zunächst dem verstorbenen Obcipastor ^'r^v.v
und dessen eifriger, tüchtiger Wirkung zu den Svnotcn
die gerechte Anell'cnnung wicderfahrcn ließ, und sich dann
des Weiteren ul'er den Segen verbreitete, dcnu nsere Snn-
odrn bisher gcl?abt. — Zu Protocollfuhrern w'.ildcn die
Pastoren Väckmann von Cremon und H e l l m a n n von
Walk erwählt, — Der Hr. Generalsup, berichtete hier-
auf über die Resultate der von der voriähngen Svnodc
an das Provinclalconsssiorium gestallten Anträge und ilbcr
den Bestand der Synodaleasse, und legte den Svnoda'cn
die aus anderen Consistorialbezirken ,hm zugesandten
Synodalprotocolle vor. — Demnächst wurden noch ei^
uige Desideria des Dörpt'schcn und Wcrro'schl-n Spreu-
gels, betreffend Parvchialscheine, die Coüfnmatiou von
Individuen, die dazu nickt gehörig vorbereitet sind, und
die jungst erfolgten beschränkenden Befehle hinsichtlich der
Herrnhuter besprochen. I n letzter Beziehung ward beschlos-
sen, das Consiftoriuin zu ersuchen, es möge-di? geeigneten
Maßregeln ergreifen, daß der Presbyter und die D>acdnen
der Brüdergemeinde von jenen Befehlen m Kcnntniß gesell
würden, weil sie in einzelnen Fällen mit Unkcnittniß der-
selben sich entschuldigt hätten
Am 15. Vormittags hielt, nach dem Morgcngcbetc.
Pastor Loss ius von Koddafer einen Vortrag über die
18. Synodalfrage: über das Vcrhältniß der Vernunft
zur Offenbarung.— Pastor K ö r b e r ^ n . von Wcndau
beantwortete die Frage: Auf welche Ar t wäven die frü^
Heren sogenannten Kirchengerichtc wieder in Activttät zu
bringen? Der Hr Gexeralsup, empfahl gemäß der Sv-
nodalordnung diese Angelegenheit zur vorläufigen Vera-
thung der nächsten Sprcnqclssvnoden. — Pastor H ö r -
schclmann von Oberpahlen knüpfte seinen Vortrag an
die 23. Synodalfrage und suchte d,e Pckcutung der geist-
lichen Eeelsorge nach ihren beiden Haliptclementcn zu
beleuchten. — Der vom Probst H e l l e r im Auftrage
der vorjährigen Smiodc ausgearbeitete Entwurf zu einer
allgemeinen Prediger.Wittwen. und Naisen-Easse ward,
zufolge schon stattgehabter Bcrathung auf den Kreissyno.
den, nicht anwendbar gefunden.
Am 16. Rachmittags berichtete Pastor,'n,,>. W a l .
t e r , wie das im November 1829 in W o l m a r errichtete
Schu lme is te r sein i n a r auf Befehl des Herrn Mini.-
stcrs der Volksaufklärung hatte geschlossen werden müssen,
we>! die Einrichtung solcher hohern Eckulanstaltcn die der
Ritterschaft durch die Bauervcrordnung bestimmte Eon-
peten; überschritte. Desgleichen referirte er darüber, wie
der Nest der von den Ämtsbrütern für die Metzler'schen
Kinder ausgesetzten Unlcrstützlingßsumme verwandt wor-
den sei") . Derselbe trug Namens des Wolmar'schc,,
Sprengeis vor: Da jetzt die Leitung der Herrnhutischcn
Vethäuscr ganz den Predigern zugewiesen sei, diesen aber
Materialien und Fingerzeige für die Besorgung der Vet-
Häuser a,ls sehr wünschenswert!) erscheinen müßten, so
Vgl. Inland 1829 ^ 2'.2 Sp. 346. 18w
So. 24Ü. 1311 ^ l . " 2l Sp. 238.
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lege Plvponent den Amtsbrüdern die Bitte vor, zur Zu-
sammenstellung eines Jahrganges erbaulicher Vetrachtun»
gen und Liederverse mitzuwirken. Der Hr. Generalsup.
empfahl diesen Gegenstand zur weiteren Erörterung der
nächsten Sprengelsvnodcn, und trug darauf an, daß der
früher besprochene Plan einer Postille zum Gebrauche in
den Filialen und Vethäusern wieder aufgenommen und
realisirt würde. Probst G i r g e n s o h n gab hier die Er-
klärung, laß er bereits mit einer solchen Arbelt beschäf-
tigt sei, und Materialien dazu von den Amtsbrüdern
sammle. — Die Verathung über die Angelegenheit deS
Deutschen Gesangbuches sollte in der nächsten Sitzung
fortgesetzt werden.
( S c h l u ß f o l g t . )
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 25.
Juni . — Ueberraschend schnell treten in diesem Jahre
die Erscheinungen des vegetativen Lebens auf, Alles reift
früher wie sonst, oder zeichnet sich durch Fülle und Uep-
pigkeit anS. So z. B . hatten Ende Ma i d,e ineisten
R o g g e n f e l d e r abgeblüht, und selbst die verspätete »Aus-
saat, auf magerem Boden, die beim Abgange des Schnees
kaum etwas Grünes zeigte, verspricht eine den Locali-
täten angemessene Ernte, die im Allgemeinen den frühe-
ren Jahren nicht nachstehen dürfte. Zeitig mit alter Saat
bestellte Hofsfelder stehen besonders schön, nicht minder
einzelne m,t ungedörrler frischer Saat unter die Egge
gesaete. — Fruhgesäetes S o m m e r k o r n ist ausgezeich»
net, das spätere dürfte — wenn keine Dürre eintritt —
nicht minder schlecht ausfalleu. W a l d e r d b e e r e n wur-
den auch bei uns Ende Ma l gepflückt, und am 1- d. M -
sah man f r isches Heu von Vauern zum M a r l t fah-
ren.
Die später angestellten Versuche mit dem I s l ä n d i -
schen M o o s , wo es nach der Davidsonschen Methode
mittelst Kalk seiner Bitterkeit beraubt und zu z we i Thei-
len auf e in Theil Noggenmchl zum Vrotdacken benutzt
wurde, sind über alle Erwartung glucklich ausgefallen.
I>iS auf diese Weise gewonnene Brot zeigte sich wohl-
schmeckend und stand an nährender Kraft dem Roggen-
brote nickt nach. Durch einen kleinen Zusatz von Koch>
salz wird — wenn die Bitterkeit vorher, nickt gut ausge-
zogen worden — viel zur Verbesserung des Geschmacks
dciHctragcn, so wie auck das des Bitterstoffs entzogene
Eurroq<ttbrot durch einen kleinen Salzgehalt sehr nn
Wohlgeschmack gcwilmt. — Möchte es gelingen, das^and-
rsik von dem Nutzen zu übcizeuacn, daß es anstatt des
üblichen Kaffs lieber Isländisches Moos nähme, und, wie
«u einigen Gegenden Finnlands lldlick, schon von der Ernte
an solches Mvosdrot äße: so wurde die Hungersnot!) in
vielen Gegenden nicht mehr vorkommen. — w. —
S u r l a « d.
L i d a u , den 23. Juni. — In unser« Hafen sind
bis heute W Schif fe cui^elalifen und IU0 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. ̂ ochcnbl. ^ l / ^ )
Gelelivtc Gesellschaften.
Sihmig der Curländischen Gcsc3-
schaft für Litteratur und Kunst. Mitau, am 16.
Juni.
Am heutigen Tage hielt die Gesellschaft statutenmä,
ßig ihre Generalversammlung. Der deständige Secretclr
stattete den ausführlichen Jahresbericht ab; nach dessen
Beendigung das Vallotement über die zur Aufnahme in
Vorschlag gebrachten Personen vollzogen ward. — Es
wurden durch Stimmenmehrheit aufgenommen:
Z u m E h r e n m i t g l i e d e : Hr. Oberbibliothekar,
Professor an der Universität zu Bonn , Friedrich Gottlieb
Welcker .
Z u a u s w ä r t i g e n o r d e n t l i c h e n M i t g l i e d e r n :
Hr. Collegienrath, Adjunlt der Kaiserlichen »Akademie der
Wissenschaften zu St . Petersburg, v. D o r n ; Hr. Staats,
rath ur. n,^,. I . F. v. Weisse zu St . Petersburg; Hr.
Hofrath, Professor der Rechte an der Kaiserlichen Uni-
versität zu Dorpat, Ur. Carl Otto v. M a d a i .
Z u e i nhe im i schen o r d e n t l i c h e n M i t g l i e -
d e r n : Hr. Baron v. K o rsf auf Schorstädt; Hr Carl
Theod. Käs tne r , Oberlehrer am M«tauschen Gymnasium;
Hr . Olto Varon v. G r o t h u ß , aus dem Hause Pogra,
nitz; Hr. Christian Ludwig Sch läger . Oberlehrer am
Mitauschen Gymnasium; Hr. v. F l e m m i n g , Erbherr
auf Krussen.
Z u m C o r r e s p o n d e n t e n : Hr. Carl Axel G o t t -
l u n d , Lector der Finnischen Sprache an der Universität
zu Helsingfors. (Beil. z. M i t . Ztg. ^ 50.)
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l. Beiträge zur Knnde der Ostseepro-
vinzen in alten Zeiten.
Mitgetheilt von E. P. in Reva .̂
l Aus Sebastian Münster 's Eosmogvaphey
Das dritte Buch. Von dem Tcutschen Landt.
V o n Lysslandt ' ) . Cap. 196.
Lyfflandt ist Sumpffiq, Waldig, Sandig, ohn«
birgig, mehrtheils ungcbawet, jedoch fruchtbar:
dann cs andere umblirgcnde Länder in Tkcwrer
Zeit mit Nocken und Wcitzen entsetzen und spcy-
sen mag, darzn bat cs Viel) gnng, allerlei Fisch,
auch Gcwild, alß Pären, ^ l e n t " ) , Fnchß, Luchß,
Marden, Zobeln, Growelk, Lcß l i ' ) , Hcrmcli und
l ) Das letzte in dieser Beschreibung angeführte ?c,l,r
ist 1563. Als eine Quelle ,mu,chcr seiner Notizen
führt Munster zweimal einen Deutschen an, der sich
lange in LirllMd aufhielt.
21 Ueber dieses Thier siehe unten.
3) lAus Cap. 4M.) Das sind Einhörner, werden da im
Landt des Winters Elßa,raw, vnd sind den Sommer
rot, derhalben nennt man sie den jbnen Growerk.^st
ein köstlich Futcr. Item kcßle sind kleine Tlnerlein.
den Wxtter weiß, den Sommer graw, den Meusen
vnn Ratten aufsehig, ist klemer als ein Hermle. Es
sind, halt ich, die Thierlein so man hie zu Lantt
F u r i e nennt.
Hasen. Die recht Lysslaudischen Hasen werden im
Winter weiß: die aber auß 5,'itt.iw, so alle Was-
ser gefroren, Hincnn lauffen, blcybcn allweg qraw,
verwandle» itne Haar incht, slud besser dann die
Lyffländischcu Hnsen. Die Rcnxeu bringen anch
etwa» weiß Bärenhaut dader, werden in den sehr
kalten Mitnächtigen Ländern qefans,en. Die Tcut-
schen Ordens Herren babcn diß L^ndt inneii, und
ist ein Meister Tciitscken Ordens da, der mit sei,
ncn Commenthcuren und Vögten das czantz Landt
rrqirt. Dieser Meister l^rlt Hof zu Wenden, 42
Mei l Uon Riga. Er laf:t das Hciliq Evangelinm
dem gemeinen M^nn lauter fnrtrciqen und verkün-
den. Er zwingt memändt der Religion halb, son,
dcrn laßt ein zeden bey seinem Klauben, dadurch
er vcrhosst selig zn werden, bleiben', nnd das Un-
kraut mit dem ssnten Saamen ausswachsen. Er
stund vor jaren in Mitten, Friede«, mit dem Mosco-
wylischrn Kcpser: dann es datt derselb Moftowy-
tcr auss der andern seilen mit dem Tartarischcn
König so viel zn schaffen, daß er notit halben mit
den Lyffländern Frieden zn halten gezwungen.
Die Lyfflander haben mit den Tastaren nichts zu
schassen, sonder j r grosse arbeit steht in überflüssi-
gem fresset! und sauffen, fürnemlich in den Schlös-
sern l,ud ^'lerrcn Höfen. Nnnd war in diesem fall
ein guter Kcmpffcr und Dampsser ist, mag sich in
diß V'andt vcrfngcn, wird von Kriegern gar ehr-
lich empfangen/ uud in ihr Ordnung gestellt.
Unnd ch daö I a r yerumd komftt, entpfahet er seine
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Besoldung, Nemlick Wassersucht, Schörbauch und
dergleichen viel böser Müntz. Es ist der Schör-
banch in Lyfflandt ein gemeine Kranckbeit, bey
der Herren Höfen und ihrem Gesindt, und wie
ich bcricht bin, sollens diejenigen so Tag nnd Nacht
fressen und sauffen, und nichts darbcy wercken,
überkommen, unnd zum Leib anßfcklahen. Das
gemein Vawrsvolck in diesem Lcmdt ist vast Leibei-
gen nnnd wird hart gehalten von jhren Obcrher-
ren, sonderlich von ettlichen Edclleuten und der
Ordensherren Amptleuten oder Landtskneä)lcn.
Die sind so unbarmherzig gegen jnen, so sie ge-
war werden, daß ein armer Bawr der ein gut
Pferdt, Ochs oder Kuh hat, suchen sie vrfach wie
sie können damit sie jlnn dajsrlbige abstrcitten und
auß den Rüben schlafen (?). Entläufst jhnen ein
B a w r , wie sie offt Hungers, Marter und Elends
halb thun müssen, und ihn darnach wieder ubcr-
kom'.uen, hauwcn sie jhm ein Bcin ab, damit er
ihnen nickt mehr entlaufft. Es ist das elendcst
und betrübtest Volck, desgleichen under der Son-
nen uicht funden wirbt. Sie essen grob Vrot und
Speyß, so sonst bei uus die Schwein nicht fressen
sollen, und tragen Schuch von Bast geflochten,
kauffen ein par umb drey Pfcnning. Die Ordens-
Herren bekümmern sich mit den Bawren nickt viel,
sondern lassen jhre Zlmptlente damit handlen wie
es ihnen gefallt. Es lebt das arm Volck und wird
auch gehalten wie das Vieh, okn alle crkanntnuß
Gottes. Wann sie singen, so heulen sie so jäm-'
mcrlick wie die Wölff, und das Wort Iehu schreuen
sie ohn underlaß, und wann man sie fragt was
Iehu bedeut, geben sie zu antwort, sie Wissens
nicht, sie singen wie ihre Voreltern auch gesungen
haben. Die Meister biß Ordens so weit sie' zu
finden, sind diese. (Von Nyno, »202, bis Keller
sind sie .aufgezählt, aber sehr lückenhaft und un-
kritisck bis zu den letzten hinab).
Sie haben zwar stätcn Krieg gehabt mit den
Moscowytern, denselbigcu dißher uiid noch dapffcrn
widerstand gethan: dana sie etwa 7000 gcrustcr
Pfcrdt zu Feld bringen mögen, da sie zwar jetzt
im 15Ul. jar nicht 509 vermögen, und dlewcil jh-
nrn der Moscownter so überlegen, haben sie dem
König auß Poln sieben Häuser, die gar vcst, vbcr-
geben,, Dlüicnbnrg so 490U stehende See (?) hat,
Salenburg, Bn,1»ßbnrg, Rasyn, Margenthaubeu,
Schanburg, verhofft grosse Hil lff: Aber die Undcr-
thanrn in Poln haben dem König kcine ergelzung
gestatten wollen. Daher schreibt sich nun obge-
mcldtcr Gotbard: W i r B r u d e r G o t h a r d von
G o t t e s G n a d e n Hcrtzog zu C h u r l a u d t ,
H e r r z u S e n i g o l l , u u d v o n wegen Kö-
n ig l i che r M a j e s t ä t i n P o l n G u b e r n a t o r
vbc r L y f f l a n d t . Also.besoldeten die Ritter
zwei Geschwader Neuter vnder Johann von Mel -
sched vund Heinrich von Mclschcd Rittmeistern,
schickten Jörg Sigspreckten in Teutschland!, bey
dem Römischen Reich Hilff zu erwerben. Also im
Sommer Anno 60 vertrüge sich der Vischoff uo»
Derpt mit dem Moscowyter, gab ihm Stifft vnd
Statt Derpt eyn, enlpfiug darfür eine Herrschaft
in Moscowytcn, und alß der Moscowyter so hart
cintrang, übergab (?) ein Edelmann, Heinrich Wolsf
genannt Lingkhcuser, welcher sich jeyundt ein Statt-
halter schreibt Königlicher Majestät zu Denemarck
vber Lyfflandt, s» schreibt sich auch ein Graffe ge,
nannt Suants, ein StatthalterLyfflands von we-
gen der Krön auß Schweden, und Mang Vischoss
zu Ösen, Hertzog zu Nortwcgen und Schleßwig
gibt jhm den Namen eines Administrators des
Vißthumbs Ösen, Churlaudts und Lyfflandts. So
lag damals ein Moscowytcr im Landt, genannt
Tyrcyß Peter, der sich jhr Statthalter nennt, von
wegen des Großfürsten in der Moscaw. Der Kö-
nig von Denemarck, Osel und Chnrlandt, richtet
mit dem Moscowyter ein Frieden auff, der rückt
vmb Laurcntij für Wittcustein, die verwart (5aspar
von Olden, der locket dem Feind im schein alß
wolt crs auffgcben, richtet jhn darnach im Rauch
gen Himmel, viel Feiudt gingen zu grnndt. I m
Landt, brannt, raubt, mörd der Moscowyter. Was
Kricgsvolck er befand so den Lyffländcrn gedienet,
fieng er, ließ sie wider lauffen, wann sie schwuren,
sie wollen den ^yffländern uicht mehr dienen. Die
gewachßncn Lyffländer führt er durch die Post in
die Moscaw, ließ sie verwareu, gab einem ein
Tag ein Kanten Mrth und ein stuck Brot. Umb
Iacobi zuvor belagert er Frühlinc,«) das Schloß,
sienq darauff den alten M«stcr Wilhelm von Für-
stenbrrg, schmidet jw in Ketten, schickt jhn in die
Moscaw fuhrt jhn alle Nacht einmal an Kcttincu
wie ein Bären zum Schawspiel, ließ jhn grossen
Hunger lcydcn, seiner Knechten einer volgt jm
williglich nach, wolt nicht von seinem Herren wei-
chen. Darnach thet er ein Schlacht mit den Lyss-
ländcrn, bei dem Schloß Wolckcn, da kam umb
Frantz Liggenheyd, und noch 15 Ordcnö-Herrcn,
wurden flinff Regenten gefangen, der Landmar-
schalck Philips Schalla von Bel l , sein Brnder
(öommenihenr zn Goldingcn, Heinrich/von Galen,
Dublen, Cardaw. Diese fmiff ließ der Moscowy-
trr an Galgcnde'rg fl 'hrcn, und mit Arten wie
Ochsen an Kopff zn todt scklahen. Also ist nun
die Hcrrschclfft lyfflandt in funff theil zerstücklet,
wiewol der Moscowytcr ein wenig Frieden mit
dem König in Denemarck gemacht, dariun er zu-
gesagt demselbigen König, daß so er den Mosco-
4) Fell in.
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wyler an Lyfflandt erobert, ihn, einzuräumen,
sampt allem das andere Herren seine Feind noch
daran cinhabcn.
Auff diesen Sieg ist derMoscowyter erstoltzct,
und «md daß sich der König von Polaudt der Lyff-
länder halte angenommen, hat er jhm abgesagt
mit unmenschlicher Dröwung im jar 1562 umb
den Mcycn, nnn dicwcil vielciä)t des Landtsart
nach nicht weiter anzuziehen, oder jhm nicht gele-
gen die Zylstatt vor Smolcntzko, so jm der König
Herwider angebottcn zubcsuchen, hat er sich doch
im Ienner 1563 erhaben von Newen Mosco, mit
7 gewaltigen Haussen hcranß gezogen, nnd den
3 l . Icnners für die mcchtigc Veste Plotzko kom-
men mit einem unzchlichen Volck zu Nosse unn
Fuß, biß in die 150000 starck, auch an Geschütz
mit geführt über 200 Stück, darunter gewesen 4
Mawrbrccher, <!0 Fewrmörscl, die 40000 Bawrn
ziehen müssen, so zu der Arlolcrey gehörig gewe-
sen. Den 1. Fcbruarij hat er angefangen zu stür-
men, den 15. mit Brand es dermaßen gecngstiget,
daß sich das Volck ergeben. Welche er aufgenom-
men, 5 Tag olm'cinicheProviandt verhüten lassen.
Die gedorne Littawcr wie das Vieh hinweg getrie-
ben, die Nensscn und alle Kriegs- oder Handwerks-
lent, so jhm dienen wollen, mit guter besoldung
angenommen. Die Juden so er in' dcr Statt fun-
dcn, hat er alle lassen crtrencken, die Mönch ko-
pffen, groß Gold und Gelt, bei 40 stück Buchsen
davon gebracht, ob gtcichwol die Poläckcn, Litta-
wcr, Tartarcn unn Kinsackcn mit 26 stuck Fcld-
gcschoß 7 Mei l vom Feind gelegen, jm daß wol
alles abiriugen mögen. Nach demselben hat er
sich wol wollen umm die wilden Kyoueu ' ) unn
andere annemmen, ist doch abgezogen, hat auß
80000 Tartarcn die er bey jbm halt, 40000 aus«
geschickt, die Brennen, Rauben und Morden sol-
len, welches sie flcissig auögcricht, viel verwust.
M i t dem distlhumm Osel, Riga unn andern, auch
mit Deucmarck, bat er ein ewigen Frieden ge-
macht, denselben alle Hi l f f wider die Schwcdicr
zugesagt.
V o n se l tzamen Vräuchen die i n L y f f l a n d t
s in dt. (5ap. 497.
Vor 300 jarcn sind die Lyssländer Hcydcn
und Abgöttisch gewesen, derhalbcn auch noch Heu-
tigs tags viel sind, die weder von Gott noch von
keinem Hcyligcn wissen zu sagen. Dieser betet an
die Sonn, jener den Mon , einer erwalilt ein hüb-
schen Baum, dcr ander ein Stein, oder was jbm
sonst wohlgcfallt. Und wann sie jhrc gestorbne zu
der Erden bestatten wollen, setzen sie sich umb
2) Um die Wilden (Wilna), Kyouen (Kiew).
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den Tobten^ heben an zu trinckcn, unV bringen
dem Todlcn auch, und giessen srin Theil über ihn.
Wann sie jhn ins Grab legen, geben sie jm mit
hineyn ein Holtzart, Essen und Trinken, auch ein
wenig Zclngelt, sagen jlmi er soll damit hinziehen
in die ander Welt, daselbst werde er gleicher ge-
stallt über die Teutscken herrschen und regieren,
wie sie über jn gcthan haben in dieser Weit. I n
den Vcrhcuraleu halten sie nachvolgenden Brauch.
Hat ein Bawr ein Sohn der groß gnug ist zu
Wcybcn, sieht er selbs nmb ein Dirne die jhm
gefalle, zeucht darnach hin mit seinen Freunden,
da er sich versehen hat, nnd verbirgt sich mit jh-
nen bey dem Hauß darin sie wohnet, und warten
wann sie hcrauß kompt, alßdann lauffen die ver-
borgnen zu, ncmmcns mit gewalt, wcrffens in ein
Schlitten darzu bestellt, und rylcn mit ibr heim
zu. Wann dann der Braut Freunde diß Gcschrey
vrrucmmen, lauffen sie bald beranß mit Spiesscn unn
Schwcrdtern, in meynnug jhnen die Braut wider
zu nemmen, und so sie die ercylen nun ankommen,
wird unter jl 'nrn ein grewlich schlagen, wer dann
der stärckcr ist, bchelt die Braut, können sie aber
jncn die Braut schwachheit halben nicht ablringcn,
so ncmmcus die andern mit sich heim, unn bc-
schlicsscn Braut und Bräutigam zusammen in ein
Kammern, lassen sie ein Nacht bcy einander, unn
so sie dicsclbigc Nackt jkrcs diugs eins werden,
und jenen bryden auff volgendcn tag wolgefellt,
mögen sie fürtcran bcy einander blelbrn. Solcher
unn dergleichen vieler Heydmschcr gewohnhciten
haben sich die Vawren so ncchst bcy den Stellen
wohnen, unn in Gottcswort undcrricht sind, gcntz-
lich einschlagen und abgelhan, wird auch von jh-
ncn nicht mclir gestattet noch zugelassen Es hat
diß Laudt auch viel Zauberer und Hcrcnweyber,
nnd sind iu dem Unglauben, wie sie in der Vcr«
gicht offtmals bekanut, daß sie zu Wölffcn wer-
den, lauffcn und beschcdigen was sie ankommen,
und verwandle» sich darnach widcrumb zu Men-
schen, und heißt man Warwölss. Es erscheinen
in diesem Landt zum offtcrmual des Nachts flie-
gende Fcwrigc Schlangen und ander Tenffcls Ge-
spänst. Ch die Tcutscl,cn in Lysslaudt kommen
sind, ist da so einfältig Volk gewesen, daß sie auch
die Waben oder Wachs, darauß sie allein das Ho-
nig gesogen, an die Zäun und auff die Strasscn
geschult/und nicht gewußt warzu solches untz ge<
Wesen, und haben die Teutschcn, so erstlich mit
Schiffen daselbst ankommen, solches bcy Haussen
gefunden, jhre Schiff damit geladen, unnd auß
dem Land geführt. Aber da die Eynwolmer des
innen worden, haben sie es darnach aufgehaben
und vcrkaufft. (Fortsetzung folgt.)
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Lied des g e d u l d i g e n E h e m a n n s .




Kes saab laisa naese kimpo! —
Pannin leiba solkumaie.
Ennam temma pimme pillas jahho,
Kui ta sögge sotkus leiba!
Hädda mul ennescl nähja,
Tcine badda teistel nähja,
Nummal muunde rahwa nähja,
Eurem hädda kanuatessa!
Panniu longa kcdramaic.
Tükki temma tömbas timba tömba,
Teise tukki pinga panga,
Kolmas jälle karnaps! katki.
Ei tnlnild marjokc maggama,
Lebbe-sorwoke ledbama.
Üllcu wimas ommetigi:
Tülle nlnid, marjoke, maggamal
Tul l i bummiko walge oue,
Hafkas kukke lanlcmaie.
Kukke laulis kiinst korda,
Kanna koörns kal,bcksa korda.




P u ^ o tcnnna aias kukferpalli,
Tcise korra liundirattast.
Hakkas pcada sassimaie,
Pca temma saösis söosa sassa,
Körwa ^iiarcd kröpsa krapsa.
hakkas wööd wolc pauncma,
Kcbdawitsa kiinn'tama,
Paii in korrad kowweriti.
Hadda nuil ciüicscl nälija,
Tciin' I,ädda tristcl näl'ja,
Rnmmal muunde ratnva nähja,
Surcm tiädda kannatcssa!
Ütlen wimaks ommeti^i:
Panne nuud korrad otsekohhe!
Wahre Gott, verbüt's Maria
Daß zur Welt ein Knäbleiu komme.
Es Maria lieb' und hege,
Cs die milde Mutter säuge.
Dem ein träges Weib soll werden! —
Anstellt' ich sie, Brot zu backen.
Mehr verstreut des Mehls die Blcude,
Als die Tl,örin backt des Brotes!
Schmerzlich ist mir's anzuschauen,
Schmerzlich es zu schauen Andern,
Schimpflich ist es, schaun es Fremde,
Schmerzlicher ist, es zu tragen!
Anstellt' ich sic, Garn zn'spinnen.
Zerrt die Strähne ziese zause.
Zerrt die zweitr pmke pauke,
Reißt entzwei sie, risch! die dritte.
Nicht zu Bette fand das Veerchen,
Nein, zur Rübe uicht das Blättchen,
Und ich mnß sie endlich malineu:
Veerchen, komm zu Bette, komme!
Helle ward's im Hof am Morgen;
Hob der Hausbahn an zu krähen,
jträhte sechsmal scbr der Haushahn,
Gackert' achtmal auch die Henne.
Aus dem Bett nicht fand das Veerchen,
Und ich muß sie endlich mahnen:
Veercl'en, auf! vom Brtt erstanden!
Aufrafft sie sich, aufzuspringen,
Und — springt einen Purzelbaum erst,
Uud zum andern dann ein Wolfsrad;
Hebt drauf an, den Kopf zu krauen,
Kraut de», Kopf s>cl, knirreud knarrend.
Hinter», Obre l,urrc stynrre;
Hebt den Gürtel an zu gurten,
I lne Lcibbind' umzulegen,
Windet sic in wirre !^agen.
Schmerzlich ist mir's anzuschauen,
Schmerzlich cö zu schauen Andern,
Schimpflich ist es, schaun es Fremde,
Schmerzlicher ist, es zu tragen!
Und ich nniß sic endlich mahnen:
Rücke doch znrccht die Lagen!
*) Aus des dimittirten Herrn Generalsuperintendenten K n u p f f e r zu St. Catharinen Sammlung.
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Miscellen.
L i v I a n d.
N i g a , den 30. Juni . — Es gewährt in den
letzten Wochen ein ganz eigenthumliches und bei dem ste-
ten Wechsel der Gestaltet lind Erscheinungen sei)r man.
m'gfaltigcs Schauspiel, all morgendlich zur friihen Stunde
eine bunte Menge zur M i n c ra lb r u n n e n -T r i nk-
au stall im Wöhrmannschen Parke wallfahrten zu sehen,
wo sich neben den bereits zahlreich vorhandenen Trink-
gasten Besuchende in Masse zusammenfanden und genuß-
reiche Stünden sich bereiteten. Man hat alle Ursache,
diese, wie es scheint, seit Kurzem in Mode gekommene
Sitte des Besuchs der Tlinkanstalt auch von Nichttlin-
kenden als einen Beweis dafür anzusehen, daß in jeder
Beziehung die emgezwängtere und je nach bestimmten
Elanden und Cla>,en der Gesellschaft geschiedene »Art und
Weise des geselligen Verkehrs sich in edlere Formen auf-
zulösen ansaugt. Nicht der besondere Hang zum Vcr-
Milgen, oder die Verlegenheit, gewisse Stunden des Ta-
ges' zweckmäßig auszufüllen, wöge diese Hinneigung zu
einem ziemlich allgemein gewordenen Gebrauche erzeugt
haben; es herrschte bei Weitem mehr die Überzeugung
von der Zweckmäßigkeit u„d glänzenden Emncktung des
Instituts selbst, dem jetzt allgemeine Aufmerksamkeit ac-
widmet w i rd , und das Bedurfmß einer Vekaiintwerdung
mit dessen Einrichtung und Benuhuilg vor. Während
Familien aus sehr entfernten Punt'tcn der Umgebungen
den Weg und die frühe Tageszeit nicht scheuten, um ei-
nen interessanten und bisher wenig gekannten Concen-
trationspunst des Sommeraufenthalts hiesell'st, ler recht
eigentlich inmitten der Stadt u»d ihrer Vorstädte liegt,
aus eigener Anschauung keimen zu lernen, und dadurch
vielleicht auch ein Bi ld des Badelebcns an den Eurortei,
des Auslandes zu erhalten, womit wenigstens nach dem
Urtheile der Meisten das hier sich entfaltende die tan-
schendste Aehnllchkeit haben soll, gab es den Cürgästen
selbst nnd den temporär sich hier aufhaltenden Fremden
eine erfreuliche Ansicht vou der Tbeilnahme, an dem
Gedeihen der Anstalt unter den Einheimischen, von denen
manche freilich bisher kaum dem Hainen nach das Dasein
und den Zweck derselben gekannt, geschweige denn die
Mit te l und Opfer zu ihrer Unterhaltung gewürdigt ha-
habcn. Edcnso bot sich cmer großen blasse von Eiüwol».
Nern die Gelegenheit dar, vom fmhen Mo»gen her ein
freundliches, die Seele erweiterndes Bild ;u den Ge-
schäften des Tages mitzunehmen, und diese wol'lthatig
umschwebende Erinnerung ift nicht der letzte Gewinn,
den die Harmonie der im üppigsten Frul-lingsglanze
strahlenden Morgenstunden mit der geläuterten und sur
alle segensreichen Einw^rklingen empfänglichen Stimmung,
dem ganzen äul-ern Wesen'jener Seenen entlockte. Die
neue Anlange im Wöhrmannschen Park hat sich seit den
wenigen Jahren ihres Bestehens durch d<e außerordent-
liche Pflege und den besonders günstigen, von sorgsamen
Händen cultivirten Voden zu einer schattigen und male-
rischen Gartenpartie erhoben; der RaitlN für die Pro-
menirenden scheint sich in demselben Maße! erweitert zu
haben, als das Bedürfmß einer ungezwimgenen und ge-
schä'ftloscn Ergehung in den lieblichen Laubgängen allae-
meiner geworden ist, und damtt das Ohr bestandige Un»
terhaltnng fände, war bisher für die beste Musik gesorgt,
die mitunter noch durch die zu gleichem Zwecke bereit-
willig dargebotene Militär-Horn-Musik des ^chlMielburg-
schen Jägerregiments AbweHselnng erhielt. Es war dies
ein freiwilliges L'pfer des He.rrn Divisiriiscommaüdeilrs,
Gcnerallieiltenants Malinowoky, der selbst zu den E»»r-
gäsicn gehörte, und um durch sein Ersäieineii keinen Zwang
aufzuerlegen, veranlaßt sein mochte, die allgemeine Auf-
merksamkcit auf die, im Anslande nicht gekannte, trcffll.de
Hornmlisik zu lenken, Obgleich die Saison sich während
des künftigen Monats noch mehr, wie es scheint, ent-
wickln, Uiid gewiß viele Unterhaltung gewähren wird. <o
dricht seit einer Vocbe in Folge der begonnenen Schul-
ferien Alles unaufhaltsam auf, nach Kemmern, nach Val-
dohn. nach Ncudad, nach Earl^bald, ». s. w. Ganz vor-
z»gl!ch aber ist das nal'c belegcne Dlwbcln wieder von
passionirten Vadefrcundcn besetzt. 7.
3 I i s sa , den I. Ju l i . Bis heute sind 7N3 Z c h i f f e ,
47.1 i^trusen, l Sklilke und 8 3 schollen angekommen,
577 Schiffe abgegangen. (.Nig. Stadtbl. ^ l / '27. )
l p e i t t a n , den 2^. Juni. — Bis heute sind 42
S c h i f f e angekommen und :n abgegangen. ».Per», Wo-
chc.ibl. ^» / '̂ 6 )
W a l k , im Juni.
B e r i c h t über d ie L i v l änd i schc P r o v i n c i a ! »
synode vom Jal^rc ! 8 l l ) .
(Fortse^üngi
?lm lN. Nugüst ^oin!,lt.!gs gab Probst G i r q e n -
söhn von Maricnl'urg eine Beantwortung der 35stell
Svnodalfrage: worin liegt eigentlich das Abstoßende des
P>etl5M'i5? — Pastor ( i a r l b l o m von El'n,e-,' versuchte
eiiic genaliere Bestimmung des Begriffe Plensnnis zil
geben. — Pastor F täh lb rand t von 'Xcu Pebalg refe-
rirte Namens des Com>t<'' zu vorarbeiten sur ein neues
Let t isches Gesangbuch , daß es seine Arbeit nach
folgenden Gi'ündsähen begonnen habe- l ) Das neue kct-
t>i>,1'e Gef.ni.ibuch sollte ans den schon vorhandenen Lie-
der,<!,^)e„ der Attischen Kirche L,v- und Cnilands ange-
fertig! werden, ohne das? neue Lieder auĉ geschloüen blei-
ben: - besonders berücksichtigt sollen weiden: das alte,
Lelt!!ch-L!»l^ndischc Gesaüg '̂llch vom I . 1787, das den ei-
gentlich,,, j l ^ ' i , des LeMf^en Kllchci.llllelschahes ein-
halte, — ailsterdem das Clillälidif'1 c Gesangbuch rom Z.
l?V<;, daiin das »eftige kücliliche Lstt>lcbc Gesaügbllck Liv-
lands, dessen zil recipirende Lieder da, wo sie vom Ori-
ginal abgewichen, diesem wieder nahe zu bringen seien;
endlich die Hel'rl'hiitischeü Liedersammlungen ; 2) die Per-
änderungr,! "^!, tcn alten Liedern, die durchaus nicht den
Inhal t , sondern nur die Form betreffen sollen, seien mit
schonender Hand vor-unelimen und sollen die beliebtesten
Lieder, so r^el als möglich, ganz unverändert gelassen wer.
den :n Die Rilbrieirung der Lieder solle vorläufig nact»
dem Stierschen Gesangbuch stattfinden. Zur Ansicht des
nach diesen Grundsäken gesammelten Materials wurden
die Evnodalen des Lettischen Kreises aufgefordert. —
Hierauf stellte derselbe Namens des Comit«' nachstehende
Anträge; 1) daß die Prediger der Lettischen Sprengel.
zur Erfüllung des Vefehls Eines Kaiserl. Livl. Provin-
lial-Consistoriums vom 2 l . Decbr. >839, die Gemeinden
darüber zu. befragen, inwiefern sie auch ein verändertes
oder gar ein neues Gesangbuch wünschten, hier auf der
Svnode sich darüber vereinigen möchten, auf welche Weise
den Gemeinden zum rechten U n l M in dieser Sache zu
verhelfen sei. namentlich wer in dieser Sache als stimm-
berechtigt, welche Gründe für oder wider als gültig zu
betrachten seien, und ob nicht den Gemeinden ein objetti-
ver Maßstab an die Hand zu geben sei, nach dem sie als
Glieder einer Kirche, d,e einen bestimmten Inhalt hat,
»der die Zweckmäßigkeit und Unzweckmäßigkeit des Ge-
sangbuchs urtheilen könnten, damit so aus gleichförmige
Weise die wabre Ansicht der Gemeinden ermittelt werden
könnte, 2) Daß >n Bezug auf den Befehl Eines Kaiser!.
Livl. Provincial-Consistoriums vom 2 l . Dezember ltz.'»9,
nachdem bei der Bearbeitung eines neuen Lettischen Ge-
sangbuchs Lettische Prediger der ^tadtgememde Riga's
zugezogen werden sollen, die Synodalen Ein Kaiser!. Pro«
vincial-Consistorium ersuchen mochten, die Gesangbuchs-
sacke des Landes von der Stadt nicht abhängig zu machen,
weil die Prediger des Nigischen Eoüsistorialbezieks m ih-
ren Synodalprotocollen ihre vollkommene Zufriedenheit
mit dem Lettischen Gesangbuch erklärt hatten. — Pastor
Väckmann von Cremon versuchte die Vereinigung der-
jenigen biblischen Stellen, welche dic Verstockuisg der
Menschen lheils auf Gott, thells aus die Mciischen selbst
zurückfuhren. — I n ter Deutsch e<, G esau g bucl) s-
sache erklärten sich nach vorgangigcr Velathung alle
Synodalen für die Zuziehung eines Gliedes des Rigi-
schen Stadt-Ministeriums zum Gelangbnch5cc»ilt«; nnt
Ausnahme eines Synodalgliedes, welches die Grunde für
sei» lissentirendes Votum zu Protocolle gab.
( S c k l u ß f o l g t . )
G st h l a n d.
N e v a l , Leu 20. Juni . — Ohnerachtet es am 15».
dieses kemesweges besonders heiß war, und das M. Ther-
mometer Mittags in der Nordseite nur >2 l/2 (^»ad -^-
zeigte, so bezog sich doch Abends der Horizont mit Gewit-
terwolken, und es wetterleuchtete schon um l l Uhr
Nachts n< der Entfernung; gegen halb l2 Uhr >,eß sich
mich schon cntfdrnter Donner hören, ter sich unter be-
ständigen Blitzen immer mehr nähert?. Bald war der
ganze'Horizont nur e i n Gewitter; Blitz auf Bl'tz und
Schlag auf Schlag folgten sich unlmtt'rdrocke». und es er-,
hob sich ein Wetter, wie solches seit Meüscheügedoükell
uicl't gewesen, Der ganze HiUime! stand, dur.d die vielen
tbe»1s ganz nahen, thcils entferlilc,, Blitze, inständig >n
Flamme, ohne die geringste llnterdreckung rollte der Don-
ner bald entfernt, bald nahe, uiid intomrte mit häungeii
Schlägen oft so stark, daß Wände u>>5 ?e,nler erdröhnton:
tabc, war es hier fast ganz windstill u>»d trocken, nur
vou weiiigcn kurzen Mcgen. und einem sehr gcriugcn
Hagclschaucr unterbrochen, — Es war ein furchtbar
Heines Smauspiel, das bis gegen halb ^ Uhr Morgens
andielt, wo ein Westwind sich erl,od, der dis zlim Tage
aus ?>>rdwest immer stärker blasend, alle Spuren davon
am Himmel ve» jagte, Leider war dies nicht auch auf
der Erde der Fall. Zwar waren wir hier in Reral seiest
mit tenl Schrecken einiger kalten Schlage abgekommen,
deren 5 allein am Ad!e,tcr des Olaikirchtdurms hcrab-
a!>tt<'N, auch waren von drin wenigen Hagel in der hie-
s^cn Umgegend keine Spuren bcdclitcndcn Schadens zn
fthcn; allein unter dem Gute Käsall im Kegelschen Kirch«
spiel brannte ein Vauergesinde av, wobei ein Kind und
ein Kalb den Tod gefunden haben sollen; das Gut Pal<
las, unweit Valtischvort, ging ganz in Feuer auf, und in
der Wies, namentlich auf den Gutern Kattentak, Groß-
Rüde, Pa!l und Käsall, hat ein so heftiges Hagelwetter
gewühtet, daß dadurch Winter- und Sommerfruchte fast
ganz vernichtet sind. Alle Fensterscheiben der Windseite
des großen schönen Wohnhauses auf Kattentak wurde,,
zertrümmert, und noch am Tage fand man Schlössen von
der Größe eines Cubikzolles. x.
R e v a l , den 25. J u n i . — Die Zahl der Vade,
gaste vermehrt sich hier nnt jeder Ankunft eines Dampf,
schlffes ansehnlich, jedoch bemerkt man davon in der Stadt
selbst wenig, da die meisten am Eeesirande und in Ca-
tharinenthal und dessen Rahe sich rlacuen, und auch nur
dort und im Salon der Badeanstalt ihren Vereiniguns»
puukt finden. Zum J a h r m a r k t ist aber schon viel
Landadel eingekommen, dessen größter Theil nun zwar
aus dem Dome und in der Stadt wohnt; da aber der ei»
gentllche Iahrmarktsplatz um die alte l3t. Nicolaikirche
umher, wo seit undenklichen Zeiten Verkäufer und Käu<
fer, alle die gesehen werden und sehen wollten, sich zur
Iahrimnktsfeicr concentrirteu, ganz unbestanden bleibt,
und die Kaufleute, sowohl einheimische als fremde,
jetzt mir in den Buden der Häuser ausstehen, im
Saale des Actienhauscs aber, wegen vorgenommener
Reparaturen auch keine Gesellschaften und Bälle können
arraligilt werden, so wird wohl auch für diese Gaste Ca-
tharinenlhal und die Bälle und Sonors des Vadesaals
nur derjenige Pnnkt bleiben, wo sich alle d?«» m<m<w wie»
derfmtet. Sä>cn auf heute Abend ist zur Feier des Ge-
burtstags Seiner Majestät des Kaisers ein S a l o n «
bal l arraiigirt, der, allem Anscheine nach, sehr brillant
sem wird, wrim nur mcdt der Himmel die M<,'»ide stört,
der nach dem heutigen sehr windigen und sclwulcn Tage
(Mittags im Schatten gegen Norden 19 l/2 Grad -^-
3l.) stark mit Gewitter und Platzregen droht. x.
(3 n a n d.
Aus K u r l a n d , yom ,8. Juni — Mi t Vei,
hülfe einer kleinen, «Heils selbst gezogenen, theils aus
Hamburg vcrsckriedrlicu M a u l b e e r p l a n t a g e , be-
werkstellige ich >ctzt auf dem Gute Papcnliof in Curland
eine S ci d c nr a u p c norzieh u n g . von denen ich im
Winter die Eier per Post aus der Moskaufchen Anstalt
bezog; die Raupen haben schon den zweiten Schlaf glück-
lich vollbracht/ und alle Hoffnung ist da, herrliche Cocons
zu erhalten; wohl die erstcn >n den Ostsecprovinzen;
,ch hoste lind bezweifle nicht, hier — wie schon in Moskau
gejckel'cn — im Großen Seide zn erzielen, wenn die Maul-
bcerpflanzui'g und die dies Jahr gesäetcn Multicaulls-
samen anwachse!«, — crstere haben schon vorigen harten
Winter unbeschädigt und unbedeckt ausgehalten, obzwar
die Pftanzcn nur ei» Jahr alt waren.
s ist mir gelungen, ohne Presse. Kalk, Säure oder,
s Kol'lc. — durch zwei, überall in der Erde bc.
cben Stoffe, den R u n k e l s a f t zu läutern, und in
gewbhnü'cl^n Kochgeschirren zu gekörntem Rohzucker in
wenigen c^tu'ideu zu verwandeln. Ich habe dieses Jahr
über'<X»M<1 Ruiil'clrül'eüpfianzen verseht, welche herrlich
gcdcil'en, und. will's Gott, bm ich gesonnen, im Herbste
in größerem Maßstabe die Fabrication zu beginnen.
Nach einer desondern A r t , ohne mehr Kosten und
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Arbeit als nach der alten Ar t / bcseite ich aus mehlreichen,
guten Kartoffeln über 30 (dreißig) Pfund des besten,
weißesten K a r t o f f e l m e h l s , wovon etwas zur Probe«
anficht folgt ' ) .
Gern bereit, jederzeit uninleressirt zu dienen, wird es
Mir angenehm sein, die Ehre zu haben, diejenigen, die
sich persönlich von allen diesem überzeugen wollen, bei nnr
zu sehen. Baron Gustav F ö l k e r s a h m .
G u r l a n d . Zufolge des von der Eurländischcn
Gouvernementsregierung bestätigten S er v isansck l a-
i e s des Mltauschen Quartiercomil^ für die 2te Hälfte
I 8 N sind von dem relativen Werthe der Häuser in der
Etadt M i t a u 5/10 Procent zu zahlen. (Pat. d. Curl.
Gouv.-Neg. v. 20. Juni.)
M i t a u , den 19. Juni . — Die aus Riga Hieselbst
angelangte K u p fe r . S t l b e r - S c h e i d e m u nze wird
in der Weise in dem Gouvernement weiter vertheilt, daß
an die Kreisrenlei zu Libau 40U0 R-, an die zu Gol-
dingen 2NU0 und ebensoviel an die zu Iacöbstadt gesandt
werden sollen. (Curl. »Amtebl. ^ l , - ' oo.)
L i d a u , den 2. Ju l i . — I n unfern Hafen sind
bis heute 93 S c h i f f e eingelaufen und >N8 aus dem»
selben ausgegangen. (Lid. Wochenbl. ^» / 53,)
W i n d a u , den 6. Juni . - I n der Nacht vom
20. auf den 2 l . Apri l d. I . strandete im Wmdauschen
Kreise am Ausfluß der Hasau-Väcke in's Meer, bei hef-
tigem Sturm und Regen, das aus Dxndee kommende,
.nach Rig^ an das Handlungsliaus Gemüter Hil l adrci,-
sirte Englische B r i g g sch iff V e t ty S t u a r t , gefuhrt
vom Echlffcr D. Lak<omann. Aller angewandten Mühe
ungeachtet konnte es nicht abgebracht werden. Die Be-
satzung , der Schiffer und 7 Matrosen wurden glücklich
gerettet und die Bergung gleich bewerkstelligt. (Curl .
Amlsdl. ^ . " 19.)
Aus Gros i -Ossern. Seit mehr denn einem
Jahr bestehen hier 3 größere und 6 kleinere Vauerschu^
len . Allen stehen tüchtige Männer vor; b^on^ers sind
die der größei-cn mit den für einen VaucrschuIIchrer no-
thigen Kenntnissen ausgerüstet, und können zugleich Deutsch
schrelbcu, rechnen und ,n der Musik unterrichten. Zwei
dieser Lehrer wurden auf Kosten des Gutsbesitzers in
Deutschland weiter ausgebildet. Die Untcrrichtsgegen-
ständc sind: Losen, Gesang nach dem Ehoralbuch «in allen
Schulen ist das öhoralbnch des Hrn. Pastor Punsche!
eingeführt», Erklärung und Auswendiglernen biblischer
Geschichten und dcrGlanl'cnslchrcn der heil. Schrift und
des Catcchismus ?c. — Fast wöchentlich werden die Schi»--
len von drm derzeitigen Verwalter des Guts besucht,
und bei Beendigung dcrsclben, im Frühjahr, Geschenke
als Auszeichnung, und zur Aufmunterung an die Schüler
verthcilt. (Lett- Ztg. ^» / 6.)
A u s N u s c h h o f , vom Juni . — Am Palmsonu.
tag wurden hier I0il Knaben c o n f i r m i r t und zum Hei-
Die Probe kann bei dem Herausgeber in Augenschein
genommen werden.
liqen Abendmahl geführt, unter diesen 8t des Lesens nnd
20 auch des Schreibens kundige.
Von den 199 Leuten dieser Oemelild?/ die dem Gc
nusse des B r a n n t w e i n s entsagt haben, ist keiner, so
vicl bekannt geworden, zurückgetreten. — vielmehr haben
in diesem Jahre noch 26 freiwillig dasselbe übernommen,
und noch einige und dreißig werden Gleiches geloben.
Der wohltl'ätige Einfluß hiervon >st überall sichtlich, im
häuslichen Leben wie in der Wirthschaft. <.?ett. Ztg. ^
I«)
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht übcr die briden Jahresversammlungen der
A l lc rköM bestätigten Gesellschaft sür Geschichte
und Illterthumstunde dcrOstsecprovinzrn, auf drm
Schlosse zu Riga am 24. und 25. Juni .
l> Allge meine vorbereitende L2 st e Sitzung ain
24- J u n i .
Der Eecretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Creignissr des letztverflossenen Monats und be-
richtete über l ic eingegangenen Gesckcnke. die in einer
Sammlung von Alitugraphen Curländlschcr Fülstinnen,
an sie gelichteten Schreiben und anderweitigen Notizen
zu ihrer Dioglavhie und Epecialgeschichtt'. eine Samm
lung Kok^nhusenscl'cr Privilegien, die ^onsistorial-Ge^
rlchlebalkcit betreffend, mehren vereinzelten Schuften,
handschriftlichen Merkwürdigkeiten und der iicuerschienc-
neu Sckri f t : lieber tie Ritterbanken, das Ii'5'gcnat und
den adeligen Titel in Curland, nebst einer Kritik dcrBe-
leuchtung des Her,« Ennl von der Mopp üdcr mcinc Zu^
<,ade zum Wapenbuche des Curläncischen Atelö und diü
Curlandische Adelsmatrikcl, nebst Beil^gr» n. s. w. , von
Wilhelm von Dortliesrn, Libau, i « N , rmch rrn Herrn
Gouvernements« Schulcndirector, Hofrath »r, ^Xaviertky.
der ncucisclnencnen Echrift dcz Herrn Ltaatsi-lUHZ, Pro-
fessor I'r. Kruse: Anastasis der Waräger otl'r die heltni^
schen Einwohner ron Llv-, Esth' und Einland, Neval,
1841, von dem Herrn Verfaüer, einom sailbcrc» Exem-
plare von 1',!>i <>,' l1«i«l»lN5 <,'!>,<»!><»!> 1'i>i> !<>!>>> von dem
Hrn. Oboisten beim Gencralstabe in Narsclnn», Grafen
Osten-Sacken durch den Hrn. Hofgerici'tssl.'crc'tär von
Tiescnh^usc-n. dem zu Et . PcterKdnrg l ^w erschienenen
Werke des gl-Iclntcn Sekretärs dcr St , Petersburger mc-
dico chirurgischen Academic und Academi^ers. Hrn Staats«
raths i)>. Elchwald: lieber das E«lmische Sch'chtensystcm
in Esthl.nid von dem Herrn Versager durch den Herrn
Staatsrat!, v. Vusse in St . Pete<'s»urg, Bulgarin'^ Ruß-
land, zweiter Band der Geschichte, Rlga lind Leipzig
l81>, von dem Ueberseher, Hc»in Hofrath v, Vrackcl,
sechs Schulprogramme des M»tauschen Grmnassums von
dem Herrn Oberlrhrcr Kr. Schlager, fünf und dreißig
Cnrlälidlschcn Druckschriften von dem Herrn Negicrungs-
archivar Zigra, einem Bande Eullandischer Elaatsschrif-
ten ^^ »i»i» l?65, einigen Miinzen und alteren Papicrenz
so wie verschiedenen Schriften und Merkwürdigkeiten von
dem Kaufmann Herrn Wüten durch Herrn Pastor Taube,
von dem Herrn Pastor Wrndt, dem Herrn Domschulinipe-
ctor, Titulärrath Möller und einem Ungenannten bestan-
ten.
Der Herr Schatzmeister legte der Versammlung den
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Vericht über den Zustand der Casse vom 24. Juni 1810
bis dahin l81l vor. Vom Gesellschäftsjahre 1839/40
war ein baares Cassasaldo von 39 R. l l 1/2 K- S- M .
nachgeblieben. Die Einnahmen betrugen 495 R. 25 K.
ldarunter 368 N . an Beiträgen von 79 Mitgliedern, 123
N. 25 K. für den Verkauf von Doublettcn aus der Vi«
vlioll^k/ 4 R. an Pf.lüdbriefrcnteni: in Enmma also
s»»t N. 20 l/2 K. S- Verausgabt wurden zusammen
davon 516 R 5 ! K. S , so daß ein baares Saldo blribt
von l? R. 82 1/2 K. S . Die Restantien an Beiträgen
von Mitgliedern betragen IL t N- S . Ii iNertbpapieren
besitzt die Gesellschaft 1000 R S- «nämlich einEommerz-
bankbillet von 500, einen L i r l . Pfandbrief von l00. fünf
Sparcaüenscheine auf Zmseszins a 50 und drei Reichs-
schatzkammerbillets ^ 5 0 N ) . Man schritt! hierauf zu den
statutenmäßig am heutigen Tage vorzunehmenden Wahlen
und zu den, Palloteml'nt über nenanfzunehmende M i t -
glieder. Sämmtliche bisherigen Di>ectoren wurden in
«drem Amte bestätigt; da der Herr Regicrungsrath von
Echwebs aber crllälte, die neue Wahl nickt annehmen zu
können. l,älte statt seiner der Herr Hofgerichtosecretär
von T'esi'nhauscn in die vaeante Stelle cüies DirectorS
der Gesellschaft eintreten müssen; da derselbe jedoch spä»
»er erklärt hat, die auf ihn gefallene Wahl nicht anneh-
nie« zu können, so bleibt der nächsten Direetorialver«
»Vunmlling die ,rettere Bestimmung anheiingestellt. I n
Stelle des Mliscnms-Inspectors, Herrn Pastors Taube,
der gleichfalls um seine Entlassung aus dem Directorio
gebeten hatte, wurde der Herr u,-. l'inl. Carl Vornhaupt
erwählt. Schluß folgt.)
Persoua lno t izen.
l . A n s t e l l u n g e n , Verse tzungen, Ent lassungen.
I n der Canzlei S r . Erccllcl»; des Livländischen Her rn
C»vi!^ouvcl!N'!!»s sind angestellt worden: der ^>Vländ<fche,
Gutsbesitzl-r Friedrich p. i 2 a l l i e s , der Polnisct'.e Edel-
niann v M i k u ! i t sch'und der Candidat der Ncckte I u -
l in l ! ^ i t t k o w s k y . Der Kandidat der Ncchle J u l i u s
Gustav v. ^ u b e ist in der Ob^rc.uizlc, des ^inländischen
Cameralhofs. drr Kandidat der Neckte Eduard V ! e l r o s e
als Tlichroistel 'er bei dciien Oeconon'.il'-'Ablheilling ange-
stellt. — Zinn Adjutanten des in ^ I r land brfindüä'cn
Et^bsof f i ^ ' ^ r^ ^onl Gt'ncdarmencorp^ ist der zu demselben
übergeführte Mt tsch i rmai in v, V l o l l e r eruanül. — Der
T ' t tNär ra th Io ! ' a ,ü , ^s<a> Ädrl l .xr! G r l i l ' b e ist als'vact-
daus^l l i fsehc'rög'! lils^ l üisommeiilcr ^^^arcn beim N ie -
terlagö-ol lamtl ' zu N iqa en!lan>ü. D<r «>>. m<.<!. ^eo
Theodor 3> o h l ^ l i d ist all« zwcltcc Arzt bei dem Etadt -
trantenhause zu 3tlga angestellt.
i l . V e f ö r d e r u n q c n.
Das ältere M i t g l i e d des Rigischeu Zollamtes. Hof ra th
Gnzlav G r o s c h o p f f , und der Gourelnenienicrenntniei^er
des Esthländischen Eameialhofes. von der 7, Elasse Car l
T ö r n c . sind zu E o ! l c>g ,e n rä t h e n , bci dem Rigi>chcn
Comptoir der Re,chseommerzba>ik der Pucbhater. T i t n l ä r .
rath P r ä t o r i u s zum C o« l e g >en asses , o r, der Buch-
l»altersqehülfe, Collegienfecretä'r D u i s b u r g zum T i t u «
l ä r r a t h , der Cassircrgchulfe, Kouvernementssecretär
B e c k zum Co l l e g i e n s e c r e t ä r und der Waarenrevi«
dent N e r l i c h zum C o l l e s s i e n r e g i s t r a t o r befördert.
Der Auditeurschreiber der Revalschcn Kricgsgerichtscom«
Mission I w a n G n e s d o w ist zum Audi tenr mit dem
Nange der l » . Elaste fü r die festgesetzte Dienstzeit in
diesem Nange, gemäß dem am 2 l . M ä r z l829 Allerhöchst
bestätigten Reglement über die Ccmtonisten, befordert
worden.
45. Nm l l . Juni starb auf seinem Gute Kuiwast
auf der Insel Moon der Oeseljche Landmarschall und
Mttter P e t e r N i l Helm B a r o n V u r h öw de n, ein
um sein Vaterland vielfach verdienter Mann, dessen Verlust
von alle» Seiten tief beklagt wird. Er war zu Magnusstall
auf Moon am 7. März l?87 geboren, studirte in den Iahrett
l8t)4 — 7 zu Dorpat die Rechte, und widmete seine ganze
segensreiche Thätigkeit seiner Provinz. Seit dem Jahre
I8 l8 wurde er 8mal hintereinander zum Landmarschall
der Provinz Oesel gewählt, und bekleidete mithin dieses
Amt über 22 Jahre lang. Das „ In land" verliert in ihm
einen seiner geschätztesten Mitarbeiter und Corrcsponden-
ten.
E r l ä u t e r u n g .
Auf die sogenannte Erklärung deö sich unterzeichne»
cn Varon Hamilcar Fölkersahm zu Nuijen-Großhof. im
Inlaute ^»'22, über einen Aufsatz in ^ » ' 22 der Russin
schen landwirlhschaftlichcn Zeitung, welcher aus einem P r i -
v a t v r i e f e von nur in selbige aufgenommen war, wie
auodrücklich auch dort erwähnt worden:
„Daß in Folge hoher Eultur durch Düngung 5 4
«Kühe per Lofstelle Aussaat gehalten ^ 12 per'Deßätin,
„ich überall 2tt Korn Gerste gcerntet und überhaupt ge,
„segnete Ernte erzielt habe" (ich erhalte aus dem Paven,
ice'so eine Masse Echilf an die V'ehställe angeschwemmt
zur S t reu , daß aües Stroh zu Futter verwandt w i rd ;
dies, eine große Heuschlagszahl. und angekauftes Heu in
den ersten fahren machen es möglich, einen ungewöhnlich
großen Viehstand zu halten); —stehe ich nicht an, zu erläu«
lern, daß mein Name ganz richtig, ohne Eorrectur zu
bedürfen, angegeben worden, und obzwar Rmjen-Groß.
Hof in L l v l a n d liegt, und von einer Enrischcn Ernte die
Nede, folglich auct, nickt leicht e<ne Verwechselung der
Person stattfinden konnte, zu declariren, daß jener Aus-
zug, aus einem Prlvalbriefe m jene Zeitung aufgenom«
n,en. von mir herstammt.
Parenhol in Eurland. den 18. Juni . 181 l .
Baron Gustav F ö l k e r f a h m .
Gutsbesitzer in verschiedenen Russischen Gou»
vernements und Arendebesitzer zu Papenhof
in Curland.
I m Namen des Ecneralgouvernements von 3iv«, Esth' und Curland gcstllttet den Druck: C.
Dorpat, d?ii 7. ^u l ! 8N
H e l w i g , Censor.
29. Dienstag, den l 5 . Juli
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
" b a l t : I . Ve.trage zur Kunde der Ostseeprovmzen in alten Zeiten. (Fortsetzung.) Sp, 457. — n . Volkslieder
der Esthen. Sp. 46l . — , n . Geme^nnühlge Erfindungen und Notizen. Ep. 46l . — Chronik des Taaes- Liv-
land: M.ga. Sp. 463. Dorpat. Sp. 462. Pernau. Sp. 464 u. 465. Walk. Sp. 4U9. Esthland: Neval.
Sp. 406 u. 468. Curland: Llbau. Sp. 468. -> Gelehrte Gesellschaften. Sp. 469. — Personal Notizen Sv
470.— Bibliographischer Bericht. Sp. 471. ^
I. Beiträge zur Knnde der Osiseepro-
vinzen in alten Zeiten.
Mitgetheilt von E. P. in Neval.
l. Aus Sebastian Mimster's Cosmografthey
(bis »ä»8) .
Das dritte Buch. Von dem Teutschen Landl.
( F o r t s c tz u n g.)
V o n den S t e l l e n des L y f f l a n d t s . Cap. ^98.
I n diesem Landt sind 3 nammHafftiger Stett,
mit nammen Riga, Dervst nnn Nevel,. liegen fern
von einander. Von Riga abzurechnen sind gen
Revcl 50, gen Dcrpst 30, gen Ville in Littaw 40
nnnd gen Königsperg in Preussen 60 Teutscher
Meilen. Es siud auch noch ettlich kleine Stcttl in
und Fläcken, alß Parnou, Wenden, Vellin, Wol-
r.lar, Regcnhausen lc. Es sind auch fünff Vist-
thumb darin», ncmlich das ErlMstthumb zu Riga,
und die Vistthumben zn Terpst, Ncvel, Oscl und
Churlandt.
V o n der S t a t t R i g a , sampt j h r e r w a r ,
haf f ten A b c o n t r a f a c t u r . Cap. 499.
3tiga ist die Hanptstatt des Landts, und soll
den Nammen von cttlichcn Fischcrliaußlcin, so nicht
weit von dem Ort da Riga jetzund gelegen, an
rinem Sandberg in einer langen Nige gebawen
gewesen, überkommen haben. Dirse Statt ist un-
gefchrlich so groß alß Freyburg im Vreißgöw, ligt
aujf einem Sandigen Grund, unn an einem Schiff-
reichen Wasser genannt die Dune, n^lche kompt
auß Reußlandt, und rinnet zwo Mei l under Riga
in die Ostsee. Dasselbig Wasser gefreurt zu Win-
terszeiten so bart, daß man mit allem Last wie
schwer der ist, darüber fahren mag. I h r Getranck
ist Vier, Mctli und guter Wein , der wird von
sollen zu Schiff dahin gebracht. Arbeiten ist die-
sem Laudt ein schandt, unnd müssig gchn ein ehr.
Das Wcybervolck das im Landt geboren, ist hoch-
tragend, und viel von sich haltend, unnd andere
Wcybcr so auß Teutschlandt hineyn bracht ' )
werden, sind von jucn veracht. Siewöllen auch nicht
Weybcr, sonder Fiawcn geneunt werden. M i t
Spinnen, auch anderer Weybcr arbeit bekümmern
sie sich nicht, mcyuen es sey ihrem Adclichcn her-
kommen ein nnchr: aber des Winters im Schlit-
ten, unn des Sommers auff dem Wasser spacicren
zu fahren, geht ihnen baß von Hand dann das
spinnen. Und wiewol ettlicher maß wolgestalte
Weyber da scind, macht sie doch jhr Klcydung gar
nngeschaffcn, unn wann sie sich auffs allerköstli-
cbcst angelegt haben, sehen sie einem Faßnacht Nu-
tzen nicht nnglcich. Die Kanffmannsgüter so von
Riga in Tcntscklandt unn andere Länder gebracht
werden, seind Wachß, Thier, Leinwath, Eschen,
O Hier folgt die Abbildung Niga'S.
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aUerley wilde Waar und Läder. Der best Flachß
wachßt in diesem Landt, unn v ie l , dannoch ist die
Leinwath thcwrcr denn dey uns: ursach ist, das
Weybervolck spinnt nicht, und müssen die Tcut-
schen Weyber jhnen den Flachß spinnen, unnd so
derselbig zn Lcinwath bereit ist, jhnen wider ins
Ländt schicken.
Diese Statt hat jetzuud zwen Oberderren, ei-
nen Ertzbifckoff (welcher 2 andere Bischoff under jm
bat, den von Rcvel und Ostsee ^) un̂ d Tcntschen
Meister, und ist der jetzig Bischoff ein Marggraffe
zu Brandenburg, genannt Margqraffe Wilhelm,
Hertzog Wilhelme zu Prcussen Bruder. Er ist
Anno 1547 unlängst vor Faßnacht eyngcritten zn
Riga, daselbst wie ein Fürst des Reichs, und nicht
wie ein Ertzbischoff die Huldigung entpfangen,
starb Anno 1503 nmb den Herbst.
Kurtz vor dieser zeit im Sommer kam gen
Riga ein armer Mensch, war nicht wo! bcy S in-
nen, gieng ohngrfehrlich ein halb jar daselbst auff
der Gassen, unn wer sich nicht recht dielt, den
strafft er. Die grosscn Kaufleut schalt er ihres
Geitzes unn Hossart halb, und daß sie wenig ge-
dachtrn an das Ncich Gottes, licssen jncn der Ar-
men nottnrsst nicht zn hcrtzen gehn. Den gemei-
nen Mann strafft cr des übrigen grossen frcsscns
unn sausscns halb. Die Edclleut unn Ordens
Herren aber, daß sie die armrn Bawrcn schnndcn,
unn plagten, unn darneben in Gottes Wort nicht
underrichten ließen, mit weiterem anzeigen, so sie
sich nicht besserten, würd Gott, cin grosse Straff
uher sie schicken- Solches unn dergleichen mehr
rc'ot er täglich zum Volck. Uun wiewol es jm
verbottcn, unn eUliche mal in einem Gemach ver-
wabret worden, hat er doch sein vordrige mey-
liung, sobald cr wider außkommen, nicht vcrcndert.
Es bat sich aber niemand seiner Red angenommen,
sond' ist alß eines unweisen unn dollen Menschen
vcracht unn in Wind geschlagen worden. Es hat
sich aber darnach in obgcmeltcm jar zugetragen,
daß außerhalb der Stat t nmm Mittagszeit, cin Fewr
entstanden, welches die Stat t anqeznndt, unn ctt-
liche Bürgerhäuser neben dem Stlsst unn Thum-
kirchcn mit dem Thurn verbrennt. Unn ist dar-
nach daß Fcwr wider auß der Stat t in die Spei-
cher od' Schrwren, darinn die Kausslcut jhre Gü-
ter ligcn gehabt, geflogen, dicsclbigen angezüudt,
und den mehrentbeil sampt den Gütern ganh und
gar verbrannt, solches ist alles in 3 Stunden ge-
fchehcn.
Ein andere Stat t in Lysslandt niit Rammen
Terpst, hat jhre Kaussmansckafft mit den Reussen.
Revel aber ist weiter gegen Mitnacht zu dem Ost-
2) Oesel.
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see gelegen, gebraucht sich nicht weniger der Kauff-
niansckafft als Riga, ist auch schier dcrselb Brauch
da. Sie haben Lübeckische Recht, welcher sich die
andern Stctt l in auch gebrauchen. Es scind viel
Sprachen in Lyfflandt, deren sich keine mit der
andern vergleicht. Zu Rcvcl und Derpst reden
sie cin Spraach, heißt Estcnsch, uund umb Riga
braucht mau Lyvisch, da ist die recht Lyffländische
Spraach, und beten daselbst die Vawren, so Got-
tes Worts bericht haben, auss volgende weiß jhr
Vattcr unser:
Valter unser der du bist in Himmmeln,
Tabes mus kas tu es eckschkan debbessis,
geheiliget werd dein Namm, zukomm un,s dein
Schwelitz , tows waartz, enack mums tows
Reich, dein wi l l geschehe wie in Himmmrln,
walstibi, tows praats bus ka eckschkan Dcbbes,
also auff Erden. Unser täglich Brot gib
ta wursan semmes. Muffe dcnische Mäyse duth
uns heut, vergib ains unser schuld alß wir
mumsschodeen,pammatemums mnsse gräke ka meö
vergeben unser« schuldigcrn, nicht eynführ uns
pammat muffe parraduckcn, Ne wedde mums
bösen Versuchung, sonder bchüt uns vor allem
louna badeckle, pctt passarga mumS nu wnffe
Bösen,
loune.
Diß alles oder zum grössern theil, Hab ich von
dem erfahrnen Johann Hascntödtcr, so manich jar
in Lyfflandt an den Herren Höfen nnn Cantzlcyen
gewesen, unn viel erfahren hat.
W e n d e n . Cap. 500.̂
Wenden an einem feinen und lustigen Or t
gelegen, ist znr Zeit des Ordens die Hauptstatt
in Lyfflandt gewesen: es ligt in dieser Statt cin
hübsch nnnd groffes Schloß, welches in seinem
Umbkrciß vast cin vicrtheil Mei l begrifft. Es
bat der Moscowiter offt an gemeldte Stat t und
Schloß setzen wollen, aber ist allzeit zu ruck zu
weichen gctrungcn worden, also daß man eigentlich
darfür gehalten, gleich alß ob dieser Stat t namme
den Moscowitern gantz erschrockenlich unn zn wi-
der scyn soll. Ob wol nun diese Statt mit sampt
dem Schloß verrückter jaren von dem Moscowiter
eyngenommcn, ist sie doch bald hernach durch Hcr<
reu Johann Vürinck von Braunschweig auß des
Feinds gewalt gerissen, und hiemit gemeldter Stat t
widerumb zu Fried, Ruhe und vorigem wesen ge-
dolffen worden. (Fortsetzung folgt.)
4SI
I I . W o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * )
Das Lied derNäthsel.
Moistke, moistke, mehhed nored,
Teädke, tcädke, naesed targad!
M i s seält tonseb sooft sinnine.
Sooft sinnine, maast punnane,
Ülle metsa ümmargune,
Tagaant taewaje tassane?
Minna moistan, miks ei moista!
Ku seält touscb sooft sinnine,
Sooft sinnine, maast punnane,
Ülle mctsa ümmargune,
Taggant taewaje tassaue.
Moistke, moistke, mehhed nored,
Teädke, teädke, nacsed targad!
Kes se joob mcrrcsta wetta,
Katsub wetta kaewustaua,
Maitseb Mard i hallikasta?
Minna moistan, miks ei moista!
Wikkcrkaar kui logokenne,
Sccb sc joob merrcsta wetta,
Katsub wctta kaewustana,
Maitseb Mardi hallikasta.
Moistke, moistke, mehhed nored,
Teädke, teädke, nacsed targad!
Kcs se könmb körta möda,
Ästub aia aarta möda,
Pigub pillirogo möda,
I l m a pimata ellakse,
I l m a woita wöcrunekse?




Secb se könnib körta möda,
Astub aia-äärta möda,
Pigub pillirogo möda
I l m a pimata cllakse,
I l m a woita wöerunekse.
Nathet, rathet, rasche Männer,
Fasset, fasset, feine Frauen!
Was steigt blau dort auf am Bruche,
Blau am Bruche, roth am Vlachfeld,
Rund empor am Rüsterwalde,
Hoch am Himmel sanft herauf?
Nichtig rieth und mußt' ich's rathen!
Dort steigt blau der Mond am Bruche,
Blau am Bruche, roth am Vlachfeld,
Nund empor am Rüsterwalde,
Hoch am Himmel sanft herauf.
Nathet, rächet, rasche Männer,
Fasset, fasset, feine Frauen!
Wer, wer schlürft des Meeres Schäume,
Trinket von der Flnth des Bornes,
Kostet von der Quelle Märtens?
Nichtig rieth und mußt' ich's rathen!
Weit ein Ncif, der Regenbogen,
Dieser schlürft des Meeres Schäume,
Trinket von der Flnth des Bornes,
Kostet von der Quelle Märtens.
Nathct, rathet, rasche Männer,
Fasset, fasset, feine Frauen!
Wer, wer wandelt auf den Halmen,
Schreitet auf des Zaunes Scharfe,
Mear sich auf den Masserrohren,
Mag ohn' Milch ernähret werden.
Ohne Butter abgewöhnet?
Richtig rieth und mußt' ich's rathen!
Ist der Wespe zartes Wesen,
Ist das Vögelcin die Imme,
Ist die Flieg', im Haus ein Hühnchen,
Diese wandelt auf den Halmen,
Schreitet auf des Zaunes Schärfe,
Wiegt sich auf den Wasserrohren,
Mag ohn' Milch ernähret werden.
Ohne Butter abgewöhnet.
Aus des dimittirten Herrn Generalsupermtendenten K n ü p f f e r zu St. Catharinen Sammlung.
H. Neus.
in. Gemeiumitzige Erfindungen und
Notizen.
Als erprobtes Mit te l dumpfig gewordenen
H a f e r wieder herzustellen, wird Folgendes angc-
rathen. Man wischt unter 24 Tschetwerik des ver-
dorbenen Hafers 1 Tschetwerik fein gepulverte,
frisch ausgeglühte Holzkohle, und vermengt sie
durch öfteres Durchschaufeln innig mit dem Hafer.
Nach ungefähr 8 Tagen hat letzterer einen gesun-
den Geruch angenommen und ist trocken. Von
dem anhangenden Koklcnpulvcr muß er dann
mittelst einer Windfege befreit werden, worauf die
Pferde ihn gern fressen. I s t der Hafer nicht zu
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L i v l a n d.
N i g a , den 10. Ju l i . V is heute sind 748 S c h i f f e
augekommen, 6 l8 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^»^ 5l8 l . )
D o r p a t , im Ju l i . — Einmal doch wieder
etwas aus D o r p a t ? Kaum möglich! Das Zauber-
und Schreckenswort E x a m e n ist verhallt, unser Bienen,
stock leer, —es ist die Zeit des Sckwärmens —die ganze
Stadt öde. überall Todtenstille. Kaum unterbrach diese
der Iohannisabeno mit seiner leuchtenden Sommerfeier,
denn zu dieser waren ja auch viele Stadter auf's Land
geeilt. Dort hörten sie zu ihrer Ueberraschuug von den
Esihen unter deren Volksliedern auch „schöner grüner
Iungfernkranz!" — ein Lieblingslied sogar in Constan,
1inoi?el und unter den Negern. Fürwahr ein schöner
grüner Lorbeerkranz mehr auf Weber 's Grab! Doch
zurück in die Stadt, in dir täglich mehrere Male daö
muntere Posthorn die Leutchen versammelt und verlang-
weilte Gesichter vor Thür und Fenster lockt I n der Tiiat
kann man sich, — wenn man nicht gerate Pos tcom,
missär ist — recht sehr über die neuen Reiseposten
freuen. Pequeme. saubere, mit 6 Pferden bespannte Fahr,
zeuge, auf Federn, mit 2 auch 4 Sitzen, und mit Later-
nen, gewandte, bescheidene Führer, — wie soll man sa-
gen? Schirrmeister, Conductcure, in der Russischen Ge-
schäftssprache heißen sie Smatritel —, in geschmackvoller,
reickbctreßter grüner Uniform, mit hübschen, verzierten
Ca^qucn. Die Fahrt in raschem Fluge daher und dahin:
dabei wohlfeil. Kurz eine sehr erfreuliche Erscheinung,
die sich flist täglich mehi-er«? M. i ie w>l>der!)o>t, und Ge»
reiste und Reiselustige gar freundlich anspricht. Wir ge-
ben hier eine Ucbersicht, wann diese Ellposten von St .
Petersburg und Riga in D o r p a t anlangen, und wie
theuer von hier cius die Sitze sind. Es wäre zu wün-
schen, daß dergleichen Notizen auf allen Poststationen, m
allen Gasthäusern und in den Fahrzeugen selbst angeschla^
gen würden. I n Dorpat treffen ein:
Am S o n n t a g e , Morgens die leichte Post von
Petersburg nach Riga mit 4 Sitzen; Nachmittags die
Courierpost von dort mit 2.
Am M o n t a g e , Abends die Courierpost von Riga
Nach Petersburg mit 2 Sitzen.
Am Diens tage keine.
Ain' M i t t w o c h , Morgens die schwere Post von
Petersburg mit 2 Vitzen; Mittags die leichte von R<ga
mit 4, die schwere von Riga mit 2 , Abends die Courier-
post von Riga und Petersburg, jede mit 2 Sitzen,
Am D o n n e r s t a g e , Morgens die leichte Post von
Petersburg mit 4 Sitzen.
Am F r e i t a g e , Abends die Coulierpvst aus Peters-
burg mit 2 Sitzen,
Am S o n n a b e n d , Morgens die schwere Post aus
Petersburg mit 2 , Mittags die leichte mit 4 und die
schwere Post mit 2 aus Riga, Abends die Courierpost aus
Petersburg mit 2 Plätzen.
Von Dorpat nach Petersburg zahlt die Person mit
der Courierpost »5 Rbl S - , mit der leichten 14 R> mit
der schweren 8 N , von Dorpat nach Riga mit der Cou-
rierpost ! i N . , mtt der leichten 10 3l-, mit der schweren
6 R. Man bedauert, daß nicht dergleichen Neisegelegen-
heiten bestimmt auch von DoZrpat selbst abgehen, wenig»
stens sollte das doch am Schlüsse eines jeden akademischen
Halbjahrs der Fall sein, da in solcher Zeit Hunderte von
hier abreisen. Schon vor einem Jahre machte man in
dieser Zeitschrift den Vorschlag, daß in den Diligencen
eine Tafel aushängen möge mit namentlicher Angabe der
Meisenden; es wird derselbe hiemit auch für diese Reise-
posten wiederholt, zumal bel ihnen der Sitze so wenige
sind, und jeder um so mehr wünschen wird, zu wissen,
wer sein Nachbar ist: auch könnten zugleich die verschie-
denen Verhaltungsregeln für Reisende und Begleiter dabei
aushängen. Sollte nicht hie Post bei ihrer Einfahrt in die
Städte, wenn noch Plätze zu haben sind, solches durch
besondere Stöße in's Hörn ankündigen? — So wäre
also doch ein Artikel aus Dorpat geliefert, ganz eigent-
lich ein Ein- und Ausfuhrartikel, wenn auch nur ein
spärlicher, über die Post, der wir zum Schluß in ihren
jetzigen Verbesserungen den gedeihlichsten Fortbestand
wünschen, wie zugleich unseren besorgten Postcommissären
ein gesegnetes Fortkommen. Ob sich beides wird verei»
nigen lassen? — — ! .
P e r « a u , den 28. Juni . — I n dem Inlande las
ich vor Kurzem eine v o r l ä u f i g e Analyse des D o r o -
t h e e n b r u n n e n s bei M i t a u von dem Herrn Apotheker
S c h m i d t . DaS Civilpfund von ihm hier zu !L Unzen
angenommen zu sehen, befremdete mich, da doch in den
hiesigen Ostseeprovinzen dasselbe, wie allgemein bekannt,
nur 14 Unzen ist, wie es denn auch Paücker 's Rechen-
buch nachweiset. I n demselben Augenblick erinnerte ich
mich eines vor 2 Jahren in Berlin herausgekommenen
Werkes: „die Heilquellen Europas von I . Franz Simon."
in welchem der Verfasser alle die verschiedenen fremden
Gewichtsbestimmungen auf das ausländische Civi lpfund—
!0 Unzen rcducirt hat. — Diese Uebereinstimmung des an-
genommenen Gewichts führte mich zum Auffinden einer
Uebercinstimmung noch anderer A r t : ick fand nämlich bei
der Analyse des Valdohnschen Echwefelwassers, die in das
genannte Werk aufgenommen ist. daß die Benennungen
der Pcstanttheile desselben ganz der Reihefolge nach so
da standen, wie sie sich in der v o r l ä u f i g e n Analyse des
Dorotheenbrunnens von Hrn. Schmidt im Inlande aufge-
führt befinden, welches mir den Vergleich sehr erleichterte.
So wäre denn, dieser v o r l ä u f i g e n (noch zweifelhaften)
Analyse des Dorotheenbrunnens zufolge, der Gehalt an
Schwefelwa>!erstoff etwas größer, geringer dagegen der
des schwefelsauren Kalkes, als m dem Baldohnlchen Was-
ser; die andern Vestaudtheile sind sich der Menge nach
zum Theil gleich, zum Theil sich der Gleichheit sehr nä-
hernd. Sehr zu wünschen ist es, daß Herr Schmidt sei-
ner vorläufigen Analyse reckt bald eine genauere be-
stimmte folgen ließe, weil der Gebrauch der Heilwasser
schon begonnen hat. Die Chemie liefert uns jetzt ia die
sichersten Mi t te l , schnell und destimmt die Vestandtheile
eines Heilwassers zu erforschen. Bei v o r l ä u f i g e n
Analysen bleibt der Arzt immer im Zweifel, welches Vad
er d^n Patienten alS das vorzuglichste zum Gebrauch an»
rathen soll.
Friedrich Radz ib o r , Apotheker.
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P e r n a u , den 5< Ju l i . — Bis heute sind 42
S c h i f f e angekommen und 38 abgegangen. (Pern. Wo-
chenbl. ^ ' 27 )
W a l k , im Juni .
B e r i c h t über d ie L i v l änd i sche P r o v i n c i a l «
synode vom J a h r e 1840.
( S c h l u ß . )
An demselben Tage, Nachmittags, bemerkte der Herr
Beneralsuperintendent über die Sache des Lettischen Ge-
'angbuchs und die von Herrn Pastor K ä h l b r a n d t ge-
stellten Anträge, daß die Sacke mehr den Lettischen Di»
striet angehe, und daher den Sprengelesynoden desselben
zuzuweisen und dann dem ProvincialcoiMorium zu un-
terlegen sei. Jedenfalls wurden die Behörden nach den
Grundsätzen unserer Kirche auch auf das unbefangene
Urtheil der Gemeinden hören müssen. Auch sei, wie bei
der Deutschen Gesangbuchsangelegenheit, das Rigische
Stadtministerlum um Ernennung eines Comit^gliedes an-
zugehen. Hierauf referirten die Herren Pröbste über die
Nota ihrer respectiven Sprengel ln dieser Angelegenheit,
aus welchen sich ergab., daß die Prediger des Naltschen
Sprengels sich mit den Grundsätzen des Cowilv einver-
standen erklärt, und nur den Wunsch hinzugefügt, es möch-
ten auch neue Lieder benutzt und um Mittheilung dersel-
ben die Synodalen aufgefordert werden. Der Wenden-
sche Sprengel erklärte gleichfalls seine Zustimmung zu
den Grundsätzen desComit^ und wünschte die Zugabe ei-
nes nach den Materien geordneten alphabetischen Regi-
sters. Vom Nissischen Spreugel ward berichtet, daß !0
Gemeinden desselben sich einstimmig für Beibehaltung des
jetzt gebräuchlichen Gesangbuchs erklärt hätten. L dem
größern Theile nach, alle mit Ausnahme eines Kirchspiels
hätten sich gegen ein neues Gesangbuch erklärt und eine
Gemeinde hätte ein mit vorzüglicher Berücksichtigung des
alten Livländischen Lettischen Gesangbuches verändertes
neues Gesangbuch gewünscht. Die Zuziehung eines Glie-
des aus dem Stadtministcrium zum Comit« erschien dem
Sprengel durchaus billig und wünschenswert!). I m Wol-
marschen Sprengel hatten alle Gemeinden ihre große
Vorliebe für das ältere Gesangbuch ausgesprochen, aber
auch, mit Ausnahme der Nmjenscken und Allendorfschen,
welche für die Wiedereinführung desselben gestimmt, das
alte Gesangbuch in veränderter Gestalt gewün,cht. Alle
Sprengel aber hatten um e,n in Weise des alten Gesang-
buchs abgefaßtes Gebelbuch gebeten, außer dem Walk-
schen, wo noch kein Convent gehalten war. Her Herr
Generalsuperintendent bemerkte noch, daß diese Angele-
genheit ihrer überaus großen Nichtigkeit wegen in keiner
Weise übereilt werden dürfe, sondern zur reiflichsten Er-
wägung und allseitigen Beleuchtung von ihm empfohlen
werden müsse, weshalb auch m den Sprengel», wo solches
noch nicht geschehen, die Gemeinden über ihre Ansicht der
Sache befragt und ihre Aussagen dem Provincialconsisto-
rium eingesandt werden müßten. Die Frage des Comitö,
ob es seine Arbeit noch fortsetzen solle, ward von der
Synode bejaht, ebenso auch ausgesprochen, daß das R i -
gische Stadtministerlum zur Theilnahme an der Arbeit
aufgefordert werden möge. — Pastor «"im. iir. W a l t e r
theilte den Synodalen eine ihm durch den Csthländischen
Herrn Generalsuperintendenten communicirte Aufforde-
rung des Pastors G e d e r h o l m mit, in welcher dieser
bittet, zu der ihm obliegenden Gefängnißpraris in Moskau
einen Dollmetscher auszumitteln, welcher der Deutschen,
Lettischen und Esthnischen Sprache mächtig sei, sich aber
auch sonst zu solchem Geschäfte qualificire. Dafür werde
demselben freie Beköstigung und ein Sala>r von I bis
400 R. V- zugesichert.— Probst G i rgensoh n trug
Namens des Walkschen Sprengels vor: l ) Wie es für
die Anstellung von P a r o c h i a l l e h r e r n so verhängniß-
voll sei, daß der frühere Befehl. Parockiallehrer seien
nicht ohne ein von einem der Herren Pröbste abgenom-
menes Examen anzustellen, jetzt aufgehoben sei, und ob. es
nicht wünschenswert!) erscheine, daß die Prediger von sich
aus niemand zu einem solchen Amte zuließen, der nicht
über sein vor competenter Behörde oder kompetenten Per-
sonen abgelegtes Examen Zeugniß beibringen könne. —
Der Herr Generalsuperintendent bemerkte: dieser Uebel,
stand fände seine Beseitigung zum großen Theil durch die
Einrichtung der Echulrevisionen, indem bei denselben die
resp. Herren Nevidenten dafür Sorge zu tragen hätten,
daß niemand als Schulmeister angestellt würde, der nickt
dazu befähigt sei; bei der Anstellung der Küster hänge
das Meiste ohnehin von dem Prediger selbst ab. 2 ) So«
dann habe der Walksche Sprengel in dem Gefühle, wie
eine S o n n t a g s o r d n u n g Noth thue, um den vielfll»
chen Sadbalhschändungen entgegen zu wirken, gewünscht,
daß diese Angelegenheit auf der Prvvlncialsynote bespro-
chen, und die Mitwirkung der Synodalen zur Befriedi-
gung dieses dringenden Bedürfnisses erbeten werde. —
Da hier Herr Pastor r>. I a n n a u die Mittheilung machte,
daß sich eine solche Oonntagsordnung für den Dorpat-
Werroscheu Kre«s, durch Verordnung der Gouvernements-
regierung vom Juni >8!2 bestätigt, vorfinde/ so sprach
man allgemein den Wunsch aus, daß durch Abschriften
dieselbe zur Kenntmß der Sprengel gebracht werde, um
vielleicht als Grundlage zukünftiger Gesuche um eine
Soimtagsordnung dienen zu können.
Am 17. August, Vormittags, verlas Pastor D ö b -
ner von Neuermlihlen eine Abhandlung über das Dogma
von der Höllenfahrt Christi.— P a s t o r s , v. B e r g -
m a n n von Ruijen nahm aus den beiden »><!» ^IF' ^L und
Nl vorgeschlagenen Synooalthematen Veranlassung, die
Lehre von einer ewigen Dauer der zukünftigen Strafen
zu vertheidigen. — Pastor i»,im. m. W a l t e r von Wol-
mar entwickclli? die biblischen Begriffe „Himmel und
Hölle," Desgleichen hielt er einen Vortrag über den
verklärten Leid sowohl Christi, als nnscrer selbst. — Der
Herr Generalsuperlütendent schloß hierauf die Synode
mit einer herzlichen Ansprache an die Synodalen, mit
Gebet für die vaterländische Kirche und deren Diener
und Gemeinden, mit dem Vaterunser und dem Segen. —
Pastor i,rim, v». W a l t e r dankte Namens der Synodalen
dem verehrten Präses für die freundliche und umsichtige
Leitung der Synode, die, in Folge der humanen, jede
freie und lebendige Bewegung fördernden Synodalord-
Nling, in ihrem nachhaltigen Segen noch lange in dank-
barer Erinnerung aller Synodalen bleiben werte, und
wünschte dem würdigen Leiter derselben Gottes Segen zu
seiner bevorstehenden wettern Reise für sich und die'ganze
Livländische Evangelische Kirche.
G st h l a n d.
R e v a l , den l . J u l i . — Unser'diesjährigerWoll>
m a r k t , der auf den 27. Juni bis I . Jul i festgesetzt wer.
ist bereits jetzt als beendet anzusehen. Es wurden im
Winter 18W/1I in Esthland auf IW Gütern im Ganzen,
die nach der Schur von I»10 gefallenen Lämmer nicht
mitgerechnet, 73,820 Stuck Schafe gehalten, welche vei
der diesjährigen Schur 2913 Pud Wolle gaben. Außer
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dieser Wolle kamen noch von der vorigjäkrigen Schur
I l 4 Pud und aus Livland 229 Pud hinzu, also ,m Gan-
zen 426! Pud Wolle in Estland zum Verkauf. - Von
denselben blieben 27! Pud theils unverkauft, thells
fehlte es über dieselben an Mtttheilungen. Der Nest
von 3990 Pud ist für 88.61! R. S . , also im Di'rchschnitt
das Pud zu 22 N. S . verkauft worden. Von d«e,en
rden zur Zeit des Vollmarkts in der
Börsenhalle gelagert 2853 Pud
desgleichen in Privathausern zu Reval 334 «
eS gingen direct in die Fabriken. - » 803 n
Pud
Es kaufte die Tuchfabrik von Wöhrmann,
Lemcke und Röthchen in Zmtenhof 2288 Pud
die Baron Ungern'sche Fabrik zu Kertel
auf Daqdcn . . . - 1025 „
die Fabrik von schramm zu Dorpat 677 «
3990 Pud
Die Wasche war im Allgemeinen zwar besser als vor
einem Jahre, jedoch nicht so g M , als man eS bei der
diesjährigen günstigen Witterung erwartet hatte. Die
Kalkhaltlgkcit der Gewässer Estlands mag daran wohl
besonders Schuld sein.
Die aunUgcn Berichte von den ausländischen V o l l ,
Märkten hatten bci den durch den voll jährigen Wollmarkt
ganz entmutigten Sckä'fereienbesihern die günstigsten Er»
Wartungen vom diesjährigen Wollmal kte erregt. Da aber,
obgleich Ankündigungen über den hiesigen Wollmarkt in
verschiedenen Zeitungen des I n - und Auslandes erlassen
worden waren, b,s zum Beginne des WollmarktS nur
ein Käufer ssch angemeldet hatte, so schwanden die ge-
machten Hoffnungen, und man dachte schon daran, die
Wollen nach Riga zu schicken. Am ersten Tage des Markts
kamen aber noch zwei Käufer und es wurden schon an
demselben, so wie in den nächstfolgenden Tagen die mei,
sten angeführten Wollen mit einer Preiserhöhung gegen
t84N von l 1/2 bis 3 R. S-, und im Durchschnitt zu
22 R. S . per Pud, nach Russischem Gewicht und ohne
Abzüge für Abfall und LammwoUe, bezahlt. Die besseren
Wollen wurden auch »mt 26 bis 36 N- S . das Pud be-
zahlt. Dennoch erzeugte der Mangel an zKäufern und der
Umstand, daß hier fast gar nicht gegen baare Bezahlung,
sondern auf 2, 8, ja fast größtentheils auf ^monatliche
Termine gesauft w i rd , allgemein den Wunsch, daß der
kiesige Wollmarkt ganz einginge und alle Wollen Esth,
lands direct nach Niga geschickt würden.
Das schone, helle, gewölbte, sehr geräumige Local der
Börsenhalle, in welchem in diesem Jahre zum ersten Ma l
Wollen gelagert wurden und das den größten Thell der
nach Reval gebrachten Wollen aufnahm, und in welchem
zugleich auch die Stadtwaage war, erleichterte das Ge-
schäft sehr, so daß in drei Tagen fast alle Wollen ver-
kauft waren.
Aus vorstehender Zusammenstellung ergicbt sich, daß
dieses Jahr im Durchschnitt 2 l/8 Pfund Wolle vom
Schafe geschoren worden ist, was, das Pud zu 22 R. S .
berechnet, 116 Kop. S . für die Wolle jedes einzelnen
Schafes beträgt. I n manchen Heerden wurde aber im
Durchschnitt mehr geschoren und auch mehr für die Wol-
len bezahlt, so daß "ich in denselben der Durchschnitts-
ertrag für Wolle bis 2 F . S- für jedes Schaf steigert.
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R e v a l , den 5. Ju l i . — Auf Vefehl S r . Maie,
stät des Kaisers soll das der Stadt Rcval im I . »826
auf die Dauer von 6 Jahren geschenkte, nachher aber t»S
zum I . Januar 1812 verlängerte Recht: von den E tN-
kun f te7 i des lssevalschen Z o l l a m t e s 10 P r o .
cen t , die jedoch nicht unter 457! R. 42 6/7 K. und
nicht über 857! R- 42 6/? K . S . ausmachen sollen, be.
ziehen zu dürfen, noch auf zwei Jahre, d. h. bis zum ^ .
18N, ausgedehnt werden. (Handelsztg. ^ - 54.)
C u r l a n d.
L i b a u , den 6. J u l i . — Uebersicht der I a u p t -
a u s f u h r w a a r e n seit Eröffnung der Navigation m den
Jahren 1839, I8W und 181! bis zum I . Ju l i .
1841. 1810. 1839.
FlachS Pud 62,415 52.901 !9,562
Heede « l ,W" 5.949 4,097
Hanf . . . . . « 8,257 l,840 3.862
Heede « 363 46b 1,!27
Borsten « !37 4 ! 29
Hanfsaat . . . . Tschetw. 2,60! 3,?N 1.388
Scklagsaat . . . . „ 11,216 6,704 l0.360
Säesaat „ 3I3 838 4.689
Gerste . . . . . „ 33.108 43,993 23,572
Roggen « »2,98! 7,38« 41.568
Leinkuchen . . . . Etütt 293.700 331.500 ,2!3,4(10
Matten ,, 7.280 9,600 12,675
Nindleder . . . . ,, 2,393 4,453 3,253
Hieaenfelle . . . . « 585 — 4,260
Kalbfelle 90.220 16,740 69,170
Holzwaaren, Wert!) S.Nb. 13.135 13,816 9,653
Totalwerth S- Rbl. 517,793 470,531 537,407
Die W a a r e n pre ise sind nnr als nominell an-
zunehmen; es wird notirt: Weizen 135 », 140 R. S . .
Roggen 70 ^ 74 R., Gerste 52 5 ü i N- per Last von 48
Los. Käfer 45 a 48 per Last von 60 Lof, FlachS 4branl>
30 a 32 N . , 3brand 25 ^ 27 N . , 2brand 20 ll 22 R-,
Heede 16 N , Hanf 1. Sorte 26 1/2 N.. 2. Sorte 23 1/2
R-. 3 Sorte 21 N - , Heede 13 R. , Thierknochen 2 1/3
N- Leinöl 24 N- , Wachs, gelbeS 120 N. vet Schpfd..
Butler aelbe 8 R- per Viertel. Kornbranntwein, 2/3brand,
20 N. 'per Olhof t . Leinkuchen, frei am Vord 36 R. S .
per Tonne Cngl. Hp>
L i b a u , den 8. Ju l i . — I n unfern Hafen sind
bis heute 105 S c h ' f f e eingelaufen, und 111 aus dem»
selben ausgegangen- (Lid. Nochenbl. ^ ' 54 u. 55)
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht übcr die beiden Jahresversammlungen der
«lllcrbochst bestätigten Gesellschaft, mr Geschichte
und Alterthumskunoe derOstsecproviuzcn, auf dem
Schlosse zu Niga am 24. und 25. Juni.
( S c h l u ß . )
2 N l l a e m e i n e fe ie r l i che u n d ö f f e n t l i c h e L3ste
S i t z u n g am 25- J u n i , dem G e b u r t s f e s t e S r .
M a j e s t ä t , des H e r r n und K a i s e r s .
I n Stelle deS Krankheit halber abwesenden Herrn
Präsidenten eröffnete der bisherig? Herr Director von
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Schwebs die Sitzung mit einer Rede, in der er, nach
einer allgemeinen Einleitung, über die Bedeutung des
Tages als Gcburtsfestcs S r . Majestät, des Herrn und
Kaisers, zu der sich daran knüpfenden Betrachtung über-
ging, weshalb die Gesellschaft gerade diesen Tag als ih-
ren Festes, und Stiftungstag begehe, und sodann das
Characteristische in der Richtung unseres gegenwärtigen
Zeitgeistes der Conservation des Bestehenden, verbunden
nutzer entschiedenen Vorliebe für historische Forschung
Md Anerkennung des durch die Erfahrung Bewährten, mit
te,r Tendenz der zunächst zurückgelegten Vergangenheit
msammenstellte, wobei er zugleich eine tiefer eingehende
nstorische Entwickelllng von dem Zeitalter der Reformation
bis auf die Jetztzeit herleitete und zuletzt die cigenthum-
liche Bedeutung der Gesellschaft für die Erhaltung des
Materials und Fortpflanzung des Interesses zu historischen
Forschungen hervorhob.
Hierauf ließ er durch den Secretär den statutenmä-
ßigen Jahresbericht über die Leistungen und Unternehmun-
gen der Gesellschaft im letztverflossenen Gesellschaftsjahre
verlesen und die Namen der wahrend 5e>iclbe>i zu eorrc-
spondirenden und ordentlichen Mitgliedern aufgenomme-
nen Personen vroclamiren. Es sind dies die Herren:
Staatsrat!) im Departement der auswärtigen Ungelegen^
heilen, Johann Christoph von Vlankcnhagen in S t . Pe-
tersburg zum Correspondenten. Professor i>r, Fedor Po„art
in Ludwigsbm-g, Collegienrath Ernst Christian von Traut-
vetter m M i t a u , Privatlehrcr (5- A- Pfingsten ebenda-
selbst, Oberlehrer am Rigiscken Gymnasium Eckers. Ne«
gierungsarchirar von Victinghoff'Scheel in Riga, Regie-
rungsprotoeollist Hermann Faltin inMt tau , Landgcrichts-
assessor Baron Leonhard Campenhausen in Riga. Ihren
Austritt aus der Gesellschaft haben angezeigt die Herren:
Oeselscher Landrath und Cvnsistorialpräsidcnt Alexander
von Güldenstubbe, Professor der Dörvtschen Universität,
Staatsrath vr. Friedrich Kruse, Hofrath Richter in S t .
Petersburg, Pastor Adolph Albanilö zu Dunamünde in
Livland. Steuereinnehmer Franz Carl Merkel in Riga.
Verstorben sind am I. März d. I . zu Reval der Esthlän-
dische Landrath Friedrich von Toll auf Kuckers, im Ma i
zu Perliau der Titulärrath Hans Hermann Klüwer. An-
gezeigt ist in diesem Gesellschaftsjahre der Tod des be-
reits I8Z9 verstorbenen Ehrenbürgers Carl Ritter in
Narwa. Die Gesellschaft ist im Laufe des letzten Jahres
mit mehreren Gelehrte» des I n - und- Auslandes und m,t
verschiedenen historische,, Vereinen, mit denen früher noch
keine Verbindung bestand, in Relation getreten; sie,hat
ferner durch Teilnahme an größeren litterärischen Un-
ternehmungen und durch Veranstaltung von fortgesetzten
Mittheilungen über die möglichst sorgfaltige Benutzung
verschiedener Archive und Urkundensannnlungcn dazu bei-
getragen, daß sich ein allgemeineres und umfassenderes
Geschichtsstudium über bisher noch wenig zugängliche Punkte
erstrecke, sie ist beständig beflissen gewesen, den Austausch
und die Vermittelung zu übernehmen und hat dafür Sorge
getragen, daß jeder, ihrem Plane einigermaßen entspre-
chende, wissenschaftliche Versuch gefördert und anerkannt
werde. Sie selbst hat durch Herausgabe des ersten Hef-
tes zum zweiten Bande der Mittli°ilungeu aus dem Ge-
biete «der Geschichte Liv-, Esth- und Curlands einen Be-
weis ihrer Thätigkeit geliefert und ihren Mitgliedern die
Gelegenheit zur Veröffentlichung ihrer Arbeiten geboten.
Ihre Sammlungen haben'sich in dem verflossenen
Zeiträume einer besonderen Fürsorge und sehr systemati»
schen Anordnung zu erfreuen gehabt. Durch den Ver,
kauf der Doubletten der Bibliothek ist sowohl für die
äußere Ausstattung derselben, als auch für ihre Vermeh-
rung und Ergänzung ein eigener Fonds gebildet worden.
Es hat s!ch das Bcdürfniß herausgestellt, die reichhaltige
Bibliothek mehr, als bisher geschehe», benutzen zu können,
und auch dafür ist gehörig gesorgt. Ebensp hat das M u -
seum mit einem neuen Locale manche zweckmäßige Ver»
änderung erfahren; namentlich sind die Münzen neu geord-
net und catalogisirt. Durch die Vermehrung des histori-
schen »Apparats und die Zusammenstellung der wichtigsten
Materialien für die künftige Geschichtschrcibung wird sich
die Bedeutung der Gesellschaft für die Folgezeit von Tage
zu Tage erhöhen. ^
Zum Schluß trug der Sccretär den Nekrolog des
verstorbenen Landraths Friedrich von Toll vor.
Die nächste Sitzung findet am 10. September statt.
P e r f o n a l n o t i z e n .
i . B e f ö r d e r u n g e n .
Zu Co l leg ten assessoren sind die jünger» Ge,
sandtsckaftssecre'tärc Otto Moritz Ncgesack in Berlin
und Otto E w e r s in Copenhagcn befördert.— Auf Ver»
Wendung des Herrn Geiieralgoureriielirs des östlichen S i -
biriens ist der in der Ca»;!ei>er Oberverwaltung daselbst
dienende Canzlist Johann F c l d m a n i , , der im I . !8::l
wegen Veruntreuung der Kronscasse seines Postens als
Mitauschcr Kreisrenlmcister entsetzt m,d nach Sibirien
verschickt wurde, dort aber mit Nllergnädigster Genehmi-
gung, im I . l8.W als Canzlist in den Dienst trat, mittelst
Allerhöchsten Befehls für Al'^s'chnung im Dienst zum
C o l l e g i c n r e g i s t r a t o r befördert.
n . O r d e n .
Den A l e x a n d e r - N e w s k i o r d e n hat der Gehei-
merath, Mitglied des Reichsraths, Senateur B a r o n
H a h n erh.ilten für die Einführung der neuen Organi-
sation in Transkaur'assen.
Dcu S t . S t a n i s l a u s o r d c n 2. Classe hat er-
halten der beim Kriegsgouverneur ron Riga, General-
gouverneur von Liv-, Est!'- und Curland,zu besonder«
Aufträgcn employirte Obüst ron der, Bauabllieilung der
Wege-Commiinicationsanstalten und öffeniücheu Bauten,
Jacob Eduard de V i t t e ii>, denselben O r d e n 3.
Classe das ältere Mitglied des Rigiscken Zollamtes,.
Hofrath Baron Arcadius U n g e r n - i » l e r n b erg und
der in Rrga stationirte Capitän vom Corps der Ingenieure
der Wegecommunieationsanstalten und öffentlichen Bauten
D l t l m a r i .
Se. Majestät der Kaiser haben auf die allerunter«
thänigstc Vorstellung des Herrn Ministers der Volksauf-
klärung am l?. Juni geruht, dem Lehrer der S t . Moritz-
Elementarschule in Riga, Titulärrath G r o ß , zur Aner-
kennung seiner fünfzigjährigen Wirksamkeit in dem Amte
eines Lehrers den S t . S t a n i s l a n s o rden 3. Classe
Allergnädigst zu verleihen. ( S - Inland ^ 15. Sp-
235)
Ni . G e n e h m i g u n g zum E i n t r i t t in den Dienst .
Auf Verwendung des Herrn Kriegsgouverneurs von
Riga ist dem im I . 183! wegeu Theilnahme an dcr Ver-
untreuung von Kronsgeldern durch den ehemaligen Mi»
tauschen Nentmeister Feldmann des Dienstes eiill.issenen
Buchhalter der Mitauschen Kreisrentei, Collegienrcgisira,
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tor Friedrich Lo renz die Allerhöchste Genehmigung er«
theilt, in seinem Wohnorte im Curländischen Gouverne-
ment wieder in den Dienst zu treten.
Bibliographischer Bericht für
^ . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
65. Mittei lungen und Nachrichten für die Evangeli-
sche Geistlichkeit Rußlands. Bd. i n . Hft. 2. Inhalt :
i , Abhandlungen und Aufsätze: l ) Was lehrt unsere Kir ,
cke, wenn sie sagt, daß der Glaube allein rechtfertigt?
Von Pastor A. v. Sengbusch zu Pühhalep auf Dag«
den. S- 99. — 2) Vemerkungen zu dem Aufsatz <n
Vv. n Oft. 2 : Konnte und dunte es den Reformatoren
dei Abfassung unserer Bekenntlußschriften in den Sinn
kommen, dle L<le», t,»Ä« erulülxr ?c. Von Oeneralsuperin-
tendent Dl, E, S a r t o r i ns in Königsberg. S. !26. —
l l . LitterärischeS - Die dogmatische Lehre gegenwärtiger
Zeit. Von lir. Aug. C a r l o l ? m . Fortsetzung. S . 132-
m . Nachrichten: I ) Protokoll der Provineialsynode der
Oeselschen Geistlichkeit im I . 1810. S . 171 — 2>)
Die siebente Livlandische Provincialsynode.im I . 1840.
S . 180-194.
66- Todesfeier des weiland Oberlehrers und Hofraths
vr. Alexander Theodor Sverdsjö, am 18. April 1811.
Riga. 18 S.4.
07. Predigten, in der Synagoge zu Riga schallen
von v l . M . C. L i l i e n t h a l . Riga, xv , 158 und 2
unpag.^S. 8.
68. Theoretisch-praktische Erörterungen aus den in
Liv-, Csth- und Curlanv geltenden Rechten, herausge«
geben von vi-. F. O, v. B u n g e und i'r. C. O. v. M a .
da i . Po. i i . Hft. 1. Inhal t : x. Die Legitimation durch
nachfolgende Ehe, nach den in Esthland geltenden Rech-
ten. Von «r. I . Paucker. S . 285-209. — x l Ueber
die Verwandtschaft und Schwägerschaft, als Ehehinderniß.
«Schluß ) Von nr. F. G. v. V u n g e . S- 310-26- —
x u . Hat nach Livlandischem Landreckt der Locator ein
Pfandrecht an dem gesummten Vermögen t>es Miethers ^
Von u>. C- O. v. M a d a i . S . 336-39 <315> — x«li.
Hat der h»pothecar>sche Gläubiger ein eventuelles Recht
auf die Assecuranzgelder, zu deren Belauf das ihm ver-
pfändete Haus versichert worden? Von Nr. C. O. v.
M a d a i . S . 340 (316)—359- — Xlv. Ueber die Rechts-
wohtthat der neuen Aus- und Beweisful'rung, mit beson-
derer Beziehung auf die in Llvland geltenden Reckte.
lNachtraq zu dem Aufsatze Po. i>. S . i-66.» Von dem
Syndikus E- H- Z i m m e r b e r g . S, M0-75 . — x v .
Bemerkungen zur Lehre vom Cvmmodat nach Cstdlandi-
schem Rlttcr- und Landrecht. Von u>. C- O. v. M a d a i .
S . 375-84. — Inhaltsverzeichmß des zweiten Bandes.
Dorpat, Verlag von Franz Kluge, 8.
69 Das Obligationeurecht Esth, Liv- und Curlands,
erörtert an einzelnen Nechtsfällen von Ur. Carl Otto von
M a d a i . Erste Lieferung. Dorpat, Verlag von Franz
Kluge., 216 S . gr. 8.
70.
VIII, 51 und 4 unpag. S. 8.
attinet »ll o»u»am pioximsni et lli>'
— pro ssl»»w llortnri» mellicin»« legitime impßtranlla laco
l»ul>li«!e llef^llot »iietor 'llienlior,,» » i ^ u r i n . vui»
ti Qivu». VI I I , 85 U. 2 UNpag. S- 8.
72. utsri.
— Ut
Livon. 69 S. 8.
vi»i». I. 26 S»
inodioinne ls^ikime i/»i>^tra»clum c»Uü>sni»!jit nt
71 . vo Funio Vrllsckllno OommontÄtic». I'NlliruI» I I .
et —» ssraäu» ülassi^tli 1'l>ill>». lit« »dtinonäi cau«a
l^nllvt IiUllov. ^ l e r c k l i n . Varpati. 53 U. 2 UN-
pag. S - 9.
75, N-V-C-Vuch für die Schloctsche Schule. Mitau.
!« (theilS gedr.. theils lith.) S- 8.
76. Anastasis der Waräger oder Probe und Ankün-
digung zweier Werke über die Geschichte der Alterlhü,
,ner der Kaiserlich Russischen Ostsee-GouvernementS Liv>.
Estli-. und Curland s.) mit einem lithogravhirteit Doppel«
blatte, die Kleidung, den Schmuck und die Bewaffnung
der alten Waräger-Russen oder der ältesten Einwohner
dieser Gegenden darstellend.-von Professor vr. F r i ed r i ch
K r u s e . Reval, 1811. x v i , 44 u. 4 S. 8.
77. Geometrie. Vom Professor Nr. G. Paucker in
Mitau. Erster und zweiter Cursus. 2 Hefte. G. »-32
und 33 —72. Dritter Cursus. 59 S . Vierter Cursns.
61 S . Sechster Cursus Trigonometrie. 95 S . Sie-
benter Cursus. Stereometrie. 111 S . 8. lLithographirt.)
78, Livlandische Jahrbücher der Landwirthschaft. Neue
Reihenfolge. Bd. iv. Hft l . Dorpat und Moskau, bei
Fr. Seoerin. Enthaltend: I I Protocoll der Versammlung
des Vereins für Schafzüchter und Landwirtlie in Liv-
und Esthland am 23. Januar 18N- »» Eröffnung der
Versammlung durch eine Anrede von Hrn. Landrath Ba-
ron V ru i n i ngk . S . I. b) Mitlheilungen über den
Wollmarkt und die Wollpreise von Hrn. Director von
Schulz. S, 14. c) Mittheilungen über die Schäfereien
in Esthland von f r n . v^. H u eck . 'S . 20. a) Fragen
und Bemerkungen über lancwlrthschaftliche Gegenstände
von Hrn. ?an>rath V a r o n V r u i n i n g k . S. 24. °)
Ucder"die Behandlung der Wolle vor und nach der Schur
von Hrn. Di, P u h l mann. S- 35. t) Ueder bäuerliche
Verhältnisse von Hrn. LanDrath V a r o n B r u i n i n g k .
S . 41. -^ 2» Verhandlungen der gemeinnützigen und
oconomischen Societat- ») Vericht über die Wirksamkeit
der ökonomischen Societät im I . «810. S . 6 l . v> Nach-
richten über die Veredlung der Landschaft durch Kamm-
woll-Pöcke und Nevenüenberechnuna. der Nathshofschen
Kuhheerte, von Hrn. Cavitän v. E n g e l h a r d : . S . 72.
31 Landwirthschaftlicher Bericht vom beständigen Secretär
W . v . Hehn. S . 77 v. 120 S . 8., nebst einer graphi»
schen Darstellung der Witterung in Dorpat, von Prof.
vr. M ä d l e r .
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 14. Jul i 1841.
Csth- und Curiand gestattet den Druck: C. W. Ze lw ig , Ceusor.
30. Dienstag, den 92. Juli 184».
a s n l a n d.
Mno Wochenschrift für Liv-, Gfth- nnd Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Beiträge zur Kunde der Ostsccprovinzen in alten Zeiten. (Fortsetzung.) Sp. 473. — i i . Litterarischo
Andeutung. Sp. 479. — m . Gemeinnützige Erfindungen und Notizen. Sp. 480. — Chronik des Tages - Liv-
land. Sp. 479. .Mlfta. Sp. 48i, 482, 483. Pernau. Sp. 483. 484. Curland: Libau. Sp. 485. Iacobstadt.
Sp. 485. — Umversitats- und Schulchronik. Sp. 486. — Personalnotizcn. Sp. 487. — Necrowa. So 488
Russische Journalistik. Sp. 488.
I. Beiträge zur Kunde der Ostseepro-
vinzen in alten Zeiten.
Mitgetheilt von E. P. in Reval.
l Aus Sebastian Münster's Cosmografthey
(bis »ä»8).
Das dritte Buch. Von dem Teutschen Landt.
( F o r t s e t z u n g . )
Ande re S t e l l e n , d ie L i v l a n d b e t r e f f e n .
Cap. 491. Die Reihenfolge der Hochmeister.
Cap. 492. I n Livland wenig Bernstein.
Cap. 493. Johannes Hafentöder, der sich
viel jar in Lyfflaudt gehalten, hat mir also von
diesem Thier (dem Elent) zugeschrieben: Die Elcndt
sindt grösscr dann die Hirtzeu, grawer Färb, es
hat lang grob Haar, vngestaltcr Form, ist hin-
den vmb einer guten Hand breit nidcrträchtiger
dann vornen, hat lauge schwache Bein, gespaltene
Klawen, magers leibs, blöder Natur, vnd mags
ein Kindt mit einem kleinen Rütlrin jagen wo es
hin w i l l , hat lange Oren wie ein Esel, vnnd mag
auff dem Rucken nichts tragen. Vnd so man jhm
ctwatz leichts aufflegt, beugt es sich mit den hin-
dern Beinen nidcr so laug biß es jhm vbcr den
Rucken abfeilt. Das Mannlein hat Hörner dreyer
Spannen lang, mit starck breitlechtigen Zinsen,
darauß macht man Messerhefft, vnnb drayet St iel
darvon. Das Weiblcin aber tregt keine Hörner,
Aber die andern so auch von den Mituächtigen
Thicren schreiben, wollen diß versteht» von einem
andern Thier, daß die Lateiner Nisontes nennen,
von welchem ich hie vnden bey Schwebten etwas
schreiben wi l l . Dann das Elenthier hat gar starcke
Schenkel vnnd breite Hörner wie Schaufflen, vnnd
die sind wie ein große vnnd ticsse Muschel auß-
grabcn, vnd verziehen sich in Kurtze Zincken oder
Ende, darauß man kein Mcsserhcfft machen kan.
Ich Hab hie für mich genommen die Pictür so auß
Preusscn tierbracht ist.
Und vorher:
Es zeucht diß Landt (Preußen) auch Bison-
tes, ettliche Teutschen heissen es D a m e n oder
Damthier, das sind Thier die einem Hirtzen zum
theil, vnd auch zum thcil einem zamen Vcch gleich
sehen, außgenommen baß sie lange Ohren haben,
vnnd die Mannlein haben auss der Stirnen breitere
Hörner weder die Hirtzen. Dieser Hörner sieht
mau viel zu Augspurg bei den Kaussticrren. Sie
sagen aber es seyeu Elent Hörner. Dann es hat
auch dieses Landt Thier, die man Elent nennt,
vnnd die sindt so groß alß ein Esel oder mittel-
mäßig Pftrdt. Seine Klawen sind gut für den
schweren Siechtagen, vnnd die Haut ist also hert
daß man nicht därdurch hauwen oder stechen kan.
Es ist auch diß Thier ein gut Wiltprät zu essen.
Es ist braunfarb, oder halber schwarhfarb, vnn
hat weißlechtige Schenckel. Sein gestalt und sei-
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neS Leibs form Hab ich mir lassen coutrafehten
vnd es hie verzeichnet 2).
V o n den S c h w e r d t b r ü d e r n. Cap. 494.
Nachdem der Tcutsch Orden entstanden ist,
waren inn Prcnssen ettlichc Geystliche Schwcrdt-
brüdcr gcbcisscn, die waren dapffere streike Män-
ner in Kriegohendlcn. Sie trugen in jhrcn Klcy-
dern ein (Zrcny, vnnd darzu zwcy angenähte
Schwcrdtcr, damit anzuzeigen, daß sie stritten wi-
der die Heydeu, zu schirmen den (Ztnistlichen (glau-
ben, vnd sonderlich fochten sie wider die Littawer
so in Lysslandt pflegten zn fallen. Zllß aber die
vernamcn daß die Teutschen Brüder also Mann-
lich mit grossem (̂ 'lück in Preussen kriegten, wur<
deu sie zn rkat, mit verwillignng des Vapsts, sich
zu vrrcindarcn mit dcm Trulschcn Orden. Vnnd
alßbald dil-ß geschalte, gegen die Tcntschen Herren
in Lysslandt, erweiterten ldre Herrschafft, vnd nah-
men das kaudt all zu beschirmen wider die Vn-
glaubigen Insel.
Alls Cav 80 sMoscowite.'landt): Nuwrochsen, die
ettllche Vros, die andern Büontes nennen. Item hat
Nlces. die einen Hirtzen etwas gleich sehe», rnn !)adcn
ein fleischen Nü^cl 'v>md hohe Saienckel, die Tcutschen
nennen es h o l e n d e . — <?ll>o Pisontes bald ^ i
Uri , valo Damtlnere. das sind Elenthiere hier, Alceö
oder Tra^elavinis, Cap. .W, bald Waidesel.) — Die
Thier so die Kleiner Visoittes hc'lsen: aber die Eyn«
wohntr nennen sie nach ihrer Sprach Clb: das ist,
W a l d e s e l . Man schreibt von dem Thier Bisonte,
daß es gar vn.mcl'assen rnnd vnaeformiert ist, hat
ein lan^oi« Kämmen vmb die Brust, vnnd sonst am
Lei!) ist es qantz rauch. sie!,t etwas einem Hirhen
gleick) vnn aelni j!,m mitten auff der Stirnen zwischen
den Ohre» zwcy .^iilüer herfur, wie die herzuqeseyte
^pietur anzeigt, wicroo! ich der nicht gar gewiß vin.
— Welclie« Thlcr wäre dieses? — Das Nennthier
erwähnt Munsti,»- Cap. :l<; <.Lappenla„rt> unter lcm
Namen Reiniger oder Reiner, und Cap. »8. Zwar
fol^t a l. v : I u hoch Schweden qewehnet man die
Elend, daß si> ;» V!Ulerc>ze,t?n die Schlitten itt'er
den ^chnce zldicii: dann diß Thier laufft itt'er die
maß schnall. Sie rotten sicl) im Winter zusammen
wlder die Wblff, die da nnderstehn sie anzugrciffen
und zu fallen, dcs^nrer auff dem Eiß. Dos Thier
ist zienl'ch ,iroß, ,a e^was qrösscr dann e<n
das >ct! leiHllich ermessen niass auß einem
so mir zu s?!'c!i worden zu Au^spurq in Doclor
Peütllnae>s Hau» un^er andern viel selhamen du,'
gen, so dieser f>err von aller Welt zusammen bracht
hat. Es hat diß Thier breite Hörner und kleine
Zmcken daran auff emer selten: ob es aber ein Tra«
gelaphus sepe, wie etlliche meyoen, oder ein Alces/
La zweifelt man an.
lieber Bison. UruS, Alces und Achlis des Euro-
päischen Norden» vgl. die bekannten Stellen l'iiu.
lU»t. nat. V I I I , l5. l ü . c»«3ar «eU. LaU. V i , 26.
S a m o g e t i a ^) . Cap. 75.
Gegen Mitternacht ligt Samogctia, stoßt an
die Littaw, Prcusscn und Lysslandl, ist beschlossen
mit Walde» vud Flüssen, ist ein Kalt, Landt. Die
Lcnt darinn sind gerad nnn lang; aber grober vnn
unbältigcr Sitten. Sie bchelssen sich mit kleiner
Nahrung, trinken Wasser, selten Vier oder Meth.
Vor ettlichcn jaren wußten sie weder von Gold
noch Sylbcr, von Eysen oder Nein zu sagen.
Ein Mann halt viel Weybcr, vnd so der Natter
starb, mocht der Solm sein Stirffmntter uemmen,
oder seines Bruders Fraw. Sie hctten elende
Häuser von Holtz, Stro vnd Kot gemacht, gleich
wie ein Eysenlint geformiert, die betten von oben
ein groß weit Fenster, daß gab siecht dcm gantzen
Hanß, dariiul war der Hanßvatter, sein Fraw,
K ind , Knecht, Magd , Viel ' , Getreid, vnd alles
Hanßgeschirr. D^rinn hatten sie auch ein ewig
Fewr, vmb welches sie fassen, nicht allein daß sie
kochten damit,.sondern daß sie sich erwehrten der
grossen Kelle, so gar nahe daß gantz jar bey ih-
nen regiert. Das Volck war geneigt zu Raubcrey,
vnn für andere Ding beteten sie an daß Fewr.
Dann sie meyntcn es wer ein deylig vnn ewig
Ding. Diß ward auff einem hobeu Verg von ei-
nem Priester anffenthalten, der alle Zrit Holt) an-
legt. Konig Vladisla ritt zu den ttniru darin«
das Fewr war, vnd crlcschct es, vnn ließ die
Bäum in den Wälden abkamen, du' sie angebetet
hatten. Dann sie meynten die W a l d , Vögel vnd
Gcwild wcre heylig. Vnd welcher in den Wald
gieng vnn deren eins ucrgweltigt, den krümpt der
Teuffcl Hcnd vnd Fuß, besolden verwunderten
sie sich vast, daß den PoländischenKuechtrn nichts
widerfuhr, da sie die Vänm abln'ewcil. Sie hetten
auch frwrine Hcrdstettcn in den Wäldcn, jedes
Geschlecht besonder, darauss sie die Todten ver-
brennten mit Rossz, Sättel vnd den besten Klcy-
dcrn. Sie setzten anä, Sässel darzn, vnd Speiß
daranss die gebacken war in gestallt der Käß, vnd
schllttctl-n Metl> anff den Härd der mrynnng daß
sie glaubten vnd in der thoibcit waren, die See-
len der Abgestorbenen kämen bey Rachl vnn fül«
lcten sich da. Zllß nun Konig Vladiola die Sa-
mogcter vndcrwiescn hctt im (Glauben, ließ er sie
alle tanffen, vnd siifftct ein Visttlnimb zu Myed-
niki. Darnach gab er daß groß >)crl)ogtdumb von
Littaw vnd Samogeticn, seincs Bruders Sohn dei
Vitoldns hieß, vnn war ein kecker Krieger. Er
bracht auch vudcr sich daß Herl)ogthumb Pleßkow,
vnn das Herhogthumb Nouogrodicn, daß man hieß
2) Aus V»ch IV, wo von Litthauen die Rede ist.
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Neugardia, vnd daß dritt Hcrtzogthnmb Schmol-
ncu, vnd da er zu frieden war, zog er wider die
Tartern, vnnd bracht ein grosse schaar Tartern
mit j l,m, die setzt rr in der Littaw, vnd die scind
auch noch zu der zeit darinn. Nacli diesem zog er
mit grossein Gewalt v»dcr die Tartcrn: aber sein
Volck ward nidcrgclcgt, vnnd er entrann, vnnd
kam in die Littaw. Da wolt Kcyscr Sigmund
zwcytracht machen zwiscncn König Vladisla, vnnd
Hcrtzog Vitolden, vund vrrlueß Hcrtzog V i -
toldcu cr wollte jbn zum König machen in
der Littaw, vnnd auff das schickt er ihm die
Krön durch die Mark vnd durch Prrnssen. Aber
der Adel auß Polen wolt es nicht leiden, sondern
legt sich auss ein Warth mit Kundtschasstcru. Da
das des Kcyscrs bolten innen wurden, kehrten sie
auß forcht widcrumb heim.
A u s Cap. 77.
I n der Littaw scind vicrcrlcy Spraachen. Die
erste ist der Icnvingcr, vnd scind jhr wenig. Die
ander ist der Littawer vnd Samogctcrn. Die dritt
der Prcnssen, vnnd die vicrdt der Lotbawcr ' ) oder
Lyffländcr bcy der Stadt Riga. Doch bat die
Poländischc vnnd Tcutsche Spraach vast vbcrhand
genommen in Preusscn, Littaw vnud Lyfflaudt.
i i . Ans Gott f r ied's Newe ^rcdunw1oz;ia
Wie Munster die Beschreibung Livlands noch
auf die von Preußen folgen läßt, so ist sie hier
mit der von Polen verbunden, obwohl Livland zu
, den Zeiten des Erstcrcn nicht mehr mit Preußen,
und zu denen des Gottfried wenig mehr mit Polen
zu thnu liat.
S . 52t , !,. Liessland l'at erstlich den Crcutz-
herrcn Tculschcs Ordcus zugestanden, die einen
Hochmeister allda hatten. Da aber die Moscowit-
ter diß Land überzogen und einnahmen, haben sich
die Licffläiidcr unter den Schutz Königs Sigis-
muuds in Polen begeben, im Iabre 1558 wicwol
sich doch Licffland des Moscowitnschcu Jochs nicht
allerdings cntschuttcn können, biß ins Jahr 1582
da König Stephan regierte. Zn vnscrn Zeiten
hat der 'König in Schweden, Gustaphus Z^dol,
pkus, den Polen fast gantz Licfland mit Kriegs-
Gewalt abgctrungen.
S . 325, :,. Lieffland ist ein grosse Provintz,
vnnd ob sie wol der König von Schweden jctzo
in Besitzung hat, jedoch, weil sie vor diesem ein
lange Zeit unter den Königen von Polen gewesen,
wollen wir an diesem Ort deren gedcncken. So
3) Letten?
erstreckt sich nun Lieffland an der Ost-See in die
Lange auff hundert und fünff und zwcnitzig Teut-
sche Meilen, da es aber am schmalesten, ist es
vierzig Meilen breyt. Gegen Osten ligt Reussen,
so vutcr dem Moscowitcr ist, doch ist der Fluß
Ncrva vnnd der See Bcybas darzwischen. Gegen
Süden ist Samoitcn, gegen Westen dasValthische
Meer, hegen Neiden über ligt Finnland, jcnseit
des Finnischen Mccr-Vusems. Die Hauplstatt Lieff-
lands ist Riga, allda der Flnß Düne in das Meer
fallet: Darnach folget Revel, von den Reussen
Noliva genannt, so einen gntcn Hafen hat an dem
Valchischcn Meer. Die dritte ist Dcrpt, an dem
Wasser Beco, zwischen zwcycn Seen, und diß ist
eine Landstatt. Die kleinen Stätte scynd diese:
Weuda, mitten im Land, Vel in, Pernaw, W o l ,
mar, Wescnbnrg, Wittenstcin, Wormse, Narva,
unud andere, die sehr Teulsche Ncnnrn haben.
Es ist auch ein Thcil Liefflands unter dem
Moscowitcr, und etwas nntcr dem König von
Dennemarck. Doch hat (wie gemclt) der König
in Schweden das meystc daran.
S . 325, d. Samoiterland ist anff fünfftzig
Meilen lang, hat gegen Norden Lirff land, gegen
Westen die Ost-See, gegen Mittag Prenssen. Es
ist fast keine Statt darinn, aber viel Dörffer und
Höfe, zum theil dem König, zum thcil denen vom
Adel zugehörig. Allda gibt es fast sehr schlechte
Häuser ins gemein.
S . 32«. Albrecht v. Brandenburg heißt der
43ste Hoffmeister in der Ordnung.
Das. d. Licffland ist voller Mor/,ß vnnd
Pfützen, dahero deß Sommers nicht wol darinn
zu rcyseu, wird auch mit vielen Flüssen begossen:
Vnd obwol das Feld trächtig genug, ligt es doch
an vielen Orten wüst. Allda wächst viel Korn
und Baumfrüchlc, dessen auch viel anß dem Land
geführct wird. Die Fisch sind sehr wohlfeyl, wie
auch das Fleisch und Wildbrat: So zeucht Licff-
land gntc und dawerhaffte Pferd. An Honig,
Wachs und Hartz, oder Bcch, ist allda ein Aber-
stnß, aber es trägt keinen Wein , noch Or l . Viel
stehende See scynd in Lieffland, sonderlich der
Bcybas, welcher fünff unnd viertzig Meilen lang
ist, unud allcrley Gattung Fisch zeucht.
S . 327, «. Samoitcrland ist fast jmmerdar
mit Schnee uuud Eyß bedeckt, voller Wald , da«
rinn viel Honig gefunden wi rd , m den hohlen




Der Aufsatz über den verewigten K ö h l e r im
Anzeige-Blatt des X O I N . Bandes der Wiener
Jahrbücher der Litteratur, S . 40 — 60 , ist nicht
etwa eine Rccension von Morgens te rnes Ge-
dächtnißschrift auf Jenen, sondern ein eigner Auf-
satz des Herrn Hofrath H. Hase , Oberaufsehers
der Königl. Antiken-Sammlungen in Dresden, bei
welchem jedoch jene Schrift meist zum Grunde
liegt, und, wie der bekanntlich ausgezeichnet kunst-
gelehrte Verfasser auch ausdrücklich bemerkt, bei
seilten „Andeutungen benutzt" worden. I n diesen
finden sich aber auch interessante Mittheilungen
über Koblcr's Iugendlebcn im väterlichen Hause;
besonders darüber, daß sein Vater, erster Iustiz-
bcamter der Grafen von Schönburg-Rochsburg,
ihn durchaus, selbst anhaltend mit Gewalt, zum
Juristen gebildet haben wollte, wogegen freilich
die kräftige Natur des Sohns sich hartnäckig, und
am Ende siegreich, sträubte, u. s. w. — Wenn
aber Herr H .R . Hase von Köklcr's letztem Haupt-
werke, dessen Druck bei seinem Tode mit dem sie-
benten Bogen abgebrochen wurde, S . Z9 sagt:
„Seinem Titel nach war auch liier kein abge-
schlossenes Ganze vorauszusetzen, sondern nur Bei-
trage" u. s. f.: so ist dagegen zu erinnern, daß
die unbestimmtere Bezeichnung, auf die der Verf.
sich stützt: „zur alten Gcm'menkunde" nicht von
K o h l e r selbst herrührt, sondern nur von M o r -
genstern in der Gcdächtnißschllft an ihrer Stelle
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absichtlich gebraucht wurde, und daß die Behaup-
tung des Herrn H. R. Hase K ö h l e r ' s eigner
Erklärung in dessen Briefe an M o r g e n s t e r n
vom 26. März 1837, welche in der Gedächtniß-
schrift (im koeueil dos ^etos — 60 I'^c.-lgemio
Imi,. «les 8«. p. 106, im besondern Abdruck aber
I>. 56.) mitgetheilt worden, geradezu widerspricht.
Sie lautet wörtlich so: „Den Druck meiuer aus-
f ü h r l i c h e n A n l e i t u n g zur g e n a u e r u K e n n t -
n i ß der Gemmen des A l t e r t h u m s , zwei
Bände, hat hier in Petersburg begonnen" u. s. w.
Dies nämlich war der von Köhler selbst angege-
bene, festbestimmte T i te l , und nicht der: „Zu r
Gcmme:,kuude." Ms tn .
I I I . Gemeimnihige Erfindungen und
Notizen.
Flachsbleiche. Das Verfahren, anstatt der
Leinwand den Flachs vor dem Spinneu zu blei-
che«, besteht darin, daß man ihn in einer schwa-
chen Aetzlauge kocht uud sodann in ein Bad von
alcalischer Flüssigkeit legt, und dieses Verfahren
so oft wiederholt, bis der Zweck erreicht ist. Es
dcit sich vollkommen bewährt. Der Flachs erhalt
eine dem Schnee ähnliche Weiße und den schön-
stcu, seideuartigen Glanz. Selbst schlechter Flachs
liefert den besten Erfolg.
Ghrouik dos Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
A u s L i v l a n d , vom 14. J u l i — Einen der be-
deutendsten Artikel unseres Ausfuhrhandels bildet bekannt-
lich der F lachs , dessen Anbau in manchen Gegenden
sowohl von den Gutsbesitzern als auch von den Bauern
stark betrieben wird, wie aus demselben in günstigen Iah«
ren ein ergiebiger Ertrag gewinnen läßt- Einzelne haben
neuerdings durch eine verbesserte Bereitungsart ihres
Flachses ziemlich befriedigende Resultate erlangt, aber
dessen ungeachtet steht die Qualität des hiesigen Flachses
dem ausländischen noch sehr nack, und namentlich soll —
wie Herr v o n H e h n in den Livländischen Jahrbüchern
der Landwirthschaft nachgewiesen hat — sich unser Flachs
nicht so fein ausspinnen lassen als der ausländische. —
Wir wollen vom theoretischen Standpunkte einige Andeu-
tungen geben, wie man diesem Uebelstande abhelfen könnte;
wer sich für die Sache interessirt, der möge darüber Ver,
suche anstellen: inwiefern sie sich practisch bewähren.
Durch das Einweichen des Flachses bezweckt man eine
Art Gummiharz, welches die Fasern des Bastes zusammen-
hält, aufzulösen Es ist hierbei zu berücksichtigen, daß
je mehr die Pfwnze sich ihrer vollkommenen Ausbil»
düng nähert, dieses Gummi an bindender Kraft gewinnt
(wahrscheinlich durch Aufnahme von Sauerstoff aus der
Atmosphäre, wie solches bei der Bildung von Harzen
staltfindet), und um so schwieriger sich auflösen laßt. Da-
rum geschieht auch das Einsammeln des Flacbses im Aus-
lande schon bevor der Same seine völlige Reife erlangt
hat, welches ihn für die Benutzung auf Oel nicht un-
tauglich macht, wohl aber für die Saat, und so weit unS
bekannt ist, versieht sich zu diesem letzteren Zwecke das
Ausland mit Russischem Lemsamen. Wi r brauchten des,
halb den vortheilhaften Handel mit reifer Leinsaat nicht
aufzugeben, wenn es uns gelänge, durch andere Hülfs-
mittel den Harz aufzulösen. I n Frankreich lassen einige
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Landwirthe ihren Flachs den kurzen Winter über unter
dem Schnee liegen und erzielen dadurch ,ehr befriedigende
Resultate, denn ein solcher Flachs zeichnet sich durch seine
Weiße vorteilhaft aus. Auch be, uns, wo man wegen
der Länge des Winters den Flachs nicht unter den SDnee
lassen kann, hat die Erfahrung gelehrt, daß der den Wm-
ter über m Scheunen aufbewahrte und «m Frühling erst ge-
weichte Flachs an Qualität bedeutend gewinnt. — Cm
gutes chemisches Aufiosungsmiltel wurde eine schwache
,Potaschen-Lauge abgeben
wirksamer halten, dürfte sem: den rohen Flachs ln ver-
schlossenen Gefäßen Wasserdämpfen auszusetzen. Dieses
'etztere Verfahren ist weder schwer ausführbar noch kost-
splelia. und konnte in großen hölzerneu, mit Cisenbändern
umschlagenen Gefäßen vorgenommen werten. Ein ein-
facher Dampfkessel von Gußeisen versähe mittelst einer
Röhre den Apparat mit Dampf und die Operation ginge
ohne andere Hülfe von selbst vor sich. Dadurch wurde
nicht nur alles, was nicht Faser ist. vollkommen erweicht
und gelöst, sondern der Flachs würde zu gleicher Zelt von
allem Farbestoff befreit und vollständig gebleicht werden.
— Ist es nun auf solche Art gelungen, den Flachs von
seinen harzigen Theüen zu befreien, so gehen wir zu den
mechanischen Operationen über, von deren sorgsamer und
fleißiger Betreibung wohl noch mehr die Gute des Pro-
ducts abhängen mag; denn die feinsten Fasern hangen
noch immer ziemlich fest zusammen. Das Klopfen und
Stoßen mag sehr zweckmäßig sein, die anhangende
Evreu wegzuschaffen, aber das Z e r r e i b e n schon mit
der bloßen 5and scheint uns am geeignetsten, die feinsten
Fäden aus einander zu bringen. Für diele Operation so
wie für das Hecheln könnten wir füglich Ma,ckl«en ein-
führen, die weder zu kostspielig noch sehr zusammengesetzt
sein würden, und Alles müßte dadurch vollkommener, leich-
ter und wohlfeiler zu Stande gebracht werden können.
— Das in vielen Orten übliche Schlagen oder sogenannte
Schwingen des Flachses «st ein seyr verwerfliches Ver-
fahren, wodurch ein großer Theil der feinsten Fasern vcr.
nichtet wird. !0 .
N i a a , den !2 . Ju l i . - Bö rsenbe r i ch t . A u s ,
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e . Von R o g g e n kemeRede,
il 74 3t- zu haben. Auf Winterlleferung wird von Cur-
land 5 07 l/2 R angeboten, doch will man nur lei^tes
Gewicht zugestehen; in wenigen Wochen wn-o sich eu-
scheiden. auf welches zu rechnen, Die Inhaber von Ha-
f e r die den zurückhaltend, obgle.ch d>e Frage geschwunden
sch ien . - Flachs. Krön in gewöhnlicher Englischer
Gattung konnte nur mit Herad,ctzung des Pre„eö auf
32 R. placirt werden, während Sorten den früheren be-
r>au«teten u « 28 1/2, " " . 23 1/2 a 24 R. Von Par-
gemacht. Marienburger Krön bedang 34 , /2 N^. Hofs-
dreiband 21 R.. Livländisch Dre.band 24 R. - Flachs,
heede bedang 16, meist aber nur »5 l/2 M - H a n f .
Es wurde zur Verschiffung wenig gekaust, und die,etzt-
«otirten Preise, selbst für Sorten, ^ r m't Muhe behaup-
tet, dagegen nahm ein Russischer Hanfhandler von einem
anderen eine Partie von 1100 Sckpfd. Remhans n, 107
3t. theils in feiner Waare. theils in gewöhnlicher beste-
hend, so daß sich die Preise für eine und die andere Gat.
tung auf 1N9 und IW R. stellen dürften. D,e,em Han-
del war auch, nur unter Hanfhändlern aus dem ^nnern,
ein Geschäft auf Lieferung pio „ i t . Ma i 1842 vorausge-
gangen , indem mit 10 pCt. Vorschuß 1000 Schvfd. zu
104, 99 UNd 94 R. 2000 SchpfD. zu 103, 93 und 93 N.
gemacht wurden. Die Börse scheint d.nin eher Nutzen
für der Verkäufer als die Käufer zu sehen, und diese
traten auch auch zurück, als ihnen mehreres angeboten
wurde. — T o r s e ; lange behauptet sich auf 53 R>. ge-
wohnliche ist zu 43 5 42 R. zu haben. — Sch lag l e i n -
s a a t ; cs ging wieder nur sehr wenig darin um, höhere
Waare zu l8 3/4 5 19 R ; für diese scheint keine Nei-
gung zur Herabsetzung des Preises bei den Eignern, eher
für die, welche bisher !? 3/4 a l/2 3?. galt- — H a n f ö l
ist meist nur in einer Hand; der Preis kommt von Pe-
tersburg fester; eine hier aufkommende Frage wurde er-
höhten Forderungen begegnen. — Gelbcr T a l g wird
auf I4U R. gehalten.
E i n s « h r w a a r e n . S a l z konnte nur zu herab-
gesetzten Preisen selbst mit Muhe angebracht werden;
verkauft wurden am Vord : Tcrravecchia zu 77, S t .
Ubcs zu 6U, Lissabon zu 67, Steinsalz zu H0, fein Lirer.
pool zu04R. — H ä r i n g e ; wenngleich nicht flauer, w
wurden doch Verger zu den zuletzt für Etavanger beste-
henden Preisen zu M und ^g N- abgegeben. 9>
R i g a , den 15. Ju l i . — Der derzeitige Herr S u -
perintendent der Provinz Ocsel hatte der Gouvernements-
vbrigkeit die Anzeige gemacht, daß» ungeachtet der durch
die Allerhöchst bestätigten Beschlüsse deoConut»? der Her-
ren Minister vom 12. August 1821 »md vom 21. Ja-
nuar 1836 geschehenen Suspension der Bestimmung des
8 518 der Llvlänrischen Baucroerordnuna mit der dazu
gehörenden Anmerkung über die P r i e s t e r - und Kü -
stergerechtigkeit und die Amtsaceidentien, der Oesel-
schcn Geistlichkeit von ÄltcrS her bestandene und ihr zu-
stehende Einnahmen verkürzt werden. I n solcher Veran-
lassung hat die Livländische Kouvernementsregierung zur
Erfüllung eines Antraqcs Sr . Erccllenz des Herrn Ge-
neralgouocrneurs von Liv», Esth- undCurland ?c. Varon,
von der Padlcn die erwähnten Allerhöchst bestätigten Bc.
schlug des Lomit6 der Herren Minister mittelst Patents
vom 5. Juni d. I . zur allgemeinen NMcnschasl dcrannt
gemacht, zugleich aber alle diejenigen, die es angeht, zur
Nachachtuüg darauf verwiesen: „daß in nothwcndiger Folge
der Allerhöchst anbefohleucn «^istlrung der Ausführung
des 8 518 der Lioläncischcn Baucrrerordmlng mit dessen
Anmerkung die Prediger und Kirchendiener, wie in Liv-
land so auch in Oesel, im Besitze derjenigen Cmoluinente
und Einkünfte verbleiben müssen, welche nach den vor
Emanirung der Paucrverordnung vom 26. März 1819
bestandenen Gesetzen, Verordnungen und unbestrittenen
Usaneen ihnen gebührten, und daß diese Emolumente und
Einkünfte ihnen unverkürzt in so lauge zu betauen sind,
bis die über diesen Gegenstand obwaltenden Differenzen
auf dem Allerhöchst vorgeschriebenen Wege definitiv besei.
tigt sein werden, mit Ausnahme der bis jetzt zwischen den
Betheiligten etwa geschlossenen Vergleiche und Ueberein-
künfte, welche in Kraft verbleiben."
Mittelst Patents vom 2- Juni hatte die Livl- Gou-
vernementsobrigkeit vor dem durch Uebelwollcnde unter
den B a u e r n verbreiteten, jedoch durchaus unbegründeten
Gerüchte, als ob ihnen U e b e r s i e d e l u n g i n s I n n e r e
des Reichs gestattet sei und ihnen dort Ländereien an-
gewiesen werden sollen, gewarnt, und zur Anzeige der
Verbreiter derartiger lügenhafter Gerüchte aufgefordert
(s. Inland ^»5 25 Sp. 4031. Nachdem diese Pudlication
von allen Canzeln und in den meisten Gegenden durch
besonders dazu beauftragte Beamte den Bauelgemeinden
eröffnet worden ist, kann die bisher gegen bloß Irrende
oder Irrgeleitete gezeigte Nachsicht und Milde nicht wei-
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ter angewendet werden, und die Gouvernementsobrigkeit
hat dalier mittelst eines ebenfalls in den Kirchen von
der Canzel den Baue»gemeinden bekanntzumachenden Pa-
tents vom lO. ?uli erklärt, daß im Fall auch nach Ver-
öffentlickung dieser zweiten Verordnung sich Bauern in
großer Anzahl und überhaupt den 88 70. 8:> und 8 l der
t i v l . Vauerverordnung zuwider nach Niga begebe» soll-
ten, um die höhere Obrigkeit wegen Ucbersiedelung nach
Rußland zu bitten, solcke nach der ganzen Strenge der
Gesetze als Aufielnier wi t t r den Allerhöchsten Willen be-
straft werden sollen.
g , den ,7. Ju l i . Bis heute sind 78l S c h i f f e
angekommen. <^j Schisse abgegangen, <,Zusch. ^ 5 l84)
— Bis zum l5. ivaren 4«8 Strafen, I Skutke und 8
Tschvllen angelommcn. lR lg . Stadlbl, ^ ^ 2^-1
P e r u a u , den i). Jul i . — Seit einiger Zeit wer-
te» Z in kscti u ssel n zur Aufbewahrung der M i l c h , um
das schnelle Sauerwerden zu verhüten, häufig angewandt.
Da tas Zink aber, selbst ,n den schwächsten organischen
Säuren sich sehr leicht auflöst und dadurch der Gesund
hell nachtheillg wird, so dürfen solche Geschirre aus die-
sem Metall verfertigt, die ztir Bereitung der Speisen
oder zlir Aufbewahrung tcr Getränke dienen sollten, gar
nicht gebraucht werden.
Fr. N i t d z i b o r . Apotheker.
P e r n a u , den lN ?ul i . — Dienstag den I, Ju l i
^Morgens »»rang der Wiüd plötzlich von O . - S . - O .
nach Sude» um und stulmte sehr heftig, aber Nachmit-
tags artete der Wind in einen mt'aiiahlilichen S t u r m
aus. Die auf der hiesigen Rhete liegenden Schiffe hatten
alle gerieben; das Wasser stieg nnt den schweren Wüid-
böen zliweilen auf ll) l/2 bis >l Fuß alw etwa 5 Fuß
über das g'ewöhnlicke Niveau, Die Floßbrucke war gänz-
lich nnt N^nil-r u^c-rdcctt unc >rlil0r s^ilwahrclld von den
Wellen ubersrühlt. (̂ IN Holjboot und eil! ^Ilililsches
Fahrzeug wäre» «m Hafen auf das vom Walser über-
schwemmte Ufer auf deii Grund getrieben, und gegen 9
Uhr Abends segelte die Finnische Iachl „Gubben", Capt.
Lindquist, welche eine von Helsingfors auf hier bestimmte
Schauspielergeselischast am Vord hatte, und in ter offe-
nen See seinen Anker hatte schl,pren müsse», etwa^W^rst
sudöstlich von unserm Hafen auf den Strand. Sämmt-
licke Passagiere, :u a» derZahl. wurden, von3?egen und
Seewasser gehörig durchnäßt, ohne große Muhe ane Land
gefuhrt, und ihre ^ffecten de» folgenden Tag, als dieses
Fahrzeug sowohl, als die ,m H^fen auf den Orunc ge-
rathencn ganzlich auf. dem Troclenrn lagen, mit Wagen
abgeführt.
Den 7. Ju l i stürmte cs Vormittags wiederum heftig
von 3.-N.--O, wodurch das Nasser bis auf 4 .'l/l Fuß
abfiel, plötzlich jedoch trat eü, hesll^er Ctromlauf aus der
See ei», und das Walser stieg m emer halben Stunde
um I^uß. dailli trat wiederilm eben so plötzlich eine hef-
tige Nuckströmil»^ ein, wodurch der nördliche Theil der
Floßbrucke nicht nur überschwemmt, sondern sogar gegen
8 Fuß tief unter Wasser gedruckt wurde, in weicher'Lage
sie wahrend einer halben stunde vciblicb, und dann wie-
der längs den Pfählen empor rutschte, wobei dieser Theil
sich aber um ,einen Fuß breit unter den festliegenden Theil
hinuntergeschobcn halte, so daß man sie mit Daunkraften
und Gienen wieder freimachen mußte. Kaum lag die
Brücke wieder in ihrer gehörigen Lage, als der Strom
auch wieder heftig einströmte, das Wasser wuchs wieder
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bis auf 9 Fuß an und der Wind sprang auf's Neue von
O.-S.-O. auf W - S . W. mit S tu rm . Abends lief der
Strom wieder sehr schnell aus, ohne jedoch die Brücke
weiter zu beschädigen.
Dieser überaus schnelle St'ömungswechsel läßt ver>,
muthen, daß es du'ch irgend eiu außerordentliches und
lns jetzt noch unbekanntes Naturereigniß herooraebracht
fein muß. (Pern. Wochenbl. ^ l . - ' 2 3 )
P e r u a u , den 12. Ju l i . — Bis heute sind 44
S c h i f f e ang^onimen und 42 abgegangen. (Pern. Wo«
chenbl. ^ ° ' 28 )
M a r i e n b u v s s , Ende Jun i / - Während das
re-.zende Äathal in der sogenannten Livländischen Schweiz
jeden Sommer von einer Menge Reisende» besu^t und
bewundert w i rd , droht Marieu'burg die Gefahr, ,<nt all
seinen naturlichen ulid kllllstlicheu Anlagen der Vergessen-
heit a»he,m zu falle», was wohl zu», Theil von seiner
,,o!lrten Lage herrühren mag. Für Freunde ländlicher
Ratur, welche m den Sommermonaten zu ihrem Veranil'
gen kleine Auöfluchte i,lltcr»chmen, wie z.V. die ein'und
zwei Semester zählenden Museniunglmge, oder zeitweiliq
lhre Oelchrsamtett allülufteute Stubengelehrte, die fast
! l / l 2 des Jahres sich in ihre Bucher verpuppen und bloß
in den Hundstagen ihre kurze ^chmetteiliugsperiode ver»
leben, dürste die Lage des Orts seine Hindernisse dar,
bieten — Was nun die naturlichen Anlagen Marienburgs
betrifft, so werden sie hier — wie überall — durch die
alleremfachsten Mittel gebildet, als da sind: eine Wasser»
fläche, von einer Meile Länge und 2/.'! Meile Breite, mit
emer Hubich bewachsene» halbimelfönnigen Anhöhe
nebenbei Wiesen und Felder, Baume. Stiäucher und Grä»'
ser, so wie endlich über alle diese Gegenstände ein Stück-
chen Himmel ausbrei tet . Das wäre denu so ziemlich
dcis Ganzc.. Nu, , denke man sich ,„ diese Umrisse hinein'
emcu aimiuthigen Park von w e n i g s t einer Werst Lauge,
wügs dem >̂ ee sich ausdehnend, darin verschiedeneGänae
Tempel. Monumente, Bildhauerarbeiten, Brücke. Gelän-
der, Wasierklüijte — zur Zeit freilich ohne Wasser! —
Blumenstucke, ^chatteuparlie» und freie Plätze. Treib-
häliier, eine Hasenbrucke mit Kanonen und elegante»
B>.'tcn. e,n Fanilllenbegräbniß u. s. w. W>e dürr auch
d,e?e Dinge auf dem Papiere erscheinen, so verfehlen sie
doch nicht an Ort und Stelle einen höclist angenehmen
Eindruck hervorzubringen; nur mi,cht sich bei näherer
Betrachtung einher Mißmuth in die Annehmlichkeiten
hinein, denn es laßt sich nicht leugue», »aß in den letzteren
Jahren — sei es durch stiefmulteiliche Gesinnuna aeaen
die Kunst oder vielleicht durch eine «are Aufsicht — der
bei weitem größere Theil von Kunstwerken schonunaslos
zerstört wo,den ist. So findet man fast keine Statue,
te«n Monument, wo nickt die mulhwilllge ^erstörunas»
sucht ihren Frevel ausgelassen hätte. Am ärgste» — schien
uns — hatte man der Liebe mitgespielt, deren zerstüm-
melter Gott, ohne Hände und Fuße mit kaum sichtbaren
Nudtmentcn eines Kochers, das Bl ld eines invaliden
Vcinlsritters abgeben könnte, wenn nicht zum Glück die
Na,e noch ganz erhalten wäre, ^ E,„e„ l'eklagenswer-
thereu und minder gefährlichen Amor als dle,en. kann
man sich kaum denken! Am wohlsten erhalten sind ein
Paar marmorne Büsten, schöne Griechinnen darstellend-
- es sind Profile ' " die man sich verlieben, und zum
neuen Pygmalion werden könnte; nächst diesen ein M o .
numcnt Schülers, eine weiße marmorne Urne unv mit
e.nem gleichnamigen Piedestal. Dagegen hat man an
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dem Monumente des Schöpfer« dieser Anlagen alle die
goldenen Buchstabe» von der marmornen Tafel bis ans
ein Paar Punkte, die wahlscheinlick zn fest sitzen, abge-
stohlen. — DaS außerhalb des Palks gelegene M u s e u m
enthalt die Bruchstucke von einer aniehnlichcn Handbiblio-
thek, eine Masse Mineralien. Muscheln, Korallen, einige
von Motte» zerfressene ausgestopfte Thierc und Vögel,
hölzerne S ^werter und andere Waffen von Wil len. Ab-
drucke vo» alten Münzen ?c.; aber alles liegt ungeoldnct
durch- und übereinander, wie in euler Numpell'ammer.
Lius den zahlreichen Mineralien l,eße sich durch eine kunst-
gerechte ordnende Ha.,o gewiß noch etwas Schatzeilower»
lhes zusammenfegen. — Od die weibliche Figur, welche
gcsenktell Hauptes und mit emer bls oberhalb des Knies
reichenden weiße» Hülle bedeckt, «n c,ner Ecke des M u -
seums steht/ vielleicht das de rühmte „Madchen von Ma»
rienburg" vorstellen sollte? — Auf einer circa 1<M» Schritte
vom Ufer gelegenen Insel erblickt man die Rume des
alten Schlosses von Marienburg, wohin vol Zeiten eine
Brücke geführt hat. Nach diesen sichtbaren Ueberblelb-
seln zu schließen, muß das ulto Schloß groß gewesen sein.
Eine Hauptzierde ManenburgS wno durch die scyone,
aus behauenem Granit gebaute Kirche gebildet, welche
unstreitig zu den geschmackvollsten Lantktrche» in Livlano
gehört. Die Predigerwohnung dagegen, die eben ausge-
flickt wurde, will nicht recht zu der Kirche passen, so wie es
einen unangenehmen Eindruck hinterlaßt, daß man fast
nur sonnenverbrannten uno abgehungerten Gesichtern
begegnet. — Welch ein reizendes B>!d durfte uns Ma-
rienburg darbieten, wenn es mit glucklicheren Bewohnern
bevölkert wäre! — Auf einer kaum eine Nerst von Ma^
rienburg an der Straße belcgenen und von Bäumen be-
wachsenen Anhöhe findet sich ein einfaches, von behauencn
Granitsteinen zusammengefügtes Monument ohne Inichrist,
das— wie man uns versicherte — Peter dem Großen gewid-
met sei. Die Idee l>t gut; denn e>» Mesormator seiner
Staaten, dessen Schöpfungen weit über sein Jahrhundert
reichen, bedarf keiner In,chrift, sondern er lebt durch
seine unsterblichen Thaten sott. >- (.Aus dem Tagebuche
eines Sentimentalen.)
L i b . a u , den 20. Juni . — DaS Portugiesische
Schif f „ I o , e M a r i a , " Capt, Matll,aus 6usse, von
Fayal nach Niga segelnd. m,t Wem beladen, geriet!) am
l?. d. M . be, D o m e s n a s auf den Grund. Nachdem
der Schiffer 45 Faßer gelöscht halte, ward das schiff
sivtt; darauf nahm er wieder l9 Faßer an Bord und se-
gelte weiter nach Riga; 2 l Faßer blieben in Tvmesnäs
bis auf weitere Ordre zurück- (Handelszlg,. ^ 1 / 50.)
L i d a u , den 8, Ju l i . — I n unfern Hafen sind
bis heute l<^ S c h i f f e eingelaufen und 114 aus dem-
selben ausgegangen. ^>b. Wochenbl. ^.-' 50.)
Aus I a c o b s t a d t , vom 7. Ju l i . — Der hiesige
F r a u e n v e r e i n veranstaltete gestern einen' V a U , bei
welcher Gelegenheit auch die V e r l o o s u n g der zum
Besten der Arme» e,ngesandten Geschenke bewerkstelligt
wurde. Es waren ,m Ganzen 4^ Gegciniiilide in dem
von den Vorsteherinue» geschmackvoll mit Blumen ge«
schmückten Klubvensaal aufgestellt. — Nach Abzug aller
Kosten ist ein reiner Ueberschuß von 80 Ndl. S . geblie-
ben. Obgleich unsere Stadt und die Umgegend nur we,
«ige Familien zählt, die bei solchen Gelegenheiten ,hr
S'cherssem beisteuern können: so ergiel't sich doch auS
der nicht unbedeutenden Einnahme ein eben <o edler, als
ersprießlicher Wetteifer znr Milderung der druckende',
Armuth mehrerer hier und in der Umgegend lebenden
Personen. Keinen geringen Dank sind wir auck den Da°
mcn vom Milttärstande, so wie den Herren Artilleriec
Offilieien schultia. die mit besonderer Humanität zur Er-
reichung des wohlthätigen Zwecks nntwlrtten.
Nnivcrsitäts - und Tchulchronik.
Verzeichuisi der an der Nniverfität zu Dorpat
vom 2l l . J u l i biei ;«m N». Deccmber zu hal-
tenvcn Vorlesungen.
l. Theo log ische F a c l> l t a t.
Historisch-crilncke Einleitung in'ö N- Testament, nach
De Wette> am Mtttwoch, Donnerstag und Freitag um 5,
am Eonnabend um :;, K e ' l , i>. o! — Auflegung der
Epistel an die Hebräer, an den 4 ersten Wochentagen
um 4 / d e r s e l b e ^ — Erklärung des ersten Theils des
Iesaja, am Montag und Dienstag um 5. Freitag um 4,
Sonnabend um 9. derselbe, — Der Christlichen Kir-
chengeschichte neuen Testaments I, Abtheilung. nach Gue-
ricke, 6mal um 8, Busch, i». n. — D,e'Allerthümer
der Christlichen Kirche, nach Rhcinwald, an den 5 ersten
Wochentagen um 9, derselbe. — Emleitnüg in die
Dogmatik, nach N'tzsck, Montag. Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend um l 2 , und ConocrsalorillM über das
Vorgetragene, Sonnabend von 4 ^ 6 , E a r l b l o m , u. —
H?om>l<5r̂ , »a<l, <^a>ott, Älvntag, Dienstaa l>üd Mittwoch
um 10, U l m a n n . I'. o. — Liturgik, nach Huffel, Don«
nerstag, Freitag und Sonnabend um I l i , de rse lbe .
i i . J u r i s t i s c h e F a c u I t ä t.
Vergleichende Jurisprudenz nach den Quellen, 3mal
wöchentlich in noch zu bestimmenden Stunden. v . M a d a » .
i ' . n, — Einleitung in das Studium der diplomatischen
Wissenschaften, nach W'üter. Sonnabend um U, v, V r o «
cte r, l ' . <». — Noniischs^ 3"bllgat!onenrcckt, nach Müh-
lcndiuch, aii den 5 ersten Wochentagen um !l>. v, M a -
d a i . — Rl!mlsches Erbrecht, nach demselben Lehrbuch,
an den I ersten Wochentagen um l l . derselbe. — Das
gemeine Deutsche Privatrecht, nach Neisse, an den 4 er-
sten Wochentagen von ! l - ! , O t t o . i>. «>. — Deutsches
Privatrecht, nach Kraut. Mittwoch. Donnerstag und Frei,
tag von 8 — l 0 , F. G. o B u n g e / i'- <». — Positives
Etaatkrecht, l r Th l , nach Pollß, an den 5 ersten Wo»
chcnta^e» um <»/ v. Brocker . — Politik, nach Ewers,
an denselben Tagen um 5, derse lbe . — Neferir» und
Decretlrkunst m Eivil- ui:t> Crmnnalsachen, nach Mar t in ,
Sonnabend um IN,'de rse! b e. — Anweisung zu polizei»
lichen und strafrechtlichen Verhören m>t Vortrag merkwür-
diger Unterfuckungsfalle. nach Iagemann, Sonnabend um
I I , derse lbe. — Russisches Staatsrecht, 2 Thl., nach
dem Ewod. Montag und Donnerstag um I I , T o b i e n ,
v. — Nussischer Civilproceß» nach dem Swod. an den 5
ersten Wochentagen um 3. derselbe. — yiussiscker Crinn-
nalproceß, nach dem Swod, an denselben Tagen um 4, der»
selbe. — Llv-, Csth- und Curlandischeö allgemeines öffentli«
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ches Recht, nach v. Vunge, und als Anhang dazu die
Verfaiiung des Vauerstandes, nach den Quellen, an den
Ü ersten Wochentagen um 4 , v. R u m m e l . Cand. —
Ueber einzelne Stucke der innern provinciellen Rechts«
sseschichte, mit Nucksicht auf v. HelmersenS Geschichte des
Livländischen Adelsrecbt, in einer noch zu bestimmenden
Stunde, derselbe. — Erläuterung des Waldemar-Crich-
schen Lehnrechts und des ältrsten Livländischen Rltterreckts,
in 2 noch zu bestimmenden Stunden, v. B u n g e . — Die
praktischen Uebungen seiner juristischen Gesellschaft wird
fortsetzen Sonnabends von 4—a O t t o .
n i . M e d i c i n i s c h e F a c u l t ä t .
Menschliche Anatomie, 2r Ti l l . , nach seinem Lesirbuche,
f,mal um I I , Hueck, v. c». — Ueber die Lage der Ar-
teneilslämme, nach Pirogoff's Tafeln, in einer noch zu
bestimmenden Stunde, de rse lbe . — Systematische Ana«
tomie des menschlichen Körpers, nach Krause, 5mal um
10, V i d d e r , I'. «, 0. — Histologie (nach den Quellen)
verbunden mit microscopisHen Demonstrationen, Freitag
ujid Sonnabend, derse lbe. — Secirübungen, sobald
der Eintritt der kälteren Jahreszeit es erlauben wird,
täglich von 2 ^ 4 , d e r s e l b e . — Physiologie, 2r Thl . ,
nach seinem Handbuche, 5mal um 5, N o l k m a n n , ?. 0.
— Allgemeine Pathaloqie, nach Stark. 5mal um 4, der-
selbe. — Pharmacologie und Receptirl'unst, nach Sun-
delin und Phoebus, an den 5 ersten Wochentagen um 4
und Sonnabend um 12, E r d m a n n , !'. a. — Diätetik,
nack Klose. Mittwoch und Sonnabend um 2, derse lbe .
— Chronische Krankheiten, 2r Th l . . Dienstag, Donner,
stag und Sonnabend um 10, S a h m e n , ?. o. — Acute
Krankheiten, nach Raymann, Montag, Dienstag, Mitt»
woch und Freitag um 5, derse lb e.' — Therapeutische
Clinik, tägl'ch um 11, derse lbe . — Theoretische Chi-
rurgie, nach ChcllUs, tätlich in 3>> bestimmenden Stunden,
G. Ä d e l m a n n . i '. o. — Operationscursus. nach Tc>'-
tor, in zu bestimmenden Stunden, de rse lbe .— Chirur-
gische Cliink, täglich, d e r s e l b e . — Geburtshülfe. 2r
Thl . , nach Busch, 5mal um 8, W a l t e r , r. o. — Pa<
thologie und Therapie der Weiberk» ankheiten, nach Hencke,
5mal um 4, derse lbe . — Uebungen am geburtshülfli-
chcn Phantom, Mittwoch und Sonnabend um 5 , der-
selbe. — GeburtshülsliHe Clinik, täglich um 9. der-
selbe. — Militär-Medicinalpolizei, nach Niemann,
Montag und Donnerstag um 5, K ö h l e r , v . — Ge-
schichte der Medicin, nach Hensel, 5mal um 4 , d e r -
se lbe.
( S c h l u ß f o l g t . )
Carl Schnöbe ! ist als Großbrittanischer Viceconsu! in
Libau und Mlhelm Christian Wessel als Oldenburgscher
Viccconsul in Windau anerkannt.
N e c r o l o g .
46. Am 3. März starb zu Waimel-Neuhof Gotthard
Varon B u d b e r g v o n V o n n i n g s h a u s e n im 76sten
Lebensjahre.
47. Am lg. März, starb zu Goldingen der Protocol,
list' des dortigen Oberhauptmannsgerichts Ernst Otto
M il l ler. Er war im Pastorat Salven in Curland ge,
boren am 8. Oktober 1798, und hatte erst in Königsberg
und dann in den Jahren !8lU bis 1821 in Dorpat Theo-
logie studirt.
48. Am 4. Apri l starb zu Mehküll im Nuijenschen
Kirchspiele der dimittirte Ordnungsrichter und Ritter
Wilhelm v. C n g e l h a r d t , geboren den 12. Juni 1783.
49. Am 17. April starb zu Tarwast im Pernauschen
Kreise der dortige Kirchspielsprediger Iustus Johannes
v. M i c k w i t z , geboren zu Marien-Magdalenen in Csth->
land den 21. August 1786. E l hatte in den Jahren 1804
bis 18«? in Dorpat studirt.
50. Am 15. Juni starb zu S t . Petersburg der wirk-
liche Staalsralh W r a n g e l l , Classeninspector der Rechts«
schule.
51. Am 27. Juni starb der an der Cambiscken Kirche
im Dorptschen Kreise angestellte Küster und Organist, I oh .
T h a l . Er halte ein Lebensalter von mehr als 85Jahren er-
reicht. Er gehörte zu den merkwürdigen Erscheinungen der
Menschoiiwelt, indem er das durch sich selbst ward, was er
ohne Anleitung und fremde Hülfe geleistet hat. I n sei.
ner fruhesten Jugend entwickelte sich in ihm ein hohes
Talent, und eine eiqenthümliche Neigung für den Instru»
menten- und Orgelbau. Ehemals durch seine Leistungen
berühmt, fertigte er, außer den Instrumenten, Orgeln fnr
die meisten Kirchen unseres Landes, so wie für die Hol-
ländlsch-Reformirte und Finnländische zu Petersburg und
die in Kronstadt an, welche von seiner glücklichen Natur-
anlage nnd seiner regsamen Thatkraft zeugen. Seine
Aemter verwaltete er fast siebzig Jahre hindurch, da er
schon als Gehülfe seines Vaters in denselben wirksam ge-
wesen ist. — Am nächsten Sonntag nach seinem 3ode
begleiteteli alle in der Cambischen Kirche zum Gottesdienst
Versammelten seine Leiche aus dieser zum Grabe.
P e r s o n n l n o t i z e n .
i . A n st e l l u n g e n.
Der Commandeur des Rigifchen Ingenieur-Belage«
rungsparks und Befehlshaber der zwei Militar-Arbetts«
compagnicn in Riga, Garnisc'n-Ingenieur-Obristlieutenant
B u r m e i s t e r 3 ist den SavpeurdataiUonen zugezählt wor-
den, verbleibt aber in seiner gegenwärtigen Function. —
Nussische Journalistik.
Die Russische landwirthschaftliche Zeitung enthält in
"55 36 einen Aufsatz über d>e verbesserte Bearbeitung des
Flachses durch van Steenk l l s te auf Kleinroop in Liv-
land; eme den Klee detreffende Frage in ^ 21 derselben
Zeitung, vom Staatsrat!) Varon W i t t e n h e i m auf
Stabben in Curland.
I m Namen des Generalgouvernements vvn Liv«, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 21. Ju l i l 8 U
31. D,mlt,!g, dm 29. Juli I84l.
as
Gine Wochenschrift für 3iv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
I. Beiträge zur Kunde der Ostseoftro-
vinzeu i« alten Zeiten.
Mitgejhrilt von E. P. in
l i . Aus Gottfricd's Vtewe
( S c h l u ß . )
S . 328, .1. Sitten der Samoiten, fast ganz
wie Münster (5ap. ?",. Dann licißt es: Die Lieff-
ländrr sind schr lang mit diesem Barbarischen
Vnwcscn behafftlt gewesen, haben den Trüffel ver-
ehret, waren darbcy so grob und einfältig, daß,
wann sie den Honig anßgedrnckt kalten/sie das
Wachs hinanß auff de» Weg warffen. I n jhrem
singen henlcten sie, wie Wölffe, widerholten i'm-
nlerdar das Wort Adu, Atiu, da sie doch selbst
Nicht wußten, was cs bedeutete.
S . 329, .1. Sitten iu Liuland, „ach Münster
Cap. 496 und 497.
Wann sie zur Ehe schreiten wollen, rauben
sie die Braute mit Gewalt, doch geschieht biß und
obiges nicht an allen Orten in Licffland, dann es
seyn undcxschiedliche Nationen darinnen: Als, Chur-
ländcr, Liter, Cstncr, und eygentlich genannte Lieff-
länder, die auch undcrschicdene Spraachen fuhren,
wiewol man doch in den Stätten und in den Vor-
höfen Teutsch redet.
Von den Weibern zu Riga, nach Münster.
Die Samoitcr sind lang von Person, wol
proportionirt, aber grob mm ungehobelt, schlechtes
Verstands, keck im Krieg, in dcmc sie sich kurtzer
Schwerdtcr gebrauchen. Sie haben kleine Pfe d,
die sie doch zu harter Arbeit gcwehuen, daß sich
zu verwundern ist. Sie ackern vnnd dawcn das
Feld mit einem hölzern Pstugschaar, wie in der
Moscaw. Einsmals zwang sie ein Amptmanu,
daß sie cyscrne Schaar au die Pflüg machen mu-
sten, da aber das Korn wegen bösen Wetters, ein
Jahr oder zwcy nicht wol gerieht, gaben die thö-
richten Leute dem Eysen an den Pflügen die
Schuld, und must man jbnen crlanbcn, solche wi-
der hinweg zu tbun, und lwltzcne zu gebrauchen.
Weil diß 'Volck sehr einfältig ist, hat der Satan
sein Spiel mit jhme, unnd blendet, oder schrecket
sie mit allerley Ocspenstcn vnnd Fantasryen. Sie
nehmen viel Weiber, schonen, auch der Sippschafft
oder Geblüts uicht. Das Gelt ist ein seltzam Diug
bey ilme: Ihre Häuser sind uidrige Hütten, mit
Stro gedeckt, mit Launen geklcibt, das Liecht fällt
von oben dnrch ein Dachloch hinein, daselbst ge-
het auch der Rauch hiuanß, dann allda brennet
ein statigs Fcwer, weil die Kalt so groß ist, daß
alle Wässer etliche Monat ubcrfroren sind. Der
Herd ist mitten in dem Hauß, da sitzt der Haus-
vatter an einem solchen Ort von dem er alles se-
hen kan, was im Mitzen Hauß geschieht: Dann
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er selbst, die Knecht, Mägd, Kuh, und Säw, Vieh
und Gevögel, alles beysammen unter einem Dach
ist.
Die unter jhnen vermöglichcr sind, trincken
auß Vüssell- unnd Aurochsen Hörnern. Sie haben
keine Stuben, wie auch jhre Nachbarn nicht, sind
von Natur geneigt zu Zaubern und Wahrsagen,
und über die maß aberglaubig. I h r Vrod ist
schwartz, gibt wenig Nahrung, darzu trincken sie
Wasser, dann Vier und Meth ist etwas thewer
da. I n Kleidung und Spraach haben sie einen
geringen Vndersche d von den Littawern.
S . 330, ». Die beyde Hafen zu Riga unnd
Revcl, seynd in deß Königs von Schweden Hän-
den, daß also die Polen sich deß Lands behelffen
müssen.
S . 330, d. Obwol jhre (der beyden Hertzoge,
von Preussen unn Churland) Land Polnische Le-
hen seynd, doch, weil sie Teutsche Fürsten, kom-
men sie nicht zu den Polnischen Landtagen, geben
nichts auff den Schluß, so allda gemacht wird,
warten dem König auch nicht auff bcy seiner Cro-
mlng. tragen auch keine Aempter, sondern sind mit
i'l,ren Landen vergnügt: Vnd zwar, so können sie
für keine Polnische Stande gekalten werden, weil
der Hcrtzog in Preussen ein geborner Marggraf zu
Brandenburg, und Churfürst des Rom. Reichs ist:
Der ander, nämlich der Hertzog zu Churland und
Scmiqal l , auß einem Edlen Geschlecht (seiner
Voraltcrn halber) in Westphalen geboren.
. S . 334, d. Bei Zeiten Keyser Friderichs deß
Ersten, sind etliche Christliche Lehrer dahin kom-
men, unnd das Evangelion mit ziemlichem Nutzen
gcprediget, sonderlich einer, Meinhard von Lübeck,
der zum ersten Vischoff in Lieffland geordnet wor-
den, durch den Ertzbischoff zu Bremen. Meinlinräj,
ßuccl'-zznr ist gewesen Berthold, ein Abt Cistertzer
Ordens, der in einer Schlacht wider die Vngläu-
bigen, vmbkommen ist. Hierauff sind die Schwerd-
bruder anß Teutschland dahin kommen, den Chri-
sten mit dem Schwerd beizustehen, weil sie aber
zu schwach waren, hiengen sie sich an die Tcut-
schcu Creutzbrüdcr, nahmen jhres Ordens Zeiche»
a n , und ünterwarffen sich jhrem hoben Meister.
T iß bat gewähret, bis auff Marggraff Albrcchten
von Brandenburg, der nam Gelt, vnnd sprach sie
von seinem Gehorsam loß, im Jahr Christi 153t.
Es waren aber damals fünff Vischthumbe in Lieff-
land, zu Dcrpt , Oeseln, Churland, Revel, und
jhr Ertzbilchoff zu Riga.
I m Jahre 1528 hat der hohe Meister dieses
Ordens, sampt seineu Ritterbrüdern, Lutheri Lehr
angenommen, welche sich allgemach in Liefflaud
außgebreytet, doch seynd die Bischöffe noch eine
Zeitlaug geblieben. Aber in dem Jahr 1557 de-
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kriegten die Ordensbrüder den ErhbischoffzuRiga,
der es nicht mit jhnen ballen wolte, fiengen jhn
auch, und legten jhn ins Gefängnuß. Wei l sie
sich aber für König Sigismunden in Polen forch-
ten, setzten sie jhn wieder in seine vorige Würde.
Da er aber gestorben, ist die Statt Riga in der
Polen Gewalt kommen. Nickt lang hernach, hat
der Creutzer-Orden in Lieffland ein End genom-
men, als Wilhelm von Fürstenberg gestorben. Zu-
vor hatte sie der Großhertzog in der Moscaw, mit
Krieg, angegriffen, unnd ihnen ein groß Theil Lands
genommen. Da suchten sie Schutz bcy den Polen,
die verhießen viel, und hielten wenig. Da fuhr
der Moscowiter fort, nahm bie Statt Derpt, sampt
andern, cyn, fährete die Innwohner hinweg, und
sehte Reussen an jhre statt. Anderwärts führet
König Johannes in Schweden sein Heer wider die
Moscowiter, nahm die Statt Revcl und Narva
eyn, sampt einem grosscn Thcil des Liefflands.
Hertzog Magnus, deß Königs in Dennemarck Bru-
der griff auch mit zu, bemächtigte sich Ocselen und
Churlands, da das Vischthumb Winden ist. Zu-
letzt, hat König Stephan in Polen, die Moscowi-
ter genötigt zu weichen, und jhm Lieffland zu
überlassen.
Man findet in Lieffland fünsscrley Nationen:
Estncr, Teutscken, Schweden, Dänen, Moscowiter
und Polen. Die Estner sind Ingeborne Landlcute,
haben jhre besondere Spraach, und ob sie wol
einmal die Teutschen Ritter, dann die Schweden,
etwie die Moscowiter zu Herrn gehabt, bleiben sie
doch bey der alten 'Religion, wiewol sie wenig
von Gott wissen, doch lhun sie den Priestern große
Ehr a n , lassen durch dieselben jhr Saltz, Kertzen,
newe Früchte, und anders weyhen. Sie haben
sehr alte Kirchen und Capellen im Land, die sie
fleissig besuchen, und halten viel von dem Weyh-
wasser. Ein jeder erwehlct jhm ein sonderbaren
heiligen zum Patronen, doch beichten und commu«
meieren sie selten, weil es jhuen an Priestern mau-
gelt: Dahero vergessen sie der Römischen Cerc-
mouien allgemach, daß jhrer viel auff den Dörssern
auch das Creutz nicht recht machen können, oder
das VatterVnser beten. So ist jhnen auch leicht-
lich nicht zu helffen, weil außer jhnen uitmanN
jhre Spraach reden kan.
Die Stätte in Lieffland werden fast alle von
Teutschen bewohnet, welche sie auch crbawet haben.
Die Hauptstatt ist R iga , in deren im Jahr 1587
nicht mehr, als ein Nonnenkloster, unnd in demsel-
bigen nur zwo Nonnen übrig waren, deren eine
hundert Jahr alt, die ander nicht viel jünger war.
König Stephan in Polen, hat ein Iesuitcr Solle-
gium darinn gestifftet, aber die sind nicht lang
hernach zur Statt hinauß gejagt worden. Da starb
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König Stephan, also mnsten sie draussen bleiben,
biß änsss Jahr 1591. Da hat sie König Sigis-
mund mit Verwillignng der Landstände, wider hin-
ein geführct. Zu unsenl Zeiten, da der König in
Schweden Riga ine hat, werden sie ohne zweiffcl,
auch wenig Platz in der Statt haben.
An denen Orten, da die beyde Könige, von
Deunemarck und Schweden herrschen, gehet dieser
Herrn Religion, aber unter den Polen ist die Ca-
tholische Religion blieben, wie dann auch ein Je-
suiten Kloster zu Derpt gestifftct worden, so au
der Moscowitischcn Gräntze ligt. Zn dem hat
König Sigmund im Jahr 1589 die Lutherischen
Predigten in seinem Theil Liefflands verholten.
S . 335, I». Die in Samoiten zogen schwarze
Schlangen in ihren Häusern, sagten: Es waren
jhre Haußgötter: Vnd wann ihnen etwas Vn-
glücks begegnet, mcyneten sie, die Vrsach wäre,
dicwcil sie diesen Schlangen nicht genug Ehr ge-
than hatten.
S . 363, b. Der Schwede hat in dem lang-
wirigen Krieg wider die Renssen das gute Schloß
Screnisca, s'ampt groß und klein Pernau in Licff-
land vcrlohren, wer auch dabey nicht blieben, wann
nicht König Steffan in Polen anderwcrts die Mo-
scowiter angriffen hätte.
Das veste Schloß Wippurg ist den Neussen
ein Zaum im Munde, daß sie nicht wol weiter
greiffen können. So hat der Schweb auch ein
gute Armada zu Wasser in der Finnischen See,
wadurch er verhütet, daß die Moscowiter nlcht
überfahren, noch jhnen einige Kriegs Vcreytschafft
auß Teutschland zugebracht werden kan. Diesen
Schiffen l)at eö der König in Schweden zu dan-
ckcn, daß er dem Groß Fürsten ctlich mal obgele-
gen, an denen Orten da man anfahren kan. Also
haben die Schweden die Orth an dem Meer ero-
bert, aber auff der Ebene sind die Moscowiter von
wegen der grosscn Ncuterey Meister gewesen. Zu
unfern Zeiten stehen diese beyde Potentaten in gu-
ter Freund, und Nachbarschafft.
Großfürst Vasilius hat den Polen Smolenßko,
Polocia, und ein groß Thcil L'cfflands abgenom«
mcn, hergegen hat König Ttcffan dieses Basilij
Sohn Iohanni Polociam unnd Lieffland widerumb
auß den Händen gerissen.
" i . Aus P a u l Flemmwgs Gedichten.
A n den S t e i n b r u c h zu N e v a l * ) .
Du Zaum des frechen Velts, dem deine starke
Brust
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Sich männlich setzet vor, daß sich die Wellen bre-
chen.
Und, in sich umgewandt sich an sick müssen rächen.
Und kehren schwachen Zorn in leichten Sand und
Wust;
Der du dem Lande Schutz, der Stadt Zier
geben mußt,
Der Stadt, so jenseit ist so reich an süßen Bächen,
Hie r̂ an gesalzner See, an Höhen und an Flachen,
Darinnen Harris wohnt, die Seele meiner Lust.
Ich gienge zu dir ein, du Lustberg der E i -
lenen.
Mich meiner Liebcsangst ein wenig zu entwöhnen:
So gicbst du mir an dir mehr Anlaß noch darzu.
D u bist zwar harte wohl, doch kann dich Ei-
sen zwingen;
So lange müh' ich mich, ihr ist nichts abzubringen.
I h r festes Herze muß noch härter sein als du.
") Er war in Neval , I Wochen bis zum 2. März
alsdann wieder vom April 1039 an einige Monate.
I I . Gemeinnützige Erf indungen nnd
Notizen.
Versuche über ein aus Steinkohlen
b e r e i t e t e s B r e n n m a t e r i a l f ü r D a m p f -
maschinen. Am Arftnale in Woolwich wurden
im Monat August 4838 unter der Leitung d c r I n -
genicnre Kingston und Dunen Versuche angestellt,
welche auf einen für die Dampfschifffahrt höchst
wichtigen Gegenstand abzw'eckten: nämlich darauf,
das Heizmittcl in den möglich kleinsten Raum zu
bringen. Man wählte hiczu eine Art von Ziegel,
die aus fein gesiebten Steinkohlen, Flußschlamm
und Thecr zusammengesetzt worden. Die hiemit
geheizte Dampfmaschine verbrauchte innerhalb 6
Stunden 15 Minuten 75<» Pfund solcher Ziegel,
wogegen sie innerhalb derselben Zeit von Nord-
englischen Steinkohlen 1465, von Walliser Stein-
kohlen 1046 und von Steinkohlen von Pantop
4068 Pfund brauchte. Bei einem zweiten Versuche
bclicf sich der Verbrauch an den erwähnten Zie-
geln nur auf 680 Pfund, so daß die Ersparniß
auf 418 Pfund angeschlagen werden konnte, und
bei weitere» Versuchen stieg die Ersparniß aber-
mals um 50 Procent. Das neue Brennmaterial
dürfte demnach bald auf den Dampfböten ange-
I n dieses sein vorletztes Lebensjahr fällt die Entste-
hung dieses Gedichts. Es soll noch nicht lange her
sein, daß die Anhöhen bei Reval, über dem jetzigen
Catharinenthal, ein weit frischeres Ansehen hatten.
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nommen werden, und zwar um so meyr, mo es
sich fester und in einen kleinern Raum packen
läßt, als die unregelmäßig geformten Steinkohlen.
8.
Flachs von außerordentl icher Länge.
— Ein Landwind von Vlois-Abbeville, Namens
Dumont, hat, wie das 5>ln» lln rrwinlo ».»vnnt in
seiner Nr. 487 berichtet, im vorigen Iabre aus ge-
wöhnlichen Samen einen Flachs gezogen, welcher
zum größer« Thcil eine Höhe von 12 Fnß er-
reichte. Einen mcht minder riesenhaften Flachs
zog man auch in Drunat. Diese außerordentliche
Entwickelung der Flachspflanze wird von den
Deconomen keiner andern Ursache, als der Anwen-
dung eines neuen Düngemittels auf den Flachs-
bau zugeschrieben. Man düngt die Flachsfelder
nämlich mit dem sogenannten Düugpulver von
DcsNoyers (pauäretto veznnyor), Welches sich auch
für den Hanfbau nicht minder günstig bewahrte.
8.
V e r f a h r e n , das B r e n n ö l zu p r ü f e n .
Die Reinheit eines Brennöls ermittelt man am
besten, wenn man einerseits eine Probe mit Was«
ser schüttelt und das wieder abgeschiedene Wasser
durch Lakmuspapier und rine Auflösung von salz-
saurem Baryt ans freie Schwefelsäure prüft, an-
dererseits aber eine Probe des Oels mit etwas
verdünnter Schwefelsäure (gleiche Thcile Engliscl'cr
Schwefelsäure und Wasser) schüttelt und Innstcllt.
Ein gebovig raffinirtcs Ocl scheidet sich klar voll
der ungefärbten Säure ab, ein unvollständig oder
gar nicht raffinirtcs Ocl färbt sich uud die Säure
mehr oder weniger braun. 8.
Ghromk des Tages, Personaluotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
N s t , den 17. I u l t . — I n Folge Allerhöchster
Bestimmung sind zum A u s b a u des h ies igen Schlos-
ses für dieses Jahr vo>läusig 70,000 M. S M . von
dem NeiHsschatz-Derartcment auf den Lirländischen Ca-
meralhvf zur Auszahlung angewiesen worden. (N>g-Ztg.
R i g a , den !9. Ju l i . - M i t Allerhöchster Ge-
nehmigung ist den K'llnsarendevcrwaltunqen in den Ost-
seeproviiizcn vorbehalten worden, zu den B r a n n t w e i n s «
l i e f e r n ngen für die Gouvernements E t Petersburg
und Pleskau für das Jahr l8l.t mit ^0,000 Eimern
Branntwein beizutreten. Davon sollen ll000(5>mcr nach
dem erster«, 6000 nach dem letzter» Gouvernement qel<e-
fcrt werden, und die Lieferanten der Kronsguter den Preis
erhalten, welker den übrigen Lieferanten bestimmt wer-
den wird. (Curl . Amt^bl. ^ - 57,)
N i g a , den 2». Ju l i . V is heute sind 823 S c h i f f e
angekommen, ?I3 Schiffe abgegangen. (.Zusch. ^»? 5187.)
— Bis zum 22. waren 498 Strusen. I Skulle und 6
Tscholleu angekommen. <Rig. Stadtbl. ^ l ^ ̂ 0 .^
P e r n a u , den l2 . Ju l i . — V is heute sind 44
S c h i f f e angekommen und 42 abgegangen. <.Pern. Wo-
chenbl. ^ ' 28 )
A u s dem W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 18.
Ju l i . — Der in ^ ' 27 dieser Wochenschrift mitactheilte
Aufsatz über „ d i e Ge ldpach t der B a u e r g r und«
stücke" macht Sensation, aber wie bei allen auffalligen
Erscheinungen, so geht es auch hier: man ist im ersten
Äugenblick erstaunt, etwas kaum für möglich Erachtetes
realistrt zu sehen, und giebt sich bald darauf wieder der
Muthlosigke.it und Zweifelsucht h in. die Sacke möchte in
der Praxis auf zu große Schwierigkeiten stoßend wohl
kaum ausführbar sein. Allerdings, wenn man mit schwa»
ckem Glauben an's Werk schreiten und die nöthiqe Ener-
gie und Ausdauer vor der Zeit sinken lassen wil l . Jede
Reform streut lhre Keime in der Ze,ten Schooß und hegt
und pflegt Jahre lang die schwache Pflanze, bis sie vom
Laub geschützt im eigenen Sta t ten die nolhige Kraft er-
langt, immer neue Saaten für die Zukunft zu entwickeln.
Je unbebauter und unfruchtbarer der Boden, desto mehr
Muhe von Selten des Pflanzers erforderlich, daher auch
die Umwandln"g unserer bisherigen Bauerverhältnisse
thcilweise zu den schwierigsten Unternel'munaen geHort,
nnd die von dem Hrn, Verfasser des Eingangs erwähn,
ten Artikels nach Verlauf von zehn Jahren gecrnteten
Fruchte in andern fallen kaum nach 20 bis 25 Jahren
sich zeigen werden. Daß aber der von dem Verfasser unS
vorgezeichnete Weg sicher zum Ziele fuhren muß» ist ge-
wiß, wie Referenten vor ein Paar Tagen von einem mit
den Verhältnissen genau bekannten achtungswerthcn Manne
folgendes Urtheil zugekommen ist: »Ich bin ganz über-
«zeugt, daß es so gei'cn müsse, wie dort angegeben ist
„(nur vielleicht für viele ?oca!<taten mit einer etwas ge-
ringeren Pachtsumme», und daß unserm Landvolk zu gra»
«tuliren wäre«), wenn viele Gutsbesitzer diesen Weg
Den Herren Gutsbesitzern und Grundeigcnthümern
wäre nicht minder zu graluliren, da ihre Grundstücke
beim zunehmenden Ruin der Vauerschafteu einen gro»
ßen Theil ihres bisherigen Werthes einbüße!, müßten,
während bei der mehrfach vroject,rten Knechtswirth-
schaft noch zu beweisen stände: ob beim gegenwärti,
gen Ertrag unserer Felder und Wiesen, nach Abzug
der Unterhaltungskosten der Knechte, die Zinsen des
Capitals gedeckt werden könnten? Wollte man ruhig
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Einschlags« wollten. Wer ihn aber einschlägt, der muß
«Zeit und Geduld genug haben. wenigstens die ersten
«Jahre die Pächter a'nfs Speciellste zu leiten und zu beauf-
"sichtigen; dem, ohne w tung würden die wenigsten Bauern
"(und am allerwenigsten, wie die,waren ni,t denen der
«Verfasser den Aufzug machte» ,m Stande ,ein, ih.e
«vrodu tc vernünftig zu versilbern und die Pachtsumme
H , e n T n be^e!t zu haben. Dankenswetth ,st d.e
H l t the i luug im höchsten Grade, Dür! e lchme.ne ganze
" ' d r Laudwuthschaft hi.igeben: s' wurde ,ch ohne
Zogern solche Pachtungen einfühlen. Mochte der Auf-
«sah gute Fruchte tragen."
Durch seit dem 27. vorigen Monats fast täglich wie-
derkehrenden Reqen wird die Heuernte nnd der Nog«
aenscknitt aufgehalten. Nach Aussage ennger Bauern,
welche bereits vom diesjährigen joggen gedroschen. ,st
der Strohgehalt gerii'ger. aber der Kornercrtrag ungleich
ergiebiger'als ,m vorigen Jahre. - Die W i t t e r u n g
ist in diesen, Monat kühl, das Thermometer zeigt selten
ider 15 Grad. I m vorigen Monat stieg die^ckatten-
einmal - am .5, näml.ch - " ^ 22 Grad wo
D^ ^!An3^^e?^^ä^
ba7e D°unerk!aa,cn ängstliche Gemuther^n F^cht und
Beben verletzte.
G st h ! a n d.
Aus der Umaegend von N e v a l , den 20. Ju l i .
Sett dem aräßUchen W e t t e r in der Nacht zmn l ^ v.
M habe" w r hier «eui , trockne Tage gehabt und selten
de Sonne erblickt: emige ^ " , t e waren »ehr k ü h l , o
die vom "9 Uim W. vor. und vom 17. zum 18. d. Äc,.
no das M. T 'ermometer um Mitternackt w.N'g i.ber 5
G ^ zeig e. selbst des Mtttags stieg die Warme selten
^ ' - . i>> bis l^ G, R. Daß dabei wenig Heu gemacht
nd geborgen werden kann und d,e Fe ld t t üch te sehr
ttlck ble eu lcncktet von selbst cu^ Der ,tcllwe,se sehr
v° a ste, 'de und ziemlich früh m Vlnte gelrelcne N o ^
tlpp'g ^ ' " ' ^ , , ^...'., >j . f ^ te „ Nebe qestort, ist dlirch
gen ward ^ r . n dn ch ^ ^ ' " , ^ , . ^ ^ „ Regen!
d.e dösigen ° l m ' , ^ m V ^ ^ « ^ ^ , ^ ^
Hn77echt.^a n Ä 7 n e n Ä ^ ."cht re.sen,. ja steht in
Ge?c>hr. be noch langer anhaltender N.ne, aus 'em Halme
«us/nwachs n D^ Gerste steht zwar. be,o"ders d.e früh
llusznwan,,^ ^ ' üpp'g, vernimvN aber
^ j q e Aelnen, eine
und des Manu ls an
nger anha
«u/nwchs Gerste steht z
lluznw,,^ ^ ' l
ges^cle. auf hohen ' /
auf
stchen' dem' Ettrage ies vor.aen Ia"res ^ ^ ^
soäten Nacktfroste im Fruh,ahr und die D" e des Vor
sommers Schuld sind, und fo ,st denn trotz allen m,!e n
guten Anscheins, d.e Aussicht aus
"loch sehr problematisch, und eine recht baldlge Aenderung
des bisherigen naßkalten Wetters in trocknes und warmes
hochlichst zn wünschen. x.
N e v a l , vom 20. Ju l i . — Nm l5. d. M . hat der
Herr Inhaber des h:cs>gen T h e a t e rlocals. dieses dem
Publicum nach langer Zeit wieder geöffnet. Die Herrn
Fr. Kirchner, Eduard Stjernström und Georg Lccst, die
sich, ersterer Konigl. Vavericher und der andere Königl.
Schwedischer Hofschauspleler, letzterer aber Konigl. Dä-
nischer Hoffangcr nenne», h^ben ftck am genannten Abend
in drei kleinen Pieren: «Die Proderollen," Posse mit Ge-
sang, in einem Art, dann in Schwedischer Sprache „Große
Serne aus Sch'ller's Räubern," und zum Beschluß „die
falsche Catalani." den Sckau- und Horlustigcn producirt.
Wie man sagt, soll ihnen die Pelmgimg gestellt jein,
keinen der sich bisher hier aufhaltenden und srnher im
Theaterlreale aufgelrctcnen Schauspieler zuzulassen, und
diefe Acrmsien stn'd dann in der Thal höchst zn bedauern,
da sie, dmch die Hoffnung hingehalten, »ei der ste^ts als
nahe ihnen vorgeschlvcbtcn Wiedereröffnung des schaue
fpiclhaufcs wieder aufzutreten, sctthrr durch kleine Pro?
ductionen im Ewobod.nche!i ^-aale das Pub^cum zu er-
götzen und sich ein spärliches Vrod zli erwerben gesucht
l?aben, das ihnen nun gänzlich schlcn durfte, wenn sich
durch Aufhebung obiger Bedingung die Aussichten für sie
Nicht bald günstiger gestalten. x.
E u r l a n d.
M i t a u , den 15. Ju l i . — I n jedem Falle, wo
Cur l änd l sche P f a n d b r i e f e als Sicherheit bei einer
Behörde eingelegt worden, nuis; diese die zu diesen Pfand»
driefen gehörenden ZüN'coupons nebst anhaiigeilden Talons
der DnecNon des Curl.ilidischen Creditvcrems zlistcllen,
»reiche dieselben als unveräußerlich vermerkt, uüd temmit
einem Zeugnisse der betreffenden Behörde sich legttimireN'
den Empfaligöberechtigten ausliefert. Die Inhaber sol»
cher m<t dem in rothcr Farbe aufgedruckten Worte „tln^
veräußerlick^ versehenen Zinscoupons u>̂ d Talon? sind
nur so lange zur Erhebung des fällig gewordenen Zins^
bctrages bei der Casse des ^urländischeu l>redi!»creins de,
rechtigt, als die in den bezuglichen Pfandbriefe!! bestellte
Sicherheit von der betreffenden Behörde der Dircction
des Vereins noch nicht als verfallen angezeigt worden ist.
Bei eintretendem Verfalle der bezüglichen Sicherheit aber
verlieren sic für ibren bisherigen Inhaber jede fernere
Gültigkeit und müssen von demselben, zur Vermeidung
weiteier gesetzlicher Nachthelle für ihn, der Dlrection des
Creditvercms gegen Bescheinigung eingeliefert werden.
Nach erfolgter Aufhebung der Sichei-Heitc'bestellung kön-
nen die Zinsbogen gegen neue unveimerkte bei der Dire-
ction des Vereins unter Entrichtung der Ausferligunas-
kosten von 3l» Kop- S . M- für jeden Bogen ausgetauscht
werden. i^Curl. Amtsbl. ^ ' 56.^
abwarten bis die Vauerschaften — Null werden, so
dürften auch die Einnahmen mancher Possessoren n«cht
viel über den Nullpunkt steigen.
Anmerkung des Correspond.
L i b a u , den l6. Jul i . — Die Einnahme des hie,
sigen F e u e r v e r s i c h e r u n g s v e r e i n s betrug vom 12.
Juni I8w bis dahin »841 2133 R. ! l K. S und zwar
an Prämien für in 2W Policen versicherte 525,690 N .
— l65l R. ? l K., für nachträglich versicherte iW0 R.
— l i N- ^0 K. und an Zinsen 4L? M. — Dagegen
wurden ausgegeben 2!H0 R- 27 K. S-. und zwar auf
Zinsen gegeben 2025 N . , bei einem Brandschaden 26 R.
?7 K- vergütet, und an diversen Unkosten »08 R 50 K.
I n der Casse, in welcher sich am !2. Juni I8 i0 l l N. lz
K. defanden, blieben am 12. Juni l841 iö R. V5 K.
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Die auf Zinsen gegebenen Capitale betragen 13,575 R.
S . (Vei l . z. Libausch. Wochenbl. ^ ° 57. Vgl . Inland
1810 ^ 22 Sp> 510 )
L i d a u , den 16. Ju l i . — I n unsern Hafen sind
bis heute 114 S c h i f f e eingelaufen und N7 aus dem-
selben ausgegangen. (Lid. Wochenbl. ^»5 58.)
A u s dem I a c o b s t ä d t ' s c h e « , vom N . Ju l i .
Der Monat Iunius brachte uns bis zum 8. d. kühle
T a g e und Strichregen, das Thermometer stieg nicht
über w G. ^-. Dann folgte heiteres Wetter, Hitze und
G e w i t t e r . Am I9> Juni, um 4 Uhr Nachmittags, be-
gann ein Rollen des DonnerS, das, ohne die geringste
Unterbrechung, bald stärker, bald schwächer, über eine
Stunde währte. DaS Ende des Monats war stürmisch
und regnerisch, bei einer Temperatur von IN G- -^. Es
wurde ein wenig Heu gemacht. Für die Sommer -
f e l d e r war die Witterung sehr günstig, auch der R o g -
gen blühte zeitig und gut. I n s e c t e n sah man wenig, mit
Ausnahme der Fliegen, die sich frühzeitig und in großer
Menge einfanden, Vei den Schweinen und Schafen zeig«
ten sich wieder Spuren der K lauenseuche, und es
kamen viele Schafe um. Schar lach und R u h r tüdtete
viele Kinder.
Unsere Gegend hat einen großen Verlust erlitten durch
den To''. des verabschiedeten Obristlieutenants Peter v.
R a u t e n f e l d , der 30 Jahre hindurch daS Kronsgut
Nus^hof verwaltet hat. Seine großen Verdienste um
die Beförderung des Wohlstandes der hiesigen Bauerschaft
sind allgemein bekannt, so wie seine strenge Rechtlichkeit
in der Fuhrung aller seiner Geschäfte. Er starb im 65.
Jahre seines Alters. — Wie piete weinen um »hn! wie
viele segnen ihn! (Zusch. ^ 5l85.)
Z i r a u , (10 Werst von Libau. 20 Werst von Sascn-
voth), vom 9. Ju l i .
Bemerkungen über die Witterung seit der Früh-
lings-Tag- und Nachtgleiche (8- März) bis zur
Sonnenwende des Sommers (9. Juni 1841).
I n den ersten Tagen des Decembers begann die
Schlittenbahn und dauerte ununterbrochen fort bis in die
zweite Hälfte des Märzmonats. Die ungeheuren Schnee-
massen, die sich in den Wintermonaten angehäuft hatten,
schwanden schneller, als zu vermuthen stand, und die Was»
sermasse war be« Weitem nicht so bedeutend, als befürchtet
wurde. Der größte Vach der Umgegend, d»e Durbe, trat
nur wenig über seine Ufer hinaus, denn der Wasserzufluß
erfolgte allmälig. Vei stets offenen Wasserabzügen wurde
das Wasser nirgends aufgehalten und zmückgestäut. Sonst
tr i t t in der Regel im Winter ein Paar Ma l Thauwetter
ein und füllt die Gräben und Abzüge mit Wasser/ was
später friert und die Abzüge verschließt. Wir hatten aber
im Verlauf des letzten Winters kein starkes Thauwetter;
die Gräben und anderweitigen Wasserabzüge blieben da-
her offen oder wenigstens frei von Eis, und so fanden
keine Verstopfungen statt.
Den 6. März wurden hier die ersten Frühlingsboten,
t ie Lerchen, bemerkt, den 7. früh sang auch der Staar schon
aus Leibeskräften an seinem Neste (9 Tage früher als im
vorigen Jahre); den 8. zeigten sich Kiebitze und w>lde
Tauben. Am 7. thaute es stark und das Thermometer
zeigte Nachmittags im Schatten 7 Grad - j - . Vom 9. bis
zum N . schdne frostfreie Morgen. Der stärkste spätere
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Nachtfrost war am !4. - 0 G. (voriges Jahr fror es
am 13 März noch »2 G. bei starkem Schneetreiben).
Der Fmk läßt sich zum ersten Mal hören; den 1«. schon
viel Vogelleben und das Wasser mehrt sich sehr; den l7.
war der Nasserzufluß gewaltig und de» Schnee von den
Flächen schon bedeutend geschwunden. Auch die Felder
zeiaten schon Blößen und der hervorstechende Rog-
acn erfreute das Auge durch ein sckönes Grün. Der
Aufenthalt im Freien in der Sonne schon sehr angenehm.
Den 19.. der Vach fängt an aus seinen Ufern zu treten.
Den 19. die ersten Bachstelze. Um 10 Uhr Morgens in
der Sonne 20 1/2 G- - ^ , Mittags im Schatten -s- 6
G- Man verweilte mit Vergnügen im Freien. Den 20.,
das Eis im Flusse schon hie und da zusammengeschoben,
das Wasser tritt mehr aus; Ameisen an der Oberfläche
ihrer Hügel schon in größter Thätigkeit; Vögel sehr le.
üendia mit Sang und Preis. Vom 21. bis 23., wo sich
der Wind aus Sud-West nach Osten gewandt hatte, wurde
es rauher, den 22- der Storch zum ersten Ma l bemerkt,
auch Schwäne zogen an diesem Tage; der Weg fast un-
fahrbar, weder mit Wagen noch Schlitten gut zu Yassiren.
»An vielen Stellen noch große Schneemassen. Den 24. ein
schöner Frühlingstag. Am 2.",. Abends Regen. Den 26.
wieder rauheres Wetter. Am 27. (Gründonnerstag) star»
ker Schneefall; alles in ein weißes Leichentuch gehüllt.
Den 28 lam Charfreitage) noch mit einer Ragge zur
Klrche; alles Vogelleben wieder geschwunden; der Verkehr
sehr schwierig. Der 29., früh, gewährte em völlig nun.
terliches Ansehen. Obgleich Mittags bei 7 1/2 G. Wärme
im Schatten der Schnee stark schmolz, so vermochte die
Sonne ihn doch nicht ganz wegzuschaffen; indessen das
Voaelleben erwachte wieder. Den 30. (Ostern) AbendS
rauher Nordwind und kalter Regen. Den 31. (Oster-
montaal trübe, dewölkt, Regen April den 2. und.'?, die
letzten Nachtfroste. Den : l . ein sehr schöner freundlicher
Tag Den 5. einen großen Zug Kraniche bemerkt. Der
0. ein köstlicher Frühlingstag und der erste warme Abend
vei 8 1/3 G- - l - . Den 7.. 8. , 9. angenehme Frühlings-
tage Den 8. ein sanfter warmer Regen. Den 9., Wem,
drossel schlägt, Frösche quarren, Mücken spielen ,N der
So ne, jedoch an Gebäuden gegen Norden «st d,e Erde
noch gefroren. Den
11 Ickaurerhaftes Wetter; starker Schneefall gemischt
mit Eisregen; Graben, Walke» strömten heftiger als bel
Abaana des Winters, der Fluß schwoll plötzlich wieder
an Es war der letzte heftige Todeskampf des Winters,
der unter fürchterlichen Zuckungen nun gänzlich schied,
wenn auch den 12. mid 13» noch ein Paar geringe Nacht'
froste seine Nähe bekundeten. Den 13. Nachmittags
wurde das Wetter sehr warm und schön; Vögel, Inse-
cten. Schmetterlinge u. s. f- regten sich freudig und
wenn man diesen Tag verglich nnt dem letzen Freitag
sde» 11 ) , wo Alles mit Schnee und Eis bedeckt war,
und in der ganzen Natur em völliger Tod herrschte, so
dielt es schwer sicl, davon zu überzeugen, daß kaum 2mal
24 Stunden dazwischen lägen. Nun trat große Wärme
ein Den 14 zeigte das Thermometer Mittags im Schat-
ten'>2 2/4 G- -<- und Nachmittags 4 Uhr beinahe 14 G.
Den »5 um 3 Uhr Nachmittags !4 G. -^ und es konnte
schon zu Früherbsen gepflügt werden. Den 16- wurden
Manllmaen im Garten vorgenommen. Den 17. em war,
mer Regen bei »0 G. ->-. Den !8. zeigten sich d,e er.
ssen Spargel, jedoch Abends wurde eS bei Nordwind kalt
und den l'9. früh stand daS Thermometer etwas unter 0.
Der Garten bot schon ein Gericht Spargel. Garten-Sauer-
ampfer konnte auch schon benutzt werden; das Gras sprießt
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allenthalben hervor; Roßkastanien, Virken zeigen schon
große.'angcschwoUene Knospen; die Gartenarbeiten neh-
men alle Kräfte in Anspruch. Den 20. Morgens Regen;
Lerchengesang ertönte schon früh um 3 Uhr. Den 21.
starker Regen und später Sturm. Den 22. wurde es
kälter und in der Nackt auf den 23. h"tte es ein wenig
gereift. Der Abend war sehr warm -f- 9 G. Den 24.
Spargel schon sehr reichlich. Den 25- die ersten Wem-
bergsschnecken im Garten auf den Gängen bemerkt. Den
26. d,e ersten Schwalben. Der b's letzt wärmste Fruh-
lingsabend. Frösche sehr laut. Den 2?. zum ersten Ma l
die Nachtigall gehört. Die Bäume fangen an eme grau«
liche Färbung zu gewinnen. Den 28- Regen. Den 29.
sehr warm, Mittags in der Sonne - j - 23 G. Den 30.
Vormittags l l Uhr in der Sonne auch wieder -s- 21 G.
Der 'Mai begann mit köstlichem Frühlingsduft, scho»
nem frischem Grün und re^em Vogelleben, bei milder
Temperatur. B is zum 0- wehte ein kalter Süd-Westwmd.
Den 6. wurde es sehr warm. Um 3 Uhr Nachmittags zeigte
das Therm. im Schatten gegen Norden 18 und gegen Süden
20 G. - l - . Bis diesen Augenblick der wärmste Frühlings-
tag. Den 7. trübe, ein wenig Regen, sehr fruchtbar (den
26. Apri l ins Feld gesäete Erbsen gehen auf). Den 8.
Nachmittags bis 21 G. - ^ >m Schatten. Ein heißer
Tag' Ge'glM Mitternacht das erste Gewitter, mit star,
kein warmem Regen bei 12 G. -t-- Am 9. zeigen Birnen
und Kuschen am Spalier schon geöffnete Bluten. Nach,
mittaas wieder Regen. Schon mehrere ganz grüne El-
chen, auch Eichen schon ausgeschlagen; d,e Vegetation
macht Ricseufortschr.Me. Den 10. Mittags 19 i/2
Grad-Z- im Schatten, in der Sonne 28 l/2 Grad;
um 3 Uhr Nachmittags im Schatten gegen Süden
23 1/2 G- . gegen Norden 21 G. ^ . N«„m>» clnnxan»
blüht. Köstlicher Abend! Den I I . wurde» schon h>e und
da die Nogqenähren sichtbar. Den 12-, Roßkastanien und
Svringa «.die weiße Spielart) fangen an ihre Bluten zu
dffnen, so wie auch der Sibirische Apfelbaum. Den 13.
war es noch sehr warm, jedoch vom 14. bis 16. wurde
es kälter; indessen die Vegetation schreitet ununterbrochen
vor. Der Roggen schießt ,n Aehrcn, Obstbäume und Flie.
der blühen. Den 17. Guiken. Türkische Vohnen, auch
Kartoffeln im Garten schön aufgegangen. Den 18. (Pftng-
sten) sehr warm. Gro')e Blutenprackt. Den 19. blS
über 30 G. in der Sonne. Mittags «m Schatten 19 G.
-^-. Den 20. ein sehr heißer Tag. ,m Schatten bis 23
G. - ^ . in der Sonne mehr als 30 l/2 G. ^ . Vom
21. b,s 24. hatten wir eine gemäßigte Temperatur; Ne-
belwolken deuteten auf Regen. Am 2 l . that e,n heftiger
Sturm den Blüten viel Sckadcn und es regnete AbendS
etwas, die Nacht mehr. Den 25. Morgens regnete es
auch noch stark. Den 26. war es bewölkt und kühl Den
27. Nachmittags Gewitter und heftiger Regen. Die Re-
gengüsse wiederholten sich bis zum Schlafengehen und der
Nogqen hatte sehr gelagert. Auch >m Felde stechen die
Kartoffeln hervor. Den 28. eine laue, wahrhaft jchmel»
chelnde Luft. Bäume und Sträucher treiben gewaltig,
Pfingstroschen blühen, Erbsen zeigen Blutenknospen. Den
29. Roggen fängt an zu blühen und wie, man be« uns
spricht, zu rauchen. Nymphäen blühen schon >n Flüssen
und Seen. Den 30.. an Adhängen schon reife Erdbeeren.
Nebelregen und bei Nordwind ein ungewöhnlich tiefer
Varometerstand. Der Nebelregen ging vor Sonnenun»
tergang in stärkeren Regen über. Abends nach Sonnen,
Untergang eine sehr aromatische Luft. Den 3 l . nebelig,
bewölkt und gegen Mittag starker Regen.
Die ersten Tage des IuniuS waren weniger freund-
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lich, abwechselnd trübe, bewölkt, stürmisch. Den l. Abends
wurde es sehr schön, den 5. Vormittags regnete es ziem,
lich stark und auch den 6. und ?. war es sehr trübe, be,
wölkt, mit Nebelregen. (Erdbeeren reis.) Den 8, em
schöner, stiller, freundlicher Sommcrtag. Am 9. war es
wieder sehr heiß. 17 3/4 G- -j» im Schatten und 26 G-
^- in der Sonne gegen 11 Uhr Vormittags. W.
Nnwevs i tä t s - nnd Schu lchron ik .
Verzeichnis! der an der N n i v e r s i t ä t zu D o r p a t
vom 3 3 . J u l i b i s zum » » . Decembcr zn hal«
tenven V o r l e s u n g e n .
i v . P h i l o s o p h i s c h e F a c u l t ä t .
Psychologie und Logik, nach Erdmann, 6mal wö-
chentlich um 5, P o s s e l t , u. — Geschickte der Philo-
sophie, 2r Thl . , nach Neinhold, Mittwoch und^onnabend
um I I . de rse lbe .
Uebersichtliche Darstellung der alten. Mittlern und
neuern Geschichte, m,t Rücksicht auf Hegel's Vorlesungen
üb?r die Philosophie der Geschickte, 3 Stulpen, Han»
sen, i>. — Allgemeine Weltgeschichte, 3r Thl. , nach sei-
nem historischen »Atlas, 5mal um 10, K r u s e , i ', 0. —
Neuere Geschichte, bis zum Frieden von Utrecht, nach
beeren, Montag, Dienstag und Donnerstag um 11, B l u m ,
i' . tt. — Aelteste Geschickte der sämmtlichen Slavischei»
Volkerschaften bis auf die Einführung des Christenthums
bei denselben, nach Schafarik, 2 Stunden, Hansen. —
Geschichte Rußlands, 1r T h l . , nach Ewers, Montag.
Dienstag und Donnerstag um 11, K r u s e . — Alte Geo-
graphie und Ethnographie, besonders Griechenlands und
Ital iens, nach Sickler, an den 4 ersten Wochentagen um
4, P r e l l er, I». 0. — Geographische Ortsbestimmung/
nach Schubert und Struve, Montag, Mittwoch und Frei-
tag um 5, M ä d l e r , i». o. — Einleitung in die Nu-
mismatik der Griechen und Römer, nach Hennin. M i t t -
woch und Donnerstag um 5, P r e l l er. — Russische
Statistik, nach Echnitzler, 5mal wöchentlich um 12. B l u m .
Grammatik der Sanscrita-Svrache. nach Popp, 2
Stunden, K e i l . — Hebräische Grammatik, nach Ewald.
2Stunden, Hansen . — Lateinische Snntar, nach Zumpt»
Montag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag um 12,
N e u e . i». o. — Römische Privatantiquitäten, mit Be-
rücksichtigung von Vecker's Gallus, 3mal wöchentlich.
M e r c k l i n . n»F. — Das 10. Buch der Instituttonen
des Quintilian erklärt 2mal wöchentlich de rselb e. —
Ausgewählte Stücke des Catull erklärt Freitag uud Sonn-
abend um 10. M o h r , v. — Lateinische Disputirübun-
gen mit Medicineru stellt 2mal wöchentlich an M e r -
i k l i n . — Plato's Phaedo erläutert Mittwoch, Donner-
stag. Freitag und Sonnabend um I I , N e u e . — Ge-
schickte der Russischen Sprache und Litteratur in den neue-
sten Zeiten «Forlsetzung), nach Gretsch, Mittwoch, Donner-
stag und Freitag um 10, N o s b e r g , i». o. — Die
Werke verschiedener Russischen Dichter und Prosaiker er-
läutert nach Peninsky's Chrestomatie, an den 5 ersten
Wochentagen um I I , de rse lbe . — Praktische Uebun-
gen in Ausarbeitung Russischer Aufsähe und Ueberfetzun-
gen ins Russische, an denselben Tagen um 12. derselbe.
Elementarmathematik, i r Th l . . nach Ohm, an den 5
ersten Wochentagen um 8, S e n ff. i ' . o. — Elemente
der Differential« und Integralrechnung, nach Grunert, an
den 3 ersten Wochentagen um 9, d e r s e l b e - — Zah len-
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theorie, nach Legendre, an den 3 letzten Wochentagen um
v. derse lbe . — Lehre von den Kegelschnitten, nach
Bartels, an denselben Tagen um 10, derse lbe . —
Politische Arithmetik, mit Pezug auf Quetelet über den
Menschen, an den 3 ersten Wochcniagen um 9, F r i e d ,
l a n d e r , !'. f>. — Theoretische Astronomie, nach Litt«
row, Moittaq, Mittwoch und Freitag um ^, M ä d l e r .
Phrssk >n Vezuq auf das Studium der Staats- und
Landwirthschaft, nach Vaumgartncr. bmal wöchentlich um
Zl, ?toschel , Cand. — Chemie dl?r anorganischen Ver-
bindungen durch Experimente erläutert, nach Mitscherlich,
tllmal wöchentlich um 10, G ö b e l , i ' . «.
Mineralogie, nach Naumann, 5mal wöchentlich um
l2, G ö b e l . — Ucber Pslanzenfamilien, nach De Can-
dolle, Mittwoch, Donnerstag uud F«eitag um 9, A. v.
^ u n g e , i '. u. — Pharmaceutifche Botanik, nach Ko-
slelezky, an denselben Tagen um 3, spater um A„ der-
selbe. — Pssanzcngcographie, nach Schouw, Sonnabend
um 9 , derse lbe . — Zoologie, nach Wiegmann und
Ruthe, 6mal wöchentlich um 9, A s m u ß , u.
H,nlde!>5w!ssel!sct,aft, mit Bezug auf Murhard, an den
5, eri^cn Nocheittagen um l o , F r i e d ! an der. — Ca-
nieralistischel'Pr.nticum, Mittwoch von 5—7, de rse lbe .
— Enzyklopädie der Landwirtlncbast für Juristen, Came,
'.alistc» und Oeconomen, nachZict!, an den 5 ersten Wo-
chentagen lim 9, Schma lz , l'. n. —?Landwirthschaft-
lict'e GerrcN'v- und Oiiteroinrichtungslehre, nach Thaer,
an den 3 ersten Wochentagen um 8, derse lbe .
Erledigt sind die Professoren l i des Rusnschen Rechts,
2^ der Philosophie, 3) dor Physik und 4) der Mineralo-
gie.
v. Lect ionen in Sprachen undKünsten .
Deutsche Grammatik, Montag, Mittwoch und Sonn»
abend, Etillllnm^cn in Deutscher Sprache, Dienstag und,
Frettaa, u, nocli zu bcstimmen^n St^ürcn , Raupach.
— Ucbu>iqcn im Ucbersetzcn aus dem Deutschen ms Rus-
sische, nach EänUer, Freitaa, um W, Sonnabend um »I ,
«us dem Ruislschen ins Deutsche, nach Pcmnsku, Freitag
um 4. Dienstag um >̂, Conrels^tion libcr schriftliche Ar-
beiten, M'ttwock und Sonnabend um 12, P a w l o w s k v .
— S . auch oben R o s b e r g unter der philosophischen Fa-
cultat. " Franzosische Syutar. Mütwoch um 9, Crtlä-
inng der Tragödien tes Nacine, EonnabenL um 9,
Pezct de E o r v a l , ^ Geschickte der Italienischen
Sprache von ihrem Ursprünge bis auf unsere Tage, nach
Masse,, Donnerstag um z, (^klarung der ^m,»!:, s-lvni»
»><> >< i!«!^«^!» <>! 'l'<>,<!»l,i,> ' i ! l«^>, v e r b i n d e n l n i t Ucbung i m
sprechen, Freitag um z, B u r a f c h i . — Lt,lauterung
der Regeln der EnglifÄ'cil Sprache und von 'i'linw»"»'»
«i^^m.^/Montag und Doniierstag um lH. De de. — S .
auck oben K e i l und H a n s e n mtter der philosophischen
Facultät. — (5sthn>sche Grammatik, mit Beziehung auf
Hupel. Dienstag m,d Frettag um I I , Hebungen in der
catecketiscdcn ^ehrw^isc »ack Grundlage des Esthlandischen
^andescatechismus m Esthnischer Sprache, Mlttwock um
4, I u r g e n s o n . — Praktische Uehungen in der Letti-
schen Sprache, nach seiner Formenlel're'mit Bezugnahme
ttuf die Syntar der Stenderschcn Grammatik, Rosen»
he rgc r .
I m Zeichnen unterrichtet Sonnabend von 2—!, Ha-
g e n ; in der Musik. Mittwoch und Sonnabend um 8,
B r e n n e r ; im Tanzen, Mittwoch und Sonnabend um
N, T y r o n ; im Reiten, Dienstag und Freitag um 8, v.
D a u e ; im Fechten M a l ström; im Schwimmen S tö-
ckel; in mechanischen Arbeiten P r ü c t e r .
V l . O e f f e n t l i c h e Leh rans ta l t en und w i s s e n -
schaf t l i che S a m m l u n g e n .
I m theo log i schen S e m i n a r wird ausgewählte
Abschnitte aus d?r Apostelgeschichte erklären lauen-, Don-
nerstag um 3,, K e i l ; die patristiscken Uebungcn in nock
zu bestimmenden Stunden leiten P u s c h ; rie Uebungen
für practiscke Theologie, Mittwoch um N , U l m a n n .
I m p ä d a g o g i s c h - p h i l o l o g i s c h e n S e m i n a r
wird des Tere'ntlus Andrea elklären lassen, und damit
Uebungen im Lattiuschreiben und Dlsputiren verbinden,
Freitag und Sonnabend nm 12, N e u e ; Hcsiod'6 „i^rn ,-t.
«>!,!» erklären lassen und damit Hebungen im Lateinisch
Sprechen und Schreiben verbluten, Montag und Dien«
stag um 5, P r c l l e r ; Stucke aus den Werken der aus-
gezeichnetsten Russischen Schriftstclks, sowohl allerer als
neuerer Zeit, erklären lassen, und practische Ueoungen im
Nusstschen ansk'«cn. Eonnabcnd um 4. R o s b c r g
Ucber den Uittcrricht im allgemeinen U n i v e r s i t ä t s «
K r a n k e n Hause s ol'en medicin. Facultät.
Die Un i v e r s i t ä t 6 - B i b l i o t h e k wird für das
Publicum Mittwoch und Sonnabano von 2^» 4 , all den
übrigen Wochentagen von 3—4 geöffnet. Zum Gebrauch
für die Professoren steht sie am Mittwoch und Sonnabend
von IN—12 und von 2—5, an den übrigen Wochentagen
von w - 1 und von 3—5, offen. »Außerdem haben Durch-
reisende sich an den Director F. G. v. B u n g e zu wen-
den.
Die übrigen wl'ssenschaftl ich'en und Kuns t ,
s a m m l u n g c n zeigen auf Verlangen die resp Directo«
ren derselben, und zwar: das Kunstmuseum Preller, den
botanischen Garten Ä. v. Bunge, ras mineralogische und
chemische Cabinet Göbel, das Phrsicaliscke und mathcma»
tische Senff, das zoologische und pathologische Volsmann,
die pliarmacologisctie Sammlung Erdmann, die chirurgi»
scher Instrumente Melmann, die gebuttehülslicher Instru-
mente Walter, das anatonnfche Theater Hueck, die Stern-
warte Mädler, die öcononnsch'technologiscke und die ar-
chitectonische Modellsammlung Schmalz, die Sammlung
für die Zeichenschule Hagen.
Personalnotizen.
i . V e f ö »' d e r u n g c n.
Der 3,'bauscke Kaufnrann 2. Gilde, Königlich Preu-
ßische und Dänische Consul Heinrich S ö r e n s e n ,
dessen Ehegattin Juliane Friederike Louise und Kinder:
Heinrich Jens, Hetrmaim Alexander, Heinrich Julius,
Will<am Rudolph, Herrmann Osear, Catharina Nmalie,
und Maria Ceuardine sind in den Stand der e rb l i chen
E h r e n b ü r g e r aufgenommen worden.
Im Namen des Generalgouvernements von Liv,, Csth' und Curland gestattet den Druck: C. W. He lw ig , Censor.
Dorpat, den 28. Juli l8U
.)VF 33. Dienstag, den 5. August
a s n l a
Wochenschrift für «iv-, Esth- «nd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratun
S e c h s t e r J a h r g a n g .
" ^ " ^ ' ^ ^ " Oesel'sche Seeschlamm. Sp, 505. - ik. Bestallung eines Hofchirurgen bei dem Herzoglichen
Hofe m Mlt^u ,m Jahre ,697. <Vp. 5 l I . — Chronik keS Taqes: Livland: Niqa. Sp. 513 u. 5l4 Pernau
SP. 5, l . Wend-n. Sp. 5,4. Curland. Sp 510. Mau. Sp. 5l7. Il l lNt Sp. 3l7. - Ü n i v e ^ ^ ^
Schulckroink Sp 5l8 Personalnotizcn Sp 5,8 N l S B i i
 p .  l  I l l l t
chk. Sp. 5l8. — Personalnotizcn. Sp. 5,8. — Necrolog. Sp. 5l8.
Sp. 5l8. — Ausländische Journalistik. Sp. 529.
Bidlioaraphlscher Verickt
l . Der Oesel'sche Seeschlamm.
lErwiderung auf den Artikel des Herrn vr. Normann
in ^ ^ 18 dieser Zettschrift.)
Der Herr Verfasser hat seine Waffen in die-
sem Aufsätze nicht gegen meine Meinung, sonder»
gegen mich persönlich gerichtet; er vcrthcidigt hier
mcht die von ilnn aufgestellte Ansicht, sondern
seine neu errichtete Arcnsburgische Badeanstalt,
und so sehe ich mich denn gezwungen, luer noch
einige Erörterungen folgen zn lassen, die ich frü-
her'nicht veröffentlichen wollte. Der Hr. Verf.
wird berechtigt sein, von mir zn fordern: 1) dafi,
wenn ich die Worte seines Tcrtes anführe, ich
diese Worte, und 2) den in den Worten des Tex-
tes liegenden Sinn nicht verfälsche, und 3) daß
ich die .Achtung, die jeder gebildete Mann dem
andern schnldct, nicht verletze.
Z e i t r a u m von 1837 bis zum J u n i 1339,
wo die erste chemische Analyse vom Hrn. Apothe-
ker Mascha veranstaltet wurde. Der Hr. Verf.
hatte die Wahl zwischen dem bekannten Nozikull-
scl,cn Schlammbade und der Wiederaufnahme des
seit sieben Jahren in Vergessenheit gerathenen
Arenel'nrgischen. Für das RoMllsche Bad hatte
derselbe 1) die von ihm selbst angeführten Scbrif-
tcn und außerdem Osaun's Werk über die Heil-
quellen Europa's, 2) die ärztlichen Beobachtungen
über die Heilwirkungen dieses Bades in- dem Ar-
chiv desselben, dessen Bekanntschaft cr ja selbst ein-
gesteht, so wie in den angeführten Schriften, und
3) die veröffentlichte chemische Analyse vom Pro-
fessor Grindel. Der Hr. Verf. verließ aber gleich vom
Beginne, seines Hierseins dieses Bad, und wählte
das Arensburgisch^ uon welchem 1) keine Anfüh-
rung in irgend einem Werke, 2) keine veröffent-
lichte Beobachtung seiner Heilwirkungen, und 3)
keine veröffentlichte chemische Analyse eristirte; und
seine eigene oberflächliche wollte cr doch wohl nicht
geltend machen, da cr das quantitative Vcrhaltniß
der Stoffe anzugeben nicht im Staude war. Zu-
dem so hatte cr durch mich erfahren, daß das
Arensbnrgische Schlammbad während seines frü-
her« achtjährigen Bestandes durchaus erfolglos bei
seiner Anwendung geblieben war, und daß die
Grindclsche Analyse diesen Schla'mm als ganz un-
brauchbar dargethan öatte, und es war kein recht-
licher Grund vorhanden, diese meine Aussagen zu
verwerfen. Diese Wahl konnte also ersichtlich nur
bestimmt worden sein durch dcu gewagten Ent-
schluß, in Arcnsburg nochmals eine Badeanstalt
anzulegen, die denn der Hr. Verf. auch im Inlaude
1840 Sp . 709 publicirte. Hcilversuche, denn an-
ders konnten sie doch wohl nicht genaunt werden,
waren mit diesem Schlamm schon mehr als zu
viel und fruchtlos angestellt worden, und daher
erachtete ich cs für meine Pflicht, den Hrn. Verf.
im I . 1839 und 1840 dahin zu bewegen, doch
wenigstens nicht mit den Auswärtigen, die eigent-
lich dem bekannten Noziküllschm Bade zugewiesen
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waren, zu crperimentiren. Indeß wurde mcin Ve
gehren, ohne irgend einen zureichenden Grund au-
zugeben, zurückgewiesen.
Z e i t r a u m vom J u n i 1839 b is A p r i l
1 8 4 1 . Damit aber diese zweite Badeanstalt mehr
Glück mache als die erst seit sieben Jahren ver-
storbene, sollte sie sich, wie der Hr. Verf. sagt,
auf einer wissenschaftlichen Basis und Untersuchung
stützen, und demgemäß erschien' der Aufsatz im I n -
land 1840 Nr. 43 und 46. Nachdem der Hr.
Verf. vier Jahre Zeit gehabt hatte, sich darauf zu
präpariren, macht derselbe dem Publicum seine
Ansichten über diesen Gegenstand hekannt, die sei-
ner Badeanstalt denn freilich wie ein eng anschlie-
ßendes Kleid angepaßt sind, die aber die Blöße
nicht haben mit dem Feigeublatt bedecken können.
Das Ganze uämlich involvirt die planmäßig auf-
gestellte Idee, als seien die an den von ihm be-
nannten Küstenpunkten sich vorfindenden Meer-
schlammquellen mit den Rozikullschen identisch.
Aller Meerschlamm wird nun in einen Topf ge-'
worfen, und da sollen denn hiesige und (5nrlandi<
sche Bauern durch denselben geheilt, und dadurch
der Besitzer vouNoziküll aufmerksam gemacht wor-
den sein. Ich weiß nicht, wer dem Hru. Verf.
solche falsche Gerüchte mag mitgetheilt haben.
Weder der hiesige noch der Curländische Bauer
hat sich früher noch jetzt dieses Schlammes bedient,
und der erste Gedanke zum Gebrauch desselben,
und zwar des Noziküllschen, ist von dem damali,
gen Kreisarzt Dr. Blanbcrg ausgegangen. Dann
beruft sich der Hr. Verf. darauf, daß audere Aerzte
gleichfalls die Vermuttmng (nicht Behauptung,
denn man kann nur das behaupte», was man be-
weisen kann) aufgestellt, als sei der Schlamm an
mehreren Küsteupunkten dem Noziküllschen gleich.
Aber Vermuthungen dürften das arztliche Verfah-
ren nicht leiten und dürften keinen Stutzpunkt bil-
den; eben so wenig die eigne oberflächliche chemi-
sche Analyse des Verf., die, wie erwähnt, das
Quantum der Stoffe nicht anzugeben vermochte.
I n derjenigen Analyse aber, die mit Hülfe des
Hrn. Apothekers Rascha angestellt wurde, sollen, wie
der Hr. Verf. ihn sehr wahr bezeichnend nennt
(denn keiner von den andern hiesigen Aerzten wen-
det ihn an) „ in unserm Seeschlamm" an Eisen in
2 Pfund durchschnittlich 13^ Gran, auf 4 Pfund ge-
rechnet also 2?5 Gran , im Noziküllschen dagegen
39 Gran sich vorgefunden haben, und doch soll
der Eisengehalt jenes gegen diesen Schlamm „weit
entfernt von einem Minus gewesen sein." Watir,
lich ick verstehe diese Art zu rechnen und zu ur-
theilrn nicht. M a n sieht aber, wie weit seine
Lieblingsidee den Hrn. Verf. vom rechten Wege
abgeführt hat. Ebenso unbegreiflich ist eS, wie
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derselbe so schonungslos seine eigene Badeanstalt
mystificiren konnte, daß er Sp . 709 seine Meinung
dahin ausspricht: „daß der Schlamm untei den
cosmctischen Mitteln selbst keine unbedeutende Ste l ,
lung einzunehmen pflegt, die Haut weißer Macht,
wenn sie früher mißfarbig, und zart und weich,
wenn sie früher spröde, finnig und rauh war,
eben so cupch fördernd ans den Haarwuchs und die
Verbesserung der Nägel einwirkt." I n diesen Auf-
sätzen finden sich nun einige Ideen über Schlamm-
bildung vor, aber der Hr. Verf. hat sie zu seinem
Zwecke ausbeuten wollen, und deshalb ist ihnen
der Stempel der Einseitigkeit aufgedrückt. Erst
beobachtet er die Natur in ihrer inner» Werkstatt
und nimmt die Miene an, als habe er ihr das
Kunststuck der Schlammdildunq abgesehen, und
gleich darauf legt er ihr den Maulkorb an, läßt
sie znr Kurzweil tanzen wie einen Litthauischcn Vä-
ren, und ertheilt ihr den Befehl, allen Meeres-
schlämm nach einem gleichen Schema und ja iden-
tisch mit dem Rozikn'llschcn für die Arensburgische
Badeanstalt zu fabriciren. Die arme Werkmeiste-
r in wird sich nnn wohl entschließen müssen, die
Insel Orsel in einen Destillirkolbcn zu legen und
das Wasser der Ostsee und des Rigischen Meer,
busens darüber zu gießen. Hätte es iudeß dem
Hrn. Verf. einfallen wollen, die chemischen Ana-
lysen aller Bäder in den darüber vorhandenen
Compcndien durchzusehen, so hätte cr leicht den
unumstößlichen Beweis finden können, wie nie eine
Schwefelquelle mit der andern, nie eine Eisenquelle
mit der andern identisch ist. Dasselbe gilt auch
von den Bädern mit andern Vcstandtheilen, nir-
gends Identität, überall eine unendliche Verschie-
denheit. Ja die Quellen ein und desselben Badeorts
sind immer unter einander verschieden. M i t vol-
lem Rechte von dieser Tkatsache ausgehend, ist
das achtungswertlie, am Ende dieses Aufsatzes ent-
haltene Unheil, der Arensburgische Tckwefelschlamm
sei nicht verschieden von dem Nozikntischen, nur
dadurch zu erklären, daß bei der Versendnng ein
Verseben vorgefallen sei, und beide Gefäße Nozi-
küllschen Schlamm enthalten haben. Die zweite
Thatsache, die für vicft Vermutliung mit eben dem
Rechte spricht, ist die, daß der Areusburgifche
Schlamm in acht Jahren keine Heilerfolge ergab,
der Noziküllsche aber sehr viele.
Ich muß hier des Umstandes erwähnen, daß
der Hr. Verf. seine Vadeangelegenheit stets in den
Schleier des Geheimnisses zu hüllen suchte. Ich
sowohl als die Herren vr r . Dreßler uud Klüver
waren bereit, der von dem Hrn. Apotheker Nascha
zu veranstaltenden Analyse beizuwohnen. W i r
wollten alle gemeinsam an Ort und Stelle den
Schlamm schöpfen; er sollte mit unfern ^Siegeln
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versehen und dann in unser aller Beisein unter-
sucht werden. Ich wünschte besonders in diesem
streitigen Falle eine untrügliche Form beachtet,
weil mir zwei Tage vor der Untersuchung von dem
Hrn. Verf. zwei Gefäße waren zugeschickt worden,
wovon das eine Noziküllschen, das andere Arens-
burgischen Schlamm enthielt. Wie leicht also die
Verwechselung. Uebrigcus war nicht einzusehen,
wozu der vom Professor Grindel untersuchte Ro-
zikullsche Schlamm eigentlich dienen sollte. Wie
auffallend mußte es mir und meinen beiden Her-
ren College»! uun sein, daß wir zurAnalyse gar nicht
eingeladen wurden. So wurden mir hier an Or t
und Stelle auch die officiellen, von dem Hrn. Verf.
für die Jahre 1838, 39 und 40 eingereichten Ba-
delisten verweigert, auf die ich doch namentlich
Inland 1841 Sp. 284 verwiesen war.
A r t i k e l im I n l a n d 1841 Nr. 18. Hier erst
etwas über unsere gegenseitige Berechtigung, ein
untrügliches Urtheil über das Nozikullsche und
das Ärensburgische Schlammbad abzugeben. Die
Catastrophe beider Väder ist in den 22 Jahren
meines diesigen Aufenthalts an mir vorübergegan-
gen. Ich habe weder bei dem einen noch bei dem
andern einen Gewinn gesucht, noch auch zufällig
einen gefunden. I n meinem Wirkungskreise muß-
ten mir mehr wie jedem andern Arzte die Erfah-
ruugcn über diesen Gegenstand von selbst zufallen.
Sich namentlich dahin aussprechend, und sich dar-
auf stutzend, war »,,ir von dem Arn. Civil.Gene-
ral-Stabsdoctor der Befehl zugekommen, meme in-
dividuelle Meinung über die Heilkräfte des Nozi-
küllschen Schlammes einzureichen. Die Meinung
des Hrn. Verf. dagegen muß sich motiviren 1)
durch" die problematische Prämisse: aller Meer,
schlämm sei sich gleich, und 2) durch die indu-
strielle Charge als Begründer einer neuen Badean-
stalt. Der Part soll nicht Richter, der Schrift-
steller nicht Reccnscnt seines eigenen Werks, der
Begründer einet Badeanstalt nicht der Richter
über die Heilerfolge derselben sein; und zudem
soll das Werk den Meister loben, aber nicht der
Meister das Werk. Daher kommt es auch, daß
ich in meinem frühern Aufsatz die Heilwirkungen des
RoMllschen Bades auf einzelne Krankheiten be-
schränkt habe, damit Auswärtige nicht nutzlose
Reisen hierher machen, der Hr. Verf. dagegen eine
Menge chronischer Kranken dem Schlammbade zu
unterziehen alle Zeit bereit ist. Wozu daher die
Aufzählung Sp . 280 und 281 der 11 ganz Her-
gestellten, wodurch der Hr. Verf. seinem Schlamm
selbst das Todesurtheil spricht. Es wäre besser
gewesen, er hätte gleich von diesen 11 Personen
8 gestrichen, nämlich 4^ mit der falschen Kratze,
1 mit der Nesselsucht, 2, die nur das kalte Seebad
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(der Hr. Verf. nennt es sehr unrichtig kaltes Schlamm-
bad) brauchten, und die Dame Nr. 1, die noch fort-
während an ihrem Uebel leidet und hinkt. So
bleiben für das Schlammbad 3 Personen für 3
Jahre übrig, wovon die eine rheumatische Be-
schwerden halte, bei der zweiten die Entwickelungspe-
riode wahrscheinlich das bestehende Leiden tilgte, und
nur das atroptiischeKind als dcr einzige erheblicheFall
dasteht, als zu wenig für die gerühmten 3jährigen
Triumphe. Wenn er sich dessen unerachtet zufrieden
mit dem Heilresultate seiner Badeanstalt ausspricht,
so ist er unendlich genügsam. W i l l derselbe aber
gar ans diesen unerheblichen Krankheitsfällen ein
Vadcjourual, wie es derselbe mir S p . 284 an-
droht, in die Welt schicken, so mag er es immer-
hin für seine Gefahr tkun. Eben aus diesem von
dem Hrn. Verf. angeführten Erfolge seiner Ba-
deanstalt ergiebt sich zur noch größern Vergewisse-
rnng das schon früher von mir angeführte Resul-
tat: es ha t sich b isher n u r eine Sch lamm,
g a t t n n g a l s h e i l k r ä f t i g e rw iesen, und
das ist der e i senha l t i ge S c h w e f e l m i n e -
ra lsch lamm an der Küste v o n R o z i k ü l l ,
und die f e r n e r « Hei lversuche m i t a n d e r n
Sch lamm a r t e n s ind a l s e i n Abweichen
von dem bestehend E r f a h r u n g s g e m ä ß e n
und P rac t i s chen zu bet rachten. Die fest
gewurzelte Identitätsidce hätte der Hr. Verf.
gleichfalls besser gethan, hier gar nicht zu berühren,
da er niemals die Absicht gehabt hat, dieselbe zur
Richtschnur seines ärztlichen Handelns zu machen.
Anstatt nämlich erst die Erledigung seines Pro-
blems abzuwarten, Schlamm sei Schlamm, und
dann erst, wenn er es durch eine geltende Autori-
tät erwiesen, seine Badeanstalt emzurichteu, ging
er gerade umgekehrt zu Werk. Er gebrauchte den
Arcnsburgischeu Schlamm 2 Jahre früher ehe er
die Analyse desselben aus Dorpat erhielt, und macht
es jetzt seit 2 Jahren ebenso, und läßt, da die
unergiebige Arensburgische Quelle durch die weni-
gen Badenden schon versiegt war, den Schlamm
von dem Gute Murratz holen, das der Stadt ganz
nahe belegen ist. Nun aber ist dieser Schlamm
gar uicht in Dorpat untersucht worden; das macht
indeß dem Hrn. Verf. keinen Unterschied, er ist jetzt
der Badeanstalt am nächsten und daher der beste.
Wo kam also die gerühmte Identität her, die der
Hr. Verf. so zuversichtlich aussprach, daß er sich
sogar Sp . 278 eiucs sehr populären Vergleichs'
bediente?
Wie nun aber derselbe unfern ehrwürdigen
Veteranen, den Hrn. Dr. v.Luce, und mehrere hoch-
gestellte Personen der Dorpater Universität mit
seiner Badeanstalt hat in Verbindung bringen kön-
nen, steht nicht zu erklären. Nirgend finde ich es
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bestätigt, daß eine derselben dem Hrn. Verf. ein
Privilcgütin zu seiner neuen Badeanstalt, oder ein
Patent über die Identität aller Schlammarten
ausgestellt hätte. Uebcrall spricht er sehr unzwei-
felhaft sein Mißfallen mit mir aus, und möchte
mir gar zu gern kein geltendes Urtheil für den
vorliegenden Gegenstand einräumen. Ich bin da-
rüber gar nicht in Prätension und sage nur mit
jenem braven Manne, der ein schlechter Gramma-
tiker war, „meinen Bruder nennt er vor'n Onkel,
meine Schwester nennt er vor'ucr Tante und mir
— mir nennt er gar nicht." Originell ist es, wie
sein starker Arm alle Hindernisse, die sich seiner
Badeanstalt entgegenstellen, wie schwache Halme
hinwegzuräumen weiß; zuerst die Griudelschc Ana-
lyse seines Schlammes uud dann die nutzlose An-
wendung desselben während der früheren 8 Jahre.
Aus dem Umstände, daß die frühere Anstalt von
Auswärtigen nicht besucht worden sei, rcsuliirt er
nicht ganz logisch, daß sie nur 2 Jahre bestanden
dabe; sie wurde aber, wie solches leicht zu erwei-
sen steht, 8 Jahre von Einheimischen besncht, die
sie freilich zuletzt verließen. Ebenso gut hätte der
Hr. Verf. als Grund anführen können, es wäre
kein Schlamm da gewesen, odc.r kein Eecwajser
im Areusburgischcn Hafeu.
Die Art uud Weise wie man eine Sache ver-
te id ig t , ob ruhig und mild oder heftig und rück-
sichtslos, girbt den sichern Maaßstali ab, ob wir
wirklich eine gute Absicht mit dicscr Sache verbin-
den. Die Wahrheit des Gesagten spricht sich am
kräftigsten in der Sentenz Luthers aus: „uud wenn
sie es bei Tage ansehen, so würden sie finden,
daß es ein bloßer Schein gewesen und sie in dem
guten Wille« nichts anders als ihren Nutz oder
Eln-e oder je ihren eigenen Willen und Gutdünken
gesucht haben. Denn es nicht möglich ist, daß ein
guter Wil le, so er anders wahrhaftig gut, zornig
oder unfriedlich werde, wcuu mau ihu verhindert,
uud merke darauf, es ist ein gewiß Zeichen eines
bösen Willens, wenn er nicht leiden mag seiil ver-
hinderuiß. Die Ungeduld ist die Frucht, eben da-
bei du crkenneu sollst den scheinenden falschen gu-
ten Wil leu." Hier noch die Frage an den Hru.
Verf.: Warum ließ derselbe, wenn es ihm wirklich
um die Förderung des allgemeinen Wohls zu thuu
war, die von der Oeselscheu Ritterschaft gestiftete
Augeuhcilanstalt, von der in einem fruhern Jahr-
gange dicscr Zeitschrift Erwähnung geschehen war,
uud bei der er als Arzt unentgeltlich fnuttionirte,
«ach einige» Mouatcu, nachdem er nur wenige
Augcukranke behandelt, wieder eingehen, da doch
eine so große Anzahl Erblindeter und Augeukrauker
sich auf Oesel vorfindet? Ein Paar Flugblätter
in Esthuischer Sprache hätten dieser Anstalt
aufhelfen und der leidenden Menschheit einen gro-
ßen Nutzen bringen können. Gewiß auch wäre
jeder der hier anwesendenAerzte gern unentgeltlich
an seine Stelle getreten.
Aus Vlumauers «ravestirter Aeucide ist mir
uoch der Abschiedsscrmon der Dido vom Acneas
erinnerlich; ganz in diesem Genre sind die gegen
mich gerichteten Avisierungen des Hrn. Verf. Ich
beneide ihn keiuesweges, wenn er sich dadurch ei-
'ucn Namen gemacht bat, uud übergedc sie hier, wie
billig, mit Stillschweigen. Doch zwingt mich der-
selbe, so ungern ich es auch thue, cs ihm bemerk-
bar zu machen, daß, wenn er meinen Te i l citirte,
4) er die Worte dieses Testes und 2) den in die-
sen Worten eittlialtcuen Sinn falsch angegeben hat.,
I n meinem Aufsatze Nr. 48 hatte ich nämlich ge-
sagt: „ob der auf deu Nozikull ganz nahe belege-
nen Gittern Paiomois und Kattw'ell sich befindende
Schlamm v ie l l e i ch t in seinen qualitativen und
quantitativen Bestandteilen dem Rozikullschen
Schlamm am nächsten kommt." Der Hr. Verf.
zieht diese Stelle mit Anführung der Sp . 48 zwei
M a l au und tranvestirt sie Sp. 274, „uud wenn
der Schlamm auch anderswo, wie z. V. in Kad-
well und Paiomois, dem nahebei gelegenen Roziküll-
schcn gleich sich erweisen sollte," uud Sp. 276 und
7l), „daß unter den dem Gute Roziküll nahe bcuachbar-
tru Gütern ein der Qualität nach ächter Sch lamm
gefunden wcrdeu könne", und unterlaßt nicht, nach-
dem er solchergestalt die Worte und den S inn
falsch angegeben hat, die in scmcm Aufsatze du«
tzendweije sich vorfindenden Fragezeichen, Ausru-
fuugszcicheu uud i'c,ur I.l r<ir?u> du luit das be-
liebte Englische Hört feineu Folgerungen hinzuzu-
setzen. 3.) Der Hr. Verf. sagt Sp. 277, „daß er
mich durch deu Hrn. Apotheker förmlich habe zu
der öffentlich von ihm vorzunehmenden Analyse
des Arcuoblirgischeu Schlammes einladen lassen"
und setzt hinzu: „wer kam aber nicht — wollte
kommen uud soll uoch kommen?" Daß der Hr.
Vcrf. mich einlud, ist wahr, aber ebeu so wabr'ist
es auch, daß der Hr. Verf. die Antwort erhielt,
ich sei unwohl uud würde, sobald ich mich besser
befände, den Tag zur Analyse festsetzen uud mich
mit meinen beiden minder» Hcrru Kollegen dabei
einfinden. Zwei Tage darauf aber wurde die
Analyse gemacht und der Hr. Verf. mußte seine
guten Grunde haben, sie dergestalt zu beschleunigen
und unsere Anwcseuhcit dabei nicht zu wünschen,
da sie keinem von uns angezeigt wurde uud ich,
zufällig in die Apotheke kommend, die beiden Her-
ren allein mit der Analyse beschäftigt fand. 4)
Der Hr. Verf. sagt Sp . 277, er habe mir den
Vorschlag gemacht, Eine Kaiserlich Livlandische
Medicinalverwaltung um die Beseitigung unserer
Meinungsverschiedenheit durch ofsicielle Unterste
chung anzugehen. Ich muß darauf antworten.
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daß nur nie ein solcher Antrag geworden. Ich
hätte ihn bestimmt angenommen, nicht um eine
Entscheidung über unsere Meinungsverschiedenheit,
sondern ci» richterliches Unheil darüber einzuho-
len, ob es überhaupt gestattet sein konnte, willkür-
lich die cüie oder die andere Schlammart der be-
kannten heilkräftigen Roziküllschen zu substituirrn,
ohne früher irgend einen gellenden Beweis über
die Identität dieser Schlammartcn mit dem Rozi-
kullschcn aufweisen zu können. Nachdem ich durch
diesen vierfachen Beweis dargclhan habe, welcher
Waffen sich der Hr. Verf. gegen mich bedient,
zwingt derselbe mich zu dem Geständnis), daß es
nur allerdings sehr schmerzhaft gewesen ist, wenn
derselbe sich Sp . 262, 83 und 81 mit nur rangirr.
Eden aus diesem Grunde bin ich auch berechtigt,
jede ferucre öffentliche Erwiderung über diesen
Gegenstand zu verschmähen.
Arensburg, den 1. Ju l i 1841.
Staatsrat!) i^r. Z o e p f f c l .
II. Bestallung eines Hofchirurgen bei
dem Herzoglichen Hofe in Mitau im
Jahre
Friedrick) ^aumlr , von Gottes G»,ade>», in
Tiefland, zu Kurland und Scmgallen Herzog.
Fügen hiemit zu wissen, Nachdem W i r nötbig
befunden, bry Unscrm Hofstaat einen Hof-Chirur-
gen vor Unsere Leute anzunehmen, und Wi r den
Ehrbaren, und Kunsterfahrucu, Unscrn Kammer-
diener Lcibbalbicrcn, und licbcn Getreuen Daniel
Viguau, dazu gnädigst beliebet, also bcstrllw W i r
ihn, Kraft dieses, zu Unserm Hofbalbircn, dcrge-
stallt, daß er in allen Fallen und Bcgcbrnhcileu,
welche ?x .icciclritti, uild ungefclir cutstehen, Un-
sere brcßhafte ^cnte und Bediente, so von Uns Li-
vercy uuo Kleidung empfangen, verbinde und heile,
ohne einzig Entgeldt und Vczablung, gestalt Er
alle owi>li»8t».l, Salben und Medikamenten, aus
eigenen Mitteln dazuzugeben schuldig. Vor solche
seine Dienste, sollen Ihm jährlich zur Besoldung
Ein Hundert Nthlr. in Albertus (und also quar-
tauter Funs und zwanzig Nthlr.) , von Unserem
Nentmcistcr richtig gereicht werden, ncbst dreyßig
Loof Haber, und nöthiges Heu auf ein Pferd, da-
fcrn aber Jemand, durch Schlägerei), oder sonst
muthwilligl'r weiss, sich selbst verwahrlosen möchte,
so ist Er, Vignau, nicht schuldig, denselben ohn
Entgelt» zu curircu, sondern kann'seine gebührende
Zahlung von ihm apart einfordern. Hingegen
soll Er, Vignau, schuldig sein, von seinen Palien-
tcu, allemahl cinc^Spccification, dem Rennneistrr
einzugeben, und deren Schaden und Gebrechen zu
beschreiben. Urkundlich unter Unscrm Handzeichen,
und Fürstlichen Insicgcl gegeben. Mttau, den 1.
Ianuari) 1(i97.
Mitgethcilt von Z . . . a .
EHronik des Tages, Persoualuotizett, Bibliographie,
Miscelleu.
L i v l a n d.
M i g a, den 20. Ju l i . - V ö r s e n b e r i ch t. A u s«
5 u h r w a a r e n . G e t r e i d e . Fnr R o g g e n sind »A uf«
träge für .Rolland da, die Forderungen erhöhten sich und
konnte nur" I l6 / l l?pfdg. ^ 80 N- gekauft werden- Die
Vorrathe sind unbedeuteild zwischen 5 u 6U0 Last. — Auf
Lieferung p.« uttimo M^ l l8 i2 wurden 200 Last unter
Nunen il 7y N. mit !0 pLt. gemacht in Russischem Rog-
gen. H a f e r , der in der Woche n, 4t N- auf Epccula-,
tlon gekommen, fand heute zur Verschiffung nach Eng.
lano einseitige Frage zu 45 n, 40 N- S - , zu welchen
Preisen gemacht. - Flachs- Während die Sorten preis,
haltend blieben, war Krön, besonders Partiegut, weniger
gefragt. Die Notinmgen unverändert: Partiegut I3N<.
gewohnl. Krön 32. u u . 28 1/2, ivu. 23 1/2 e 24 M. S .
— Flachs l)eede unverändert 15 » 151/2 N- S . —
H a n f hatte nur einige Frage in feinem Reinhanf; ge-
wöhnlicher war angeboten. Von Sorten behauptete sich
nur feiner Ausschuß. Gemacht wurde feiner Polnischer
Mcinhanf zu 100 u 1,0, Ausschuß wo l/2 ^ 107. Paß
102 5 10l N. V . Gewöhnlicher Ncinhanf ^ 106 ohne
Umsatz, Ausschuß 101, Paß !18 ^ 99, Sckw, Paßhanf 85,
N- V- — T o r s e ohne Neränderung; gute lan^e findet
sich selten. — I n S ckla g ! e< nsaat war kein bedeu-
tender Umsah in dieser Woche. Die Vvrräthe dürfte:»
sich auf einige 20.000 Tonnen verringert haben, und Eig»
»er sind eher zurückhaltend als nachgebend. Gemacht
wurde hohe Steppensaat 5 ^0 N. V- und gute Mit te l-
waare K ig 1/̂ 2» für Frankreich bestimmt. — H a n f ö l auf
die höheren NoUningen von Petersburg hier ohne festen
Preis; übrigens keine auswärtige Frage; einzelne Fässer
sollen «, 97 l /2 N- V . abgegeben sem zum Verbrauch.—
T a l g , eine Kleinigkeit wurde zu I3L 1/2 R- Ä . zur Ver«
schiffüng gekauft.— B l ä t t e r t a b a k wurde einiges zu
15 5/4 il i g R. S- genommen.
Ein fuh rwaaren . I n Salz geht nichts um.
H ä r inge bleiben preishaltend. 9.
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31 i a a , den 26. Ju l i . - Der diesjährige Rigische
V o l l m a r k t entsprach nur zumTheil den auf Angesetzten
Erwartungen- Zwar fand ein Steigen der Pre,se von 5
bis 10 Procent statt, allein der Bedarf der in!änd,,chen
Fabriken war sehr bald gedeckt, und eS mußten etwa 2000
Pud. die keine Käufer, fanden, zur Versendung nach Eng-
land und andern ausländischen Absahorten hiesigen Hand-
lunashäusern Übergeben werden. Schon während deS
Marktes wurden etwa 500 Pud auf Speculatiou erkauft,
die nun ebenfalls versendet werden sollen
Genau laßt sich noch nicht das angefahren gewesene
Quantum Wolle angeben, da theils in den Vorstädten,
theils in Privatlocalen viele und große Wollpartien gela-
aert waren: doch mögen etwa 6 - 7 0 0 0 Pud zu Markte
aebracht sem. Die Wäschen und Verpackungen waren m,
Allgemeinen sehr gut. Die Preise stellten sich: ur hoch-
fein auf 33 R. S . . für fein auf 21 - 28 N- . f u r m t t A
auf l 6 - 2 l R-. für ordinär auf l 2 - 1 5 R. (Zusch. ^
5l88.)
R i a « , den 21. Ju l i . V is heute sind 847 S c h i f f e
angekommen, 75! Schiffe abgegangen. (Zu,ch. ^ ' 5190.)
— V is zum 29. waren 4W Strusen. l Skutke und 8
Tschollen angekommen. lR ig . Stadlbl, ^» / 3 0 )
P e r n a n , den 26. Ju l i . — ViS heute sind 49
S c h i f f e angekommen und 42 abgegangen. l.Pern. Wo»
chenbl. ,^>' 30 )
W e n d e n , den l?. Ju l i . — Die vielfach von der
Natur begünstigte Lage meiner SWoß-Wendenscken Be-
sitzung hat mich veranlaßt, der Aufforderung der achtungs»
werthen Nerzte in Wenden, des Hrn. ur. Meyer
?nd des Herrn Kreisarztes vr. VrUckner. durch
Errichtung einer W a s s e r h e i l a n s t a l t Folge i«
leisten Ungeachtet der Veschränktheit und MangelhaMg-
keit der vorigjährigen Anlage wird mir schon mancher
Dank von denen zu Theil. welche mit günstigem Erfolge
von derselben Gebrauch gemacht; ich habe daher beschlos-
sen die erste Anlage eines Trinkbrunnens und der Douchen
bestehen zu lassen, und nach Kräften und Mitteln derselben
fernerhin eine größere Ausdehnung zu geben. Der Hr .
v l Meyer hat die Güte gehabt, den Vorstand der Anstalt
zu'übernehmen, und glaube ich. seiner Leitung um so zu-
versichtlicher vertrauen zu können, als er aus dem edelsten
l»«triebe auf eigene Kosten eine Reise >ns Ausland un.
ternommen und daselbst die Prießmtz'sche Wassercur-Me-
tliode in Gräfeuberg und in anderen Orte» beobachtet
bat Um zugleich allen Fehlgriffen vorzubeugen und Miß»
«er'ständnissen zu begegnen, habe ich es für nöthlg erachtet,
eine f"ste Ä meine Anstalt festzusetzen, di« im
Wesentlichen folgende Vestimmuugen enthalt:
^ ! Wenn ein Curgast die Douchen zu benutzen
wünscht.'so hat er sich zuvor an den dieser Anstalt vor«
stellenden Arzt zu wenden, um von demselben beprufen zu
lassen ob der Krankheitsfall für den Gebrauch der Douchen
iiberliauvt. und für welche der Douchen msbesondere, er
sich eignet: im günstigen Falle erhalt er sodaim von ge-
nanntem Arzte em Zulaßbillet.
nanmem ^ z ^ ^ , ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^.^ vor,cl,r«ftmäßlge
Nenutzutta der Douchen gestattet, wenn die Monatszah-
lung von 2 Rbl. S für das Douchen einmal des Tages
und von 3 R. S- für mehrmaliges Douchen an emem
Tage dem Sckloß-Wendenschen Verwalter zugestellt ist.
8 3 Hur die Benutzung des Tnnkbrunnens und der
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Promenaden haben die Curgäste monatlich l N- S- zu
entrichten, wogegen sie ein von dem bevollmächtigten Ver»
walter ausgefertigtes Villet erhalte»:.
8 4. Als Begründer und «Zigenthümer der Anstalt
behalte ich mir das Necht vor, unbemittelten oder ganz
armen. Kranken die für die Douchen und den Trinkbrun-
nen bestimmten Zahlungen, Ersteren zu vermindern. Letz»
teren zu erlassen, und ist dieses Recht in meiner Abwesenheit
nur dem Hrn Vorsteher gestattet. Die Benutzung des
Trmkbrunnens ist für alle drei Jahre, den Zeitraum der
Giltigkeit dieser allgemeinen Bestimmungen, dein dienen-
den Mi l i tär und den Invaliden, so wie auch ihren Fami-
lien/ frei.
§ 5 Douchen, wie auch Trinkbrunnen, werden nur
in den von dem Hrn. Vorsteher her Anstalt bestimmten
Stunden geöffnet und die Curgäste nur zur vorschrift-
mäßigen Veuuhung zugelassen.
8 6. Dle ganze in, 2. und I . 8 festgesetzte Einnahme
ist einzig und allein dazu bestimmt, die bisherigen Aus-
lagen der Oeconomie-Casse zu decken, so wie die zur Un»
terhaltung und VerrollMudigung der Anstalt nvthwenoi-
gen Ausgaben zu bestreiten. Diese hiemit zugesagte
Anwendung soll in dem Schnurbuch der Ausgabe zu erse-
hen sein, indem kein anderes Interesse zum Ziele gesetzt
wird, als Gemeinnützigkeit.
Wirk!. Geheimerath Graf S i e v e r s ,
Crbbeslher von Sckloß'Wenden.
<3 « V f a n d.
NuS E u r l a n d , vom 28- Ju l i . — Ungefähr die
Hälfte der R o g g e n e r n t e ist bis jetzt glücklich beendigt,
und würde wohl schon viel mehr abgebracht sein, wenn
nicht der häufige Regen während des ganzen Iulimonats,
der zuweilen sogar in Wo lkenb rüchen herabstürzte, die
Arbeiten verzögert halte, gebende« mögen die eisernen
Anhänger an dem ehrwürdigen Altherkömmlichen nicht
gern den Roggenschnitt früher anfangen, alS bis S t .
Jacob — den 29. Ju l i — ihnen zu Hülfe kommt. Auf
Anhöhen, vornämlich wo mancher Magen es für räthlich
fand, ward schon zu Ende Juni einiger reife Roggen er-
droschen. Wie die Probe^riegen andeuten, wird diese Ge«
treidegaltung von schwerem Gewichte sein. Hat auch auf vie,
len Feldern der Schmel gewuchert, sind auch die Aussichten im
Oberlande nicht so günstig, sy freuen sich doch die Bauern, we,
nigstenS im ganzen untern Curland. auf ein maise-gads
(Brod- Iahr) . denn die S o m m e r s a a t e n stehen überall
Üppig, die meisten, besonders die spätgesäten Gerstenfelder
zum Erstaunen. — Vom We izen wurde zwar im Früh,
linge so manches Stück ausgepftügt; viele andere Stücke
jedoch, wo die Operation, aus Mangel an Zeit oder in
besserer Hoffnung unterblieb, versprechen jetzt das 6.. auch
wohl das 8. Korn. Der Le l n ist auf einigen Feldern
etwas undicht, auf den mehrsten sehr gut gewachsen.
K o h l und Gemüse stehen mittelmäßig; auf eine reiche
K a r t o f f e l e r n t e ist aber >nit Sicherheit zu rechnen. -
An Obst, Aepfeln und Birnen, giebl's die, Fülle; W a l d ,
und G a r t e «beeren waren nicht minder; nur Schwäm«
me wurden von der ärmern Volksclasse bis jetzt sehr ver,
mißt. — Die späten Heumacher haben mit dem Regen
zu kämpfen gehabt, und die anschwellenden Flüßchen neh»
men gegenwärtig noch einigen Tribut mit. H e u ist den-
noch von den Heuer ergiebigen Wiesen so viel unter Dach
und Fach gebracht, daß das Vieh in Curland bis zur kUnf»
tigen Weide vollkommen geborgen ist.
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?aut den Nachrichten aus L N t h a u en sind dort die
ll^nde der ^ e l d f r u c h t e mindestens eben so gut w,e
V Heu ka?n man dort ohne Schwierigke.t zu 50 und
40 Kop. S . per Schiffpfund erlangen.
Daß in diesem Jahre die V e g e t a t i o n f r ü h z e i -
t i g erwachte und sich fast übertrieb. ,st schon mehrseMg
m Anlande" aedacht. der Ursache davon ,edoch noch nicht,
^tzie^e muß . d?r reichlichen Sckneen^asse des letzten
M n t rs gesucht werden, unter we cher der Boden n.cht
t i qefrie?en konnte, daher bald aufthaute. eme Menge
ssruhlingswasser verschluckte und so seme unmittelbaren
Kinder frühe und wohlgesäugt hervorschickte. — Somit
wäre noch eine Ursache mehr zu den in dieser Zcit,ckr,ft
^V' 24 Sp- 590 angeführten, Gründen des niedrigen Wasser«
standes der Flusse im vergangenen Frühlinge zu bemerken.
G e w i t t e r - und Hage lschäden sind mehrere, am
meisten im Friedrichstädt'fchen Kreise, . auf Dubena ic.
vorgekommen, wo man sogar Schlössen fast ,n der Große
von Gänsceiern fand. 4.
L i d a n , den 28. Ju l i . — 2 " «nsern Hafen sind
bis heute 115 S c h i f f e eingelaufen und 130 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. Wochenbl. ^ 6l.1
< ? l l l u x t , den I . J u l i . - Am 24. Juni , in der
Nacht zwischen l und 2 Uhr. ist in emem mckt heizbaren
ä?d d s h i s i n Hausdesihers Rl N.fow Feuer
Universitäts - nnd Ichulchronik.
Nacht zwischen l und 2 Uhr. ist z
Neben ebä?de des hiesigen Hausdesihers R l N.fow F e u e r
ausgebrocken, und dadurch sind ln Ze.t von l >/2 S unden
8 Wohnhauser und 10 Nebengebäude ein Naub der
Flammen qeworden. Aller Anstrengungen ungeachtet, und
bei der Mangelhattigkeit der Ldschanstalten ,m Flecken,
griff das Feuer reißend um sick. und nur nnt Muhe konnte
das weitere Vordringen verhütet, nicht aber dle bereits
brennenden Häuser gerettet werden. Der Gesammtrrl-lust
beträgt 8!65 R. S. , von dem allem em ,n I l luxt woh-
nender Privallehrer einen Schaden von mehr als 2000
R. S . erlitten hat.
^el,n Tage früher wurde in Folge eines schadhaften
Ofens durch eine F e u e r s b r u n s t das ganze von 9 Wir-
then bewohnte, zu dem Privataute Tabor gehörige Dorf
Medw dsk eingeäschert. Acht Wirthe haben >hre sammt-
liche Habe verloren und 12 Fann'.en sind dadurch »,d,e
lnUföbedürftigste Lage verseht worden, nur eines W'rthen
Wohnung und Nebengebäude sind verschont geblieben, »n,
dem bei dem heftigen Winde das Feuer so sscwaltsam um
sicb aear.ffcn daß an Rettuna der Habe mckt zu denken
gewesen un3 nur mit Mühe die Bewohner sich zu retten
vermocht Der Schade an verbrannten Gebäuden und an
eing"äscherMl Effetten wird auf mehr als l000 R. S .
angegeben.
I l l u x t , den ,2. Juli. - In unserm Kreise ist
unter melieren Gütern, insbesondere aber ,m Flecken
I l l ux t , die R u h r ausgebrochen. d,e insbesondere viele
Kinder hingerafft, aber auch nicht selten erwachsenen Per-
sonen gefährlich wird, indem mehrere derselben em Opfer
der bösartigen Krankheit geworden- Bei dem unter den
Bauern und der ärmer« Classe allgemem herrschenden
Mangel und der diesen ganzen Sommer hindurch statt'
gehabten ungunstigen Witterung ist keine Aussicht vor.
Händen, daß,dieses Uebel bald ein Ende nehmen werde.
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß des
Comitr der Herren Minister in Folge der Vorstellung
des Herrn Ministers der Volksaufklärung Allerhöchst zu
befehlen geruht, bei der Dorpater Universität einen P r o -
s e c t o r g e h ü l f e n mit den Rechten, welche diesem Beam-
ten an den andern Universitäten verliehen sind, und mit
einem Gehalte von 343 N. S . jährlich aus den öcono-
mischen Summen der Universität anzustellen. lSenatszlg.
^ / 58.)
Se. Crcellenz der Herr Minister der Volksaufkla-
rung hat den Candidaten der philosophischen Wissenschaf-
ten Johann Gottlieb Z e l l i n s k y , gemäß der Würdigung
des Confeils der Universität Dorpat in dem Grade eines
Magisters der Philosophie bestätigt.
Pe rsona lno t i zen .
l . A n s t e l l u n g e n , V e r s e h u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Mittelst Allerhöchsten Ukases an den dirigirenden
Senat vom Zo. Juni sind, auf Vorstellung des Ministers
der Reichsdomänen, Allergnädigst zu Dirigirenden der
am 1. September d. I . zu eröffnenden Domänenhöfe er,
nannt worden: deö Curländischen, der Staatsrat!) Baron
O f f e n b e r g ; des Livländischen, der dim. Odrist L i l i en '
f e l d t und der EsthländtschenBezirksverwaltung, der dim.
Etabscavltän Stack e l d e r g .
An Stelle des verstorbenen Goldingenschen Over-
hauvtmannsgericktsassessors v. H i l l lesen, ist der Gol°
dingensche Haüptmannsgerichtsassessor Alelander v. S t e m ,
pel unv an dessen Stelle Adolph v. Sacken als Gol-
dmgenschec Hauptmannsgerictitsassessor; an Stelle des
seitherigen Tuclumschen Kreisrichtcrs Ludwig v. Kleists
welcher um seine Entlassung nachgesucht, ist Wilhelm v.
K l e i s t , Erbmajoratsherr auf Zerrten, m solcher Fun»
ction bestätigt worden. — Der Curländische Oberhof-
gerichtsadvocat ur. K o l e r in Mi tau ist auf seine Bitte
des Amtes als Ndvocat entlassen. — Als Fleckenvorsteher
in Candau ist der dort besitzliche Einwohner Oswald K ü l p e
ernannt worden. — Der auf dem Gute Schleck frei pra-
ctisirende Arzt Carl W i b o k und der auf dem Gute Alt-
Autz befindliche Arzt Friedrich Busch sind als im wirk-
lichen Reichsdienst stehend bestätigt worden.
N e c r o l o g .
52. Am 30. Juni starb zu Saucken in Curland der
dortige Kronsforster, Titulärrath Peter K a d e , im 6 l .
Jahre seines Lebens. An seinem Todestage wurden es
gerade 4g Jahre, daß er sein Amt verwaltete.
Bibliographischer Bericht für
X. I m I n l a n d s gedruckte Schr i f ten .
79. Iösand kutsub keiki, d. h. Der Herr ruft Alle.
Zum dritten Mal gedruckt. Reval, gedr. b. LmdforS Er-
ben. 8 S. S. (Von diesem Schriftlein sind die beiden
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ersten Male je ?MN, das dritte Ma l 10,000 Elemplare
gedruckt.. Preis l/H Kop. S . )
80. Statuten der Walkschen Prediger-Wittwen« und
Waisen-Casse. Riga, gedr. b. Hacker. 16 S . 8.
81. Zur Geschichte der Domschule in Riga während
der Jahre 180! bis 1811. Einladungsschrift zu dem
Eramen am 20. Iunius 1841. Riga. gedr. b. Hacker.
20 S . 1.
82. Kurzer Abriß der Geschickte der öffentlichen
Schulen zu Werro, bis zum Schlüsse des Jahres 18^0.
Von Ioh. Friedrich H e i n r i c h s e n , Tltularrathe und
wissenschaftlichem Lehrer an der Kre.sschule zu Werro.
Als Einladung zur öffentlichen Prüfung in der Kreis-
schule am 2» I u u i ; und >n den übrigen öffentlichen
schulen zu Werro am 2! . Juni 1841. Dorpat, gcdr. b.
Schunmann's Wittwe. 10 S . 4.
83. Umladung zur öffentlichen Prüfung und feierli-
chen Entlassung im hiesigen Gymnasium am 18. und 19.
Iun ius ; und zu den öffentliche» Prüfungen in der Dom»
und der Russischen Kreisschule am 20, Iuiuus, und in
der zweiten Kreis- oder Handelsschule am 2 l . Iunius.
Vorangestellt lst: Uedcr das Vorhaltniß von Göthe's
Iphigeina auf Taur<Z zu tcin gleichnamigen Stucke des
Euripldcs, erste Äblheilung. vom ^verlehrer A F. K r a n » -
I ) a l s . Riga, gedr. b. Hacker, I 8 l l . 1l S- 4.
8t. Rede, in Russischer Sprache gehalten vom In«
spector tcs Nigaschen Gymnasiums I . I l ewero w , bei
der feierlichen Elitlainmg der Zöglinge zur Universität,
am 19- Juni 1811 Riga, gedr. b. Müller, 21 S . 8.
85. lieber die Ritterdanken, das Indigenat und den
adeligen Tltel in Clirland, ncbst einer Crit i t der Veleuch»
tung des Herrn EinU von der Mopp ilber meine Zugabe
u. s. w., und die Eurl Adels-Matrikel nebst Beilagen,
von Wilhelm von L o r t h e s e „ . Libau, gedr. d. Foge.
VNl l l . 80 E> 8.
80. Einige Erörterungen zur Beleuchtung des neuer.
Gvundstruere'atasters im Könige,ch ^Achsen. Eine Ab-
handlung, welche zur Eilangung der Magisterwürdr
öffentlich vcrtkcidigcu wird I . G. Z c l l i n ö k y , Kandidat
der Philosophie. Erster Thcil. Torpat, gedr. b. Laak-
mann, i v u. 76 S- 8.
87. Perzeichniß der vom 2^. Jul i bis zum 10. T>e-
cember l«N zu kältenden halbjährigen Vorlesungen auf
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat. Dorpat, gedr. b.
Schunmann's Nl l t i rc . l5i ^>. 8.
^8. Robert k?!' Tcufel, Oper in fünf Aufzügen, voll
Theodor Hel l . Musik von M e y e r b e e r . (Dritte Auf-
lage.) Riga, gedr. b. Hacker. 36 S- 8.
80. Ein Tag in Paris. Komische Oper in I Acten,
aus dem Französischen überseht von C H e r k l o tö. Mu>
sik von I s o u a r d . Riga, ^<i S 8.
90 U- 91. Zwei Gelegenheitsgedichte.
92. Portrait von Roocrich v. Lehmann, gezeichnet von
S c h l ' c h t l n g . llth. v. Deutsch.
9i1, Die Nationalhymne: Ixnxc i ^ / i xp-n,,,, geschrie-
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den von Ferdinand Hesse, lithographirt bei C. F.
Deutsch in Riga. Fol.
v . I m A u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
9. Die Lehre von der heiligen Liebe oder Grundzüge
der evangelisch'kirchlichen Moraltheologie, von Ernst S ar.
t o r i u s . Abth. 1. Stuttg. b. Lie,ching. 1840.
10. Bemerkungen über den Van deS ^mz.ninxn« inn-
c«oiaw3 eines Fisches aus der Ordnung der Cvclostomen.
von Heinrich N a t h k e . M i t 1 Kupfertafel. Kömgsb..
Gebr. Vornträger. 38 S . gr. 4. (25 Ngr.)
I I. Abriß des Systems, der Fortschritte und des Zu.
standes des öffentlichen Unterrichts ,n Rußland. Nach
officiellen Dokumenten verfaßt von Alerander v. K r u ,
senstcrn Ans dem Französ. nbers von N- v. G r o f 6.
Breslau, Korn. x i , l u. 327 S . gr. 8. (Cart. 2 Thlr . )
Ausländische Journalistik.
26. Zweiter Veitrag zur Anatomie der Retina. Von
F. U i d d e r . I n I , Muller's Archiv für Anatomie ,c.
Jahrg. 1811. Hft. 2- S . 218-262.
27. Ueber die Pflanzengattung lunnpa, von Al. v.
B u n g e , in der Flora ^ 10. S . 153—159.
28. Darlegung eines neuen Verfahrens Abdrucke von
Medaillen und ähnlichen Gegenständen in metallischem
Kupfer durch Druck hervorzudringen; von G. Osan», i n ,
Poggendorff's Annalen der Physik. Bd. 52. Stck. 3. S .
400 — 421.
29. Thermochemische Untersuchungen von H. Heß.
Cbendas. Stck. 1, S . 9 7 - 1 1 4 .
30. Mit tei lungen über Esthland (Anzeige der «Ver.
Handlunge» der gelehrten Esthnischen Gesellschaft. Vd. I.
Hft 1 ) von v l . Ernst H e r r m a n n in Dresden; in
Pölih' Jahrbüchern f. Geschichte. 1811. Iuliheft. S . 27
31 R e c e n s i o n e n u n d N n z e i g e n : ») Rußland
i>' historischer, statistischer lc. Beziehung. Von Thadd.
V u l a a r i n . Uebcrs. vcn H. v. V racke l . Riga. 1839.
8 bcurth. in den Blättern f. littcr. Untcrh. ^.-' 9 l - 9 t .
— ,i» Verhandlungen der gelehrten Esihnischen Gesell,
schaft zu Dorpat. Bd. I. Htt l . Dorpat u. Leipz. 1840.
8 . angez. in Mcnzel's L'tteraturbl, ^»" 45, S- auch
oben ^ i ' 30 der ausland. Journalistik. — «) Anleitung
zum Studium der Botanik von A. deCando l l e . Uebers.
von A. v. B u n g e . Lpz, »838 8., angez. in den Ergan-
zungöblättern der Jenaer L ' t ^Z tg . ^ 2t. — <z) Vei-
trage zur Kcnntniß des Nu,,. Reichs, von K. E. v-
V a e r u. G. v. H c l m e r i e n . Bd. I . . angez. v. Have-
mann ,n den Götlinger gel. Anz. ^ L0. - «̂  Theorie
des Pflanzenbaues ?c., vou F. Schmalz. Königsb,, 1840.
8 , rccensirt im'Andr^'S öconom. Neuigk. ^ .° ' 35. — l )
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I. Der dreischaarige Schaufelpftug
Guter Natt, wird dieses Jahr
denn es wird mancher bei emer compttcnten Wirtn-
sckaft nickt wissen, wie cr bei der vorgerückten MWWU







7 7 ̂2^ in der Entfernung ^ ' 1 ' 3
Mitte in dem genannten Querholz
vorn im Zwischenräume der b"d "
im Vaume, von unten eingesetzt
5)olze mit Schraubenmuttern angezogen
bilden cm gleichschenkliges Drneck, welches
Erde bearbeitet. Taehr hat vorn am Vanme
daß es von jedem
Arbeiter leicht acfertlgt und
von dem S c h w ä c h ^ 0 ne
habt werden kann ^ l M o ^
lich zum Vearbetten ° r
de" Reihen der Hackfrücht
Runkeln,
selben, bestimmt w l r d " l e n
und ^̂^̂^̂




auch ^ wo^ ^ k a b c man die HackfruchtePflanzen pflegt,
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die 2 im Querholze befindlichen Schaufcle.isen nä-
her an einander, als vorgemeldet, darin eingesetzt
werden müssen, zu welchem Ende im Holze die
Löcher schon vorbereitet sind.
Nachdem ich einige Jahre hindurch das de-
sagte Instrument bloß zu diesem Behuf hatte gebrau-
chen lassen, fiel ich darauf, solches an Stelle des
großen Erstirpators (Grubbers) zu gebrauchen,
dessen große Wirksamkeit und Arbeitsersparung ich
zwar in allen Fällen, wo dessen Anwendung vor-
geschrieben ist, schon lange hinreichend erprobt
hatte, der aber, ungeachtet ich ibn, statt mit 11 nur
mir 9 Eisen und so leicht wie möglich hatte vor-
richten lassen, sowohl fürs Gespann als für den
Arbeiter immer noch zu schwer und im rauhen, mit
großen festliegenden Feldsteinen angefüllten Acker
gar nicht zu handhaben ist; ich ließ daher den
Schaufelpflug in der von mir abgeänderte» Zlrt
vervielfältigen, spannte vor jeden ein Pferd und
ließ ihn dergestalt überall an Stelle des großen
Grubbers gebrauchen, welchen letztern ich seitdem
ganz bei Seite gestellt habe. Zur Unterbringung
der Saat, sowohl des Winter« als Sommerkorns,
mit Beobachtung der jedem Korn gebührenden Tiefe,
besonders aber bei der des Winterkorns und in
nassen Jahren, fand ich das Instrument vorzüglich
wirksam; jedoch war dabei gegen den landüblichen
Pflug (Sayk) wenig Zeitersparuna, weil das Pferd
hier, wo-man nur mit Ochsen pflügt, immer noch
von einer zweiten Person geführt werden mußte.
Pressante Arbeiten brachten mich aber vor mehre-
ren Jahren auf den Gedanken, es einmal mit zum
Pflügeu eingeübten Ochsen zu versuchen und nach
wenigen Prodefurcheu gelang dies ganz vorzüglich
«nd es bedurfte des Führers ferner nicht. Die
Ochsen, die an ein am Qncrholze und an einen
ungefähr in der Mitte des Baumes durchgelasse-
nen hölzernen Pflocken befestigtes, und dann bis
gegen das Ende deö Baumes um diesen lose um-
geschlungenes S e i l , und zwar, je nachdem man
flacher oder tiefer pflügen w i l l , ' dem Querholze
naher oder entfernter an das übrigens gewöhnliche
Joch wie sonst angespannt werden,' gehen mit dem
leichten Instrument einen raschen Schritt, .ziehen
5 bis 6 Ma l so lange Furchen, machen daher viel
weniger Wendungen wie mit dem Landpfluge, und
da jeder Zug eine Breite von 18 bis 2(1 Zoll
macht, so sind sie im Stande, gerade 2^ M a l
so v i e l F läche in derselben Zeit zu bearbeiten,
als mit dem gewöhnlichen Pfluge uud sind dabei
doch weniger angegriffen, da sich der Schaufler
(torro Sahk, wie ihn meine Arbeiter getauft ha-
ben) zum Landespstug (maa Sahk) in Hinsicht der
Schwere wie 1 zu 3 verhält: 10 P a a r Ochsen
vor dem Schaufelpstug fördern mir also bei der
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Pflugarbcit so viel wie 25 vor dem Landpflnge;
wahrlich in dringender Arbeitszeit eine sehr große
Erspciruug! Der Arbeiter ist dabei im Stande,
mit dem leichten Instrumente und bei dem
gleichförmigen Schritte der Ochsen um alle großen
Steine und sonstigen Hindernisse im Acker leicht
herum zu pflügen, uud liefert bei Bestellung der
Saat eine zweckmäßigere Arbeit, denn das Samen-
korn kommt in gebührender gleicher Tiefe und
gleichmaßiger vertheilt in die Erde, als dies mit
dem Laudpftuge oder unter der Egge möglich ist,
uud es geht also auch in kürzerer Zeit und gleich-
förmiger auf, welches vorzüglich in nassen Jahren
sehr wichtig ist. Ferner zum nochmaligen Corden,
wenn der Acker stark vergraset und nicht zu fest
geschlagen ist, zum Frühjahrspflug des vorjährigen
Kartoffellandes und des Erbsen- und Wickenschla-
ges*), wenn diese Früchte im vorigen Jahre dicht
genug standen und ihre Stoppel im Herbste gehö-
rig gestürzt ist, überhaupt überall da, wo die Feld-
baulehre den Gebrauch des Erstirpators (Grubbers)
feststellt, leistet der Schaufler köstliche Dien-
ste, und. ich kann dessen Gebrauch nach meiner
mehr denn 25jahria.cn Erfahrung jedem anrathcn.
Nicht zu große lose Feldsteine und Kalksteingrus
sind seinem Gebrauche gar kein Hinderniß, nutzen
aber natürlich die Eisen mehr ab, wie denn dieses
in solchem Falle überhaupt bei jedem Pfluge statt-
findet: größere Hindernisse werden, wie oben gesagt,
mit Leichtigkeit umgangen, und Unkräuter uud
Qnekcnwurzeln durch leichtes Rütteln des Instru-
ments während der Arbeit bald beseitigt. Da ,
wo man gewöhnlich mit Pferden pflügt, die also,
dazu abgerichtet, keines Führers bedürfen, wird
man ohne Schwierigkeit statt des Baumes eine
bewegliche Schcer- oder Gabeldeichsel anbringen
I n früher», langen und trocknen Sommern düngte
ich zu diesen Schotengewächsen im ersten Frühjahr
oder auch schon im Winter, und erntete solche, größ-
tenteils reif. Anfangs August, ließ sie eiligst auf
einen andern Platz zum Trocknen abfahren, die Stop-
pel schnell umstürzen, und noch nach der Mit te An-
gustö oder um Vartholomai Winterroggen einsäen,
der dann freilich gegen gedüngte rcine Brache um l
bis l 1/2 Korn zurückschlug, wofür ich durch die
geernteten Hülsenfrüchte aber reichlich entschädigt war.
I n den seitherigen naßkalten und spät eintretenden
Sommern ist diese Procedur aber nicht practicabel.
und ich finde es nach mehrjährigen Erfahrungen jetzt
überhaupt zweckmäßiger, zu den Hülsenfrüchten nicht
zu düngen, selbige ganz reif abzuernten, und ebenfalls
noch im Herbst ihre Stoppel umzupflügen, im Früh-
jahr aber darauf Sommerweizen oder Sommerroggen,
so früh nur thunltch, zu säen, wozu im Spätwinter
eine leichte Düngung aufgeführt worden, und von
denen letzterer oft besser, immer aber schwerer als
etwas spät gesäeter Winterroggen gerathen ist.
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können, in welche das Pferd auf gleiche Art ,
wie solches beim Landpfluge geschieht, eingespannt
wird.
Ohne Abbildung werde ich mich denjenigen,
welchen das erwähnte Instrument ganz unbekannt
sei» sollte, wohl gar nicht, denen, die es kennen
aber, vielleicht auch nicht völlig verständlich ge-
macht haben und ich kann für die, welche von
meinem guten Nach Gebrauch machen wollen, nur
noch den hinzufügen, sich, um näher sich informi-
ren zu können, an die Redaktion dieses Blattes zu
wenden, welche ihnen wohl dazu Anleitung geben
w^d . — Ich aber mache durchaus keinen Anspruch
darauf, etwas Neues gelehrt zu haben, oder mich
öffentlich der Legion landwirthschaftlicher Schrift-
steller anschließen zu wollen.
Esthland, im Ju l i 134t. ^x. v. 2.
II. Ueber das Choral- und Melodieen-
buch des Herrn Eonsistorialraths.
Pastor Pnnschel zu Lösern.
Es sind dem Unterschriebenen an Aufsätzen
über obbenanntes Werk zur Kenutniß gekommen:
H) von dem hiesigen Universitats-Musiklehrer
Brenner im I n l a n d , October 30. v. I . ,
Nr. 44.
2) vom Rigischen Musiktnrcctor Dorn m der
Ria. Zeitung, Nov. 30. v. I . Nr. 143.
3) vom Herrn v. Wracket in der Anlage zum
Zuschauer Nr. 5087 Nov. 30 v. I .
«nd vor einiger Zeit ist demselben .. ^ _.
4) eine Kritik des Musikdirectors lc. A. F. Ha-
ser in Weimar aus den Jahrbüchern des
Deutschen Nationalvereins für Musik und
ihre Wissenschaft, 2. Jahrgang, Nr. 45 Nov.
abschriftlich' mitgeteilt worden. Dieser Aufsatz
möchte wenigen zu Gesicht kommen, was zu be-
dauern ist, denn er paßt, indem er Ansichten und
Vorschläge des 5 rn . Pastors Punschel bestätigt, auf-
fallend genau auf die diesigen Zustande, und Hr.
Hafer ist dem Gegenstand, wie bekannt, völlig ge-
wachsen.
Außerdem hat Hr. Pastor Punschel selber eine
kleine beherzigenswerthe, wie es aber scheint, vlel
zu wenig gekannte Schrift im vorigen Jahre »n
Druck gegeben, unter dem T i te l :
Ueber den Evangelischen Choral-Melodleen-
gefang in den Russischen Ostsecgouvernemcnts;
auf Kosten des Verfassers gedruckt in der
Müller'schen Buchdruckern. Riga.
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Die drei zuerst erwähnten Aufsätze verbreiten
sich nicht nur über das Verdienstliche des Unter-
nehmens wie der Arbeit des Hrn. Pastors Punschel
aus den verschiedenen zu nehmenden Gesichts-
punkten im Allgemeinen, sondern es w i rd , beson,
ders in den beiden ersten, das Lob mitgetei l t ,
welches von ächten Kennern im Ausland?, sowohl
in Betreff der ganzen Anlage, als von Seiten der
Forderungen, welche die Kunst an ein solches
Werk zu machen berechtigt ist, gespendet worden.
Der Aufsatz des Hrn. v. Vrackel berührt haupt-
sächlich die häusliche Benutzung des Choralbuchs.
Sonach dürfte es sehr überflüssig scheinen,
noch etwas zur Empfehlung eines Werkes von sol-
cher anerkannten Gediegenheit zu verlautdaren,
und Unterschriebener würde gern geschwiegen ha-
den, in der ruhigen Ueberzengung, daß etwas so
Gemeinnütziges.!, einem vielfach gefühlten Bedürf-
«iß so genügeltd Entsprechendes sich nach und nach
selber einführen müsse, wenn er durch nicht wohl
abweisliche Aufforderung achtungswürdiger Män-
ner sich nicht gewissermaßen gedrängt fühlte, den
vberwähnten Aufsätzen noch Einiges, von sich aus
hinzuzufügen.
Was dem Verfasser gegenwärtigen Aufsatzes,
zwar im Ganzen mehr in der Gestalt von Wün-
schen, daß dies oder jenes an dem Punschel'schen
Choralbuch anders sein möchte, als in feindseliger
Absicht mitgetheilt worden, ja , daß z. B. ein ganz
unbefähigtcr junger Küster, in einem andern Gou,
vernement sogar Versuche zu besser sein sollenden
Chorälen gewagt, würde nicht einmal eine Er-
wähnung erheischen, wenn dergleichen ohne die
erforderliche Uebersicht der Sache Verlautbarte
Meinungen, oder gar Kritiken, nicht — besonders
auf dem Lande — der durch die Arbeit des Hrn .
Pastors Puusclicl nun erlangbarcn, so wünschenswer-
theu Einführung eines überall gleichförmigen, ehlen
Choralgesauges aller Gemeinden als bcdentcndcs
Hindcrniß entgegenwirken, und— wenigstens theil-
weise — vernichten müßten, was, erreicht, dem hie-
.sigen Evangelischen Gottesdienste eine Schönheit
geben würde, die schwerlich in dem Umfange in
einem andern Lande angetroffen werden möchte.
Wer die Punschel'sche Arbeit sowohl in Be-
treff der dabei zu nehmen gewesenen Rücksichten,
wie der Wahl der verschiedenen Meister, welchen
der Verfasser gefolgt ist, nach allen Beziehungen
kritisch beurtheilen, Und ein allgemein gültig sein
müssendes Wort darüber verlautbarcn wollte,
mußte — die Befähigung dazu angenommen —
zuvörderst die Mühe, welcher der Hr. Pastor Pun-
schel eine lange Reihe von Jahren sich unterzogen,
von neuem übernehmen, d. h. dessen mit großen
Kosten für sein Werk angeschaffte, bedeutende V i -
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bliothek von Choralbüchern und Schriften über
Kirchen- und Ehoralgesang ernstlich durchgehen,
ferner die durch Correspoudrnz mühselig erlangten
Nachrichten' über die verschiedenen Gcsangsweisen
der hier im Lande gebräuchlichen Choräle, so wie
alles pr» und cmttn», sowohl von andern antwort-
lich mitgethcilt, als auch was er, im redlichen Be-
streben, etwas dem Bedürfnisse Angemessenrs, zu-
gleich auch Gediegenes zu liefern, sich selber vor-
gehalten, unablässig in Betrachtung gezogen und
erwogen hat, sich bekannt zu machen suchen; denn
nur durch diese unsägliche Muhe ist derselbe zu
der Ein- und Ansicht gelangt, welche die Gestal-
tung seines Werks, wie solches nun daliegt, be-
dingt und bewirkt hat: kurz — zu einer solchen
vollständigen Eritik in allen Beziehungen müßte
der Unternehmer derselben den Gang der Arbeit
des Verfassers Schritt vor Schritt, dieMaterialien
zur Hand, bis zu Ende folgen. Wer , wenn er
auch dazu geneigt wäre, dürfte Zeit dafür finden?
Was sich aber, nach bloßer Ansicht des zu Tage
geförderten Werkes selbst, in verschiedenen Bezie-
hungen etwa noch sagen ließe, möchte folgendes
sein.
1) Ob die Choräle nach den Metr is, so oder
so, oder nach dem Alphabet!, (was bei mehreren
Sprachen unthunlich war) sich folgen, ist für die
Anwendbarkeit eines Ciwralbuchs im Grunde febr
gleichgültig. Die Deutschen Meister stimmen darin
nicht mit einander übcrein; höchstens ein Beweis,
daß jede Art ihre Schwierigkeiten kabcn mag; —
ein gutes Register, welches treulich hier zugegeben
worden, macht jede Art brauchbar; die von Hrn.
Pastor Punschel nach den Metris gewählte scheint
doch wobl die bessere und die d^für angeführten
Gründe schlagend.
2) Anlangend die Melodieen verdient das
vorliegende Werk das Zeugniß, dieselben in der-
jenigen Reinheit und Aechtheit zu cuthalten, welche
mit dem Usuellen, unserm Ohr Eingäüglichen,
worauf hier Alles ankommt, nun Hand iü Hand
zu geben vermag. Eine mit archäologischer Acngst-
lichkeit durchgeführte Wiederherstellung der Urine-
lodieen kann für den Kunsthistoriker von Wcrth
sein, dieselbe aber rigonstisch zur Verbesserung un-
seres Kirchengcsanges einführen zu wollen, möchte
dem Gelingen gerade entgegenwirken. Man sehe
Becker n. Villroth's Sammlung von Chorälen aus
dem 16. und 17. Jahrhundert. Leipzig I 8 3 l , —
und was in der kleinen oben angeführten Pun-
schel'schen Schrift bei Erwähnung dieser Samm-
lung gesagt ist.
3) Gegen Einwendungen in Betreff der St im-
menführung — des sogenannten reinen Satzes —
hat sich Hr. Pastor Punschel eben so klüglich als
bescheiden sicher gestellt, indem er nur Mannern —
mit Angabe ihrer benutzen Choralbücher — gefolgt
ist, welche anerkannten Ruhm und Wcrth im Cho-
ralfache erlangt haben. — Wer sich damit befaßt
hat, Choräle ästimmig, mit Rücksicht auf durch-
gängige Singbarkeit, möglichst einfach aufzusetzen,
dem braucht man nicht zn sagen, daß dies ganz
tadclfrei zu leisten eine solche Kleinigkeit nicht ist,
wie mancher denken mag, und Hru. Pastor Punschel
muß gedankt werden, daß er den ergriffenen Weg
gewählt hat. Die wenigen Choräle' ohne Angabe
der Quelle sind nur solche, welche er durch Andere
harmomsircn lassen mußte; sie dürfen sich neben den
bezeichneten nicht schämen, und beweisen, daß er keine
Unbefähigte dazu aufgefordert hat.
4) Wenn man bedenkt, daß eine fremde, weit
entfernte Hand die Correctur besorgen mußte, so
ist zu verwundern, wie wenig gegen die Richtigkeit
des Drucks gesagt werden kann. I n Betreff der
sehr wen igen offenbaren, daraus entsprungenen
Nachlässigkeiten und Druckfehler ist zu wünschen,
daß der gute Absatz des ganz auf des Verfassers
Kosten herausgegebenen Werks ihn in Stand se-
tzen möge, einen berichtigenden Nachtrag zn liefern,
um die Arbeit vollkommen zu machen. Indcß ver-
mindern dergleichen Fehler die Anwendbarkeit des
Werks nicht im Geringsten: sie stören den guten
Gesang keiner Gemeinde, der Geübte weiß sie zu
heben, dem Unwissenden können sie gleichgültig
sein.
Wenn nun sämmtlichc Stimme», sowohl des
Auslandes als hiesiger Sachverständigen, welche
bis jetzt laut geworden, über den Werth der vor-
liegenden Arbeit übereinstimmen, so möchte es doch
wohl keine Frage mehr sein, daß das Werk nicht
nur von Seiten der treu angewandten, wohl ge-
lungenen Sorgfalt des Verfassers alles Lob ver-
dient, sondern auch, bezüglich ans Anwendbarkeit,
nicht genug zn schätzen, wie zur allgemeinen Ein^
führung zu empfehlen ist.
Es gilt hier die Erlangung eines gleichför-
migen Gesangs aller Evangelischen Gemeinden die-
ser Provinzen, — wo möglich des ganzen Reichs.
Die Schwierigkeiten der durchgängigen wirksamen
Einführung des Punschrl'schcn Werks erscheinen bei
näherer Betrachtung und unter Voraussetzung all-
seitigen guten Willens nicht bedeutend.
4) I n mehreren Kirchspielen, besonders im
Lettischen Districr, sollen für einen reineren Ge-
sang der Gemeinde sich interessirende Prediger das
Rinksche Choralbuch, und zwar mit dem besten
Erfolg benutzt haben, um ihre Gemeinden darnach
zu bilden. Bei solchen Gemeinden kann der Ueber-,
gang zum Punschelschen Choralbuch wenig Mühe
kosten, da der Hr. Pastor gerade Nink so vorzüglich
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gefolgt ist, wie auch der im Choralfach so ausge-
zeichnete Mann verdiente.
2) Da , wo die Einwirkung von Mitgliedern
der Brüdergemeinde — der sogenannten Herrnhu-
ter — vorherrschend ist, sollte man billig doch wohl
annehmen können, daß in solchen Gemeinden hie-
sigen Landes ein reiner, bescheidener, wenigstens
mit keinen Schnörkeleicn verbrämter Gesang schon
jetzt stattfinden müsse: denn in ihren geschlossenen
Gemeinden ward streng darauf gehalten, wie En-
dcsunterschriebener, der in ihren Anstalten bis zum
20. Jahre erzogen wurde, aus damaliger Erfah-
rung weiß. Daß nun die hiesigen Freunde der
Herruhuter vo r A n d e r n die Widersacher der
Einführung des Puuschcl'schen Choralbnchs sein
sotten, erscheint demnach so incouscqncnt, daß man
eine solche Behauptung lieber ungcglaudt lassen
möchte. Zwar ist dem Unterschriebenen als Man»
gel des Pnnschcl'schcn Choralbuchs wohlgemeint
zu verstehen gegeben worden, daß es ja nicht mit
dem der Brüdergemeinde übereinstimme, und einige
schöne CIwrälc desselben bei Punschel, fehlten.
Was das Letzte betrifft, so konnte Hr. Pastor Pun,
schel dergleichen, wie schön sie auch sein mögen,
nicht aufnehmen, da die hiesigen Gesangbücher sie
nicht erheischen. Wer aber etwa meinen möchte,
daß die Mclodiccn dort genuiner sind, dürfte sich
sehr irren. Gregor, welcher das ältere Choralbuch
der Brüdergemeinde herausgab, war nicht der
M a n n , der sich mit solchen antiquarischen Unter-
suchungen abgab, was mehrere der von Pnn-
schel benutzten Herren in späterer Zeit wirk«
lich gethan'haben.' Da nun das Gregor'sche Cho-
ralduch überdies einen bloß bezifferten Baß bat,
welcher wahrscheinlich der Mehrzahl unserer Or-
ganisten cmc Hieroglyphe ist, — das neuere (in
Guadau herausgekommene) ästimmig geletzte, aber,
gcliud gesagt, ein augenfällig sehr schwaches, schü-
lerhaftes Stück Arbeit ist, so konnte Hr. Pastor
Punschel weder das Eine noch das Andere zu sei-
nem Werk benutzen, und können sie auf keine
Weise dasselbe entbehrlich machen. Um so mehr
ist zu erwarten, daß der lncr besprochene Thcil der
Bevölkerung dieser Provinzen sich zu einem gleich-
förmigen Choralgesange mit allen andern Gemein-
den vereinigen wird, und kann auch hier, bei dem
gewohnten'Streben nach dem Besseren und Wür-
digen, der Ucbcrgang keine große Schwierigkeit
hadcu.
3) Manchem achtuugswerthen, bei einer ver-
kehrten Gcsangswcise im Amte grau gewordenen
Küster, — auf dem Lande besonders — der, weil
dies bis hiczu nicht gefordert ward, weder ein I n -
strument spielt, noch Noten kennt, möchte dagegen
dieser Uebergang am schwersten, vielleicht uumög-
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lich sein. Solche dürfen allerdings wegen, unver-
schuldeter Unfähigkeit zur wirksamen Förderung
der guten Sache nicht leiden; daß die Gemeinde
aber am Fortschreiten im Bessern nicht deshalb
aufgehalten werde, dazu wird wohldenkcnden Pre-
digern und Kirchenvorstehcrn, denen am meisten
an Verbesserung dieses so erhebenden Tlicils des
Gottesdienstes liegen muß, zweifelsohne mehr als
e in Aushelfemittel zu Gebot stehen. Wie leicht
aber eine Gemeinde sich sogar das ganz Neue an-
eignet, bezeugt der Aufsatz des Herrn Musikdire-
ktors Dorn nach eigener Erfahrung. Diese Erfah-
rung hat Hr. Dorn freilich wohl uur iu Riga
machen können; es möchte sich dieselbe aber bei ei-
ner Landgemeinde noch sicherer bewähren, denn die
Mehrzahl sowohl der Letten als M h e n haben ange-
borenen musicalischcn Sinn.
Wie wünschcuswcrth aber auch ein gleichför-
miger, reiner und edler Choralgesang in allen
Evangelischen Kirchen dieser Provinzen einem Je-
den, der nur einiges Interesse für die Würde des
Gottesdienstes bat, sein muß, — wie unleugbar
das Punschcl'sche Choral- und Melodicrnduch, zur
Verwirklichung dieses Wünschenswerten, v o r je-
dem ande rn als zweckmäßig anzuerkennen ist,
— wie sehr daher die allgemeine Einführung und
a l l e i n i g e Anwendung dieser Werke aus schla-
genden Gründen sich dringend empfiehlt, — so ist
allerdings die Erreichung des schönen Ziels nicht
wie mit einem Schlage zu erwarten, sondern eine
Reifte Jahre,— die aber lauge kein Mcnschenalter
zu sein brauchen — werden erfordert werden, ehe
ein reiner, die Andacht nirgends mehr störender,
sondern befördernder constantcr Gesang in den
verschiedenen Gemeinden selbst, unabhängig von
dem Wechsel der Leiter des Gottesdienstes, und
ungefährdet durch die Freizügigkeit der Bauern,
feste Wurzel schlagen kann.
Zu diesem schönen Ziel ist aber nur dann in
möglichst kurzer Zeit, mit vollkommener Sicherheit
für die Zuknnft, zu gelangen, wenn das Punfchel-
schc Werk nicht unr in den Parochialschulen und
sonstigen Erziehungsanstalten auf dem Lande, sondern
auch in den Armen- und Waisenhäusern der Städte,
den Schullehrerseminaren, den Privatschulcn^ den
Kreisschuleu undGymnasicn,und was sich an derglei-
chen Bildungsanstalten vorfindet, ohne A u s n a h -
me, und zwarmit B e s e i t i g u n g aller b is k iezu
i n solchen benutzten i n - und a u s l ä n d i -
schen C h o r a l w e r k c , a l s e inz iges N o r m a l -
Chora lbuch e i n g e f ü h r t w i r d . Was hierbei
wesentlich noch zu wünschen wäre, ist, daß Mi t te l
gereicht würden, um ärmere Schüler unentgelt-
lich mit Melodieenbüchcrn zu versehen, damit durch
Abschreiben nicht neue Verwirrung entstehe. Daß
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das Abschreiben, wie mau hört, hin und wieder
geschieht, ist insofern erfreulich, als es cin lobens-
wertes Interesse anzeigt; dem zu befürchtenden
Nachthcil vorzubeugen, erscheint aber eben deshalb
um so mehr als Pflicht derer, welche dazu amtli-
che Vefugniß haben. Würde das Punschel'sche
Choral- und Melodieenbuch durch Befehl höheren
Orts auf angegebene Weise zn dem allein zu be-
nutzenden Normalwerk erhoben, so könnte gewiß
nichts zweckmäßiger sein. Jede Schul, und Er-
zielnlugsanstalt gäbe dann einen Centralpnnkt, von
welchem aus ein gleichförmiger, würdiger und
wahrhaft erhebender Choralgesang in möglichster
Schnelle sich nach allen Seiten verbreiten müßte.
Durch diese tren und streng durchgeführte Maß-
regel hat die Brüdergemeinde den gleichen erbau-
lichen Gesang in allen ihren Etablissements zu
Wege gebracht, über welchen jeder, der ein solches
besucht, staunt und sich freut. — So viel Unter-
schriebener weiß, hat bis jetzt das Gcneralconsisto-
rium die Einführung des besprochenen Choral-
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Werks nur angelegentlichst e m p f o h l e n , worauf
das Livländische wie das Oesel'sche Provincialcon-
sistorium durch Rescripte an Pröbste und Prediger
ihrerseits fördernd zn wirken bemüht gewesen sind.
Das von diesen Behörden somit bewiesene ehrende
Vertrauen zu dem reinen Sinn derer, von welchen
die Einführung des Puuschel'schen Choralbuchs
zum gottesdienstlichcn Gebrauch so wesentlich ab-
hängt, muß billig einen doppelten Eifer bei den
Günstigen erwecken, und die Gleichgültigeren zur
Thätigkeit dafür ermuntern. Feindselige haben sich
bis hiezu nicht öffentlich ausgesprochen: wer sollte
auch bei einer so edlen als jedem frommenden
Angelegenheit zum Widerstand angeregt sich fühlen
können? Voreilig dergleichen anzunehmen, heißt
eine Beschuldigung auf gut Glück wagen, welche
nicht leicht ehrenkränkender sein kann. Welcher
Besonnene möchte sich dessen schuldig machen wol-
len?
Dorpat, im M a i 1841.
La T r o b e .
Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
B i o l a n d
V t f t , den 7. Aug. B is heute sind 86! S c h i f f e
angekommen, 781 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^ l? 5190.)
— Vis zum 5. waren 516 Strusen. 5 Skutke und 8
Tschollen angekommen. ^N'g- Stadlbl. ^ ° 20.)
P e r n a u , den 2. August.— I m Jahre 1822
wurde auf »Allerhöchsten Befehl das Kronsgut Z i n t c n -
ho f von 4 7/tz Haken dem Rigische» Kaufmann I.Gilde
und königl. Preußischen Generalconsul, Johann Wöhr-
mann, für ewige Zeiten abgetreten, um auf demselben,
auf seine eigenen Kosten, eine T u c h f a b r i k anzulegen.
Dcis Gut Zintenhof liegt im Pernauschen Kreise des
Gouvernements Livland, im Torgelschen Kirchspiele, 9
Werfte von der Kreisstadt Pernau, am gleichnamigen
Flusse, da wo derselbe seit der Verbindung m t dem Zin-
tcuhofschen Lache schiffbar wird. - Nachdem der Herr
Consul Nöhrmann im Jahre 1832 dieses Gut übernom-
men, begann er am 20. Ma i desselben Jahres den Bau
der nöthigen Gebäude. Das Haupt-Fabrikgebäude von
fünf Stockwerken, mit zwei dreistockigen Flügeln, und die
Färberei sind von S te in ; ferner zwei Trockenhäuser mit
Dampfmaschinen, und 5? bequeme hölzerne Gebäude für
die Meisterleute und Arbeiter. — Der Aufbau des Haupt«
aebäudes und der übrigen steinernen Gebäude hat bis
letzt 500,000 N . B- i t l . , gekostet, die hölzernen Häuser
232.000, die zur Fabrik nothigen Maschinen 8l?,000 N.,
was eme Totalsumme von l.519,000 R- ergiebt. Die
eingerichteten 110Webstühle liefern jetzt 4000 Stücke aus-
gezeichnet gutes Tuch, zu 30 bis 25 Arschinen in jedem.
Zur Anfertigung dieses Quantums ist ebenfalls ein ver-
hältnißmäßiges Capital ndthig, denn: I ) die zur Tuch-
dereitut.g nöthige Wolle wird für baares Geld gekauft;
21 die erforderlichen Materialien müssen im Augustmonat
angeschafft werden, dagegen die Tuchbereitung erst am ! .
Juni des folgenden Jahres beendet ist, so daß also diese
ganze Zeit über das zur Anfertigung der Waare ver,
wandte Capital nicht in Umlauf ist. Außerdem wird das
fertige Tuch nicht immer für baares Geld, sondern oft
auf Zeit verkauft. — Auf der Zintenhofschen Fabrik
werden 14 Arten von Tuch und Casimir von 2 1/2 bis
7 1/2 N. S . den Arschin verfertigt. Dies ist der feste,
unwandelbare Preis sowohl bei dem Verkauf einzelner
Stücke wie im Großen. Jährlich wird für mehr als
100,000 R. S . Tuch angefertigt, doch kann dieses Quantum
leicht vergrößert werden, ja die Fabrik kann sogar im
Jahre gegen 12.000 Stück liefern. Vei der Fabrik woh-
nen gegen 1000 Personen, Meisterleute und sonstige Ar-
beiter, von denen 800 in stehendem Gehalt und Arbeits,
lohn sich befinden. Da wo man noch vor wenig Jahren
ein schwach' bewohntes Land und Felder sah. bittet sich
jetzt dem Auge ein thätiges Fabrikstädtchen mtt freundli-
chen Häusern dar. eine rastlose Thätigkeit der Meister-
leute, und die gesicherte Wohlfahrt derselben, welche durch
zunehmende Arbeit immer mehr steigt. — Für 75 Kin-
der der Meisterleute hat der Fabrikinhabef eine Schule
angelegt, wo selbige unter der Aufsicht erfahrener Lehrer
eine ihrem Stande angemessene V,lduug erhalten. Für
die Kranken ist ein Hospital eingerichtet, bei welchem
vom Hrn. Consul Wöhrmann ein Arzt unterhalten wird,
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der alle Rechte des Staatsdienstes genießt. — Wöchent-
lich erhalten die Meisterleute und Arbeiter an Arbeits-
lohn gegen 6000 R. S . , so daß der jährliche Umsah die-
ses Arbeitslohnes auf .100,000 R- S . angenommen wer-
den darf. Hiezu kommt nun noch der bedeutende Umsatz
den die Landbewohner der Umgegen durch den Absatz ih-
rer Lebensmittel, und Handwerker durch Anfertigung von
Kleidern und Fußbekleidung erhalten. — Die größte Le-
bendigkeit aber gewährt diese Fabrik den Schafzuchtern
und Wvllverkäufern, welche ihren Hauptgewinn aus die»
ser Fabrik ziehen, da sie dort stets Absatz für die Wolle
von ihren Schäfereien finden; denn die Fabrik verbraucht
4000 Pud inländischer, und da dies noch nicht genügt,
noch 2000 Pud Schleslsch.er Wolle. Dieses letztere Be-
dürfniß kann mit der Zeit durch die zunehmende Schaf'
zucht im Innern leicht befriedigt werten. — Aus allem
Obengesagten erhellt die Wichtigkeit dieser Fabrik, welche
durch die rastlose Thätigkett >es Hrn. Generalconsuls
Wöhrmann auf dessen eigene Kosten unterhalten wird.
Zur Einrichtung derselben hat er über anderthalb M i l l .
N . V . A. verwandt, fetzt jährlich ein Capital von 300,000
R. S . in Umlauf, und bringt der Provinz ganz außer-
ordentlichen Nutzen, denn die Fabrik befördert die fein-
wollige Schafzucht im Gouvernement, und erhöht, durch
den Verkauf ihrer Waaren/die kaufmännische Industrie
des Reichs, indem auf solche Weise dem Umsatz im I n -
nern ein Capital von 400,000 3t. S . erkalten wird. AlS
Gehülfen bei diesem großen Unternehmen hat der Stifter,
Hr . Wöhrmann, den Friedrichshamschen Kaufmann I .
Gilde Lembke und den Hamburger.Tuchfabricanten Röt-
gen aufgenommen, da.her die Firma der Fabrik: Wöhr-
mann, Lembke und Rotgen lautet. I n Erwägung der
bedeutenden Fabrication von ausgezeichnet gutem und bil-
ligem Tuche auf der Zintenhofscken Fabrik hat der Herr
Finanzminister derselben das Necht ertheilt, auf ihren
Aushängeschildern und Fabricaten das Neichswapen ge,
brauchen zu dürfen. (St . Pet. Ztg.)
P e r u a u , den 2. August. — Vis heute sind 49
S c h i f f e angekommen und 45 abgegangen. (Pern. Wo-
chcnbl. ^ / ' 3 t . )
W a l k , im Jul i . — Nach den am I. Dccember
>839 von dem Herrn Dirigirenden des Ministeriums des
Innern bestätigten, unlängst durch den Druck veröffentlich-
ten Statuten der P r e d i g e r - W i t t w e n - und W a i -
sencasse des Walkschen'Sprengeis enthält diese Casse
einen Haupt- und einen Nebenstamm. Ersterer entsteht:
l ) aus den jährlichen Beiträgen der Mitglieder, w R.
S . für jedes betragend; 2) aus den für den die Taufe
verrichtenden Prediger auf den Tisch gelegten Geschen,
len. wenn ein Mitglied des Vereins ein Kmd eines au,
der» Mitgliedes desselben tauft; M aus freiwilligen Bei-
tragen und Schenkungen; i ) aus den Renten dieser Gel-
der und des daraus gebildeten Fonds. Der Nebencasscn.
<tam„i entsteht Dans den Einkünftenvacanter, unbeerbter
Pfarren des Kreises; 2) aus den Renten des dadurch ge.
bildeten Fonds. - Es können nicht mehr als 15 Predi-
ger, vorzugsweise des Walkschen Sprengels, Mitglieder
dieses Vereins werden. Wer in höherem Alter als nach
dem 35. Lebensjahre Mitglied werden will, hat von die-
sem Zeitpunkt an die Beiträge nebst Zinsen bis zu dem
^ahre, ,n welchem er steht, ein für alle Ma l nachzuzahlen,
und dann jährlich nut dem einfachen Beitrage fortzufahren.
Der Austritt aus dem Verein ist nur einem den Walk-
t e n Sprengel verlassenden Mitglieds gestattet, welches
dann 2/3 des von ihm eingezahlten Capitals ohne Zinsen
ausgezahlt erhält und alle wettern Ansprüche auf Unter-
stützung feiner Wittwe oder Waisen verliert. Wer 25
Jahre lang beigesteuert, ist nach Herlauf dieser Zeit von
jeder Zahlung irgend eines Beitrags befreit. Wer seinen
Veitrag erst nach dem I . October einzahlt, muß l R- S .
Elrafe zahlen; wer 2 Jahre seinen Beitrag nicht emge-
zahlt hat, wird nicht mehr als Mitglied des Vereins an-
gesehen, uno verliert seine eingezahlten Beiträge, so wie
alle Ansprüche auf Unterstützung seiner Angehörigen aus
dem Hauptcassenstamm, es sei denn, daß er sich nach Ab-
lauf des 3. IahreF zu einer Nachzahlung der schuldigen
Beiträge mit den daran klebenden Renten entschlösse. Eine
jährliche Unterstützung von 2b R. S . aus dem Haupt-
cassenstamme genießen die Wiltwen und Waisen sämmtü-
chcr als Mitglieder verstorbener Prediger, die wenigstens
5 Jahre lang ihren Veitrag gezahlt haben, und eme jähr-
liche Unterstützung von wenigstens 5 R. S . aus dem Ne-
bencassenstamm die Wlttwen oder Waisen sämmtlicher als
Prediger des Walkschen Sprengels verstorbener Geist-
lichen, auch dann, wennsieaus Altersschwäche oder Kränk-
lichkeit ihr Amt niedergelegt haben, ohne Rücksicht darauf,
ob sie Mitglieder des Vereins waren oder nicht. S t i l l t
ein Mitglied der Hauptcasse. das noch nicht volle 5 Jahre
zu derselben beitrug, so sind die Wittwe, oder falls keine
nachbleibt, seine unmündigen Kinder gehalten/ bis zum
Schlüsse des 5. Jahres die festgesetzte» Vetträge zu zah-
len, worauf sie erst zur Perception ccr Quote gelangen.
Sollten sie nicht zahlen können oder wollen, so werten
ihnen die fehlenden Beiträge nebst Zinsen von ihrem Ge-
nußlheile abgezogen, sobald derselbe fällig ist. Ist keine
Wittwe da, oder stirbt die Wittwe, oder heirathct dieselbe,
so wird die ihr zustehende Quote sämmtllchen minoren,
nen Kindern des verstorbenen Theilnehmers an der Casse
ausgezahlt/ bis das jüngste Kind das l8. Jahr vollendet
hat. Unheilbar kränkliche, blinde, blödsinnige und zugleich
notorisch arme Predigerwaisen genießen die Quote lebens-
länglich. - Stirbt ein Mitglied, welches 25 Jahre lang
lährllch seinen Veitrag gezahlt hat, ohne eine Wittwe
oder unmündige leibliche Kinder zu hinterlassen, so haben
etwanige mündig nachbleibende Kinder, oder auch unmün-
dige Stiefkinder das Reckt, ein für alle Ma l von dem
eingezahlten Capital 2/2 ohne Zinsen aus der Casse zu-
rückzuverlangen. Die Iahresquoicn werden erst nach Ab-
lauf des Trauerjahrs postnumerando in den letzten Tagen
des Novembers gezahlt- — Die Verwaltung der Casse
besteht aus einem Director, einem Geschäftsführer und
dem Ncvidenten, welcher letztere der jedesmalige Sprcn»
gelsprobst als Theilnchmer sein muß, widrigenfalls aber
sein kann. Die erster» werden aus der Zahl der M i t -
glieder, und falls der Probst nicht Theilnehmer Ist und
nicht Ncvident der Wittwencasse sein will, wird auch der
Revideiit durch Stimmenmehrheit auf je 3 Jahre gewählt,
lind alle besorgen die Geschäfte der Anstalt unentgeltlich.
^ I m I . 1839 war Director der Pastor C. F. 5>assen-
stein zu Smil len. Geschäftsführer der Pastor F. C.
Kleinenberg zu Palzmar und Ecrbigal, und Mitglieder
waren außerdem die Pastoren F. Keilmann zu Adsel, 21.
H- Pohrt zu Tnkalen, I , F. W. Girgensohn zu Mat-
thiä, A. G. Bosse zu Wohlfahrt. P. Carlblom zu Ermcs,
I . L. Schatz zu Luhde-Walk. G. Schilling zu Schwane,
bürg und Aahof, und der Probst »r. C. H. O. Gilgen-
söhn zu Marienburg und Scltinghof.
535 536
G st h l a n d.
N e v a l , den 25. Jul i — Die W i t t e r u n g
wird sich im Augnst und September dieses Iah ,
res für den Horizont der Umgegend von Neval,
nach Herschel's Tabelle, auf folgende Weise gestalten:
Ungefähr vom 4. bis gegen den 20. August klares Wet'
ter, wenn der Wind beständig bleibt; vom 20. bis zum
27. August kalt mit häufigen Regenschauern. Bis zum
3. September veränderliches Wetter; bis zum 10. Sev»
tember Wind und Regen; vom l0. bis zum 25. veränder-
liches und von da bis zum 2. October klares Wetter.
E u r I a n d.
V i b a n , den 28. Ju l i . — Ueber das M i l i t ä r , welches Hieselbst in der ersten Hälfte d. I . Q u a r t i e r erhielt,










Apr i l .















 og  ^ ^ a l i , P











Außerdem im Juni 1 Stabofficier vom Generalstabe. Der größere Theil dieses Militärs wurde in iMm» in den
ersten 5 Monaten zu 1 Mann auf 7 Quadratfaden, im Juni zu 1 Mann auf 25 Quadratfaden heizbaren Raumes
vertheitt. der übrige, nicht geringe Theil der Emquattierung aber für baare Zahlung untergebracht. Die daare Aus-
gabe betrug — mit Einschluß den. Polizeiauartiergelder, des Etats deS Comitö, der Canzleibedurfnisse, des Ankaufs
eines .^aufeS nebst Vaumatelialien*zur Milttärschneiderei und Schuhmacherei und der Tilgung einer Schuld, wozu in
Allem 1822 N- 50 K- S . erforderlich waren, — für Holz, Licht. Stroh, Matten, Besen, so wie an Miethgeldern für
Generale. Stab- und Oberofficiere und Unterbeamte, ferner fhr die Miethen der Kirchen-. 3bosen-, Zeughaus-,
Wacht-, Arbeits- und Stall-Locale, der Musikanten- und Tromnnlschlägerschulen und für einige kleinere Ausgaben
zusammen 58l5 R. 26 1/2 K. S . in der eisten Hälfte dieses Jahres. Außerdem wurden noch ein Commandeurs'. 1
Exercicr- und 1 Backhaus. 1 Musikschule und einige Wacht« und StaU-Locale ohne besondere Bezahlung benutzt. (Beil.
z Lib. Wochenbl. ^ ^ 02,)
L i d a u , den 5. August. — I n unfern Hafen sind
bis heute 115 S c h i f f e eingelaufen und 133 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. Wochendl. ^K-' 611
Nnivers i t i l t s - «nd Schulchvonik.
Am 6. d. M . kehrte Se. ErceUenz, der Herr Cura-
tor des Dorpater Lehrbezirks. Generallirutenant von
Crassstrom von seiner Reise in's Ausland in vollkom-
menem Wohlsein wieder nach Dorpat zurück.
B ib l iographischer Ber i ch t f ü r »841».
^ . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
94- Sinna Deewa wahrdu mihlotajeem, d. ». Nacli-
richt für die Freunde des Wortes Gottes (.über Bibelge-
sellschaften) 4 S 8-
95. Pee jaunas skohlas eeswehtischanas. — Pee lau-
laschanas ja dseed. — Palauschanahs us Deewu, d. i.
Bei der Einweihung einer neuen SchM. — Bei der
Trauung zu singen. — Vertrauen auf Gott. 1 S . 4.
90. Geometrie, Fünfter Cursus. Metrik, v. Vom
Professor "? G.Paucker. Mitau, 31 Dccbr. 1810 (12.
Januar 1841), 101 S- «- Lithograph, b. D. Schabert.
97. Kovfrechnenerempel. mit Angaben zweckmäßiger
Regeln und leichter Vorthette der Berechnungen. Ein
Hand- und Hulfsbuch für die Schule und das Haus, von
F. M ü l l e r , kedrer bei der St. Jacobischule in Riga.
Zweite verbesserte Aussage. Riga und Mitau, b. Edmund
Gotschel. 184!. 05 S. Querfol.
98. Vollständiges Wapenbuch des Curländischen Adels,
unter Aufsicht der für die Bearbeitung der ritterschaftli-
chen Genealogien niedergesetzten Commission, lithograph.
und derausg. von David Schabert. «Erstes Heft.) M i -
'tau 1810. '(Zweites Heft.) Mitau 1841. 4.
99. Versuch einer Anleitung zur Kenntniß und Be-
handlung der Düngeinittol. Von ur. Iac. I o h n s o h n .
Zweite vermehrte Auflage. Mitau und Leipzig, Verlag
von G. A. Neyher. 1841. X u. 133 S- kl. 8. Gedr. bei
I . H. Nagel in Le,pzig.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 11. August 1841.
Csth« und Curland gestattet den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
Dienstag, den l 9 . August 1841.
a s n l a n d.
Gine W enschrift für Liv-, Gsth- und Enrland's
Geschichte, OUgraphie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Litterärifche Anze'ge. Sp. 537. — « . Urkunden zur Geschichte Csthlands. Sp. 545. — Chronik
deS Tages: Livland: Miga. Sp. 547,548. 550. Pernau. Sp. 550. Esthland: Neval. So. 550. Curland: Li-
bau. Sp. 551. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 55l. — Personalnotizeu. Sp. 552.
I. Litterärische Anzeige.
1. Allgemeines Addreßbuch für das Gouver-
nement Livland und die Provinz Oesrl,
herausgegeben von Dr. Carl F r e i h e r r »
V u d b c r g , gen. B ö n n i n q s h a u s e n .
Riga, gedr. in der Müllcr'sckcn Vuch-
druckcrei. 1840. V I l l n. 201 S . 8.
2. Land-Nolle des Esthländischen Gouver-
nements oder Vcrzeichniß der in Esthland
belegcnen privaten und pnblikcn Güter,
abgetheilten Laudstücke nnd Pastorate
nach ihrer vormaligen Schwedischen und
der jetzigen Hakengröße mit ihrer Deut-
schen und Esthnischen Benennung und
den Namen sämmtlichcr gegenwärtiger
Besitzer und Prediger, wie selbige von
ihnen aufgegeben worden, desgleichen mit
der Angabe'der Vesitztitel, der Addrcssen
an die einzelnen Güter, der Große und
des Ablieferungsortes ihrer Postfourage
und mit einem doppelten Register ange-
fertigt im Jahre 1840, gedruckt und zu
haben bei Ioh . Herrmann Gressel in Nc-
val. 1841. m S . 4.
M i t Vergnügen zeigen wir dem Publicum das
Erscheinen dieser für dasselbe mit so viel Sorgfalt
und Mühe zusammengetragenen nützlichen Werk-
chen an, welche sich auch durch ihre zweckmäßige
Einrichtung zum praktischen Gebrauche empfehlen.
— Das Addreßbuch für Livland und Oesel hilft
einem lauge gefühlten wesentlichen Bedürfnisse ab,
indem es allen Geschäftsmännern und solchen, die
"m i t Behörden und Beamten, Gutsbesitzern, Predi-
gern und Personen anderen Standes in Stadt und
Land in Verkehr stehen oder in Correspondenz zu
treten veranlaßt sind, oder über die Haken- und
Seelenzahl »einzelner Landgüter lt. Auskunft suchen,
uud wo solche, und namentlich in welchem Kreise,
Districte und Kirchspiele sie gelegen, auch ob sie
dem Creditsystem verschuldet sind oder nicht, und
wie man. Schreiben dalun durch die Post auf dem
kürzesten Wege befördern kann u. s. w., ein wi l l ,
kommencs Hulfsmittel darbietet, sich über alles
das genügend zu belehren. Die innere Oeconomie
der Vüchelchens ist dabei folgende:
Voran stehen die höchsten Autoritäten des
Gouvernements nebst den ihnen unmittelbar unter-
geordneten Beamten. Ihnen folgen, die obersten
Gouvernements-, Justiz-, Polizei-, Finanz- und an-
dern Verwaltungs-, M i l i t ä r - , geistlichen und
Schulbehörden und Beamten des Landes uud der
Stadt und nicht minder die viele« verschiedenen
Kollegien, (Zomitäten, Commissioncn «nd Verwal-
tungen, wissenschaftlichen «nd andern Gesellschaf-
ten und Vereine:c. in möglichster Vollständigkeit.
Den Land- uud Ordnungs-, wie insbesondere den
Kreisgerichten in den Gouvernements- und in den
Kreisstädten schließen sich passend die einzelnen
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Kirchspielsgerichte a n , mit Anführung aller ihrer
Jurisdiktion unterworfenen Kirchspiele nebst deren
Haken- und Seeleuzahl, die nur bei den 3 Kirch-
spielsgerichten der Insel Oesel nicht besonders
weiter angegeben worden. Vei den Städten der
übrigen Districte sind gleichfalls alle Landes- und
Stadtbehörden und Beamten, Prediger, Lehrer,
Aerzte, Apotheker lc. vollständig angezeigt. I n
den Städten R iga , Dorpat und Pernau erstreckt
sich die Genauigkeit der Angaben nicht bloß auf
die Beamten auch der großen und kleinen Gilde,
sondern selbst auf die Äeltermänner der einzelnen
Handwerksämter. M i t gleichem Rechte hatte man
auch wohl noch die Namen der einzelnen Haus-
besitzer unter Anzeige der Hausnummer, Straße
und des Stadlthcils hier erwarten können, um das
entworfene Vi ld auch für die Topographie und
Statistik der Städte vervollständigt zu sehen und
die bcsitzlichen Einwohner kennen zu lernen, aus
denen in der Regel auch die bürgerlichen Wahl-
beamten hervorgehen.
An die oben erwähnten Behörden und Beam-
ten reihen sich nach den verschiedenen Präpositurcn
jedes Kreises in alphabetischer Ordnung auch die
einzelnen Pastorate mit den gegenwärtigen Land-
predigern an , wobei dem Deutschen auch der ent-
sprechende Lettische oder Esthnische Name jedes
Pastorats, und zum BeHufe der Addresse die nächst-
gelegenc Postirung beigeseht ist. Es versteht sich,
daß auch die alte und die neue Hakenzahl, der in
Thalern und Groschen berechnete Landeswerth und
die Zahl der daselbst zur Steuerzahlung bei der
letzten Revision angeschriebenen männlichen und
auch der zugehörigen weiblichen Seeleu angegeben
worden, wobei dem Verfasser die authentischen
Revisionisten des Cameralhofcs in der Livländi-
fchen Bauercommission vorgelegen zu haben schei-
nen. Bei den nach den verschiedenen Kreisen
alphabetisch unter einander geordneten Landgütern
ist im Ganzen dieselbe Ordnung beobachtet und
nur auch Kirchspiel und District, worin sie gele-
gen, mit angedeutet, auch bei dem Namen und
Aitel der Besitzer, der Rechtstitel ihres Besitzes,
bei publiken Gutern selbst der Name des Arende-
besitzers oder Verwalters angezeigt, und auf wie
lange das Gnt zur Arende verliehen worden. End-
lich ist durch destimmte Zeichen noch bemerkt, ob
das Gut mit Pfandbriefen belegt ist oder nicht,
und ob die Pfandbriefe ganz oder zum Tkeil schon
wieder außer Cours sind. Vei dem mühsamen
Fleiß, den der Hr. Verf. auf die Genauigkeit und
Vollständigkeit aller dieser Angaben sichtbar ver-
wandt hat, hatte man wohl wünschen können, daß
er in diesen' letzten Notizen noch einen Schritt
weiter gethan und die auf jedem Gute gerichtlich
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vergewisserte Schuldenlast, und zwar den Betrag,
sowohl der Forderungen des Creditsystems, als den
anderer Sclmldforderungcn in einer besondcrn Ru-
brik angegeben hätte. Dadurch wäre eine für das
öffentliche Hypotheken- und Creditwcscn gewiß sehr
heilsame Publicität erlangt worden, und würde
das Buch sich vollends fast unentbehrlich gemacht
haben, besonders wenn diese Maßregel auf die
städtischen Grundstücke und Häuser hätte ausgedehnt
werden können. Ungeachtet der häufigen Veränderun-
gen in solchem Hypotheken- und Creditwcsen bedürfte
es alle Jahr nur höchstens eines Vogens zum Nach-
trag derselben, wie denn ein solches Addreßbuch
auch wegen der spätestens alle drei Jahre verän-
derten Adels- und Vürgerwahlen ohnehin alle drei
Jahre billig zu erneuern sein möchte, und zwar auf
Veranstaltung der so wesentlich dabei mit interessir-
ten Corporationcn, denen die Auslage für ein Je-
dermann so nützliches nnd nothwcndiges Handbuch
gewiß immer bald ersetzt werden wi rd ; ein Erfolg,
den wir auch den vielen Mühen des Hrn. Verf.
aufrichtig wünschen. Der dankenswerthen Ueber-
sicht der Seclenzahl in den Liuländischcn Städten
aus allen Ständen hätte füglich auch eine gleiche
Uebersicht der Seelenzahl aus allen Ständen auf
dem Lande beigegeben werden sollen, so wie dem
alphabetischen Guterverzrichniß gewiß noch uner-
läßlicher ein Namenregister sämmllicher Gutsbesitzer
und Beamten hinzuzufügen war, was den Gebrauch
des Buches ungleich erleichtert haben dürfte.
Dem Addreßbuche ähnlich, indem in einer be-
sondcrn Rubrik auch die Addrcsse zu den an die
verschiedenen Güter nnd Pastorate mit der Post zu
befördernden Schreiben angegeben worden, verfolgt
die Laudrolle des Esthländischen Gouvernements
im Uebrigen doch einen viel enger begränzten Zweck,
da sie sich zunächst nur auf die Haken- und See-
Icnzahl der einzelnen Güter und Pastorate und
die Namen der gegenwärtigen Besitzer und Predi-
ger beschränkt.
Das Vedürflnß, die Güter des Landes mit
ihren Dörfern oder sonstigen Bestimmungen der
Größe und auch deren Besitzer genau zu kennen,
um darnach tlicils die Besteuerung des Landes zu
den Bedürfnissen des Staats in's Werk zu richten,
tkeils die Lehen von den Allodicn zu unterscheiden
und über die an die Krone hcimfallcuden Lehen
ein wachsames Auge behalten zn können, gab ohne
Zweifel den Landrollrn in Esthland den Ursprung.
Die erste Probe der Art ist uns in dem von dem
gelehrten Suhm in Dänemark bekannt gemachten
Ill>cr On5U» I^!,nito t It Wlle
i I I . et (!l,ri8t<»s»lmri I . eanteotu« aufbehalten,
den Laugebeck eben jener seiner nächsten Bestimmung
zufolge auch bloß als ein Catasterregister hat de-
zeichnen wollen. Die Besitzer der Güter und Dör-
fer in den einzelnen Kirchspielen Harriens und
Wierlands sind darin kurz verzeichnet; und bleibt
dem Scharfsinn einheimischer Gelehrten in Verglci-
chuug der damaligen mit den jetzigen Namen, ob-
wohl Suhm sie nach Huprl's Topographie schon
zu deuten möglichst versucht hat, noch ein großes
Feld zur Eoni'ccturalcritik übrig. Als der Deutsche
Orden in kivlaud um die Mitte des 14. Jahrhunderts
die von Dänemark erkauften Provinzen Harrien
und Wierland in Besitz nahm, hat auch er ohne
Zweifel sich die Zahl der Güter und Dörfer im
Lande und deren Besitzer genau aufgeben lassen,
doch sind dergleichen Verzeichnisse leider nicht bis
auf unsere Zeit gekommen, da sich auch im gehei-
men Ordensarchiv zu Königsberg etwas der Art
bis jetzt nicht hat auffinden lassen. Dagegen ist
uns eine solche Landrolle aus der Schwedeu-Herr-
schaft glücklich erhalten, in dem auf König Johan-
nes I I I . Beseht von den dazu bestellten Commissa-
rien 1586 aufgenommenen Protokoll oder sogenann-
ten „Titular-Vüchlein sampt dem Munster-Zettel
des Lieffl. Fürstenthumbs Ehsten, der königl. Crohn
zu Schweden einverleibet :c."
Vor jenen Commissaricn mußte sich jeder
Gutsbesitzer über seinen Vcsitztitcl nicht bloß,
sondern auch über seine in den damaligen heftigen
Kämpfen mit Polen für Schweden bewährten pa-
triotischen politischen Gesinnungen ausweisen. Wer
ssch mit Brief und Siegel des kurz vorher in der
Narova ertrunkenen, als Gcncralgouverneur hier
in Esthland allgewaltigen Herrn Pontus de la
Gardie lcgitimineu konnte, blieb im Besitz seiner
Güter, wer dies nicht vermochte und über sein
und der Seiuigcn Wohlverhalten nicht wenigstens
der Fürsprache der Herren Landräthe genoß, hatte
selbst für sein väterliches Erbe keine Gewähr, oder
mußte, wenn er auch selbst Forderungen an ein
Gut nachweisen konnte, doch wenigstens noch die
von den Commissarien in allen zweifelhaften Fällen
vorbehaltene eigene Entscheidung des Königs ab,
warten. Auch dieses Titular-Vüchlein enthält für
die Topographie und Statistik und die innere Ge-
schichte Estdlands noch einen fast ganz ««benutzen
Schatz der interessantesten Aufschlüsse über jene
Zeit. Die beständigen Kriege Schwedens, die Frei-
gebigkeit der Könige und insbesondere auch der
Königin Christine erschöpften bald die früher nicht
unbedeutenden Hilfsquellen des Staats in den kö-
niglichen Domainen, die großcntheils in Privat-
hände, lheils durch Verleihung auf Lebenszeit,
theils durch erbliche Donationen übergingen; desto
größere Strenge war bei Erhebung des Noßdien-
stes und der sonstigen Abgaben erforderlich. Zu
dem Ende wurden auch wiederholte Revisionen
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über die wahre Größe und Beschaffenheit der Land-
güter angestellt, zuletzt noch im Jahre 1696 nach
der bekannten Reduktion. Bei der von der Kai-
serlich Russischen Regierung gnädigst verordneten
Restitution vieler von der Krone eingezogenen (rc-
ducirten) Güter bedurfte es keiner so genauen Re-
vision der Hakengröße. Eine solche fand aber
1757, 1765 und 1774 aufs Neue statt, um dar-
nach das Roßdienstgeld von 60 Thalern für ein
ins Feld zu stelleudcs Pferd von 15 Haken, und
das zugleich von so viel Haken mit einer Last zu
entrichtende Zollkorn genauer zu berechueu. Diese
Revisionen veranlaßten die Herausgabe der Land-
rolle von 1766, welche der Buchhändler Ioh . Iac.
I l l i g dem damaligen Generalgouverncuer von Esth-
land und Generalfeldmarschall Peter August Fried-
rich, Prinzen von Holstein-Beck, den Herren Landrä-
thcn und der gesammten Edlen Ritterschaft desHer-
zogthums Esthland dedicirte, und von 1775, welche
in ihrer inner» Einrichtung mit der frühern ganz
übereinstimmte. Nach ihnen betrug die Schwedi-.
sche Hakenzabl von 1696 für alle 4 Kreise zusam-
mengenommen 8 2 8 3 ^ Haken; bei der Revision
von 1757 ergaben ssch davon nur noch 5737ßH Ha-
ken, bei der von 1765 schon 6 2 4 0 ^ Haken und
1774 hatte sie bis auf 6739'H Haken zugenommen.
I m gleichen Verhältnisse waren auch die Abgaben
gestiegen:
1757 betrug das Noßdienstgeld 17,614 Rbl .
12 Kop., das Zollkorn 9180 Ton. 58^5 Stf. , die
Arende von Krongütcrn 726 R. 81K. und 907 Ton.
Korn. ; 1765 betrug das Roßdienstgeld 19,293 N .
76 K . , das Zollkoru 9988 Tou. 64Y Stf . , die
Arende von Krongütern 1135 R. 1? K. und 1417 T .
Korn ; 1774 betrug das Roßdienstgeld 20,787 R.
41? K., das Zollkoru 10,782 Ton. 80Z5 Stf . , die
Arende der Krongüter 1209 R. 15 K. und 1510
T. Korn.
Die Aufhebung des Noßdienstes uud der da-
mit verbundenen Geld- und Kornabgaben und
ihre Verwandlung in Kopf- und^ttecrutensteuer
bei Einführung der Rccrutirung während der Statt-
halterschaftsregierung machte auch nach Wieder-
herstellung der früher bestandenen Verfassung eine
in dieser Beziehung veränderte Landrolle nothwen-
dig. Sie kam jedoch erst nach der 7. Seclenreui-
sion im I . 1816 durch die Fürsorge des damaligen
Nitterschaftshauptmanns, nachmaligen Landraths
Magnus von Baer im I . 1818 zu Stande, dem
auch das Esthlandische Rittcrhaus eine seiner größ-
ten Zierden, die damals in Marmor gravirten
Namen der Söhne des Vaterlandes, die an dem
Freiheitskampfe von 1812 bis 1815 siegend oder
sterbend mit Thcil genommen hatten, verdankt.
Die neue Landrolle unterschied sich von der
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älter« tliells durck, die dinulaefüaten Pastorate und
P d?q r , e i l s durch d i e ^ n Deutschen beigesetz-
ten Esthnischen Gute?namen, tbeils durch dir An-
gäbe des Vesitztttels der Gutsbesitzer, theils endlich
durch die statt der früher angegebenen Güterab-
qaben an Geld und Korn mitgeteilte Seelenzahl
iedes Pastorats und Gutes nach der letzten Nevi-
v sson j ^ D i neue Seelenrevi-
Non im I 18Z4 eben so wohl als der seit den
el-en 20 bis 25 Jahren in Estland lachst bedeu.
nd Wechsel der Güte besitzer machte nuu eine
neue Landrolle erforderlich, die man der Mühe und
Sorafalt S r Ercellenz dls Herrn Landratbs und
Ritters von 'ssock verdankt. Er benutzte die Ver-
^ ^ seines Noraänaers und füate ciqcne
ck V esserun?en in de
A ' u Zu diVs g N insbesondere, daß der
auch fnwcr mtgeth^ilten Schwedischen und bei
der Rit erschaftscanzlci angegebenen späteren Ha-
die abweichende, bei dem Esth-
N c h e n Provincialconsistorium und die bei der
Esth äudischcn adligen Credit-Casseu-Verwaltung
Haken hinzugefügt worden,
! i von ken Hakcu3chterliche^ '^i /r icten viel-
^^^i!n.l^1r^e7KVdurch die zu ""zelnen s r e n ^
K l A i e ^ Mch wi'd^
V Ic i a acnedm sein, den Anmerkungen un-
t i r edem Kirchsp cle zû  entnehmen, wohin die
Küt r ^sselben u„d ob im Winter oder Som-
mer die n.r U'tterha tnng der Poststationeu erfor-
" l i c h e Fouraqe an He« und Hafer zu liefern
5 und aus einer aleickfalls neu hinzugefügten
ik über ^ l ^ S t ^ Briefe" nach den
^ ^ I n dieser letz-
i f u n wä e s w üuschnswerth gewesen.
i . ^ l l . Titulatur der Vessfter an wel<
ch7 doch ' e Schrnbe " 7ufi !r^a!s H ß äu die
K itcr aerichtet zu sein pflegen, und namentlich
M Ä) die Ordc'srme unter jenen Besitzern genau
a aeaeben wa en um «ich durch deren Nicht-
m ewem Verstoß in den Addressen An.
last Zu aeb Eben so wäre es eine schone Zu-
aabe aewese ' wenn d n Gütern auch die Namen
3?. . . ^7 l . . « " ü 5er mit beiaefüat worden wä-
! n / w " dfe H f l g « m d ganz abgctheilten
Landstucke we che u?rn zwar hin und wieder
mit an"?eigt sind aber nickt ganz vollständig, wie z.
V die Laudstücke Parka, Wechmuth uud die uralte
Besitzung der auch in diesen Blättern erwähnten
Säksimoisschen Freibauern nicht bemerkt sind.
Dankeuswerth ist die am Schluß mitgethcilte
summarische Uebersicht welche,575 Landgüter, 14
Landstücke und 41 Pastorate in Esthlaud ergiebt,
mit 47 Kirchen und 27 CaMen und an mannN-
chen Nevisionsseelen, die 1816 nur 99 119 hetr .
gen, nach der Revision von ^ f f ^ b " " s ^ ^ ^
al o schon 22l9 mannuliche Revlsionsseelen mehr
als im E. V. G. B. Z 587 festgesetzt worden, um
die Ueberzahl zum Aufenthalt in dell Städten deS
Gouvernements zu berechtigen. Dagegen »st die
Hakenzahl, welche bei der Rttterschaftscanzle. an-
gegeben worden um darnach die sogenannten Laden-
und Bewllligunqsgelder zu erheben, seit 177o wenig
gewachsen, ja seit 1818 sogar noch geringer geworden,
und die beim Consistormm verzeichnete Hakenzahl,
woruach den Pastoraten die Gerechtigkeitsabgaben
von Höfen und Bauern enMchtet werben .st noch
um 46 Haken k emer als die bei der Ritterschaft
angegeben ist. Aussallende Abweichungen aber sin.
den in den Angaben der Schwedischen HakenMl
statt, welche in der Landrolle von 1706 nur 828Z,',
Haken, m der von 177o aber 8 2 8 4 ^ , »n der von
1818 sogar 8 3 1 8 ^ und der neuesten oon 184t
dagegen nur 8 2 4 l ^ Haken be rag , w ^ n d die
^'siri^^n1^^53i^
, ^ 6909^z Hakcn betragen. Es
ist kein ZweHl , daß eine wcielle Vermejfnng und
neue Veranschlagung des Werthes der Guter zu-
mal nach der zug eich nnt der sehr angewachsenen
Population auch so bedeutend fortgeschrittenen I n -
dustrie und ratiouellen W'rth chaft der letzten 20
bis 30 Jahre eme sehr verschiedene, der alten
Schwedischen vielleicht schon nahe kommende Ha-
kcnzahl der Guter in W^laud ergeben und sowohl
die Intraden der N'ttercasse, als die Einkünfte
der Prediger beträchtlich vermehren müßte Da
eine solche neue Hakenrevlsion aber für die Krons-
casse von keiner Bedeutung mehr ist und sie also
von der Regierung nicht mehr angeordnet wird,
so steht auch eine genaue Vermessung der Guter
und Negulirung ihrer Hakeugroße mcht wohl zu
erwarten und wird nur zum Zweck der bel dem
Crcditsystem zu negoarenden größeren Anleihen
von einzelnen Pnvatgutern noch unternommen,
ohne eine Aenderung m der Abgabenzaklung so-
wohl in der Nittercasse,. als an die Prediger zu
veranlassen, da sonst em Grund vorhanden ist,
von dem b.shengen Herkommen abzuweichen.
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N. Urkunden zur Geschichte Gsthlands.
V o n den Vasallen in Esthland ausgefertigtes
Transsumpt verschiedener den Scharenberg's
ertheilter «ehnbriefe »»»8.
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cum curi.l in a et
oum
äumiun p ^
noster apuä vo» essectn? . . u . . . lleti-
nuernt et «eeupnuerat et a^lmo ^etmet et neeu-
I>nt vinienter et iui
.-»«imittilmu» linere f ^
ul»8tra uni« ot vn5a1ll8 nc>8trî  iu e8tuni.'» ut llictum
in cor^ioralom no88e58iuucm
tr«»^uc.i»t et intro6uetum de-
, al» i^8n «ecuu^um le^es terro e8tn-
nio le^nliter euincnntur ^ntum rnzl^iilii» anno ll<i>
mini ^1(^0^! ^uart» <1oc:m<» feria tertia ĉ»8t 6iem
beati laureutii mnrtirl8 in presentia n<»8tin 8ub »i»
^iün — gt in Iinrum te8timanium «ißiilum nn>
8tru,n nre8entiuu3 e»t n^^eu8um, 6atuin reueie
.innn llaniini miI1e8ima treceute^imo 6eeimu «etava
feria ^unrta ziroximn nu8t äaminieam Inuucauit.
(Die Einschnitte für das Siegelband sind da, abc
daö Siegel fehlt.)
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Miscellen.
L i v l a n d.
N i a a , den 4. August. — Zu den vielen Eigen-
tümlichkeiten des Diesjährigen Handels gehört auch d,e,
daß ein hier ncu erbautes Sch i f f , welches lange Zeit
auf Fracht nach Et . Petersburg gewartet und dessen Füh-
rer sich endlich erboten hatte, unter jeder Bedingung und
ohne alle Vergütung Fracht nach t^t. Petersburg mitzu-
nehmen, zuletzt dennoch mit B a l l a s t die Fahrt antreten
mußte, wie denn überhaupt viele aus dem Äuslande hie-
heraekommene Schiffe in diesem Jahre wieder mit Bal-
last in See gegangen sind, ohne dadurch zu verlieren,
well bei längerem Aufenthalte und Warten auf Fracht
die Liegetage ihnen mehr Unkosten verursacht haben wur-
den, als die schleunige Rückfahrt absorblrte. Nicht der
Ausfuhr teS Ballastes, aber doch der geringeren Zahl
von ankommenden Scklffen mag es zuzuschreiben sein, daß
dieser Artikel bei allen Uferbewohnern von der Bolderaa
bis zur Stat t bedeutend im Prei,e gestiegen >st und die
Veranlassung zu allerlei Streitigkeiten gelben hat, «n-
dem die Reparaturen der Vollwerke und Uferstellen, so
w,e d,e Benutzung des Materials zu Wegebauten und
Befestigungen mit dem dadurch herbeigeführten Verkehr
beim Ausladen, Fortführen und Sondern des Ballastes
zu Geschäften zwischen den Schiffern, Löschern und Empfan-
gern geworden sind.
Die beiden G e w i t t e r in der Nacht vom 20- auf
den 2 ! v. M . und an dem darauf folgenden Tage, so
w7e in de Nacht vom 31. Jul i auf den 1. August sind
m der ganzen Umgegend furchtbar gewesen und haben
manche Unglücksfälle herbeigeführt.
<̂ n der Nacht vom 2. auf den 3. d. M . wurden die
Bewohner des SeebadeortsVi l d e r l i n g s Hof «.dreiMel-
len von Riga) durch den B r a n d des dortigen, einem
lViesiaen Kaufmann gehörigen Wohnhauses in Schrecken
gesetzt, das von den Flammen völlig verzehrt worden ist.
Von allen B a d e o r t e n zieht der Kranken, Genese-
nen und Gesunden Unzahl heimwärts. Hatte die Witte.
a sich günstiger gezeigt, so wäre der Zudrang stärke»,
n ie gewesen. Auch die M i n e r a I b r u n n e n a n stalt
im Mohrmannschen Gatten scheint in diesem Jahre keinen
^»snruck mehr erwarten zu können; wenigstens sind die
Co onnaden äußerst spärlich mehr besucht und die Tone
der Musik verstummt, die nunmehr ganz ron der O p e r
besessen werden kann. Doch war letztere auch wahrend
der Badezeit, bei dem Gastspiele des Herrn und der Dem-
K o l ^ r . nichtundesucht geblieben, so w>e das S ch a u s p t e l
durch das Gastspiel des Hrn. Kunst vielleicht anziehender, als
der Jul i es zu bieten vermag. I n Stelle des uns verlassenden
ssomikers Hrn, v- Lehmann ist Hr. He.tmuller engagirt. der
Heu e zum ersten Ma l auftritt. Am l» v. M . gab H: .
Löbmann ein C o n c e r t i m Badeorte Dubbeln. - D e r
^heaterdireetor. Hr. Hoffmann, kündet >n e.ner Abon-.
nemntsane iq / fü r das T h e a t e r j a h r 1841/42 unter
dem 51 Ju l i an. daß ihm durch die vom 3 l . M a l b.S
Kien, unterschr>fllich zugesagte Tliellnahme am A b o n -
nemen t für das^bevorstehende Theaterjahr die M i M
geboten sind, ungeachtet der erlittenen Verluste, d,e D,-
rection weiter fortzuführe,», und ladet alle diejenigen, die
ihre Unterstützung bisher noch nicht zugesagt haben,
ein, an dem Abonnement theilzunehmen. Die Zahl der
Vorstellungen in dem vom 1. September beginnenden
und mit dem 31. August 1842 schließenden Theatcrabon-
nemenlsjahr bleibt auf 180 festgesetzt, wovon mindestens
150 in den Wintermonaten vom September bis Ultimo
Apri l stattfinden und vom 15. September bis zum 15.
April wöchentlich 5 gegeben werden sollen, welche Ord,
nung nur in dringenden Fällen, jedoch nicht öfter als 20
Ma l während des Winters, unterbrochen werden darf.
Der pränumerando zu entrichtende Preis bleibt in den
Logen des Nanges 100, des Parterre und den Sperrsitzen
75 R. S- ll Person. Den bisherigen Abonnenten bleibt
bis zum 14. August, Mittags 2 Uhr, das Vorrecht auf
ihre Plätze zugesichert.
Die Gaut iersche Kunstreiter- und Seiltänzergesell-
schaft hat während des letzten Monats zahlreich besuchte
Vorstellungen gegeben, und öfter, auch noch gestern, ein
Wettrennen zur besondern Theilnahme veranstaltet.
7.
R i g a , den 5. August.— Der Neichsrath hat im
Departement der Gesetze und in der allgemeinen Ver-
sammlung nach Durchsicht einer vom Oberdirigirenden
der 2, Äbtheilung der Eigenen Canzlei Sr . Kaiserlichen
Majestät eingereichten Note wegen verschiedener einzel»
ner Fragen hinsichtlich der Verfassung der Stadtgemein-
den in Riga und insbesondere über die Erwerbung des
B ü r g e r rechts und den Eintritt in die Nigische» städti-
schen G i l d e n und B r ü d e r s c h a f t e n , — für gut
befunden, zur Entscheidung der erwähnten Fragen fol,
gende Regeln zur Erfüllung vorzuschreiben: l ) Zur Er-
werbung des Bürgerrechts in Riga ist erforderlich: »,
daß der Bewerber zu einer der Christlichen Coufessionen
gehöre; t>. daß er Russischer Unterthan sei, c. zn einem
freien Stande gehöre; »', von untadeihafter Führung sei;
und r. in einer der Gilden (der großen oder klemen) der
Stadt Riga stehe. 2) I n die k le ine G i l d e der Stadt
Riga werden nur Handwerker aufgenommen, welche in
einer der in Riga bestehenden Zünfte verzeichnet sind und
die Würde eines zünftigen Meisters bereits erlangt ha-
ben. 3) Alle zum Christlichen Glauben sich bekennenden
und zu einem freien Stande gehörenden Handwerker
werden ungehindert zum Eintritt in eine der Zünfte
(Aemter) der Stadt Riga, zu welcher sie ihrem Handwerk
nach gehören, zugelassen, unter der Benennung von Lehr-
lingen. Gesellen oder Meistern. 4) Die Zahl der Zünfte
in Riga wird wegen der großen Mannigfaltigkeit der
handwerksmäßig betriebeneu Gewerbe nicht beschränkt:
sie kann auf Verfügung des Magistrats mit Bestätigung
der Gouvernementsregierung vergrößert oder verringert
werden. Zur Bildung einer eigenen Zunft aber ist er,
forderlich, daß in derselben nicht weniger als 5 in Riga
lebende Meister dieses Handwerks sich befinden. B is zu
der Zeit jedoch werden die mit einem solchen Handwerk
sich beschäftigenden Personen zu einer der schon bestehen-
den Zünfte, die ihrer Beschaffenheit nach diesem Hand»
werk am nächsten verwandt ist, gezählt. 5) Die Zahl
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der Gesellen und Lehrlinge, welche jeder Meister haben
kann, wird durch die besonder« Statuten (Schrägen) je«
der Zunft bestimmt. 6) Die Lehrlinge sind verpflichtet,
die durch die erwähnten Statuten bestimmte Zahl der
Jahre in diesem Stande zu bleiben. Darauf können sie
in den Stand der Gesellen treten; aber eS steht ihnen
frei, auch vor dieser Zeit ihr Handwerk zu verlassen, um
sich eine andere Lebensart zu wählen. 7) Die Gesellen
haben nicht das Recht in ihrem Namen Contracte oder
andere Abmachungen zur Ausführung irgend welcher zum
Handwerk gehörenden Arbeiten zu schließen: in jedem
Acte dieser Art muß immer der Name und Zuname deS
Meisters, welchem eine derartige Ausführung einer Ar-
beit, oder die Oberaufsicht über dieselbe übertragen wird,
angegeben sein. 8) Die Zünfte sind bei der Forderung
eines Meisterstücks (Probearbeit) von den Gesellen ver-
pflichtet, ihnen dazu die Anfertigung ziemlich einfacher, zu
ihrem Handwerk gehörender Sachen von solcher Beschaf-
fenheit aufzugeben, daß für dieselben ohne Schwierigkeit
Käufer gefunden werden können. 9) Das sogenannte
Mutheu, d. i. die Verpflichtung der um daS Meisterrecht
bittenden Gesellen vor der Vorlegung ihres Meisterstücks
sich eine gewisse Zeit zur Prüfung bei einem zünftigen
Meister seines Handwerks aufzuhalten, wird nur für die
Petschaftstecher, Zimmerleute, Maurer, Schlösser und Wa-
genbauer bestlmmt, wegen der besondern Wichtigkeit die-
ser Handwerke. Für eine solche Prüfung wird ein Jahr
mit der Vorschrift festgesetzt, daß diese Frist in keinen
Falle und unter keinem Verwände weder abgekürzt, noch
verlängert werde. 10) Von jetzt an wird für d,e Zukunft
bei dem Meisterwerden gar kein Unterschied Zwilchen un-
verheiratheten und verheirateten Gesellen gestattet I I )
I n die g roße G i l d e der Stadt Riga werden aufge-
nommen: », Kaufleute und Banquiers; »>, Künstler und
alle Personen, welche nach den Localgewohnheiten Littera«
te» genannt werden; «, Goldarbeiter-Meister; a, ausge-
diente Kaufleute, d. h. solche, die den Handel aufgegeben
haben, und ausgediente Litteraten. welche der Ausübung
eines gelehrten Berufs entsagt haben. I2> Zur Aufnahme
in die große Gilde müücn die zum Kaufmannsstande ge-
hörenden Personen beibringen: erstens, das durch die all«
gemeinen Gesetze des Reichs vorgeschriebene Gildenzeug-
niß über die Handelsberechtigung, und zweitens, ein Zeug-
niß, welches von dem Principal eines in Riga bestehenden
Handelshauses über die gehörige Erlernung des Handels
unter seiner Leitung ausgestellt ist. 13) Wer aus der
kleinen in die große Gilde treten wil l , muß eine schrift-
liche Bescheinigung des Neltermanns der kleinen Gilee
darüber beibringen, daß er mit seinem Austritt aus jener
zugleich auch 'der Betreibung seines früher« Hand-
werks entsagt. 14) Der in eine der städtischen Gilden
Eintretende zahlt in die Stadttasse eine besondere Sum-
lne Geldes für die stättischen Anstalten, welche vom Ma-
gistrat bestimmt wird, und leistet den Bürgereid nach der
Form, welche dazu von der Regierung bestätigt werden
wird. 15) Diejenigen, welche daS Bürgerrecht in Riga
erhalten haben, können, dem von ihnen erklärten Wunsche
gemäß, in die Nrüderschafttn derjenigen Gilde, ,n wel-
cher sie verzeichnet sind, treten, wenn sie nur alle dazu
erforderlichen Bedingungen erfüllen. IL) Wer in die
Brüderschaft der großen oder kleinen Gilde aufgenommen
wird, zahlt gleichfalls eine desondere Summe Geldes zum
Capital der Brüderschaft, welches zur Unterstützung der
verarmten Glieder derselben bestimmt ist. 17) Für Aem-
ter zur Verwaltung der Kirchen und Kirchenangelegenhei-
ten der verschiedenen Christlichen Confessionen werden nur
die zu der Confession gehörenden Glieder der Brüderschaft
gewählt, und zwar werden diese Wahlen, abgesondert von
denen zu den übrigen Aemtern und Wurden, nur von
Glaubensgenossen der Brüderschaft vollzogen. — Dieses
Neichsgutachten ,st am !9. Juni von Seiner Kaiserlichen
Majestät Allerhöchst bestätigt worden. (Senatsztg. ^ ° " 62.)
R i g a , den 9. August. — B ö rsenber icht . Aus«
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e . Für R o g g e n blieb Frage
und wurden 200 Last ^ 82 R. O. genommen, mit die-
sen der Vorrath am Platze geräumt. Die günstige Wit-
terung kann die Zufuhren von der neuen Ürnte in Ruß-
land defördern. Auf Lieferung im M a i ist 1I6/lI?pfdg.
Russischer ^ 68 N- vaar, im Oktober zahlbar, gemacht.
M i t 10 pCt. Vorschuß wurde etwas Cmischer, später
auch Russischer «, 73 R. genommen. Man hielt höher
und forderten erste Verkäufer 70 R. baar, indeß schien
die Meinung für den Artikel noch zu wenig ausgebildet,
um gleich auf erhöhte Forderungen einzugehen. — Von H a»
f e r wurden em Paar Partieen u 50 R- genommen,
und blieb zu diesem Preise einige Frage. — Flachs.
Der Umsah war von Bedeutung, ohne daß höhere Preise
zu erlangen waren; man bezahlte für weiß Marienburger
Krön 40 » 4l R. S-. Marienburger Krön 24 N . Thie-
senhausen Partlegut 35 1/2 » 34 1/2, i n . 32 i / 2 , u« .
hell 30 l/2, plllck 30, gewöhn». 28 l /2, N». 23 l/2 5 2t
N. — F lachsheede blieb 5 !5 R. S . zu lassen. —
H a n f . Man hat im Laufe der Woche mehreres gekauft,
da Verkäufer sich nachgiebiger zeigten. Gemacht wurde:
Marinehanf » 106 R. B . . feiner Polnischer Neinhanf
108 ü, 107, gewöhnlicher Polnischer R e m h a n ^ w l . Aus.
schuß 100 ?l 99, Paßhanf a 9? und schwarzer Paßhanf »
8t R- B. — T o r f e , gewöhnliche wurde zu 4l 5 42
N. V . verkauft. — H a n f s a a t . Die angebrachten 2
bis 400 Tonnen sind e 13 1/2 N- B- genommen. Auf
Lieferung mit ganzem Vorschuß (,n«l«i» Sept. zahlbar)
wurde wieder etwas ä 11 1/2 N. gemacht, es blieben zu
dle,em Preise Nehmer. M i t !0 pCt. Vorschuß bedangen
2000 Tonnen 12 l/2 R., auch aus diese Bedingung war
eher zu lassen als zu haben. — Scbl ag le insaa t . Es
wurden mehrere 1000 Tonnen gekauft zu I? 1/4. 17 3/4,
18, 18 1/2 N. B,, auch ein Paar kleine Partieen Thurm.
saat zu 4 3/4 und 5 1/4 N- S . - H a n f ö l ohne Frage,
man forderte 9? N. B — T a l g ohne Umsah.
E i n f u h r w a a r e n . Von S a l z war nicht viel am
Markt ; etwas höhere Preise, als 79 für Terravecchia,
70 N. für Lissabon, galten für einzelne kleine Verkäufe.
Rothes Cette bedang in größerer Partie 70 R- vom B^rd.
— H a r i n g e blieben vollkommen preishaltend. Verger
92 und 94 R,, Stavanger 91 und 93. 9.
N i g a , den 14. Aug. Bis heute sind 891 S c h i f f e
angekommen, 823 Schiffe abgegangen. (.Zusch. ^ 5,9g.)
-— Bis zum 12. waren 52? Etrusen. 2 Skutken und 8
Tschollen angekommen. (Ria.. Stadtbl. ^ ? 33.)
B e r n a u , den 9. August. — Bis heute sind 49
S c h i f f e angekommen und 49 abgegangen. <.Pern. Wo»
chenbl. ^>°' 32.)
G st h I a n d.
R e v a l , den 9. August. — I n den letzten Tagen
des v. M . begann in der hiesigen Umgegend die R o g ,
gen e r n t e und ist nun jetzt wohl überall völlig beendigt,
bis auf die des Sommerroggens, der noch nicht reif ist;
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sie wurde zum Theil von dem schönsten W e t t e r begün-
stigt, welches der Himmel unS nun schon seit den ersten
Tagen, des Augusts bescheert. Möchte es doch recht lange
ankalten und dadurch die so sehr »m Rückstände befindli-
chen, sich jetzt sehr drängenden ländlichen Arbeiten erleich,
tert werden. I m Ganzen möchte die Roggenernte wohl
über mittelmäßig, an vielen Orten sehr gut, ausfallen,
und sie wurde es gewiß überall gewesen sein. hätte nicht
die Vlüte in ihrer letzten Periode gelitten. Die Ernte
des Sommerkorns möchte sich wohl noch ein Paar Wochen
verzogern, obgleich der schöne warme Sonnenschein seit
einigen Tagen die Reife sehr fördert.
Unsere Freude an dem wieder eröffneten T h e a t e r hat
nicht lange gewahrt, denn schon nach zweimaligem Auf-
treten der dreieinigen Schauspicldirection und Gesellschaft
empfahl sie sich, jedoch mit dem Versprechen, zum Sep-
tember uns ihre neugeworbene Augmentation vorzuführen.
Das eingetretene schöne Wetter, welches nach beinahe
k Wochen langem Regen um so mehr Leib und Seele
erfreut, hält noch fast alle unsere V ade gaste, die bisher in
der diesjährigen Saison noch wenig Genugthuung gefun-
den haben, und die sonst um diese Zeit Scharenweise
schon davon zu ziehen pflegen, und wirklich kann auch,
die etwas kühlen Abende und Nächte abgerechnet, kein
schöneres Sommerwetter gewünscht werden. Noch einmal
— möchte uns doch der Himmel damit noch recht lange
beglücken.
Ein Privatbrief aus S t . Petersburg vom 4 d. M .
meldet^ « In den letzten Tagen v. M . machte hier ein
Flottlieutenant den Versuch, mit einer Art kleiner Böte
an den stützen, ähnlich den nordischen Schneeschuhen, auf
dem Wasser zu wandeln; er ging auf der Newa von der
Vörse bis zum Seekadettenlorps herunter — ungefähr
I l /2 Werst — wobei er in der Hand ein kurzes breites
Nuter hielt, mit welchem er seinen Marsch diriqirtc.
Der Pöbel unter den zahlreichen Zuschauern schrie Mira«
kel! — ein He,liger! der, dem Apostel Petrus gleich. daS
Wasser beschreitet!" — I n Schweden soll das Mi l i tär ,
das sckon früher im Winter auf dem tiefen Schnee, mit
Schneeschuhen zu manöveriren geübt worden, nun auch
mit diesen Wasserschuhen auf dem Wasser marsckiren ler.
neu. x.
u l a n d.
L i d a u , den 9. August. — I n unfern Hafen sind
bis heute 118 S c h i f f e eingelaufen und 134 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. Wochenbl. ^»5 L4.1
Gelehrte Gesellschaften.
Dreihundert und erste Sitzung der Curländischen
Gesellschaft für Litteratur und Kunst. Mttcm, am
. 6 . August.
Der beständige Secretär verlas ein von Sr . Durch'
laucht dem Prinzen Peter von Oldenburg empfangenes
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Schreiben, in welchem H'öckstderselbe mit den schmeichel«
haftesten Ausdrücken für seine Aufnahme unter die Ehren-
mitglieder der Gesellschaft dankt. Mehrere eingegangene
Danksagungsschreiben von Hrn. Regierungsrath v. Barsch
zu Tr ier . Hrn. Staatsrat!) v. Dorn zu S t . Petersburg,
Hrn. Otto Varon v. Grothuß und Hrn. Oberlehrer
Kästner wurden vorgelegt. Geschenke für die Bibliothek
waren seit der Junisitzung dargebracht vom Hrn. Pro»
fessor v. Erdmann zu Kasan, von der Odessaschen Gesell-
schaft für Geschichte nnd Allerthümer, vom Hrn. wirkli-
chen Staatsrat!) Fischer v. Waldheim. Hrn. Gouvernements-
schulendirector Hofrath v, Napiersky, vom Hrn. Inspector
des Nlgischen Gymnasiums Newerow und vom Hrn. vr.
v. Volschwing zu Dondangen. Hr. Nr. Koch verehrte
dem Provincialmuseum mehrere von ihm höchst sauber
skelettirte kleine T hiere und Schädel. — Die dritte Ver-
sammlung Italienischer Gelehrten hatte m einem Schrei-
ben aus Florenz vom 0. Ju l i d. I . , welches vorgelesen
wurde, mit Bezugnahme auf ihre frühere Einladung,
unsere Gesellschaft ausführlich von Allem in Kenntmß
gesetzt, was denjenigen, welche der in der Mitte des
Septembers zu haltenden Versammlung beiwohnen woll»
ten, zu wissen nöthig sein möchte. Sodann verlas Hr.
!>>-. Lichtenstein eine vom Hrn. Colleaienrath i'r. v. G i r -
gensohn zu Wolmar an die Gesellschaft eingesandt»
umfassende Abhanrlung: „Der Traum, ein psychologisch,
physiologischer Versuch," — Hr. Graf v. Kömgfels
beschloß die Sitzung mit dem Vortrage zweier Gedichte
deö Hrn, Nitterschaftsactuars v. N u t e n b e r g : „Die
Vlumen" und „die Seefahrt." (Neil. z. Mitausch. Ztg.
P e r s o n a l n o t i z e n .
l . A n s t e l l u n g e n , Ve rse t zungen , E n t l a s s u n g e n .
Am 27. Jul i ist in der St . Iacobi-Krouskirche zu
Riaa der Candldat des Predlqtamtes Theodor Johann
N ä u ß l e r zum Prediger des Afcheradenschen Kirchspiels
ordinirt. — Der frühere Aufseher des'Kronsgefä>ign,sses
in Riga, Titulärrath und Ritter Christian S t o l p e ,st
unter dem 16- Ju l i auf
aälnlick entlassen worden. - Aus der Zahl der drei, am
23 Jul i auf der großen Oildestube zu Riga gewählten
Candldaten hat der dortige Kaufmann Johann Gustav
M a r n i h die Stelle als Stadtwäger-Adjunct er lMen.
- Der Zollbeamte in Riga, CoUeglenreglstrator O r a -
n o w s k v . ist zum Wagestempelmeister ernannt.
n . B e f ö r d e r u n g e n .
Die ,ur Probe sich bei dem Commissariatsdepartemeut
des Krieqsministermms befindenden Schreiber des Riai-
schen Kr eashospitals Fedor W o l k o w . Gawr,l S g , b -
new und Peter I l j i n sind durch Allerhöchsten Vefehl
vom 2t Juni für untalelhaftes Ausdienen der gesetzll,
chen Jahre im Unterosficiersrange mit dem Range eines
CollegienregistratorS verabschiedet.
I m Namen des Generalgouvernements ven Liv«
Dorpat, den !9 . August 1841.
Csth. Curlani! gestattet den Druck:C. W. H e l w l g Censor.
Dienstag/ tcn 26. August 184».
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Das Altarblatt der S t . Nicolaikirche zu Neval. Sp. 553. — n . Volkslieder der Esthen. Sp. 559.
— Chronik deS Ta<ies: Livland: Niqa. Sp . 563. Peruau. Sp. 563. Dorpat. Ep. 563. Walk. Sp. 564.
Esthland: Narva. S p , 50t. Curland: Neuheilsan. Sp 565. Mi tau. Tp . 565. Libau. Sp. 565.. — Umverss,
täts- und Echulckroiiir Sp. 565. — Personalnotizen. Sp. 566. -^ Necroloss. Sp. 56«. — Bibliographischer
Bericht. Sp. 567. — Mussische Journalistik. Sp. 567. — Ausländische Journalistik. Sp. 563. — Kaufge,uch.
Sp. 568. — Erklärung. Sp. 563.
1. Das Altarblatt der St. Nieolai-
kirche zu Neval.
Das Altarblatt der S t . Nicolaikirche zu Re-
val ist ein Werk nicht ohne artistischen und ar-
chäologischen Werth. ^2ind die Flügclthüren ganz
geöffnet, so bieten sie den Anblick von 32 aus Holz
eu llnut-roliat' nicht ohne Fleiß ausgearbeiteten,
vergoldeten und bemalten Figuren von Heiligen,
zwischen denen an 36 ganz kleine sieben, nach dem
Urtheil des Küsters aus der Geschichte des alten
Testaments, unter denen man außer Maria und
Christus, Johannes den Täufer, Andreas und Jo-
hannes, den heiligen Georg, Victor und Lauren-
tius, die heil. Anna und Elisabeth erkennen kann.
Werden die Flügelthürcn, welche doppelt sind,
halb zugeschlagen, so erblickt man eine Reihe von
16 Bi ldern, von denen 8 auf die Geschichte des
heil. N i c o l a u s und 8 auf die des heil. V i c t o r
sich beziehen.— Da unter der Malerei Goldgrund
zu sein scheint, so ist dieselbe trefflich erhalten;
aber auch die Ausführung der Gemälde ist sorg-
fält ig, die Gesichter sind meistens mit Ausdruck ge-
malt, und namentlich sind die Züge der Haupt-
personen in allen Darstellungen, worin sie vorkom,
men, ähnlich, wenngleich das Alter einige Verän,
derungen darin hervorbringt. Auf die übrigen
Theile des Körpers, so wie auf die Umgebungen
ist weniger Aufmerksamkeit gewendet, namentlich ist
au Rücksicht auf Ort und Zeit gar nicht zu den-
ken. Die Gegenden, wie die Kleidungen und
Waffen gehören Deutschland und dem Schlüsse
der Ritterzeit an, während die dem Christenthume
feindlichen Obrigkeiten in Orientalischer oder Mos-
kowitischer Tracht, mit Pelzwerk und Goldstickerei,
in weiten Kaftanen und Turbanen erscheinen. Die
Farben, besonders der Kleidungsstücke, sind oft
grell und phantastisch, aber charakteristisch. Der
Künstler gehörte wobl der sogenannten Altdeutsche«
Schule an und scheint ein Lübecker gewesen zu
sein, wenn nicht, was nicht unwahrscheinlich ist,
das ganze Altarblatt in Lübeck gefertigt ist, da
öfters solche Bestellungen vorkamen. Vgl . Den-
kelbuch der Nicolaikirch'e. .-,. 1509. Die Zeit der A n
beit möchte sich etwa auf die Mitte des löten
Jahrhunderts bestimmen lassen.
Die einzelnen Gemälde sind folgende:
1) S t . Nicolaus steht an einem mit Teppichen
bedeckten Tisch, hinter welchem drei Jungfrauen
mit freudigen Mienen hervorkommen. Vor ihm
kniet ein Mann mit weitem buntem Mantel. Die
Unterschrift lautet l
l ' i r . dei-et. sunte. n^eninus. 6o. äro. Huno
<>s ^y. tnLeliup, wart. äes. 6e«lo. om. er.
. llanke. nnmvelio, d. j . :
Hier beräth S t . Nicolaus die drei Jungfrauen,
h er Bischof wurde, dafür that ihm ihr Vater
Danksagung (Danknahme).
Die Begebenheit, auf welche sich dieses Bi ld
bezieht, ist kurz die, daß Nicolauö jeder von drei
e e
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verarmten Schwestern von hobem Stande zur Aus-
steuer eine namhafte Summe Geldes heimlich habe
zukommen lassen, so daß sie erst lange nachher
ihm ihren Dank abstatten konnten. Chr. Schmidt
bat in den Blüten diese Legende dichterisch behan-
delt.
2) Nicolaus gebt auf ein Thor zu, aus wel-
chem Bischöfe heraustreten, ihn zu empfangen.
Inr. >va3. »unt«. nvenlilu». vt. var. 5«n. van.
o. I»'i8<!nun. tu. webende, vun. 8«. entladen, en.
ßruter. ero, d. i . :
Hier wird S t . Nicolaus ausersehen vouGott,
Bischof zu sein, und sie empfangen ihn mit großer
Ehre.
3) Drei Geistliche setzen dem Nicolaus die
Bischofsmütze auf.
Iiir. >vert. »unte. n^cnl.in«. ^lielcrunot. ta.
onon. dl^ouup?. «>ue>r. clnt. »ticllte. vnn.
vun nrc'Int«», d. i . :nrcInt«», d. i . :
Hier wird St . Nicolaus gekrönt zu einem
Bischof über das St i f t von Bischöfen und Prä-
laten.
4) Ein Schiff scheitert dicht am Lande, wo
Nicolans mit einem'Stabe steht; die Schiffer sitzen
in den Masten oder stehen mit angstvollen Gesich-
tern auf dem Verdeck. Vorn am Schiffe sind vier
Flaggen, zwei mit dem Reval'schen Stadtwappen
und zwei mit dem Mohrenkopf der Schwarzen-
häupterbrüdcr.
Inr. I)l!en. «eli^nlullo. ^rntte. not. v.m. Ltarn:.
vun. nincl?. vnn. «o. ronen. sunw. nve1.lU5. nn.
vu. I»o. Il.ll^i. on, d. i . :
Hier leiden Schiffleute große Noth von Sturm
und Winden, und sie riefen St . Nicolaus an und
er half ihnen.
5) Drei Menschen knicen nieder, ein Henker
will eben ihnen die Köpfe abschlagen, als Nicolans
ins Schwert greift. Hinten stehen drei Ritter.
Ilir. Inset. sunt«. n>c^>u8. dro. vn^eilullü^lio.
M)'N8e1wn. v^n. cleu. ll>»6o. liat. senken, llro. riäeri:.
vnn. d«1cor«̂ «'!i. «i, d. l . :
Hier erlöset St . Nicolaus drei unschuldige
Menschen von dem Tode, das sahen drei Ritter
und bekehrten sich.
6) Die Nittcr liegen mit den Füßen im Stock,
mit rotben und violetten Beinkleidern und schwar-
zen Schnabelfchllhen; der Kaiser im Bctte unter
einer geblümten Decke; Nicolaus mit Bischofsmütze
und Bischofsstab steht neben ihm.
Iiir. 6 6 l i
vuu. »unte. ) ^
^e»er. se. 1u8. toßliven, d. i . :
Hier werden dieselben Ritter unselig gefangen
und St . Nicolaus offenbarte sich dem Kaiser, sie
los zu geben.
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7) Der Kaiser mit nichtssagendem Gesichte
giebt den Nitteru einen bedccktcu goldenen Kelch.
Ein Page mitSchnabclschuhcn und einem grünen,
weißen und violetten Kleide tragt ihm den Sce-
pter nach.
k 6o. 6ro. ri<1(l«r. I<»8. vim.
. vun.
vur. d. i.!
Hier ließ der Kaiser die drei Ritter los und
gab il,»en Geschenk und Gabe, daß sie St . Nico-
laus ^ i r ihn bäten.
8) Nicolaus kniet, vier Mönche um ihn, zwei
Engcl mit hellblauen, rothgcsäumten Flügeln he-
beu einen nackenden Knaben mit flatterndem Tuche
und einer kleinen Bischofsmütze empor.
dir. »it. «nute. i,̂ c1.!U8. i l i . 8vul>n. I<n)<?u.
vnn. ßllil't. 8) non. ß^st. v̂ >. llt?. Iie!^Ii«n. on^olo.
Ii^leil. 8^ne. 8«1o, d. i . :
Hirr liegt St . Nicolaus auf seinen Knieen
und giebt seinen Geist auf, die heiligen Engcl ho-
len seine Seele.
St. Nicolans war Bischof zn Myra in Lvkieu
und soll, nach I . u. Königöhoven, im I . 313 ge-
storben sein.' Viele Wunder werden von ihm er-
zählt, namentlich als Netter in Wassersgefahr
wurde er verehrt, und es gab manche Kirchen des
heil. Niclaws zn den Hundcn (in mnl'15). I m
Norden wurde er viel verehrt, und Waldemar N.
nannte sich seinen Vetttr, weshalb er der Kirche
zu Ribe einen Thcil ihrer Einkünfte entzog. Hnit-
feld. Dänische Chronik l. 184.
Auf der rechten Seite ist die Geschichte des
heil. Victor in 8 Bildern dargestellt.
1. uir. 8l?)t. »unw. victor. n ,̂nl:1c. tuen. !cr)>
8t«?n. vnn. lert. 5e, in. c!«m. z>n«?1uucn. l!«8. lo^t.
on. l!e. l<el,i>i'. :mßr)P«n, d. i . :
Hier steht St . Victor unter den Christen und
lehrt sie den Glauben, deshalb ließ ihn der Kaiser
angreifen.
Victor erscheint in gelbem Panzer, mit rothcm
Unterklcide und rothen Scknabelschnhen.
2. lnr. noi-t. su'lttt. vicll»r. l̂ä<;!»r<!clit. vni>. l1o„.
rvclltor. vu. Ilo. l^ent. om. nn. (lrn. l<ii«t«n. luven,
tu. voll l! teilte, d. i . !
Hier wird St . Victor gebracht vor den Nich-
ter, nnd er liegt ihm au, den Christenglauben zu
verlassen.
>̂. Inr. lel. dl', riclitor. külnto. vietnr. mvl. ic>s>oi,.
vnn. tuvvon. treclcen. Inn^et,. de. »trnton. n»^l.
^ruten. Mnor, d. i . :
Hier laßt der Richter St . Victor mit Stricken
und Tauen ziehen die Straßen entlang mit gro-
ßem Jammer.
Victor ist stehend mit Stricken gebunden und
wird von 3 Kerlen mit spitzen Mützen und ahen-
5)7 55s
teucrlich gefärbten Kleidern gezogen. I m Hin-
tergrunde erscheint eine Burg mit 2 grünen Thür-
men.
4. I,ir. lot. <Ie. ricllter. «unte. Victor, denken.
M)t. loilon. sor«, d. i . : ,
Hier laßt der Nichter S t . Victor beugen an
einen'hölzernen (von Schindern errichteten?) Gal-
gen und (er) wird geschlagen mit Keulen sehr.
Victor hängt unbekleidet bis auf einen grü-
nen Gurt an ciucm von drei Stangen aufgerichte-
ten Galgen uud 2 Kerle schlagen ihn mit Knit-
teln.
5. Inr. 8vt. !ie. in. 6c>m. ker^ener. 6
x^)8. m)t. 8)«rn. on^rlen. to. om. 6:it
ä«. jioclore. v n. liolcorden. »ieic, d. l . :
Hter sitzt er in dem Kerker, da kam Christus
mit seinen Engeln zu ihm, das sahen die Hüter
und bekehrten sich.
ti. Ilir. n«rt. lic. ^lielirncut. vor. <3eu. nf^nt. äo8.
stolte. lio. .in. lle„. i>)ll-l?. m^t. äom. vutc». 6o.
vvl. <!<?. ns^ot. ter^rclon, d. l . :
Hier wird er gebracht vor den Abgott, da
stieß er an den Pfeiler mit dem Fuße, da fiel der
Abgott zur Erde.
Der Götze ist von Bronze, mit einer Krone
auf dem Kopf, einer Kugel in der einen und einer
blauen Fahne mit goldenem Monde und Sternen
in der andern Hand.
7. llir, ^vert. «nute, vietur. ßliobraekt. in. ouo.
mnleu. vn. w:,rt. FNeieckt. vuäor. eueu. sten.^un.
>v»lt. ^no^ni^^t^ d. i . :
Hier wird S t . Victor gebracht in eine Mühle,
und wird gelegt unter einen Stein und wird ge-
köpft.
Er liegt über einem Faß, das eine Handmühle
vorstellen soll, über ihm der obere Mühlstein,
ein Kerl in bunter Kleidung schwingt mit dum-
mem Gesichte vas Schwerdt in beiden Händen;
ein anderer Landsknecht hält ihm den Kopf. Oben
schwebt ein Engel, der auf einem Band die I n -
schrift zeigt: vieisti. vicwr. deato. vicist i , du glück-
licher Sieger (Victor) hast gesiegt.
K. Iiir. nnrj»cn. 8«. 8)nen. hcbllm. in. <I.it. mor.
vnu. 6e. entöle, draeiiten. en. w. lanä«. vn. w.-lrt.
orilicen. keßrnuen, d. l . :
Hier werfen sie seinen Leichnam in das Meer,
und die Engel brachten ihn zu Lande und ward
ehrlich begraben.
I m Vordergründe wird der Leib und der ab,
gehauene Kopf ins Meer geworfen, hinten heben
drei Engel mit rothblauen Flügeln ihn in etwas
verjüngtem Maßstabe heraus Und begraben ilin.
Ganz im Hintergründe sieht man Lübeck mit sei-
nen herrlichen Thürmen. Die Ansicht ist von
Mar ly auf der andern Seite der Waknitz genom-
men. Am Burgthore steht noch der mit Kupfer
gedeckte Thurm der später niedergerissenen Burg-
kirche, so wie der Thurm des Vurgthors, und 6
Festungsthürme schützen die Mauer, wie man es
auch in Münster's Cosmographey sieht. Diese An?
sicht ist ähnlich der hinter dem Todtentanze in Lü-
beck befindlichen, welcher 1463 gemalt sein soll,
auch die Sprache der unter jenem stehenden Verse
ist mit der auf unscrm Denkmal übereinstimmend.
Was die Legende von S t . Victor betrifft, so
ist bei der unzähligen Masse von Heiligen, die die-
sen Namen fuhren, kaum zu bestimmen, wessen
Geschichte bei dieser Darstellung zum Grunde lie-
gen mag. Die ^ota ^.-»nct. haben fast für jeden
Tag einen Victor. Wahrscheinlich ist es der, von
dem Veda und eine Handschrift des Klosters N i -
cheberg erzählen, daß er, nachdem ihm Hände und
Füße abgehauen, in eine hohle Holzsäule, die an
vielen Orten durchbohrt war, gesteckt, durch die
Löcher grausam durchstochen und endlich mit dem
Schwerte umgebracht sei. Nach Andern starb er
unter Decius im Mörser zerstoßen (^lenolaz. . i .
.<̂ .-m'l». oc!.). Sollte daraus vielleicht die Mühle
in der Volkssage geworden sein? <^I?8. Natnt. nä
1. i/ekr. nennt ihn einen Corinthischrn Bürger, und
giebt an, man habe ihm die Zunge ausgeschnitten,
das rechte Auge ausgerissen, die Hände und Füße
abgehauen, was er Alles mit ungebeugtem Muthe
erduldet habe, uud so in den Himmel gestiegen
sei.
I n den Menäen wird in dem Elogium auf
ihn noch angeführt: Du dast, o ruhmgekrönter
Victor, nachdem dir die Seite zerrissen, dein Kör-
per im Mörser zerbrochen, die Zunge ausgeschnit-
ten war , den Tod erduldet unter dem Gesänge:
Gepriesen seist Dn Herr, im Tempel Deines Ruh-
mes. Ob dieses übrigens der Victor von Niuiue
ist, der uuter Numeria« im I . 285 den 25. Febr.
in Egypten mit Victoria und Niccphorus wegen
standhaften Bekenntnisses mit den ausgesuchtesten
Martern belegt und gctödtet wurde, ist ungewiß.
äctu k. 111. 48L fgg.
S t . Victor war übrigens ein ritterlicher Held
und Patron der Thatkräftigcn und Kühuen, na-
mentlich im Norden, ähnlich dem deil. Georg, auf
den auch manche Sage von heidnischen Helden
und Göttern übertragen wurde.
Die Hansestädte, vorzüglich Reval, waren sei-
neM Dienste besonders ergeben, was aus den häu-
figen Darstellungen desselben in Kirchen und Klö-
stern' erhellt.
Auf der Außenseite des rechten Flügels ist
S t . Georg, ein Bischof, und St . Victor abgebildet.
Das Revalsche Stadtwapen, das Danebrogskreuz,
4! 5
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so wie der Mohrenkopf sind dabei nicht vergessen.
Auf dem andern Flügel ist eine Heilige mit Schwert
und Rad , wahrscheinlich Catharina oder Mar ia,
nebst einer Frau oder einem Engel mit dem Palm-
zweige dargestellt. Unten steht das weiße Kreuz
im rochen Felde.
Unter diesen Hauptflügeln sind «ock zwei klei-
nere, die, wenn sie geschlossen sind, dem Auge des
Beschauers den Anblick von 6 Brustbildern darbie-
ten, die einen Pabst, einen Cardinal, zwei Bischöfe
und zwei Aebte darstellen. Ob es bestimmte Per-
sonen seien, «nd welche, läßt sich wohl nicht leicht
bestimmen, da ihnen alle Attribute außer dem ge-
wöhnlichen Bischofsstäbe und der Bibel fehlen;
nur beim Cardinal ist ein junger Löwe angebracht,
der ilim die Hand leckt.
Sind die Flügel geöffnet, so zeigen sich in der
Mitte 8 Heiligen-Brustbilder ganz ausgearbeitet
und vergoldet. Auf dem Flügel selbst sind vier
Gruppen gemalt, nämlich:
1) Elisabeth und Zacharias und zwischen ih,
nen Jobannesbabtista, welcher das weiße Lamm trägt.
2) Ismeria und Emerius, zwischen welchen
Elyut und Elisabeth stehen.
3) Eliades und Elyut, zwischen welchen Emi-
nem.
4) Mcmclia und Eminem, zwischen ibncn Ser-
vatius. (Das Oeschlechtsregister des Servatius
wird anch auf einem Bilde der Voisseroe'schen
Sammlnng,„der lehrende Servatius," eben so an-
gegeben, indem auf dem Sanme seines Kleides
steht:
Î  l nuls
»ein
(Schluß folgt.)
I I . V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * ) .
K l a g e um den B r u d e r .
Ol l i mul kolmi wcnnakesta,
Kui kolmi uwwa iwwada,




Tul l i wendH marjamaalta,
Teine wenda karjamaalta,
Ei tulnud kolmanda lallalta.
Pannin solle soudemaie,
Lel)be laia lendamaie.
„Soua sölge, lenna letzte!"
,Isse konuin tukki teda,
Tükki teda, marga mada,
Kunar kullasta mäggeda,
M i s mo wastaie tullekse.
Näggiu ku tonscmaie.
„Tcrre ku, nori mesi!




„ „ E i ma näinud, egga rägi . " "
Minna koio kurwa meli,
Kurwa meli, leiua kcli;
E i leidnud wcnda koydunta.
Pannin solle soudemaie.
Drei der lieben Brüder hall ' ich,
Aehnlich dreien VohNenblüten,
Achnlich zwei den Erbsenschötchen:
Sandte den zur Beerenhaide,
Jenen aus zur Heerdcnweide,
Hieß den dritten Fische sahen.
Heim der von der Vcerenkeioc,
Jener von der Heerdcnweide,
Nicht dcr dritte von dem Fischfang.
Steuern ließ ich aus mein Spänglci»,
Wchn als Wimpel dran ein Vlattchen.
„Segle Silber, wehe Wimpel!"
Selbst geh' ich des Steiges Strecken,
Steiges Strecken, Weges Weiten,
Goldner Hügel Ellenlange,
Ob mir wer entgegen wandr?."
Sad den Mond empor icl, steigen.
„Se i gegrüßt, o Mond, du Jüngling!
Hast gesehn du meinen Bruder
Auf dem Strome strebe» fürdcr.
Auf die See bin schweben fürder
I n des Kiefcrkahncs Mit ten?"
„ „ S a h ihn nimmer, sag' es nimmer."«
Heimwärts wandt' ich wilden Sinnes,
Wilden Sinnes, Fchlgewinnes;
Fand daheim nicht vor den Bruder.
Steuern ließ ich aus mein Spanglein,
Aus des dinn'ttirten Herrn Generalsuperintendenten K n i i p f f e r zu St. Catharinen Sammlung.
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Lebhc laia lcndamaie.
„Soua sölge, lcnna lehte!"
Issc könniu tükki tcda, .
Tükki teda, marga mada,
Künar kullasta mägqeda,
M i s mo wastaie tullekse.
Näggin päwa tousemaie.
„Terre päwa, nori mesi!




^ „ E i ma uäinud, egga rägi . " "
Minna kvio kurwa meli,
Kurwa mcli, lcina kcli;
E i leidnud wenda koddunta.
Panuin solle 'soudemaie,
kchhe laia lendamaic.
„Soua folge, lenna lehte!"
Isse könnin tükki teda,
Tükki teda, marga mada
Kunar kullasta 'mägqcda,
M is mo wastaie tullekse.
Näggin tähhe tousemaie.
„Terre tältte, poisikenne!




^ ^ I a l i , ma näggin! )ali, ma ragin!
Wessi wötnud sclle wenna,
Wessi wöt', kallas kautas.
Parjad jäiwad peale wetta,
Kübbarad kirriko tele.""
Ku minna „uttin wennakesta,
Ku nuttin kub sida,
Päwa nuttin pärgesida!
Hca keige wcnuakcsta!
Sirge on mcrrcssa rogo,
Sirgeem olli wennakenne!
Wa'lgc on merressa wahto,
Walgeem olli wcunakcnne!
Nenda paistis wcnua warjo,
Kui se päwa tacwaasta!
^'enda paistid wenna pärjad,
Kui se ku kumakse! "')
Wehn als Wimpel dran ein Blättcheu.
„Segle Silber, wehe Wimpel!
Selbst geh' ich des Steiges Strecken,
Steiges Strecken, Weges Weiten,
Goldncr Hügel Ellen hänge,
Ob mir wer entgegen wandre."
Sah die Sonn' empor ich steigen.
^Sei gegrüßt, o Sonne, Jungfrau!
Halt gcsehu du meinen Bruder
Auf drin Strome streben fürdcr.
Auf die See hin schweben fürder
I n des Kicferkahncs Mit ten?"
„ „ S a h ihn nimmer, sag es nimmer.""
Heimwärts wandt' ich wilden Sinnes,
Wilden Sinnes, Fehlgcwinucs;
Fand daheim nickt vor den Vruder.
Steuern ließ ich aus mein Spänglein,
Wchn als Gimpel dran ein Blättcheu.
„Segle Silber, webe Wimpcl !
Selbst gcl,' ich des Steiges Strecken,
Steiges 'Strecken, Weges Weilen,
Goldner Hügel Ellcuhänge,
Ob mir wer entgegen wandre."
Sah den Stern empor ich steigen.
„ S e i gegrüßt, o Stern, du Knablein.'
Hast geschu du meinen Vruder -
Aus dem Strome streben fürder.
Auf die See hin schweben fürder
I n des Kiefcrkabnes Mit ten?"
»„Sah ihn wahrlich, sag' eS wahrlich!
Fluthen faßten deinen Bruder,
Fluthen faßten, Nisse ragten.
Flogen mit der Fluth die Kränze,
Trieb sein Hut ins Thal zur Kirche.""
Monden klagt' ich meinen Vruder,
Monden klagt' ich seine Kleidung,
Tage klagt' ich seine Kränze! .
Aller Brüder er der beste!
Schlank erscheint das Schilf des Meeres,
Und mein Brüderchen war schlanker!
Weiß erscheint der Schaum des Meeres,
Und mein Brüderchen war weißer!
Glänzte so das Bi ld des Bruders,
Wie vom Himmel her die Sonne!
Und so klar des Bruders Kränze,
Wie der Mond dort golden glühet!
Zwei andere Recenssonen finden sich »n Rosenplänter's Beiträge. Hft. iv. S. 153 fqg. und Hft. vn . S. 50 fg.
— Im Deutschen Kindermährchen von den sieben Reben (s. die Sammlung der Brüder Grimm) ist das Ver-
haltniß der Gestirne zum Schwestellein qanz ähnlick, und auch im Esthnischen ist unter dem Stern schlechthin
der Morgenstern zu verstehen. Vgl. auch das Esthnische Volkslied: Salme.
H. Neus.
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Ghronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v I a n d.
N i g a , den 13. August. — Am 2 l . Ju l i »839.
dem Tage der Feier ihrer Silberhochzeit, hatten der Hr.
dimiltirte Rathsherr, Manufaeturrath und Ritter Theo«
der Pychlau und Dessen Gattin Anna, geb. Pander, als
Besitzer des Gutes Strasdenhof im Bickernschen Kirch-
spiele zur Gründung einer Schu le für die Jugend der
Bickernschen G e m e i n d e ein Capital von 5N0 R> S .
und außerdem zur Unterstützung der Schule jährlich noch
25 R. S- bestimmt, so lange d<e bedeutende Baumwol-
len- :c. Manufactur auf Strasdenhvf sich in Thätigkeit
befinden werde (s. Inland «830 ^>° 3 l Ep. 491). I m
I . !840 räumte der Nath und das Stadtcassencollegium
zu Nlga ein der Stadt gehöriges, zunächst an der neuen
Iägelblucke belegenes Haus, welches gerade leer stand,
für die zu errichtende Schule ein, und verhieß zum Un-
terhalt des Hauses noch eine jahrliche Unterstützung von
25 R S . Gegen Ostern d. I . schenkte der Hr. Aeltest-
der großen Gilde Matthias Holst, Besitzer des anmuthi-
gen Höschens Seelust am Iägelsee, der Schule noch 200
R. S , , und von der hiesigen Bibelgesellschaft erhielt ste
2 Bibeln und l<1 neue Testamente <n Deutscher und in
Lettischer Sprache, so wie von Hrn. Oberpastor Trey die
sämmtlichen Jahrgänge seiner Lettischen Wochenschriften.
Nachdem Carl Ernst Mey als Lehrer für die Vickernsche
Gcmeindeschule angestellt worden, ward dieselbe am 2 l .
Ju l i d. I . in Gegenwart leS vom Rathe der Stadt dazu
delegirtcn Hrn. Ratsherrn v. Wieken, des Hrn Consi-
storialraths und Oberpastors v. Bergmann, als stellver,
tretenden Superintendenten, der Grunder der Schule, ei-
ner sehr zahlreichen Versammlung von Gemeindegliedern
und anderer achtbaren Personen eingeweiht und mit 13 Schü«
lern eröffnet. Wie für die gesammte Jugend der Vickern-
fcken Gemeinde, so wird diese Schule hoffentlich sich be-
sonders segensreich dewähren für die auf der Strasden,
höfschen Manufactur beschäftigte zahlreiche Jugend, deren
Eltern größtentheils aus andern Gemeinden Llv« und
Curlands als Arbeiter daselbst angestellt sind. (N ig .
Stadtbl. ^»." 33.)
N i g a , den 9. August. — Hr. N. Henckhuscn hat
bei seiner Fardeholzraspelei, Oel- und Oelfarbenfabrik
bei Pienenhof auch eine Tuchwa lke angelegt, die von
einem Niederländischen Meister dirigitt w,rd. (Rtg. Ztg.
«4/ 94.)
N i g a , den 21. Aug. B is heute sind 92l S c h i f f e
angekommen, 867 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^» " 5199.)
— Bis zum 19. waren 534 Strusen. 2 Skutken und 6
Tschollen angekommen. (Nig. Stadtbl. ^ 34 )
P e r « a n , den io. August. — Bis heute sind 50
S c h i f f e angekommen und 48 abgegangen. (Pern. Wo«
chenbl. »^' 32.)
D o v p a t , den 23. August. - Am !9. d. M .
reiste Te. Ercellenz der Herr C u r a t o r des Dorpater
Lehrbezirks, Generallieutenant:c- C ra f f s t r öm , von hier
nach St . Petersburg ab. — An demselben Tage traf
Se. E?cellenz, der Herr G e n e r a l g o u v e r n e u r , Ge-
neraliicutenant ic. Varon v o n der P a h l e n , auf seiner
Reise durch Livland von Werro kommend in unserer
Stadt ein, verweilte Hieselbst zwei Tage, und reiste am
21. wieder fort.
Am 22. wurde das K r ö n u n g s f e s t I I . M M . durch
feierlichen Gottesdienst, und dann von der Uuiversität
insbesondere durch den üblichen Actus in der Aula des
Universitätsgebäudes feierlich begangen. Abends war d»e
ganze StaN festlich erleuchtet. — Zu dem Nedeact hat-
ten sich, außer einer zahlreichen Versammlung aus allen
Ständen, auf besondere Einladung des Herrn Prorectors,
Professors vr. V o l k m a n n , die Studirenden der Univer-
sität fast vollzählig eingefnüden. Der Herr Prorector
nahm von jüngst vorgekommenen Ereignissen Veranlassung,
über den Zlveil'ampf, besonders auf Universitäten, zu han-
deln, und gab eine moralische Würdigung desselben, in
einer beredten und kräftigen Sprache. Mochten seine
Worte bei der akademischen Jugend die verdiente Veach,
tung finden!
Nachdem seit Iohanms den ganzen Iulimonat hin-
durch wir mit immer wiederkehrendem Sturm und Rege»
zu kämpfen gehabt hatten, trat mit dem 27. Ju l i trockene
Witterung ein, die, durch keinen Regen unterbrochen,
bis zum 20. d- M- anhielt, so daß wir uns fast vier
Wochen hintvrch der herrlichsten sonnigen Tage erfreuten,
welche auch dem Lanomann zur Vollendung der Ernte
höchst willkommen wa-en. Die Temperatur war in dieser
ganzen Zeit meist eine gemäßigte, und wenn die Luft
auch ein paar M a l drückend geworden war, so wurde sie
bald ohne Gewitter und Ncgen abgekühlt. Ueberhaupt
haben wir in unserer Gegend Heuer kein einziges Gewitter
von Bedeutung gehört. Erst in der Nacht vom 20. auf
den 2 l . d M , nachdem am erstgenannten Tage die
Hitze um Mit tag auf 21 Grad gestiegen war, und selbst
spät Abends das Reaumur'sche Thermometer noch 16 Gr.
zeigte, zogen ein Paar Gewitter über die Stadt, welche
von heftigem Negen begleitet waren, und von einem
Nordwind gefolgt wurden, der zwar den Himmel wieder
vollkommen'aufheiterte, aber auch die Temperatur so sehr
senkte, daß es gestern früh, bei nur 1 l /2 Gr. über dem
Gefrierpunkt, Reif gab. I n einigen Gegenden in der
Nähe der Stadt ist das Kartoffelkraut erfroren. Gestern
stieg übrigens, bei ziemlich starkem Heerrauch das Ther.
mometer wieder auf 20 Gr. Reaumür; die vorige Nacht
und der heutige Morgen brachten uns wieder Regen.
12.
W a l k , den 13. August. — Heute begann die
diesjährige Livländische P r o v i n c i a l s y n o d e , zu der sich
48 Prediger der verschiedenen Kreise Livlands eingefunden
hatten. Die Synodalpredigt hielt der Hr. Oberpastor
Berkholz aus Riga, nachdem zuvor Hr. Pastor Sellheim
aus Theal die versammelten Amtsbrüder in einer Ansprache
begrüßt hatte. (Zusch. ^ l? 5197.)
G s t h I <! n d . ^
N a r v a , den 5. August. — Das Englische Schiff
„Mas" , Cap. John Pounge. hat, auf der Fahrt von
Glasgow nach Kronstadt, mit einer Ladung Erdkohlsn,
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in der Nacht vom 2 l . auf den 22. I n l i zwischen der I n -
sel Eeskar und der Küste von Iamburg, gegen 75 Werst
von der Mündung der Narova, und »5 Werfte vom Strande.
Sch i f fb ruch gelitten. Der Capittn und die aus 7 Ma-
trosen. bestehende Mannschaft retteten sich in ihrem eige-
nen Voote und bestiegen gegenüber dem Dorfe Kurgolowa
das Land. (Zusch.. ^ 5^17)
E u r l a tt d.
Aus ( K u r l a n d , den 2 l . August. — Zu Neu-
hausen in Curlanv (^berhaurtmannschaft Hasenpoth)
wurde am 13. August das fu nfz i g j ä hr ige A m t s j u -
d i l ä u m des älteren Kil-chspiclsprcdigcrs K a t t e r f e l d
von einem Kreise von 20N Theilnehmenten, worunter sich
2U Prediger befanden, festlich begangen, nachdem am Tage
vorher der 83jährige Gcburlstag des Jubelgreises in der
Mit te der Familie gefeiert worden war. Die Eingepfarr.
ten des Kirchspiels überreichten dem Jubilar einen kost-
baren vergoldeten Ehrenpokal, als Denkmal des Tages,
von nah und fern strömten mit den GlückwünschendlN
und officiellcn Delegationen die Angebinde und Ben eise
der Aufmerksamkeit herbei. Die Hauptt'eier fand am 13.
d. M- in der Neuhauscnschcn Kirche statt, woselbst der
Piltensche Probst Hugenberger die Altarrcde hielt, der
Jubelgreis predigte und der Kirchspiclsprcdiger von Ap-
priken und Saliehnen, i»r, ,>>,!i. Grot, nach der Predigt
eine herzliche Ansprache an den Gefeierten, Namens der
Hasenpothschen Diocese, richtete. Die Kirchcnmusik wäh-
rend des Gottesdienstes wurte durch achtstonmigen Man-
«ergesang gehoben. Am 1l übcrrcicdti'N die Vvrgcschtcn
der Vauergemeinde dem Jubelgreise ein keltisches Ge-
dicht, das von einem der Echullehrer dos Kirchspiels ver-
faßt war, und geleiteten, unlcr Anführlmg des Klrchen-
vorstehers v. Firks und des Piltenschen Propstes Huaen-
berger, denen ssck die versammelten Plelxgcr anschlössen,
den Jubilar im. Festeözuge zur Kirche, woselbst der Got-
tesdienst in Lettischer Sprache abgehalten wurde. An bei«
den Tagen war im Pastorale großes Mittagsmahl, stille-
res lind geräuschvolleres Vergnügen für jedes Alter, und
am erste',» Deutsches, am zweiten Lettisches Theater für
die Bauerschaft. Somit schloß sich dieses Fest, das in
der Erinnerung Vieler fortlebt, auf eine würdige Weise
den Amtsfesten eines Dullo <I8I8), eines Hillner (1832)
und Anderer an. <Zusch- ^ ° " 5 t W )
M i t a u , den i l . August. — Der im vorigen
Jahre von hier zum Recruten abgegebene, als Fuln'soldat
dei dem Stabe der zweiten leichten Infanterie-Division
dienende Gemeine Mat t isF ley hat am Ende des vorigen
Monats dem Divisionsadjutanten eine Summe von mehr
als anderthalbtausend Nbl. S- M . Kronsgeldcr ent-
wand t und die Flucht ergriffen. (Livl. Amtsbl. ^» / 63
u. L l . )
U i b a u , den 19. August. — I n unfern Hafen sind
bis heute 123 S c h i f f e eingelaufen und 136 aus dem«
selben ausgegangen. (Lib. Wvchcnbl. ^> ' 67.1
An ive rs i tä t s - und Schulchvonik.
Der Herr Minister der Volksailfklarung hat dem
Herrn Iustizmmister die Mittheilung gemacht, daß auf
Beschluß des Comito der Herren Minister und in Folge
seiner Vorstellung Se. Majestät der Kaiser am 21. I n n i
d. I . Allerhöchst zu befehlen geruht hat, den neuerdings
an den auf Rechnung der Stadtrerenüen unterhaltenen
und den Krons-Kreisschulen gleichstehenden Lehranstalten
des Dörptschen Lehrdezirks anzuste l lenden L e h r e r n ,
auf Grundlage des unterm 20. September 1838 Allerhöchst
bestätigten Beschlusses des Comit« der Herren Minister,
aus dem Reichsschatze eine T e r t i a l g a g e unangi-.echnet
nach dem Oklad ähnlicher Functionen bei den Kronsschu»
len auszuzahlen, wenn dieser Oklad nicht den ihnen von
der Stadt bestimmten Gehalt übersteigt, wobei jedoch diese
Regel im Dörptschen Lchrbezirk von der Zeit der gegen-
wärtigen Entscheidung in »Ausführung zu bringen ist.
ohne die Kraft derselben auch auf diejenigen Lehrer zu
erstrecken, die bereits bei den von der Stadt unterhaltene»
Schulen angestellt sind. (Sen. Ztg.)
Per fo t ta lno t i zen .
i. S t a n d e s e r h ö h u n g en.
Dem Pernauschen Syndicus und Rathssecretar Chri-
stian Theodor S c h m i d ist das von seinem nunmehr
verstorbenen Vater, dem Rath und Ritter Cornelius
Schmid, nachgesuchte Diplom über den E r b a d e l , am 28.
März d. I . unter Sr . Kaiserlichen Majestät Allerhöchst
eigenhändiger Unterschrift mit gleichzeitiger Bestätigung
eines Wappens ausgereicht worden.
l i . Eh renbezeugung .
Der Thüringiseh-Sächsiscke Verein für vaterländische
Geschichte hat den Rigischen GouvernementSschulendirector,
Hofrath » i . C. C- N a p i e r s k y ,n die Zahl seiner cor-
respondirenden Mitglieder aufgenommen.
i n . B e l o h n u n g e n .
Se. Majestät der Kaiser haben in Gemätzbcit der
Verfügung des Ministercoimte dem Ärendator des Gu^
tesPraulen im Wolmarscken Kreise K e n ; eme s i lberne
M e d a i l l e . m<t der Aufschrift: „für Eifer," am Anncn-
bande am Halse zu tragen, Sillcrgnädigst zu verleihen ge-
N e c r o l o g .
52. Am 2 Jul i starb zu Riga der emeritirte Lehrer
an der St . Getrudschule, Titulärrath Johann Gabriel
A d l e r . 75 I . alt.
54. Am I . August ebendaselbst der Aelteste der klei-
nen Gilde (seit 1811) F. A. Drache im.
55. Am 10. August starb zu Dorpat der Titulärrath
Dledrich Heinrich J ü r g e n s o n . Er war geboren ai,f
dem Gute Padis in Esthland den 15. Jul i 1501, und stu-
dirte nach feiner Entlassung vom Revalschen Gymnasium
seit dem Juli 1823 Theologie auf der Dorpater Universi-
tät, woselbst er im Ma i 1827 den Studentengrad erwarb
Ein Jahr später wurde er als Inspector und Hauptlel'-
rer an dem cbenbegriindeten Elcmcntarlehrerscmüiarium
zu Dorpat angestellt, mit welchem Amt er seit dem No-
vember 1837 das eines Lectors der Esthmschcn Sprache
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bei der Universität verband. Beiden Aemter stand er mit
gewissenhafter Treue und dem regsten Eifer Vor, und
wirkte besonders in dem erstgenannten höchst segensreich.
Mehrere überaus tüchtige Lehrer, die er gebildet, sind
bereits seit Jahren mit dem erfreulichsten Erfolge an
Elementarschulen unserer Provinzen thätig. Iürgenson's
vielfache Verdienste wurden auch von seinen Vorgesetzten
wiederholt anerkannt, und namentlich wurden ihm zwei-
mal Geldgratificationen zu Theil. — Die gelehrte Csth«
mscke Gesellschaft, an deren Stiftung er lhatigenAnthei!
nahm, erwählte ihn zu ihrem Sekretär, und auch in die,
sem Berufe bewährte er sich aufs Tüchtigste. Seiner
Geburt nach der Esthnischen Nation entsprossen, war er mit
deren Sprache nicht nur, sondern auch mit ihren Verhält-
nissen überhaupt aufs Innigste vertraut, und legte durch
seine meist Sprachliches betreffenden Vorträge in dieser
Gesellschaft seine gründlichen Kenntnisse auf diesem Go»
biet an den Tag. Einige dieser Vorträge sind theils in die«
ser' Zeitschrift, theils in den Verhandlungen der Esthni-
schen Gesellschaft abgedruckt. Für ein Csthnisches Wör-
terbuch und eine EsthnisHe Sprachlehre hat er viele Ma-
terialien gesammelt.
56. Am l0. August starb der Cllrländische Gouver-
nementsrevisor ic. Carl Leopold N e u m a n n , im Alter
von 62 Jahren nach langen Kranklieitsleiden. Ihm ver-
danken wir die große Landcharte von Curland ln sechs
Blättern.
B ib l iograph ischer Ber i ch t f ü r » 8 4 » .
n. I m N u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
!2. Der thätige Gehorsam Christi- Ein Veitrag zur
Rechtfertigungslehre. Von F. A. P h i l i p p i . Verlm,
Oehmigke. !84t. i v u. 107 S . gr. 8. <22 t/2 Ng r )
!3. Die Livländischen Landesprivilegien und deren
Confirmationen. Leipzig, O. Wiegand. i 8 i l . 158 S. gr.
8. (Geh. I Thlr.»
14. Her Verkehr und die Ansiedelungen der Menschen
in ihrer Abhängigkeit von der Gestaltung der Erdober»
fläche, von I . G. K o h l . M i t 24 Steindrucktafeln (in
besonderem Hefte). Dresden u. Leipz, Arnold, x i v u.
002 S . gr. 8. (Geh. 4 Thlr.)
15 Russische Geschichten und Erzählungen von^ A.
M a r l i n s k y . Aus dem Russischen übersetzt von H. v.
V racke l . Riga. Frantzen. 234 S. 8. (Geh. i Thlr.
!0 Ngr.)
!L. Blick auf die Geschichte des Russischen Litteratur.
Abhandlung von I . Newerow . Aus dem Russischen
übers, von H. v. Vracke l . Riga, Frantzen. 52 S . 8-
lGeh. 10 N g l )
Nnssische Journal is t ik .
Das Journal deS Ministeriums der Volksaufklärung
enthält im Maiheft d. I . Abthl. 2. S . 55 - 79 eine
Übersetzung der vom Professor vr. M ä d l e r am 20. ,No-
vember v. I . im großen Hörsaale der Dorpater Univer«
sität gehaltenen Rede über die Zukunft der Astronomie,
und in der Beilage i l zu diesem Journal S, 5—23 die
Beschreibung einer Reise zum Imatra«Wasserfall vom
Akademiker P a r r o t .
I m Forstjournal Bd. 2. Oft. l . S , I N - l l 9 wer,
ten einige Bemerkungen über das Erscheinen schädlicher
Insecten und den Fortgang der Anpflanzungen in der
Znauschen Forstet in Eurland mitgelheilt.
Das in Russischer, Französischer und Deutscher Spra-
che in St. Petersburg erscheinende Journal für Natur«
und Heilkunde, heransgegeben von der Kaiserlichen me-
dico-chirurgischen Acaoemie, wird im ersten Heft eröffnet
mit einem Aufsatz des Academikers Ur. E i chwa ld :
„Ueber daS siluiische Schichtensystew in Csthland. S . l
—l l4 . (Schluß folgt.)
Ausländische J o u r n a l i s t i k .
32. Ethnographische Studien in der Ukraine. Von
I . G. K o h l . I n dem Morgenblatt ^ lN—120.
33. Der Liberalismus des absoluten Staats, und die
Russischen Ostseeprovinzen; in dem Berliner politischen
Wochenblatt. ^»/ 24-28.
3 l . Ueber eine Vervollkommnung des galvanoplasti-
schen Verfahrens. Von Osann . I n Erdmann's Iour ,
nal f. vract. Chemie. Bd. 23. S. 3l0 fgg.
Kaufgesuch.
Es werden zwei Exemplare von dem 3. Heft des 5.
Vandes der D o r p ater Jahrbücher (Sept. l835) ge,
lucht. Wer sie abtreten will, wird gebeten, dieselben un-
ter Angabe des Preises dafür der Rcdaetion des Inlandes
gefälligst einzusenden.
E r k l ä r u n g . ^
Die Redaktion des Inlandes findet sich zur wieder«
holten Erklärung veranlaßt, daß sie anonym e inge-
gangene A r t i k e l nicht in das Blatt aufnehmen kann.
Namentlich kann auch der vor acht Tagen eingelaufene,
mit C . unterzeichnete Aufsatz, Schloß M a r i e n -
bü rg betreffend, nicht eher abgedruckt werden, als bis
der Verfasser sich der Redaktion genannt hat, welche sei'
ne» Namen dem Publicum zu verschweigen verspricht.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Curlaud gestattet den Druck:
Dorpat, den 25. August 1841. C. W. H e l w i g , Censftr,
36. Dienstag, dm 2. September I84l.
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Lid-, Gfth- und Eurland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : I . Alterthümer und Merkwürdigkeiten der Kirchen zu Reval. Sp. 569. — n . Litterä'rische Anzeige von
Klassohn's Reminiscenzen aus dem Badeleben. Sp. 572. - l l i . Ein Litthauisches Volkslied. Sp. 574. - IV.
Urkunden zur Geschichte Esthlands. Sp. 576. — Chronik des Tages: Livland. Sp. 577. Riga. Sv- 578, 579.
580. Dorpat. Sp. 580. Pernau. Sp. 580, 581. Werro. Sp. 581. Esthland: Neval. Sp. 581. Narva. S r .
582. Curland: L'ban. Sp. 582. Nerft. Op. 582. — UniversittttS- und Schulchronik. Sp. 585. — Biblioara.
phischer Bericht. Sp. 582.
l . A l ter thümer und Merkwürdigkeiten
der Kirchen zu Neva l .
Nicht der Schönheit, sondern des Ungeschmacks
wegen möge hier folgende Merkwürdigkeit der
Nicolaikirche angeführt werden.
Unter einem Chor auf der Nordseite der Kirche
sind zwei Gemälde von. großer Häßlichkeit, die dem
Anfang des 17. Jahrhunderts anzugehören schei-
nen. Das erste stellt Jacobs Reise nach Egypten
dar. Jacob fährt in einer achteckigen, vierspän-
nigen Kutsche, die ein Esthnifcher Bauer lenkt.
Sechs seiner Söhne stehen an einem Baume vor
dem Wagen, mit rothei: und blauen Nocken, die
von Stricken als Gürteln zusammengehalten wer-
den, mit bloßen Beinen nnd Schnürstiefeln, über
welche die Strümpfe heraushängen. Ihre Sonn-
tagsröcke tragen sie vermittelst eines Stockes auf
dem Rücken; das Haupt bedeckt ein H u t , bei ei-
nem eine Mütze. Die übrigen vier folgen dem
Wagen nach. Die Gesichter mit ihrem wilden
Ausdrucke und laugen Schnurrbarte« sind zum
Theil wahre Galgenphysioanomien. Die Unter-
schrift lautet:
Jacob zu dem Joseph reist Der I h n in der
^curung speist Eines frommen Vaters Kind über-
all sein Vrod gewinnt.
Auf der andern Seite wird von stchs schwarz
gekleideten Männern ein Sara mit der Inschrift:
^acob, getragen, und von einer großen Menge
Menschen begleitet. Alle Trauernden tragen schwarze
Mäntel und Hüte, weiße Kragen und bandkrausen,
auch sind sie mit Schnurrdärten versehen. Links
ist das Meer mit Inseln, rechts oben ein spitzer
Thurm und Ruinen, darunter ein Berg mit einer
zwiefachen Höhle, und daneben ein viereckiges
Grab. Die Unterschrift lautet:
Jacob endlich kommt zur Ruh alß Er schleust
die Augen zu. Unsre Ruh wird gleichfalls seyn
unter unserm Leichcnstein.
Das Altarblatt der heiligen Geist- oder Esth-
nischen, undeutschen Kirche ist ebenfalls sehr altcr-
thümlich, doch von roherer Arbeit. Die Unter-
schrift heißt:
^nno. 6nmini. m. coec. I xxxü i . 6eu8. roleAauit.
In. 6ie. PoutllecnLte«. nnnstoloL. conürmault. <8an»
vtum. Luuln. 8l»lr!tum.
I m Jahre des Herrn ^483. Gott hat (oder
hat Gott) am Pfingsttage die Apostel ausgesandt,
seinen heiligen Geist bestätigt.
Darunter in der Mitte sitzt M a r i a , in ganz
erhabener Arbeit, die Füße auf einem Kissen und
die Hände erhoben. Auf beiden Seiten neben ihr
die Apostel in zwei Reihen.
Rechts auf dem Seitenflügel oben steht S t .
Olaus, in vergoldetem Harnisch, mit goldenem,
inwendig blauem Mantel und rothen Schuhen.
Auf dem Haupte trägt er eine Krone, in der Rech-
ten eine Hellebarde, in der Linken einen vergolde-
ten Deckelkelch. Er zertritt einen schwarzen Dra«
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cl?rn, mit einem Mcnschcuhaupte, das eine Krone
und um den Hals einen goldenen Niug trägt.
Darunter steht: l^mctr. (N:nvu8.
Es ist bekannt, daß dieser Heilige König von
Norwegen war, und früher Olaf der Dicke hieß.
*Sein Eifer für das Christenthum brachte die Bauern
gegen ihn auf, und in der blutigen Schlacht bei
Sticklarstad (1030) fiel er mit dem größten Theile
seines Heeres. Bald aber erkannten die Norweger,
was sie an ihm verloren, und da sie seinen Leich-
nam noch unverwest fanden, überraschte sie dies
Wunder so, daß sie sich sogleich für die Annahme
der Christlichen Religion entschieden, und ihn zum
Heiligen und zn ihrem Schutzpatron erhoben. Der
Drache stellt nsttnrlich das Heidenthum vor. Der
ritterliche König wurde im ganzen Norden, beson-
ders in Norwegen, verehrt, wo sein Fest acht Tage
daueNe.
Neben ihm steht 8.'lnctn. Hnnn, die ein Buch
und ein unbekleidetes Kind trägt, das ein Gefäß
in der Hand hält, und mit einem kleinen Mäd-
chen spielt. Anna ist die Mutter der Maria.
Links ist 8.»nw. Nlisalie. dargestellt, die einen
weißen Krug und auf einem Teller drei blaue
Fische trägt.'
Daneben steht 8nuet<;. Vulctor. <tt goldenem,
Harnisch mit rothen Schuhen uud mit einem
Schilde, worauf ein goldenes Kreuz in rothem
Felde gemalt ist. I n der Rechten tragt er eine
rothe Fahne, auf dem Haupte eine Tricolorbinde,
während sein goldener Helm auf der Erde steht.
Auf der hintern Seite sind noch 4 Bilder.
1) Maria Magdalena wäscht Christo die Füße.
2) I n einem Vctte liegt unter einer goldge-
blümten Decke ein Crucif i/: auf jeder Seite sitzt
eine Frau mit weißem Kopftuche. Vor dem Bette
auf einer Bank steht ein Theetopf mit zwei Glä-
sern oder Krügen. Auf einem hölzernen Dreifuße
vor dem Vctte ist ein goldenes Becken. Zur Seite
steht ein Ritter in grünem Harnisch, mit rother
Federmütze.
3) Christi Geißelung, welche die Kriegsknechte
mit wüthender Geberde ausführen.
4) Kreuzigung Christi. Uclier die Attribute
und die Bedeutung des unter Nr- 2 angeführten




Neminiscenzen ans dem Vadeleben am Ost-
seestrande zu Kaugcrn und Dubbcln, im
Verein mit einigen Freunden herausge-
geben von Ncnatus Heinrich K l a ö s o h n ,
Krons-Kirchspiclsprcdigcr zu Grünhof.
Erste Sammlung. M i t a u , gedruckt bei
Stcffcnhagen u. Sohn. 1841. 207 S . 8.
Ort und Veranlassung der Entstehung der
in diesem Büchlein mitgetheiltcn Gedickte sind in
dem Titel schon angedeutet, und der Herausgeber
sagt ferner uoch erläuternd in der Vorrede: «sie
alle wären nur gelegentlich entstanden, als zeit-
verkürzende, angenehme Gcistesbeschäftigung, wie
sie die momentane Gcmüthsstimmnng. oder ein in-
neres Gefühl, oder auch irgend eine zufällige Ver-
anlassung, in solchen, den Musen gern geweihten
Augenblicken, ohne alle Anstrengung und ohne
scharfe kritische Feile, rasch und leicht ins Leben
gerufen."
Man wird dem Herausgeber gern darin bei-
stimmen, daß dem Geschäftsmann? im ernsten Be-
rufsleben die Rückerinnerung an genossene frohe
und glückliche Tage ebenso heilsam als wohlthucnd
sei, und daß er auf solche Weise sich manche Stunde
trüber Gegenwart, durch das Zurückrufen freund-
licher Bilder der Vergangenheit, verkürzen und
erheitern dürfe und müsse; so wie der Herausge-
ber auch darin Recht hat, daß die Badezeit am
Seestrande vor Allem reich an solchen Bildern fei,
weil sich dort die Seele freier fühlt von den Sor-
gen des alltäglichen Lebens und dem Geschafts-
zwange, auch beim Anblicke des gewaltigen, herr-
lichen Meeres jeden wenigstens eine Ahnung der
Poesie durchweht, und der Seele Schwingen zu
kräftigerem Fluge stärkt, während das erfrischende
Bad auch den Körper aufregt und gleichsam leich-
ter macht. Heitere Gemüthsstimmuug und erböhte
Lust an geistigem Schassen steigt also in demselben
Maaße, als ein größerer Neichtlium von heitern
und erhabenen Anschauungen von außen anf den
Badegast einströmt. Als Nachhall solcher Stun-
den folgt ihm Erinnerung in die Hcimath nach,
uud wie der Herausgeber des Werkchens das Fest-
halten und Aufbewahren derselben als eine Pflicht
gegen sich selbst anerkannt, hat er zu solchem gei-
stigen Nachgenuß die vorliegenden Blätter gesam-
melt, und bringt sie.nun als Gabe dankbarer Er-
innerung allen denjenigen dar, welche durch Freund-
schaft und Liebe im geselligen Umgange am Mee-
resstrande dazu beigetragen haben, die Freuden
der Badezeit zu mehren und zn verschönen.
Wenn überall an ihrem Orte, dürfte doch eine
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strenge, scharfe Crittk bei uns unzeltig sein, da
hier daS litterarische Leben erst im Erwachen ist,
also mehr als irgendwo seine Entwicklung durch
ein freundliches Entgegennehmen des Dargebote-
nen begünstigt, nicht aber durch übermäßig gestei-
gerte Ansprüche zurückgehalten werden muß. Den
billig Denkenden wird'es erfreuen, Unternehmun-
gen wie die vorliegende Sammlung fordern, und
so seinerseits zur Belebung des litterarischen Stre-
bens bei uns beitragen zu können; während früher
manche teiche, zu den erfreulichsten Erwartungen
berechtigende literarische Erscheinung kalt aufge-
nommen und dadurch in der EntWickelung gehemmt
wurde. — Ich erinnere nur an die von Arnold
Tiedeböhl und Wilhelm Schwarz herausgegebenen
„Schneeglöckchen", die manches tressliche, tiefge-
fühlte Lied enthielten, und bei weitem mehr Auf-
merksamkeit verdienen, als ihnen zu Thcil gewor-
den ist. — Die Musen wollen mit Liebe gepflegt
sein, wenn sie wo weilen und heimisch werden
sollen, und bei allem lobenswcrthen Sorgen und
Mühen für den Erwerb und im ernsten Geschäfte
deö Lebensberufes soll der gebildete Mensch die
zarten Blüten nicht von sich weisen und vernach-
lässigen, die das Leben schmücken und verschönen.
Die vorliegende Sammlung enthält Lieder
mehrerer Personen. Sie sind alle, bis auf eins,
am Livländisch«, Seestrande gedichtet, doch nach
Individualität der Verfasser von verschiedener Ten-
denz, auch im Wertlie ungleich. — Der H e r a u s -
geber selbst giedt hier zehn Gedichte, die sich fast
alle durch Innigkeit und Wahrheit des Gefühles,
und durch einen milden, frommen S inn auszeich-
nen, dabei in der Mehrzahl auch durch gelungene
Form befriedigen. Referenten hat „das A b e n d -
gebet am Meeres strande" vorzugsweise gefallen.
Collcgtenratl) v. T r a u t v e t t e r hat zwcl Lieder
beigesteuert, nämlich „ S t r a n d l i e d " und « I m
S e e b a d e . " Beides wahr empfundene und in
der Form äußerst gefällige Gedichte. Vom Ober-
pastor B e r g m a n n bringt die Sammlung fünf
Gedichte, die zn den ausgezeichnetsten Beiträgen
gehören, und von denen zwei: « A n d ie Ocea-
n i d e n " und « V e r g ä n g l i c h k e i t " , als sehr
schön in Form und Gedanken bezeichnet werden
müssen. Der Oberlehrer I>r. S c h l ä g e r gab
ebenfalls fünf Gedichte. „ D i e S c h ö p f u n g " ,
dem Arndt'schen Liede: „ W o ist des Deutschen
Vaterland", nachgebildet, ist ein gutes Lied, der
Gang leicht und tönend, die Reflexion geistvoll.
Von P a u l i « e * * * ,st „ ^ ein Lied in dem Buche:
„ A u f den T o d e ines j u n g e n M ä d c h e n s " ,
aber ein recht liebliches, wenn auch nicht eben
sehr cigenthümliches. Von den sieben Liedern des
Privatlehrers P f i n g s t e n hat das anmuthige und
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heitere Gedicht: „ d e r Z u r u f " , den Referenten
sehr angesprochen. Dr. Ernst M e r k e l hat in
dem Gedichte: „ d e s Fischers K l a g e " , den
Romanzentou gut getroffen; das Gedicht ist über-
haupt gefühlt und nicht gemacht. Auch „ d e r
V e r t r i e b e n e " ist lobcnswerth, wird aber von
dem Vorhergehenden übertroffen. Die Lieder vom
Dr. Theodor C z e r n a y sind nachlässig versisicirt
und stören dadurch den Genuß am Inhal t . Da-
gegen gab Emma C—v in dem Gedicht „ a n i h r
schlafendes K i n d " , ein gar herziges Lied, das
sich in wahrhaftem Gefühle leicht und spielend
fortbewegt. Die Gedichte des Candidatcn Robert
K l a s so hu würden bedeutender wirken, wenn sie
sorgfältiger in der Form gearbeitet und gedrängter
im Ausdruck wären. D i e „ H e i m a t h s l i e b e " end-
l ich, von dem Forstcmldidatcn Hugo K l a s s o h n
ist ein äußerst gefälliges, aus dem Herzen gesun-
genes und deshalb sehr ansprechendes Gedicht.
Eine Zugabe von C h a r a d e n , A n a g r a m -
men , R ä t h s c l n und L o g o g r y p h e n wird
manchem willkommen sein; doch wäre eine stren-
gere Auswahl zu wünschen gewesen. Nicht Alles,
ivas im engern Kreise unterhält und Beifall ge-
winnt, eignet sich zur Mittheilung für den weitern
des lesenden Publicums.
Möge das Unternehmen Beifall und Unter-
terstützung finden, damit bald ein zweites Bänd-
chcn folgt, noch reicher an Gehalt, noch vollende-
ter in der Form, denn Gehalt und Form müssen
im Einklang und dabei schön sein, nach dem Aus-
spruch unsers großen Dichters:
„Doch Schön'res sind' ich nichts, wie lang ich
wähle.
Als in der schönen Form — die schöne Seele." —
H. v. Vrackel.
III. Gln Litthauisches Volkslied.
Obgleich sich dieses Blatt eigentlich nur auf
Mitthcil'ungen, Liv-, Esth-und Curland betreffend,
beschränkt hal,^so wird es doch, wie ich glaube,
nicht uninteressant sein, anch einmal einen Blick über
diese Gränze hinaus zu thun, besonders zu so we-
nig bekannten Nachbarn, wie es die Littbauer
sind, und ich übergebe daher hiermit unsern Lesern
einstweilen, zur Vergleichung imt den in Nr. 28
und 23 dieses Jahrganges mitgethcilten Esthnischen
Gesängen, ein Litthauisches Volksliedchen, das ich
wahrend meines Aufenthaltes, in Litthauen zwi-
schen dem Riemen und der jetzigen Preußischen
Gränze im Anfange dieses Jahrhunderts oft zu
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hören Gelegenheit gehabt habe. — Wer je mit
Empfänglichkeit für Naturschönheiten den Nicme»
gesehen, von seinem hohen, üppig belaubten l in-
ke« Ufer, z. V. bei Marwa und Aleroti, gerade
über Kowno, wo diese Stadt mit ihren vielen
Kirchen und Klöstern, und den vorliegenden Schif-
fen im silberhellen Wasser des schönen, sanft da-
bin fließenden Stromes sich spiegelt, da wo vom
rechten Ufer her die Wasser der Wi l ia und der
Ni le ika, zwei silbernen Bändern gleich, Kowno
umkränzend, sich mit dem Niemen vereinen, oder
bei dem unvergleichlich romantisch gelegenen Herr-»
lichen Gielgudischki, dem gegenüber, auf hohen
Vergkuppen die Stammburgen des Geschlechts
Giclgud verwittern, — oder bei Kidull i , gerade-
über Iurburg, wo des Stromes Breite schon sehr
bedeutend wird, — der wird mir beistimmen, daß
der Riemen dort mit den schönsten Partiecn des
Rheins den Vergleich anshält, und eben so wie
dieser des Sucheus und Genirßens werth ist. —
Und die Tausende der unermüdlichsten Nachtigal-
len, übertönend den melancholischen Ruf der Un,
ken und das unisone Geschrei der Laubfrösche,
manchmal unterbrochen vom ansiedelnden Schal-
meicnton des nahen Ziegenhirten, oder von dem
fernher wiedcrhallendcn Rufe der Trompete der
auf den Vergspitzen einzeln bivuakirenden Rciter-
wacht, oder der Abendhymne und der Hornmusik
des jenseits des Stromes lagernden Fußvolks!
— Wenn dann Abends dem. ermüdeten, unter
üppigen Feldblumen ruhenden Lauscher ein laues
Luftä>en die Gluth der Wange kühlt, und in sei-
ner Nähe einige der lieblichen Litthauerinnen mit
glockenreinen Stimmen ihr Liedchen singen, in sanf,
ter, überaus gefalliger Melodie, — wie oft habe
ich da den reizenden Naturgesang mit meiner Gui-
tarre oder Flöte einsam und ungehön begleitet,—
wic oft ward ich da in sanften Schlummer ge-
wiegt, bis das Frühroth von jenseits herüber den
nahen Tag kündete. — O , wunderschone Schö-
pfung Gottes! — wie oft hat anch hier der Mensch
in seinem Wahn mit seinen Gräueln dich besu-
delt.
Den Litthauischen O r i g i n a l s t habe ich ver-
loren, und ich traue meiner Erinnerung in Hin-
sicht der Rechtschreibung zu wenig, UM solchen hier
aus dem Gedachtniß zu geben; allein es ist dabei
auch wohl nur für die wenigen Leser etwas ver-
loren, welche der Litthauischen Sprache ganz mäch-
tig sind, und doch das Liedchen noch nicht kennen
sollten; die wort-, nicht bloß sinngetreue Ucber-
setzung, die ich hier liefere, kann ich aber vollkom-
men gewissenhaft verbürgen.
- Unterm Berge wächst Roggen,
I m Garten sind Aepfcl, :,:
Hier suchte und rief
Das Mütterchen die Tochter. :,:
Wirst du nicht kommen nach Hause,
Willst du nicht werden die Seine, :,:
Zu Roß kam ein junger Soldat,
Willst du nicht werden die Seine. :,:
Ich werde nicht kommen nach Hause,
Ich wi l l nicht werden die Seine, :,:
Schlecht ist das Thun des Soldaten,
Das Schwert ihm immer zur Hand.:, .
Unterm Berge wächst Roggen,
I m Garten sind Acpfcl, :,:
Hier suchte ic. (wie oben.)
Wirst du nicht kommen nach Hause,
Willst du nicht werden die Seine, :,:
Ein junger Schrribcr ritt her.
Willst du nicht werden die Seine.:,:
Ich werde nicht kommen nach Hause,
Ich wil l nicht werden die Seine,:,:
Schlecht ist das Werk des Schreibers
D i r stets die Feder nur handhabt.:,:
Unterm Berge wächst Roggen, ic.
Wirst du nicht kommen nach Hause,
Willst du nicht werden die Seine,:,:
Ein junger Landmann ritt ein.
Willst du nicht werden die Seine,.,:
Gleich werd' ich kommen nach Hause,
Gleich wil l ich werden die Seine,:,:
Schön ist die Arbeit des Landma:ms,
Die Stiere führt seine Hand.:,:
IV. Urkunden zur Geschichte Gsthlands.
Nerbündm'ß zwischen dem Bischof von Neval
und den Näthen und Vasallen in Esthlaud 1284 .
(Nach dem Originale auf Pergament im Archive der
EstMndischen N'tterschaft.)
Inlilmnes <!vi ßr.-le'l« IleunNensis
can5ilii<rii 6oniiin reßi» «lneie zier
tu t i , noe ii,in et uuiversi Viikiüli terre
Omnilii,» «resen» sci-ij'tum e?rnentil»u8,
in omnium »illu.-ltnre, ^nuorint uniuersi nns uu:l-
nimiter esso cm»te<Iorilt<»8 ot Kdo ckltn eannexus,
zirimc, in Ilue, »̂ unü iu» ^amiunrum uostrormn
tnuoro vnluinu5 et ^rnmnuero äecunllum iusticinm
et o«zlnt»tem, Neiixle in ninniliu» in» nostrnm
! ä i i 1
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torre
lümns cnmmunitor öoieuznro, «t »i ociam
n,5 nustrunl .-»Uli»
p r i t , cuinr>ruml8lmu8 i l -
un» ml>uu, In cuiu» roi tostimnnium
z z ^ nmini V,»i8c«pi, et
cun8lllarinrum, et tnciu8 terro foeimu» enm-
nnmir i , v.ltum er nctum liounlio, Hnno Unmini
Z10(^XXXqunr tn , In z,.l8cli.l clnmiui, nreseutidug
«er te«timouium n^timo valiturig.
(An drei Stellen finden sich Einschnitte zu Siegel,
bänden», aber die Siegel fehlen.)
3 .
Quittung des Dänischen Hauptmanns Johann
Kanne über von den Vasallen in Esthland
gezahlte Gelder.
lNach dem Original auf Pergament im Archiv der Esth»
ländischen Ritterschaft.)
Omnibus prvseu» scrl^tum col-,il'iitldu8,
nes Knlme illuätrig lieZia ünuorum äuei«
nnnciu«, «n^utem in clnmino ^em^iternnm,
rint unii>er«i, ^uml tenoro pro«onto lecu
a viri« nutlllibug, eiu8<lem önmini m«i l
i i nctnßinw äu»3 m.ircn»
to ^»ucl clietn llominn
i i i l i lb
iu
8<»Iuere teuoliiiu^ur. nnno «lomini millc^imo
6ecimo kerin czunrt.i zirnxim.'l
i sunctn eruci«, I>n1»u>83o i
s»rn l̂ un «^uillcm nr^enti »umm« per ««»min«
«Inmini »nei I^o^i» r«co^)ti», i^si «int
et ponitU8 exeu8nti. Iu cuiu» r i t i
D«tum l ieu. l l ie ^ n n u et
(Das gut erhaltene Siegel zeigt eine Kanne mit ei-
ner nicht mehr lesbaren Umschrift)
EHronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
A u s L i v l a n d , vom 23. August. — Die Augs,
burger allgemeine Zeitung brachte vor Kurzem (in 5er
Beilage zu ^ ° 2!6) einen sehr veachtenswerlhen Artikel
über »die neuerlich beobachtete K a r t o f f e l e p i d e m i e , "
eine m mehreren Gegenden Deutschlands vorkommende
Krankheit der Kartoffelknollen, welche in eine verderbliche
bald nasse, bald trockene Fäulniß/ den sogenannten Frucht-
krebs übergehen. — Berücksichtigt man die in letzteren
Jahren bei uns mehrfach verlautdarte Klage, daß beim
Aufnehmen im Herbst viele angefaulte Kartoffeln in der
Erde gefunden werden, und die Fäulniß trotz aller ange.
wandten Vorsichtsmaßregeln in den Kellern um sich greife,
oder - wie namentlich im vorigen Jahre — die Kartof,
felknollen an mannen Orten durch große warzenartige
Auswüchse fast gänzlich entstellt wurden: so darf man der
Vesorgniß allerdings Raum geben, daß solchen Entartun-
gen eine epidemische Ursache zum Grunde liegen könne.
Die Mehrzahl hiesiger Agronomen ist freilich geneigt, die
namhaft gemachten Uebelstänte ausschließlich der nassen
Witterung zuzuschreiben, allein wir haben auch in den
früheren Jahren mitunter sehr nasse Sommermonate ge-
habt, ohne daß solche Entartungen an den Kartoffelknollen
vorkamen. — Als Ursachen der Kartoffelepidemie wer-
den aufgezählt: mangelhafter Fruchtwechsel, wodurch dem
Boden immer gleichartige Stoffe entzogen, während durch
die unbenutzten Afterpröductionen erzeugt werden; zwei-
tens eine seltene Erneuerung der Vrutknollen, wodurch
die Nothwendige Durchkreuzung der Rase unterbleibt.
I n letzterer Hinsicht wird empfohlen, die Saatknollen öf-
terer aus anderen Gegenden kommen zu lassen, oder wo
solches nicht thunlich, aus der Saat frische Knollen zu
ziehen. w .
R i g a , den 23. August. — B ö r s e n b e r i c h t . Aus -
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e . R o g g e n in i<»e<, ohne
Frage, der nominelle Preis 80 2 79 M. Auf Lieferung
pro Ma i mit w pCt. Vorschuß wurte für Russische Rech-
nung Anfangs :r 74 N - , dann nur 73 l/2 » 7!t, heute
nach Ankunft der Post aus dem Inlai'de wieder K 74
R- genommen Die Berichte vom Au^lande blieben flau.
— H a f e r findet keine Frage mehr -'» 50 R. — Schlag-
l e i n saat rhne Frage, für gute Waare ein Gebot von
18 R B. gemacht — S ä e l e i u s a a t kommt bereits
etwas zur Stadt. — Ha n f sa at > preise erhöhten sich
auf 12 R. V . baar pro 1. Decembcr und 13 3 / l R, i'l»
Ultimo Ma i nnt 10 pCt. Vorschuß. Die Veranlassung
dazu war das Auftreten einzelner Käufer aus W<asma
und Kaluga, die, wie es scheint, von der früher gehabten
guten Meinung Über die zu erwartende Ernte in ihrem
Nayon zurückgekommen sind. Antcrelseits wurden Ver-
kaufsauftrage von daher ausgeführt; die meisten Verkaufe
aber sind von Hanfhändlern aus dem Tschernigowscheu Oou,
vernement gemacht. — FlachS blieb zu den letzten No»
tirungen von 32 R. für Krön, 28 R. ««. , 23 1/2 R. E-
Nv. vollkommen preishaltend. Partiegut-Krou wurde vo>»
.13 bis 34 l/2 N> nach Qualität gemacht. — H a n f
hatte nur schwache Frage; gemacht wurde: Poln. Nc-in-
hanf 104 R- B . , Ukrainer !05, Ausschuß 98, Paß 9 l ;
feiner Poln. Reinhanf 107, Ausschuß ldü. Paß 100 N. V .
bei K l e i n i g k e i t ; schwarzer P a ß h a n f H 8 3 R . V . — T o r s
fand, bei auf 39 R. V . herabgesetztem Preise, Nehmer. —
H a n f ö l hatte 5 95 R. B etwas Frage; bei den
schwankenden, jetzt wieder hohen Preisen in Petersburg
sind Verkäufer fast" noch zurückhaltender. Auf Lieferung
im künftigen )ahre sind unter Kausseuten aus dem I n -
nern Geschäfte gemacht zu 88 R- B. mit ganzem und 92
N. mit 10 pCt. Vorschliß. — T a l g ohne Umsatz.
E i n f u h r . Der Absatz von Terravccchia-S a l z zum
erhöhten Prei,c » 79 R., ebenso Lissabon ^ 70 N. stockt.
Fein Liverpool ist zu 05 a 61 i/2 R. abgegeben und zu
haben. Eine Ladung Cctte ist nicht an den Markt gebracht,
eine Ivica fand bis jetzt nicht Nehmer. — H a ' r i n g e
bleiben preishaltend. U.
N i q a , den 23. August. Von allen Festen, welche
die treue» Bewohner unserer Stadt dem Kaiserhause zu
Ehren begehen, ist von jeher das Krönungsfest dasjenige,
an welches sich der größte Jubel des Volks knüpft; erin-
nert es ja doch an die glückliche und allbegluckente Regie,
vung eines weisen Monarchen, den gestern vor fünfzehn
Jahren Rußland als Kaiser zuerst begrüßte. Der gestrige
Tag zeichnete sich besonders noch durch milde, reine Luft,
durch einen wolkenlosen, klaren Himmel aus, der wie
Rußlands ungetrübter Himmel des Glucks glänzte und
eine Menge von Fußgängern und Equipagen durch l ie
Straßen der Stadt führte, um auch den militärischen
Feierlichkeiten und dem Gottesdienste beizuwohnen, der
früh in allen Kirchen stattfand. Nachdem die obcrn Ci-
vil- und Militärautoritäten die Glückwünsche entgegenge»
nrmmen, verfügten sich dieselben m zahlreicher Begleitung
in die Cathedrale, wo der hochwürdige Bischof Irinarch
das Hochamt hielt und knieend d»e Gebete für Kaiser
und Thron dargebracht wurden. Nach dem Gottesdienst
und vor Beginn der Wachtparade fand große Kirchen,
parade statt, an welcher auch unsere reitente Bürger^arde
Theil nahm, die das Fest darauf auch durch ein Dmer be»
ging, bei welchem nach der Melodie der Volkshymne ein
Gesang die Gesinnungen treuer Bürger aussprach und
mit Enthusiasmus ertönten die Toaste auf das Wohl des
Kaisers und des Kaiserhauses. Abends gab das Theater
einen Prolog, die Bürgergarde ewen Ball, auf der G i l -
tesiube war große Maskerade und bis spät in die Nacht
zogen jubelnde Mengen durch die belebteren Straßen der
Stadt nach ihren Wohnungen. Gedenken wir aber hier-
bei, daß dieses Fest der Freude auch den armen Waisen-
kindern ein solches wurde, deren sich niemand im Taumel
eigenen Vergnügens erinnert hatte, und für die unser
verehrte Herr Polizeimeister, Dbrist Iasykow, eine der
größeren Logen im Theater kaufte. Ein edler Zug , der
Armen still und unbemerkt bei eigener Lust zu gedenken
und diese durch ihre Freude erhöht zu sehen. So hat
das gestrige Fest viele angenehme Eindrücke, viele freund-
liche Erinnerungen zurückgelassen, und möge den beglück«
ten Völkern noch oft ein Tag der höchsten Freude wieder»
kehren! (Zusch. ^4? 5200.)
R i g a , den 25. August. Se. Majestät der Kaiser
!,al'en am !2. Juni d. I . die Allerhöchst bestätigten Re-
glements und Etats der R e i c h s d o m a i n e n p a l a t e n
und der Beznksvcrwaltungen in Eur-, Liv- und Csthland
dem Dirigirenden Senat mit dem Befehl zu übersenden
geruht, diese Verordnungen in diesen Gouvernements ver-
suchsweise fortan auf drei Jahre in Ausführung zu brin-
gen, indem dem Herrn Minister der Reichsdomainen an«
heimgestellt wird, bei deren Erfüllung die nöthigen Er-
läuterungen und Anmerkungen, gemäß der örtlichen
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Beschaffenheit der Gollvs''»eme„ts, aus eigener Macht
zu machen; zu den die Allerhöchste Genehmigung erfor»
dernden Ergänzungen und Abänderungen aber dieselbe
durch das Ministereomit«; zu erbitten, und dann, nach ge«
höriger, der Erfahrung entsprechender Zurechtstellung die,
selben Sr . Kaiserlichen Majestät im I . !8l4 zur allend,
lichen Durchsicht uud Bestätigung in festgesetzter Ordnung
vorzustellen. 2) Zur Eröffnung der neuen Verwaltung
der Reichsdomainen in den erwähnten Gouvernements
nach dem hierüber erlassenen besonder» Allerhöchsten Ve«
fehl zu schreiten. 3) Die nach den neuen Etats zur Unter,
Haltung der Verwaltung der Neichsdomainen in den er,
wähnten Gouvernements bestimmte Summen fortan biS
zur allendlichen Organisation der innern öconomischen
Einrichtung auf den Kronsgütern und bis zur Einfüh«
rung einer allgemeinen Steuer daselbst — vom Tage der
Eröffnungen dieser Verwaltungen aus dem Reichsschatze
zu verabfolgen, indem dem Herrn Minister der Reichs«
domainen und dem Herrn Finanzminister anheimgestellt
wird, unter sich selbst in Ansehung der Deckung der ge-
genwärtigen Auszahlungen die behufigen Anordnungen,
und dem letztern außerdem aufgetragen wird, auch hin«
sichtlich der Schließung der wegen Errichtung der neuen
Verwaltungen aufzuhebenden Behörden Verfügung zu
treffen. — Am 30 Juni d̂  I . haben Se. Kaiserliche
Majestät zu befehlen geruckt: Nach Grundlage des am
12. Juni d. I . bestätigten Reglements über die Verwal-
tung der Reichsdomainen in den Ostseeprovinzen die neue
Verwaltung mit dem 1. September l84l in den Gou-
vernements Cur-. Liv- undEsthtand zu eröffnen und dem-
nächst die zur Organisation dieser Verwaltung in den
Ostseeprovinzen bestehende Commission und das Cur län«
dische O b e r f o r s t a m t zu schließen. (Patent der Livl.
Gouv.'N"g. v. 25. Aug.)
N i g a , den 28. Aug. B is heute sind 935 Sch i f f e
angekommen, 902 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^ ° 5202.)
— B is zum l9. waren 53! Strusen. 2 Skutken und 9
Tschollen angekommen. l.N>g. Stadtbl. ^ ? 34.)
D o r f t a t . Die Alpensänger gefallen sich auf nn-
serm platten Lande ganz wohl und sie uns auch. Unter
ihnen zeichnen sich A l o i s H a u s e r und Frau besonders
aus. <o daß sie sogar sechsmal die Ehre hatten, vor Ihren
Kaiserlichen Majestäten zu singen und reich beschenkt zu
werden. Jetzt kehren sie nach mehrjährigem Aufenthalt
in Nutzland heim und ließen sich bei uns dreimal mit Bei-
fall hören. Sie werden noch zum Abschied unsere klei-
neren Landstädte besuchen, und dort gewiß durch ihren
gemüthlichen Gesang und ihr geschicktes Spiel auf der
«llvenzither, wie auf der neuerfundenen Streichzither, eine
erheiternde und daher willkommene Erscheinung sein.
l .
P e r n a u , den 23. August. — Der Pernausche
V e r e i n z u r Un te rs tü tzung se iner W i t t w e n ic.
hatte nack der zehnten öffentlichen Rechenschaft der Vor-
steher desselben <C. Schmidt. C. R. Scköler, C. F. Hen-
sell), für die Zeit vom Ende Jul i 1810 bis dahin 1841
am Schlüsse des Jahres einen Fonds von 3476 R. 22K.
S . und die 130 Mitglieder des Vereins hatten für gelei-
stete Beiträge 98l0 R, 96 K. S . zu gut» es besaß mit-
hin der Verein in Allem 13,317 R. 22 K. S - , 516 R.
91 K. mehr als vor einem Jahr. Von jener Summe
wurden 12,080 R- S . theils von verschiedenen Creditan,
stalten, theils vom Stadteassacollegium verzinset, und
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hieran hafteten 105 N. 2 K. Aufgeld und 961 R. 29 K.
Zinsen; in der Casse befanden sich 100 R. in Tresor«
scheinen und ?9 N. 91 K baar. Die jährliche Quote
von !0 N. S . erhielten im verflossenen Jahre 18 Witt«
wen und 5 Waisenfamilien, wozu mithin 208 R. S . ver-
ausgabt wurden. Sämmtliche Unkosten betrugen 0 R-
82 K> Seit dem Bestehen der Gesellschaft sind 210 M i t -
glieder in dieselbe aufgenommen. 3 ausgetretenen M i t '
gliedern und den Erben 5 verstorbener Mitglieder wurden
,m letzten Jahre an Veitragen 397 R. 9N K. S . zurück-
gezahlt. Die Erben eines verstorbenen Mitgliedes schenk-
ten die ihnen zugefallene 2jährige Quote von 22 3l . S .
der Gesellschaft. Neu aufgenommen wurde 1 Mitglied.
(Ne i l . z. Pern. Wochenbl. ^ ' 34. Vg l . Inland 1840
^ 48 Sp. 705.)
P e r u a u , den 23. August. — Bis heute, sind 53
S c h i f f e angekommen und 48 abgegangen. (Pern. Wo<
chenbl. ^ d ' 34.)
W e r r o , den 24. August. Am 18. d. M - beehrte
uns Se. Ercellenz der Herr Generalgouverneur :c. Va»
r o n von der Pah len mit seiner hohen Gegenwart und
verweilte Hieselbst bis zum 19.
I n der Nackt vom 21. zum 22. d. M . zeigte sich der
erste Nackt f ros t ; heute Mittag waren jedoch noch über
19 Grad Schattenwärme, wie denn überhaupt die Witte-
rung des heurigen Augusimonats einen höchst liedlichen
Sommercharacter trägt, und uns für die lange Regen»
Periode reichlich entschädigt. — w. —
G st h l a n d.
R e v a l , den 20. August. I n ^»?23 des Inlandes
Sp. 535 Art. Esthland, heißt es: „die Witterung w i r »
sich im August:c. gestallen:" es soll aber nach des Ein«
senders Handschrift heißen: „die Witterung d u r f t e sich
m u t h m a ß l i c h ic. gestallen," welches daher hier berich-
tigt w i rd , denn es möchte sich wohl Niemand, auch Her-
schel nicht, unterfangen, das Wetter mit B e s t i m m t °
h e i t voraussagen zu wollen, da darauf so viele, zum
Theil uns noch ganz unbekannte, zum Theil noch viel zu
wenig erforschte Potenzen einwirken.— Wer konnte z V .
die S t ü r m e voraussehen, die nun schon seit der Nacht
vom »4. zum »5. dieses, bald starker bald schwächer, und
zwar stets aus West und Südwest, rasen, und von wel«
chen der Erfolg noch keinesweqes abzusehen ist. — Die
Sch i f f f a h r t ist durch diese Etürme sehr behindert und
die hier abgehenden und ankommende» Finnländiscken
Dampfböte haben, gleich der im Finnischen Meerbusen
kreuzenden Flottdivision, mit enormen Schwierigkeiten
zu kämpfen. So mußte z. V. das Dampfboot Fü rs t
M e n s c h i k o w , auf seiner Fahrt nach Kronstadt. zu
welcher es hier am !2. o. M . 12 Uhr Mittags auslief,
des Sturmes wegen bei Hochland beinahne 2 t Stunden
vor Anker liegen, und kam daher statt Freitag den !5..
erst Sonnabend den l0. Morgens 8 Uhr, von Cronstadt
„ach einer 2istündigen Fahrt, hierher wieder zurück, setzte
»»dessen schon nach 4 Stunden seine weitere Neise nach
Helsingfors fort, an welcher als Lustfahrt noch 40 Perso.
" . " ^ . ^ e « ' «ahmen, da sich an diesem Tage der Wind
glücklicher Weise gelegt hatte, um in der Nacht zum 17.
desto starker z»t wüthen. Noch sind indessen, Gottlob,
keine besonderen Unglücksfälle auf dem Meere hier be-
rannt geworden. Auf dem Lande aber haben hier, in den
ersten Tagen voriger Woche. 2 Arrestanten durch E r m o r -
dung des sie convoyirenden Soldaten sich gewaltsam be-
frei t , und sind mit dessen Gewehr und den aus der Pa-
trontasche entwendeten scharfen Patronen, entwichen, auch
bis jetzt leider noch nicht wieder eingebracht, ungeachtet
man einen davon, bald nach der Einweichung, einige 20
Werst nordwestlich ron hier, am Strande im Walde ge-
sehen haben will, und die baldige Ergreifung dieser Mör-
der, zur Verhinderung noch mehrerer Gräuelthiiten, sehr
zu wünschen steht. — Die S a a t des Wmterrogqens ist
wohl jetzt/ bis auf diejenigen, die sich des ncucn Saat-
korns bedienen, so ziemlich beendet, und die Stürme ha-
ben auch dabei die Manipulation des Säens nicht weitig
erschwert, und werden die Oberfläche des Ackers so aus-
dörren, daß die darin und ganz obenaufiieaenden Rog-
genkörner ohne Regen wohl nicht zum Keimen kommen
werden. — Die N o g g e n e r n t e soll sehr ungleich aus-
gefallen sein, so daß man an einigen Orten sich reichen
Segens erfreut, während man an andern über wenig
Einschnitt und geringen Ausdrusch klagt. Die Ernte des
S o m m e r k o r n s hat an vielen Orten auch schon begonnen
und scheint ergiebig zu sein. — Die See f i sche re i gab
im Anfange d. M . ziemlich reichlichen Fang, kann aber
jetzt, eben auch der Stüme wegen, gar nicht betrieben
werden. Merkwürdig ist dieses Jahr die ungeheure Menge
Mollusken im Meere, so daß selbst die ältesten Fischer
sich nicht erinnern, jemals so viele bemerkt zu haben.
N a r v a , den 4. August. Der hiesige Kaufmann
2. Gilde und Fabricant Andreas G o t t h i l f hat ein P r i -
vüegium für eine neue Art und einen neuen Apparat
zur Bereitung von B le i zucke r auf 6 Jahre erhalte».
( S e „ . Ztg. ^ 56.)
K u r l a n d .
L i b . a u , den 22. August. — I n unfern Hafen sind
big heute l 2 l S c h i f f e eingelaufen und l l0 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. Wochenbl. ^ 08.)
A u s dem N e r f t ' s c h c n , vom 9. August. Der
M o g g e n war dies Jahr in unserer Gegend nicht hoch
aufgeschossen und stand dabei sehr undicht, besonders da,
wo mit frischer Saat gesäet war. — er ist jedoch überall
schwer und sehr gut. Das S o m m e r g e t r e i d e , beson-
ders die Gerste, steht prächtig. — Der Juni war warm,
der Ju l i aber kalt und regnerisch, dennoch reifte der Nog-
ge» früh zum Schnitt, und schon am 4. Ju l i sah man
an mehreren Stellen in der Nachbarschaft mähen. — Ge-
w i t t e r waren in diesem Jahre zwar selten, haben jedoch
vielen Schaden angerichtet. Am 9. Ma i Morgens ver-
nichtete der Blitz ein reiches Gesinde in unserm Litthaui-
schen Theile; am 12 Mai'brannten auf durch den Vlitz
mehrere Gesinde im Cllernschen und darauf im Groß^
Memelhofschen, im Selburgschcn und am I. August,m
Dsehrwenhofschen, an welchem Tage starker Hagel auch
im Saukenschen nnd Ckengrafenschen den Feldern großen
Schaden zufügte. Bei uns zog schon am 19. Juni ein
starkes Gewitter herauf, mit Sturmwind und Hagel, —
richtete indeß hier keinen Schaden an, aber desio größern
zu Akniste (?) , wo zwei Scheunen umgestürzt und dabei
drei Menschen, die sich dahin geflüchtet hatten, erschlagen
wurden; desgleichen auf Wittenheim's Sussei, wo ein
großes Stück Wald entwurzelt, und auf dem Dubenaschen
Gebiet, wo an Feldern und Wald großer Schaden ange»
383 584
richtet wurde. — Heu haben wir wenig', die Gemüse«
g ä r t e n stehen gut, die Obs tgä r t en dagegen nicht
überall. (Lett. Ztg. ^ ? 34.)
Nniversitäts« und Schulchronik.
I m I . »840 wurden auf der Dorpater Universität
v r o m o v i r t : 3 Personen zu Magistern, 23 zu Candida-
tet,, 17 zu graduirten Studenten, 3 zu Doctoren der Me<
dic,n. I t zu Aerzten, 18 zu Provisoren, 34 zu Apotheker,
g?I'ulfen und in Frauen zu Hebammen, überhaupt 142 Per,
sonen, lg mehr als im I . 1839.
M i t dem P r i v a t u n t e r r i c h t beschäftigten sich im
Dorpater Lehrvezirk im I . 1840 16 Privaterzieher, 19
Hauslehrer, 74 Hauslehrerinnen, 30 stellvertretende Haus,
lehrer. I I stellvertretende Hauslehrerinnen, 79 Lehrer und
8» Lehrerinnen, welche die Berechtigung zum Unterricht
vor dem 1. Jul i 1834 erworben hatten; 57 Personen
männlichen Geschlechts und 95 weiblichen Geschlechts be,
schafften sich mit dem Elementarunterricht im Lesen,
Schreiben und Rechnen, überhaupt 4L9 Personen, 16 we-
mger als im I . 1839.
Attestate über den Grad eines P r i v a t e r z i e h e r s
erhielten im Dörptschen Lehrbezirk im I . 1840 5 Perso-
nen, über den Grad eines H a u s l e h r e r s und einer
Hauslehrerin 68, eines stellvertretenden Hauslehrers und
einer stellvertretenden Hauslehrerin 20, überhaupt 93
Personen, 26 mehr als un I . 1839 Die Berechtigung
zum E l e m e n t a r u n t e r r i c h t erhielten 80 Personen, 3
mehr als im I . l839.
I n den B i b l i o t h e k e n der G y m n a s i e n des
Dorpater Lehrbezirks befanden sich überhaupt 38.652 Vände,
und zwar in der deS Dorpater Gymnasiums 3898, des
Rigiscken 4916, des Mitauschen 25,217, des Nevalschen
4561 Bände. ( Iourn . d. Minist, d. V. A- I84l Juni '
Heft.)
B ib l i og raph ischer Be r i ch t f ü r » 8 4 » .
H,. I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
100. Garrigas Dseefmas, Deewam par Gohdu UN
Wlawu, d. l,. Geistliche Lieder, zum Lobe und Preise
Gottes. Mi tau, 18N, gedr. b. I . F. Steffenhagen u. S .
248 u. 16 unpag. S- 8.
! 0 l . Süddamelik Sowiminne: Et meie ükskord teine
teist taewas, Issanda jures, nahha saaksime. Sedda ra«
matut on üllespannud: Kr. Pr. I a n t e r . d. h. Herzli'
cher Wunsch: Daß wir dereinst einander im Himmel bei
Kott zu sehen bekommen. Dieses Büchlein ist verfaßt
von Chr. F. I a n t e r . Neval, gedr. b. Lmdfors Erben.
2t S 12.
102. Waimolik süddame« ja ello-pegol, kust innimenne
wägga selgeste woib nahha. missuggune ta on, kas Ium«
mala laps, ehk kurrati lapS. — 1 Ioan. 3, 4— 10. —'
Teist korda trükkitud, d. i. Geistlicher Herzens- und Le<
benöspiegel, woraus der Mensch sehr klar sehen kann, was
er ist, ob Gottes Kind oder des Teufels Kind. I I oh .
3, 4—10. — Zweite Aussage. Neval. gedr. b. Lindfors
Erben. 48 S. 8. s8 Kop. K. Die erste, wie die zweite
Auflage ist in 5000 Clpl. vervielfältigt)
103. Ienowewa. ilks kaunis ja Halle luggemine, igga
innimesse, keige ennamiste wannematte ja laste kaSsuks,
wälia anlud, d. h. Genoveva. Eine schöne und rührende
Geschichte, zu jedes Menschen, insbesondre der Eltern
und Kinder Nutzen herausgegeben. ^Von Thmsn.) Dor»
pat, gedr. b. Laakmann. 50 S . 8.
104. Wenne Südda ja Wenne Hing. S u w w e
I a a n i mällestamised surest Wenne ja Prantsüse söast,
d. h. Des Russen Herz und des Russen Seele. Erinne»
rungen deS S u w w e I a a n an den großen Russisch'Zran»
zöstschen Krieg. Pernau, gedr. v. Vorm. x u. 205 S . 8.
105. Eesti-ma Ma-wäe söa-Iaulud. ltllespantud I ü r r i
kihlielkonna oppetajast R. I . W i n k l e r , d. i. Der Esth-
Nischen Landsoldaten Kriegslieder. Verfaßt von dem Pre<
diger zu St . Jürgen R. I . W i n k l e r . Dorpat, gedr.
l». Schiinmann's Nittwe. 15 S . 8.
106. Livländische Jahrbücher der Landwirthschaft.
Neue Reihenfolge. Bd. 4 Hft. 2. Dorpat und Mos-
kau, bei Fr. Severin. Inhal t : l ) Landwirthsckaftliche
Beobachtungen auf einer Reise nach Pommern im 1.1840.
Vorgelesen von O. v G r ü n w a l d in der öffentlichen
Sitzung der gemeinnützigen öconom. Tocietät am 22.
Januar I84l. S- 121 — 162. — 2) Ertragderechnung
der Livländischen Schäfereien. Von i>r. P u h l m a n n .
S . I63—l?7. — 3) Ueber das Dombaslesche Meßband.
Eingesandt von R- v. Uexkül l zu Kui. S . 178— 18l.
-^ 4> Vierteljahrsbericht vom beständigen Secretär W.
v. Heh n. S . 182-194. — 5) Tabelle über die W i t .
terung im März bis Ma i . 184l von Prof. vr. M ä d l e r .
107. Russisches ABC- und Lesebuch für die Deutsche
Jugend der Ostseeprovinzen von W. V lagowesch ,
tschensky. Zweite verb. u. verm. Auflage. Dorpat.
Druck und Verlag von I . C. Schünmann's Wlttwe. 148
S- gr 8.
108 Statuten der Kranken, und Vegräbnißcasse für
die Nlgische Blichdruckergesellschaft. Entworfen am 23.
Januar 1816, neu redigirt und mit den bis dahin gemach-
ren Veränderungen abgedruckt nach erfolgter Bestätigung
Eines Wohl Edlen-Rathes, im Juni 1841. Riga 1841.
11 S . 4.
109 u. 110. Zwei Gelegenheitsgedichte.
11 l . Ein lithographirtes Musikstück.
». I m A u s l a n d e gedruckte S c h r i t t e n .
l? Die Deutsch-Russischen Ostseeprovinzen oder Na«
tur- und Volkerleben in Cur-, L>v- und Esthland, von
I . G. K o h l . Zwei Thc,le. Dresden und Leipzig, bei
Arnold, x n , 452 u. v i i i . 456 S. 8,, nebst einer Chatte
und acht Kupfertafeln. (5 Thlr. 15 Ngr.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
Dorpat, den 1. September I84l.
Esth, und Cmland gestattet den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
37. Dienstag, den 9. September 1841
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- nud Kurlands
, Geographie, Statistik und Litteratin<
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Ueber die Erhebung der Kronsabgaben in Iacobstadt. Sp. 985. — Chronik des Tages: Livland: Nicla.
Sp. 5W, 59t, ML. Pcrnau. Sp. 596- Aus dem Fellinschen Kreise. Sp. 590. Polwe, S r . 597. Estland: Ne»
val. Ep. 598. Curland: Libau. Sp. 598. 599. — Universitäts- und Echulchronik. Sp. 599. — Personalnoti-
zen. Sp. 599. — vtecrolog. S p . 599. - Ausländische Journalistik. Sp. 000. — Anfrage. Sp. 600.
Neber die Grhebnng der Kronsabga-
ben in Iacobstadt.
Das In land enthalt in den diesjährigen Vlät-
lern Nr. 9 und 10 eine Berechnung der in den
Städten Liu- und Esthlands von den steuerpflich-
tigen Personen für das Jahr 1811 zu entrichtenden
Kronsabgabcn; für Curland ist eine solche Berech-
nung seither nicht aufgenommen wordeil, und zwar,
wie es scheint, aus dem Grunde, weil in Eurland
nicht, wie in jenen Gouvernements, die Abgaben-
Repanitiouen von den resp. Cameralhöfen bestä-
tigt und sodann durch die Ortszeitungen veröf-
fentlicht werden, sondern hier vielmehr jedem
Stadtmagistrate selbst die Bestätigung der von den
Steucrve'rwaltungcn angefertigten Berechnungen
überlassen ist, und eine Veröffentlichung derselben
nur in einzelnen Fällen stattfindet. Man entbehrt
dadurch einer allgemeinen Übersicht des Verhält-
nisses sowohl der einzelnen Städte zu einander,
als anch der Gouvernements selbst nntcr einander,
nnd wie schr eine solche Uebcrsicht wünschenswert!)
ist, möchte sich a,,s nachfolgenden, aus der Vcr-
glcichung mit einer einzigen 'Stadt Kurlands sich
herausstellenden Bemerkungen ergeben.
Iacodstadt gehört bekanntlich zu denjenigen
Städten der Ostsecgouvcrncments, die hinsichtlich
ihrer Steuerpflichtigen, so wie auch in mancher
anderen Hinsicht am schlechtesten bestellt sind. Bei
einer Bevölkerung von kaum 3000 Seelen beiderlei
Geschlechts sind zu ihr gegenwärtig 3l83 Christ-
liche und 1173 Hebräische männliche Seelen ver-
zeichnet, wogegen Dorpat mit 12Ü55 Einwohner
nicht vielmehr bei sich angeschrieben hat. Von
diesen 4356 Seelen wohnen aber in der Stadt
selbst kaum 700 Christliche und 500 Hebräische,
mehr als 1000 sind Ackerbautreibende' auf den
Gütern im Illunschen Kreise und die Ucbrigcn
wohnen zerstreut in den angr,anzruden Gouver-
nements. Daß unter solchen l!mständen die Ein-
zahlung der Abgaben nicht mit Erfolg betrieben
werde» kann und die Zahl der Ausbleibenden
jährlich zunehmen muß, springt in die Augen.
Am Schluß der 7. Revision wurden über 800
Seelen als verschollen ausgeschlossen, und es war da-
her mit dem Eintritt der neuen Revision auch
eine Verbesserung des Zustaudes der Gemeinde zu
erwarten, leider aber haben nicht nur von jenen
Verschollenen wieder mehrere angeschrieben werden
müssen, sondern dieses Entziehen von der Zahlung
nimmt auch jahrlich wieder zu, denn schon nach 4
Jahren, am Schluß 1837, betrug die Zahl der sich
Nichtgcmeldetcn 212, und am Schluß des vorigen
Jahres, also nach 7 Jahren, sogar 626 Seelen!
Die seit der letzten Revision auf die Iacobstädtschcn
Steuerpflichtigen repartirten Abgaben betrugen,
den Silberrubel nach dem damaligen Course zu
3 Ndl. 60 Kop. B< A. gerechnet, in Silber
für Gewerke Bürger Arbeiter Bauern
im Jahre 1835 4 Rbl. 4 Iß Kop. 4 Rbl. 57 Kop. 3 Rbl. 8<;j Kop. 2 Rbl. 58' Kop.
1^3« 12 „ 87^ « 10 « 81^ „ 10 „ 3<i „ 3 „ 64ß „
1837 8 „ 69^ „ 8 ^ 0lz ^ 3 ,, 33s „ 4 „ 36' «
1838 9 „ 16 .̂ „ 7 „ 30 „ 8 ,, 48ß „ 3 „ 9i' "
1839 7 „ 89 „ 7 „ 97 „ 8 „ 19 ^ 2 „ 66 .̂ ^
1810 1l ,, 53 „ 7 „ 74 „ 8 , 47 ^ 3 « 13' "
184«. 12 „ 47 „ 9 ,, 31 „ 9 „ 60 « 4 „ 8 «
und zwar zerfällt die Zahlung für das letzte Jahr in folgende Quoten:
Gcwerke Bürger Arbeiter Bauern
Kopfsteuer nebst Wegebau- und
Wasscrcommnnicatioiisgclder 2 R. 38 K. 2 R. 38 K. 2 N . 9 K. -,- R. 95 K.
Landesprästandcu . . . . . . — 85^ — 8 5 ' — 4 l — ^
(Zanzleiausgaben . . . . . . — 12 — 12 — 12 — 12
Armenbeiträge — 27^ — 27.^- — 271 — 2 7 "
Z u r T i l g u n g der verfr ist. Rückst. — — _̂ . — ^ , . 5 ^ _̂_ ^
Recrutelik^sten . . . . . . . 1 80 — 34 — 3 l — 3 t
S t a d t p r ä stau d e n . . . . . . — 8 < » — 65 — 30 — 30
Zulage fnr Ausscheidende . . . 6 21 4 09 - 5 45^ 1 l i5 ;
Summa 12 R. 4? ^c. 9 N. 31 K. 9 R. 00 ^ i "R . 8 K. ^
Da im Jahre 1836 ein Zuschlag zur Deckung des im I . 1835 durck, die geringe Besteuerung ent-
standenen bcdelttcndcn Ruckstandes rcpartirt werden mußte, so hat im I . 183^ die höchste Bcstencrnna
seither stattgefunden, die liicht nur einen Aussatz im Promucialblatt dcrbrifübrte, sc'llderu auch die
Vcaufsichtigmia, der SteuerverwalNing durch den Sclbnvgschcn Herrn Oderbauptmaiin veraülaßte ss.
In land 1838 Sp. 2s8). Bei Versslcichung dieser höchste li S tenc /m i t der für i.^N repartirtetl erqicbt
sich aber, daß LclMre die Erstcre bcdclitcüd übersteigt, nnd ^ivar mit 3 R. 30» K. für Gcwerke, 2 R.
1. K. für Bürger, 1 R. 1 l ^ K. für Arbeiter und 1 l K. für Bauern Mid also die börste Quote seit der
letzten Revision ist, in Liv- und Esthlaud betragt dagegen die höchste Zahlung pro 181l
für Zünftige Bürger Arbeiter Bauern
in Riga 9 R. — K. 9 R. — K. 6 R. — K. 3 R. 50 K.
in Ncval 7 93 5 60 5 3 2 80
die kleinste in Arensbnrg . . . . 3 7s «- — — — —
Wolmar . . . . — — 3 62 3 17 1 43
Baltischport . . . 5 Zl- 3 69 3 31 — ^_
Wcscnbcrg . < : . . — — — — — — 1. 70
Die Reparation in Iacobssadt übersteigt also uisse kann jedenfalls nur ersprießliche Folgen l,a-
die höchste Zablung in jenen beiden Gouvernements bcn. Da nur fnr Estbland speciell angegcdcn ist
und gewlß auch in Kurland; im Verl^ältniß zur für welche Gegenstände namentlich zu'zahlen ist!
kleinsten Gablung beträgt sie fast das Vierfache so mag eine Vergtrichnng zwischen Iacobstadt und
von Arenöbnrg und beinahe das Dreifache von Eschland liier versucht werden, nm nber diesen
Wolmar. Wober kommt dieser so große Unter- Gegenstand einiges Licht zur dessen Beurthciluna
schied in 3Gonvernen,eitts bei einer, durch Reichs- zu werfen.
grsetze überall gleichmäßig begründeten Abgabe, 4) I n ?iv- und Estkland cnstirt keine Landes-
und wodurch läßt sich wodl dieses Steigen der prästandcnstcuer. Das Land tragt alle Prästanden
Abgaben in den beiden letzten Jahren, olincrachtet i „ «ut in^ I n Eurland wnrden im I . 1810 64
der angeordneten Beaufstchtigung der Stenrrver- Kop. S . vom Burger uud 3 l K. S . vom Arbci-
wal tnng, erklären? Was wurde w M das Pro- ter, pro 1810 aber schon 85i- nnd 4 4 K . S . crho-
vincialblatt zu dieser Berechnung sagen, da es den. Rechnet man den Zuschlag für die fehlenden
schon die Verhältnisse von 1833 e rns tha f t und Seelen hinzu, so macht es schon eine bedeutende
a u f f a l l e n d fand? Schade, daß es nicht mehr Abgabe aus.





zur Unterhaltung der Armen aufgenommen. Iacob-
stadt hat aber hiezn keinen andern Fonds, als
diese Beiträge, die auch mir 27Y K. S . betragen
und daher wol.l zu erschwingen sind.
3) Zur Unterhaltung der Ccnizlei werden in
Esthland 2 l — 6 6 K. S- gezahlt, in Iacobstadt
früher zwar 25 K., jetzt aber uur 12 K. S . , well
die Uutcrl'altungssnmme herabgesetzt wurde
4) Dir Recrntencchgabe kostete m Esthlaud 56
K S und die Recrntenstcuer der Zünftigen
332 K. S . , in Iacobstadt dagegen Erstcre
31 uud letztere nur 180 K.
5) I n Liv- und Esthland weiß man nichts
rückständigen Kronsabgabcu der Städte,
wenigstens gehört' dort ein Ruckstaud zu deu Sel-
tenheiten, iu Curlaud aber ist fast keine Stadt ohne
Rückstände, und auch iu Iacobstadt hatteu sich sol-
che aus der 7. Nevisiou aufgehäuft, dcreu Einzah-
luug Allerhöchst verfristct und auch allmällg be-
werkstelligt wurde, denn außer den Hebräern haf-
tet jc<u nur noch auf dem Arbcitsoklad ein solcher
Rückstand, zu dessen Tilgung 5s K. S . repartirt
sind. Um das Echuldverkältniß der Curlandtlcheu
Städte unter cmaudcr zu vergleichen, möge hier
der zum I 183s verbliebene Ruckstand, auf die
angeschriebene Eeclenzahl vcrthcilt, angeführt wer-
den. Er betrug per S e e l e in Pillen mit I ^ l i
Okladisten 5 R^ 2s K., in Fricdri^tadt m,t 2 W3
Okl. 1R. 14 K., in Bauskc mit 2910 Okl. 3 R. l.
K., iu Polangcn- mit 299 Okl. 2 R. 74 5t., in
Iacobstadt mit ^363 Okl. 2 R. 31 K., in Grobin
mit 685 Okl. 1 R: 69^ K-, in Tuckum «nt ^71^.
Dkl. 1 N. 59z K., in Mitau mit 11121 Okl. 1
R 1 l K., iu Goldingcu mit 4483 Okl. 9s 5 K.,
in 5iasenpoth mit 2095 Okl. 82 K., in Wmdan
mit ^ 3 7 4 Okl. 41 K., in Abau aber mtt K.W
Okl. ist kein Rückstaud. Alle Städte zusammen
mit 40625 Okl. restirtcu überhaupt uur 1 R. 62
K S per Seele. — Iacobstadt ist hier zwar
uur die achte Stadt, berücksichtigt mau aber daß
1173 Hebräer 125 N. 77 K. S . uud 19,3o6 R.
66 K. V. A . , die 3190 Christen dagegen nur 12
Dem Ausfalle für Iacobstadt liegt folgende Verechnuug zum Grunde:
Angeschriebe» siud gegenwärtig 66 Zünftige 983 Bürger 2118 Arbeiter
Davon gehen ab: Rccruten ^ ^ ^
«ach Sibirien versandt .^ 4 ^
Verstorbene ^ A 13d
Verarmte uud Zahlungsunfähige ^ cii ^
Kiuder unter 15 Jahren ' ' ' ^ ^ n 409
Verschollene 56 199 40^
590
R. 85z K. S . und 8175 R. 26 K. V. A. exclu-
»ne der verfristeteu, also nnr 72^ K. S . per
Seele restirten, so mochte sie wohl zu deu bessern
Städten zu rechnen sein, wie denn anch die Christ-
liche Gemeinde ihre sammtlichcn vrrfristctcn und
laufcudeu Abgaben incl. der 1. Hälfte 1s39 bis
znm November desselben Jahres v o l l z ä h l i g be,
r i c h t i g t hatte. M i t diesem Zeitpunkt nahmen
aber die Rückstände wieder, und zwar sehr stark,
zu, denn sie betrüge«, ohne die verfristcten zu
rechnen, am Schluß des I . 1839 und 1840
für Christen 4522 R. 73^ K. 6592 R. 89< K. S .
f.Hcbräer sogar 7625 82^ 8131 59^
Diesen Rückstand auf die Scelenzahl vcrthcilt, cr-
gicbt am Schluß v. I . nicht mehr 2 R. 34 K.
wie 1837, sondern schon 3 N. 37; K. S . per
Seele, für Christen zwar uur 2 R. 7 K. (und
nicht 725 K. S . wie 1837), für Hebräer dagegen
6 R. 93 K. S . Es ist desoudcrs auffallend, iv'cs-
halb bei dcu Hebräern die Rückstände so sckr steigen,
da doch die Iahresabgaden derselben durch dw
Karobkastcner völlig sicher gestellt waren (s. I n -
land 1833 Sp. 87).
6) I n Iacobstadt sind auch, nach einem be-
stätigten Gcmcindcbcschluß, Stadtprästaudcn zu
den Stadtausgabeu repartirt; dies ist eine ganz
neue und uicht uubcdeutcude Auslage, von der
man iu Esthlaud nichts weiß, die jedoch bei ciui-
gcn Städten kivlands schon bestandeu hat, na-
wentlich sind iu Bioland auch die Kauflcute be-
steuert, am höchste» iu
S . für die zweite und
dritte Vi ldc, und am niedrigsten in Walk mit 1
N. 11 K. S . für die dritte Gllde. I u Iacobstadt
aber siud die Kauflcute und — die J u d e n von
dieser Pcistcucr befreit, — weshalb?
7) Der Zuschuß für dcu Ausfall ist berechnet:
in Esthland in Iacobstadt
f. Züuftige v. 71 K. bis 1 N. 93 K. 6 R. 24 K.
Vurger 71 , - 1 „ 93 „ 4 „ 69 „
Arbeiter 62 « — 1 „ 69 „ 5 « 455 ,,
Bauern 28 « « 77 « 1 ,, 65ß ,,
Dorpat mit 6 R. 60 K.











Die so bedeutende Größe des Zuschusses in
Iacobstadt hat solckemnach ihren vorzüglichsten
Grund a. in der Befreiung der Kinder unter 15
Jahren und ! i . in der so starken Zunahme der
Verschollenen. Wenngleich die erstere Zahl mit
jedem Jahre abnimmt (zum I . 1838 waren 965,
jetzt nur 758 Kinder, also 207 weniger), so nimmt
dagegen die Zahl der andern und besonders die
der Verschollenen bedeutend zu (von 212 bis 626)
und verschlingt den durch das Heranwachsen der
Kinder errungenen Zuwachs um das Doppelte.
Die gehoffte Zahlnngsvcrminderung kann daher
nicht erreicht werden, so lange nickt ein Mittel
ausfindig gemacht w i rd , um das Entziehen von
der Abgabcnzahlung (denn als gänzlich verschollen
kann man doch nicht alle 626 Seelen rechnen) zu
verhüten, dieses Entziehen laßt sich aber bei einer
größtentheils aus Altgläubigen bestehenden Ge-
meinde eben so wenig verhüten, so lange nicht
jeder Okladist dort verzeichnet ist, wo er wohnt,
und mit der Wohnorlsveränderuug anch seinen
Z'.nschrcibeort verandern muß, wie es für deu
Bauernstand angeordnet ist. Welchen bedeutenden
Einfluß die NichtVereinigung des Wohnorts mit
dem Anschreibeort auf die Abgabcn/ahlung ausübt, '
crgicbt sich aus einer Vergleichung der Einwoh-
nerzahl mit der Zahl der Angeschriebenen und mit
dem Betrage des Rückstandes, denn bei allen
Städten, wo die Zahl der Angeschriebenen die
Einwohnerzahl übersteigt, nimmt auch der Rück-
stand in demselben Verhältnisse zu, je größer die-
ser Unterschied w i rd , schwindet aber dort ganz,
wo ein solches Mißverhä'ltniß nicht stattfindet; Li-
dau z. V . mit 10992 Einwohnern hat nur 4 6 V
Okt. , restirte aber auch gar nichts, Windau mit
1873 Einw. hat 1374 Dkl. und restirte schon 41
Kop. per Seele, Hasenpoth mit 2312 Einw. (?)
zahlt sogar 2695 Okl. und der Rückstand stieg auf
das Doppelte und so immer weiter. Dies liefert
deu Beweis, daß nur da, wo nur die zur Stelle
wohnenden Okladisten zur Stadt angeschrieben sind,
auch die Abgabcnbeitreibung mit Erfolg betrieben
werden kann und wi rd , und daraus erklärt sich,
warum auf deu Stadtgemcinden Liv, und Esthlands
keine Rückstände haften, denn zu ihnen sind nur
wenige entfernt wohnende Okladisten verzeichnet.
Die 'Befreiung der Kinder bis zum 15. Jahre fin-
det uu r in I a c o d s t a d t statt; sie scheint für
zweckmäßig anerkannt zu sein, da der Selburgfche
Herr Oberhauptmaun bei der ihm übertragenen
Beaufsichtigung der Steuerverwaltung Bedenken
getragen, sie aufzuheben. Ob aber auch die g l eich-
m ä ß i g e Vertheilung der Abgaben es ist,'möchte
zu bezweifeln sei», weil nicht jeder gleich viel ver-
dient, um gleich viel zahlen zu können, besonders
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wenn die Abgaben jährlich steigen. Weder kann
eiu Gesindeswirth mit seinem Knecht (im I l l u r t -
schen Kreise erhält letzterer oft weniger an Lohn,
als er Abgaben zahlen soll), noch der Zunftbürger
mit seinem Gesellen oder gar mir seinem Burschen,
noch weniger dcr Amtuwnn, Hausbesitzer ic. mit
jenen verglichen werden. I n Iacobstadt erhält ein
Knecht 12 — 15 Rbl. S . ^'ohn, davon soll er sich
kleiden, 9— 12 R. S . Abgaben zahlen und wenn
er verheirathct ist, anch seine Familie ernähren!
Die unausbleibliche Folge davon ist, d^ß die Zah-
lung ausbleibt, der Acrmcre gänzlich verarmt und
ebenfalls zahlungsunfähig wird, und die Abgaben-
quote so lange jährlich steigt, bis endlich Niemand
mehr etwas zahlen kann. Und daß die Krone da-
bei nicht befriedigt w i rd , beweist das verflossene
Jahr. Eben so beweiset das Jahr 1835, daß selbst
eine sehr geringe Abgabenquote, bei Besteuerung
der Kinder, nicht zum Ziele führt, denn die Folge
jener niedrigen Besteuerung war eine Schuldenlast
von 27000 R. V. am Jahresschluß, weil Väter
mit 3 — 6 kleinen Söhnen auch die geringste Quote
für Al le zu erschwingen oft anßrr Stande sind.
Nach dem Swod der Gesetze über Abgaben
und Steuern ist die Kopfsteuer nun aber eigentlich
keine Personal-, sondern vlclmchr eine Gemeinde-
steuer, die von der Gemeinde auf die einzelnen
Glieder nach Maßgabe ihres E r w e r b e s und
V e r m ö g e n s verthcilt werden soll, also eine Ver-
mögens st euer, deren Vertl'eillnig noch dazu der
Gemeinde selbst überlassen ist, weil diese es ja
besser beurthcilcu kauu, wieviel jeder ohne Bedruck
zu zahlen im Stande ist. Wäre es daher nicht
zweckmäßiger, wenn man die Okladistcn in Elassen
ciuthcilte, und dem Swod gemäß bestimmte, für
wieviel Seelen jede Familie Abgaben zahlen müßte:
nach ih rem E r w e r b e und V e r m ö g e n , wie
solches im I . 1835 vorgeschlagen und auch von
Einer Gouvernementsrcgierung im I . 183U beab-
sichtigt wurde? — Während jetzt j eder den dop'
pelten Oklad zn zahlen hat, müßte der Wohlha-
bendere den 3 und 4fache», der Aermere unr den
einfachen, ja allenfalls auch nur den halben oder
viertel Oklad zahlen, was gewiß sehr vielen, auch
bereits Befreiten möglich sei» w i rd , denn lieber
einen kleinen Veitrag, als gar keinen! Und würde
man den Familien die verschollenen Okladisten, für
die sie zahlen mü»sen, nameutlich aufgeben, so
würde dieses ein Antrieb sein, sich der'Ausmitte-
lung derselben zu befleißigen, um der ferner« Zah-
lungsverpflichtung für sie zu entgehen. Wer aber
bekümmert sich jetzt um solche Okladisteu? Der
Magistrat kann unmöglich Alle beaufsichtigen, und
seine desfallsigen Requisitionen bleiben größten-
t e i l s erfolglos; werden diese aber ganz eingestellt.
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so nimmt das Wegbleiben zu sehr überwand. I m
I . 1837 würde in Mitau eine solche Besteuerung
nach den Erwerbs- und Vcrmögensvevhältnisscn
eingeführt ( In land 1837 Sp . 551), was war der
Erfolg derselben? Da die AbgabcnzMung in Kur-
land.' wo sie noch nicht so geregelt erscheint, als
in Av- und Esthland, besonders für die ärmere
Volksclasse von großer Wichtigkeit ist, und ähnliche
Mißverhältnisse, als in Iacobstadt, wohl anch in
andern Städten obwalten mögen, so wäre es wohl
sehr wünschenswert!), wenn dieser Gegenstand ge-
uauer beprüft und erörtert werden möchte, damit
ein Mit tel ausfindig gemacht werde, „wie am
zweckmäßigsten die Stadtgcmcindcn ihre Verpflich-
tungen p r o m p t gegen die K r o n e und ohne
Bedruck i h r e r G l i e d e r erfüllen können.". Eine
Vergleichende Untcrsnchnng und Zusamiurnstcllung
des in jeder einzelnen Stadt diescrhalb beobachte-
ten Verfahrens würde gewisi manchen Aufschluß
und manche Anleitung hiezu geben.
Ioh . C l a u s .
Ghrouik des Tages, Personakwtizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d
N i g a , den 21. August — Vei der 2. Nbtheilung
Sr . Kaiserlichen Majestät Höchsteigenen Canzle, ist zu-
gleich n»t de» Privilegien Riga's auch das S t a v c l -
recht dieser Stadt bcprüft worden, nach welchem die
hierher geführten Waarcn durchaus nur an hiesige Kaut«
Heute verkauft und nicht zunickgefuhrt werden dürfen.
Der Neich6rath hat, nachdem die in Betreff d,e,es Gegen-
standes angefertigte Relation der 2. Abtheilung im De-
partement der Gesetze und in der Plenarveriammlung de-
prüft worden, sein Outachten dahm gegeben: dem M i n i '
sterium des Innern die Anordnung anheimzustel'.en, daß
die «n Riga zum Verkauf von Land- und andern Produ-
kten angekommenen Einwohner der Gouvernements Wi<
tepsk und Wilna und anderer Orte an der Zuruckfüh-
rung ihrer Waaren von hier, wenn sie es wünschen, nicht
behindert, und ihnen gestaltet werte, seidige auf ihren
eigenen Name« in den Stadtmagazinen niederzulegen.
Se. Majestät der Kaiser haben am 20 Juni d, I . dieses
Gutachten des Neicksraths Allerhöchst zu bestätigen ge-
ruht und dessen Erfüllung anbefohlen. (Patent der Livl.
Gouv. Reg. v. 2 l . Äug.)
N i s s a , den 23. August. — Unlängst war in diesen
Blättern die Rede von einer o r thopäd ischen H e i l -
ans ta l t , welche Hr. l " . "'<"<- E- M e r k e l hieselbst mit
Genehmigung der Kaiserlichen Medicinalbchörde zu er-
richten beabsichtigte (Inland ^»>' lL Sp. 219». Jetzt
kündigt eine solche auch Hr. i'r. G. v. M a g n u s an.
der früher während seines mehrjährigen Aufenthalts im
Nuslande fast alle orthopädische Heilanstalten besuchte,
sah und prüfte, das Gute derselben keimen und schätzen
lernte, auch mit den Fortschritten dieses Zweiges der
ärztlichen Kunst in neuerer Z'',t m genauester Kenntniß sich
erhallen hat, und nun von mehrern Seiten, auch von
Mehrern seiner College» dazu aufgefordert worden ist,
den von ihm längst gehegten Plan der Begründung ei-
ner solchen Anstalt ins Leben treten zu lassen Es sollen
die an Verkrümmungen Leidenden in dieser Anstalt einer
Behandlung übergeben werden, welche nach bestimmten
Grundsätzen gewisse, der Eigenthümlichkeit jedes einzelnen
Falles entsprechende mechanische, gehörig angepaßte, ge-
Imt> wirkende und daher dem Kranken keine Schmerzen
verursachende Apparate anwendet, und durch gleichzeitig
richtig geleitete Gymnastik und Manipulationen, nach
Umständen durch pharmaccutische und chirurgische Ein-
griffe nebst passendem Regime ?c. die Heilung der Lei-,
denden bezweckt, deren sonstiger Gesundheitszustand auf
diese Weise durchaus nicht benachtheiligt, im Gegcntheil,
wie vielfältige Erfahrung beweist, auffallend gebessert und
gekräftigt wird. Diese 'Anstalt soll in der Art bestehen,
wie sie uns das Ausland kennen lehrt, und da ein großer
Theil der an Deformitäten Leidenden sich noch im jugend-
lichen Aller befindet, darf in Hinsicht auf Unterricht und
Bildung während des Aufenthalts m de> Anstalt um so
weniger eine Lücke entstehen, als die orthopädischen Cu»
reu oft von längerer Dauer sind. E's wird nach Kräften
zugleich für die geistige Beschäftigung mit steler Rücksicht
auf das pkysische Wohl der Kranken gesorgt, und daher
durch Privatlehrcr entweder ein gemeinschaftlicher oder
Emzeln-Uitterricht in der Anstalt selbst crthcilt werden,
wobei auf Erlernung der neueren Sprachen, besonders
der Russischen und Französischen, vorzüglich Rücksicht ge-
nommen werden soll. — Kinder von 6 ^ 8 Jahren eig-
nen sich am besten für die orthopädische Behandlung, die
in der Rcgcl bei folgenden liebeln angewandt werden
kann: l ) bei schiefem Halse; 2) Verschiebung und Her-
vorstehen des Schulterblattes; :ti bei niedriger Schulter;
4) Verschicbungen des Rückgrats; 5) Verkrümmungen
und Contractu.en des Kniegelenks; Klump-, Pferde-.
Spitzfuß ,c. (Pei l . z. Nig. Ztg. ^ - ' l00.)
Die Tage des 29.. 3N. und I I August waren hie-
selbst zu einer geschmackrollen und sinnreichen B l u m e n -
a u s s t e l l u n g im großen Gartens^ale des Wökrmann-
scken ParkS bestimmt, die von Seite» des hiesigen Frauen»
Vereins veranstaltet und durch die Theiln^hme sehr vie-
ler Garteninhaber und Blumenfreunde mit den herrlich,
sten Gaden ausgestattet wurde. Der Besuch der Ausstel-
lung war sehr zahlreich, und Abends erhöhte eine allge-
meine Illumination den Reiz der geschmückten Scene, die
von der schönsten Witterung begünstigt war. Der Ertrag
ist fchr bedeutend gewesen und hat sich also auch hiebet
der Wohlthätigkeits- und Gemeinnuhigkettssinn im VunZ?
Mlt Kunst und Natur dewährt.
I n Bezug auf die Streitigkeit zwischen den hiesigen
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Scklossesmeistern Gebrüdern Zinck und Seck wegen des,
dem letzteren verliehenen ausschließlichen Privilegiums
zur Verfertigung von Sch i f f ssch rauben oder Daum-
krasten nach der von ihm erfundenen Constrnction s. das
Inland 1810 „ ^ 10 Ep. 6^N fg.) ist unter dem 17. I u -
inus d. I . von dem Depaltement der Manufaeturen und
des innere» Handels rrsolvnt worden, wie dasselbe be-
reits unter dein 2!l. October I8!0 dem Llvländische» Via-
nufaeturcomiio niitgctheilt !>abe, daß der Manufacturratl)
dei- der Verfnaung wege» Enheilung eines Privilegiums
an den Schloüermeisier Eeck auf Verfertigung der Daum-
krafteu nach der, von ihm r-eroollkommncten, Coiistruction
das Attestat des hiesigen Schlosseramtes, wonach vor
Seck Niemand in Riga dergleichen Danmkraftcn verfer-
tigt hat, wie anch andere Auiklinfte vor Alicen hatte,
daß daher eine Bepriisung nicht des Privilegiluns. sondern
des Unterschiedes zwiiln'n den Zinckschen lind Scckschen
Daumkraftcn mit Hülfe erfahrener lind klindlger Sach-
verständi.ier ĥ ibc stattünden sollen und die in Felge dieser
Vegutaäitling getroffene Verfügung den streitenden Thei-
leü crl)ff!ict hätte werden mlissen, iin Falle der Uilzlifrie-
denheit rcs einen occr andern adcr die weitere Entschci-
dut,^ eiüem Sied Gerichte zn ndertraqen ^rwcscn wäre.
T? l'.ittt'n dalev tie (-Ä-druder Znick in>r̂  solckc Sciüffu-
säiratil'l'n oder ^aninr'raftrn a»;ufeN!acn, wie sie in Riga
vor ker, von Erck ersiiüt-eüen, Eonftruction gebräuchlich
^ewrsl-li seien, und die Vcrglelä'nng des Unterschiedes
^wiflDi'n den Z>näsl>'cn lind Seckscl'en mnßte alii die <3>n-
zelüheilcn l'fi^er'Xlten <zcnau riügchi'N. ii'^cm die runden
Zahne lind l^msHüitte aus dem aezalmten Ringe das
hauptsacklich llntersckeilcnde der Teclscheu Erfiül'ung wä-
ren. Bei dieser Untcrslichun^ und Verqleicknng scie»»
die>enige!l Cleniplare der Znickscben Danmkiafteit zu
Grunde zu legen, welche der Schlesserineister l̂ eck als
dazu passcud anweisen wurde, ^n Betreff der Differenz
wegen de«! zu constituiri'iis'eii Schiedsgerichts aber, ob
dasselbe „nach dem ^ewisscn" oder „nach den (Gesetzen"
und zwar in lelUei^m Falle mit Vorbehalt dvr Äpreila-
düität entscheiden solle, gebe der ^enatoukas vom l?.
Februar c., durch welchen das unter dem M ?anuar e.
Allerhöchst bestätigte Ne,chsrathsa,nlachten publicirt werde,
den Ausscklag. indem bei der Constituirung eines Schieds,
gerichtet nach dc-n Gesehen, als welches auch das vorlie-
gende in s^rundk'ge des 'Art. Il»8 des > l . Bandes der
Fortsehung ,inm Ewoo der Gesetze zu betrachten sei,
ebenso wie rei der Constituirun^ eines freien Schiedsge-
richtes , den ^itigirendcn nach Uebercinkunft mit den
Schiedsrichtern gestattet werde, in ihrem Reversal zu
bestimmen, ob das Schiedsgericht nach den Gesetzen oder
„ach dem Gewisse» entscheiden solle. Wenn jedoch eine
der Parteien seine Entscheidung nach dem Gewissen wolle,
müsse die Sache nack den Gesehen mit Vorbehalt der
Avvellabiliiät, und zwar, da das Schiedsgericht das Ge-
richt erster Instanz vertrete, an die Behörde zweiter I n -
stanz, entschieden werden, nach Art. 2195 V0. x des Srood
der Gesetze. 7.
N i s s a , den 4. Eevt. Vis heute sind 960 Sch i f fe
angekoin'mcn, 9l9 Schiffe abgegangen, (Zusch. ^ 5W5.)
— Bis zum 3 l . Aug. waren 53̂ » Strusen, 2^Skntken
und 8 Tschollen angekommen. (N'g- Stadtbl. ^ 1 ^ 36.)
P e r n a n , den 28. August. Nach eingegangenen
Berichten sind am 18 und 20. d. M . unterhalb Örren«
Hof beim Granzposten Dreimannsdorf und unter Nuhhe-
norm beim Gutmannsbachschen Posten der B o d e n e i -
nes S c h i f f e s und mehrere Trl'lmmor, auf welchen eine
eiserne Schiffskanone sich befunden, ans Land ge t r i e -
ben worden. Besondere Erkennungszeichen sind nicht vor»
Händen.
Unsere diesjährige B a d e s a i s o n hat aufgehört.
Die Gäste, deren sich mehr eingeflinden hatten, als a»'
fänglich zu erwarten war, haben uns verlasse,,. — Der
J a h r m a r k t , als der Glanzpunkt, der die Bewohner der
Umgegend, höhern »no Mittlern Standes, hier vcrsam-
' mclt, aber »icht zur Zufriedenheit der Perfäufer ausfiel,
nahm, wie gewöhnlich, im Ansänge dieses Monats schon
sein Ende, und gestern zog d<c 57ver- und Scha l , -
sp i e lgesellsch a f t , uiiter der Direction des Herrn
Hornicke, von hier ab, wie man sagt, nach??arva. Die,
selbe gab hiei'elbst vom 9. v- M , an e,inge dreißig Vor-
siellungen, obwohl größtentheils nnt Beifal l , doch aber,
in peenn'ärer Einsicht, nicht oft mit d^m ersprießlichsten
Erfolg, woran die Theaterfreunde weniger als die für
den Mittcistaüd z» hoch gesetzten Preise schuld waren.
Wi r sa!,e„ die Opern: „Nomeo nn0 Jul ia", „Zampa",
„der schwarze Domino", „Don Juan", .^ie Stumme von
Port ic^ und ^das ??achl!a^er von Granada." Wenn
nun auch unsere kleine Buhne solchen großartigen Stu-
cken nicht el'en angemessen ist, auch die Leistungen der
länger und Sängerinnen, — mit Aufnahme einiger —
für solche Comrositionen sich nicht eignet/», so entschädigte
doch das Orchester, welches durch ^racision und Vortrag
uns den Werth derselben walnhast mitzittheilen eifrigst
bemüht war- Außerdem expcrimeütirten, in der Jahr-
marktszcit, die Gebruder T i e h ne r mit ihrem Gas-M<-
c roscov , hatten aber wenig Zuspriich — Was uns nun
V0n allen diesen Freuden, gleichsam als Residuum, noch
geblieben ist, das sind die behaglichen Convclfalionen und
Tanzvergnugnügcn 01 unserm Badesalon, welche vor der
Hand, und so lange das Wetter gnnstig blecht, rvohl noch
ausdauern werden. lPo.'N. Wochenbl. ^ ' 3 5 )
P e r u a u , dey 30. August. — Bis heute sind 53
S c h i f f e angekommen und 50 abgegangen. «.Peru. Wo-
chen bl. ^ 1 " :n.)
A u s dem sselliu'sche« K r e i s e , vom 2. Sept.
— Am 20. Jul i d. I feierte der Prediger zu Klein- S t .
Iohannis, i:onsistorialrath und Probst des Fellin'scken
Spreugels, Franz Ludwig Mucker, sein f ü n f z i g j ä h -
r i g e s A m t s i i i b i l ä u m, 72 Jahre alt. Er war gebo-
ren ans derselben Pfarre, studute in Jena, ward vocirt
als Nachfolger seines Vaters l?9l am 20. J u l i , intro-
dueirt am Iti. August desselben Jahres, Ein halbes Jahr-
hundert hat er anspruchslos und thätia in seiner Ge-
meinde gewirkt; lebte stets still und von seiner zahlreichen
Familie ^geliebt. Mancherlei schwere häusliche Leiden
trug er auf seinem langen Lebenswege mit musterhafter
Geduld, und erhielt sich zum Greiscnalter Heiterkeit und
körperliche Rusiiqkelt. Zu dieser seltenen Feier hatten
sich sämnitliche Prediger des Fellinschen Sprenqcls eilige,
funden, und der Senior überreichte dem Jubilar im Na«
men seiner Amtsbruder eine prachtvoll gebundene Bibel.
Ein Glied des Conssstoriums beglückwünschte denselben
von Seiten der Behörde, in Anerkennung der seltene»!
Thätigkeit und Ämtstreue, mit welcher er stets ohne Un«
terbreckunq und ohne fremde Hülfe, seine Gemeinde be-
dien« hat.' I n und um die Kirche geschaart, drängte sich
die Esthnische Kirchspielsgemeinde, welche er getauft, con-
firmirt und getraut hatte; — festliche Gewinde umrränz.
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ten Kanzel und Altar, frische Maien standen umher, —
und das bekannte Sängerchor von Lais ließ die melodi«
schen Klänge in den alteltlnimlichen Halle, der Küche
erschallen, — Ein Fenster am Ältare die,es Gotteshau-
ses, welches der nordische Krieg rcrscl'onte, Gewählt nock
in Glas abmalt die Vapen der Gründer, Feldmarschall
Wranaels und seiner Gemahlin der ^lasiü Wasabnrg. —
c,ew<ß'ein seNenes E«uck >n Bioland! — I-i der ^sthni-
schen, so wie iü der Deutschen Predigt sprach der >nbel-
qrcis ktäftig n„d herzlich zu sei,ier zahlreichen Gemeinde,
gedaäite der Wege der Vorsehung, und dankte dem Geber
aller guten Gaben auch für die Giiade welche Er il"n gc-
schenkt. Das Festmahl vere,nte d-c anwesenden ^inge-
pfarrten, die abwesenden Matten schriftlich,ihre W'.llNche
gesandt, init zartem Siü» die holie Bedeutung solchen
Tages crwagriid, Und der edle Vem, perle,>d im Pekale,
delebte, eine flvhliche Gesellschaft bis tief in die ^iacht.
Gd.
P i i l w e , '.'om.10. August. I n den Darsiellungen
und ^haraeteristiken von Merkel ^^eipzig l^i'.i») wird
bei Vergleich ung des gegenwärtigen Zustaudcs von Bio-
land mit dein ror 5U Hainen gesagt, das: sxben und drei-
ßig ^!ie'.^!gstel der Bevölkerung nickt lesen könne. Ist
dieses so zu rerstil'en, daß eine solche Unwissenheit ror
50 Ial'rco lurrsd tc, lind gnmdct sich diese T^'l'aiiptunq
(luf"zl>re>lässige ^.achrichten - w ist allerdiü^s der qea,l-n-
wartiqe Bil^Uli^'staiid sel'r vorarschrllten; soll es ader
vielleicht — was niä't ganz delitl'ch ans den Vorteil ab-
znnel'men ist — so viel liefen, daß auch ^enivar«!^ voll
4N Menschen nur !l dc^ Arsens rund,., ssüd' so ist dieses
gewiß ein bedeutender I r r t l i ü n . De»il in den 16 Kirch-
spielen der Velro'sHen Prapesitur al le», von denen Un-
terzeichnetem qriia!«? ^»achrichtc'!! rorlieaen. ergeben sich
nach den m diesem Ialne angestellten Zählungen in Hin-
sicht der im schulpflichtigen Alter siehenden Kinder, fol-
gende Zahlen -
Die GesammNah! fämmtlicker Kinder männlichen
und «'eidlichen Geschlechts vom l0 ^cbenstah,' dis zur
Confirmatirn war l7,«!8. Von diesen relstandeu c,ut
zu lesen 721 l , mittelmas'i^ 6.i.'>5,, schleckt oder ^ar nicht
zu lesen verstanden . - ; l . ' ^ . Äion den ^c^cnwarti^ ^ir
Schule anaeschriel,'en ^«üdern sind demnach unter i<» inir
8 welche schk-cht oder f,ar nicht zn lesen verstehen- und
da diese eden Schulkinder stnd. delen viele erst seit Kur-
zrm schxlpfiichtia wurden, die noch lernen sollen: so laßt
sich mit ^estimmtheit annehmen, daß von >li,en wenigstens
die Hälfte »och <n>te ,̂'eser werden, und daß also einst in
der erwachsenen Verölkenl!,^ unter w Pe>sone„ höchstens
nur 4 des Lesens unkundige sein werde,,. W^is freilich
die a,ea,enwä»'tia erwachsene Bevülkeiuna betrifft, so möchte
sich ,n ihr das Vi'rl'allüiß nicht ^anz so qnn,'lia gestalte»,
denn die mensch<'!Nreundliche!> lind zwettmaßiaen Anord-
nungen der ^andta.^e von 15^0 nnd l̂ ,'̂ .j hal'en in den
letzten Jahren ü'hr wol'lthäti^ auf das Bauerschlilwese»
eingewirkt, al'er auch sru!>er schon wnrdc die Äusmerk-
samkcit auf de» UiMrricht der ^anerjuaend von den Pre-
digern kemcswe^es vernachlasssat, so daß ssch mit Sicher-
heit annehmen laßt, daß viel uder die Halste sämmtlicher
Erwachsenen des Lesens vollkommen fnndia, sind, Wenn-
gleich der übrige Theil ^,'ivlands nicht so reichlich mit
Gebiets,chulcn ausgestattet ist, als der Dorpt.Nerro'scke
Kreis; so läßt sich doch aus dem, was von den !6 Kirch-
spielen der Werro'schen Präposittir I'ier mit Zahlen nach-
gewiesen ist, ei>, wahrscheinlicher Schluß auf das Ganze
ziehen und mit Sicherheit behaupten, daß es bei Allem,
was wir noch an der Bildung unserer Bauern schmerzlich
rermiüen, doch mit dem Vlldungsstande derselben — was
das Leseliköüuen betrifft — nicht ganz so verzweifelt steht,
als es denjenigen scheint, welche >ncht Gcl^ienheit haben,
sie näher kennen zn lernen, Schwartz.
G st h l a n d.
N c v a l , den 28 August. — Zufolge Vekanntma-
chlmg der (5stI'Iändischen Gollvernementsregieriing sollen
die iin N ischen Kreise und Maholiüsche» Kirchsr'ele
belesenen i^iiter 'A I t̂  und N e u - W a r tz , auf die B>Ue
des jesiigeu '̂essyers derselben, in Zukunft wieder ihre
allen Namen: „ A l t - und N e u - W a r des' ' fuhren.
Am 30, dieses erschien die Abtheilnnq der P a l t i -
schen F l o t t e unter den Befehlen des Herrn Contre-
adnnral ^'a sa re w ans der hiesigen Nhe^e, feieite daselbst
das Fest der Thronbesteigung Sr Kaiserlichen Majestät
mit 2l Kanonelischlisten von allen schiffen und mit I l l u -
minnung derselben wie, dllrc!> Äu^l'äügung aller flaggen und
NilNpel^ und lief bald darauf >m hiesige» Kriegsliafen
ein, >vo sie linch schon abtakelt und uberivmtcrn wird. —
Am 21, Abends und ??achts hatten wir hier wieder einige
ziemlich starke G e w i t t e r nüt Platzregen und H a g e l .
Die en tw ichenen A r r e s t a n t e n , deren in ^l^N6
erwähnt, ein Nu>>e und ein Finne von Gcbllrt, sind be»
rrits in der vorigen Woche eingebracht, nachdem der^inne
auf der gluckt noch einem Bauer, dein er, wahrend dieser
schlief, den Brodsack vom Vagen stehlen wollte und der
darüber evwachte, mit tc>« AlimMoldcn den Schädel ein-
geschlagen, x.
n I a n d.
L i b a n , den."0. August. Die hiesige W i t t w e n -
und ?».! ai srnv e r s r r g u ngs ansta l t hatte vom l2 .
Juni l^!0 bis dahin l 8 l ! eine Eo'nahme von I I . I 52M.
12 K. S . und ;war betrugen die Beiträge von 88 Mi t -
gliedern ,165 M. 5? K . die Zinsen .?<>n R 25 K.. die
eingegangenen Zinsenriickstaüde und Poengeld-r 281 N.
80 j r . , d'v HiNritt''- n̂ ,d Poengclder 6<0 N. 10 K., ole
c'i'gegangcnen Eapttallen 2.".<',7 N,, die Einnahme für ver-
kaufte Statuten und an restituirten Gerichtvkosien s,I N.
10 5? Die Ausgabe m jenem Zeltraum belief sich
auf II.1.-N M. 86 K. S. , wovon 5560 N. 8» K. auf
ZlNsen vergeben, 1852 N als Beiträge angetretener
und gesiorbrner Mitglieder zurückgezahlt, ^085 R. .°l2 K.
an A<) ^.'leßünge vcrtbellt wurden; die Unkosten betrugen
2'.> N, 70 K.; der Cassabcstand war am 12. Juni !8W
2.̂  .̂ c. 87 K.. an, !2. I n n l I 8 l l ,2 3l !.', K. - lieber,
banpt waren am letztgenannten Tage 8.'?,518 M. 76 K.
f Zinsen begeben, 121 N. :w K an Zinsen und Poen-
rückständig, 185 R 80 K Zinsen von Esihländi«
Pfandbriefen und Eparcassenscheinen zu erHeden;
das Neserveeavital bestand ans 3'.»,ttH! N. 71 K., das
Guthabe» der Mitglieder 41,171 N, 37 K. S . «Beil.
z L'd. Wochenbl. ^ ' 70. Vgl . Inland 18l0 ^1.^ 42 S p .
685.)
L i d a u , den 29. August. — I n unfern Hafen sind
bis heute 12« S c h i f f e eingelaufen und I l I aus dem-
selben ausgegangen- (Lid. Wochenbl. ^» / 70.1
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Nuiversitäts - und Schulchronik.
Nm 30, August kehrte Se. Eicellenz dcr Herr Cura-
tor des Dorvater Lehrvezirks, GeneraUieutenant Craff«
ström von S t . Petersburg nach Dorpat zurück.
Die Gesammtzahl der S t u d i r e n den der Dorpater
Universität beträgt im 2. Semester d. I . 537 (24 weni-
ger als im vorigen Semester); von diesen sind gebürtig:
aus Livland 2.i3, aus Esthland 5 l , aus Curland im;, aus
andern Gouvernements NußlandS l l 7 , aus Finnland 4,
aus Polen 19, aus Deutschland 7. Zur theologischen Fa-
cultät geboren 72. zur juristischen l I 5 , zur medicmischen
l?0 und zur philosophischen l80. Am Schlüsse des vori-
gen und <m Anfange des laufenden Semesters sind 66 in
die Zahl der Studirenren aufgenommen, darunter l von
der S t . Petersdurger Universität, ! von der medico-chi-
rurgischcn Acadenne zu Wl lna, 9 aus dem Rigischen / 5
aus dem Dvrpater, 4 aus dem M'tauschen, 3 aus dem
Nevalschen Gymnasium und 2 aus der Revalschcn bit ter,
und Dom»chule Entlassene, 9 Apothekergehulfen und 3
bereits früher immaNiculirt Gewesene. Von den zum
Behuf dcr Aufnahme ,n die Zahl der Stuimcndcn bei
der Universität Geprüften wurden 16 wegen ungenügender
Kenntnisse zurückgewiesen.
Pe rsona lno t i zen .
l. A n s t e l l u n g e n .
Der Gouvernementssccretär Franz Iohan»'s Sohn
V r w l d ist an Stelle des zum Cameralliofssecretär be-
förderten TitulärraN's v Brücke! als R^gierungstransla-
teur angestellt — Der ehemalige Tischvorsteher des Liv-
ländischen Cameralhofes, Collegiensecretär Geora Fried-
rich F ä l t l n >st zuin Protocolllsten der Curlandischen
Gouvernementsregierung, Russischer Expedition, an Stelle
des zum Sccrelar beförderten, bisherigen Protocollisten
Eugen de la C r o i x , bestätigt, und der araduirte Stu-
dent der Rechte Georg S t o l z e r als Protocollist tes
Goldingenscken Oberhauvtmanusgerichts, an Stelle des
verstorbenen Protoeollisten Müller.
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Der am ia . August in Mitau verstorbene Curlandi»
sche Gouvernemenlsrevisor, Collegienassessor und Nltter
Carl Leopold Neu mann <s. oben ^ l . ^ 35 Sp, 567).
trat im I . 1801 als Gchülfe des Goldingschcn Krcisrc,
«lsors in Dienst, ward sodann im I . 181? als wirkl i ,
cher Golcingenscher Kreisrevisor und l820 als Curlandi,
scher Gouvernementsrevisor bestätigt. I m I . l827 ward
derselbe mit dem St . Annenorden 3. Classe belohnt, und
l832 in dem Amte eineS Oommizsionsreoisors bei der
Curländlschen Meß- und Regulirungscommissson, mit
Beibehaltung der Function des Gouvernementsrevisors
und dem Genüsse der Gehalte beider Aomter, bestätigt.
I m Z. I8:l? ward er zum Collegienassessor befördert,
und I8.l8 mit dem Ehrenzeichen für löjährigen untaoel-
haften Dienst belohnt. Der Verstorbene hinterläßt 4 be-
reits erzogene Kinder. Als ein um sein Vaterland viel-
fach verdienter Mann , dem wir unter andern auch die
schöne Chatte von Curland, in N Blättern, zu verdanken
haben, erhielt derselbe von den höheren Autoritäten öftere
Vewe,se von Anerkennung und Zufriedenheit in seinen
vielfältigen Amtsführungen'. Auch allen seinen Freunden,
denen er stets durch Biederkeit und Anhänglichkeit zugc-
than war, wird sein Verlust wohl am längsten fühlbar
und am schwersten zu ersetzen sein. Z. . . a.
Ausländische Journalistik.
35. Offenes Sendschreiben an den Herrn Professor
und Ritter ur. Julius L'ebig. von Professor ic. i»r. Fried,
rich Schma lz , in Sprengel's allgemeiner landwirtl)-
schafllicher Monatsschrift. Bd. IV. Hft. 1. S . « - 6 0 .
36. Ergebenste Bitte an die Herren Psianzcn-Phy-
siölogen, von demse lben , in Sch>echte,idal's Linnäa.
Bd . x v . S . 283-288.
37. Ucber das Harmalin; von Fr. G ö b e l , in Lie-
biqs Annalen der Chemie. Bd. 38. Hft. 3. S . 33L —
266.
38. Ueber die Bewegungen des Athmcns und Schlu-
ckens, mit besonderer Berücksichtigung neurologischer Streit-
fragen. Von A. W. V o N m a n n . I n I . Müller's Ar^
chiv für Anatomie ic. Jahrg. t 8 N . H f l . 4. S . 332 —
57 Am n August starb der Pastor Carl Bernhard
V c k e V z u Candau. geboren im Pastorat Candau den >2.
August l?89, Sohn' des dortigen Predigers und Prob-
stes der Candauschen D'öcese Bernhard Ooltlieb Becker.
Von 1808 - l ! studirte derselbe in Dorpat Theologie,
ward den 30. März l8»3 in Mltau als Prediger vrdilnrt
und verwaltete das Amt eines Predigers de, der Can,
dauschcn Krons - Kirrbspielssirche bis zu seinem Tode,
und bei der Pctendorssschen Privatkirche bis zum I . »8.W.
Er hinterlaßt eine trauernde Wiltwe und sieben zum
Theil noch unerzogene Kinder. Z . . . a.
A n f r a g e .
Nach einer Notiz deS verstorbenen Generalsuperin-
tendenten S o n n t a g soll vom Jahre I5l5 ein Verzeich,
niß der derzeit zum Rigischen Erzstift gehörigen Kirchen
<oder Kirchspiele) elistiren. ^st dieses Verzeichniß ge-
druckt uno wo? oder ist es irgendwo handschriftlich auf.
bewahrt? Wer auf diese Frage eine Auskunft zu ertheilen
vermag, wird ergebenst ersucht, solche der Nedartion deS
Inlandes oder dem Herrn Pastor Korber »eu. auf Wen-
dau gefälligst mitzutheilen.
I m Namen des Generalgouvernements von L'v»
Dorpat, den 8. September I84l .
Csth- und Curland gemattet den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
38. Dienstag, dm <6. Scptcmbcr 1841.
a s n l a n d.
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Enrland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Necrolog. Sp. L0l . — n . Untergang der Stadt und Festung Nyen am Finnischen Meerbusen und
Entstehung St . Petersburgs. Sp. 605. — i n . Urkunden zur Geschichte Estlands. Sp. 607. — Chronik deS Ta«
ges: Livland: Riga. Sp. 603. 610, 6 j l . Pernau. Sp. 6 I l . Arensburg, Sp. 6 l l . Werro. Sv- 612, Estliland:
tzeuchtthurm Surrüp. Sp. 612 Curland: Libau. Sp 6l3, o i ^ . Iacobstadt. Sp. 6 l4 . .— Gelehrte Gesellschaft,
ten. Sp. 615 — Personaluotizen. Sp. 615. — Necrolog. Sp. 616. — Bibliographischer Bericht. Sp. L16.
— Ausländische Journalistik. Sp. 616.
I. Necrolog.
I m Laufe des vorigen Monats sah Dorpat
die irdischen Uebcrreste cincs Mannes znr Ruhe-
stätte geleiten, durch dessen Tod eine stillthatige,
sehr segensreiche Wirksamkeit abgeschlossen ist, der
als Mensch, als gründlicher Kenner seines Faches
und Staatsbürger zu den liebenswürdigsten Er-
scheinungen der Gegenwart gehört, und in seinen öf-
fentlichen wie in seinen privaten Verhältnissen sich ei-
ner Achtung und Liebe zu erfreuen gehabt hat, wie sie
Wenigen z'uThcil wird, und nur, wo wahres Ver-
dienst vorhanden ist, sich findet. — Es ist dieses
Mannes bereits in Nr. 35 dieses Blattes durch
eine andere Feder gedacht worden, und kann da-
lier hier unr der Zweck sein, Einzelnes nachzutragen
und mit den wichtigeren Zügen aus seinem Leben
in ein Ganzes kurz'zusammenzufassen.
D i e t r i c h He in r i ch I ü r g c n s o n , geboren
den 15. Ju l i 4801 auf dem zu dem Gute Padis
gehörenden Veigute Wassalcm in Esthland, war
der Sohn redlicher, aber armer Eltern aus dem
Bauernstände. Seine erste Erziehung auf dem Lande
war, den dürftigen Umständen der Eltern gemäß,
sehr einfach, u'„d mehr Einwirkung derselben ans
den Knaben durch frommes Beispiel, als durch
eigentliche Belehrung. Erst in seinem 10. Lebens-
wahre wurde er mit'den Anfangsgründen des Ele-
mentarunterrichts zu Rc'val durch einen Küster
bekannt gemacht, zu welchem ihn die Vorsorge der
Eltern gegeben hatte. I n seinem 12. Jahre trat
er in die dasige Kreisschnle und 3 Jahre später
in das Gymnasium daselbst, dessen fernerer Besuch
ihm nur dadurch möglich wurde, daß ihn ein wohl-
habender Manu zu sich ins Haus nahm gegen die
NcrpflichtllNss, dessen Bibliothek in Ordnung zu
halten, durch welche Beschäftigung er sich frühzei-
tig eine nicht gewöhnliche Vücherkcnntniß erwarb,
und den Gewinn der ihn in späterer Zeit so sehr
auszeichnenden Ordnungsliebe davontrug. Die
Wohlthaten, wclckc er in diesem Hause genoß, so
wie ein ihm von der Sckule ertheiltes Stipen-
dium setzten den lernbegierigen Jüngling in den
Stand, den Gedanken an die Fortsetzung seiner
Studien auf der Universität aufzunchmeu und zu
verfolgen. Und so sehen wir ihn den» in seinem
19. Lebensjahre, mit dem rühmlichsten Zeugnisse
vom Gymnasium versehen, die Dorpater Universi»
tat in der Absicht beziehen, sich dem Studium der
Theologie zu widmen, auf welches seine Neigung
von jeher gerichtet war , weil es seinem Ernste
und der Kindlichkeit seines GemütheS am meisten
zusagte. Dort hatte er einen Wohlthäter zurück-
gelassen, luer erwarb er sich durch seineu beharr-
lichen Fleiß und sein anspruchloses Wesen einen
neuen Gönner an dem derzeitigen Professor Lorenz
Ewers, seligen Andenkens, von dem man ihn nie
anders als mit dem gerührtesten Danke reden hörte.
Von diesem Manne empfing er nicht nur Beleh-
rung und freundschaftlichen Rath, sondern auch
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aus dessen mkldthätiger Hand jährlich eine so be-
deutende Gcldbeihülfe, daß er, bei dem ihm eignen,
sehr genügsamen Sinne, seinem Studium unter
der besonderen Leitung eines Lenz und Sartorius
olme Unterbrechung obliegen konnte, und es nach
Ablauf des Trienniums in so weit beendet betrach-
ten durfte, als er sich der vorschriftmüßigen Gra-
dualprufung unterziehen konnte, durch welche er
den Erwartungen seiner academischen Lehrer voll-
kommen entsprach. Schon auf der Universität
nahm übrigens seinen Anfang, was seinen künfti-
gen Lebcnsbcruf bestimmte. Neben dem Studium
der Theologie nämlich zogen ihn besonders Schrif-
ten pädagogischen Inhaltes an, und der Unterricht,
den er als Studirender in der Sonntagsschule
dieses Ortes ertheilte und der ihm anfangs nur
Sache des Herzens gewesen war , gewann für ihn
bald eine größere Bedeutung. Unmittelbar nach
Beendigung seines Cursus auf der. Universität ar-
beitete er im Fache des Iugenduntcrrichtes als
Hauslehrer in der Familie, die seiner.! Herzen ei-
nige Iatire später durch die Lebensgefährtin, die
sie ihm in einer seiner Schülerinnen gab, die nächste
und theucrste wurde, bis ihn im I^ 1828 der Ruf
an das kurz zuvor in Dorpat gegründete Elemen-
tarlehrerseminarium traf, dem er zwar mit der
Schüchternheit eines den eigenen Kräften noch
nicht recht trauenden Jünglings, aber mit nichts
desto weniger freudiger, gottvertrauender Seele
folgte, und welcher Anstalt er während dreizehn
Jahren und darüber bis zum Abende seines Lebens
mit der Kraft, Festigkeit und Umsicht eines Man-
nes, wie mit der sorgfältigen und hingebenden Liebe
eines Vaters an seine Kinder, vorstand. Ohne
selbst in einem pädagogischen Seminar gebildet
worden, zu sein oder auch nur eine solche Anstalt
des Auslandes aus eigener Ansicht kennen gelernt
zu haben, wnßte er sich die Kenntnisse seines Aa-
ches in einem Umfange und mit einer Gründlich-
keit anzueignen, der die Art und Weise der An-
ordnung, die er von denselben bei dem Unterrichte
machte, nicht nachstand. Mehr indessen als der
Unterricht galt ihm die Gewöhnung und Uebung
seiner Zöglinge und die daraus hervorgehende
Stärke und Gewandtheit ihrer Seeleükräfte, und
vorzüglich wichtig war ihm dabei ihre religiöse
Bildung. Dieser gehörte seine meiste Zeit, seine
wärmste Liebe, sein kräftigster Ernst. Eine an-
selmliche Zahl von Elemen'tarlelirern, die gegen-
wärtig nah und fern in diesen Provinzen au dem
heiligen Werke der Erziehung und des Unterrichts
mit dem besten Erfolge arbeiten, sino aus die-
ser Pflanzschule der Volksbildung hervorgegangen
und, was sie sind, sind sie vorzugsweise durch ihn ge-
worden, der auch über die Schwelle des Seminariums
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hinaus sich ibrer anzunehmen und für die Förde-
rung ihrer Herzens- und Geistesbildung zu sorgen
wußte. Aber auf diese Anstalt, die seine Kräfte
wie in pädagogischer und didactischer, so auch in
administrativer und ökonomischer Hinsicht vielfach
in Anspruch uahm, beschrankte er seine Thätigkeit
nicht. I m I . 1837 zum Lector der Esthnischen
Sprache an der hiesigen Universität erwählt, lei-
stete er auch in diesem amtlichen Wirkungskreise,
was er sollte, und mit derselben Gewissenhaftigkeit
und demselben Eifer, mit welchem er sick den mit
vielen Mühwaltungeu verbundenen Pflichten eines
Gcfchaflführers des hiesigen Hülfsvcrcins und
eines Sccretärs der gelehrten Esthnischen Gesell-
schaft unterzog. Sein Streben für das Gemein-
wohl blieb hiermit nicht abgeschlossen; seine Thä-
tigkeit wußte auch Zeit zu finden für litterärische
Arbeiten, die zum Theil im Druck erschienen, zum
Theil aber noch im Manuscripte vorbanden sind
und von denen hier nur genannt sein mögen:
Das Elementarlehrerseminarium zu Dorpat «ach
seiner gegenwärtigen Einrichtung und Verfassung.
Dorpat 1833. — . Vorschlag, betreffend die Her-
ausgabe eines vollständigen Esthuisch, Deutschen
Wörterbuchs, abgedruckt in dieser Zeitschrift vom
I . 1839 Nr. 38. — Kirja-kulutaja (der erste
Osthnische Vüchercatalog) 1840. — Ueber die
Entstehung der beiden Hauptdialecte der Esthni-
schen Sprache, abgedruckt im ersten Hefte der Ver-
handlungen der gelehrten Csthnischcn Gesellschaft.
Dorpat 1810. — I m Manuscript befinden sich:
Kurze Geschichte der Esthnischen Litteratur. —
Lühhikenne öppetus kuida lastete kirjatamist kolis
pcal öppetadama (Anleitung zum Schreiben). —
Arwamisse allustus, (ein Rechenbuch). — Eine
Deutsch.Esthuische Sprachlehre (noch unbecndigt),
und Materialien zu einem Esthnischen Wörterbuche.
Und so gehörte denn Iürgensou zu denjenigen
Sterblichen, die ohne gerade mit ausgezeichneten
Talenten begabt zu sein, einen hellen Verstand,
einen schnellfassenden, praktischen Sinn besitzen,
deren Thätigkeit, weil Umsicht und Gewissenhaftig-
keit sie leiten, wahrhaft wohlthätig werden muß,
bei denen sich mit tiefer Religiosität und Inn ig -
keit des Gemüthes, wie wenig sie sich auch in
Worten äußern — eine Anspruchslosigkeit' und
Milde des Characters, eine Wahrheit der Gesin-
nung und eine Kraft des edleren Wollcns und
Strebens vereinigt, wie sie selten gefunden wird.
Und wenn es ihm daher auch nicht an der Werth-
schätznng und Liebe seiner Mitmenschen, auch nicht
an namhaften Beweisen der Anerkennung seiner
Verdienste von Seiten seiner Vorgesetzten gefehlt
hat, so gehörte er doch zu den Wenigen, die ihre
Mühen und Sorgen nicht nach dem bemessen,
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was ihnen dafür w i rd , sondern die in der Sache
selbst, für die sie sich wichen, und vor Allem in
dem Bewußtsein treu erfüllter Pflicht ihren schö,
neren Lohn suchen und finden. Wo solche Eigen-
schaften der Seele die vorherrschenden sind, da
kann es nicht fehlen, da müssen alle Verhältnisse
ein schönes Licht gewinnen, da muß der sorgfal-
tige Führer des "Geschäfts, der treue Manu der
Lehre und der Zucht gleich wacker sein als Mensch
und Christ, als Sohn , als Gatte, Vater. Daß
der Verewigte das gewesen, dafür spricht die un<
getheilte Achtung und Liebe, die er im Leben ge-
funden, dafür die allgemeine Trauer, als ihn am
10. August Mit tags, nach sechswöchentlichcm,
schwerem Krankenlager, die Hand der Vorsehung
abrief aus diesem Leben, — dafür die schmerzliche
Lücke, die sein Hinscheiden gelassen. Er hat für
die Ewigkeit gelebt, denn er hat für eine Ewig-
keit gcsäet,— seinem Andenken werden, die ihn
gekannt uud erkannt, noch lange Tkränen der
Liebe weihen. Dr. E. Ha f fne r ,
U. Untergang der Stadt und Festung
Nyen am Finnischen Meerbusen und
G n t s t e h u n g S t . P e t e r s b u r g s .
Der Finnische Meerbusen lockte schon vor
länger als acht Jahrhunderten die Handelsflotten
Westeuropas zum Verkehr mit dem ausgedehnten
Osten unseres Wclttheils au sich. Besonders rege
war aber jener Handelsverkehr gegen das Ende
des 17. Jahrhunderts, da die sämmtlichen jenen
Busen umsäumenden Handelsstädte unter Schwe-
discher Oberherrschaft einen bedeutenden Umfang
gewannen, und die ausgcbreitetsten Verbindungen,
vorzüglich durch Deutsche Kausseute, angeknüpft
hatten. Die hoch unter den Gibcldacheru der Stadt
Reval aufgebauten Speicher und die Mauern Nar-
vas zeugen nicht minder hierfür, wie die alten
Kirchen Wiborgs. Auch Helsingfors und Vorgo
scheinen nicht ganz nnbedeutend gewesen zu sein.
Gegenwärtig hat freilich die glänzende Hauptstadt
Rußlands, welcher Peter des Großen weitschauen-
der Blick den besten Platz an unserer buchtenrei-
chen Küste anwies, längst jenen Handel an sich
gezogen, der damals vier bis fünf Städte berei-
cherte, jetzt aber, wiewohl ungleich erweiterter, doch
nur einen Theil des Glanzes Petersburgs bildet.
Wie zweckmäßig übrigens die Wahl ihres Grün-
ders gewesen, der allen Hindernissen des Bodens
und Climas trotzte, um seinen Plan durchzuführen.
beweist die längst vergessene Vorgängerin unserer
Residenz. An ihrer Stelle stand die kleine Han-
delsstadt Nyen mit der Festung gleiches Namens.^ '
Aus der Brieflade eines alten Nevalschen Handels-
dauscs geht hervor, daß dieses Stadtchen damals
mit seinen Vusenschwcstern in lebhaftem Verkehr
gestanden, daß auch dort mehrere Deutsche Kauf-
leute Fuß gefaßt hatten, und daß daselbst erbaute
Schiffe die Ostsee durchfurchte«. M i t dem Beginn
des Nordischen Krieges tönt mancher Klageruf
und manche bange Ahnung herüber. Aus Nyen,
dcn 11. Octobcr 1700, schreibt C. E. an I . H. in
Neval: „Allhicr Yassiren Täglich Volker, aber nur
kleine parteyen werden hier in die Lender Verleget:
Heute gehen die Neugcworbene Dragoner auch
von hier, Gott geleitte sie vn nehme sie in seinen
Schutz: Auß Narva haben wir die geringste Zei-
tung nicht. Deßwcg davon nichtes melde
Hier sindl keine Bürger Mehr, als ich, Frisius
und noch ein paar: Die Soldaten haben einige
Häusscr so spolgiert. Das kein Fenster darrin ge-
blciben- nun halten sie ihre pferde darrin: ist Zu
Erbarmen."
Endlich schlägt die letzte Stunde jener Stadt:
Der Nycnsche Kaufmann H. L. schreibt ans Hel-
singfors vom 1. November 1702 an I . H. in Ne-
va l : „Hochgeehrter Herr Schwager. Mein Jüng-
stes wahr an dcn 15. passato auß Nyen, darein
dem Hrn. Schwager unser» Elenden Zustande Ge-
meldet, welches sich uachgehendts durch die Über-
gabe des Herligen Festungs Nötteborg so vermeh-
ret, das ich den 18. abends 4 uhr, da sie 200
Mann Cavallerie in mein Hauß quartierten, auch
habe flüchten müssen, und ist darauf den 21. Nach-
mittage, welches am Montage wahr, unsere Liebe
Stadt Zusampt Kirchen, und Schulen auf annä-
herung des Feindes durch unsere Eigene Leute ein
Brandt gcstccket worden, wodurch wir lin Groß
Elendt gesetzet worden, so wir mit unfern Sünden
wohl Verdienet. Der Herr habt es gegeben, der
Herr hadt es Genommen, der Nähme des Her-
reu sey Gelobet, und so es unß nütze, wirbt
er es unß wieder Geben, ich habe mich mit mein
Gantzes Haus andero begeben, unsere andere Freunde
siudt biß'dato alle aunoch in Wieborg." Ein an-
derer Nyenschcr Kaufmann E. H. meldet vom 15.
Mai 1703 aus Wieborg seinem Vetter I . H. in
Rcval unter andern Kriegsneuigkeiten: «Nyen
(also die Festung) ist den 1. May an dcn reußen
übergegangen, er past mit 150 Lodigen auf unser
schiffe, der admiral suchet Manschafft von hir oder
er würde sich nicht halten können. Ein Schiffe ist
schon in des reußen Hende daß ander aufgeflo-
gen. . . Der Zaar soll selber gesaget haben, daß
Ihm nicht geringe verwundert, daß ein solcher
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ordt nicht besser befestiget. Man soll I hm umb
Jahr zusprechen, so würd man ein ander stadt
dar finden, er bat viell Infigneures bey sich, die
daben obering (?) Nyen die stadt abstechen lassen
und 10000 Bauern zum Bau beruften, alle die
schiess-Balckcn kommen Ihm in den Bau fertig lc.
(Die erwähnten Briefe sind im Archiv der gelehrten
Csthnischen Gesellschaft niedergelegt.) H.
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III. Urkunden zur Geschichte Gsthlands.
Dem S t . Michaellskloster i n Neval zum An-
kauf neuer Besitzungen ertheilte Pr iv i leg ien.
(Nach den Originalen auf Pergament im Archiv der
Esthländischen Ritterschaft.)
1) Hßnos dei ßrilciil äaunrum »Inunrum reßina
et 6uci58ii estonio Omuinu» üoe scrintum eeruen»
tiuu3 5l>Iutem in äominn «em^iiteruam ^iatum sil-
eimu» ti»m s>n5teri8 «̂ nnm nreFeutiuug «̂ unü (lilnctiä
nobi» in cnri»tu äuminadu» relißil»«»» ad
conuentui «räini» eizeercienzium in civitato
Iien»i liceneinm 6nmu» ^er ^resentes .»ä
l.iuclum trißinta unru» z»r« vuluntnto et o
Run ultra nnni» l̂ u« ^«m Ii«!ient enulirm.mlo» ei»
Äo «pocinii Qrneik «mnes liliortates 8Û »er i»tl8 un»
«8 <!n nnun eumnnrntl» ^ua» uabent LU^er nliig
dom» «ecnnüuln priuiloßi.^ rrßi.i enrunävm, man-
Nantes äi8trlete îer ßrilcinm na«trnm ^uillenu«
liu» en8 in preäirti» uneis cnm^nrnnäi» »eu ^rn>
i libeitntum in^uitig pre8nm:»t nlilzuntenu» in-
^irnut rollinm oÜu^^r« un^uorit uleionom
intn clio r̂ outeouLtog näliue äurauto
(Das Siegel ist völlig zerbröckelt.)
2) Üricu8 6ei Zrnci.i
rex 6ux vstonio Omnibus
8»!utom nn^trnm l̂ uum rozie ^iß
l » rolißias» et »«not» z,ro üei nmoro et reuoren»
m sueoinor« ^ietnti» I.n r̂s»nt«?r na»
instinctu intuitu<^uo remunoraciani» äivino
inleg aräini« ci^teicienäis prn lnunro ner»
vt uumilibu8 onrum ^»reciun» ziii» 6i^n:l»
«iane aures loFia» ineiinante» öamu» eisäem
ti3 vlounni lieenrinm et ttnornm ,
et uncos «̂ ua» unnont in e»tinilr venclenäl
nlii» bnni» enmmuwn6l ot tntaUter or6in.->n6i
^,ro «na Ul'ita voluutatig prout neeunclum 6eo or»
äini et cenobio suo eommoäml, ui6«rint exneüira
Ita lluutaxnt ut don.i presata, «̂ un« ^ornnwto s.-m-
etimnnialos ven6enöu »ou z,ro nlüs cnminuwn^o
öimiäorint, 6o cetero 0l»5e«iuÜ3 et iundu» «ulî a-
eeant roßiis Licut uuu^ nn^trnrum nlin Vil»n1Inrum.
kerlnbomn» insuper llrmiter ot cllLtincto no ll l i-
aui» näuncuturum nnstrorum vei onrum ussieinlium
Leu nuivi» nllu8 <!ictng LnnctimuniuleZ v
i
el cnrum
imzieüirn Leu nli«iu:tt«nu8 mule^tnre, sicut inäi^»
nnciunem ot uiciunem re^inm vuluerit eult.lro
« in ^reLenein nn8tlli Nlmn «lumini
in tosto !)e«tnlum nüil i^^i et incoui
(Das Siegel ist ziemlich gut erhalten und zeigt auf
der einen Seite den König auf dem Throne, auf der an-
dern das Wappen Dänemarks.)
3) 1'rieus 6oi ßrnei» 6nnnrum s y
rex umuidu» îre»on3 scrintum «orneulidu» «ulutom
in cltimlno Lempileruilln. I'enur« r̂«>8enti8 cnu»
gtnro vu1umu8 prosentilius et luturi» «zunä nnL <Ii-
vinn remnuernciuniZ inluitu et «1, meritn et ilä in-
ü 6 i (ü l t i
» n«8t!<irum canzili« et cnn8en8U nä lio«
aecellento i>1»),!lti5»o et eunuentui cl̂ cri luci gr«-
vuleute» fllrei-e «^ocinlcm ip^» ^1«„nm 6ii-
licenciiim et liueram fucult.ltem emen6i tri»
» uuco» iulra terminn» äucntu» nu»tri estanio
U5il»u8 «ui» et in sustoiitncianem <lea idiäom
um ^ersnunrum. ^roui^o eci.lm <zus)ll Iinnn
cuiu vnsalli inteßrnlitor n<m em.int ncc ecinm
nn nli^uil nä nns i»t:l vice rilciüne niwsiini ^eßi-




cum^ue cuullitinni« nut 
na» nut ^rellie.ltorem vllrunlioln «uner einnciono
«iietarum im^eclint „nenrum in llli^uu vel mule-
8tet nruut inälßnncinnem nn»trilm et ulcinnein re-
ßi:>m lluxerit euit.m<!:lm In cuiug rei i i
«ißilium n<i8trum
tum VV<»rtninßl,nK
6io I<euli i.ic<»l»i nnn^wli in nre^oncl!» nustr.-, te^ti»
du» consilinriis uuLlri«.
(Das Siegel erhalten wie bei der vorigen Urkunde.)
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L i v l a n d.
N i n a , den I . September. An den o f f e n b a r e n
Rechts tagen vor Johannis d. I . sind bei dem hiesigen
Rathe 2 Tes tamente publicirt und 30 öffentlich? A u f-
t r a g u n g e n von Immobilien, so wie öffentliche Aus-
schreibungen antichretischer P f a n d c a p i t a l i e n auf 4
Immobilien, letztere im Betrage von 38.900 Rbl. S», be-
lverkstelligt worden. (Rig. Anz. Stck. 25.)
N i g a , den I. September. Es ist die Anordnung
getroffen, daß S c h i e ß p u l v e r an Vauern nicht anders
verkauft werden darf, als auf Scheine, die ihnen darüber
von den Gutsherren erthcilt worden, an Stadtbewohner
dagegen nur auf Polizeiattestate. M i t diesen Zeugnissen
haben sich die Kaufer in der Canzle« der Artilleriegarni,
son in der Cltadelle im Artillcriehause Behufs der von
dem Commandeur der Rigischen Artilleriegarnison, Herrn
Obristlieutenant Lohmalm, zu erlheilenden Anweisung
zur Verabfolgung des Pulvers aus der Kronspulverbude
zu melden. (L'vl. Amtsbl. ^ 70.)
N i g a , den 2- September. Auf unserem S t a d t «
t h e a t c r fanden im verflossenen Halbjahr l l : l Vorstel-
lungen statt, von denen 60 im Abonnement und 5l außer
demselben gegeben wurden (an zwei Abenden war wegen
der Vermählungsfeier Sr . Kaiserlichen Hoheit des Thron-
folgers freies Schauspiel). Das Abonnement wurde ge<
hoben l9mal wegen Gastspiele der Demolselles L i l l a
L ö w e , S a b i n e H e i n e f e t t e r «nd A n g e l i k a
K ö h l e r , der Herren Kuns t , H e i t m ü l l e r , K ö h -
l e r , Laddey und S t ö l z e l ; l8mal wegen Benefize;
4mal während des sommers >m Interesse der Abonnenten,
3mal bei den Prodlutioncn des Herrn G a u t i e r , 2mal
hei den Mschiedsrollcn des Herrn v. L e h m a n n . 2mal
bei den Concerten der 40 Pyrenäensanger, lmal beim
Concert des Herrn V e r n a r d und endlich 2mal im I n -
teresse der Direction, bei der Wiederholung vom Glas
Wasser und bei der ersten Aufführung der Jüdin. —
O p e r n wurden an 34 Äbeüden gegeben, darun,
ter zum ersten M a l : die Jüdin 4nu'.l. Neu einstudiert:
Aschenbrödel, die Schwestern von Prag und Pard,cr von
Sevilla 2mal, Maurer und Schlosser l.^ak Die übrigen
21 Opernabende brachten: die beiden schützen 7mal,
Freischütz „nd Fra Diavolo 2mal und Nachtlager, Dorf«
barbier, Norma. Olhcllo. Tancred, Don Juan, Fenella,
Oberon. der lustlge Echustcr, Templer und Jüdin und
Nachtwandlerin lmal. - Lus isp 'e le wurden 31 ge-
geben und zwar 3 neue: das Glas Wa„er 8mal, der Hei-
rathsantrag 3mal und Marie von Medicis 2mal; neu
einstudirt - der geraubte Kuß, Donna Diana, Stille Was-
ser sind tief, der Nhebock, das Epigramm und das letzte
Mit te l lmal ; im übrigen wurde aufgeführt: die Helden
3mal; Schneide,- Fips. Schatten des Liebhabers, Jugend-
freund, las war ich, Onkel und Nichte, Pariser Tauge-
nichts, Vater der Debütantin, Schleichhändler, gefährliche
Tante, die Nasserem-, die Lebensmüden und der Vall zu
Cllerbrunn lmal. — An 27 Abenden wurden S c h a u -
sp ie l e gegeben und zwar 4 neue: Schwärmerei nach
der Mode 4mal, Louise von L'gnerolles und d,e Grabes-
braut 2mal und Schloß Caradec lmal. Neu einstudirt:
Fluch und Segen Lmal; außerdem wurde aufgeführt: der
Fabricant 4mal, Rubens in Madrid 3mal, Prcciosa 2mal
und Peter von Szapary, der Spieler, Griscldis. Vayard
und die Schule des Lebens lmal. — O p e r e t t e n und
V a u d e v i l I e S kamen 9mal vor. Neu einstudirt lma l :
Berliner Klatschereien, oie falsche Primadonna und Schü«
lerschwänke. Außerdem: die Ochsenmenuett und Fröhlich
Lmal: der Länger und der Schneider und Rataplan imal.
D a s Z a u b e r m ä h r c k e n : der Bauer als Mill ionär
wurde 3mal und der dritte Act vom Verschwender lmal
gegeben. — T r a u e r s p i e l e gab man an l l Abenden.
Neu: die Söhne Cduard's I m a l ; neu einstudnl: Nomeo
und Julia, Hamlet (von Schröder), Macbeth. Don Car-
los lmal und die Räuber 2mal; außerdem Kabale und
Liebe und Velisar l m a l . — Possen und Schwanke
gab es 5: die Haushälterin» die Erholungsreise, der Ver«
storbene. humoristische Studien und die Verstorbene lmal.
An 7 »Abenden fanden Tänze und Tlvertlssements, lmal
lebende Bilder statt. Pantomimen gab man 0 ; davon
die Nebenbuhler, von Hrn. R a t h ^ e v e r , 2mal; die Ge-
sellschaft des Hrn. G a u t l e r gab in 3 Vorstellungen:
die Räuber in den Adruzzen ^ma'l, Missolunghi's Ruinen
und der Zwerg aus Liebe lmal. — Demnach wurden
in diesem Halbjahr 9 neue und 20 neu einstudirte Stücke
aufgeführt; am meisten gegeben wurden: das Glas
Waner 8mal und die beiden Schützen ?mal; 3 Stücke
wmdcn lma l , 7 Stücke 3mal, l l Stücke 2mal und 54
Stucke lmal gegeben. — Das ganze T h e a t e r z a h r
brachte vom " l . September l,8l(» bis zum I. September
l84l in 2?a Vorstellungen «worunter g l Veneftze) 27
neue Stucke und zwar: 3 Opern, l l Lustspiele, ll)
Schauspiele, l Trauerspiel und 2 Possen; 36 neu e i n -
studirte Stucke und zwar: 7 Opern, 9 Lustspiele, 5
Schauspiele, 6 Trauerspiele, l Po^e. 7 Vaudevilles und
l Zaubermährchcn; im Ganzen aber wurden in die,em
Jahre aufgefüllt: Lus tsp ie le 89, O p e r n 88, Schau-
sp ie l e 5,8, V a u d e v i l l e s 26, T r a u e r s p i e l e >8,
P o s s e n I? und Z a u b e r m ä h r c h e n m i t G e s a n g
l l n -a l . (Zusch. ^ 5
N i g a , den 6. September.— Börsenber i ch t .
A u s f u l s r w a a r e n . G e t r e i d e . R o g g e n ohne Han»
del, man bot für l l6/H7pfdgen 76 R- mit 10 pEt. Vor.
fchuß wn ui«i»n» Ma l und hätte das Gebot vielleich« auch
verbessert, wenn sich für Partieen Verkäufer gefunden
halten. — H a f e r ohne auswärtige Frage, für Russi-
sche Rechnung werden Verschiffungen nach Petersburg
gemacht. Huf Lieferung l"« «nim« Ma i sind ^ 20 N .
mit l0 pEt. Vorschuß Nehmer für 75pfrg. — Flachs.
Der Umsatz war bei herabgesetzten Preisen schwach, und
blieben Verkäufer übrig zu 3 l 1/2 R- S- für Krön,
27 l /2 »U. und 22 1/2 R. n.!». — F lachsheede war
^ 11 1/2 R- S- angeboten. — H a n f war Nicht oftne
Umsatz, und zu nachstehenden Notirungen gewöhnliche
Waare zu kaufen, wenn der größere Theil in Sorten
genommen würde. Reinhanf allein wurde höher gehalten.
Die Notirungen sind: Polnischer Reinhanf I0l » l00 R.
B - , Ausschuß 95 R., Paß 90 N . , feiner Nemhanf 105
R.. Ausschuß 99 R-, Paß 95 R., schwarzer Paßhanf 80
^ 79 N. B . Auf Lieferung l " " ultinw M a i wurden unter
«plahsreculanten 1000 Schpfd. zu l00 , 95 und 90 N-
mit 10 M . Vorschuß gemackt. Die Hanfhändler mach«
ten Miene auch kaufen zu wollen, doch war es wohl nicht
Ernst damit. — T o r f e , ausgewählte, ist mit 44 R.
V . bezahlt, sonst k 39 N. zu haben. — S a e l e i n s a a t .
Die Zufuhr deginnt, der Preis ,st 7 2 L 3 / l R. S . nach
Qualität angelegt, wozu mehreres gemacht. — H a n f -
saat . D,e Nachrichten aus dem Innern , die mehr und
mehr Gewißheit zu geben schlinen, daß der größere Theil
der Ernte leichtes Gewicht liefern wird, brachten unter
frühern Verkäufern und Speculanten Aufregung hervor;
man bezahlte 13 l/2. 13 3/4, 14 R. B . mit M pCt. Vor,
schuß und es gingen mehrere Partieen aus der zweiten
«n die erste Hand wieder über. Die Speculanten schie-
nen in den letzten Tagen jedoch nicht mehr nehmen zu
wollen. — H a n f ö l ohne festen Preis. Aut Lieferung
für das künftige Jahr fehlen Verkäufer, ä 101 N. V./
vielleicht darüber, Russische Speculanten Käufer. — T a l g
ohne Umsatz.
E i n f u h r . Von S a l z ist der Absah schwach, bei
Kleinigkeiten wurde vom Bord verkauft Terravecchia ä,
79 R., S t . Ubes ^ ?! N. — Hä r i n g e unverändert,
Berger 92 und 94, Fleckefjorder 91 und 93 R.
9.
N i g a , den 9. September. Die von dem hiesigen
Fraurnverein in den letzten Tagen des Augusts veranstal-
tete P f l a n z e n a u s s t e l l u n g hat eine Gesammtein-
nahme von 851 R- 30 K. S . M - gebracht, von welchen
nach Abzug jämmtlicher Unkosten L63 R. 56 K. S . M .
als reiner Ertrag gewonnen sind. Es hat demnach das
erste derartige Unternehmen an unserm Orte nicht blos
dem Genüsse des Publicums. sondern auch dem wohlthä-
tigen Zwecke, für den es bestimmt war, auf eine höchst
erfreuliche Weise gedient. (Zusch. ^ ? 5207.)
R i g a , den 4. Sept. Vis heute sind 960 Sch i f f e
angekommen, 919 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^ 5205.)
— Vis zum 9. Sept. waren 544 Strusen. 2 Skutken
und 9 Tschollen angekommen. (N ig . Stadtbl. > ^ 37.1
P e r n a u , den 30. August. — Vis heute sind 53
S c h i f f e angekommen und 50 abgegangen. (Pern. Wo«
chenbl. ^ ' 36.)
A r e n s b u r a , den 19. August. Beim hiesigen
Zollamte ist von Bauern der Insel Runö ein Faß mit
H Anker 10 Stof weißen Weins eingeliefert worden,
welchen sie am 22 Juni d. I . , im Rigischen Meerbusen
schwimmend, gefunden haben.
Am 7. August d. I . strandete bei der Insel Oesel
das Englische Schiff „Tancred", Capt. I . Vatten. von
London mit Pallast nach St . Petersburg bestimmt. Durch
Hülfe der Küstenvewohner ist das Schiff wieder flott
geworden und mit Verlust eines Ankers und ciuer Scha-
luppe nach dem Orte seiner Bestimmung, am 12. d., ab«
gesegelt.
Bei einem heftigen Sturme strandete am 15. d.
M . , nuweit der Küste dieser Insel , das Franzosische
Schiff „La Marie de Bordeaux Capt. G. Nrnau. von
Bordeaux „ach S t . Petersburg bestimmt. Die Waaren«
eolliö sind sämmtlich geborgen und, dem äußern Anscheine
nach, unbeschädigt, dem Ärensburgischen Zollamte einge-
liefert worden, bis auf einige Fässer Wein, die belm Ber-
gen oder auf dem Transport, obgleich die größte Vor-
sicht beobachtet wurde. einen Leck erhalten haben. Zur
Flottmachung des Schiffes, das zwar einen starken Leck
haben soll, sind die zweckmäßigsten Schritte gethan und
,6t2
zweifelt man nicht an dem Gelingen. (Handelsztg ^5"
70.)
, den I. Eept. Die Freuden und Annehm-
lichkeiten des Sommers sind dahin! Schon steht der Herbst
mit einem freundlichen Scheideblicke an der Thür , als
wollte er Alle einladen, die kurze Wonne in vollen Zügen
zu genießen, bevor die letzten vom sommer geborgten
Reize an seinem Gewände dem unerbittlichen Loos der
Vergänglichkeit anheimfallen. Der Vaum des g e s e l l i -
gen Lebens war im heurigen Sommer bei uns bluten-
und fruchtarmer als die Obstbäume in den meisten Gär-
ten; die Mehrzahl der Hoffnungen verkümmerte als
Knospe, und was da un- oder überzeitig sich auch ent'
faltete, verdient kaum einer Erwähnung. Oeo und ver-
lassen steht das freundliche T i v o l i , Hessen Schöpfer, wie
wir aus ^ ' 35 «des Inlandes" nnl Freuden erfahren,
als gegenwärtiger L^rendator auf P r a u l e n , Herr
Kenge (nicht Kenz», eine silberne Medaille „ fürEi fer"
erhalten hat. Die von ihm geschaffenen Anlagen werden
be, uns sein Andenken noch manches Jahr in freundlicher
Erinnerung bewahren. — Der Speculationsgeist wil l
auf dem hiesigen Voden durchaus nickt gedeihen; es ist
ordentlich betrübend anzusehen, wie man die sich darbic»
tenden Gelegenheiten eine nach der andern unbenutzt vor'
übergehen läßt, so z. V . das hiesige S e e b a d , das in
diesem Sommer wiederum von einer Menge Einwohner
so steißig frequentirt wurde, daß es bei der Amphibien«
natur Mancher schwer auszumitteln sein möchte; ob sie
mehr «m Wasser oder auf dem festen Lande Hausen? Ja
sogar einige Fremde haben unser Seebad besucht, und
»n seinen klaren und schlammigen Bestandtheilen ein sehr
bewährtes cvsmetisches Mit tel gefunden, namentlich eine
hervorstechend v e r j ü n g e n d e Kraft ! Warum zögert
man also die Vestandthcile des hiesigen Schlammes emer
chemischen Analyse zu unterwerfen?
Die Physiognomie unseres Städtchens hat seit Kur,
zem eineu lmlitärlschen Anstrich gewonnen, indem e i n i g e
zwanzig Mann Kosaken hier einquartirt sind, und näch-
ster Tage noch 25 Mann eintreffen sollen.. Diese kleine
Cavalleneablheilung (wer hätte sich's träumen lassen!)
hat jedoch solche chevalereske Gesinnungen zu Wege ge-
bracht, daß ein S e l b s t m ö r d e r , der sich dieser Tage
expedirte. sein letztwilliges Vcrmächtniß mit dem noblen
Satze anfängt: „ I ch sterbe als C a v a l i e r ! " — S p i -
r i t u a l i s t wäre gewiß richtiger und bezeichnender gewe-
sen. Interessant wäre es geworden, wenn man vom ju-
ridischen Standpunkte aus diesen Vorfall beleuchtet hätte:
ob man die That wirklich als Selbstmord, oder vielleicht
etwa bloß als eine „ u n e r l a u b t e Berührung" zwischen
dem Verstorbenen und der Pistole zu betrachten hat?
denn in letzterer Beziehung wäre dem Hingeschiedenen
so wenig e>n Platz in geweihter Erde vorenthalten wor-
den, als manchem Andern sein Ehrenplatz im Leben.
15.
G st h l a , l d.
Leuchtthurm S u r r u p , 20 Werst westlich von
Neval, vom 28. August.
N i t t e r u n g s b e m c r k u n g e n von, 8. M ä r z b i s
zum 9. J u l i 1841. Zur Pergleichung mit den aus
Zirau in Curland in ^4>' 31 dieses VlatteS
mitgetheiltcn.
Vom 8. bis 10. März stille, neblige und gelinde
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Tage mit Schneegestöber und etwas Regen. Vom l l . bis
»4. Nachts starker Frost, am Tage still und warm, doch
nicht über 3 Grad -s- Mittags. Vom l2 . bis !9. ei«
nige gelinde Nachtfroste, etwa« Schnee. Tags gelinde,
dock Mittags nicht über 2 l/2 Gr. Wärme. Den 20.
und 2 l de« etwas Südwind und ziemlich hohem Baro-
meterstand warmes Wetter, Mittags 0 Gr. - ^ ,m Schat-
ten. Vom 22. bis 25. gelinde Nachtfröste, bald etwas
Regen, bald Scknee. Vom 26. bis 29. Schneegestöber
und Regen, wenig Wärme; in der Nacht vom 2«. zum
2?. ging daS Eis im Meere auf, und dieses ward bis den 28.
veinahe ganz davon befreit, allein am Lande l,cgt noch
viel Schnee und man fahrt noch mit Schlitten; bis zum
26 fuhr man noch von Neval Hieher über das Eis des
Meeres. Am 30. ::nd 31. viel Schnee mit Regen ge-
mischt. — A p r i l ; am 1 klares und warmes Wetter,
Mittags 7 Gr. ->- im Schatten. Den 2. desgleichen
,iur 4 Gr. Warme. Den 3. , 4. und 5. ziemlich starke
Nachtfröste; die Staare singen. Den L. Morgens nebe-
l i g , M'ttags 9 l/2 Gr. - j - ; die Lerche singt. Vom 7.
bis zum 10. warme, regmge Tage mtt starkem Nebel.
Den l l . Nachtfrost, am Tage Regen. Den 12. und 13.
Regen und Nebel. Den l t . starker Nachtfrost und Reif,
am Tage warm, 6 l / t Gr. > Mittags. Den l5- und
,6. klares Wetter, Mittags bis 8 Gr. ^ - ; es zeigt sich
wieder viel Treibeis im Meere, daher auch am l8. und
19. starke Nachtfröste und kalte Tage, Mittags nur I
Gr. ^ im Schatten. Den 20. nebelig und Regen, M i t -
tags 6 l/2 Gr. ^ - . Den 21. windiges, kaltes Wetter;
der Pflug ging zum ersten Ma l ins Feld! Den 22. und
23. Nachtfröste, M'ttags 7 !/2 Gr. -^-. Den 24. Nebel
und Regen. Den 25. starker Nachtfrost, Reif, Mittags
« G r . ^s-. Den 20.. 2?. und 28. keine Nacktfroste, warme
Tage. Mittags bis 13 l/4 Gr. - ^ im Schatten, etwas
Regen. Den 29, dicker Nebel. Den 30. klares Wetter
und Mittags l0 Gr. -H». — M a i : vom 1. bis 5. warme
Nächte, kühle Tag, nebelig und Regen, Mittags oft nur
4 l/2 Gr. -^ ; es zeigen sich die Schwalben. Den 0.
sehr nebelig, Mittags 13 Gr. ^ . Den 7. etwas Regen.
Den 8. ein schöner, warmer Abend bei 13 1/2 Gr. - j - .
Den 9. Mittags Reqcn, Abends starker Nebel und kalt.
Deq 10. dichter Nedel, Mittags I I l/2 Gr. - ^ . Den
l l . kiihl und Regen. Den l2- und l3 warme Tage,
Mittags l5 Gr. '-> im Schatten; Aevfcl- und Kirsch-
bäume fangen an zu blühen. Den 14. und >5. kühles,
trocknes Wetter. Vom l6. bis zum 2 l . klares, troclnes,
warmes, aber windiges Wetter, am 20 Mittags l6 Gr.
^ im Schatten; große Vlüthenpracht. Den 22- starker,
trockner Seenebel, Den 23. trübe und kühl. Den 24.
desgleichen, Abends Regen. Den 25., 26. und 27. Regen
lind Nebel. Den 28. und 29 lehr dichter, milchartiger
Nebel, kühl, Mittags l l Gr. -s-. Den 30. trockncr See-
nebel. Mittags Eonnenblicke, l3 Gr. - ^ . Den 3l stil-
>es Wetter, etwas Strichregen. — J u n i : l . 2 und 3.
Wolken, zuweilen Regen, Mittags 12 l/2 Gr. -s- ,m
Schatten. Den 4- stilles, klares Wetter; der Roggen
tr i t t in Blute- Den 5. Mittags etwas Regen, l l l /2
Gr. ^_ Den L, Mittags Regen. 9 ,/2 Gr. ^ - . am
Abend Gewltter und Regen. 9 Gr. ->-. Am 7. windiges
und troctnes Wetter, Mittags 13 l/2 Gr. -4-. Den 8.
und 9. le.cht bewölkt und warm. Mittags l7 l/2 Gr. ^ . .
89 K. S- , und bis dahin l841 gingen 20,695 R. 39 K.
in 222 Einlagen zur Verzinsung, und 30,90? R. 14 K
S . in 760 Einlagen zur Verzinseszinsung, 8,284 R- 60
K. an Zinsen ein, und 28.083 R 33 K. betrugen, d,e
zurückempfangencn Capitalien, die Einnahme überhaupt
87,971 R. 46 K. S. , — 20,275 N 56 K.mehr als im
vorhergehenden Jahre. — Zurückgezahlt wurden 89 zur
Verzinsung gemachte Einlagen, 7163 R- betragend, und
222 zur Verzinseszinsung gemachte Einlagen, 13,072 R.
58 K betragend; die gezahlten Zinsen beüefen sich auf
4l65 R. 39 K-, die Unkosten auf l i l R. 74 K., das ge-
zahlte Agio auf 3l R. 30 K. und auf Zinsen wurden
63,42? N- l4 K. gegeben, mithin in Allem vom l2, Juni
1810 bis dahin 1841 88,002 R. 15 K. S . verausgabt.
I n der Casse verblieben 639 R. 20 K. — Die Summe
der auf Zinsen ausstehenden Capitalien beträgt 256,095
R. 31 K. S . , - 37.574 N. 35 K. mehr als vor einem
Jahre. An noch nicht zur Bezahlung fälligen Zinsen wa-
ren 6l5 R. 80 K. ausstehend und 28 R. 80 K. an Zinsen
rückständig. Der Betrag der Einlagen auf Zinsen ist
l00,282 N. 4» K,, der auf Zinseszinsen 117.704 N. 83
K. S . Der Uebcrschuß seit der Errichtung der Anstalt
im I . l825 war im letzten Jahre um 1379 R. 58 K- auf
9121 R. 80 K. S . gestiegen. An Zinsen sind den M i t -
gliedern der Sparcasse von 1826 bis 1811 59.354 R- 60
K. zugekommen. (Beil. z Lib. Wochenbl. ^l? 71. Vgl .
Inland 1840 ^ > ' 35 Sp. 559.)
x.
u l a n d.
L i b a a , den 3. September. — ^n der hiesigen
E p a r c a s s e befanden sich am 12. Juni 1840 669 R.
H t i b a u , den 8. September. I n unfern Hafen sind
bis heute 133 S c h i f f e eingelaufen und 1^9 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. Wochenbl. ^ 73.1
A u s dem I a c o b s t äd t 'scl ien, vom 3. Sep-
tember. — Wir haben Ursache, mit der Witterung und
Ernte zufrieden zu sein. Nach dem kalten und nassen
Ju l i brachte uns der August schönes warmes Wetter.
Die etwas verspätete H e u e r n t e g,ng vortrefflich von
Statten und das Abernten der S o m m e r f e l d e r eben:
falls. Alle Sommersaaten sind gut gerathen, besonders
aber die Ge rs te , die wenigstens zehnfach die Mühe des
Landmanns belohnt und von vorzüglicher Qualität ist.
Auch d«e O b s t g ä r t e n haben ergiebige und wohlschme-
ckende Fruchte gegeben' Ebenso erwünscht war das Wet.
ter bei der Roggen saat . denn kaum war sie bestellt,
so fing es an (am 21. August) zu regnen. Nachdem der
Roggen aufgekommen war, ist es wieder warm. Die
H e r b stfel 0 e r stehen vortrefflich. An Roggen ist frei-
lich wenig gewachsen, aber das Korn ist gut Die stark
geirrten Vorrathmagazine werde;, wohl den größten Theil
des Roggens verschlingen, dennoch sieht der Vauer mit
weniger Sorge dem Winter entgegen. Sr hat reichlich
Buchweizen. Kartoffeln und Gemüse. Basaltes man-
gclte im vorigen Jahr.
Bei dieser trocknen und warmen Witterung leiden
die K o h l g ä r t e n durch Raupen, welche indessen sich doch
mtt den Blättern begnügen und die Köpfe unangetastet
lassen Noch hat es keine Nach t f r ös te gegeben, die da
schaden könnten; ein kleiner Morgenreif brachte keine
Gefahr. An Wasser fängt es an hier und da zu man-
geln, indem die kleinen Flüsse und Bäche fast gänzlich
ausgetrocknet sind. (Zusch. ^ 5208.)
Gelebrte Gesellschaften.
Dreihundert und zweite Sitzung der Curländischen
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Gesellschaft für Litteratur und Kunst. Mitau, am
3. September.
Der beständige Secretär berichtete zuvörderst, daß
die Bibliothek mit Schriften vom Hrn. Staatsrat!) Mor»
genstern in Dorpat, Hrn. Regierungsrath v. Värsch in
Trier und von Hrn. Peters-Eteffenhagen mit einem scho-
nen Cremplar des von dem ehemaligen Canzler Fink v.
Finkenstein handschriftlich hmterlasscncn ^rumiauanuin Mi-
Vllv^u'lum, Ivssum «t illrium t.uilnn(iill«! und das zoologische
Cabinet von Hrn. v l . Lichtenstein Mit mancherlei interes-
santen Gegenständen vermehrt sei. Ein Schreiben des
Hrn. Grafen Eduard Naczmsky zu Posen an den Secre,
tär, worin derselbe nicht nur auf die verbindlichste Weise
für die Aufnahme unter die Ehrenmitglieder der Gesell-
schaft dankt, sondern ihr auch mehrere seiner historischen
Werke zu verehren verspricht, so wie eine Zuschrift deö
Hrn. Staatsraths Professors v. Erdmann zu Kasan wur,
den vorgelesen. — Hr. Otto Varon v. G r o t h u ß aus
dem Hause Pogranitz theilte hierauf, nachdem er die
Auswahl seiner Lieder, welche ,m nächsten Frühjahre in
Berlin erscheinen werden, mit einer Einleitung und ei-
nem dieser Ausgabe vorauszuschickenden Brief bevorwor-
wortet hatte, mehrere seiner neuesten Dichtungen mit. —
Hr. Graf v. K ö n i g f e l s las eine Abhandlung: «Die
wissenschaftliche Grundlage der Religiosität," und zum
Gcl>luß trug Hr. vr. B l u h m , gegenwärtiger Paldohn-
scher Brunnenarzt, seine „Badechronik von Valdohn für
das Jahr 1841" vor. ^Ve,l. i M i t . Ztg. ^ 72.)
I t e c r v l o g .
58. Am 10. August starb zu Riga der Titulärrath
Heinrich O r t h , früher Wagestempelmeister, dann Hafen-
meister beim dortigen Niederlagszollamte, geboren zu Cas-
sei den 27. Ittl'.i l?L5.
Persona lno t i zen .
i . A n s t e l l u n g e n , Verse tzungen , En t lassungen .
An Stelle des auf seme Bitte von dem Posten eines
Rendanten der Oberdirection des Livlänrischen adeligen
Creditvereins entlassenen Carl Platon v. K r ü d e n er
ist der ausländische «r Mr. Nlerander v. Vrasch als
glendant der Oberdirection des Livländischen adeligen
Creditvereins angestellt worden. Der Lieutenant vom
CorpS der Ingenieure v R e n n e n k a m v f f ist in die
Curlä'ndische Gouvernements-Vaucommission versetzt an
Stelle des Capitäns von demselben Corps D i t t m a r 1.,
der bei der fünften Vezirfsverwaltung der Wegecommu-
nicationsanstalten und öffentlichen Bauten employirt bleibt.
Zu Grobin ist der dortige Bürger S ck a lch zum Naths-
Herrn ernannt. Zu Riga hat der dortige Kaufmann Carl
Anton S c h r ö d e r die Stelle als Waiscnbuchhalleradjunct
erhalten.
i l . B e f ö r d e r u n g e n -
Der sich zur Probe bei dem Commissariatsdcpartement
des Kriegsministeriums befindende ältere Schreiber des
Comvtoirs vom Revalschen Militärhospttal Andrci M a -
le jew ist am 24, Ju l i für die gesetzlich ausgediente Zahl
ron Jahren im Untervfsiciersrange mit dem Character
eines Collegicm'egistrators entlassen.
Bibliographischer Bericht für
H. I m I n l a n d s gedruckte S c h r i f t e n .
112. Mittheillmgen und Nachrichten für die Evangeli-
sche Geistlichkeit Nußlands. Bd. m . Hf l . 3. Inhal t :
I. Abhandlungen und Aufsätze: Wie hat der christliche
Seelsorger den in neuerer Zeit so sehr um sich greifenden
Pietismus zu würdigen und welches Verfahren hat er in
Vetteff desselben einzuschlagen? Vom Pastor Dr. u>«>i.
F r o m m a n n in Et . Petersburg S . 195. — n. Litte-
rärisckes: I ) Übersicht der homiletischen Leistungen neue,
rer Zeit in der Deutsch'protestanNschcn Kirche. Vom
Herausgeber. Fortsetzung. S . 210. 21 Die dogmatische
Lehre gegenwärtiger Zeit. Von Ur. Aug. C a r l b l o m .
Fortsetzung. S . 253. — n i . Nachrichten: i , Die Cvan^
gel«fch-Lutherische Pfarre in Nischni-Nowgorod. S. 274.
2) Die Evangelische Gemeinde der Colome Zurichthal in
der Krimm. S- 29l. .1) AuSzug aus dem kirchlichen
Jahresberichte für 1810 in dem Moskauischcn Cousisto,
rialdezirke. S , 295.
113. Auszüge aus ältere» Volksschriften, und Ermah-
nungen in Form von Liedern. Riga !84l . 10 S. 4.
(.Lettischer Text.)
114, Ergänzungen zu den Statuten der Leichencasse:
Die neue Verbindung genannt, t S . 8.
Ausländische J o u r n a l i s t i k .
29. Recens ionen und Anze igen : ») Georgette.
Ein Roman von A. v. S t e r n b e r g . 1840, angez. in
der Jenaer allgem. Lit. Ztg. ^»5 ^ z . __ ^^ Ueber die
Alt-Americanischen Denkmäler. Von I . D. v. B r a u n ,
schweig. Berlin 1840, angez. in Gersdorff's Reperto.
rium Vi». 27 S . 2LN fg. — «) Der thätige Gehorsam
Christi. Von F 3l. P h i l i v v i . Berlin 1841. angez.
ebendas. S . 501 fgg. — «') Solger's Philosophie, darge-
stellt von Reinh. S c h m i d t , aus L'vland. Berlin I84l .
angez. ebendas. 548 fq. — «̂  Grundriß der Geschichte
Rußlands für mittlere Lehranstalten von N. Us t rä low.
Uebers. v- H. Bracke l . Riga l84I. 8.. angez. ebendas.
Vd. 28. S- 6? fg. — l ) Grundriß der Psychologie. Von
I . E. C r d m a n n . Lpz. 1»40, angez. in der n«vu« a
l»idli<,ffri,i>liie nnalvtiyuo. 1841.^^4. S . 205 fg. — ss) Die
Durchschneidung der Achillessehne ic. von N. P i rogo f f .
Dorpat, «840, angez. von G. B . G ü n t h e r in Fricle'S
Zeitsch. für die gesammte Medicin. Vd. 16- S . 441 -
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I m Namen des Generalgouvernements von Liv«, Esth- und Cnrland M a t t e t den Druck:
Dorpat, den 15. September 1841. C. W. H e l w l g , Censor.
39. den 2Z. Scpttmber 184«.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv., Gsch- nnd Enrland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : 7. Das GouvernementS'Gymnaflum zu Reval betreffende historische Notizen. Fortsctzuna. Sv. 6l7. -
Gambia unter Herzog Jacob. Sp. 024. - i n . Bestallung deS Kammerherrn
und RlttmeisterS Chr. v. Sacken als Hofmarschall m Mitau v. I . 1068. Sp. 6^6. - i v > u r Geschichte des
Rigischen Münz- und Postenwesens in Livland. Sp. 625. - Chronik des Tages.-'öivland: Niga. Sv 627, 6"8.
^ 7 " S ^ ? / ' ^ F " ^ ^ ' ^ " i i ^ l . ' ' ^ ^ ?7.^ ^ " " " ' ^ M'ta... SP. 629." Libau Sp. 629 - l lniverHs-
und Schulchronlk. Sp. 620. - Gelehrte Gesellschatten. Sp. 6^0. - Personalnolizen. Ep. 63l. — Viblioara-
phischer Bericht. Sp. 632. "
l. Das Gouvernements Gymnasiunt zu
Neval betreffende historische Notizen.
(Fortsetzung von ̂ l? ^9 deö Jahrganges 1840.)
So sehr auch, wie wir gesehen haben, die
Gymnasiarchen darum besorgt waren, das Gym-
nasium auf alle Weise zu heben und in einen blühenden
Zustand zu bringen, und so sehr verständige Anordnun-
gen undVerfügungen sie deshalb auch trafen, dennoch
ereignete sich dann und wann wohl auch der Fal l ,
daß sie sich theils durch eigene, thcils durch fremde
unrichtige Ansichten verleiten ließen, Beschlüsse zu
fassen, die, ungeachtet ihrer Bestätigung von Sei-
ten drs Nathcs der Stadt Neval, von den Pro-
fessoren und Lehrern am Gymnasium nicht befolgt
werden konnten, und auf die Vorstellung derselben
die ebenfalls nöthige Bestätigung der Krone nicht
erhielten. Ein solcher Fall ereignete sich nament-
lich 1685. Vor der Pest nämlich, welche 1657
in Reval wüthete, liatte die Gewohnheit statt-
gefunden, daß die Professoren und College» am
Gründonnerstag und zu Michaelis mit der Ingend
des Gymnasiums zugleich communicirten, aber nach
der Pest ward diese Gewohnheit ganz lMtcrlassen,
bis 1633 M.Ad. Herold zum Rcctor des Gymnasiums
voc«rt wurde und nun bei de» Gymnasiarchen den
Vorschlag dazu von Neuem that. Doch blieb die S a ,
che bis Michaelis 1684 bloßer Vorschlag, da denn
einige Professoren mit einigen Gymnasiasten zu-
sammen zum Abendmahl gingen, jedoch nicht ge-
rade zu Michaelis, sondern an einem gewöhnlichen
Sonntage. Den darauf folaenden Mrnndnnnps-
staa 1685 dachte man nicht mehr daran, sondern
jeder feierte Christi Gedächtnißmahl nach eigener
freier Wahl. Als nun Professor Brehm sechs
Wochen vor Michaelis 1685 mit den Seinigen
communicircn wollte, kam unvermuthet Tags zu-
vor der Superintendent A . Ioach. Salemann mit
einem Nathsherrn ins Gymnasium und deutete ihm
au, es sei vom Stadtconsistorium beschlossen wor-
den, daß die Professoren bestimmt zwei M a l jähr-
lich, am Gründonnerstag und zu Michaelis, mit
der Jugend des Gymnasiums zusammen commu-
uicircn sollten. Vrchm machte dagegen Vorstellun-
gen; als aber diese gänzlich fruchtlos blieben, so
bat er, es möge ihm wenigstens für dieses M a l
vergönnt sein, seinen Vorsah auszuführen, waS
ihm zwar endlich auck zugestanden ward, jedoch
unter der ausdrücklichen. Bedingung, daß er sich
reversire, zu Michaelis wieder, nnd zwar auf die
vorgeschriebene Weise, zu commumciren. Das
that aber Vrehm nicht, sondern commuuicirte, zwar
nicht an dem Tage, an welchem er es zuerst ge-
wollt hatte, aber doch an einem andern, vor M i -
chaelis, „we i l er sich keinen Gewissenszwang ge-
fallen lassen wollte," worauf er denn am 22. Sep,
tembcr 1685 folgenden Beschluß vom Rathe erhielt:
„Wei l es eine uralte, sowohl vor, wie nach
beobachtete Gewohnheit gewesen sei, daß die Pro.
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fefsoren und College» mit der Jugend zu gewissen
Zeiten, als am Gründonnerstag und zu Michaelis,
zugleich communicirt haben, so haben die Gymna-
siarchen in mehreren Zusammenkünften dahin ent-
schieden, daß die Gewohnheit wieder angenommen
und beibehalten werden muffe, was auch den
Professoren und Kollegen kund gctkan und ihncu
angedeutet sei, sich demselben gemäß zu bezeigen.
Professor I . N . Vrehm aber habe öffentlich da-
wider gehandelt und dadurch nicht nur die Achtung
gegen die Obrigkeit verletzt, sondern auch der I n -
gcnd Aergerniß verursacht. Deshalb soll besagter
Professor'Brehm diese Widersetzlichkeit mit einem
halbjährliche», Gehalte, der ihm von Seiten der
Stadt gezahlt w i rd , zu büßen schuldig sein, wo-
durch jedoch der Almdung des Vergehens auch von
Seiten königlicher Majestät nichts benommen wi rd. "
Die übrigen Professoren, mit Ausnahme des Re-
ctors Herold, machten nun mit Brchm gemeinschaft-
liche Sache und liefen dem Rath eine Bittschrift
gegen seinen Beschluß einreichen; da aber diese
nicht angenommen wurde, so saheu sie sich geuö-
thigt, sich an das damalige Generalgouvernement
zu wenden, welches sie auch in Schutz nahm.
Jetzt ließ der Rat!,, entschlossen seinen Willen durch-
zusetzen, die Sache an den Konig gelangen; doch
nun nahm sie eine für ihn ganz unerwartete Wen-
lmna. Der König entschied nicht sogleich gegen
die Professoren, londeru ließ sich von wncn, die
sich in dieser Angelegenheit sogar von der Univer-
sität zu Prcisswalde ein Gutachten erbeten und
erhalten hatten, eine Deductiou einreichen, worauf
denn am 8. Octobcr 46tz(5 folgende, den Professo-
ren günstige Entscheidung erfolgte: „Da es dem
Stadtmagistrat nicht gebührt, in Sachen, welche
das Gymnasium und die Professoren betreffen,
einseitige Verordnungen zu machen, so kann das
Verfahren gegen Brehm nicht gebilligt werden,
zumal es offenbar Gewissenszwang wäre, den
Professoren gewisse Tage zum Communicir<n zu
verordnen. Darum sollen dem Professor Vrehm
die einbehalteneu 50 Rthlr. ausgezahlt und vom
Bischof darauf gesehen werden, daß „ ferner kein
Gewissenszwang stattfinde."
Unwillig über die gegen seine Anordnungen
von Seiten' der Professoren bewiesene Widersetz-
lichkeit gab der Rath noch 1685 am 8. October
einige neue Verordnungen, welche die dem Rector
Herold, der von seinen Mitlchrern eben nicht sehr
geliebt und zugleich von ziemlich herrschsüchtigem und
stolzem Character gewesen zu sein scheint, im I .
4683 ertheilte Instruction recht sehr erweiterten
und ihm die Professoren ganz und gar unterord-
neten, weshalb diese Verordnungen aber auch eben
so wenig, wie der Communionöbcschluß, zur Aus-
führung kamen, obwohl man sie gar nicht un-
zweckmäßig nennen kann. Es waren vorzüglich
folgende. 1) „Die Professoren sind schuldig, das
Gutachten des Rectors und Inspektors zu fordern,
wenn sie in einem Unterrichtsgegenstande und in
der Methode irgend etwas ändern wollen, weil
der Ncctor dafür verantwortlich ist. 2) Jeder
Professor soll schuldig sein, nach Ablauf eines je-
den halben Jahres dem Rector anzuzeigen, wie
weit die Jugend in der Zeit gekommen sei, worauf
der Rector dieselbe craminirt. Sodann soll jeder
Professor dem Ncctor einen Vorschlag schriftlich
einreichen, wie er seinen Unterricht fortzusetzen
gedenke; stimmt der Rector dem Vorschlage bei,
so bedarf er keiner Veränderung, im Gcgcntheil
aber nimmt dcr Rcctor mit Zustimmung der Gvm-
uasiarchcn eine Veränderung vor und läßt hierauf
das Stuudenverzcichniß drucken. 3) Die Professo-
ren sind schuldig, in Angelegenheiten, die das Amt
betreffen, dem Ncclor ohne Widerspruch Folge zu
leisten. Sollten sie sich jedoch durch eine oder die
andere Verordnung des Rectors gravirt siliden, so
können sie.der Gymnasiarchen Meinung darüber
elkeischen, müssen aber immer Folge leisten. 4)
Jeder Professor soll bei seinem Fache bleiben und
dem andern in dem seinigen keinen Eingriff thun.
Wer Privatstuudcn ertheileu wi l l , soll die Stun-
den zur Bildung des St i ls anzuwenden verbunden
fr«,!. 5) I m Füll dr, Kranthrit eines Professors
soll dem. Ncttor davon die Anzeige gemacht wer-
den, der dann die Besetzung der Stunden desselben
anordnet, jedoch es dabei verhütet, daß Einem
mehr, als dem Andern aufgebürdet werde." —
Alle diese Verordnungen liefen der- bisherigen ge-
wohnten Einrichtung beim Gymnasium, nach wel-
cher Anordnungen der Art in einer Leserversamm-
lung, in welcher der Nector den Vorsitz, sonst
aber eben kein weiteres Vorrecht hatte, besprochen
und entworfen und dann vom Collegium derGym-
uasiarchen beprüft und bestätigt Ann den, gar zu
sehr zuwider, als daß sie hatten Gesetzeskraft er-
halten und in Ausführung gebracht werden können.
Nur weil die Gymnasiarchen wegen der Verwei-
gerung gemeinschaftlicher Kommunion den Professo-
ren abgeneigt waren, konnte Herold leicht seine
Absichten erreichen, sich als Nector ein größeres
Ansehen zu verschaffen, um so mehr, da der Sccre-
tär des Collcgiums der Gymnasiarchcn sein Freund
war, und er selbst den Vorschlag zum gcmeiuschaft-
lichcu Communiciren gethan hatte. — Uebrigcns
zeigen diese Verordnungen eben so, wie die früher
angeführte Ncctorinstructiou, deutlich genug, wie
sehr mangelhaft fortwährend Ordnung und Regel-
mäßigkeit in der Amtsvcrwaltung von Seiten man-
cher Lehrer, und Folgsamkeit, Gehorsam und Ach-
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tuug gegen ihre Bildner voll Seiten der Schüler
oft genug noch gewesen sein müssen, daß Verord-
nungen der A r t , wie wir sie hier und in der Re-
ctormstruction finden, für nöthig erachtet werden
konnten.
Unter des Schwedischen Königs (5arl X I .
Regierung traten nun in Esthlcmd, wie in Livland,
die für mancbe Einzelnen so sehr nachteiligen
sogenannten Neductioucn auf Befehl des Regen-
ten ein, und auch das Gymnasium sollte (l6tt5)
das Loos treffen, reducirt, d. h. einzig und allein
von der Krone abhängig und gänzlich der M i t -
obhut der Stadt entzogen zu werden. Dem zufolge
maßte sich das königliche Consistorium die Ober-
aufsicht über das Gymnasium allein an nnd wollte
die städtischen Gymnassarchen nicht mckr weder
bei der Berufung der Professoren und Lehrer, noch
bei der Direktion der Anstalt mitwirken lassen.
Die Professoren jedoch hingen, trotz mancher Miß-
Helligkeiten mit denselben, mit unerschütterlicher
Treue auch an den Gymuasiarcheu von Seiten
der Stadt, und wollten durchaus uicht von ihnen
abgehen, wozu allcrdiugs wohl hinreichende Gründe
.vorhanden waren, da in der Tbat die städtischen
Gymnasiarchen im Ganzen recht frcnndlich und mit
Wohlwollen für sie sorgten. Daher geriethen sie
denn mit dem königlichen Konsistorium deshalb in
einen St re i t , der es bewirkte, daß ganzer zehn
Jahre laug keine Zusammenkunft der Gymnasiar-
chen stattfand, bis endlich am 23. März 1l!UK der
König, ohne auf die Bitte des Bischofs Salcmann,
den Beamten des Gymnasiums Gehorsam gegen
das königliche Konsistorium anbefehlen zu lassen,
irgend Rücksicht zn nehmen, das bisherige Gym-
näsiarchcncollegium von Neuem als privilegirtes
Forum der GMnasialbeamten bestätigte, nachdem
schon'längst von einer Rcduction des Gymnasiums
nicht mehr die Rede gewesen war.
Um eben die Zeit verkaufte die Familie von
Wangcrshcim den nunmehr bebauten Klosterkoppel
oder Oartcn und freien Platz an den Laudratt)
Oberst von der Pahlcn, der sich am 25. März
168? durch einen förmlichen Contract verpflichtete,
alle von der von Nangersbcimschcn Familie ein-
gegangenen Verbindlichkeiten genau zu erfüllen.
Allein noch im uämlichen Ialne erbat sich der
Landrath den Alostcrgartcn und Platz von der
Krone als Geschenk aus und erhielt ihn ohne
Schwierigkeit; nun genossen von der Zeit an die
Professoren und Lehrer von den 2500 Nthlrn.
Kaufgeldeö keine Zinsen mehr. Unter Mitwirkung
der Stadt erlangten sie jedoch nach einigen Jah-
ren (am 21. Januar 1690) wenigsteus so viel, daß
diese Schenkung dahin abgeändert ward, «daß der
Oberst von der Pahlcn, weil er den Platz ordent.
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lich bebaut und in nutzbaren Zustand gesetzt habe,
wegen der darauf verwendeten Kosten ihn so lange
ungestört behalten solle, als man ihn zu keinem
öffentlichen Zwecke nöthig habe; sobald aber kö-
nigliche Majestät des Platzes bedürfen werde, soll-
ten dem Obersten alle seine Vcrbcsscrungskosten
ersetzt werden." Indeß war das für das Pro-
fessoren- und Lchrerpersonal von keinem Vortheil;
der Platz war und blieb vom Gymnasium getrennt
und ward nie aus irgend einem Grunde von der
Krone zum Besten der Anstalt zurückgefordert. —
Unterdessen ging der bisherige Iiector 51. Ad. He-
rold 1689 nach Hcrzberg in Meißen als Superin-
tendent; in seine Stelle als Rector des Gymna-
siums trat Mich. S i g i s m u u d i , bis dahin Pro-
fessor der Griechischen Sprache, welche Professur
dann 4690 51. Isaak A u l i n erhielt.
Wäkrcud der Verhandlungen wegen der Ne-
ductiou des Gymnasiums hatten die Professoren
und Lehrer einige Zeit lang ihre Gehalte von Sei-
ten der Stadt nicht bekommen, so wie auch die
Grundgclder von Plätzen, die zum Kloster gehör-
ten, nicht gezahlt worden waren. Weil aber die
Krone die Neduction des Gymnasiums nicht aus-
fuhren ließ, sondern sie aussetzte, so traf auch so-
gleich am 23. September 1690 die Stadt die An-
ordnung, daß sowohl die rückständigen Gehalte
ausgezahlt, wie auch die unberichtigten Grundgel-
der beigctriebcn werden sollte». Ucberdies wurde
beschlossen, d>> Wpmnasiumsaebaudc in gutem
Staude zu erhalte»; jedoch sollte» die Inhaber
der Gymnasiumshäuscr diese nicht vermiethen dür-
fen. Zugleich ward auch versprochen, daß wegen
des Uclirrhandnehmens der Winkclschuleu (Privat-
anstalten), sobald eine Spccificalion derselben ein-
gereicht werde, uud über die erneuerte Untergebung
der Stadtschule» unter die Aufsicht des Gymna-
siums das Notlüge verfügt werden solle. Diese
Verfügungen erfolgten auch bald und wurden 1696
am 4. November von Seilen der Krone bestätigt;
es sollten von nun an keine Winkelschulen mehr
angelegt werden. — Bereits einige Jahre früher
hatte die Krone eine ganz neue Schulordnung
entwerfen lassen, die sie auch ins Gymnasinm ein-
geführt zu sehen wünschte, und die deshalb am 11.
October 1693 vom Vis^of dem Nector und dm
Lehrern der Anstalt mit dem Vedenten überschickt
wurde, sie zu beprüfen und darüber schriftlich ihre
Meinungen mitzutheilen, ob sie ganz oder nur
teilweise, und im letzter« Falle, was davon ein-
geführt werden könne. Das geschah unverzüglich;
es mag sich aber wohl ergeben haben, daß ssch die
ganze Schulordnung zur Einführung im Gymna-
sium ganz und gar nicht eignete, da weiter nicht
die Rede davon war. Auch hatte unstreitig der
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Nach nicht eben Lust, sich eine Schwedische
Schulordnung, an deren Entwurf die Gym-
uäsiarchcn nicht Theil lwtten, aufdringen zu lassen.
— Bald darauf (1696) starb Heinr. I u l . Wolte-
matc; sein Nachfolger als Lehrer der Mathematik
wurde Peter Sccbcck, Schwedischer Kriegsbau-
wesens-Director.
^Ungeachtet des im I . 1682 ergangenen Be-
fehls, den Lehrern am Gymnasium ihren von Sei-
ten der Krone zu beziehenden Gehalt gehörig und
pünktlich auszuzahlen, gab es doch immer wieder
neue Rückstände, und zwar l702 einen Rückstand
sogar von 3 Iah reu , weshalb (»702 und 1703)
sehr nachdrückliche königliche Befehle wegen Berich-
tigung dieses Rückstandes erfolgte», mit der aus-
drücklichen Weisung, künftighin stets bei den Ge-
haltszahlungen den gesetzlichen Termin zu halten.
— Um dieselbe Zeit ging eine nicht unbedeutende
Veränderung hinsichtlich der einzelnen Lehrfächer
der einzelnen Professoren am Gymnasium vor, die
wenigstens insofern der Anstalt uortheilhaft ward,
als dadurch die Zahl der Lehrenden in ein und
denselben Classcn zweckmäßig vermindert wurde.
Es wurden nämlich nach dem 1703 erfolgten Tode
des Lehrers der Mathematik P. Secbcck, in dessen
Stelle Arvidius M ö l l e r trat, die Lehrfacher der
Mathematik und der Rechte mit einander verbun-
den und beide Wissenschaften nur von einem Leh-
rer gelehrt, der nun auch deu > Profcssorraug und
Titel erhielt. — ^nnvtscheu si"a ^'<' so.^.»."«»^
„Pletisterei" an, sich bedeutend iu C'stl)-, Liv- und
Curland auszubreiteu, wogegen Carl X l l . strenge
Befehle gab, die am 4. Octo.ber 1706 auch den
Lehrern des Gymnasiums mitgctheilt wurdeu, um
die Jugend davon abzuhalten und „vielem besorg-
lichen Uebcl vorzubeugen." — Bald hiernach trat
1709 eine zweite wichtige Veränderung ein, indem
«ach dem Hinscheiden des Rectors Mich. Sigis-
nmndi auf den eignen Wunsch der Professoren
und dadurch bewirkten köuiglichcn Befehl von nun
au das besondere Nectorenamt aufhörte, und das
Nectorat abwechselnd von den Professoren jrbcs
M a l ein Jahr lang verwaltet wurde. Von der
Zeit an hatte der jedesmalige Nector bei Zusam-
menkünften des Lrhrercollcgiums in Amtssachen
den Vorsitz, sonst aber weiter keine bcdeuteuden
Vorzüge vor seinen College», außer daß er sich
wahrend der einjährigen Verwaltung seines 3te-
ctorats ökonomisch besser- stand, indem er die 50
Rthlr. bezog, welche der besondere Rcctor an Ge-
halt von der Stadt jährlich mehr gehabt hatte,
als die Professoren. Der erste Professor, der auf
ein Jahr das Rcctorat verwaltete, war Hl. Chri-
stian Eberh. M o r i a n , Professor der Dichtkunst;
nach ihm ging 1710 das Rektorat an den Pro-
621
ftssor B r e h m über. Nun erst ward auch ein ei,
quer Professor der Theologie angestellt, und es
'erhielt zuerst diese Professur Heiuricli D a h l aus
Rcval. W—t>.
u. Vocation eines Predigers nach
Gambia nnter Herzog Jacob *).
Wir Iacobus :c.
Fngcu lnemit zu wissen, daß wir den Würdi-
gen und Wohlgelahrteu unßcrn Lieben Andechti-
geu Ern Joachim Dannenfeldt zu unßeru Pastor«
auff Gambia bestellet, und darauss ordentlicher
weise ortmnen laßen, daß er unßern Bediente»
und Leuthcn die in unßcrm Port uud örtcrn, die
wir alda einHaben, mit Lehren, predigen, admiui-
strirnng der hcyl. Sacramcutcu, und dergleichen
heul. Gott wolgefclligen Verrichtungen mit aller
trcw und Sorgfcltigkcit vorstehen, Und ihneu mit
einem Gottsceligcn Ercmplarischen Leben vorleuch-
len soll, damit die Gottesfurcht und ein Christli-
ches crbares Lebeu bey ihnen erbauet, erhalten
und fortgepflanzt werde, und wcilln unß bey sol-
cher Gelegenheit vornemlich obligen wi l l , dahin zu
sehen, wie die Heidnischen Gemüther zu rechter
wahrer erkendtnus Gottes mögen gebracht werden,
«lsi wl lv uno soll obgcmelter unßcr Pastor sobald
er in Gambia kommet, sich auff die Sprache, wel-
cher die Schwartzen der örter sich gebrauchen, le»
gen, und dieselbe ergreiffett, damit er solche uuChri-
steu und Heiden, die in unßcr Iusul sich aufhal-
te», zu dem rechten, wahren Gott bringe, Zu
welchem Zweck dienlich, daß er aufenglich die Haupt-
stücke der Christlichen Lekre in ihr Hertz und Ge-
dechtnus cinseucke, nnd Sie im glauben fest mache,.
Damit aber sowoll bey ihnen keiu ergernus noch
bey den Christen unterschiedlicher Religionen einige
Verbitterung sich erängne, so wird cr vor aller-
handt Rclig'ionö Gezänckc, Tisputat, und Echme-
hung auf der Cantzel, und in privat Zusammen-
kuuffteu sich hüeten, und allenthalben der Sanfft-
muth und Gclindigkcit, damit die Gemüthrr besser
können gewonnen werden, sich gebrauchen.
Mitgetheilt von I . H. W o l d e m a r.
Nach einem im alten herzoglichen Archive befindlichen
Concept ohne Jahreszahl. Am Nande desselben steht
vcmerkt: Negistrirt. — Ganz unverkennbar von der,
selben Hand ist eine andere Predigcrvocation «la.
Grobyn den 5. November 1060 in demselben Archive.
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ui. Bestallung des Kamm erb errn und
Rittmeisters Christophe? von Sacken
als Hofmarschall in Mitau v . J .
Von Gottes Gnaden Wi r Iacobus, Uhrkun-
den hie mit, daß Wir den Edlen, Unfern Lieben
Getreuen Ebristophcr von Sacken, vor Unscrm
Hofmarschall angenommen und bestellet haben, daß
Er uemlich Unfern Hofstaat, bester maaßcn, und
äußersten seinen Vermögen «ach vorstehen soll,
was in einem oder andern, als Silber-Kammer,
Küch und Keller, Tafe l , Eß nnd Schlafstuben,
Back-, Vran- und Schlachtbäuscr zu befehlen, und
daß diejenigen, so von Uns dahin geordnet sein,
in solchen iln'eu Dienst den besten FI?iß anwenden,
darauf sott Er gute Achtung halten. Wenn etwas,
was zu Unserer Hofhaltung i n , oder außerhalb
Landes zu verordnen vonuö'then, wird Er solches
in Zeiten anmelden, dasjenige aber, was den
Zlembteru in selbige geordnet, zn rechter Zeit ein-
schicken lassen. Diejenigen ,so an Unfern Hofstaat,
sich einigen Unfug zu verüben unterstehen, und
der Hofordllung sich nicht gemäß verhallen wür-
den, soll Er mit gebührlicher Strafe belegen, den
üblichen Burgfrieden, auch soll Er gleiche» maaßen
in Acht zu nehmen wissen, und im übrigen alles
dasjenige in Unserer Hofstubc berichten, was Er
weis, daß zu Unserm Nutzen uud Frommen dien-
lich sein mag. Dahingegen, und vor seine Müh-
waltuna, wollen Wi r ihm auS Unserer Cammer
jährlichen Gehalt geben, und auf 6 Pferde auch
Futter verabfolgen lassen.
Mitgethcilt von Z . . . a .
N. Z,,r Geschichte des Rigischen Miinz-
und des Postenwesens in Livland.
Die nachstehenden Urkunden werden nach ei-
ner Abschrift geliefert, welche Brotze von den im
Rigischen Nathsarchiv aufbewahrten Originalicn
genommen hat. Die erstere ist noch insbesondere
durch die äußere Aufschrift merkwürdig, welche
auf eine Art von P ostc ne in r ich tun g in kivland
schon in der Mitte des 16. Jahrhunderts zu den,
tcn scheint.
Schreibe» des Ordensmeistors Galen a« die
Stadt R iga , die Mimze betreffend, vom T5 .
März »52«.
Von Gots Gnaden Heinrich von Galen Mei-
ster Teudtschs Ordens zu Liestandt.
Vnseru günstigen vnd guedigcn willen zu uorn
Ersame Fursichtigc vud wolweisc liebe getrewen.
Wie wol von gemeinen Hern vnd Stenden jungst-
mahl zu Wenden vor guth angesehen vnd beschloßen,
das mans golt vnd silbcr nicht tewrer den nach
dem alten hie I n landen ausgeben noch cmppfangen
solle, alse einen Krosaten vor x^ mck, ̂  taler vor
i i i j mck, einen Vngarischcn Gulden vor v mck vnd
so vordan. So haben wir Jedoch solchs ^ aus son,
derlichen bcdencken bisher nicht durch m.-»ncklta pu-
blicireu noch aufkündigen wollen. Weiln wir Vns
dau wissen zu crInnern, das der Stedter gesandter
dasselb mal keinen beuhelich gehabt Sondern sich
beruffen, solch pimct zu rugk zu prengen vnd vns
darauf schleunigste I rc r der Stedte Wolmeincns
zu berichten Als begeren Wl r nochmaln ahn Euch
hiemit gnediglich I r vns ewer bedenckcn vnd Radt
öicrinne zum furdcrligsten zu schreiben, ob auch
den Landen Nutz und fruchtdrcchlich solcher maßen
von dcr Muntz etwas von ncwen zu ordnen diesclb
aufynsetzen oder I n vorigen wird pliebcn zu lassen.
Das gereicht uns zu sonderen Dancknamigcn ge-
fallen I n gnaden wiedcrumb zuerkennen Da-
tum Ermiß tags Anuunciationis Maria Anno :c.
^vijten.
Die äußere Aufschrift ist:
Den Ersame fursichtigeu vnnd Wol-
weißen Vnsern lieben getrewcn Bür-
germeistern vnd Radtmannenn vnser
vnd uuscrS OrdcnS Stadt 3°tiga.
Uebcrdies steht von außen von verschiedenen
Händen Folgendes geschrieben:
Eilich vorzustellen daran gelegen,
gegangen vkan der Ermiß Sonuäwcndcß vor ke-
thare tho i vre nach Mittagh.
Van der Wolfartt> Sonaueudes vor letare tho
' i vren nach middage gckomen vnde gangen van
Wolmer sundaghe lctarij tho vî j vren vor mid-
dags.
gekommen vnd gegangen von wenden Sontage Le-
tare zv h vhr nach mittage.
Nanu ßcgewolde mandages na letare vor myd-
dage to ix vreun.
gekomcn vnde gegangen vann der «per wollen
Deinstages nach letare zu vî j vhren vor myttage.
Entfangen Dingstdags uha Letare ZInno lc.
Iv'^ tho xi.j vrcnn tho Middage.
Al t . Sollten diese Orte Poststationen gewesen
sein?
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L i v l a n d.
N i a a , den 12. September. Nach dem zweiten
Jahresbericht des V e r e i n s z u r R e t t u n g v e r w a h r -
loster K i n d e r in N 'ga, welcher in der am l . Juni
d. I . in der Anstalt gehaltenen öffentlichen Versammlung
vor^etrassen und jetzt durch den Druck bekanntgemacht
worden ist. stieg die Zahl der Zöglinge im Verlaufe des
verflossenen Jahres von 29 (.23 Knaben 0 Mädchen) auf
33 <25 Knaben und 8 Mädchen), indem 2 Knaben und 2
Mädchen neu aufgenommen wurden. — Auf dem zur
Anstalt gehörenden Lande wurde em Stück Wald ausge-
rodet und zur Urbarmachung vorbereitet, andere unbenutzte
Stücke um das Haus herum biauchbar und thcilweise zu
Gartenland gemacht. Zur Entwässerung der Heuschläge
wurden Gräben gezogen, und zur Verbesserung des Fel-
des im Winter viel Dunger aus der Stadt herbeigeschafft.
">n dem leichtern Theile d,e»er Älbeiten wurden die
Kräfte der Knaben nnt verwendet, mit welchen in den
Monaten I u m bis September I8W Heu und Feldfrüchte
geerntet. das Land umgepflügt, Sommerroggen gedro,chcn
und Wmterroggen gesäet wurde. I m Winter wurden
die gefällten Bäume zusammengrführt; 0 Knaben fertig-
ten neue zugeschnittene Kleider an und besserten alte aus;
ft spannen Wolle; 2 backten V r o t ; 2 machten Holzschuhe,
und die andern Knaben trugen abwechselnd Wasser und
Holz, heizten ein und besorgten das Vieh. Die Mäd-
chen verrichteten wie gewöhnlich die laufenden häuslichen
Geschäfte. I m April und M a i d. I . wurde von den
säet, Kartoffeln gesteckt und der Garten bestellt. Jedes
der Kinder besam 18 ^ F " f t nrbst Sämereien zu seinem
eigenen Gärtlein. was ihnen viel Freude machte. Der
Mehrzahl der Kinder war die Arbeit mehr Lust, als
A,st. — I „ dem Winterhalbjahre halten die Kinder tag-
Uch 4 Lehrstunden, von 5 ^ - 7 Morgens und von 5 — 7
Nachmittags; im Sommerhalbjahre dagegen während der
dringenden Feldarbeiten nur 2 Stunden^ Unterricht. I n
der biblischen Geschichte nahm der Vorsteher der Anstalt,
Hr . Naumgartner, das alte und neue Testament im Aus-
züge durch; im Lutherischen Catechlsmus beendete er in
l Stunde wöchentlich mit l,5 Zöglingen von l l bis i?
Jahren das l . und 2. Hauptstück. I m Lesen gelang es.
die Kinder, 3 bis 4 ausgenommen, zu größerer oder ge-
ringerer Fertigkeit zu bringen. I m schreiben machten
sie im Ganzen gute Fortschritte, desgleichen im Eingen.
Das Rechnen wurde in 6 verschiedenen Äbtheilungen ge-
trieben. Die Hälfte der Zett wurde zum Kopfrechnen
verwendet, und bei den untern Abtheilungen die be^ecn
Rechner der ersten als Lehrschüler angestellt. I m Gan-
zen giebt der Vorstand nebst seinem Gehülfen den Kin-
dern das Zeugniß, daß sie gern lernen. Von diesem Fort-
gange hat sich der Hr. Nigische Gouvcrnementsschulen-
d,rector durch mehrere Besuche der Anstalt in Kcnntnlß
geseht. Die Hausandacht fand Morgens um 5 und
AbendS um 8 Uhr mit Gesang und Gebet statt. — Das
verflossene Jahr lieferte im Durchschnitt erfreulichere Er-
gebnisse, als das vorhergegangene, indem körperliche Züch-
tigungen nur in sehr seltenen Ausnahmsfällen vorkamen,
und die Willigkeit zur Arbeit und der stille Gehorsam
und Fleiß im Ganzen entschieden zunahmen. Einzelne
Kinder trieb der Geist Gottes, alte verjährte Sünden
nicht nur vor Gott, fondern auch vor ihrem Pflegevater
zu bekennen, und diesen zu bitten, mit ihnen und für sie
zu beten. Diese Regungen eines neuen Lebens wurden
aber vorherrschend unter den Knaben wahrgenommen,
»ndem die Mädchen sich ,m Ganzen verstockter und abge-
schlossener bezeigten und schwerer daran gmgen, ihre
Sunden zu bekennen. — Die Eiunal'me der Lasse des
Vereins seit seinem Bestehen betrüg L l w N. ? l K. S . ;
darunter gingen durch freiwillige Vciträgc, durch eine
Nerloosung weiblicher Arbeiten und durch Geschenke !803
R. 82 K. ein, 6 l N. M K. durch die vom Stadtcassa«
collegium geschenkten Standgelder für die Marketender-
duden auf dem Lagerplatze, .,l R- 9? K. wurden durch
len Verkauf der gedruckten Jahresberichte gelost, 5<» R.
2l, K. durch die Haussparbüchsc, 39 R. 73 K. für Viel).
Fasel und Gemüse eingenommen, und die Beiträge der
Stifter betrugen I4:m R. 68 K. Außerdem gingen r,ele
Naturalbe,träge ein, z. V ein Positiv, eine Glocke, ein
Pferd, eine Kuh , ein Korbwagen, verschiedene Acker-,
Haus» und Handwerksgerälhe, Kleidungsstücke und Ma-
terialien dazu, Lebensmittel. Bücher :c. — Ausgegeben
wurden für das Höschen Pleskodah! sammt allen gericht-
lichen und außergerichtlichen Kosten und Bauten 3818 N-
65 K., für Cultur der Aecker, Gärten, Heujchläge ie.
7i8 N- l i K-, für Victualicn zu Speise und Trank, Be-
leuchtung. «5elfc, Brennholz und Viehfutter 83l N. 95
K., für Materialleu zur Bekleidung, Wäfche ?c. I N N.
8l, K,. an Honorar für den Erzieher und dessen G M I -
s«„ ,«. u?2 3Ü. ü.", K., für Küchrn'. „>,d Wirthschaftssa«
chen, Feldgerathe, Handwerl^zeug und Mödcln i:n N .
2t K., an Kosten für Buchdrucker und Buchbinder 52
R. w K., für Weihnachtsgeschenke 73 R- S . I n der
Cassc blieben 38 N. 05 K- (Vgl . Inland 1^10 ^ ^ :l:l
Ep. 52L. fg.)
N i s t a , den 18. Sept. B is heute sind W« Sch i f fe
angrr'omme-.!. <.N9 Sch'ssc abgegangen. «.Znsch. ^ ' 5,2ll.)
— Bis zum l«. Sept. waren 5 N Struscn. 2 Skutkcn
und « Tschollen angekommen. (Nig. Etadtbl, ^ ^ 3 8 »
P e r u a u , den 12. September. Am 3 l . August
d. I . l i e f ein hier vom Schifföbaumcister Heinr. Ole
Iürgensei,, für Rechnung des hicfigen Handelshauses er-
ster Gilde Hans Diedr. Schmidt, von Eichenholz er'
bauteö, cirea 5,5 Lasten großes Sch i f f vom S t a p e l ,
und Hunderle von Zuschauern ergötzten sich bei dem An-
blick, als es unter Kanonendonner pfeilschnell in den Fluß
Inneinglitt und sich dann auf demselben wiegte. Dieses
Fahrzeug, welches eine gefällige Form und überhaupt ein
nettes Äeußere hat, wird als Schooner getakelt, heißt
Hofrath S c k u b e r t , und kann trotz dem.'daß wir unsere
Fahrzeuge hier, der vor dem Hafen liegenden, wenig Was«
sertiefe habenden Sandbank wegen, weniger scharf bauen
dürfen, dennoch ein guter Segler werden. (Perir. Wo-
Henbl. ^ 37.)
P e r n a n , den 13. Sevtbr. — Vis heute sind 52
S c h i f f e angekommen und 52 abgegangen. (Pern. Wo«
chenbl. ^ 1 / 37.)
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Aus dem l e t t i s c h e n , den 12. Septbr. Ungeachtet
des vielen, man kann sagen, zu vielen Regens im dies»
jalnigen Sommer machten die schonen Tage, die im Ju l i
und Anfang August inzwischen erschienen, es dem thäti-
gen Landwirt!) doch möglich, sein Heu wohlbehalten ein-
zusammeln^ Es ist von vorzüglicher Qualität, und erseht
dadurch vollkommen die Quantität, um welche es gcrin»
ger ,st als gewöhnlich. Die Aussichten auf die Ernte des
W i n t e r g e t r e i d e s sind an verschiedenen Orten sehr
verschieden; da wo die Saat bis zum Eintritt der Re-
genzeit beendigt werden konnte, und wo Saat vom I .
1839 gebraucht wurde, ist die Ernte in Beziehung auf
das Korn sehr gut, während sie bei verspäteten Saaten
und mit vorjähriger Saat bei weitem schlechter ist. Das
S t r o h ist im Allgemeinen nicht sehr lang gewachsen.
Früh gesäete Gerste steht sehr gut, spät gesäete dagegen
ist glelck dem Noggen nicht so gut gerathen. 2>er
Flachs ist größteiitheils vorzüglich gediehen. Da außer-
dem die wöhlthätige K a r t o f f e l eine ziemlich reichliche
Ernte verspricht, so werden unsere Bauern, Gott sei
Dank! für den Winter wohl keine Noth an Nahrungs-
mittelnleiden. <Nuss. landwirlhich. Ztg. ̂ ° 73 aus einem
Privatbriefe des Hrn. v. Hagemeister.)
n l n tt d.
M i t a u , den 15. September. Da die A e m t e r
des Landh o f m e i s t e r s , C a n z l e r s . Ob er b ü r g ,
a r a f e n und L a n d m a r sckalls des Curländischen
Oberhofgerichts nicht in das Verzeichniß der P e n s i o n s .
0 kl ade aufgenommen worden, kam der Herr Justiznn-
„ister deshalb mit einer Vorstellung beim Comit«- der Her-
ren Minister ein. Ee. Majestät der Kaiser haben auf
Beschluß des Comit«- am 12. August d. I . Allerhöchst zu
befehlen gcl'Uht, die erwähnten Aemter zur u. Ülass" dor
.!. Abtei lung der PensionSoklate zu zählen. <Senatsztg.
^ 72.)
L i v a u , den l0. September. I n unfern Hafen sind
bis heute 169 S c h i f f e eingelaufen und 152 aus dem»
selben ausgegangen. (Lib. Wochcnbl. ^ ° 75.)
Nlliversitiits - und Schulchrouik.
P r o m o v i r t sind in Dorpat von der P h i l o s o p h , '
sche n F a c u l t c i t zu Candidateu der philosophischen Wif t
senschattcn ^gnatius W 0 y l k n n s k i und Carl C e r a s k i
aus dem W l̂'naschen Gouvernement, Alexe, S i n o w i e f f
aus Petersburg, Stephan N a s a r o w , genannt Nasa-
r i a n z , aus Tif l is, Peter Ottomar L o h m a n n aus Esth-
land, August Fe ld mann und der Inspeetor des chemi-
schen Caviucts Constantin Schm id t aus Llvland. und
zum graduirten Studenten der philosophischen Wissen-
schaften Carl Friedrich M e h l b e r g aus Curland; von
der t h e o l o g i s c h e n F a c u l t ä t zum graduirten Stu-
denten Carl Leopold B e r g aus Livland, Robert Johann
Dietrich L u t h e r und Friedrick Wilhelm Aitton H a ß e l ,
b l a t t aus Csthland; von der J u r i s t e u ' F a c u l t zum
Candidaten der 3techtswi,senschaft Leonhard N a p i e r s k y
aus Livland und zu Canditaten der diplimatischen Wis-
senschaften Adam S u m o w s k y aus Wolhynien und
Alexander v. M e n g den aus Livland; und von der ,n e«
die»nische», F a c ' u l t Ä t zum Arzt erster Nbtheilung
Herrmann Johann Neinhold B l a e s e aus Curland, zum
Provisor erster Nbtheilung Hartwich Alfred Maximilian
Cosack aus Preußen, Wilhelm M e y e r aus Archangel,
Ludwig Ferdinand Marschütz aus Petersburg und Alex-
ander Theodor Fr iesendorss aus Curland,, zum Pro-
visor zweiter Nbtheilung Anton Leopold H iekisch aus
Esthland, zum Gehülfen erster Abtheilung Carl Wilhelm
H e r r m a n n aus Sachsen, zum Apotheker zweiter Ab-
thcilung Johann Andreas Ferdinand N i e d e r l a u aus
Miga, Carl Johann F u h r m a n n aus Livland und Nico-
laus O r u v aus Wolhynien. Das Attestat als Zahnarzt
erhielten Johann Christian Valentin S t o c k m a r aus
Curland und Albert S c h u m a n n aus Dresden.
Ee. Excellenz der Herr Curator des Dorpater Lehr-
bezirks hat Christoph M i l a n o w s k y als Lehrer der
Russischen Sprache an der Vauskeschen Krcisschule an-
gestellt, auch nach Entlassung des Oberlehrers der histo-
rischen Nmenschaften am Revalschen Gymnasium, Colle-
gienraths W i e n e r , nach ausgedienten Jahren, die Anstel-
lung des Privaterziehers v,-. R a t h l e f f in Stelle dessel,
den genehmigt. — Der Tischvorstehergehulfe in der
Canzlei S r . Excellenz des Herrn CuralorS deS Dorpater
Lehrbezirks. Gouvernementssecretär William E b e r h a r d ,
ist auf seine Bitte des Dienstes entlassen worden.
Gelehrte Gesellschaften.
64ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Altcrtlnimskllnde der Ostsreprovinzen,
zu Riga, den 10. September.
Der Secretär berichtete über die Ereignisse der beiden
!e»tvl'l'sln!s<'n?n Monate , uns» leigt«' " » . w"ä <in ^«»sslip!,:
ke„ eingeganger war. Wo» der Odessaschen Gesellschaft
fNr Geschichte und Alterthüwer war der Necheuschafts-
dericht für 1810 und die Ne»«-!»»'!'!« !>li>8«i 0!w88»ni, i>»r» 1. ,
von dem Voigtländischen alterthumsforschendcn Vereine
der Rechenschaftsbericht für I8W, von dem Mecklenburgi-
schen Vereine für Geschichte und Alterthümer eine voll-
ständige Sammlung der bis jetzt erschienenen, sehr schützens,
werthen Mittheilungen und 'Abbildungen zur Nordischen
Alterthumskunde enthaltenden, Vereinsschriften, von einem
Ungenannten das, unter dem ll>. September i?t)9 ema-
nirte, Urtheil des Livländischen Oberconsistoriums in An°
klagesachen wider Pastor Salomo Heinrich Vestring wegen
einer, den 2. October l?08 gehaltenen, Gericktsrredigt,
von dem Hrn. Nr. >»«<>. Joh. Alexander Bereut dessen zu
Wl-rzburg' l810 erschienene Inaugural-Dissertation. v«
<n<>̂ !!< ttd'nnu», 31 S . 8,, nebst dazu besonders beigefügten
Thesen, von dem Pernauscken Buchdrucker W. Borm meh-
rercs in seiner Ofsicin Erschienene, und von dem Hrn.
Hofrath Ul. Napiersky ein Manuscript zur Livländischen
Geschichte der Gesellschaft dargebracht worden, auf das
weiter unten zurückgegangen werden soll. — Der Secre-
tär verlas hierauf noch das Schreiben deS Großherzoglich-
Mecklenburg «Schweriuschen Archivars und erste» Secre-
lärs deS Mecklenburgischen Vereins für Geschichte und
AlterthUmer, G. E. F. Lisch, an die Gesellschaft vom 20.
November !8W, und den, von dem Oeselschen Hrn. Land»
richter und Conventsdeputirten, Collegienassessor Friedrich
von Buxhowden zusammengestellten Necrolog des vcrsior,
benen Oeselschen Landmarschalls und Mitdirectors der
Gesellschaft, Peter Wilhelm von Buxhöwden geboren zu
Magnusdahl auf der Insel Moon , den I I . März »787,
gestorben zu Kuiwast auf der Insel MooN/ den 15. Juni
184!). durch dessen Tod die Gesellschaft eine» ihrer St i f -
ter und Vorsteher seit der Sti f tung, der sich das Gedeihen
derselben stets hat angelegen sein lassen, verloren hat, und
den sie daher eben so, wie die vaterlandische Provinz, de-
ren Wohl er sein Leben geweiht hatte, aufrichtig betrauert.
— Der Dr. Gotipernements-Schuleudirector, Hofrath Ur.
Napierskv, gal> sodann Einiges aus der, von ihm für die
üluuninynt» i/,v!»!lao llulillua« bearbeiteten, jedoch für die
Besitzer der Ausgabe des Dietleb von Älnveke, Riga
!8 l7 , 4- , auch zum besondern Abdruck bestimmten,. Er»
gänzung dieser Ausgabe, nach einer Handschrift in der
Heidelberger Umversitätsbivl«olhek, aus der er elne Ab»
fchrift des in Vergmann's Ausgabe fehlenden Stuckes, so
wie eine früher schon aus der Berliner königlichen B i -
bliothek copirte Abschrift, die bereits von Carl Friedrich
Watson de, seiner, in Naupach's neuem Museum der
Deutschen Provinzen Nußlands, Bd. l . Hft, 2 S- 59
— 70, >m Auszuge mitgetheüten Inhaltsanzeige der er-
wähnten Lücke zu Grunde gelegt, und später durch mehrere
Hände gegangen zu sein scheint, bis sie nunmehr durch den
Hrn. vr. Napiersky im Archive der Gesellschaft Leponirt
ist ,.s. oben), erhalten hat, und verlas sodann noch einen
Auszug aus der Recension des Ditleb Awpeke, von ur.
Livorius v. Vergmann, Riga I8l?, 4., durch Professor
Mone in den Heidelberger Jahrbüchern, Februar 1819,
^ 8 u. 9.
H i e nächste Sitzung findet am 8 Oktober statt. (R ig .
Stadtdl. ^ 33 )
<perfonalnoti;e«.
"ss"
Bei dem am l . September feierlich eröffneten Liv-
ländischen Domainenhofe sind angestellt: als Dnigirender
des L.vländischen Domainenhofe der verabschiedete Obrist
und Ritter Otto Friedrich v. L ' l i e n f e l d . zufolge des
AUerhöchsten Namentlichen Befehls an Einen Diriaicen-
den Senat vom 30. Juni 18?!; als Rath der Ökonomie-
abtheiluna: der zeither.ge Arenöburg.scke KreiscommMar,
Solleaienassessor Carl v. S e h r w a l d ; als Gouvernements.
Forstmeister: der zeitherige älteste Forstmeister, Collegien-
rall und Ritter Baron v- Ue rkü l l > G u l d e n b a n d ;
^ls Assessor: der Collegienassessor Eduard v. K e i t h ; als
Neamter für besondere Aufträge; der Titulärrath Eduard
v. B l u h m e n ; und als Kronsanwald: der Eollegien-
lecretär Johann Friedrich L a n t i n g .
' Be i d?m am I . September d. I . in Mi tau feier.
lichst eröffneten Lurländischen Do,na,nenhof sind nächste,
hende Personen als Glieder und Beamte dejftlben be°
M i g t worden: als Dirigirender der Staatsrat!)
und Ritter von O f f e n b e r g ; als N " h . der Kam.
merjunker, Titulärrath Varon v. F . rcks ; als Gouver.
nementöfo stmeister: der Obristlientenant und R.tter
v K l e i s t ; als Assessor: der Titulärrath v, G r o t ; als
^eccelär der Oeconomieabtheilung: der Gouvernements-
s^retär ^ ak sch ew i tz; als Secretär der Forstabthellung:
der T'turlär "th G e r s i m s k y ; als Tischvorsteher: der
CoUeaiensecretär S e r a p h i m und der Collegienregistra.
tor S t u m p f ; zu Tischvorstchergehülfen: der Gouver-
nementssecretär G r ü n d e r g , der Colleg,enreg,strator
Pe rseh ke und'der Eanzlist N e p p e r t ; als Contro°
lcur: der Collegienassessor v. K r u m m ; als Journalist:
der araduirte Student N o m a n o w s k y ; als Trans-
lateure: der Titu'ärrath M a c z e w s k y und der Colle.
aiensecretär'A. de la C r o i x ; als Archlvar: der Titulär.
rath M e y r e r ; als Bezirksinspectoren : ,m Mltauschcn Be.
,irk der Titulärrath und Ritter Ve i se, im Frledrichstadl-
schcn der Titulärrath 3 utzau, im Vauskeschen der Gouver.
nementssecrctär V o r k a m p f - L a u e , im Tuckumscken der
Gouvernementssecretär V i e t i n g h o s s , im Ha,enpothschei,
der Eolleaiensecretär T a b e a u ; zum Mitauschen Kre,sforst°
meister: der Titulärrath und Ritter H a r f f ; zum unter,
ländischen Forstmeister: Titulärrath Graf V o t h m e r ;
als Auwald: der Collegienassessor S e r a p h i m ; als
Feldmesser: der CoUegicnassessor A h n e r t .
Der Goldingensche Krcisrev«sor, Colleg,ensecretär
^ o l i n s o h n , ist auf seine Bitte von diesem Amte ent-
lassen und in dessen Stelle der Revisor Friedrich B e r g ,
mann angestellt. ^ «, . .
Den 8- August sind angestellt worden: der Arzt l .
Nbtlieilunc, Eduard Sch leye r beim ersten Cavallerie'
rcgiment als jüngerer Arzt, und der Arzt 2. Äbtheilung
Leo L 'ssenko beim Ladogaschcn Jägerregiment als Pa»
" ^ /^Kaiser l iche Majestät haben auf den Allerunter-
thäniastlN Doklad des Herrn Mimsters der Reichsloma,»
nen am 30. ^uni Allerhöchst zu genehmigen geruht, daß
der Candldat Nöschel auf ein Jahr zu semer praktisch?!!
Uebunq in der Hydraulik und zur Besichtigung von
Artesischen Brunnen ms Ausland abgefertigt werde, und
ist derselbe demnächst von dem Amte eines Inspectors deS
vyost'.ullsuien ^aomrlS an cer Dorpaler Universität ent-
lassen worden.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Der Pern.m-'Fellinsche Kreis- und Oeconomiefiscal,
Collegiensecretär E. Heintze ist zum T i t u l ä r r a t I ?
befördert worden.
i n . B e l o h n u n g e n .
Von Sr . Elcellenz dem Herrn Minister der Vvlks-
aufllärulig sind dem Scküler des Dorpater Gymnasiums
M i e s z e w s k y für die Rettung eines Vauerweil'eS vom
Ertrinken 50 Rbl. S- verliehen.
B ib l iograph ischer Ber ich t f ü r
ä. I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
115. Zweiter Jahresbericht des Vereins zur Rettung
verwahrloster Kinder in Riga, vorgetragen in der am l .
Juni I8 t l in der Anstalt gehaltenen öffentlichen Ver<
sammlung. l.3um Besten der Anstalt.) Riga 1841. 2<l
S . 9.
I m Namen des Generalgouvernements von L'v-, Esth. und Curland gestattet den Druck:
Dorpat, den 22. September 194,. C. W. H e I w , g ,
4t). Dienstag, den 30 . September 1841.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Kohl über die Ossseeprovinzen. Sp. 633. — l l . Ein Criminalurtheil des Revalschen Nathes aus
der Mit te des 17. Jahrhunderts. Sp. 636. — l i i . Zur Geschichte des Rigischen Münzwesens. Sp. 638. — Chro«
nik des Tages: öivland: Riga. Sp. 039, 6W, 6 N . yz2. Pernau. Sp. 6l2. Curland: Mitau. Sp. 612. Li-
bau. Sp. 042. Hascnpoth. Sp. 042. Zirau. Sp. 0 « . — Umversttäts. l l„d Schulchronik. Sp. 645. — Gelehrte
Gesellschaften. Sp. 015. — Nccrolog. Sp. 64?. — Bibliographischer Bericht. Sp. 618. — Anzeige. Sp. 6 l8
- Berichtigung. Sp. 048,
I. Kohl «bor die Ostseeprovinzen.
I n Deutschland wurden sonst, wie man er-
zählt, Deutsche Waarri. nicht eher für wcrthvoll
angesehen, als bis sie nach Durchschissung der
Nordsee unter dem Titel Eng l i s che r F a b r i -
kate wieder nach Hamburg zurückgekehrt waren.
Eben so sehen nun auch die Bewohner der Ost-
seeprovinzen inländische Sitten und Einrichtungen,
inländische Geschichte nnd Altcrthümer, Schriften
und Ansichten nicht eher für beachtenswert!) an,
als bis dieses Inländische die Aufmerksamkeit
Deutschlands erregt hat, und von aus länd ischen
S c h r i f t s t e l l e r n reproducirt worden ist. Deshalb
ist es für Diejenigen, welche das Bestreben dieser Zeit-
schrift thcileu, gewiß sehr erfreulich, endlich die
sichere Hoffnung nähren zu können, daß bei un-
seren Landslcutcu auch für die Ostsccprovinzen
selbst «nd deren Bewohner einiges Interesse sich
regen werde. Denn wir können Allen, denen
daran gelegen, mittheilen, daß nun auch unser
sonst von uns so wenig beachtetes Land, ja daß so-
gar unsere inländische Persönlichkeit in Deutschland
und zwar von einer nicht ungeübten Feder behan-
delt worden ist. Hr. Dr. I . G. Kohl, welcher bereits
durch eine Reihe interessanter Aufsätze nnd Schrif-
ten die Aufmerksamkeit der Lesewelt auf sich gezo-
gen hat, und dessen Beschreibung St . Petersburgs
und der Südrussischen Steppen gewiß schon von
Manchem mit Vergnügen gelesen wurde, hat nun
in neuen zwei Bänden: „ D i e Deu tsch -Russ i -
schen Os tseeprov inzen oder N a t u r - und
Volke r i eben i n C u r - , L i v - und E s t h l a n b ,
2 Bände mit 8 Kupfern und 1 Charte. Dresden
und Leipzig 1841" — auch diese Länder in den
Kreis seiner Betrachtungen gezogen.
Man erwarte jedoch von einer fo rasch ge-
führten Feder (der in kaum zwei Jahren 10 Bände
entflossen sind) keine ausgeführte qenaue Beschrei-
bung unserer Natur und unserer Si t ten, sondern
mache sich nnr gefaßt auf gelegentliche Ncisebeob-
achtungen, hie und da aus inländischen Schriften
ziemlich flüchtig und ohne Critik erweitert, oft mit
recht treffenden Bemerkungen begleitet, oft aber
auch auf Unbedeutendes gerichtet, wie man es
denn bei einem „neugierigen Reisenden, dem es er-
laubt lst, Größtes und Kleinstes zu erwägen"
(Th. 1. S . 201) nicht anders vermuthcn kann.
Seine Kenntnisse von diesen Provinzen er-
warb sich Kohl durch einen mehrjährigen Aufent,
balt als Hauslehrer in Curland (sowohl auf dem
Lande als in M i t au ) , dann während eines W i n -
ters in Dorpat und auf kleinern Reisen; und zwar
nicht bloß aus eigener Anschauung und aus Bü-
chern , sondern vorzüglich mittelst unermüdlichen
Ausfragens seiner Umgebung. — Sein Bestreben
geht dahin, ein allgemeines, leicht faßliches Bi ld
von der Landschaft, wie von der Gesellschaft zu
entwerfen, daher nimmt er es bei der Ausführung
seiner Skizzen mit dem Einzelnen nicht so gar
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u ^war macht sich unser Reisende durch
ae'reckteres und zuverlässigeres Urtheil bemerk-
^als manche ft^ indessen wür-
N er ^ seinem " ^ Unterschied
b spr tzten" Neisewa"gen uns im Ganzen doch nur
eines Mcbtiaen Seitenblicks, und das Treiben an3 ^ ^
«nicht so eilig - - auch die anderen Geschäfts-
„mänuer treiben ihre Assa'ren mehr o«n anwre,
, daher - wahrend in Deutschland em Fremder
„immer etwas anrüchig ' " " " 5 " ^
„Norden )eden
„kommen — man dankt dem Gast für seinen Ve-
^ d a . k e i n e ^ l t a g ^ ^ ^ ^ mun.
der'"hm so neuen hiesigen Lebens-
chm" Mischen Schmandtkuchen schließt Kohl auf
den sehr soliden Cbaracrer des Libauschen Volk-
chens, erwähnt auch der vornehmeren Kreise und
der ehrsamen Bürgerschaft, doch nicht ohne Sei-
tenhiebe auf die nicht ganz sattelfeste rothe, blaue
und grüne Garde. Die günstige Lage des Orts
aiebt Veranlassung zu Bemerkungen über dle Ve-
Ichränkung seines Handels, die Rhederei und dle
Art der 'Zufuhr; natürlich kommt dabei auch dle
proiectirte Libau - Georgenburgsche Eisenbahn zur
^ 1 ^eGa^erach nicht ^ ^ ^ ^
Ranudo, wie mancher alte I u n g g ^ e sich d.ese
Gastfreundschaft zu Nutze macht, um aus Kosten
seines reichen Vetters zu leben, zu genießen.
(Fortsetzung folgt .)
eine Bahn zu erhalten im Stande ist. Der
Griminawrtheil des Reval-
schen N"b°« ans de« Mitte de«
2?. Jahrhunderts.
^ ^. i l t ^ ä l i c k auf den Edelsstzen. «um wel-
"ches7chnch n N
dern auch die ganze Industrie, Bildung und der
"aame Handel des Landes dreht", - denn die
öuriscken und Livlandischen Edelsitze findet er eben
ô a N o dentlich bevölkert und belebt, wie die
Dörfer öde und todt. Hierbei erhalt die Nordi-
^,e Gastfreiheit das ihr gebührende unbeschnittene
Lob obwoh si weniger verdienstlich erscheint, weil
^ / ! p f ^ t i l l- ene Tuaeud würde hervoraeru-
d̂u ch °?n Mangel ân M e M e n , durchs den
schivier"gen Erw rb, denn d i / Letten und
Mken braten, backen und brauen, die Weine
Hickt der Kau mann; warum sollten sie da nicht
essen trinken und banquettiren?" — und weiter:
"Be7uns (in D e u ^ hat kein MenschMuße,
" w Lwland Curland, was bekümmert man sich
"da um d^e3eit l Die Geschäfte besorgen Andere,
"a3f d" Uhr b l ^ um zuwissen, ob ei
nicht bald Mittagszeit ist - - die Gutsherren
sind unabhängige Könige, ihre Geschäfte sind
w.f de« entwichene.. Ioh, H°r».,..d« w p°w
Iwmieilüi überreichte rcspectlve Deductions- und
Defensions-Schrift erkennt Ein Erb Rath der ein-
genommenen Gezeugen Aussage und sonsten allem
An- und Vorbringen nach für Recht:
Nachdem aus den,
so viel erhellet, das der entleibte 3 . N. Mit sei-
neu Consorten in Christian Buchau's Vehausung
mit entblößtem Gewehre emgeMcn, daselbst aller,
band Frevel verübt, indem er unter andern lhn,
Buchauen, zu zweien malen mit bloßem Degen
aus dem ̂ Vorhause in die Stube getriebeü seine
Hausfrau ehrenverletzl.ch «usgeschölten das Haus-
gcsinde verjagt, dem Hausknecl̂  beinahe drel Fin-
ger abgehauen, «M oßem D ^ n u» d.e 5.aus-
ftnster gestoßen und selbige ausgeschlagen, in dte
Hausthüre mehrere male gehauen und also offen-
bare Gewalt und Hausfr.edbruch verübt, wannen-
hero denn gemeldeter Chr.stian Vuchau mtt seiner
Hausfrau Kinder und Gesinde in äußerster L«-
des- und Lebensgefahr gcsetzet und also zur Ab-
Wendung derselben dle Hauplwache um Hülfe cn-
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zurufen gedrungen worden, und dann nebst Ande-
ren abgemeldeter Jod. Hermund von dem Officier
bei der Hauptwache solche Gewalt abzuwehren,
wie auch die Gewaltthäter zu greifen auscomman-
diret worden, die besagten Gewaltthäter aber, wie
sie der Wache Ankunft inne worden, sich alsobalde
aus dem Hause auf die Straße begeben, mit der
Wache angebunden und selbige dergestalt angefallen,
daß dieselbe anfänglich zurückzuweichen gezwungen
worden; wie sie sich aber bald hernach verstärket
und auf die Gewaltthäter, um selbige zu ergreifen
und nach dem Corps de Guarde zu führen losge-
gangen, die Gewalttäter aber sich kcinesweges
ergeben, noch der Wache, welche sie von solchem
bösen Vorhaben abgcmahnet, pariren wollen, son-
dern mit stetigem Haueu und Stechen gegen selbige
angegangen, darüber die Wache veranlasset, vor
der langen Dompforte einen Schuß zu thun, wel-
cher so viel operirct, daß sich die Gewaltthäter,
worunter der Enlleibcte der vornehmste und Anfüh-
rer gewesen, sich etwas zurück in die Ritterstraße
vor des Herru Landraths und Generalmajors
Baron Hans Heinrich v. Tiesenhausen Hausthüre
gezogen, woselbst sie mit Hauen und Stechen im-
mer continuiret, daher die Wache verursachet wor-
den, zum Schreck noch einen Schuß zu thun und
also dem langwierigen Scharmützel und verübten
Gewalt ein Ende zu machen, die Gewaltthäter zu
greifen, und nach dem Corps de Guardr zu bringe»!.
Wei l nun aus der Urgicht eigentlich nicht erzwun-
gen werden kann, ob der Entleibcte vom ersten
oder andern Schuß oder auch von beiden getroffen
sein möge, zumalen zwei Wunden, als die eine in
dem Arm, die andere in der Brust befunden wor-
den, und über das er, der Eutleibete, auf offenba-
rer Gcwaltthat und Hausfriedbruch betreten, auch
in demselben ^ c w Micitn von der Wache erschossen,
des Entleibetcn Vater und Freunde auch, da sie der
Sache Beschaffenheit und des Entleibcten Hauöfricd-,
bruch und Gewaltthaten vernommen, sich mit des
Johann 5>ermunds geuollmächtigten Verwandten
verglichen" und also die Anklage gänzlich fallen
lassen: Als mag der ausgetretene Ioh . Hermund
diesem allen nach, wenn gleich der Entleibete im
andern Schusse von ihm getroffen wäre, mit der
Strafe des Todschlages nicht beleget werden, son-
dern wird hiemit von der ordinairen Todesstrafe
befreit; weil aber gleichwohl der Entleibete an-
derweit von der NZache ergriffen werden können,
da man mehr Fleiß angewendet und sich um ctz-
uche Personen noch verstärket hätte, als soll oft-
gemeldeter I o h . Hermund über die 150 Thaler,
dle er des Entleibeten Freunden zu Abtrag gegeben,
dem Rathe althier 50 Thaler erlegen und damit
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von aller ferneren An- und Zuspräche dieser Sache
halben gänzlich befreit sein. V. R. W .
Mitgetheilt von S .
M. Zur Geschichte des Rigischen Münz-
wesens.
2.
Des Ordensmeisters Fürstenberg Vorlehnung
der Münze an Thomas Namm.
W i r Wilhelm Furstenberg — Thuen Khund
bekennen vnd bezeugen — daß wir mit Nhat vnd
wißen vnser Wirdigen Hern mithgebietigern, dem
Erßamen.vnserm lieben getrewen Thomas Nha«
meu so woll seinem itzigen Soehne Christoffer So
ferren er datzu tuchtigk die Muntz zw Riga, die
tage Ires lebens vcrgocnen vnd zulassen, Inmasscn
sie vor I n Gerth schreibet auff das aller freyeste,
mit Allen Priuillegienu vnnd gcrcchtigkeitten, Alß
dem Muntzmcister zw Nelmall vnd Dorpt, Golth
vnd Silber zw Muntzen wirbt zugelassen, zubesi-
tzcnn vnnd zugebrauchen. Vnd soll nachvolgende
Ordnung vnd Muntz gehalten vnd gemacht werden.
Erstlich Pfennige, I n die gewageu ein Marck lo,
tig pagamenth geschrott werden, einhundert zwey
vnd viertzigk worff, zw viehr stucke, I n den wurf-
fen zwehn wurff my» oder mhcr, dem Muntzmei-
ster vuuorfenglich — das ist I n die gewagen ein
Marck lodich pagamenths Funffmark Neun schillinge
Rigisch, vnd die gcwagen Marck soll halten dritte-
halb lhott fein Si lber , dar von dem Muntzmeister
zwehenn Pfennige Remedium, I n der Proue, nach
dem Alten, Zum Andern sollen schillinge gemacht
werden I n die gewagen Marck lotich Pagamenth,
Nenn vnd viertzigk wurffe zwey stuke, auff den
Wurff vier stuke, das ist in die gewagen ein Mark
lodich Sechstehalb mark Nigisch vnd die Marck
lodich sollen halten drey Lhot fein Silber, dem
Muntzmeister zwebn Pfennige Nimedium, I n der
Proue nach dem Alten vnd zwey stucke im schrodt.
Zum dritten sollen Newe ftrdingstucke gemacht wer,
den, nach dem Altten schrothe, Alß zwey vnd
Siebenhigk stucke I n die gewagen Marck lodich,
vnd das stucke soll gelden Neun schillinge, das in
die gewagen Marck ledich Achtzehn Marck Rigisch
vnd soll die gewogen Marck lodich Halden, Neun
lhot ein quentin fein Silber dem Muntzmeister ein«
stuck I n schrodt vnd zwchn Pfennige I n der Proue
Nemedium nach dem Althen. Zum Vierten sollen
Ncwe halbe Marck stuck gemacht werden, der soll
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eins so schwer sein, als zwei ferdingsstucke vud
sollen Sechs vnd drcissiq stuck I n n die gewagen
marck lodich Achtzehn Marck Rigisch, vnnd soll
ballen die gewagen Marck, Neun lhoeth ri» Qnen-
tin fein Si lber, vnd ein Halbstuck ahm schroete,
vnd zwehu Pfennige ahm Korne oder der Proue
zum Remedinm, nach dem Althen. Zum Funfften
sollen Gnlden geschlagen werden nach dem Lubi-
sckien schroth Sollen I n s feine halten Drythalb
vnd zwantzigk graben, dem Muntzmcistcr ein Vier-
thellstuck zum Ncmedium, vnd dr'ey graen Am Korn,
wie gewvnlich Letztlich sollen tkaler nach dem Al-
then Sckrodt I n s feine haltende Viertzehendehald
Loeth fein Silber zum Nemedium zwehn Pfennige
— Auch soll gedachter Thomas Nhaem oder sein
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Soehne Angetzogcne Muntz auff das K o r n , Alß
die von Nchuall und Dorpt schlagen vnnd M u » -
tzen, vnd soll unser geschworncr Wardier Meister
fieissigklich auffsehcn, dcmsclbigen allenthalben
zuuolgcn, Ider Zeith vorwenden, Des soll vns auch
Thomas Rhaem oder sein Sochne, vnser geburlich
Gerechtigkeit!) des schlehschattcs von dcr Marck lo«
dich fein, Neunschilliuge Rigisch ieder Zeith zu
enthrichten, vnnd sich aller gcbhur, Iukalth gelei-
ster Eidtspflicht — ertzcigcn vnnd haltten
Der (begeben vnd geschrieben ist Zw Wolmar, Frei-
tags nach den heiligen Psingstageu, Nach Christi
vnßres Hern gcbuerth, Fuufftzehenhundertl) vnd
I m Sieben vnd Funfftzigisten Ihaer.
Ohronik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
R i g a . Seit Eröffnung der Navigation bis zum 1.
September d. I . sind durch unfern Hasen W a a r e n für
den Werth von I0, I86M9 R. S . a u s - und für den
Wert!) von 2,974.099 N. S . e i n g e f ü h r t , - für
1,853,305 R. mehr aus- und für ! t ,20 l R. mehr einge»
führt, als bis zum l . September l 8w . Mehr verlchlfft
als im vorigen Jahr sind ,n diesem Flachs (280,932 Pud
mehr), Hanfheede (0237 P. m 1, Hanföl (19.702 P. m.).
Taback (12.8^2 P. m.), Leinsamen (I00.L92 Tschetwert
mehr,. Hanfsamen (48.597 Tsch. m ) . Bretter l f. 05,013
R. m.), weniger dagegen hauptsächlich Oetreile, nament-
lich 65l8 Tschctwert Weizen, 5853 Tsck. Roggen. 49.0»!
Tsch Gerste. 07.833 Tsch. Hafer, ferner 7l.024 Pud
Hanf/ 8l? P. Flachsheede, f2 l4 P, Schreibfedern, L56
P. Ta lg , 2972 P. rohe Häute. ?8l P, Taue, l 1.836
Stück Matten weniger. Unter den Cinfuhrwaaren ist in
diesem Jahre die Quantität deS Zuckers um K328 Pud,
der Baumwolle um 4853 Pud, der Häringe um 8636
Tonnen, des Rums. Araks und Cognaks um 325 Ste-
kan, der Werth der Manufacturwaaren um 25,620 N. S .
geringer als im vorigen Jahre bis zum i . September,
wogegen 528 Pud Caffee, !63.I78 P. Salz, 46, P. Ta<
back, für 52.530 N. S- Farben, für 11,589 R Gewürze,
für 2514 N, Metallwaaren, 4387 Nouteillen Champagner
und Burgunder, 89? Vout. und 3368 Stekan andere
Weine und 582 Stckan Porter mehr emgeführt sind als
bis zu jenem Zeitpunkte des IahreS 1840. (Handelsztg.
^ ° 75.)
N l g a , den 15. September. Das Livländische
H o f g e r i c h t wird seine Herbstjuridique am 3. Novem,
der eröffnen und beim Eintritt der Weihnachtsferien schlie«
ßen.
Zum Aufbau e inesGesel lschaf tssaa les in Kem-
m e r n ist bereits diejenige Zahl von Actien zusammen-
gebracht, welche nach dem Actienplan zur Einziehung des
Capitals und zum Beginn des Baues erforderlich ist.
(R ia . Anz. Stck. 37.)
Auf Veschluß des Landtags im I . »839 hatte das
Livländische Landrathscollegium bei der Gouvernements«
regieruiig darum nachgesucht: daß die mit H o l z han«
delnden Güter von den Vesichtigungskosten defreit wer-
de» mochten, welche bei Gelegenheit der den Ordnungs,
gerieten zufolge der Vorschrift des Finanzministeriums v.
31. März 1835 obliegenden Besichtigungen und Untersu»
chungen, ob das zu verkaufende Holz wirklich aus den
privaten Gutswaldungen entnommen «st, vorfallen. I n
Folge einer Vorstellung der Livländischen Gouvernements«
reg,e»ung hat Se, Cxcellenz der Herr Generalgouverneur
sich in dieser Angelegenheit mit dem Herrn Minister der
Neichstomainen in eine Verhandlung eingelassen, und in
Grundlage derselben am 3. Ju l i d. I . bei der. Gouver-
nementsregierung darauf angetragen: I ) daß bis zur
Emanirung einer neuen Forstordnung, welche jetzt bear»
heilet w i rd , die Ordnungsgfricdte eine Vcsichligung der
Privatwälder vor Ortheüung der Flohungsbillete auf pri»
Vates Holz nur in dem Falle zu bewerkstelligen haben,
wenn sie »n dem Ursprünge dieses Holzes gegrünrcle
Zweifel finden; und 2) daß für die zu diesem Zwecke
gemachten amtlichen Neisen vom OrdnungSgerichte keine
Gebühren erhoben werden dürfen. Da hierdurch der
Landtagsschluß von 1839 seine Bestätigung erlangt hat.
ist solches auf Ansuchen des Livländischen Landrathscolle,
giums von der Gouvernementsregierung bekannt gemacht
worden. (Livl. Amtsbl. ^ 73.)
N i g a , den 15. September. Zur Deckung der im
Allerhöchst bestätigten Polizeietat unserer Stadt nicht fest,
destimmten, in Folge Allerhöchsten Ukases v. I I . Januar
I8l2 bei Unzulänglichkeit der Stadlmittel auf die Ein-
wohner zu verteilenden P o l l ze iau sgaben sind dem
von Sr . LrceUcnz dem Herrn Generalgouverneur von
Liv-, Csth- und Curland :c. Baron von der Pahlen de»
stätigten Nepartitionöanschlage zufolge für das Jahr 164»
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zu zahlen: l ) von den Immobilien in der Stadt von
dem Werthe von u»c» Nbl. 15 l/7 Kop. S - ; 2) von den
Immobilien der Vorstädte: ») in dem I. Quartier der
S t . Petersburger Vorstadt und in den 3 Quartieren
jensei't der Düna, Groß Klüversholm ausgenommen, vom
Quadratfaden 4 4/7 Kop., d) in den übrigen 5 Quartie-
ren der Petersburger und Moskauer Vorstadt, so wie
auf Groß-Klüversholm vom Quaeralfaden 5 l/7 K.; 31
von den Unbesihlichen: ^ Kaufleuten l . Abtheilung 20
N . , 2- Abtheilung >0 N- , 3. Abthcllung 4 R.; n» von
Nenten Lebenden l0 N . ; ?) Gelehrten und Künstlern 5
R. 71 K.; a) Handlungscommis l . Ablheilung 4 R. 2V
K., 2. Äbtheilung 2 N ; «) Handwerkern 1 Äbtheilung
2 R. 80 K , 2. Abtheilung l R. 7l K.; l ) zum Vür-
geroklad angeschriebenen Besaßen l R- l t K. S-
Aus Riga sollen nach Pernau 4N0N, nach Arensburg
3000 N. Silber K u p f e r s c h e i d e m ü n z e , und die in
den dasigen Kreisrenteien befindliche Kupfermünze alten
Gepräges, von 24 Rbl. auf i Pud, nach Niga zu Wasser
transportirt werden. (Livl . AmtSbl. ^ ? 74.)
N i g a , den 18. Septembers Die hiesige A n s t a l t
z u r V e r e i t u n g k ü n s t l i c h e r M ' n e r a l w a s s e r erfreute
sich auch in diesem Jahre der steigenden Anerkennung desPu-
dlicums. Die Anstalt wurde von !08 Curgästcn benutzt,
und es wurden gegen 9UW Flaschen künstlicher Mineral-
wasser verkauft. EsNankcn: Maricnbader-Kreuzbrunnen
L4 Curgäste, Kissinger Nagvtzi 31, karlsbader Mühlbrun-
nen, Neubrunnen und Sprudel 25, Echlesischen Oversalz»
brunnen 23, Emser Kesselbrunnen und Krähnchen 9, Eger
Franzensbrunnen 6, Eger Salzquelle l . Pvrmonter Vrunnen
4 , Kreuznacher Car'lshallerquclle 2 , Adclheldsquelle 2,
Wildunger Stadtbrunnen I. — Von diesen l68 Cur<
gasten waren l22 aus Niga, 6 aus Liv« und Curland und
40 aus Polnischen und Russischen Gouvernements. — Die
Zahl der künstlichen von unserer Anstalt gelieferten M i -
neralwasser wurde durch die Kreuznachcr Elisenquelle ver-
mehrt, auch wurden die von der Berliner Anstalt zuerst
angefertigten und sehr wirksam befundenen künstlichen
ComposiNonen, das kohlensaure Bitterwasser/ das kohlen-
saure Magnesiawasser und die Natrokrene in diesem Jahre
von unserer Anstalt bereitet. (Beil- z. Zu,ch. ^ 5 2 l l )
R i g a , den 20, September. — Börsenber i ch t .
A u s s u h r w a a r e n . G e t r e i d e . Für R o g g e n >»
'<"-" zeigte sich Frage für Finnland: il «1 und 82 R. war
wenig zu erstehen; pro Ma i mit l0 pCt, war keine ent-
schiedene Frage; etwas ist ». 78 N. l l6/il7pfdger ge-
macht. 5),afe'r ohne Umsah. — I n F lachs war keine
Bewegung, selbst Sorte» blieben vernachlässigt, bei un»
veränderten Preisen von 20 N- S für Krön, 27 N. «o. ,
22 N. k i ) . ^ Flachsheede l3 l/2 ^ l:l R. S . ange-
boten. - Der Umsah in H a n f war beschränkt bei un-
veränderten Preisen. Ukrainer Neinhanf bedang w l
R. V , . Polnischer «00, Ausschuß 95. Paßhanf 90. schwär,
zer Paßhanf 77 N. Feiner Neinhanf galt l05 a W4,
Paßhanf 95 ä 9 t N. B. Ausschuß kommt wenig vor.
- - T o r s e ohne Frage K 39 R- B. ^ H a n f ö l in wca
wird auf l»5 N . B . gehalten. Auf Lieferung mit Itt
pCt. Vorschuß ist nur ein Nussischer Kaufer, er nahm
einiges zu 106 ä 105 l/2 N. V-, dagegen wurde zu wa
und 99 l / 2 N . gegen baar pro l . Dec'ember gekauft, auch
wurde etwas ä 98 l/H an einen hiesigen Speculanten
verkauft. — H a n f s a a t . Die bekannten Speculanten
nahmen zu weichenden Preisen und wurde mehreres ge<
macht zu 13 1/4 und 13 mit 10 pCt. Vorschuß, welches
durch Ankäufe pro I . December zu 12 1/2 und 12 l/4 N .
ersetzt ist. — S ch l ag le i nsaat ohne Umsatz. — S a e -
Ie i nsaa t und T h u r m s a a t . Die Zufuhren von erste-
rer veliefen sich auf circa 5,8000 Tonnen, von letzterer auf
etwa 14000 Tonnen. Die Preise von Säesaat waren sel>r
schwankend, von Montag bis Mittwoch wurde gemacht zu
7, 6 3 / l , 6 l / 2 , 6 l / l und 6 R. S . Der Preis hob
sich spater auf 6 1/2 N. für einen Augenblick, wich wie-
der auf 6 l/4 und 6 und schloß ä 6 l / 4 , wozu nicht al l ,
gemein Verkäufer, die zuletzt auf 6 l/2 hielten. Pei den
höheren Notirungen ist die Qualität mit zu veranschlagen;
puike s^aat wurde zu 7 l/2 » 7 N , zuletzt wieder a 7 1/2
gemacht. Thurmsaat 'blieb im Preise gedrückt .4 7/8 «.
4 3/4 R- -^ T a l g hat sich nach und nach 5 110 R - B -
zum hiesigen Verbrauch geräumt..
E i n f u h r. Von S a l z und H ä r i n g e n war nichts
am Markt. 9.
N i g a , den 25. Sept. B is heute sind 1022 Sch i f f s
angekommen, 1003 Schiffe abgegangen. (.Zusch. ^1^5214 1
— Bis zum l9. Sept. waren 518 Strusen. 2 Skullen
und 8 Tschollen angekommen. (Nig. Stadtbl. ^ ° 39.»
P o v n a u , den 20. Septbr. — Vis heute sind 53
Schi f - fe angekommen und 52 abgegangen. (Pern. Wo^
chenbl. ̂ .-' 38.)
C u r l a n d .
M i t a u , den 23. September. Hr. Varon von
Fölkersahm säet bereits seit etwa 25 Jahren B o h n e n
zwischen K a r t o f f e l n mit dem besten Erfolge. Die so-
genannten Mazagan-Pohnen haben sich diezu 'am vortheil-
haftesten ernnesen; sie geben gewöhnlich das 20. bis 25.
Korn, und behalten eine frische grüne Farbe nach dem
Trocknen Der Hr. Varon ist bereit, die Saat zu solchen
Bohnen pfundweise unentgeltlich mit bloßer Bezahlung
der Uebersendungskosten an diejenigen zu vertheilen, welche
sie wünschen. — Auch säet er zwischen E r b s e n und
T ü r k i s c h e n B o h n e n hochwachsende S o n n e n b l u -
m e n , welche nicht nur den Wuchs der erster» nicht hin«
dern, sondern sie vor zu viel Regen und vor der Son-
nenhitze schützen, und außerdem ersetzen sie durch ihre
kräftigen Stenge! noch die Stangen. Aus deren Samen
preßt er vorzugliches Oel , und die getrockneten Stengel
werden zur Bereitung guter Pottasche verwendet. Ebenso
säet er Bohnen zwischen K o h l nicht auf Beeten, sondern
in Furchen. Es tst weniger Arbeit und der Kohl gedeiht
vorzüglich. Sein Papenhofscher Kvhl mit Köpfen von
10 und l5 Pfund »st in der ganzen Umgegend berühmt,
und nach demselben kommt man sogar von der Preußischen
Gränze. — Die G e t r e i d e e r n t e ist in seiner Wirth-
sckaft sehr gut gewesen; unter andern gedieh der vom
Hrn. v, Hagemeister auf Drostenhof erhaltene S t a u d e n «
Hafer vorzüglich. Von l/2 Los, auf mittelmäßigem,
leichtem, aber gut bearbeitetem Lande ausgesäet, erntete
er 3 Tschetwert Hafer von der besten Qualität und noch
etliche Maaß von geringerer. Sein R o g g e n hatte Aeh»
ren von 4 1/2 Werschok Länge. (Russ. landwithsch, Ztg.
^ 79,)
i b a u , den 20. September. I n unfern Hafen sind
bis heute !4 l S c h i f f e eingelaufen und 154 aus dem«-
selben ausgegangen. (Lid. Wochenbl. ^»." 7L,1
H a s e n p o t h , den 17 September. Vor einigen
Tagen ist die Decke des V a l l s a a l e s im hiesigen Club«
Hause eingestürzt. Das Gebäude selbst hat durch diesen
Unfall gelitten; auch sind einige Menschen mehr oder we-
niger dabei beschädigt worden- (Lid. Wochenbl. ^ / 75.)
Z i r a u , den 20. September.
Witt.nlngsbeobachtungen seit der Sonnenwende
des Sommers bis zur Herbst-Tag- und Nacht-
gleiche.
Eine schon vor mehreren Jahren dem Curländiscken
Publicum in Erinnerung gebrachte Bemerkung eines alten
Gärtners früherer Zeit, daß, wenn im Frühjahr die Vlu«
tenstengel der weißen Lilie nicht freudig emporsteigen, ein
naüer Sommer bevorstehe, wird durch die diesjährige Er-
fahrung von Neuem bestätigt. Die weißen Lilien haben
fast nirgends Blumenstengel getrieben und der Sommer
ist möglichst naß und rauh gewesen.
Den 10. und 11 Juni wechselten bewölkter Himmel
mit Sonnenschein bei gemäßigter Temperatur. Den 12.
bei fallendem Barometer wurde es wärmer, Mittags im
Schatten 20 3/4 Grad - j - und fing an zu regnen, Abends
stärker bei 15 Gr. -f^. M i t Spargelstechen wurde auf,
gehört, nachdem die Beete 8 Wochen hindurch ihren Bei-
t rag , zur Küche geliefert hatten. Den 13. stürmisch und
unfreundlich; Erdbeeren reif. Den 14. wurde das Wet-
ter freundlicher und obwohl der Morgen trübe und de-
wölkt war, trat doch später die Sonne hervor und der
Rachmittag und Abend waren sehr schön. Den 15- wohl
der heißeste Eommertag. Bei Sonnenschein, aber et«
was dunstigem Himmel zeigte das Thermometer Mittags
-4- 22 Gr. im Schatten und die Hitze stieg um 4 Uhr
Nachmittags bis 25 Gr. - ^ ; sehr druckend und schwul;
der Weinstock fängt an zu blühen; die ersten Rosen. Den
l6 . und 17. wechselten leichtbedeckter Himmel mit Son-
nenschein. Den 17. früh starker Nebel. Den 18. »eich,
tes Gewitter und fruchtbarer, warmer Regen; laue, war»
me Luft ; AbendS wieder ein sehr dicker Nebel. Den 19.
ein so gewaltiger Nebel, wie im spätesten Herbst. Den
20. wärmer, obwohl die Sonne sich auch häufig in Wol-
ken verbarg; viele Bremsen: Zaunwinden blühen. Vom
21 — 25- war es bei mäßiger Temperatur Morgens fast
immer sehr neblig: zuweilen trat die Sonne hervor, doch
öfters war auch der Himmel bewölkt. Den 23. bei Son«
nenaufgang nur 4 Gr -j-> Den 25. gegen Mittag star«
ker Regen. Die ersten reifen Gartenhimbeeren; Feld-
erdbeeren von vorzüglicher Qualität. Den 26. bei Son-
nenuntergang starker Regen. Den 27. stürmisch, rauh
und unfreundlich. D"n 28 trübe, bewölkt. Centifolien
in schönster Flor; auch Linden fangen an zu blühen; junge
Erbsen eßbar. Den 29. Sonnenschein; früh nach Son-
nenaufgang nur 4 Gr. - j - . Den 30, Nachmittags wieder
Regen. Ju l i den ! . Regen bis Nachmittags, wo die
Sonne bis zum Abend schien, bei steigendem Barometer.
Auch den 2. regnete eS gegen Mittag sehr stark und erst
gegen 4 Uhr Nachmittags hörte es wieder auf. Heuernte
sehr verzögert. Den 2. Nachmittags wieder sehr heftiger
Regen. Linden in voller Blüte, Den 4. bewölkt, stür-
misch, dock verging der Tag ohne Regen. Den 5. zeigte
sich bei steigendem Barometer Nachmittags die Sonne.
Den 6. bis Mittag Sonnenschein, Nachmittags wieder
Regen. I n der Nacht auf den 7. Gewitter oder viel-
mehr emjge Gewitter Das Gewitter begann nach M i t -
ternacht und hielt unter fortwährendem Blitzen und ge-
waltigem Rollen und einzelnen sehr heftigen Schlägen,
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bei starkem Regen, der sich mitunter zum Platzregen stci»
gerte, bis gegen 9 Uhr an. Cs schien verschwunden, kehrte
aber halb zehn Uhr aus Süden mit einem heftigen Ne».
gengusse zurück, nachdem es mit Nordostwind aufgezogen
war. Kurz vor Mittag wurde es wieder ruhig, jedoch
Abends wieder windig mit feinem Regen. Hier brannte
eine Bauorriege ab und mehrere Bäume, wo das Gewit-
ter eingeschlagen, wurden zerschmettert. Zwei Meilen
von hier wurde ein Wirth m seinem Gesinde erschlagen.
I n dem 4 Meilen entfernten Pr,vatgute Kapsehdcn branl'te
Ler Viehstall und mehrere Nebengebäude ab. Am Tage
vorher den 6/18. Ju l i hat fast in ganz Europa eine große
Aufregung ,n der Atmosphäre stattgehabt. Orkane haben
gewüthet im Canal, wo viele Schisse zu Schaden gekom-
men sind, in Cöln, wo die Rheinbrucke weggerissen
worden. I n Neufchatel hat ein beispielloser Orkan durch
umgestürzte Bäume, abgeworfene Schornsteine und sort»
geführte Dächer seinen Weg bezeichnet- An vielen Orten
haben Verheerungen stattgefunden und mehrhundertjährige
uralte Bäume, namentlich die Lutherseiche und eine tau-
sendjährige, aus den Zeiten Carls des Großen stammend,
sind dem Sturme erlegen. I n Wien hat an demselben
Tage ein so glühend heißer Wind (bei 31 Gr. Reaum.
im Schatten) geweht, daß in wenig Stunden viele zarte
Blumen und Gewächse versengt worden sind. — Den 6.
wieder Sturm und Regen; der Fluß bedeutend gestiegen;
das viele gemähte Heu in großer Gefahr. Den 9- aber,
mals Regen. Sckellolten reif. Blumenkohl eßbar. Den
10 wieder heftiger Regen, so daß eS strömte. AbendS
entferntes Gewitter. Noch die tresslichsten Felderdbeeien.
Den 11. ohne Regen; ein schöner Abend. Den 12. ein
schöner Sommermorgcn. Viel Nienenleben in den blü,
henden Linden. Kleine Strichregen, so daß man hie und
da Heu trocken einbrachte, während es in der Nähe reg»
nete. Den 13. wieder gewaltiger Regen. Den l4>, wo
es nicht regnete, kam viel Heu in Sicherheit. Zwar hat
eS vom Regen gelitten, doch ohne ganz zu verderben. Der
Ertrag ist bedeutend geringer, als im vorigen Jahre. Die
im Frühjahr gehegten Hoffnungen einer großen Heuernte
blieben unerfüllt. Man schloß so: Beim schneereichen
Winter erfreuten sich die Wiesen fortwährend einer schü-
tzenden Decke, späte bedeutende Nachtfröste haben nicht
stattgehabt, eS wird Heu genug geben. Der Schluß hat
sich nicht als richtig bewährt. Das Wachsen des Grases
muß also noch durch andere Umstände bedingt sein, die
unseren Beobachtungen entgehen. — Selbst der Wuchs
des Grummets förderte sich nicht, trotz der hinreichenden
Feuchtigkeit. Den 15. Ju l i matter Sonnenschein. Am 16.
Nachmittags wieder Regen- Die Nacht auf den 17. fort«
währender Regen, der am Tage aufhörte. Die Nacht auf
den 18. Gewitter^ und Regen bei sehr niedrigem Varo«
Meterstande, der auch am andern Morgen mit großer Hef,
tigkeit anhielt, so daß das Wasser strömend floß. Am 19.
so viel Wasser auf den Viehweiden und andern Flächen,
als sonst nur im Frühjahr und Spätherbst der Fall zu
sein pflegt. Eine Menge der trefflichsten Walthimbeeren.
Den 20. Morgens etwas Regen; Tag über trocken; AbendS
mtt Roggenmähen der Anfang gemacht, auf benachbarten
Gütern schon am gestrigen Tage. Den 21 Ju l i heftiger
Regen. Den 22 trübe ohne Regen. Heide fängt an zu
blühen. Den 23. vor Sonnenaufgang ein starker Regen,
guß. Tag Über recht Warmer Sonnenschein; der Abend
still und schön- Den 2t . abermals Sturm )md Regen.
Ueber nasse und kalte Witterung wird fast in ganz Cu»
ropa Klage geführt, namentlich in England und Belgien,
und man befürchtet einen ungünstigen Ausfall der Ernte.
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Den 25. ohne Regen. Den 26. bewölkt ««d Abends ge.
gen Sonnenuntergang feiner Regen. Fortwahrend Rog-
gen gemäht. Die Roggeneinte m diesem Jahre 14 Tage
früher als im vorigen Jahre. D?n 27. neblig, dunstig,
selten Sonnenblicte. Ein M'lder Somn,erabend De,
28. ohne Neqen. Heise in voller Blute. Pilzen aller Art
im Uebersiuß ^en 29. die Sonne zwar m e,ne dunstige
M.no M r e gehüllt, die aber ihrer Wirksamkeit wemg Cm-
trag that. denn nach Wochen war heute wieder ein recht
warmer Taq (gegen ,9 Gr. ^ - «m Schatten. Wind
und Sonne trockneten vereint, und längst gemähtes Heu
konnte nickt besser trocken eingebracht werden. NbendS
und in der Nackt auf den Itt sehr
starker Regen, so daß die Graden stark sio„cn und Teiche
austraten. Abends starkem Nebel. Den .it. Nach emer
kalten Nackt ein kalter nebliger Herbstmorgcn. Nachnnt-
taaS entferntes Gewitter; gegen Abend etwas Regen.
( S ch l u ß f o l g t.)
Nnivevsitiits- und Schulchronik.
Der Lehrer der Französischen Sprache an der adligen
Kreisschule zu Arensburg G v ü h l e r ist auf seine Bit te
des Dienstes entlassen; desgleichen der Lehrer an der
Moriz-Schule zu Riga, Titulärrath und Ritter G r o s .
Se. Ercellenz der Herr Curator des Dorpater Lehrbezirks
hat die Genehmigung dazu ertheilt, daß der Lehrer an
der Großklüversholmschen Schule in Riga, Titulärrath
S i e v e r t , an die dasige MvrizSchule versetzt und der
ehemalige Zögling des Elementarlehrerseminariums zu
Dorpat, Nigischer Lehreradjunct H. F r o m m , als Lehrer
an der Großklüveröholmschen Schule angestellt werde.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der ^lehrten Esthnischen Gesellschaft zu
Dorpat, am 4. Juni.
Es wurden von dem Präsidenten verlesen ein Schrei,
den deS Herrn Consuls v. P ö n i n g h >n Reval de» Ueber-
sendung einer Csthnischen Hockzeitskamie lPulma-Kan).
mehrerer Münzen u. dgl. ; ferner em Schreiben des Hrn
»r. Kreuzwald in Werro. betreffend den Buchervettr.eb
daselbst; ein Schreiben des Hrn. Past Körber 8«n. »«'Wen.
dau, die Erklärung einiger alter Münzen betreffend, end-
lich ein Schreiben von dem dinntt. Hrn. Generalsuperm.
teudenlen Knüpffer in S t . Catharinen. '"welchem derselbe
der Gesellschaft die so höchst erwünschte Zlisage q,ebt.
außerdem Buchstaben A auS der eigenen reichen Wort-
sammlung, „och mehrere andere Beitrage für dasLeilcon.
nebst drei Abhandlungen uns baldigst zu übersenden, ^>-
bald die ^ "
Vezug auf dieses Schreiben beschloß die Gesellschaft, den
Hrn. Generalsuperintendenten zu ersuchen.e,nen,ungen
Mann auf Kosten der Gesellschaft zum Abschreiben deS
gesammelten Materials bei sich anstellen zu wollen. —
-Hierauf übergab Hr. Professor Kruse der Gesellschaft d,e
von ihm verfaßte Schrift: AnastasiS der Waräger. Von
der Finnischen Gesellschaft gingen zwei Bänden der von
ihr herausgegebenen Liedersammlung (Kanteletar) em.
Hr. Lorensen in Pcrnau hatte seine Übersetzung des
Campe'schen Robinson der Gesellschaft zur Begutachtung
zugesandt. — Hierauf folgten die Vorträge: Hr . v i .
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Hansen gab einen Nachtrag zu seiner früheren Mil thei-
lung über «Iggauni«. indem
ssthen" nackw.es. Hr. Pastor Knupff-r i« Klem-Mar.en
legte der Gesellschaft eine sehr ausführliche cr,tl,cke Bearbei-
tung des um das Jahr »254 abgefaßten i ^ r «nsu« ««-
derselbe die heutige Lage fast aller ln ,enem Velze'chNl< e
genannter Ortschaften in Esthland nachwies. Da d.eie
Abhandlung über die alte Georgraph'e Csthlandö ein io
Helles Licht verbreitet, so wurde beschloß«, sie 'n o,e
Verhandlungen der Gesellschaft aufzunehmen. Von Hr ^
ur. Kreuzwald in Werro ging ein Bericht über neue
Aufarabunqen alter Gräber in Neuhausen ein, wöbe, ,e-
doch nur einige Topfscherben zum Vorschein.gekommen
waren. Hr. »r. Fählmann theilte e,n,ge »nlandlsHe
Sprachabweichungen von Csthen und Deut,chen m,t. Hr .
Professor Preller hielt einen ausführlichen Vortrag über
das Finnische Heldengedicht Kalewala, der ,edoch un^r-
brocken werden mußte. Schließlich besprach sich dte Ge-
sellschaft noch über die Herausgabe deS zweiten Vwes
der Verhandlungen, daö der Laakmannschen Druckere, zum
Druck zu übergeben beschlossen wurde, so wie über ô e
Herausgabe des DörptCsthnischen Kalenders für das . .
1842; Hr. v l . Fählmann, Hr. Oberlehrer Masing und
Hr. Gardecapitän v. Hehn wurden zu Redactoren des
Kalenders ernannt- — Zum Ehrenm,tgl,ede wurde em-
stimmig aufgenommen Hr. Di. M e r k e l in Riga-
Sitzung vom 3. September.
Die Nugustsitzung war wegen der schweren Krankheit
des Secretärs der Gesellschaft. Eemiinninspector ^ur-
aenson. ausgesetzt worden. Der schwere Verlust, den
die Gesellschaft durch den im August erfolgten Tod dessel,
den erlitten, veranlaßte den Präsidenten, emige Worte
dem abgeschiedenen Freunde nachzurufen. w^auf sodann
die von der Familie des Verewigten der Gesellschaft über-
lassenen Manuskripte vorgelegt wurden, namentlich: Hu-
pel's Estnisch.Deutsches Lexicon durchschossen und Mit Zu«
sähen aus den Rosenvlänterschen Veiträgen, aus anderen
später erschienenen Esthnischen Schriften und von N blS
Herra auS der von dem Hrn. Probst Heller zur Venu»
yung übergebenen vollständigen lexikalischen Sammlung
ergänzt; weiter eine vo l l s tänd ig ausgearbeitete L'ttera«
turgeschichte der Lsthnischen Sprache, von welcher d,e erste
Hälfte bereits in der Aprilsitzung vorgetragen wurde;
drittens eine zum Druck berett liegende Sckreibevorschrm;
viertens ein Csthnisches Rechenbuch, gleichfalls bereits
beendigt, endlich eine zur Hälfte ausgearbeitete Csthmsche
Grammatik. — M i t Dank empfing die Gesellschaft von
den Hinterbliebenen diese reichen Früchte einer dreljahr,.
gen Arbeit auf den, Felde der Esthnischen LMeratur. und
beschloß: die lericaliscken Beiträge unter die Mitarbeiter
zu vertheilen, die Esthnlsche Litteraturgeschichte in das
zweite Heft ihrer Verhandlungen aufzunehmen, auch einen
Separatabdruck derselben zum Besten der Familie veran.
stalten zu lassen. Die drei letztgenannten Manuskripte
aber wurden zur Durchsicht und Begutachtung dem Hrn.
Pastor Boudrig, Hrn. Oberlehrer Masing und Hrn. Can»
didaten Muhlberg übergeben. Die Besorgung des An«
kaufs der nachgelassenen Esthnischen Bibliothek für die
Gesellschaft wurde dem Hrn. Professor Huect und dem
Hrn. Candidaten Mühlberg übertragen. — Hierauf legte
der Präsident den Mitgliedern die von dem Verstorbenen
geführten Rechnungen und Verzeichnisse der Gesellschaft
vor, deren musterhafte Ordnung Bewunderung verdiente.
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— Um der Generalversammlung in der Wahl eines neuen
Secretärö nickt vorzugreifen, wurde der Hr. Candidat
Muhlberg ersucht, interimistisch das Geschäft eines solchen
zu übernehmen. — ES waren in den verflossenen zwei
Monate,» eingegangen: Ein Schreiben des Universitäts»
conseNs, enthaltend die Antwort S r . Ercellenz des Herrn
Ministers der Volksaufklärung auf das gehorsamste Ge-
such der Gesellschaft um Portofreiheit, — wonach dem
Gesuche, als den bestehenden Gesetzen zuwiderlaufend,
nicht deferirt wurde; ferner einige Antiquitäten von dem
Hrn. Pastor Banmann in Carusen. von dem Hrn. Stu-
diosus Duhmberg aus Lasdohn, von dem Hrn m. Carl
Hueck in Munnelas Urnenscherben und Lanzenspitzen aus
-Feuerstein, gefunden bei. Ladebow an der Pommernschcn
Küste, wobei zu bemerken, daß erstere den in Neuhausen
ausgegrabene«, Urnenscherben vollkommen ähnlich sehen;
sodann ein Schreiben des Hrn. v. Wulffödorff zu Schwar-
zen und Pol! über die daselbst befindliche alte Esthenburg
Warbola. - - Der Präsident legte das bereits im Druck
erschienene erste, im Dörpt-Esthnischen Dialect geschriebene
Schulbuch des Hrn. Pastors Gehewe vor, mit der Be-
merkung, daß der Hr. Probst Fick in Kegel die UeberNa-
qung desselben ins Neval^Esthnische übernommen habe.
Von dem Hrn. Pastor Meyer in Carolen war e>n Auf-
satz über die abergläubischen Gebräuche der Esthen jener
Gegend, eingegangen, der nach Verlesung für das Mlssiv
bestimmt wurde. Von demselben lericalische Beiträge
zum Buchstaben A im Dorpt-Esthnischen Dialect, — der Ne-
daction des Lericon übergeben. — Hr. i>». Fählmann
machte der Gesellschaft e«n Geschenk mit 5 Todtenuruen
aus dem Nachlape des ehemaligen Dörptschen Professors
Hut!) (.wahrscheinlich aus Gräbern Novddeulschlands und
Schlesiens». Hr. Pastor Körber ««». aus Wendau ver-
las eine Abhandlung über Nunenstäbe, namentlich in Be-
ziehuna auf den der Gesellschaft von dem Consul v. Vö«
mngh aus Neval zugesandten, wozu Hr. Professor Kruse
vergleichende Bemerkungen über d,e Nunenstabe der Vnr-
chardtschcn Sammlung in Neval, und über einen Halli-
schen Nunenstab gab, Hr. Professor Hueck übergab der
Gesellschaft ein'ge alte Briefe, die Stadt Nyen, der Vor.
aänaerin Et . Petersburgs, betreffend, und theilte deren
Inhalt mit. Hr, Professor Kruse verlas einen Aufsatz
aus den >lümml?» «i« I2 »<ioi«t^ »n>llio »w «Nlä ^in Ko-
penhagen) über einige Ant iqui täten in L'vland. H r . v.
Hehn referirte über einige Livische Familien, die sick au-
ßer den SaliSschen und Ängernschen gegenwärtig noch in
Kalnemois, Luvahn und vorzüglich in Segewold befinden.
— Zum Mitgliede wurde erwählt Hr. Anton v. Neguly
aus Ungarn/ welcher zur Vergleichung der Ungarischen
Kvrache mit den Filmischen Sprachen sich gegenwärtig auf
einer wissenschaftlichen Reise durch Nußland befindet. Pro-
ponirt wurden Hr. Pastor Mictwih in P.llistfer und H l .
Pastor Horschelmann in Oberpahlen.
Necrolog.
59. Am 2l . September starb zu Dorpat Michael
Gerhard S ch w a n. Er war daselbst am 5. August l?9l
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sseboren und ward, nachdem er vom Dorpater Gymnasium
mit dem Zeugmß der Ncife für die Universität am Schlüsse
des I . I 8 l l entlassen worden, auf dieser für das Studium
der Theologie immatriculirt, widmete sich aber als M i t -
glied des allgemeinen Lehrerinstituts vorzugsweise dem
Mehrfache I m August I8l4 ward er als wissenschaftlicher
Lehrer an der Kreisschule zu Wenden, und im Mai 1824
als Inspector und wissenschaftlicher Lehrer an der Kreis«
sckule zu Dorpat angestellt. I m I . 1839 erhielt er de»
Nang eines Collegienassrssors, den St . Stanislausorden
3. Classe und warö nach ausgedienten Jahren wiederum
auf 5 Jahre in dem bisher vom ihm verwalteten Amte
bestätigt. Das Ehrenzeichen für 20jährigen untadelhafte»,
Dienst besaß er bereits seit dem I . 1825.
B ib l i og raph i sche r B e r i c h t f ü r » 8 4 « .
ä. I m I n lande gedruckte S c h r i f t e n .
I l6 . Vermischte Aufsätze über verschiedene in das
Gebiet der Landwirthschaft eingreifende Gegenstände, be-
sonders nnt Rücksicht auf Curland, in zwangslosen Hef,
ten herausgegeben von Otto Baron W i t t e n h e i m ,
Nuss. Kaiser!, Staatsrat«) :c. I . Heft. Mi tau, in Com-
mission oei G A. Neyher. I 8 N . 111 S . 8.
I l 7 Theater-Almanach über die von der Schauspiel-
und Operngesellsckaft des Hrn. PH. Hornicke auS Hel-
singfors im Sommer des Jahres 1811 in Pernau gege,
denen Vorstellungen, begleitet von einem Berichte über
das Bühnen- und Orchesterpersonal und einem Anhange
eingelegter L<eder, herausgegeben von Friedrich O l i v i e r .
Pernau 18N. 24 S . 12.
118—121 Sieben Gelegenheitsgedichte.
125. Ein lithographirteS Musikstück.
Anze ige.
Aus dem Depot der gelehrten Esthnischen Gesellschaft
oder durch deren Commanditen können vollständige Exem-
plare der Nosenplänterschen Beiträge zur Kennlniß der
Esthnifchen Sprache, zwanzig Hefte, für,50 Rbl. V . be-
zogen werden.
B e r i c h t i g u n g .
^ 3 l Sp. 499 Z. 33 statt 20 lies 12.
« 31 ,, 501 Z. l2 statt g räu l i che l i esgrün l i che .
„ 37 n 594 Z. 22 v. u. statt 6 - 8 lies 6 - 1 8 .
« 38 ^ 003 Z. il> und 15 v. u. statt A n o r d n u n g
lies A n w e n d u n g .
„ 38 ,, 0 l l Z. 4 v. u. statt J u l i lies J u n i .
I m Namen des Generalgouvernements oon 3iv-, Esth«
Dorpat, den 29. September l 8 l l .
und Curland gestattet den Druck:
C. W. He lw i g . Censor.
41. Dienstag, den 7. Oktober 1841.
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für Liv-, Esth- und Cnrland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : i . Kohl i,ber die Ostseeprovmzen. Fortsetzung. Sp. 649. — i l . Esthnische Volkslieder. Sp. 055. —
Chronik des Tag'es: Livland. Sp. 657. Niga. Sp. 657 u. 660. Pernau. Sp. 060. Dorvat. Sp. 660. Csth°
land: Reval. Sp. 660. Curland.' L'bau. Sp. 661, 662, 66I. — Perfonalnotizen. Sp. 66i .
l. Kohl über die Ostseeprovinzen.
( F o r t s e t z u n g . )
Wenn wir Hrn. Kohl so aus den Gastzim-
mern der Curischen Edcllcute ins belebte Seebad
( S . 47) zur sandigen .Küste dor Qstsoe begleiten,
wo Tanz und Promenaden das kräftige Mah l
würzen, und dann, nachdem wir ( S . 5t) ein
Stückchen Bernstein zum Andenken aufgelesen (der
indessen jetzt nur selten, und uur bei Liban, aber
auch, was Kohl entgangen, an der Mündung der
Aa und auf der Halbinsel Schworbe auf Oesel
ausgeworfen wird), in die vom Iagdruf belebten
Wälder zurückkehren ( S . 56), da „Jeder Mann,
„d . h. natürlich jeder Edelmann, denn andere
„Männer giebt es eigentlich kaum bei den Schwert-
„r i t tern, das Elcnn mit demselben Rechte wie den
„Sperl ing schießt" (hiebet bemerken wir übrigens,
daß die Jagd in Cnrland doch nicht so ganz und
gar unbeschrankt ist, indem z. V. in den Krons-
wäldern kein Hochwild geschossen werden darf, und
jedenfalls erst eine Anzeige bei dem Kronsförster
gemacht werden muß, auch die Hegezeit vom 10.
März bis zum 23. Ju l i , in Livland bis zum 29.
Juni zu beobachten ist) — wenn wir endlich, er-
müdet von der Hasenhetze, auf den adligen Casi-
nos, Soirees und Maskenbällen in Hasenpoth ( S .
65), Geltungen ( S . 68) ic. uns erholen, so scheint
es fast, als drehe sich in Curland das ganze Le-
ben nur um den Genuß. Indessen ist doch auch
von anderen Menschen und Tliätigkeiten die Rede.
Von den Predigern wird z. V. ( S . 76) ausgesagt, daß
sie ein gemütkliches und anziehendes Leben fübren,
ferner daß sie in Bezug auf politische Stellung
und moralisches Gewicht den einzige« Stand bil-
den, der nach drm Adel noch einigermaßen in
Betracht kommt. Es wird von ihnen anerkannt,
daß sie nicht selten mit ihrer Opposition mildernd
und begütigend einwirken, d̂aß jeder ein «Zweig-
lein" der Wissenschaft sich ausgewählt habe, das
er mit Vorliebe cult ivirt, und, obwohl nicht so
viel Gelehrsamkeit als die Prediger Deutschlands,
doch eine durchaus feine gesellige Bildung haben.
Es scheint dem Referenten, als müßte zur richtigen
Würdigung des Predigerstandcs wohl ein anderer
Maaßstab als der der „feinen Bildung oder der
Gelehrsamkeit" angelegt werden. Wenn aber S .
77 bemerkt w i rd , wie an das Pastorat sich die
Idee einer großen Selbstständigkeit knüpft, so wäre
hier die beste Gelegenheit gewesen, auf die Berufs-
tätigkeit unserer Landprediger einen Blick zu wer-
fen. Indessen reisen wir weiter über
«Sattikeu, Dragunen und Kapsehden,
Kattiken (für Kaltiken), Kattunen und Scheden,
Postendeu, Nurmusseu (Nurmhusen) und Kröten,
Wenden, Appussen, Amboten" —
und auf anderen genannten Umwegen nach D o n d a n
gen ( S . 85), dessen 30 Q Meilen wohl mit 400,000
Thaler sehr unter dem Werthe tarirt sein möch-
ten, da es wohl nie unter 30—40,000 Thlr. Re-
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venüen abwarf, damals aber überhaupt gerade in
einer schwierigen Stellung sich befand, dennoch
bleibt es richtig, «daß die Zahlen und Massen der
großen nordischen Guter im Ganzen h o h l sind."
Wenn es S . 91 heißt: das Holz zu den Feuer-
baken liefert das Gut Dondangen, so könnte man
meinen, ein brennender Holzstoß gäbe die Beleuch-
tung, die doch in der Thal mit Ocllampen und
Reverberen auf eine musterhafte Weise unterhalten
wird.
Die Sandbänke von Domesnäß geben natür-
lich Veranlassung das „barbarische" S t r a n d -
recht zu besprechen ( S . 89) , wonach ^ der La-
dung dem Gutsbesitzer, 5 den Vergern gehört.
Zahlreiche frühere Verordnungen, namentlich aber
das Russische Recht, v e r p f l i c h t e n vielmehr den
Grundeigenthümcr zur Rettung und Bergung,
und gesteben überhaupt nur ein Viertel oder, wenn
das Schiff noch am Ufer strandete, den sechsten
T h e i l der Ladung als Bergelohn zu, das dann
unter die Vcrger und Bewahrcr vertheilt wird
(Vunge's Privatrecht 8 432). Auch die alten Ge-
schichten von den Letten und einem „gesegneten
St rand" und von den „falschen Feuerhaken" wer-
den wieder aufgewärmt. Daß Kohl in Mitau
( S . 93) an die P h ä a k e r erinnert w i rd , könnte
übel gedeutet werden, doch seine Schilderung der
geselligen Bildung und der gliteu Aufnahme, wel-
cher sich die Virtuosen daselbst zu erfreuen haben,
zeigt uns, daß er diesen Ruhm der Stadt, welcher
„den groben Händen der Geographen entgeht", zu
schätzen weiß. „Man erlangt in M i tau , " sagt Kohl,
„eine große Geläufigkeit, sich über alle Dinge ge-
„wandt zu unterhalten, und es wird das Geist,
„Gcmüth und Herz tödtende,(5lubb-, Wirtlishaus-
„und Kaffcehausleben, auf welche in Deutschland
„so Mancher als auf seine einzige Erholung ange-
wiesen ist, vermieden." Besonders auffallend ist
ihm der Contrast zwischen Mi tau und dem benach-
barten Riga, „dieses von Bürgern, von achtbaren
„Städtern auf- und ausgebaut, die ihren Lebenslauf
„ in den Mauern der Stadt abschlössen — Mi tau
„von Herzögen und Edelleuten für die Saison ei-
n iger Wintermonate eingerichtet. Riga, das sich
„rein erhielt von Juden, wie eine keusche Jungfrau
„von zudringlichen Liebhabern, ist durchaus achte
„Kaufmanns'stadt mit Geldaristocraten und bür-
gerlicher Thätigkeit, Mi tau dagegen, dessen Gaf-
f e n von 3000 der elendesten Juden belebt werden,
„ist achte TIdclscapitale mit Geburtsaristocratie und
„feiner, vornehmer Geselligkeit; — beide Städte
„haben daher auch wenig Gemeinschaft mit einan-
d e r , als nur um der Geschäfte wil len." Dem
Mitauschen Johannistage wird ( S . 104) ein eige-
nes Capitel gewidmet, und bei Gelegenheit der
Geldgeschäfte des wichtigen Einflusses gedacht,
den die im I . 1830 unter mancherlei Intriguen
errichtete Adelsbank auf den Credit ausübt. „Kaf-
feehäuser giebt es keine, um so geschmackvollere
„Easinos, auf de'ne» die Ausländer von Ertraction
„und Education eine etwas linkische Rotte spielen."
Die Gesellschaft für Litteratur und Kunst wird als
l,«.i<1«»mie en mini.-tture gewürdigt, und der hohe
Werlh des Mitauschcn Provincialmuseums (das
leider bis jetzt immer noch das einzige in uuscrcn
Dstseeprovinzen ist) hervorgehoben. M i t besonde-
rer Achtung und Anerkennung spricht Kohl von
dem Curischeu Obcrhofgerichte. Sodann eilt er,
nach einem flüchtigen Blicke auf die stattlichen
Güter in Mitau's Umgegend und auf das dagegen
verschwindende kleine Weichbild der Stadt, durch
das, im Vergleich mit den fruchtbaren Weichsel-
und Oder-Mündungen so wüste und öde Düna-
müudungsland — nach R i g a (der Weg beträgt
aber nicht 5, sondern 6 Meilen). M i t Vorliebe
behandelt K. diese aus seiner Vaterstadt Bremen her,
vorgegangene Deutsche Colonie ( S . 129), verweilt
mit Wohlgefallen bei der ersten Ansiedelung und
der späteren Entwickelung dieser Stadt, deren Ge-
schichte der der übrigen Hansestädte so ähnlich ist,
und wundert sich nur, daß man von der Floß-
brücke her statt eines prächtigen Q u a i , wie bei
Hamburg und Vremeu, nur altes Mauerwerk und ein
Paar Thurmspitzcn sieht. Hiebet hätte ihm doch nicht,
entgehen dürfen, wie sich die Stadt fast jährlich durch
Schließung der Wasscrthore gegen die Düna schützen
muß. Hie und da erlaubt sich Kohl bei der Schil-
derung des „Stadtkernes" einige Ucbertreibungen,
z .B. „die Temperatur der Luft ist die einer Höhle"
und „wenn die Sandpforte nach dem Wasser zu
offen steht, so ist Zugwind in der ganzen Stadt,
und wenn sich die Armensünderpforte Abends knar-
rend schließt, so hört man es bis ans andere Ende.
Die Schilderung der Russischen Vorstädte beginnt
K M mit dem Mot to : „der Ti l ly steht da "draus,
wer rettet Stadt und Haus?" — «Alles zeugt in
„diesen neuen, weitläufig, luftig gebauten Vor-
„städten im Gegensatz zur Stadt von einem neuen
„unsoliden Geiste mit vieler Säulenvcrschwendung
„und einem mehr pomphaften Aeußern als wohlge-
fäl l igen Innern." Es wird erwähnt, wie Russi-
sche Leibeigene hier als reiche Kauflcute auftreten
( S . 141), und wie viele Russische Edclleute sich
einzig und allein aus eigensinnigem Festhalten an
den Principicn unter feiner Bedingung auf Frei-
lassung einlassen — doch wie Kohl meist iu seinem
Unheil gerecht ist, so tadelt er auch hier nur
das wirklich Schlechte, z. B. daß sich zwei Diebes-
banden von Russen gebildet hatten, und lobt das
Gute, z. V . die vollendete Schönheit und höchst
654
edle Eleganz des Russischen Schlittenanspannes.
Wenn Kohl ( S . 150) den St . Petrikirchenthurm
den höchsten im ganzen Russischen Reiche nennt,
so ist es ihm wohl entgangen, daß der S t . Olans
in Reval 410 Englische Fuß mißt. Der Schwär,
zeuhäupter, der Müsse, der Festung und der B i -
bliothek mit Peters des Großen Kanonenkugel
wird in Kürze gedacht, anschaulich und richtig der
Handel, die Vraker, das Stauen des Hanfes und
die Strusen geschildert, nur sind diese nicht, wie
Kohl S . 171 sagt, mit S e g e l t u c h , sondern im-
mer nur mit M a t t e n überspannt.
S . 176 beweist uns den offenen Sinn und
richtigen Takt unseres Reisenden, denn man kann
nicht leicht hübscher loben als durch folgende Zei-
len: „ D a s ganze gesellige Leben in den Deutschen
Ostseeprovinzcn, sowohl das des Adels auf dem
Lande, als das der Bürger in den Städten, bat
eine ganz eigcnthümliche, äußerst wohlgefällige
Färbung, die jeden Reisenden angenehm berührt.
Man ist gesellig, gefällig, höflich und gastfrei, und
hat für jeden Fremden immer gleich von vorn
herein ein gutes Vornrtheil. Dabei scheinen alle
Leute so gutherzig, so liebreich, so voll Dienstfertig-
keit und Selbstaufopferung zu sein, daß schon
mancher an die Küsten Verschlagene sein gutes
Glück gepriesen hat. Zu dem Allen gesellen sich
nun noch ein fcincrTon des Umganges, eine durch-
weg gute ErzichllNss nnd ci» S l l rbr« nach Vt l -
dung, welches Alles die Gesellschaft ungemein
würzt." Ferner: «Daß einem keine irdischen Gü-
ter zu Theil geworden sind, ist für Keinen— wenn
er nur sonst ein genießender uud genießbarer Mensch
ist — in Riga ein Hinderniß, an den besten Ge-
sellschaften Theil zu nehmen, Die Stände und
Ränge scheiden sich weit weniger scharf, und nach Her-
kunft, Empfehlung und Vaterland fragt man selten
oder nie. Man sieht nur die Person an, und ist
diese erträglich, so kann sie überall mitlaufen."
- Daß einem solchen Betrachter auch das
Vlumenfest in Riga eben so viel Vergnügen ge-
währt wie der Hungcrknmmcr, wird jeder leicht
errathen. — Unter der Überschrift: „Altes und
neues Riga", wird einer zum Glück nur vorüber-
gehenden traurigen Zeit des vorigen Jahrhunderts
gedacht (nach einem in Petersburg 1804 gedruckten
Aufsätze), da Niga's alte Verfassung, die sichere
Basis des soliden Handels, aufgehoben, und die
so nothwcndigen Schranken, welche bisher die ge-
bildeten von den ungebildeten Kauflcuten trennte,
zum Nachtheile beider Theile und des. Staates
niedergerissen wurden. — S . 193 beschäftigen
unfern Reisenden die reizenden Höfchen in der
trostlosesten saudigen Umgegend der Stadt, als heim-
liche Nester, welche sich die Menschen hier zwischen
Wäldern, Seen und Sümpfen gebaut haben.
Es kommt Kohl hier Alles so klein, so li l l ipu-
tisch vor (im Vergleich mit Deutschland wie mit
Rußland); z. B. Th l . 1, S . 195: „Graue Letten
führen Roggen herbei; schwarze EÜHen zerren mit
ihren kleineu Rößchen Baumstämme heran; weiße
Litthauer führen Flachs — und — Hanf in lau-
ter kleinen Päckchen, auf lauter kleinen Schlittchen
mit lauter kleinen Rößchen herbei." — Wie aber
Kohl S . 197 diesen obern, frühern Tbeil Livlands
dem Gouvernement Wilna statt Witebsk einverlei-
ben läßt, ist unbegreistich, da es nur eines Blickes
auf die tZharte bedarf, um zu sehen, daß Krcuz-
burg, Livenhof, Dünaburg im Witcbskischen, nicht
im Wilnaschen liegen.
M i t Reckt werden die Geographen getadelt,
daß sie von Iacobstadt das alberne Stückchen von
der hohen Schule für Bärenführer aufnehmen;
aber von den großen Gütern Kokenhnsen, Kreuz-
burg und andern nichts erwähnen. Die Schuld
möchte indessen mehr auf Seiten der Besitzer als
der Geographen liegen, da jene nichts von ihren
reichen Besitzungen verlauten lassen, ja nicht ein-
mal auf der neuen Specialcharte die Gränzen der,
selben verzeichnet sind. Daß die Insel Nunö
( S . 200) mit ihren Elcphanten ans Licht gezogen
wird, verdient auch von Livlandcrn Alic» kennung,
da außer den Seeleuten vielleicht nur der tausendste
Theil von uns um ihr Dasein weiß. Die von
Kohl ( S . 208 Anm. 1.) erwähnte Insel K im ist
auf seiner Charte Kin genannt, heißt aber in der
That Kühno.
S . 222. Die Reise von Riga nach Dorpat
giebt Kohl Gelegenheit zu bemerken, wie so manche
hiesige Inländer von ihren Reisen in Deutschland
enttäuscht zurückkehren, indem sie das Land ihrer
Phantasie nicht fanden. I n der That müßte man
die schlechten Patrioten alle auf Reisen schicken.
Die Heerstraße ist übrigens nicht der beste
Weg für die Schönheiten der Livländischen Land-
schaften, und gern wäre auch Kohl auf den „klei.
ncn Nebenwegen abgebogen, die in Livland alle-
mal 'zu hübschen Gütern, schönen Schlössern, zu
reich besetzten Tafeln und huldreichen Damen füh-
ren."
Das tragische Ende des Schlosses Wenden
giebt Kohl ( S . 237) Veranlassung zu der Bemer-
kung, welche unsäglichen Gräuelthaten bei der
stückweise» Eroberung des Landes, bei der Ein-
nahme jedes einzelnen Dorfes von den Deutschen
Rittern gegen die eingcbornen Besitzer des Landes
vor 600 Jahren ausgeübt wurden, bis die Schlös-
ser und Städte endlich gegründet waren, .und wie
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gerade, als sie aufzublühen begannen, das Land
durch Zerstörungskriege verwüstet ward; wie ta-
pfer Walter von Plettenberg und seine Livlandi-
schen Helden jeden Fußbreit Landes verteidigten,
und nur die ihre Leichen deckenden Trümmer der
Schlosser den Feinden überließen, bis endlich das
Land nach seiner letzten Anstrengung gegen Peter
den Großen sich ruhig an den Vusen Ruthem'ens
schlafen legte. — Weim Kohl an unsere sparsam
zerstreuten jetzigen Landstädtchen den Maaßstab
Deutschlands anlegen wi l l , wo 20 den Raum ein-
nehmen, auf welchem hier nur eins steht, — so
müssen wir freilich sein mitleidiges Lächeln ertra-
gen: „Die Curischen Städtchen enden sich auf «au"
und mit „ w e h " fangen die Livlandischen an."
Dennoch schreibt Kohl mit Unrecht einem früher«
inländischen Blatte nach, daß sie kein Schicksal
und keine Geschichte haben, da er selbst Wen-
dens gedenkt, und in Werro keineswegcs die
Häuser auf Abbruch verkauft, sondern vielmehr
gegenwärtig manche neue erbaut werden. Zuzu
geben ist, daß sie jetzt in ein völliges Nichts ver-
sunken sind, ohne alle Industrie und geistige Rüh-
rigkeit, — nur hätte Kokl darauf aufmerksam ma-
chen müssen, daß die kleinen Städte überall dem
Kleinhandel mit den kleineren Grundbesitzern der
Umgegend ihre Existenz verdanken, und daher auch
liier nicht eher zu einiger Vedeutung gelangen wer-
den, als bis sich neben den größeren auch kleinere
Grundbesitze oder wenigstens selbststandige Pachter
gebildet haben werden.
(For tse tzung f o l g t . )
U. Volkslieder der Eschen *).
S a l m e .
War ein Weib, ein jugendliches;
Leitet' in die Huth die Herde,
Fand ein Hühnchen auf der Aue,
Nahm das Hühnchen mit nach Hanse.
Hühnchen ward zum Menschenbilde, ,
Salme, diesem Mägdlein milde.
Drauf erschienen drei der Freier:
Der des Mondes, der der Sonne,
Und der dritt' ein Sproß der Sterne.
DaS Original findet sich in Rosenp län te r ' s
Beiträgen zur genauer« Kenntniß der Csthnischen
Sprache.
Es erschien des Mondes Sprößlein
Und erschien mit fünfzig Rossen,
Kam mit sechzig kecken Knappen.
Salme sprach herab vom Speicher,
Rief herüber aus dem Steinhaus:
„Nein, ich gehe nicht zum Monde!
Ihm sind eigen drei der Aemter;
Einmal steigt er aus der Dämm'rung,
Nu» beim Niedergang der Sonne,
Endlich bei der Sonnen Aufgang."
Es erschien der Sonne Sprößlein
Und erschien mit fünfzig Rossen,
Kam mit sechzig kecken Knappen.
Fernher rief entgegen Salme:
„Nein, ich gehe nicht zur Sonne!
Viele Sitten hat die Sonne:
Sonne sendet sengend Strahlen,
Wandelt um das' Wetter lieblich;
Naht die milde Mahd des Heues,
Rauschen läßt sie Regenschauer;
Naht die holde Saat des Hafers,
Donnern läßt sie Dürre nieder,
Sengt dahin die Saat des Hafers,
Tödtet in dem Thal die Gerste,
Fällt den Flachs auf's Feld des Sandes,
All die Erbsen in den Furchen,
Hinterm Hause hart den Weizen,
Und die L!„sl>>, längs dem Waldfeld."
Es erschien der Sterne Sprößlcin
Und erschien mit fünfzig Rossen,
Kam mit sechzig kecken Knappen.
Salme sprach herab vom Speicher:
„Führt des Sternleins Roß zur Stadel,
Sternlcins Schecken an den EtaUbamn!
Gebt ihm vor des frischen Heues,
Hebt ihm vor des Hafers Fülle,
Deckt ihn zu mit zartem Linnen,
Breitet unter breite Decken:
Schlummern soll sein Ang' in Seide,
Seine Hufen ruhn im Hafer.
Selber, Stcrnlcin, sitze nieder
Hier an diesem hellen Tische
Neben dieser Wand, der weißen,
Auf den Sitz von Ebereschen
Zu den schavf^cwürzten Schüsseln,
Ueberstreut mtt edlem Pfeffer."
Und mau zog den Stern in's Zimmer:
„Koste, Sternlein, trinke, Sternlein,
Lebe, Sternlein, hier in Wonne!"
An das Schwert doch schlägt das Sternlein,
Klirret an dem klaren Goldschmuck,
Rasselt mit der Sporen Rädern:
„ W i l l nicht kosten, wi l l nicht trinken!
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Auf den Aestrich stellt die Ein'ge,
Sendet in den Saal her Salme!"
Salme sprach berab vom Speicher,
I n das Haus hinein vom Hofe:
„Lieber Vräut'gam, lieber Knabe,
Schenktest Zeit mir, scklauk zu wachsen,
Schenke Zeit auch, mich zu schmücken.
Langsam schmückt die Vaterlose,
Langsam schmückt die Mutterlose,
Langsam gürtet sich die Naisr.
Keine Mutter, mich zu schmücken.
Keine Eltern, mich zu. kleiden,
Schmücken Mütter mich dc>6 Dorfes,
Kleiden an mich alte Frauen.
Kalten 5iath qicbt kund das Dorf mir,
Menschen eines eh'ruen Herzens."
H. Neus .
Ghromk des Tages, Personalnotizett, Bibliographie,
Miscellen.
B i o l a n d
A u s H t v l a n d , vom Ende Eeplbr. Ein Haupt-
grund der häufigen Mißernten, so wie der dadurch be-
dingten zunehmenden Verarmung unserer Bauerschaft liegt
offenbar in der den Leuten gesetzlich gestatteten Benutzung
der Busch ländere« e n . in der sogenannten Rödungs»
Wirtschaft, die — wie die Erfahrung lehrt — fast immer
auf Kosten des Vrustackers geschieht. Der gedankenlose
und nachlässige Bauer lebt am liebsten für die Gegen-
wart; er defolgt vielleicht keinen Spruch besser als den:
«Sorget nicht für den kommenden Tag!" Ueber die au-
genblickliche Befriedigung eines Bedürfnisses geht ihm
Nichts; er denkt feilen an seine Zukunft und thut noch
seltener EtwoH' für bleit»„,dc: VorthcOc; daher saugt er
so lange aus dem Boden, bis er demselben alle Pflanzen»
Nahrungsstoffe entzogen hat, und zuletzt die Kraft seiner
sämmtlichen Ländereien auf ein Nichts redueirt wird. Da
er nun durch Abhacken des Strauchs alljährlich ein neues
Stück Ackerland für die Bestellung der Saat gewinnt,
so bekümmert er sich nicl.t weiter um seinen Brustacker,
sondern veräußert nach wie vor den größten Theil des
Niehfutters und verläßt sich auf die gewohnten Hülfsmit-
te>, wenngleich im Frühling, trotz des verfütterten Haus-
daches, sein Vieh verhungert und die größte Fläche seines
Ackers unbedüngt bleibt. - - Von eiller andern Seite muß
man den in manchen Gegenden fühlbar gewordenen Holz»
Mange l wiederum dem Mißbrauch von Nödungen zu-
schreiben; es ist kaum glaublich, wieviel Waldänwuchs
alljährlich auf diesem Wege in Livland zu Grunde gerich-
tet wird. Betrachtet man die üppige Fülle der jungen
Väumchen, die fast überall auf unserm gesegneten Boden ve-
aetircn. so darf man mit Gewißheit aufstellen, daß bei vielen
Dörfern, die jetzt kaum Strauch zur Feuerung aus eige-
nen Mitteln haben schaffen können, durch Einstellung der
Rodungen nach fünfzig Jahren große Wälder entstehen
würden. !0 .
N i g a , den 29. September. — Am gestrigen
Tage wurde nach vorhergegangenem feierlichem Got'
tesdienste in der S t . Petrikirche, bei welchem der
Herr Oberpastor am D o m , Consistorialrath D. G»
von Bergmann als stellvertretender Superintendent die
W a h l p r e d i g t hielt, und nach Verlesung der V u u r -
sprake oder millkürlichen Stadtgesetze vom Rathhaus-
Valcon von demselben altherkömmlich die am 26- d. M .
in Stelle des auf seine Bitte auS dem Rathscollegium dl-
mittirten Polizeirathsherrn und Quartierherrn Carl An-
dreas von Kroger geschehene W a h l des Königlich. Sar -
diluschen ConsulS für Riga, Liv-, Csth- und Curland und
Weitesten der großen Gilde Georg Friedrich Tanck. Asso-
ciö's des Handelshauses Georg Wilhelm Schröder «
Comp- und früheren Vicepräses des Rigischeu Börsen-
comil", zum R a t h ö He r rn dieser S t a d t procwmnt.
Am 24. d. M . ist von Rat!) und Neltestendank der
großen Gilde verfassungsmäßig aus den drei, von der
großgildischen Bürgerschaft >n Vorschlag gebrachten Can-
didaten der Kaufmann und Beisitzer des Stadtcassacolle-
giums Heinrich Friedrich Z i m m e r m a n n zum Dock»
mann elwählt.
Am 22. d. M . beging die Sch w a r z e n h ä u p te r -
gesel lschaft auf ihrem Hause zu S t . Maur i t i i die seit
dem Jahre !839 wieder in Aufnahme gekommene M a u -
r i t i u s - F e i e r , an der nicht bloß die gegenwärtigen,
sondern auch die meisten gewesenen Mitglieder der Ge-
sellschaft teilnahmen.
I m Laufe dieses Monats ist das nach dem Muster
des Wilkomirschen Etationrgebäutes neu erbaute O l a i -
sche S t a t i o n s g e b ä u d e an der Riga Mitauschcn
Chaussee, das auf Kosten der Mimischen Stadtqcmeinde
erbaut und vor Kurzem deendigt wurde, zum Gebrauche
eingenommen und die Benutzung desselben eröffnet worden.
So. Erlaucht der Herr Finanzminister, General von der
Infanterie, Graf Cancrin, war Einer der ersten, wel-
cher auf seiner Durchreise am 18 dieses Monats dasselbe
betrat.
Nu Stelle des Sch l U sselburgschen J ä g e r ,
r e g i m e n t s , welches in die Kreise L i v l a n d s ausge-
rückt ist. hat das Ladogasche hieseldst und in Dmianumde
die Wache bezogen.
Zu den während der nächsten Wochen bevorstehenden
Veränderungen gehört auch die Verlegung der hiesigen
C v m m i s s a r i a t s c v m m i s s i o n nach D t tnabu r g . Die
große Zahl ihrer» größtcntheils hier ansäßig gewordenen
Beamten und die vieljährige Einquartierung der Cvm-
mission in.das an der großen Alerandergasse belegene
v. Nichtersche Wohnhaus (ehemals vor dem Brande der
Vorstädte durch die daselbst stehende Rauenspforte die
Gränze des städtischen Weichbildes) haben eine Gewüh.
nuna, an das Dasein dieser Anstalt herbeigeführt, welche
ihren Verlust gewissermaßen empfinden läßt.
I n Grundlage höherer Anordnung hat die D i r e -
k t i o n der K a i s e r l i c h e n H ü l f s b a n k (s. das Inland
l8.l8 ^ » ' 1.1 Sp. 228) ihren sämmtlichen Schuldnern
schon vor längerer Zeit zur Nachachtung bekanntgemacht,
daß mittels Predloshenye Sr . Ercellenz des Herrn Kriegs,
Gouverneurs von Riga, Generalgonverneurs von Liv-,
Cstl>- und Curland, Baron von der Pahlen, vom 25. De«
cemler 1839 und vom ?. Januar 1611 vorgeschrieben
worden:
1) dahin Anordnung zu treffen, daß vom Jahre 1811
ab die ferneren reglementsmäßigen Adzahlungen der ur»
s p r u n g l i c k e n Schuldner der Hülfsbank, in so lange
als der Zinsfuß der Bankbillette nicht verändert ist, ein-
gestellt bleiben, im Falle einer bis zum Jahre 185! eintre-
tenden Reductwn dieses Zinsfußes aber diese Abzahlun«
gen unfehlbar wieder beginnen und so lange als nothig
fortdauern sollen;
2) unter derselben Bedingung auch die gegenwärtigen
Rückstände der ursprünglichen Bank,chuldner aus der ver,
gangenen Zeit gänzlich zu erlassen, und
3) dahin Anordnung zu treffe«/ daß die der Hülfs-
bank <n den Immobilien dieser Schuldner bestellte Hypo-
thek bis zum entscheidenden Zeitpunkte ungeschmälert
fortbestehe.
Die Zahlungen der ursprünglichen Vankschuldner blei-
ben also bis auf Weiteres eingestellt, die Obligationen
aber können denselben nickt retradirt werden, sondern blei-
ben einstweilen in ihrem bisherigen Werth und in Ver-
wahrung der Hülfsbank; auch haben die Schuldner sich
der bisherigen jährlichen Revision ihrer Häuser nach wie
vor zu unterwerfen, und die für nothig erachteten Rera-
ratüren bewcrwelllaen ni lassen.
Jetoch ist auf desfallstge Vorstellung der Bankdire.
ction mittels Predloshenije Sr . Ercellenz des Herrn Ge-
neralgouverncurs vom 1l) Februar d. I . den ursprüng-
lichen Bankschuldnern gestattet worden, wenn sie es vor-
ziehen sollten:
Durch freiwillige Einzahlung des dreijährigen Betra-
ges ihrer bisherigen Abzahlungen und der etwanigen
Rückstände »hre Schuld dergestalt gänzlich abzulösen, daß
ilnieu gegen diese Zahlung die Obligationen qutttirt zu-
rückgegeben, sie selbst aber von jedem ferneren Anspruch
befreit werden und ihr bisheriges Verhältniß zu der
Hülfsbank völlig aufhört.
Alle diele Bestimmungen aber beziehen sich ausdrück-
lich nur auf die u r s p r ü n g l i c h e n Bankschuldner, d. h.
nur auf dieienigen, welche als Entschädigung für ihre im
Jahre 1812 niedergebrannten Häuser und zum Wieder,
aufdau derselben oder auf die Hypothek der bereits wie-
der aufgebauten Anleihen unter den allgemeinen Vedin»
gunaen cer Rückzahlung in bestimmten Terminen erhalten
haben oder deren Erben, wenn sie selbst oder ihre Erben
noch gegenwärtig im Besitz dieser Häuser und sonach
Schulder ter Hülfsvank sind.
Alle übrigen Schuldner der Bank, ohne Ausnahme,
auch wenn sie für ihre Person zu den Abgebrannten ge-
hören, aber entweder keine Häuser gebaut oder diese ver-
kauft und später andere, bereits der Bank verschuldete
Häuser angekauft haben, können auf diesen Erlaß keinen
Anspruch machen und sind vielmehr gehalten, ihre bishe-
rigen Zahlungen unweigerlich und in den vorgeschriebenen
Terminen prompt zu entrichten, und haben, da jede Ver»
ig der Zahlung ein Nachtheil für die Bank ist,
widrigenfalls zu gewärtigen, daß nach der Strenge der
Gesetze, dem Reglement'von, Jahre »832 8 2l und 22
gemäß, mit ihnen verfahren werden wird (wonach näm»
l,ch über den säumigen ursprünglichen Bankschuldncr so-
fort der Livlä'ndischen Gouvernementsregierung vorgestellt
und von derselben den competenten Gerichtsbehörden die
unverzügliche Beitreibung der Rückstände gleich wirklichen
Kronsrestantien vermittels der Elccution m das bewegliche
Vermögen übertragen wird, gegen einen säumigen Zähler,
der nicht zu den ursprünglichen Bankschuldnern gehört,
die Direction sofort nach der allgemeinen Form des Civil-
vrocesses bei den competenten Behörden Klage erhebt).
Zu diesen Schuldnern, auf welche die gegenwärtigen An-
ordnungen keine Anwendung le«den, und die ihre Zah-
lungen nach wie vor leisten, gehören: ») diejenigen, welche
nach dem Jahre 1832 die Zahlungsquoten ursprünglicher
Schuldner durch privaten Ankauf ihrer Häuser übernom-
men haben; t>) diejenigen, welche schon früher durch öf-
fentlichen oder privaten Kauf in die Rechte der Ursprung,
licken Schuldner getreten waren und deren jährliche Ab-
zahlung im Jahre 1827 zu 5 pCt. festgestellt worden; <-)
diejenigen, welche gegen gewöhnliche Rentenzahlung An»
leihen von der Bank erhalten haben, und «i) diejenigen,
welche Häuser von der Bank gekauft haben, und einen
Theil des Kaufschillings noch schuldig sind.
Die Bauktiircction hat daher von diesen vier Classen
der nickt ursprünglichen Schuldner namentliche Verzeich'
Nisse, mit Bemerkung der von einem jeden derselben nach
wie vor zu leistenden Zahlungen anfertigen lassen, und
sind dieselben zur Vermeidung jedes Zweifels darüber, ob
ein einzelner Schuldner zu denen gehört, welchen die
Zahlungen bis auf Weiteres erlassen sind, oder oberseine
Zahlungen fortzuleisten hat, von der unter dem Vorsitze
Sr . Efcellenz des Livländischen Herrn Civilgouverneurs,
lveheimcraths von Folkcrsahm, niedcrgcsctztcn Commission
zur Negulirung der Hülfsbankangelegenheiten mittels
Verftlgens vom 8. April d, I . nach vorhergegangener
Plüfung speciell bestätigt worden. '?.
N i g a , den 2. Oct. B is heute sind 1053 Sch i f fe
angekommen, 1026 Schiffe abgegangen. (Zusch. »^5 5217.) ;
— Bis zum 30. Sept. waren 518 Strusen, 2 Skutken
und 8 Tschollen angekommen. «.Rig. Stadtbl. ^ w . j
P e r u a u , den 27. Eeptbr. — Bis heute sind 57
S c h i f f e angekommen und 51 abgegangen. (Pern. Wo«
chenbl. ^ ' 39.)
D o r p a t , den 26. September. Auf dem Gute
W a r b u s , etwa auf der Mitte des Weges zwischen unserer
Stadt und Werro werden jederzeit P f e r d e für Reisende
vermiethet.
G st h l a n d.
N . e v a l , den l5. September. Die Lieferung der
für das Mi l i tär des hiesigen Hafens erforderlichen Quanti-
tät S a l z f l e i s c h für das I . 1813, gegen 5583 Pud be-
tragend, soll dem Mindestfordernden übertragen werden.
Es muß dieses von in Reval geschlachtetem Esthländischen
Vieh sein.
Die Commissare der Peilstationen Icwe und Chudleigh
übernehmen es, die W i n t e r p o s t f o u r a g e an H e u zu
5 Kop. Kupfer für das Liespfund billiger als jeder An«
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dere für obige Stationen anzukaufen. (Ne». wbch. Nachr.
^ ' 3?)
N e v a l , den 22. September. Ein Herr Gessau
hat sich hier als Schau s p i e l d i r e c t o r mit einer ziemlich
zahlreichen Gesellschaft eingefunden, und gestern die hie«
sige Bühne mit einem P r o l o g eröffnet und darauf Rau-
pach's Schauspiel: die S c h u l e des L e b e n s , in 5
Aufzügen, gegeben; über die Leistungen dieser Ankömm-
linge, worunter sich auch einige alte Bekannte befinden,
sind die Meinungen noch sehr getheilt. und es läßt sich
darüber noch nicht absprechen, da sie sich noch zu wenig
produeirt haben. Am l«. dieses kamen aus HelsingforS
auch noch vier Französische Schauspieler hier an, die an-
geblich auf einer Reise nach St . Petersburg begriffen
sind, und hier vier Vorstellungen angekündigt haben; die
Freunde des Theaters können also ihre Liebhaberei gegen«
wartig in vollem Maaße befriedigen.
Der sehr tüchtige L i t h o g r a p h , Herr Fr. W .
M a c d o n a l d hat nun auch die hier früher, noch neben
der seinigen bestandenen Lithographier», an sich gebracht,
und ist vollkommen im Stande, alle in sein Fach ein«
schlagenden Aufgaben auf daS geschickteste auszuführen.
Möchte fein Talent gehörige Unterstützung finden; er
wohnt in der Dunkcrstraße unter ^ ? 305.
Die S c h i f f f a h r t am hiesigen Platze ist dies Jahr
nicht bedeutend; so waren in der vorigen Woche nur drei
Schiffe, eins mit Brettern, zwei mit Flachs von hier
abgegangen und gar keiiis angekommen; ja es ist in
mancher Woche weder ein Schiff angekommen noch abge-
gangen. Das am IL. dieses, Nachmittags 4 Uhr von hier
nach Cronstadt abgegangene D a m p f v o o t , Storfursten,
welches am 18- von dort wieder hierher abgehen sollte,
war, vom Sturme behindert, am 20. Mittags l, Uhr hier
noch nicht arrivirt.
Die K a r t o f f e l e r n t e ist in der hiesigen Umgegend
und auch wohl im ganzen hiesigen Gouvernement, wie sich
aus der naßkalten Witterung des Sommers voraussehen
ließ, nicht besonders ausgefallen. Die K o r n p r e i s e stei-
gen; für die Nevalsche Last Weizen 103 R. 3« K. und
114 R. 30 K-, Roggen 91 R- 43 K., Hafer 32 R. 86
K. S .
Das W e t t e r ist rauh und kalt, und dürfte sich im
October etwa folgends gestalten: in der ersten Woche
klar bei Nordwind, regmg bei Süd- und Südwestwind;
in der zweiten Woche häufige Regen- oder Schneeschauer;
in der dritten Woche Wind und Regen oder Schnee; in
der letzten Wocke Regen oder Schnee, wobei indessen zu
beachten, daß unvorherzusehenoe Stürme nicht zu berech,
nende Diversionen -darin bewirken können. x.
« K u r l a n d .
L i b a « , den 14. September. Das mehrwöchentlich
bestandene günstige Wetter hat das Einsammeln aller Feld«
fruchte erwünscht gefördert, und die Ergebnisse der E r n -
ten werden nun bekannt Weizen «st nur mittelmäßig
gerathen. dagegen Roggen, hinsichtlich der Qualität, sehr
gut ausgefallen, nur nicht so ergiebig als im vorigen
^ahre. Gerste und Hafer sind ausgezeichnet, sowohl in
der Qualität als in der Quantität; Flachs und Hanf ver.
sprechen dasselbe, nur soll, wie der Landmann behauptet,
das Gewachs angesogen oder schwül sein.
W e , z e n wird nur zum Consumo gefragt und gilt
114 R.; derselbe wird spater wohl billiger zu haben sein.
— Durch die stattgehabte Conjunctur in Holland waren
die Preise für R o g g e n bis auf 86 N. gestiegen, meh-
rere Ankäufe gemacht und wohl meistens auf Speculation
versandt. Die alten Vorräthe sind geräumt und von der
neuen Ernte werden die Zufuhren erwartet; der Preis
wird 80 R. notirt und ist es wahrscheinlich, daß terselbe
niedriger gehen wird. Alle Gerste ist ebenfalls geräumt
und frische Waare gilt 51 bis 57 R. Von H a f e r ge.
schehcn jetzt einige Abladungen nach Ct. Petersburg und
die Preise sind von 48 bis 50 R anzunehmen. Von
frischem Sch lagsamen kommt noch wenig zur 5:ladt; tle
Ernte soll sowohl gut als ergiebig sein; die Preise wer»
den 100 bis 115 R., für H a n f s a m e n d<.ige.>en 65 v,s
72 R> notirt. S ä e s a m e n erster Qualität gilt 6—6 l/4
R. per Tonne. Von F lachs haben wir noch alte Vor-
räthe, indeß durch die eingetretene Crisis in England
mangelt es an Käufern; die Preise sind: für 4 Brand
30 bis 31 R., 3 Brand 25 bis 26 R , 2 Brand 21 bis 22
R. zu notiren. H a n f ist völlig' aufgeräumt; die letzte»
Preise waren: für 1. Sorte 26 R , 2. Sorte 21 und 3.
Sorte 22 N. — Alles in Silber. (Handelsztg. ^»5 78.)
L i b a u , den 20. September. In-zwei öffentlichen
Concerten und in mehreren Privatleistungen haben uns
d i e T y r o l e r S ä n g e r , drei Brüder Leo und Bruder und
Schwester I a i d l , ihre nahen Verwandten, fämmtlich aus
dem Zillerthale, durch ihre g»t eomponirten, besonders
rein und präcis, auch zart und gefühlvoll gesungenen
Nationallieder, wovon einige auch mit einem lieblichen
Zithelsviel nebst Guitarrebegleitung vorgetragen wurden,
so wie auch durch ihr freundliches, biederes Wesen, —
innigst erfreut, so daß wir nicht umhin können., dieselben
bei ihrer heutigen Weiterreise nach S t . Petersburg, allen
Freunden der Musik innigst zu empfehlen, wie sie denn
auch ihren aus dem Auslande hiehergebrachten Empfeh»
lungen auf daS Löblichste entsprochen haben.
Hy.
L i b a u , den 27. September. Sicher waren die
ersten fünf Werst von der Stadt auf der Mitauschen
Straße im Frühjahr und Herbst häufig unfahrbar, seldst
grundlos, wodurch der Transport von Waaren, wie jede
andere CommunicaUon ungemein erschwert wurde. Die
L'bausche Stadtcommune erbat daher die Erlaubmß eine
Chaussee erbauen und die auf25.000N. S. veranschlag-
ten Kosten von Privatpersonen anleihen zu dürfen. I n -
dem dieses Unternehmen nicht allein nützlich, sondern auch
als Beispiel für andere Städte dienen kann, halben Ee.
Majestät der Kaiser, die Meinung des Ncichsraths, am
2 l . Februar 1840 Allerhöchst zu bestätigen geruht, und
anbefohlen zur Veihülfe für die Stadtcomnnmc, „n Verlauf
von 25. Jahren, auS den Zolleinkünftcn jährlich 1000 N.
S . abzulassen, auch gestattet, von den Reisenden, nach
dem folgenden Tarif, ein Chauss«egcld zu erheben.
Für eine vierrädrige Equipage mit4Pfcrdcn 15 Kop. S-
12
10
5Für eine zweirädrige Equipage . . . .
Für mit Handelsartikel beladcne Fuhren:
eine vierrädrige mit 4 Pferden . . . 7 1/2 „
3 „ . . . . 5 „
Für eine zweirädrige Fuhre 1 l/2 «
Von dieser Abgabe sind befreit:
Die Posten, Estafetten, Couriere/ MilitiireScorten,
Beamten, die in Dienstangelegenheiten reisen, Arrestanten-
Transporte, Landleute, die Lebensmittel zur Stadt fuhren,
und Vauerfuhren, die leer aus der Stadt zurückkehren.
Der Bau dieser Chau!i«e ist nunmehr so weit deen»
det. dav sie für das Publicum fahrbar ist, und die feier«
Ilche Einweihung derselben fand am 23. d. M- statt.
Hy-
U i b a u , den 20. September. I n unser,, Hafen sind
bis heute l l 5 S c h i f f e eingelaufen und 157 aus dem-
selben ausgegangen. (Lib. Nochenvl. ^ l ^ 79.)
U i b a u , den l . October. Die Festlichkeiten bei
Eröffnung der Chaussee am 23. September waren fol ,
gende. Um 10 Uhr Morgens versammelten sich auf dem
Rathhause die Gerichts: und Verwaltungsautoritaten und
Vehörden, die Geistlichen dieser Stadt, die Schulcollegen,
das Officiercorps der beiden Vürgerfahnen, die AltermäN:
ner und eine Menge anderer Personen. Sobald das
Festgeläut ertönte, erschien die Alerandergarde zu Pferde,
die unter Voranritt eines Marschalls den Zug eröffnete,
der sich folgendermaßen um ! l Uhr in Bewegung setzte.
Auf die Garde ein zweiter rettender Marschall, dann ein
Wagen mit Musik, darauf ein Wagen mit sa'mmtlichen
Gewerksmeistern, die an der Kunststraße gearbeitet haben;
darauf eine Kalesche, worin der gegenwärtige und vor,
malige >Vtadtä>termann der großen Gllde; serner zwei
Wagen mit den Gliedern der Chausseebaucommission; da-
rauf ein dritter reitender Marschall; alsdann mit Post,
sechsgespann der Waciei', worin zwischen den beiden H H .
Bürgermeistern Eckhoff nnd Günther der Hr. Polizeimei«
ster und Ritter M^jor v Michael und der Hr. Gerichts-
vogt Tove; in d?n andern darauffolgenden Wagen die
übrigen Glieder der Gerichts- und Verwaltungsbehörde»,
d«e schulcollegen, d'e Kaufmannschaft und vi^le andere
Per>'vnen< I n emcm beson^ern Wagen, im Centrum, fuh-
ren die vier Stadtprediger aller Confessionen; wahrlich
ein herzerquickender Anblick, wie er nur im toleranten
Rußland erscheinen kann, wo alles eins ist in der Liebe
zu Gott. Kaiser und Vaterland, eins in der Liebe zu je-
dem Mitmenschen. Drr Zug, an den sich eine Menge
Fußganger schloß, bewegte sich langsam nach der Chaussee
Inn, die mit grünen Ärcaden. Tannenreisern undEckiffs«
flaggen geschmückt war. Beim Anritt des ersten Mar«
schalls fiel unter Iudelruf die Sperre und die Kunststraße
war nun geöffnet den ersten Reisenden. I m langsamen
Schritt, gleichsam andeutend die Schwierigkeiten, die sich
der Herstellung dieses Weges entgegenstellten, bewegte sich
der mehr als eine Werst lange Zug nach dem Ende der
Chaussee, überall freudig begrüßt von der zur Seite stehen-
den und festlich gekleideten Menge. Dort war die Chaussee
durch eine zierlich grüne Wand geschlossen, an welcher auf
einer angemessenen Erhöhung das Vi!d des allgeliebten
Herrschers, Nr. Majestät des Kaisers Nicolaus i., sich
lehnte. Sobald der Zug daselbst angelangt und man aus
den Wagen gestiegen war, bestieg der Hr. Stadtältermann
Mich die Stufen der Erhöhung, und empfing die Ver-
sammlung mit einer Anrede, in welcher er mit beredeten
Worten an die bisherige Unwegsamkeit der vorliegenden
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Gegend, an die damit verknüpften Beschwerden und Ge<
fahren für die Reisenden erinnerte, dann auf die nun
vollendete schöne feste Kunststraße und auf die Hoffnungen
hinwies, welche sich an diese für Llbau knüpfen, die Ver-
gangenheit lieser seit 2liU Jahren bestehenden Stadt mit
ihrer Gegenwart verglich, und mit dem innigsten, feurig»
sten Danke für den Herrn und Kaiser, durch dessen Gnade
die Chaussee zu Stande gekommen, schloß. Alles stimmte
jubelnd in das dreifache Lebehoch für den geliebten Mon»
archen ein, und sang dann die vom Redner ins Deut,
sche übertragene Nationalhymne. Ein donnerndes „Hur-
rah" erzitterte abermals durck die Luft, als das Kaiser-
bild davon getragen ward, die grüne Wand zusammen»
stürzte und die Chaussee sogleich von mehreren Reisenden
benutzt wurde. M i t fröhlichem Gemüthe trat die ganze
Versammlung in das unweit des Weges befindliche Gast-
haus „ Z u r neuen Wel t " ab, wo sie von der Libauschen
Kaufmannschaft mit einem vortrefflichen Frühstück, das sich
aber bald in eine Mittagstafel verwandelte, bewirthet
wurde, Edler Wein floß und die allgemeinste Heiterkeit
bemächtigte sich aller Gemüther, die sich in fortdauerndem
Inbelruf Luft machte, als das hohe Wohl unseres großen
Herrn und Kaisers ausgebracht wurde. Hierauf wa d
ein von Hrn. L. Schley verfaßtes Lied gesungen, und
wiederum ertönte Iubelruf und Kläserklang unserm theu,
rem Landesvater und Seinem hohen Kaiserhause, in wel«
chen schmetternde Fanfaren mit einstimmten. Auch andere
Toasts, S r . Erlaucht dem Hrn. Grafen Cancrin, dem ho-
hen Beförderer unserer Chaussee, dem verehrten Chef der
Regierung unserer Provmzen, dem Stadtmagistrat, dem
Hrn Pollzeimeister u. s. w., den Stadtältermännern, den
Gliedern der Chauss^eeommission und insbesondere ihrem
so thatigen Mitgliede Hrn. Huecke dargebracht, wurden
freudig aufgenommen und mit vieler Acclamation ausge-
bracht. Zwischenein ertönte ein vom Hrn. Collegienasses-
sor v. Tanner verfaßtes Lied. — So dauerte dieses wahre
Freudenfest von von 12 Uhr Mittags bis 6 Uhr Abends
und jubelnd verlor sich die Menge in einzelnen Wagen in
raschem ungewohntem Lauf auf einem Wege, auf welchem
man ehedem nur mühsam sich hinschleppen konnte. — Am
andern Tage, bei schöner, warmer Witterung, die wir lei-
ter beim Einweihungsfeste nickt hatten, war der Weg von
vielen Spaziergängern besucht, und zum guten Anfang
von Hunderten von Wagen, die lustig hin und her eilten,
bedeckt. Fast jeder schlichte Landmann dankte den Vor»
übergehenden freundlich für den neuen schönen Weg. —
So steht denn da ein schönes Denkmal landesväterlicher
Huld und Gnade und treuen Vürgersinnes. — Gott
segne unsern treuen Kaiser! Gott segne Sein großes
Vaterland und Seine treue dankbare Stadt Libau! (Lib.
Wochenbl. ^ 79.)
Personalnottzen.
1. A n s t e l l u n g e n .
Der GcrichtSvogt Tode in Libau ist nach zurückge-
legtem Amtstriennium von der kleinen und großen Gilde
mit überwiegender Stimmenmehrheit wiederum zum Ge-
richtsvogt erwählt worden..
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth. und Curland gestattet den Druck:
Dorvat, den 6. Ottoder l84 l . C. W. H e l w i g , Censor.
42. Dienstag, den 14. October 1841.
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gfth- nnd Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Kohl über die Ostseeprovinzen. Fortsetzung. Sp. 065. — n . Esthinsche Volkslieder. Sp. 67 l . —
Chronik deS Taqes: Livland: Riga. Sp. 075, 67t u. 675. Pernau. Sp. 675. Esthland: Reval. Sp. 675 Cur-
land: Mi tau. Sp. 677. Libau. Sp. 67?. Papenhof. Sp. 677 Buschhof. Sp. 6?8. - Univelsttäts. und
Schulchronik. Sp. 678. Gelehrte Gesellschaften. Sp. 679. — Personalnotizen. Sp. L80.
I Kohl über die Ostseeprovinzen.
( F o r t s e t z u n g )
Das Histörchen ( S . 240) von der in einem der
Livländischen Wchcstädtchcn gegründeten Wochen,
schrift, die kaum zwei Wochen bestanden, ist schon
durch den Umstand grundlos, daß in keinen jener Land-
städte eine Buchdruckern besteht. Ein eben so nichtiges
Geschichtchen wird S . 211 von einem Schcrcmet-
jcwschcn Leibeigenen erzählt, der als Verwalter der
Pebalgschen Güter ein Livländischcs Fräulein ge-
heirathct habe. Ob die gräßliche Begebenheit auf
Schloß Ringen ( S . 246) im Itt. Jahrhundert oder
früher wirklich vorgefallen oder, wie wahrscheinlich,
auch nur ein den Griechen uacherzahltcs Mahrchcn
sei, mögen unsere Antiquare entscheiden; jedenfalls
aber hat Kohl Unrecht ( S . 241) zu behaupten,
daß 7 Meilen nördlich von Wolmar keine Sonne
scheine, da es doch in diesem Jahre dort recht
warm geworden ist. — Gleich bei seinem Eintritt
in das Esthenland macht Kohl den Fehler, bloß
die Zaklen 8 und 9 im Dörptschcn Dialecte Ka-
tcssa, Uetessa, statt sie mit den anderen Zahlen
auch im Nevalschen Dialecte Kahheksa, Uchkeksa
zu schreiben. Da Kohl S . 245 schon den Fluß
Embach zu «e ine r E m b a " macht, und S . 254
«die Emback" schreibt, so läßt sich fürchten, daß
er wahrend seines fünfmonatlichen Aufenthaltes
an den Ufern dieses Flusses manche andere Un-
richtigkeiten werde notirt haben. I n der Thal
gicbt er gleich als Venennuug Dorpats von den
Eingebogen T e h r p a t a an; so nennen aber uur
die Letten diese Stadt , während sie Tarto-lin bei
den liier ansäßigen Estben heißt (auch Reval heißt
nicht Talline, sondern Tallinn). Ebenso falsch ist
es S . 2 5 1 , daß die Russen diese ihre Colonie
an die Schwcrtrittcr verloren haben sollen, da
doch Heinrich der Lette den Stnrm dieser gegen
die Esthcn schildert, und erst später die Russen
bis hieber vordrangen und zurückgeschlagen wur-
den. S . 254 läßt Kohl den Pcrnaubach aus dem
Nirzjerw nach Westen abfließen. Dagegen findet
sich's auf der ueuen Nückcrschcu Generalcharte von
Livland sehr deutlich angegeben, daß nur aus dem
Fcllinschcn kleinen See ein Abfluß westlich in den
Pernaubach, ein anderer östlich i n den Wirzjerw
führt; beide weder jetzt, noch auch ehemals, wie
Kohl meint, schiffbar. — Freilich ist hier eine
sehr zweckmäßige Canalverbindung ausführbar, ja
sogar, wie im Inlande mitgcthcilt worden, pro-
jectirt, doch seit 50 Jahren vergeblich erwartet,
obwohl wie Kohl als competenter Richter (s. des-
sen Schrift: «der Verkehr und die Ansiedelungen
der Menschen. Dresden und Leipzig 1841.") her-
vorhebt, Dorpat sich durch seine Lage ganz vor-
züglich zur Vinnenhandelsstadt eignet.
Kohl wirft zuerst vom Domberge aus einen
Blick auf die Stadt, giebt aber auf diesem, außer
den bekannten Gebäuden noch mehrere Cabinette
und Wohnungen für Professoren als vorhanden
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a n , da doch nur der Professor der Astro-
nomie hier bei der Sternwarte wohnt. Doch
abgesehen von diesen und ähnlichen kleinen Un-
richtigkeiten, so sind manche Angaben Kohl's in
Betreff der Universität eben so unrichtig, wie sein
Unheil hie und da ungerecht ist. Wahrend er
doch die ihm hier für seine Zwecke dargebotenen
Hülfsmittcl fleißig benutzte, hielt er es nicht für
der Mühe werth, diese selbst näher ins Auge zn
fassen. Gewohnt überall nur auf den Totalein-
druck zu achten, übersah er auch hier das gerade
wichtigere Detail. So sagt er z. B. S . 257 «die
Deutschen Professoren werden gewöhnlich aus dem
Auslande berufen, denn die Universität hat es bis-
her noch nicht verstanden, sich selbst neue Professo-
ren zuzuziehen." Ein Blick auf den' Lectionsca-
talog zeigt, daß unter den 40 gegenwärtigen Pro-
fessoren, Docentcn und Lectoren sich 2 t Inlander
und 19 Ausländer befinden, oder unter den 26
Professoren 12 Inlander und 14 Ausländer. Daß
diese Inländer in Dorpat zu Docenten gebildet
wurden, ungeachtet der allerdings mangelnden
Concurrenz, und obwohl jedes Fach nur mit einem
Professor beftht ist, müßte doch wenigstens erwähnt
wenden, wenn man es nicht anerkennen wi l l . —
Obwohl Kohl S . 258 den durchaus Deutschen
Geist lobt, der die Universität beseelt, obwohl er
den wohlthätigen Einfluß auf die wissenschaftliche
Bildung des Landes nicht verkennt, den die zahl-
reichen im weiten Reiche zerstreuten Zöglinge dieser
Hochschule in den verschiedensten Stellungen aus-
üben, obwohl er den freundlichen collegialischen
Verhältnissen und den Dorpat vor andern Univer-
sitäten so vortheilhaft characterisirendcn wissenschaft-
lichen Vereinen alle Gerechtigkeit widerfahren laßt,
und nur den Mangel von' wissenschaftlicher Rei-
bung und critischer Energie vermißt so ist
doch der Schluß eben so falsch als anstößig: „ I n
„Dorpat hängt man die Nassen der lZritik, welche
„Unfrieden in die Gemeinde bringen, an die
„Wand, läßt fünf gerade sein, und vor allen Din-
„gen über allzuheftige Dispute — die Suppe nicht
„kalt werden." Wenn Kohl S .261 meint: „Dies
„freundliche — — Eonversationsleben das
„Alles in seinem lieblichen Strome mit fortreißt —
„sei vorzüglich Schuld an der so außerordentlich
„unbedeutenden bücherschreibenden litterarischen Thä--
„tigkeit," so müßte eine solche Behauptung doch
jedenfalls besser belegt und genauer erwogen werden,
als es hier S . 262 geschieht. Es seien, sagt Kohl,
an 2000 wissenschaftlich gebildete, schreibfähige
Männer im Lande, die in 9 Monaten 120 (also
in einem Jahre 160) Werkchen drucken ließen, d.
h. nämlich Gelegenheitsgedichte, Musikstücke, Letti-
sche fromme Erzählungen u. dgl. Schlagen wir
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dagegen das In land vom Jahre 1839 auf, so fin-
den wir, außer den 173 Kleinigkeiten (Kalender,
Berichte, Statuten, Musikalien), 136 Werke und
236 A b h a n d l u n g e n von I n l ä n d e r n daselbst
verzeichnet, die im Laufe des Jahres veröffentlicht
wurden (wir rechnen die nicht hier Ansäßigen nicht
mit). Von diesen wurden 118 Werke im Inlande,
18 im Auslande gedruckt, 95 größere Abhandlun-
gen erschienen in inländischen Zeitschriften (na-
mentlich theologische in Ulmann's Beiträgen, land-
wirthschaftliche in der Russischen Zeitschrift und in
den hiesigen Jahrbüchern, juristische in Bunge's
und Madai's Sammlung), 26 in dieser Zeitschrift,
43 in ausläudischen Journalen, 67 namentlich an-
geführte Abhandlungen wurden in den verschiede-
nen Gesellschaften vorgetragen, abgesehen von den
Syuodalvorträgen, von den Vorträgen in den
ärztlichen und anderen wissenschaftlichen Ver-
einen in Dorpat und Riga und so weiter,
die nicht veröffentlicht wurden. Unter diesen sind
nur wenige ganz unbedeutend, mehrere aber durch-
aus von bleibendem literarischem Wcrthe, z. V .
Fleischer's ^'lurn I^ivnniea, Bunge's Privatrecht,
P i f f ' s chiischisch K f f l i
s   P c h
irogoff's chirurgisch-anatomische upfertafeln, d e
5l»'num«;nt2 I^ivnnlno lmtiqull« u. a. Ist aber ei-
nerseits die Zahl der gelieferten Schriften größer,
als Kohl behauptet, so ist andererseits die der
Schriftsteller ungleich kleiner als 2000 (!). Es
fehlen uns namentlich 1) die Schriftsteller von
Profession ganz, weil es in einem Lande, wo selbst
die Herausgabe der kleinsten Abhandlung dem Au-
tor nur Unkosten bereitet, von einem Honorar aber
nie die Rede ist, auch Niemanden einfallen w i rd ,
wie in Leipzig oder Berlin von seiner Feder leben
zu wollen. 2) Eben so wenig können aber auch die-
jenigen Litteraten etwas veröffentlichen, die bei ei,
ner geringen Einnahme von ihrem Amte, durch
Unterricht, Buchführung :r. sich einen Nebenerwerb
bereiten müssen, wie z. B. all? Lehrer, manche
Oberlehrer und die Canzlcibeamten. 3) Ferner die
Landprediger; diese sind vermöge ihrer isolirtcn
Stellung als Seelsorger von 4 bis 6 selbst 10000
Individuen, als Vewirthschafter ihrer Pastorats-
lündcreien, oft als Rathgebcr der cingepfarrten
Edelleute, endlich durch.die genaue Führung der
Kirchenbücher und Ausfertigung von Attestaten —
gewiß 4 bis 5mal mehr beschäftigt, als die Land-
Prediger in Deutschland. Da die Leitung der
kirchlichen Angelegenheiten gerade den ausgezeich.
netern anvertraut w i rd , so können diese sich auch
am wenigste» als Schriftsteller bervorthun. 4)
DieInristen müssen durch gleichzeitige Ucbernahme
mehrerer Aemter und durch eine' ausgebreitete
Geschäftsthätigkeit eine Stellung in der Gesellschaft
zu behaupten suchen, die ihnen Einfluß sichert, wenn
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sie nicht in Unbedeuteudheit und Armuth versinken
wollen. 5) Die Aerzte in den kleinen Städten
und auf dem Lande bringen ihre Zeit' auf den Rä-
dern zu , da ihre Patienten oft 3 bis 7 Meilen
weit ihrer darren. 6) Die tüchtigen Landwir-
the müssen bei der bisherigen Wirtschaftsweise
durch Uebernahme mehrerer Güter und durch weite
zeitraubende Reisen ihren Geschäftskrcis erweitern,
um den Erwerb zu sichern. Alle diese Männer
sind durch ihre Verhältnisse vom Schreiben abge-
halten. Es bleiben also nur die Prediger, Aerzte,
Oberlehrer in den 4 größer» Städten, die Doccn-
ten an der Universität und einige reichere littcra-
risch gebildete Gutsbesitzer übrig, zusammen etwa
200 Personen, welche als schreibfähig bezeichnet wer-
den konnten, dock wohl zn merken, immer nur auf
eigene Kosten. M a n berücksichtige nun die Zadl
der erschienenen Schriften, und matt wird diesen
gewiß eben so wenig Untätigkeit vorwerfen kön-
nen, wie jenen, die gerade wegen ihrer großen
Thätigkeit gar nichts schreiben. Es könnte viel-
leicht von den wenigen Schreibfahigen mehr gelie-
fert werden, aber ihnen stehen ganz andere Hin-
dernisse als „das freundliche Conversationslcben"
entgegen. Die Hauptschuld tragen die Deutschen
Litteraten selbst, die unserer Unthätigkcit spotten,
denn sie lesen ni.ht, was hier geschrieben wird,
ebenso die Deutschen Buchhändler, denn sie ver-
treiben nicht, was von den kiesigen verlegt wird,
obwobl diese für 3—400,000 Th l . Bücher jährlich
aus Deutschland beziehen. Alle Anstrengungen
scheitern an diesem instinctmüßigen Widerwillen.
gegen jedes ' außerhalb Teutschlands Glänzen ge-
schriebene, verlegte, oder gar auswärts gedruckte
Buch. N a p i e r s k y ' s 4 B ä n d e über inländische
Schriftsteller und deren Schriften sind eben so ver-
geblich den Deutschen Litterattn und Buchhändlern
vorgelegt worden, wie die Dorpater Jahrbücher,
deren Werth jetzt, nachdem sie aus Mangel an
Thcilnahme eingingen, Jeder anerkennt, und des
Dörptschen Buchhändlers C. A. Kluge Anstrcn-
gungen in dieser Beziehung sind leider nur durch
seinen Bankerott bekannt geworden. Daß man im
übrigen Nußland auf die Producte der einheimi-
schen Deutschen Presse weniger Rücksicht nimmt
als auf die der ausländischen ist ungleich natürli-
cher, doch eben so lahmend für uns. Ja es er-
zeugt diese mangelnde Teilnahme in Nußland wie
tn Deutschland, auch bei den inländischen Lesern
emc gewisse Gleichgültigkeit gegen jedes hier er-
scheinende Buch, gegen jede inländische Zeitschrift.
Nehmen wir hiezu das thcurc Papier, den thcuren
Druck oder die Entfernung des Druckorts, die
Schwierigkeit sich wissenschaftliche Hülfsmittel zu
verschaffen, den Mangel an guten Abschreibern, so
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verdient Jeder, der dennoch alle diese Hemmnisse
überwindet, kein geringes Lob, er verdient eine
Anerkenung v o r dem Schriftsteller Deutschlands,
wo alle Kräfte und Thätigkcitcn belebend und
fördernd in einander greifen.' Wenn Jemand an der
gründlichen Durchführung seines Gegenstandes dnrcls
jene Umstände behindert wird, so kann er nur wenig
getadelt werden, sobald er sich scheut, seine flüchtige
Zusammenstellung dem Publicum zu übergeben. Es
giebt aber auch welche, die eiue zu große Scheu vor der
Critik von der Presse fern hält, und «icht jeder Nach-
laß fällt in so gute Hände als der des Pernaucr
Jochmann. Unsere Frauen thun sehr wohl daran,
durch ihre nicht geringe Bildung lieber die geselli-
gen Kreise zu beleben, als ihre weiblichen Schwä-
chen der Lesewelt Preis zu geben. Die unbedeu-
tenderen Schriftsteller weist aber eine mit Recht
schärfere Critik entschiedener zurück, als dieses in
Deutschland der Fall ist.
W i r hoffen, daß unsere Leser uns diese
Episode vergeben werden, da wir uns genöttngt
sehen, den, ungerechten Vorwurf der Unthätigktit
von unseren Littcratcn entschieden zurückzuweisen.
Kebren wir daher wieder zu unscrm Reisenden zu-
rück, so würden wir in Bezug auf S . 264 eine
zweite Abschweifung machen müssen, nm zu zeigen,
daß die diesigen Sammlungen für eine Universität
zweiten Ranges kcincswcgcs u n b e d e u t e n d ; die
Bibliothek hat nicht 30,000 Väiwe, sondern 68,000
Bande oder 41,000 Werke, das pkysicalischc und
chemische Cabinct suchen aber selbst auf den Uni-
versitäten erstens Ranges im Auslande ihres Glei-
chen, da jedes derselben einen Etat von 750 Tha-
lern hat.
Nach einem flüchtigen Blicke auf Pernau und
Hapsal wird S . 273 auch Rcval den Lesern vor-
geführt. Die „Grabesruhe" daselbst ist, ohne wei-
tere Critik, wörtlich nach einem Aufsatze aus dem
vorigen Jahrgänge dieser Zeitschrift geschildert,
und nur wo der Verfasser von diesem abwich, fin-
den sich Fehler. Man sagt z. B. nicht wie S .
276 „die K l i u t " , sondern „der Gl int ." S . 279
sind die Straßen ans dem Domberge „Altgothisch"
genannt, da doch gerade hier die Bauart neu ist;
die Unterstadt, die Kobl w e i t l ä u f i g e r , mit
b r e i t e n Straßen am sand igen Ufer des Hafens
hinziehen läßt, hat gerade enge Straßen (wie man
schon aus jcuem Aufsätze entnehmen kann, den
Kohl selbst abdrucken ließ, wenn ihm nicht die
Veschreibuugen Revals zur Hand waren), re icht
n icht bis zum Hafen, auch ist hier das Ufer n icht
sandig. Der Vorstädte erwähnt Kohl eben so we-
nig wie der Mauern uud Befestigungen. —
W i r übergeben die Fehler da, wo Kohl die Ver-
fassung berührt, und folgen ihm wieder auf dem
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Wege von Dorpat nach Narva ( S . 291), wobei
eine hiesige M'nterreise recht hübsch geschildert
wird. Daß am waldreichen Ufer des Peipus die
Bärenjagd zur Sprache komme, ließ sich erwarten,
indeß scheint Kohl sich mehr um das Innere der
„trefflichen Stationen.", als um ihre Umgebung
gekümmert zu haben, sonst wäre er nicht bis Wai-
wara „am Pcipussce" Hingefabren. Narva's tha-
tenreiche Vorzeit kommt S . 308 zur Sprache, bei
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dem Altertümlichen der Stadt , ' so wie bei dem
schönen Wasserfalle hält sich Kohl mit Recht län-
ger auf, durcheilt sodann Ingermannland, das er
als Uebcrgangsstufe zwischen den Deutschen Ostsee-
provinzen und dem übrigen Rußland ansieht und
gicbt S . 337 zurückkehrend wieder „Baltische Na-
turausichten" zum Besten.
(For tsetzung fo lg t . )




Tulleb wasta tome metsa,
Sai wasta sarrapu metsa.
Mis seäl metsade taggana?
Neido metsade taggana.









Neido )o minnulta küssiks:
„Midda mees so wennakenne?"
„„Metsamees mo wennakenne.""
Netdo warsti wasta kostis:
«Ei ma lä' metsamedhele!
Mets kissub paljo rideeida;
Igga kuus ne tue,
Äläddala sa noölud sukkad,
AastaS ülihcksa sarki."
Minna klllin, kostsin wasta:
„ „Kas lähhäd merremehhcle?""
Ncido'warsti wasta kostis:
,,Ei ma Iä' merremehhele!
Merremces lähhäb merrele,
Panneb selga surma sarki,
Wöttab kälte kalmokindvd."
Minna kulin, kostsin wasta:
,^Kas tahhad pöllomehhcle?""
Neido warsli wasta koslis:
„ M a lähhän pöllomehhele.
Laßt die Stoppelsteig' uns steigen,
Leberfarbne Wege wandeln!
Fand ein Fliedcrwald sich vor uns.
Harrt' ein Haselwald dann vor uns.
Was erschien dort nach den Wäldern?
Nach den Wäldern dann ein Mägdlein.
Was mag dort das Mägdlein schaffen?
Von dem Boden liest sie Beeren,
Steinbeer' ein den Städterknaben,
Strickbcer' ein den Vudenburschen,
An den Fingern Fingerringe,
An den Armen Silbcrmünzen,
Um die Daumen Unzen Goldes.
Sie zu fahn sucht' ich dem Bruder,
Sie dem einz'gen einzulocken.
Fragte drauf mich gleich das Mägdlein:
„Welch ein Mann, wer ist dein Bruder?"
„ „Wiß , ein Waldmann ist mein Bruder.""
Gab das Mägdlein gleich die Antwort:
„Mag kein Weib des Waldmanns werden!
Immer zerrt der Wald am Zeuge;
M i t dem Mond ein neues Röcklein,
Mußt die Woche Strümpfe stricken,
Jedes Jahr der Hemden nenne." ,
Ich vernahm und gab die Antwort:
„„Wil lst ein Weib des Seemanns werden?""
Gab das Mägdlein gleich die Antwort:
«Mag kein Weib des Seemanns werden!
Wenn zur See der Seemann gehet,
Thut er an ein Todtenhemde,
Grabeshandschuh' an die Hände."
Ich vernahm und gab die Antwort:
„„Wil lst ein Weib des Landmanns werden?""
Gab das Mägdlein gleich die Antwort:
„ W i l l ein Weib des Landmanus werden!
Aus des dimittirten Herrn Generalsuperintendenten Knüp f fe r zu St. Catharinen Sammlung.
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Ennam kündia kübbara,
Kui on ammetme' hobbone,
Ja on soidome' saddula.
Ammetmecs aioti rikkas,
Pöllomees on pölwe rikkas.
Ammetmees heidab maggama,
Ammet scisab seiua peala.
Pöllomecs heidab maggama,
Wi l l i kaswab wälja peala."
Höher gilt der Hut des Pflügcrs,
Als des Werkhcrrn Gaul kann gelten,
Und des Reiters Sattel reichen.
Zcitenweis' ist reich der Wcrkherr,
Reich sein Lebenlang der Lcmdmann.
Legt der Werkherr sich zur 3tuhe,
Hanget an der Wand sein Handwerk;
Legt der Landmann sich zur Rüde,
Wachst der Weizen auf dem Felde."
H. Neus .
EHrouik des Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
N i g a , den 25. September. I n Veranlassung ei-
ner Eirculärvorschrift des Herrn Ministers des Innern
vom 3. Juni d. I . ist allen Stadt- und Landpolizeien
anbefohlen, daß bei dem T r a n s p o r t v o n A r r e s t « n.
ten von den weniger schweren Verbrechern nur diejeni«
gen in K e t t e n an den Füßen gehen, welche einen beson-
dern Verdacht des möglichen Entspringens erwecken, alle
übrigen unbedeutenden Arrestanten dagegen, besonders bei
dem'Transport von einer Behörde zu andern, nur Hand«
schellen bekommen.
Ein Bauer der I n f t l Nunoe hat ungefähr 50 ganz
verwickelte S t r ö m l i n g s n e t z e , in der offenen See sud,
lich vom Moonschen Sund herumtreibend, gefunden. lLivt.
Llmtsbl.' ^ ? 77.)
N i g a , den 4. October. — Bö rsenbe r i ch t . Aus-
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e . R o g g e n kommt wenig
zur Stadt, man hat für 1l6/ll?pfdgen 85 R- S . bewil,
ligt, und waren selbst dazu keine Verkäufer. Auch auf
den Licferungspreis pro Ma i hatte dieses Einfluß; 79
mit l0 pCt. Vorschuß wäre zu bedingen gewesen. —
Flachs. Es war fester damit bei unveränderten Preisen.
I t« . besonders gesucht und willig mit 26 1/2 R. S . be,
zahlt. — Flachsheede wurde mehreres k 13 N . S .
gemacht. — H a n f . Es ist keine lebhafte Frage dafür.
Reinhanf bedang mitunter bessern Preis, während Sor-
ten den früheren nicht immer behaupten konnten. Ge<
macht wurde Polnischer Neinhanf zu 103 5 104 R-, Aus-
schuß 9 l »93, Paßhanf zu 89 a 87, feiner Reinhanf 105
^ 106 N. B . — T o r s e ohne Frage. — H a n f ö l , zur
Verschiffung wurden Kleinigkeiten ä. 115 N. V . genom-
men. Auf Lieferung kein Umsatz. Käufer fehlten. H a n f ,
saa t , man bot dafür 12 R. V . , den 1. December zahl,
bar 5 »2 1/4 wäre zu haben gewesen, so wie 2, 13 mit
10 pCt. Vorschuß. - S ä e l e i n s a a t und T h u r m s a a t .
Die Zufuhr betrug von ersterer circa l 12,000 Tonnen,
von letzterer 28,000 Tonnen. Der Preis von Säesaat
befestigte sich bereits in den ersten Tagen der Woche auf
6 5 6 1/4 R. S- und hob sich in den letzten auf 6 1/2 ü,
5/tz R. Puike Saat bedang im Laufe der Woche 6 3/4,
7. 7 l/4 3t. Thurmsaat findet Frage und ist nach Qua-
lität 4 3/4, 5, 5 1/4, selbst 5 1/2 R. bezahlt.— Schlag«
l e i n s a a t . Die Eigner mögen ein niedriges Gebot nicht
annehmen, und fangen an mit ihren Partieen zu Boden
zugehen.— E i n f u h r . Von S a l z sind mehrere La-
dungen angekommen. S t . Ubes ä 72 R. gemacht.
9.
N i g a , den 9. October. Se. Erlaucht der Herr
Generaladjutant Graf V e n k e n d o r f f trafen in Beglei-
tung des Herrn GeheimerathS Sachtinsk» und des Adju-
tanten, Stabsrittmeisters Fürsten Menschikow, am 29 v.
M- , von St- Petersburg kommend, hicr ein, geruhten
auf dem Schlosse bei des Herrn General^ouverncurs E l '
cellenz abzusteigen und am folgenden Tage große Cour
der Mi l i tär- und Civilautoiitätcn entgegenzunehmen, an
den folgenden Tagen mehrere öffentliche Anstalten, wie
auch am 3 d. M . das K/ons,, so wie das Stadt- und
Polizeigefängniß zu besichtigen, und am 2 und 3. d. M .
den Vorstellungen im Schauspiclhause beizuwohnen, am
4. d. M . aber von hier nach Kaipen im Rigtschen Kreise
abzureisen.
I n dieser Woche hat Hieselbst die Versammlung des
Livländischen A d e l s c o n v e n t s begonnen.
Zum 22- d. M- ist die diesjährige P r e d i g e r -
s y n o d e d e s R i g i s c h e n C o n s i s t o r i c s l b e z i r k s anbe.
räumt worden.
Täglich kehren Familien und einzelne Reisende aus
den A u s lande heim, die nach längerem Aufenthalte da-
selbst den vaterländischen Boden wieder betreten. Auch
manche fremde Erscheinung ist mit dem Herbste in den
Kreis der hiesigen Gesellschaften aufgenommen.
Heute findet auf dem S^ta d t t h e a t e r die erste
Vorstellung einer über Reval angereisten F r a n z ö f i s c h e n
Schauspielergesellschaft statt. Von allen Seiten strömten
in den letzten Wochen die schwerbeladenen Fuhren deS
Landmanns zur Stadt. Eine Z u f u h r , wie si? sich sei,
ten auf wenige Wochen und Tage roncentrnt zu haben
scheint, versperrte bisweilen die Wege zur Stadt, und gab
derselben ein regsameres Leben, als die Communication zu
Wasser bieten konnte; denn der äußerst niedrige Wasserstand
und lange wehender widriger Wind waren Ursache, daß
die Echifffahrt für mehrere Wochen unterbrochen und die
Ankunft der ersehnten Vermittler des Verkehre« von Tage
zu Tage verzögert wurde, bis denn endlich seit dem Be-
ginne d. M . Alles wieder in sein gehöriges Geleise kam.
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Nu» 6. und 7. d M gab ein starker Sturm, der am 8.
nachließ, vielen Anlaß zur Vesorgniß. Ein mit Mehl ve-
landenes Voot sank in Folge desselben an der Dünabrücke
vor der Stadt, und auch an andern Punkten sind Unfälle
vorgekommen. Die W a s s e r z u f u h r von Gemüse und
und Feldfrüchten ist bisher auch nicht mit den früheren
Jahren zu vergleichen gewesen. Erst der steigende Bedarf
wird auch hier größere Concurrenz herbeiführen. Ebenso
findet ein fühlbarer Mangel an Brennholz statt, das un-
verhältnißmäßig im Preise gestiegen ist. und man sieht
den Ladungen von Livlants und Curlands Küsten.' die
noch erwartet werden, ungeduldig entgegen. Wenn die
Holzbote ihr kostbares, theures Material für den Win-
terbedarf liefern sollen, so ist von der anderen Seite für
den Herbstbedarf der Vorrath an baaren Silberrubeln,
m«t denen allein die Producte des Inneren bezahlt werden
können, längst erschöpft, und es will den Anschein gewin-
nen , als wenn auch dieser Artikel bedeutend im Preise
gestiegen ist. 7.
N i g a , den 9. Oct. ViS heute sind 1118 Sch i f f e
angekommen, 1019 Schiffe abgegangen. «.Zusch. ^l/> 5220.)
— Bis zum 7. Octbr. waren 548 Strusen. 2 Skutken
und 8 Tschollen angekommen. (.Rig. Stadtbl. »/1? 4 l . )
P e r n a u , den 20. September. Unter den am 18,
und 20. v. M . in der Gegend von Orrenhof in Pühhe,
norm an den Strand getriebenen S c h i f f s t r ü m m e r n
hat sich auch ein Theil des Schissspiegels, circa N Fuß
lang, vorgefunden. Derselbe ist schwarz, mit doppelter
weißer Einfassung; zwischen der vbern befindet sich ein
rother, gelb schattirtcr doppelter Adler mit blauem Brust-
felde, an beiden Seiten Guirlanden. Zwischen der untern
Einfassung steht mit gelber Schr i f t : t n 5i,ii»tiny»tilclt
«wahrscheinlich tVän; die fehlenden Buchstaben, so wie auch
der Schiffsname, sind ausgebrochen). Auf mehreren eiser«
nen Schlffsbolzen steht victuli».
Am 13. d. M . ist das von Riga auf Pernau mit
versckielenen Waaren bestimmte offene F a h r z e u g deS
SchlfferS Mar t in Kruming in hoher See bei schwerem
Sturme u n t e r g e g a n g e n . Der Schiffer nebst seinem
Sohne und ein Matrose sind von den Kühnoschen Vauern
Peter Pu l l , Thomas Wachtel und I n n Kott gerettet und
beim Gränzposten Kirbisch anS Land gebracht worden.
tHantelsztg. ^ 79.)
P e v n a u , den 27. Sevtbr. — Bis heute sind 57
S c h i f f e angekommen und 54 abgegangen. l.Pern. Wo«
chenbl, ^ » ' 39.)
G st h l a n d.
N e v a l , den 0. October. Der Wind hat auf dem
Meere seinen Nacken keinesweges unter das Joch deS
Dampfes gebeugt, vielmehr seine Macht über dieftn von
neuem bestätigt. Das D a m p f b o o t ^Storfursten", dessen
desorgnißerregendes Ausbleiben m ^V' 4l Sp .60 l unterm
22. v M . von hier gemeldet worden/ kam statt am l8.,
erst am 2 l . Abends 6 Uhr hier an. Es war zwar am
Donnerstag den l8 Mittags von Cronstadt abgegangen,
und halte schon, obgleich mit vieler Mühe, die Nahe der
Insel Hochland erreicht, als der starke Sturm, die dadurch
aufgeregte hohe See und die neblige Luft es zwangen,
nach Cronstadt zurückzukehren. Erst nach beinahe zwei
Taqcu, am Sonnabend, den 20., Nachmittags 2 Uhr, ward
es demselben möglich, von Crvnstadt wieder abzugehen,
und die Fahrt hierher, wozu es sonst höchstens 20 Stun»
den gebraucht, unter großen Beschwerden in 28 Stunden
zurückzulegen. Am 22. ging es von hier nach Helsing-
forS u. s. n>. ab, um für dieses Jahr nicht wieder zurück,
zukehren. — Auch das Dampfboot «Fürst Mensckikoff"
ward nicht weniger auf seiner jüngsten Fahrt turbirt.
Es langte am 22. v. M- aus Helsingfors hier an und
ging am 24 Morgens 8 Uhr von hier nach Cronstadt ab,
kämpfte wacker mit heftigem, ganz conträrem Sturme,
hatte aber doch, trotz aller Mühe, den ganzen Tag über
nur 10 Seemeilen zurückgelegt, und nur mit genÄuer
Noth gelang es «hm, einen Ankerplatz zu gewinnen. Der
Führer dieses Dampfboots, Kr . Hal«n, ein sehr tüchtiger
und sehr umsichtiger Seemann, sah ein, welcher Gefahr
und Noth er Schiff und Passagiere entgegen zu führen
habe, und daß eS dennoch sehr problematisch bleibe, Cron-
stadt zu erreichen, faßte daher den sehr weisen Entschluß,
umzukehren, und legte am 25. Mittags 12 Uhr sein Dampf-
boot, zur großen Beruhigung der darauf befindlichen, in
nicht geringe Angst versetzten Reisenden, welcke für dies,
mal keine Lust verspürten, noch einmal den Versuch zur
See zu wagen, in den hiesigen sichern Hafen vor Anker.
Die Macht der Herdslstürme anerkennend, ging dann auch
dieses Dampfboot, «Fürst Menschikoff", den 27. früh 6
Uhr wieder über Helsingfors u. s. w. in sein Winterla.
ger zurück, nahm die wenigen, von Finnland herüberge»
kommencn, für jetzt ihre Neiselust gebüßt habenden Pas-
sagiere dahin zurück, nnd beschloß hiermit ebenfalls seine
diesjährigen Fahrten. — Unier den, mit diesem Dampf»
boote am 2.2. hier angekommenen und auf demselben am
24. nacl, Cronstadt^ von hier abgegangenen und wieder
zurückgekehrten Pallagieren befanden sich auch Hr. und
Madame T a g l i o n i , welche letztere von ihrer langen Ur,
laubsreise über Stockholm nach St , Petersburg retour-
nirte. Während der Paar Tage, welche diese weltbe-
rühmte Tänzerin durch die erzählte vereitelte Schifffahrt
nach Cronftakt hier zu verweilen sich gcnöthigt sah, wurde
ihr von den hiesigen Generationen und Kunstfreunden ge-
bührend hofirt, und sie gab den dringenden Bitten der-
selben insofern nach, dpß sie versprach, kommenden Som-
mer uns mit ihrer Anwesenheit und ihrer Kunst zu er-
freuen. — Die Leistungen der jetzt hier anwesenden Ges-
sauschen Gesellschaft sind bis jetzt nur sehr mittel-
mäßig, und möchten wotzl bald die Theaterliebhaber gesät,
ligt haben; dagegen waren die Productionen der in ^»5
4l Sp. 66! erwähnten vier Franzdsilchen Schauspieler,
die sie uns in vier Vorstellungen zum Besten gaben, mei-
sterhaft, und erwarben ihnen den vollsten. Beifall der
Kenner und des gesammten Publicums, das mit Bedauern
mehrere tergleichen hohe Kunstgenüsse vergebens er-
sehnt.
Am 24. v. M- Abends ward die Leiche deö hier, die
Woche früher, im Alter vom 55 Jahren und l Monat,
an Wassersucht gestorbenen Generalmajors und Ritters
Peter van Dessen, Director der Leuchtthürme des Va l ,
tischen Meeres, bei einem feierlichen Trauerfackelzuge in
der S t . Olaikirche beigesetzt, und am 26. mit allen den
militärtschen Ehrenbezeugungen, welche bei den wenigen
hier stationirten Truppen möglich sind, beerdigt. 4 Stabs«
und 6 Obcrofftciere vom Steuermannscorps waren die
Trauermarsckälle, und l Admiral, l Flottcapitän vom er-
sten Nange und ein Flottoberofficier begleiteten den Sarg,
welchem die 6. Flottequipage in voller Parade bis zum
Kirchhofe Iegelskoppel, das Geleite und die militärischen
Ehren gab. Der Verstorbene hat sich seiner Erhebung zum
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Generalmajor nur wenige Wochen, und nur erst auf dem
Krankenlager zu erfreuen gehabt
Vom 19. bis zum 26. v. M- ist hier nur wieder ein
Schi f f mit Salz angekommen und nur zwei sind mit
Flachs abgegangen.- Die W i t t e r u n g ist in diesen
Tagen hier fast anhaltend stürmisch und regnickt m>t freund«
lichem Sonnenschein abwechselnd, dock warm, manchmal
Mittags bis 9 Grad Wärme im Schalten gegen Norden.
X.
C u r l a n d.
M i t a u , den 4. October. Am !5. November
sollen zu I l l u r t , M i tau , Tuckum, Goldingen und Hasen,
poth Kreisversammlungen der Mitglieder des Curlänri,
schen C r e d i t V e r e i n s zur Vorbereitung des nächsten
Generalconvents abgehalten werden. (Curländ. Amtsbl.
^ 5 79.)
L i d a u , den 4. Oktober. I n unser« Hafen sind
bis heute 155 S c h i f f e eingelaufen und l5? aus dem«
selben ausgegangen. (Lib. Wochenbl. ^l? 80.1
P a p e n b o f bei Libau, den 30- September. Es
,st in diesem Blatte bereits von meiner Se idenzuch t
dle Rede gewesen, und so halte ich es denn für Pflicht,
auch übei' die Resultate derselben einen Bericht zu er-
statten. Meine Seidenraupen verspannen sich größten«
tkeils zu gehöriger Zeit, die mit Surrogat vermischt ge-
fütterten später. Erstere. d. h, die mit Maulbecrblättern
allem gefütterten, gaben große Cocons und vollkommene
Schmetterlinge; letztere kleinere Concons und verkrüp»
pelte Schmetterlinge, jedock gute Seide. Ich bin so frei,
etwas Seide, die einfach abgehaspelt ward, und zwei Co-
cons von beiden Arten beizulegen"). und stehe gern,
wenn es beliebt, zu Diensten mit Eiern, Raupen in Spi-
rituS, Cocons und Schmetterlingen mit ihrer Bru t , wo-
durch der Cyclus geschlossen ist. Einige Tausend aus der
Saat gezogene junge Maulbeerbäume gedeihen herrlich;
viele davon haben bereits zwei Winter überstanden, und
alle Hoffnung ist da, im nächsten Jahre so v,el Tausende
von CoconS zu erzielen. als in diesem Jahre Hunderte.
Ich erntete nämlich 300 Cocons.
I n Moskau hatte ein aus der Krimm hingekommener
Veamte. Herr Iudizky, bei einem gleichen Unternehmen
mit vielen Vorurtheilen zu kämpfen, indem man nament,
lich das Clima für den Maulbeerbäumen nicht günstig
hielt. Und jetzt — nach secks Jahren — hat er goldene
Preismedaillen und zwei Dessätinen Land zu einer Maul -
beerplantage in Ihrer Majestät Blumengarten Neskuschnoj
erhalten: es wachsen darin über l 0 M 0 aus Samen ge.
zogene Stämmchcn. und seine Anlage vervollkommnet sich
alljährlich; im laufenden Jahre hat er an !5Ml) Cocons
gezogen. Unser Clima ist von dem Moskauschen nicht
verschieden, die Eamenzucht der Bäume gedeiht, in zwei
Jahren ist der Baum abblattbar, die Arbeit ist gering —
ein Damenvergnügen! I m Zimmer genügen einige Näh-
rahmen, um Tausende zu ziehen, die Verwandlung ist
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interessant und der Nutzen entgeht nicht. Die ganze Zucht
dauert 40 Tage.
Gern stehe ich zu Diensten mit einer näheren Anlei-
tung, die sich auf Erfahrung gründet, nicht theoretischen»
einander oft widersprechenden Werken entlehnt ist; meine
Vchandlungsweise ist le,cht, einfach und ungekünstelt.
Wer nur im Frühjahr Samen säen wi l l , wird im zwei-
ten Jahre schon Seide haben. Den Samen wil l ich gern
unentgeltlich besorgen, wobei ich zugleich bemerke, daß der
aus dem Äuslande bezogene Samen bei mir schlecht keimte,
dagegen der Russische, vcreits acclimatisnte, gut gedeiht.
Demnächst halte ich für Pflicht, noch über eine in-
teressante und nützliche Art der Dach deck ung Einiges
zu demerken, die »n Llvland wohl noch nicht bekannt ist;
ich meine die Deckung der Dächer mit B i u s e n s c h i l f .
I n diesen Gegenden sind sie ,m Gebrauch. Die Dächer
stehen zehn Iahce und länger, sehen schöner als Stroh-/
vielmehr ganz wie Nohrdächer aus. Ich habe selbst im
Laufe dieses Jahres mehrere anfertigen lassen, die ganz
ausgezeichnet sind. Schon deshalb sind sie den Vtrohdä>
chern vorzuziehen, weil sich darauf nicht, wie auf jenen
geschieht, so viele Vögel niederlassen, um Körner zu su-
chen; allein viel bedeutender ist der V o r t e i l , der daraus
entspringt, daß man a l l e s Stroh der Wirtschaft zu-
kommen läßt. Die Behandlungsweise ist fast ganz die-
selbe, wie bei der Ltrohdeckung - die Bünde werden nur
zuerst loser gebunden. wenn solche aufs Dach gelegt sind,
und Nach der Egallsirung erst fester gezogen. Die V>nse
muß im M a i und Juni geschnitten werden und einige
Tage welken.
Meine Zuckeran lage gab !00 Los Nunkeln aus,
und seit einigen Tagen arbeitend, erziele ich alle Tage ei-
nen Hut Z ucker. F ö l k e r s a h m >
Aus B u s c h H o f , vom September. Die E r n t e
war hier gut. Sommergetreide und Gartenfrüchte sind
reichlich geerntel, besonders ergiebig war die Gerste, an
manchen Stellen das lO. Korn über die Saat. — T»e
Roggenernte war zwar nicht so ergiebig, da überhaupt
wenig Roggen gesäet war und dieser >azu nicht beson-
ders stand, indcß bei verständiger Wirth,chaft wird man
dannt bls zum nächsten Jahre auskommen. Der dies >ahr
gesäete junge Roggen steht prächtig, viel besser als im
vorigen Jahre. D,e Feldarbeiten wurden alle zeitig been,
det. so daß verständigen Wirthcn noch Zeit genug übrig
blieb, chre Felder und Wirtschaft zu bestellen, was an.
dere ^ahre nicht ler Fall war. - An Beeren?c. war
kem Ueberstuß. — Blaubeeren und Strickveeren fehlten
gänzlich; die Kartoffelernte war aber gut. das w . bis 15.
Los über die Saat. — Nach t f rös te traten hier schon
mit dem ?. September ein, ohne jedoch schädlich geworden
zu mn. — Störche und Kraniche verließen uns schon
vor dem Vartholomäustage und bereits am 8. September
kam die Drossel zu uns. (.Lett. Anz. ^ )
* ) Die Redaction hält es für Pflicht, zu bezeugen, daß
die eingesandte Probe roher Seide, von außerordent,
licher Neiße, schönem Glänze und sehr zart und weich
anzufühlen ist.
Nniversitäts - und Schulchronik.
Se. Crcellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat m Gemäßheit der Würdigung der philosophischen Fa«
cultät der Vorväter Universität, den Oberlehrer am Ri»
gischen Gymnasium, Candidaten K r »h l , in dem Grade
eines Magisters der Philosophie, so wie diesen Oderleh-
rer und die Oberlehrer am Vorväter Gymnasium, v l . M o h r
und Cand. T h räm er in dem Range der 9., den Zeichnen»
«79
lehrer am Mitauschen Gymnasium Egginck, den wissen,
sckaftlichen Lehrer an der Hapsalschen Kreisschule B e r g
und die Lehrer der Russischen Sprache an den Kreisscku»
len zu Libau E s t r a m b i m . zu Tuckum P e t e r s e n , zu
Oalk M i c h e l s o n und zu Hapsal Schwar tz in Dem
Range der 12, ferner den Lehrer der Musik und des Ge«
langes am Rlgischen Gymnasium V e r g n e r in dem Range
ter 14. Classe bestätigt, auck die Genehmigung dazu er.
theilt. daß die Demoiselle D H e l l e r in Hapsal und die
Madame E i chho l z in Lemsal weibliche P r i va t lehr«
und P e n s i o n s a n s t a l t e n und das Fräulein v. G r ü n «
v l a t t in Wenden eine P r i v a t - E l e m e n t a r s c h u l e
für kleine Knaben und Mädchen errichten können.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Esthnischen Gesellschaft zu
D o r p a t , am 5. October.
Zu Mitgliedern wurden aufgenommen- Hr. Pastor
H ö r s c h e l m a n n z u Oberpahlen und Hr. Pastor Mick-
witz zu Pillistfer; und neu proponirt: Hr . Oberconsisto-
riairath, Probst und Ritter Diedrich v. Mickwitz zu S t .
Marien - Magdalcnen, Hr. Pastor Ferdinand Theodor
Gcbhardt ẑu E t , Iohannis in Ierwen und Hr. Pastor
Alexander Leopold Paulsen zu Ampel. — An Geschenken
waren eingegangen: eine Schrift über die Finnische My-
thologie und drei Münzen, gefunden auf dem Gute Aja;
letztere von Hrn. Herrmann, Studiosus der Medicin,
dargebracht, und von Hrn. ur. Hansen erklärt. — Hr.
v. M a y d e I I brachte der Gesellschaft einen von ihm ange-
fertigten Holzschnitt eines Christusbildes dar.— Hr. Pro-
fessor Preller verehrte, der Gesellschaft eine Schwedische
Übersetzung des Kalewala von Castren, und verlas eine
von ihm verfaßte Uebersetzung des zweiten Buches des
Kalewala. — Hr. Pastor Voubrig verhandelte die Frage:
»Ist der Esthe grob?" — Der Hr. Präsident verlas eine
vom Hrn. Colleglcnassessor Nocks mitgetheilte, von einem
Fleischermeister in Wesenberg zusammengestellte Arbeit
über einigeEsthenburge und andere Alterthümer Esthlands.
— 5 r . ur. Hansen theilte der Csthnischen Gesellschaft
einige Notizen des Hrn. Pastor Hillner zu Nngermünde
mit, die dortigen Liven betreffend, so wie einige von dem
dortigen Küster ins Lioische übersetzte Stellen aus dem
CateH'smus, wofür ihm die Gesellschaft ihren gebührend-
sten Dank abstattete, und ihn ersuchen ließ, noch ferner
dergleichen Notizen mitzutheilen. — Hr. Pastor Voubrig
referirte über die ihm von der Gesellschaft zur Beurthei-
lung übertragenen Aufsähe Iurgenjon'S. und Hr. Ober-
lehrer M a s i n g über das von Iürgenson entworfene
Rechenbuch. — I n die Stelle des Hrn. Professors von
Bunge trat als Glied deö Comitv zur Redaction des zwe»-
ten Heftes der Verhandlungen ter Gesellschaft Hr. Pa-
stor Poubrig.
Dreihundert und drittt Sitzung der Curlandischen
Gesellschaft für Litteratur und Kunst. Mi tau, am
1. October.
Nach erfolgter Eröffnung der Sitzung theilte der be-
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ständige Teeretär mit. daß Ihre Excellenz, die Frau Ge-
heimeräthin v. Schoppingk das in Oel gemalte Portrait
des 1778 in Straßburg verstorbenen Hrn. Grafen Georg
Johann Friedrich v. Medem eingesandt habe, welches von
seiner Frau Schwester Clifa von der Recke, geb. Gräfin
v- Medem, in deren letztwilligen Verordnung der Gesell-
schaft vermacht ist. Von ungenannt bleibender Hand war
die Sammlung einheimischer Alterthümer des Museums
durch ein bei der großen Überschwemmung am Düna-
ufer im I . l8Z7 zu Tage gefördertes bronzenes Exemplar
eines s. g. Paalstaw, emer Waffe, deren sich die alten
Scandinavier zum Zerspalten der Schilde bedienten, ver-
mehrt. Nach Hrn. StaatsrathS v. Kruse Behauptung
lNnastasis der Waräger S- 30) wäre diese Seltenheit
hier bisher nur einmal und zwar bei Altona in Curland
vorgekommen. Hr. Graf Stanislaus v. Koschkul hatte die
Münzsammlung mit einem viereckigen Querstücke vom
Könige Gustav Adolph v. I62U vermehrt, und von den
H H . v d. Recke auf Nnnenhof. Rosenberg in Frauen-
burg, Alexander Köhler in Ondenhof. Eduard Lindemann,
v. Drachenfels auf Grausden und KronZförster Gröger
waren Beitrage für das ornithologische Cabinet einge.
gangen. Hrn. Oberlehrer Kästner verdankte das Museum
die vier Jahrgänge der Mitauschen Zeitung 17?« bis 1773.
Von 1777 bis auf den heutigen Tag besitzt das Institut
die. ganze Folge vollstäundig. so daß ihm nur die Jahr»
gänge l?74, 1775, 1776 und die allerersten von 1767 bis
1769 mci. noch abgehen Wer diese fehlenden Jahrgänge
besitzt, würde das Provincialmuseum durch Ueberlassung
derselben, auch gegen ten zu bestimmenden Preis, zum
größten Dank verbinden. - Von Hrn. Oberbibliothekar
Professor Welcker zu Bonn war ein überaus schmeichel-
haftes Danksagungsschrciben für seine Aufnahme unter
die Ehrenmitglieder der Gesellschaft an den beständigen
Secretä'r eingelaufen, welches letzterer verlas. - Sodann
wurde vorgelesen. 1) von Hrn. Collegienrath m. von
Vursv eine Abhandlung deö Hrn. Lector K o t t l u n d zu
Helsingfors „über das Vorkommen der Thierfabeln bei
den Finnen." die derselbe auf Vitte des Staatsrates von
Necke zur Benutzung für Hrn. Hofrath Jacob Grimm
in Berlin in Schwedischer Sprache verfaßt und Hr. Pa-
stor Sederholm in Moskau für die Gesellschaft ins Deut-
sche übersetzt hatte; 2) von Hrn. Bürgermeister v. Zuc,
calmaglio eine Abhandlung des Hrn. Hofraths, Professors
v. M a d a i zu Dorpat „über die ^rvitu» lummum und
„« luminibug olilciatui." (Vei l . z M i t . Ztg. ^l? ^ .
Personalnotizen,
l i . O r d e n .
Se. Majestät der König von Preußen habendem
Kaiserlich Russischen Residenten zu Krakau. wirkliche«,
StaatSrath Freiherr« von U n g e r n - S t e r n berg, den
r o t h e n A d l e r o r d e n 2. Classe Allergnädigst zu ver-
leihen geruht.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«
den 13. Oltober 18-N.
Esth- und Curland gestattet den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
43. Dienstag, dm 2<. Ottobcl
as n l a n d.
Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Cnrland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
A n h a l t : 1 V 0 tische Naturansschtcn „ach Kodl. Fortsetzung. Sp. L8I. - I I . Nandelsberectttiauna des Adels
^m L.dau m,d Wmd.u. Sp. 6 8 5 - i . . . Ausfertigungen im Namln des wind " j a> " i q " 3/r7o,s W
Helm von Curland Sp. 686. - Chroms des T<,ges: Bioland: Niqa. Sp. 0»?. Dorp/t Sv 68? Bernau K«
L88. Curland.- L.bau. Sp. 688 u «83. - Universitäts- und Schulchronik Gp 6W. - G e l e i t t ? ^
^ ' H ä ^ ' Necrolog. Sp. 69. - Biv..ographischer Bericht.^/'ZÄ.
I. Baltische Naturansichten nach Kohl.
(Thl. 1 S. 337 fgg.)
( F o r t s e t z u n g . )
Hier bewegt sich unser Autor auf einem ibm
bekannten und offenen Felde mit mehr Sicherheit
als auf dm versteckten Pfaden und in den verbor-
genen Gängen der inländischen Litteratur. Es ist
für uns Bewohner dieser sonst so unerfreulichen,
platt am Boden liegenden Landschaft interessant zn
sehen, wie Kohl selbst diesem charakterlosen Nor-
den Eigenthümlichkciten, und unseren Wäldern
und Morästen einen Reiz abzugewinnen weiß. Als
Hanptcharactcr unserer bis ans die kellen Som,
mernächtc so „uulicblicften Wettergestaltung" wird
die Feuchtigkeit bezeichnet. Hieraus sind die nie
austrocknenden Sumpfe herzuleiten, auf dcreu man-
nigfaltige Nuancen Kodl hindeutet, und deren
Schilderung ihm ziemlich gelingt, uur tanrt er
sie zu gering, denn es sind iu Livlaud nicht nur
über e ine , sondern über zehn ^ Meilen haltende
Sümpfe anzutreffen, und Esthland ist keineswegs
die trockenste der drei Provinzen, da ein fast un-
unterbrochener Snmpf das Land von Westen nach
Osten durchzieht. „Sekr gewöhnlich" sind übrigens
die schwimmenden Inseln auf unseren unrymanti-
schcn Morastscen nicht, sondern geboren zu den
unbedeutenderen Seltenheiten. Nichtig werden da,
gegen unsere weiten, wilden und verwüsteten Wal -
dungen geschildert mit ihren Wind- und Schnee«
brüchcn, den ungrhauencu und zernagten Stämmen,
den Spuren der Waldbrände und der völlig re-
gellosen Benutzung. Nur in Curland sind mehrere
wohlbewinhschaftete Forste; aus Libau wurden
2000 Elchenstämme ausgeschifft. — Von nuser«
Forstbäumen hebt er S . 356 die B i r k e mit de,
sonderer Vorliebe heraus (s. Inland Nr. 40).
Als gewandter Erzähler sucht Kohl die Auf-
merksamkeit seiner Leser durch Hervorheben des
Schauerlichen, Ungewöhnlichen zu fesseln, wobei
Übertreibungen sehr naturlich sind; so z. V. ist S .
359 zwar nicht unrichtig, „das Wolfsgeheul ist im
Januar eine gewöhnliche Nachtmusik," aber nun
berechnet er ans den 500 in Livland jährlich er-
schlagenen Wölfen eine Wolfsbevölkernng von 4
auf der ^ Mei le, also 2^00 Stuck. Da aber
jedes Paar 4 bis 5 Junge wir f t , so können wir
höchstens 2 — 300 im Ganzen annehmen. Wei l
aber der Wolf oft 5 bis 10 Meilen weit an ei-
nem Tage läuft, so sieht man iln> ungleich häufiger,
als andere Waldbewohncr. Uebertrieben ist's, daß
man o f t das Elcnn mit seinen Jungen mit den
Rinderhecrden weiden sieht; noch übertriebener,
daß die Tarakanen, die freilich bei uuscren östli-
chen Nachbarn z» den Haustlueren gezählt werden,
auch hier »in allen menschlichen Wohnungen" vor-
kommen, da man sie doch nur hie und da antrifft,
und, jetzt so leicht durch Vorar vertreibt.
Die landwirthschaftlichcn Verhältnisse sind kurz,
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anschaulich und richtig geschildert. Es übernimmt
übrigens gewöhnlich der jüngste S o h n , nicht der
älteste das Gut. Dagegen sind die Bemerkungen
über die Production sehr mangelhaft, denn obgleich
nach S . 377 der Roggen unsere Hauptfrucht ist,
so kann doch nicht übersehen werden, daß bieGer-
stenproduction sich zu dem Roggen wie 2 : 3 ver-
halt. Von dem jetzt sehr ausgebreiteten Kartosscl-
bau weiß Kohl — n i ch t s , und des bedeutenden
Weizenbaucs Curlnuds achtet er, wie des Klee-
baues, viel zu gering. ( S . 39t heißt es geradezu:
Futtcrkräuter baut man nicht!) Ganz falsch ist
es, daß in Esthlaud selbst drr Roggcnbau vom
Hafer und von der Gerste, wie das doch nur im
hohen Norden stattfindet, verdrängt werde. Unsere
landwirthschaftlichen Arbeiten sind für Kohl ein
„agronomisches Schauspiel", indem ihm unsere Arbei-
ter wie Lilliputer, wie Bienen oderAmcisen erscheinen,,
die nur durch ihre Massen, trotz der kleinen Beile,
der leichten und kunstlosen Ackcrgeräthe und der
mangelhaften Kenntnisse unter den „abscheulichen
Stöcken der Wagger nnd Kubjas" der diesigen Land-
wirthschaft einen so großartigen Zuschnitt geben.
Der Ernte folgt der T a l k u s , dann werden die
Ria.cn ( S . 387) beschrieben, wobei Kohl bemerkt,
daß sie seit, uralten Zeiten hier bestehen und daß
überhaupt der ganzeZus tand der L a n d w i r t li-
sch a f t a u f den Hö fen w e i t mehr Esthnisch
u u d Let t isch a l s Deutsch ist. Da Kohl S .
286 die Düugerfuhr, die stets im Anfange Juni
stattfindet, in den Herbst versetzt, so ist es freilich
schwer zu begreifen, wie die jungen Leute gerade
diese Zeit zum Anknüpfen von Liebschaften benu-
tzen.
Das Reinigen des Getreides durch W i n d i -
gen ( S . 390) ist in Eurland wenig üblich, es
hätte daher die Art, wie es daselbst gereinigt wird,
näher berücksichtigt werden sollen, so wie umgekehrt
die T e i c h w i r t h s c h a f t (S.392) nu r in Eurlaud
betrieben w i r d , nicht in Esth- oder Livland. —
Ja wohl ist „nirgendwo der Landmaun von so
vielen Sorgen gefoltert wie in diesen nordischen
Regionen", daher wir denn auch sorgenfrei uns
der winterlichen Schneebahn trotz den beschwerli-
chen Waldarbeiter» freuen können.
„Die Mehr ten sind ungemein klein und küm-
„merlich. Eine magere Livlandische Kuh ist ein
«wahres B i ld des Jammers und Elends"
„die Lasten, welche die Pferde schleppen, sind so
„lilliputisch, die Milch der Kühe ist so dürftig,
„daß nnr die Wirksamkeit der Massen bedeutend
»ist Stroh und kraftlose Sumpfgräser bil-
„den ihre magere Kost." „ D a s Pferd ist klein
„und schwach, doch bewnnderungswürdig in seiner
«Ausdauer, seiner Unverwüstlichkeit und Uncrmud-
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„lichkeit." — M a n sieht, daß Kohl, ungeachtet man,
cher Fehler, doch im Ganzen uud Großen richtist
auffaßt; so entgeht ihm auch nicht der Anfschwnng,
den neuerdings die Landwirthschcift genvmmen hat,
doch eben so wenig übersieht er die Hemmnisse, die
ihr die feudalistische Verfassung in den Weg legt.
Es ist für den Ausländers der unsere Provin-
zen besucht, oder gar aus den sehr mangelhaften
grdiucktcn Nachrichten sich über dieselben belehren
wi l l , stets am schwierigsten, die verschiedenen Ele-
mente der Bevölkerung uud den StändeuntcrschieV
richtig aufzufassen; um so dcmkeuswcnher ist es
daher, daß der Herr I i r . Kohl hierüber vorzugs-
weise seine Landslente zu belehren sucht. W i r
wollen ihm geru die kleineren Verstöße nachscheu,
da es ihm durch seine interessante und im Großen
richtige Darstellung gelungen ist, die Aufmerksam-
keit des Auslandes auf die gesellschaftlichen Ver-
hältnisse dieser Provinzen zu lenken. — Nach ei»
ncr kurzen historischen Einleitung, die dazu bestimmt
ist, die ursprüngliche Stellung der Deutschen' Ein-
wanderer gegen die ackerbauende:', Letten und Esthcn
recht anschaulich zu machen, werden letztere S .
409 zuerst berücksichtigt. Daß sie die Letten zu-
rückgedrängt liaben, ist nicht richtig, vielmehr der,
breiteten sich die Estken und Liucu zur Zrit der
Al lwnft der Deutsche» bis zur Dnna, und zwischen
ihnen saßrn die Letten, ebenfalls nördlich von des
Duna. Seit jcnrr Zeit nun liabcu diese allmälig
die Estheu und Liven theils verdrängt, thcils sich
mit ihnen vermischt, so daß sie gegenwärtig die
sudliche Hälfte Livlands bcscl;l halten. — Recht
hübsch ist die Schilderung unserer Halbdeutschen,
Kleindemschen, Deutscheu Bürger zc., und wie alle
diese Stände so lange „anrüchig" bleiben, als sie
noch „unter dem Stocke stehen", daher denn anch
unablässig darnach trachten, sich zu den Ercmptcn
hinaufzuschwingen. Wenn behauptet w i rd , daß
man nie unter den Predigern Edclleute antrifft,
so brauchen wir nur auf uuscru Generalsnpcnuten-
dc«t?n, Herrn v. Hlot, hinzuweisen. Bei der Schil-
derung des inländi chcn Adels wird hervorgehoben,
wie mancher Name unter den Diplomaten und
Kriegsauführcrn des Reichs als Stern erster
Große glänzt, wie manche berühmte Geschlechter
aus Deutschlands Oaucn hier repräsentirt werden.
Auch die iöharactervcrschicdenheit in den drei Pro-
vinzen kommt zur Sprache, indem „die Curländcr im
«Ganzen für die besten Kopfe, die Li«ländcr für die
„gebildetsten Leute nud die Esthländcr für die am
„meisten militärischen Männer gehalten werden
„sollen"; — ebenso berührt Kohl die kleinen Spa l -
tungeu uud Antipathien, doch mit Recht nur fluch«
t ig, da sie sich gegenwärtig, immer mehr ausblei-
chen.
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Bei ' Erwähnung der J u d e n sagt unser An ,
tor S . 433: „das Elend, das die Juden in Eur-
oland als Bettler zur Schau tragen, glänzt ans
,Unglaubliche, die Jüdischen Schenkwirthe
„sind der R u i n der B a u e r n in Curland, doch
«trotz wiederholter Versuche, dieses Ungez ie fe r
^los zu werden, wird noch immer im Lande die
^Frage verhandelt: was machen wir mit den Juden,
^diesem uul) e i l b r i n g e uden Geschlechte?"
Ebenso richtig werdenbie Baltischen Russen geschil-
dert, wie lebhaft und rührig sie sind, wie sie namentlich
als Zimmcrlcute von Gut zu Gut wandern, als
Haustter auf den Märkten erscheinen, die Garten
mietheu, Gemüse bauen, die Seen ausfischen, und
als Kausieute für den binncnläudischeu Handel
mehr und mehr die Städte bevölkern, — bis jetzt
aber freilich uoch zu keinem bedeutenden gesellige,»
Auseben gelangt sind." Bei der Uebersicht der
Bevölkerung stiebt Kohl in 18 Ialnen eine Ver-
mehrung von 40 Procent an , wayreud sie doch
nur 14 Proceut betragt.
Drei Viertel Pes zweiten Bandes, also über
ein Drittel der ganzen Schrift, bezieht sich auf die
Letten und Esthen, so daß alles Ucbrige fast mehr
dazu dient, das von diesen Völkern entworfene
Gemälde einzurahmen. Da K M die Data hierzu
ans den mannigfaltigste» Quellen schöpfen mußte,
und sodann durch eigene Anschauung das Bi ld zu
vollenden suchte, so wäre seine mit Fleiß ausge-
führte Arbeit gewiß uns höchst willkommen, nur
verschmähte er es leider, seine Quellen zu ueuuen,
wodurch, das Ganze für den Inländer mehr als
die Hälfte seines Wertbcs verliert, und auch den
Ausläufer uicht befriedige» kaon. Allerdings bat
das größere Lrfepublicum gerade vor Eitatcu den
größten Abscheu, doch eben deshalb hätte sich die
ganze Skizze besser zu einer Abhandlung für
einen ausgewähltcrcn Kreis geeignet. Vielleicht
wird der Beifall, den jenes größere PuUicum dem
Autor zollt, iln, bald zur Hcrailsqade einer zweite»
Auflage veranlassen; dam, hoffen w i r , da Herr
Kolil mit zu den Lesern unserer Zeitschrift gekört,
daß auch die folgenden Bemerkungen nicht ganz
unberücksichtigt bleiben werde».
(For tse tzung f o l g t . )
II. Handelsberechtignng des Adels in
Libau,md Windau.
Von Gottes Gnaden Wi r Iacobus, in Lieft
land, zu Churland und Semgallen Herzog. Fü-
gen hiemit allermällniglich zu wissen, daß Uns
C. E. Ritter, und Landsckaft anwesende Deputirte
wegen der Gedielter Durben, Grobin und Windau
klageude zu vernehmen gegeben, welchergcftalt zu-
wider den alteu des Adels Gebräuchen und Rech«
<en die Stätte Libau und Windau den fremden
Mann, wenn derselbe nur mit ihuen oder aus den
Schiffen, oder aber in selbiger Statt gebändelt,
etwas gekaufct oder verkaufet, mit Strafen zu br«
legen, sich dishero hinterrücks des Adels untcrstan,
den und Uns umb Anschaffung dessen unterthä-
uigst angefallen. Dafcrne es sich nun berichteter
Maaßen verhielte, könulrn Wi r solches keiueswc-
ges billigen, wollen derowcgeu hicmit und Kraft
dieses Bürgermeister?, Voigt, Nach und ganze Ge-
meine Unserer Stätte Libau und Windau hiemit
ernstlich crmahnet und anbefohlen haben, daß sie
den Adel, als Unser« Unterthaneu, in ihren alten
Gebräuchen und Rechten, so weit derselbe bis 6<»ln
5» z>u88e85iune gewesen, mit dem fremden Mann in
oder aus den Schiffen oder in der Statt zu ban-
deln, zu kaufen und verkaufen, uicht nwlestiren,
uoch sich den fremden Mann, der Uns einen Weg
wie den andern den gewöhnlichen Zoll zu entrich-
ten schuldig sein soll, deswegen mit einigrrlei Strafe
zu belegen unterstehen, sondern es nach wie vor
Hey dem alten verbleiben lassen sollen.
Uhrkuudlich unter Unserm aufgedrückten Fürst-
lichen Sccrct und gewöhnlichen Handzeichen. Ge-
geben zu.Mytau den 18. Mär t i i Anni 1645.
(1^. 8.) I a c o b u s mpp.
Mitgetheilt von Z . . . a .
III. Ausfertigungen im Namen des
minderjährigen Herzogs Friedrich W3iU
Helm von Curland.
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaben,
in Tiefland, zu (Zhurlano ui d Scmgallcn Herzog.
Unser« gnädigen Gruß zuvor, achtbare liebe Ge-
treue.
Nachdem Wi r mit höchstem Misfallen vernom-
men, wie daß I h r die Caucelleyerpeditioncs nicht
unter Unscrm als rechtmäßigen Herrn, sondern
fren'.bdcn T i tu l und Siegel ausfertiget, so haben
W i r Euch dieses nicht allein nachdrücklich verweisen,
sondern dabey auf das schärfste bicmit befehlen wol .
len, künftighin alles unter Unserm Titulo und
Siegel zu erpediren. Widrigenfalls ihr vermähl«
eins vor die Unserm Euch cttheilten gnädigsten
Befehl anders geführten Canzleyadministration
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werdet rrsponsabel fein müssen, auch die unter
frembden T i tu l und Siegel geschehene Ausfertigt!»-
gen von keiner Validitäet sein werden. Wiewohl
wir nun auch eines anderen, und daß ihr fort-
mehro dieser Unserer gnädigsten Verordnung besser,
wie es bis dahin geschehen, nachkommen werdet,
gnädigst persvadiret sein wollen. Empfehlen Euch
übrigens göttlicher Obhut. Datum Bayreuth, dm
23. Mar t i j Anno 1708.
Von Wegen und im Nahmen Unsers vielge-
liebten minderjährigen Herrn Sohnes Friedrich
Wilhelm Liebden, von Gottes Gnaden in Liefland,
zu shnrland und Semgallcn Herzogs, als tutrix
UNd llllmiuistlatrix
E l i s a b e t h S o p h i e , Herzogin.
(Denen achtbaren Unsere» sämmtlichen Canzcl,
lcybcdienten. Unseren lieben Gelreuen.)
Mitgetheilt von Z . . . a .
Ohrouik des Tages, HKersonalnotizen,
Miscellen.
B i o l a n d .
N i g a , den 8. October. Am 2. August d. I . feierte
das hiesige G l a s e r a m t sein Zanjähriges J u b i l ä u m ,
bei welcher Gelegenheit dasselbe dem Stadtwaisenhause
ein Geschenk von 25 Rbl. S . Übermächte. (R ig . Stdlbl.
R i a a , den 16. Oct. Vis heute sind 1175 S c h i f f e
angekommen, !0?4 Schiffe abgegangen- l,Z»>sch. ^ . " 5 2 2 1 )
— Bis zum 13. Ottbr. waren 552 Strusen. I Skutken
und 8 Tschollen angekommen. (N ig . Stadtbl. ^ 42.)
D o r p a t . Nach zwanzig Jahren sah ich mir wieder
einmal einen N au er /ah r m a r k t zu Dorpat an. Der um
Michaelis wählt drei Tage und .st am zahlreichsten de«
sucht. Besonders war es der diesjährige. Cil« buntes,
reges, lautes Getümmel von mehr denn ylioo Landleuten.
Gewiß ist es nickt bloß das Verdienst unserer sehr um-
sichtigen und zugleich sehr schonend zu Weite gehende»
Polizei, sondern wohl auch zugleich das Ergebniß emer
höheren Sittiguna. daß in dieser so großen, sich hin u»d
her bewegenden Volksmasse siels Ordnung vorherrschte,
und keine Raufereien oder sonstiger Unfug sie störten.
Ueberall jetzt ein leichtes Durchkommen, ein ungehinder»
tes Durchfahren durch die ganze Stadt, während vor 20
Jahren solches kaum möglich war, und bedeutende Rex
sende oft nur mit Kosaken durch die Stadt geschafft wer»
den konnten. Ueberhaupt boten sich diesmal manche in-
teressante Vergleichunaspunkte zwischen V o r m a l s und
Jetz t dar. I n jener Zeit sah man höchst selten verdeckte
Vauerwagen/ jetzt viele, sehr viele kibilkenartisse. Wer
sich, die Seinigen und das EeilNge gegen den Einfluß
der Witterung zu sichern sucht, ist schon auf dem Wege
zur Cioilisation. Sonst trugen nur einzelne Bauern, fast
nur die Richter und Aufseher, Stiefeln, nun erschien bei
weitem die Mehrzahl gestiefelt. Man zahlt für das Paar
Stiefsln I—6 Rubel, und der Absatz dieser Waare soll
eedeutend sein. Wieder ein Fortschritt! Wo ehemals
mir hie und da eine Theemafchine vampfle, bloß in Ve<
rechnung auf die Russen, ladete jetzt bei fast je 20 Echril»
ten schon eme auf den lebhaftestenTummesplatzen auch die
Osthen ein, und auch sie ließen sick statt des früher so be»
gehrten und verderbliche» Branntweins jrkt das unschad-
uche warme Syropg.ebräu schmecken. Ein Fortschritt i
ter zur Cultur! Selbst ein gewisser kuxus zeigte sich.
So mancher Vaucrdnrsche hatte sich seine Windharmonica
nut mehreren Rubeln eingekauft und ergötzte sich an i l ^
ren Zaubertöuen, die schnarrende Sackpfeife wollte nicht
mehr behagen. Dergleichen Zeichen eines erfreulichen Zu»
nehmens an Wohlstand und Vildima sind Nicht zu überse,
Yen, so geringfügig sie auch manchem Zuschauer und Leser
erscheinen mögen, Thatsachen, auch die kleinsten, sprechen
mehr als Worte.
Der Landmann und der Landbau sind Gegenstände
von dem allgemeinsten Interesse, um so erwünschter ssn2
die öffentlichen, gemeinfaßllchen Vo r lesun g en, die Herr
Professor Schmalz , zur Beurthnlung und Verbesserung
der Landwirthschaft in Lirland in fottgcfiihrter Verglei,
chung mit der auslmidischen bereits begonnen hat. Kerr
Skaät^ralh Schmalz, als aukgezeichin'tc'r Schriftsteller in,
seinem Fache anerkannt, trieb d<e ̂ andwirthschaft seit 49
Zähren auch praktisch, in verschiedenen Gegende»
Sachsen's und Preußen's, im Herzogtlium Altenburg, zu-
letzt in Livland, es werden ihm daher vielseitige Ver-
gleichspunkte nicht fehlen. Vorzüglich null er dabei die
Prcussischen Ostfeeprovinzen im Auge- haben, die. früher
den Russischen in der Landeskultur glelchstchend. ihncw
zur Zeit dar,» bei, weitem rorangecilt sind. Insbesondere
soll das VormalS und Jetzt in Preußisch-Litthauen aus-
gehoben, auf die hiesigen !antwirthschafll,chen Ver-
lMnrsse angewaiidt uil5 so auf dem sandige:, Voden der-
Zeit die anzulegende C.senbahn zum Bessern nachgewiesen
werden. Gluck zu!
Unser M e r Musensstz erschallt von rau>chender
z?rieqsmusik So eben zieht ein Bataillon vom C ara»
b i n i e r r e g i m e u t des Großherzogs von 'Mecklenburg mit
Z Stabsoffizieren, l8 Oberofsicieren, l l i« Epiellcuten'u. s.
w- hier ein. Schon früher waren hier 300 Kosaken vom
Llttaman. Regiment eingetroffen, achte, männlich , schöne
Söhne des Don's, leibhaftige Centauren. I .
P e r « a u , den l l . Octbr. — Bis heute sind 0Ü
S c h i f f e angekommen und 62 abgegangen. (Pern. Wv^
chcnbl. ^ - ' 4 l . )
G u r l a u d.
L i b a u , den W October. Die Einweihung,
einer neu erbauten. Christlichen Kirche gehört gewiß zu»
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len seltenen Festlichkeiten, die nicht bloß flüchtig vorüber,
flehend Herz „nd Gemülh erheben / sondern auch auf die
fernsten Zeiten noch segensreich in il?ren Folgen for twir ,
ken. — Eine solche Feieilickkeit fand auf dem Pt lva t .
gute F u n k e n h o f , iem hiesigen Kaufmann, H rn . Eon,
ju l Jens Koch gehörend, am 1- October statt. Die alte,
vor 349 Jahren von der Familie Funk gegründete Kirche,
aus Fachwerk bestehend, war durch die Lauge der Zeit so
baufällig geworden, daß nur mit Lebensgefahr Gottes-
dienst in derselben gehalten werden konnte; eine sehr be-
deutende Reparatur^ oder richtiger gefügt, ein Neubau
war daher durchaus nothwendig geworten. Hr . Consul
Koch, den Willen und die Kraft in sich vereinend, ein
solches Unternehmen durchzuführen, legte nun ohne Zöge«
rung Hand ans Werk und erbaute nach Plan und Lei«
tung des Hrn . Architecten Sternberg, im Zettraum von
3 Jahren ein Gotteshaus, das in Hinsicht des Geschmacks,
der Schönheit und Dauerhaftigkeit als eine Zierde der
ganzen Gegend betrachtet werden kann. Keine Kosten
sind gespart, — das massive Gebäude mit seinem zierli-
chen Thn rm, gekrönt auf hoher bleigedeclter Kuppel mit
dem weit!?,» leuchtenden, reich vergoldeten Kreuze. — A l -
les spricht von dem frommen iZinn und der Freigebigkeit
des Erbauers dieser Kirche. — Zur Einivelhung dersel«
den hatte sich der Einladung gemäß, aus der Nähe und
Ferne, eine sehr zahlreiche Gesellschaft in Flmkenhyf ver,
sammelt. Der Hr. Consistorialrath und steKv. General-
fuperintendent Wi lper t , afsistirt vom Hrn Probst Ur.
Schoen aus Durden und Hrn . Pastor Runtzler, wel»
clier letztere als Lettischer Prediger zu Durben zugleich der
Funkenhöfschen K<rche einen Sonntag um den andern
vorsteht, leitete die feierliche Handlung. Nachdem Hr .
Pastor Nuntzlel' vor der Kirche eine Deutsche Rede ge-
halten hatte, überreichte der genannte Erbauer und Pa-
tron' der Kirche de« kunstvoll gearbeiteten Scklüssel dem
H r n . stellv. Generalluperintendenten. der nun die Thür
aufschloß und mit dem >5)r». Consut Ffoch. gefolgt von
den assistirenden 8 fremden Predigern und der ganzen
Versammlung im feierlichen Zuge das Gotteshaus betrat,
und die kirchliche Feier nnt einer Einweihungsrede vor
dem Altar eröffnete. H r . Probst u». Schoen hielt hier-
auf die Predigt lmd Hr . Pastor Groot aus Appricken die
Schlußrede. Kirchenmusik und eine Cantate, gesungen
von Schülern aus Durben, unter Leitung ihres Lei),
rers, Hrn . Springer, erhöhte die Feierlichkeit. Nach dem
Deutschen Gottesdienste folgte in gleicher Ar t der Letti«
sche, ,n welchem der Hr . Consistorialratli Wilpert aber»
Mals die Weihrede, und Hr . Pastor Nunhler die Pre»
digt hielt. — Von den Freunden des Hauses waren zu?
Feier dieses Tages mehrere werthvolle Geschenke der K i r -
che dargebracht, 2 silberne Altai krilge, ein silberner Klirr«
jielbeutel, eine kostbar gebundene LeMschr Bibel ie . , von
mehreren Damen aber schöne und kunstvoll gearbeitete
Kelch- und Ältardcckcn. wie auch ein prachtvoller Teprich.
— Nach geschlossenen, Gottesdienst begab sich die Gesellschaft
zurück nach dem nah gelegenen Gute, woselbst ein glänzendes
Diner wieder fämmtliche Gäste zur Freude und zum Froh,
sinn vereinte. — Dieses neugegründete herrliche Gottes.
hauS wird gewiß, „ach Jahrhunderten noch, künftiger!
Geschlechtern zum Segen gereichen, möge denn mit Dank«
darkeit die Nachwelt noch die über dem Hauptvortal be,
Endliche Inschrift lesen: „zur Ehre Gottes von JMS unli
Anna Koch t841 «
L i d a u , den 14. October. I n urisertl Hafen sin»
bis heute !63 S c h i f f e eingelaufen und W7 ckus dem-
i»lb«u ausgegangen» (Lid. Wochenbl, » ^ 33.)
Nniversitäts« und Schulchrontk.
Die von N . Berte im Journal des Ministeriums der
VolköauMärung «Octoberheft des I . l840 und Iul iheft
des I . l841) veröffentlichten umständlichen statistischen Ta,
bellen über die Lehranstalten in Nußland für das I . I 8 I I
enthalten unter Änderm über die Lehrenden in und aus
Liv-, Esth« und Curland Folgendes:
Auf der Dorpater Universität l e h r t e n 4b Personett,
darunter 26 ordentliche und 2 außerordentliche Professoren ;
in den 4 Gymnasien des Dorpater Lehrbezirks 58 Perso-
nen, darunter 31 Oberlehrer. 15 wi^enschaflliche Lehrer
und 12 Lehrer der Religion und der Künste; in dem
Elemeutarseminar, 23 Kreis» und 84 Elementarschulen
(unler diesen 23 für Mädchen) l90 Personen, von wel-
chen ?8 wissenschaftliche Lehrer in den Kreisschulen wa-
ren.
Dem A l t e r nack waren von'
den Lehrenden l- 3
unter 25 Jahren .
von 25 b,s 40 Jahre
von 4« bis 60 Jahre








Aus adligem S t a n d e waren
Kinder von Oberofficieren . .
aus geistlichem Stande . . .
Ausländer
aus dem Kaufmannsstande . .
„ „ Burgerstande . . .
„ » Stande ver RaSno»
tschinzen . . . .
^ ^ Stande der Freigelas-
senen
« steuerpflichtigem Stande
„ dem Vauerstande . . .













Rechtgläubiger C o i r f e s s i o n
waren . g . .
Nömisch-Catholischer . . . 3 4
Protestantischer ^0 4 ^
G e b o r e n waren im Gouver«
nement Charkow . . . - — z
Cur land . . . . . 3 t»
Csthlano . . . . . 5 7
Iekater inoslaw . . — ^
Kal l tga . . . ^ ^ — —
Kiew . . . . . . 2 1
Ku rsk . . . . . — I
Livland 12 14
M o s k a u . . . . . 2
Nowgorod . . . . — z
S t . Petersburg . . — 2'

































M l G o u v . T i r r r . . . . . . — 1
W o l o g d a
i m K ö n i g r e i c h P o l e n . . . — » »
i m Ä u e l a o d e 2 l l 8
U l i b c k a u n t w o ^ l
V o n den Lehrern
w m t e n g e b i l d e t aus der U n i ,
versität zu L t . Petersburg . .
M o s k a u . . . .
Charkow . . . .
Dolpa
auf der ehemal, Umv. zu W i l n a
,n dem pädagogischen I n s t i t u t
zu S t . Petersburg . . . .
in der geistlichen Äcabemie l "
S t . Pe le rsb ing
m der geistl. Academie zu K iew
, M Michel,euscken Lyceum . .
^ Pergcadettencorrs . . . .
« l . Cadettencorps zu M o s k a u
« S e m i n a r i u m zu Pelersburg
« Pleskau ,
i » ten Gymnasien des Ka>an<
schen Lehrbezirks . . . .
»n den Gymnasien des D o r p a -
ler Lehldeznks
l n den Gymnasien des Weißreus«
siscken Lehrbezirks . . . .
' i m Clementar lehrerseminar ium
zu Dorpa t
i n der Commerzschule zu M o s k a u
i n Elementar- und Krelsschulen
.des Dorpater Lehrbezirks
i n Kirchs»,elssckulen . . . .
i n Pr ivat lehransta l ten . . . .
i m elterlichen Hause . . . .
i m Auslande
unbekannt wo
Nach vollendetem Studium auf
einer inländischen Universität
vervollkommneten ficv auf aus-
wärtigen Universitäten . .
G e l e h r t e W ü r d e n hatten
Darunter die Doctorwürde
Keine gelehrte Wurde . . .
H a m i l i e hatten
Keine : - -
I n a n d e r n K r o n s l e h r a n «
stalten unterrichteten . .
K r o n ö q u a r t i e r benutzten






























































































( S c h l u ß f o l g t . )
Gelehrte GeseÄschaften.
Ü4ste Versammlung ter Gesellschaft für Geschichte
und Alterthl lmskunde der- Ostseeprovinzen,
zu R i g a , de» 8. Dclober.
Der Herr Präsident. Se. Cxcellenz der Herr Land»
rath R. I . L- Samson von Himmelstlern. eröffnete die
Versammlung mit einer kurzen Anrede und ze,qte auch
an, daß der Hr . Regierunqssecretär v. Sckwevs, der
Bit te des Directoriums ^emaß. in demselben verblieben
sei. — Der Secietar zeigte der Versammlung an, daß
der dim Llvländische Landrath und Nttter Carl Johann
Hermann v. Engelhardt, Mttstilter und Mitdlrcctor der
Gesellschaft von» 6. December> l834 bis zum UU. August
1839, nach langem Leiden am 25,. Juni d, I . zu Sthlen
im 70. Lebensjahre mit Tode abgegangen se>, und ver-
las eine von tem Herrn Landr.uh Re«nhold Grafen
Stackelverg ^xcellenz dem Direetonum avgestattele. um.
stäüdllcde Relation über die Ergebnisse seiner diesjährigen
Sommerrelse iu Schweden, bei rer er Gelrc!eühelt gehabt
hatte, die Königliche Bibliothek und das Neicköarchlv in
Stockholm, die Palmskiöicsche Sammlung in Upsala, die
früher dem Varon Nltderstvlpe gehörige, jetzt dur d Kauf
an den Varon Hanhan übergegangene reiche Bibliothek
auf dem Schlosse zu T>dö. so lyie die Grass,ch-Vrahesche
Vwlwthek in Skokloster nciher kennen zu lernen nno aus
ten Catalogen sammtlicher genanitten Bibliotheken und
Urkunden-Sammlungen dlejeuigcn Äctennucle und Docu.
meiiteniUbriken, welche auf die Livlandifcke Geschickte
Bezug haben, ihrem Inhalte nach zu bezeichnen, Vieh,
rere desfallüge Vorschlüge und Antrage sind dem Dire«
ctorium zur Ausführung überlassen. — Von der gelehr«
ten Csthnischen Gesellschaft zu Dorpat waren bei einem
Schreiben vom 3«. Juni mehrere von derselben heraus-
gegebene Esthilische Volksschriften, von einer ungenannt
sein wollenden Dame der Jahrgang 1840 der Rigischen
wöchentlichen Anzeigen, von dem Hrn. v- Volkmershau-
sen zu Perr<st eine da»elbst im Frühjahr 1839 ausgegra,
bene, große eiserne Sturmhaube, von dem Hrn. Hofralh
v. Brackel mehrere durch ihn im Sommer d. I »ei
Llscherqden ausgegrabene Alterlhümer der Gesellschaft
dargebracht worden. Ueber die letzteren ließ sich der Hr.
Hofrath v. Brackel in einer Notiz, betreffend d,e Loca-
lilat des Fundorts und die Beschaffenheit der Altelthu«
wer, naher aus und gab dadurch einen schätzensroerthen
Nachtrag zu seinen früheren Mitthnluuqen ilber diesen
Gegenstand. — Der Hr. Gouvernementssckulendirector.
Hofrath u,. Napiersk». »heilte zuletzt noch als Fortsetzung
und Beschluß seiner m der vorigen Sitzung begonnenen.
umsta»dl,chen Relation eine Inhattsanzeige der nunmehr
besonders abgedruckten Ergänzung zum Dltleb von Nln»
pe?e mit.
Die nächste Versammlung findet am 12. November
d. I . statt.
Personalnotizen.
i . Anstel lungen, Versetzungen, Entlassungen.
Durck Allerhöchsten Ukas, welcher auf Unterlassung
der heiligen Synode erfolgt, ist am 7. October an die
Stelle des von seinem Amte entlassenen Bischofs I r i «
narch der Archimandrit P h i l a r e t , Nettor der M S
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kauer geistliche» Akademie, zum V i ' a r des Vearchiats von
Pskow und Bischof von Riga ernamt worden.
Vom Departement des Livländischen Hofgerichts für
Vauersachen sind fUr das Trirnnium von, 20, Februar
181! bis dahin «84! als Kirchsp»el6richter l.») und deren
Eubstituten (1,) bestätigt worden-
^ I m R i g a - W o l m a r s c h c n K r e i s e : l ) Beim
ersten Kirchspielsgerichle «'der z. l). Carl R a d e c k y zu
Wohlershof. l,) der z. h. Theotor IoscphCzar nock y zu
Hinzenberg, l l »» Der z. h. d,m. Oidnungsricliler Gu-
stav" v. K r ü d e n e r zu (iremon, v) der z. h. Revisor I o -
bann N . Larssen zu Witlenhof. i>>. -») Der z. h. t>m.
Obristlieutenant Leonl,ard v. T r a n sehe zu Waltram,
l<) der z. l). Eduard S c k ö l i v e r g in Sunzell. l v . n) der
z. h. Llcutenant I . C. v. Eeck »u Waldamsee, ''»August
v. d. Sedeck, genannt Q u e r f e l d t zu Spurnal. v . .-»)
Der z. h. Woltemar v. L ö w i s of Menar zu Panten, »»)
der z. h. dim> Lieutenant Jacob Anton H u d b e n et'zu
Ulpisch. v i . ») Der d<m Landgerichlsassessor Rnnhold o.
E n g e l h a r d ! zu Pa«bs» »> der dim. Olr»stl,eulenant
»nd Ritter L m o l i a n zu Slcillhof.
l i . I m We >, de n ' Wa Iksch eu K r e i s e : I. n) der
dim Ma>or und Rll»er Ottomar v. W range l l zu Na-
mohfv, v) der d»m. Ordnunglgerichtsadlunct August v.
B ü r d e n d r o c k zu Inle. l>. „) Der z. h. Georg B erk-
ho lz zu Hcilenfeld. >>) der Ärcndator Alerander ^ t a m m
zu^audolin. t l l . «, Oer z. I). dim. ^andqerlchteassessvr Georss
v. K a h l e n zu Alt-Gcisterbhos, >i) Baron Meyendorss
zu Namkcni. >v. «) Der z. h. d,m, Garreüeuteinint Älu-
gnsl Joachim P a n d e r zu Ogerrftof. d) der Zehntner deS
Guteö Iummerdehn I . 'A. B l a u v. u) Der z. h. dim.
Assessor Georg v. K o s k u l l zu Goldbeek, b» Julius N e u-
beuse r zu ^chluclum. v i . .^ Der z. I). dim. Ordnunas-
richter und Cantün Friedrich v. W u l f f zu Nugustensin»,
b) August v. Z öckell zu Llüsel-Scdwarzhof. v i l . » , Ner
z. h. d'im. Lalid.iei lchlsassessor Golll«ed Varon Wo l f f zu
Nonnel'nrg ° Nenhof, d) der z. h. Ernst Varon M e n g -
den zu Sinohlen. v , n . «) Der z. >>. TitMarratl) und
NUler Carl v. Pa lmst rauch z» Neu-Wohlfahrt, ^) der
z. I). vr. m»>l«. Kottl).lld v. B e r g zu Wohls^hrtslinde.
<.'. I m D ö r p t ^ W e r r o s c h r n K r e i s e : 1. .-,) der
dim. Manngerlchlsasscssor Ludwig v. Vock zu Nestfer. >.)
L'tto v. ^ l p h a r d t zu Tormahof. n, ») Der z. h d i m .
Rittmeister »Alexanrcr v. K r u d e n e r zu H6,ekul. '̂ ) der
z. l). Eavita'n und Miller v. V e t t i n g e n zu Wesnershof.
l>l. a) Der z, h. Friedrich Graf M e n g den zu Fölk. d)
August Baron V r u i n i n g k zu hsllenorm. »v. «) Der
i>r. m«a. August v. S i v e r s zu Kuschof, t,̂  der dim.
OrdnungKgerictitsadjunct Baron v. V r u , n i n g k zu Sam-
!>of. v . il) Der z, !>, d>m. Ordnungörichler und Garde,
lieutcnant A. v ^ ö w i S of M e n a r zu Kioma. l>) dcr
dim. Lieutenant ^ar l v. V 0 ! kmers.l, au se n zu Perrist,
v i . n, Der dim Lieutenant Magnus Otto Lutwig v.
F r e i m a n n zu Ouell.'nl'l'f, d) der z. I). Alexander Ba .
ron V u d d e r g zu >f>ol)eli1)e,ce. V i l . 2) Der z. h. v.
S a m s o n , d) der z, " l , . v. W a h l .
» I m P e r n a u - F e l l i n s c k e n K r e i s e : l . n^ der
z. h, dim. Ordllungsiichter >.ino Ritter Georg v. He l«
mersen zu Pernau, l.) der z. h. Arendator Philipp
G e r s t f e l d t zu Takerort n. n, Der z. h. dim. Ma,or
Ootthard v. d. H o-w en «u Pernau, l>) der z h, Arenda»
tor Wilhelm I a c o v y zu Kokendof. , i»i. »» Der z. h.
dim. Ordnunqsrichter Henrich v S t ryck zu Tignitz, !»>
der dim. Assessor N,ch.no Friedrich Baron U n g e r n .
S t e r n b e r g zu Saarahof. i v . u) Der z. h, Bcrend v>
V o c l zu Nl imigal , b^ der z. h. dim. Lieutenant Carl v.
B r ü d e n e r zu Pujat. V. »̂  Der z l>. dim. Rittmeister
Cd. v. W a h l z» Pajus. d'» der z. h. dim, Assessor Eugen
S a m s o n v o n H l m m e l s t i e r n zu Kawerehvf. v i . »)
Der z. h. Georg v. S t r - yk zu Morsel-Podrigel, d) der
z. h. Robert v. A n r e p zu Lauenhof.
Beim Livlandischen Domainenhofe sind annoch ange^
stellt: als stellvertretender Schriftführer der Oeconom'e^
avthcilung der di^herigr Nigische Kreis.Comm>ssarial6no'
tär L . W a l t e r , als Tischrorsteher der Candldat der Necple
Eduard V i e l rose., als Tisckvorstehergehulie Woldemar
A r z t , a!S Journalist der Collegienregistrator v. 3l e i -
ch ar d t , als Ereculor und Nentmeister der Colleglense.
cretar K o r o b y z i n , als Archivar der graduirle Student
Friedrich L e h m a n n , als stellvertretender Controleur der
Canditat der Rechte Julius N « t t k o w s , k y . als Buch«
Halter der Collegiensecreta'r Wollemar B e r t h o l z , als
Canzleidcamte die Beamten C l l g reen , Busch, E p p i n a ,
S t r e n g e , P asch kewi tz, Beh re n s , K er s , bei der
Forstabtheiluug als Tlschvorsteher und zugleich als Schrift«
führer Julius Baron U e r f ü l l von G ü l d e n d a n d .
als Tischvorstehergel'ulfe N . S t u r m , als Canzleibeamte
die Beamten Franck und A d l e r Zu Bezirkslnspectoren
sind ernannt: für denNigiscben Bezirk der dim. st
und Ritter Palerian v. F ö l k e r s a h m zu N j
hof, für den Dörptschen Bezirk der disheilge Kreis.
missalsgehülfe, Titulänath und N'tter E>nst Peter r.
R e i n l h a l zu Ucllenorm. als Krhülfe stellv. G t i ü -
marck , für den Ärensburgischen Bezirk der dim. Odr»»t'
lieutcnant und Ritter v. Eckesparre . als Gel'Ulle
Eduard S e h r w a l d . Beim Rigischen Bczirlsinspeetor ist
der Lemsalsche Etadtsecretär Johann Heinrich T i l i n g
stellv. Schriftführer geworden. Der Tranblateur des R«-
gischen Rathes und bisherige Translateur des Livländ«-
sctien Cameralhofes, Collcgiensecretar Anton H i n y e ,st
zugleich Translateur beim L'vländn'chcn Domamenhofe
geworden.
Der vom Mitauschen innern Garnison<Pataillon als
Secondlieutcnant verabschiedete Fähnrich K r a u s e ist in
das Sibirische Lmienvataillon ^ > 4 ^ dem frUherrn
FähnrichSrange versetzt.
Necrolog.
Ltt. Am 25. Juni starb zu Schien der dim Livländi-
sche Landrath und Nilter l-larl Johann Hermann, von
E n g e l h a r d t nach jahrelangem Lelden. geb. den l t .
November l ? ? I , studirte die Rechte zu Leipzig von »792
bis l?95 trat bald nach semer Zuruckkunft das väterllche
Erbgut Limfchcn an und frühe >n den öfftutlichenLandes-
dienst, bekleidete eine lange Reihe von Jahren hindurch
das Amt eines Ässeüors im Livlandischen Hofgerichte, er-
warb als solcher de« Nang eines CoUcg?enassesso>s und
ward anf dem Landtage von l8Hl zum Landrathe eiwählt;
wegen Kränklichkeit trat er schon vor mehreren Jahren
aus dem Landralhslollegium.
61. Am 25 Jul i starb zu Uelzen der dim. Rittmeister
Andreas Anton Gustav von E uge l har d t , Erdherr zu
Saarahof, geb. den l . Ma i 17?i, eü: jüngerer Bruder
des Lantraths.
62. Im August zu Reval der Beamte von der 5.
Classe Gawrila Latk in .
63. I n der Nacht vom l0. auf den l l . August starb
zu Dorpat der Tittllärrath August Ludwig v E lch le in .
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früher Etadttheilsaufseher und Assessor bei der Stadt«
polizsiverwaltung zu Dorpat.
01. I m September starb zu Reval der Generalmajor
und Ritter Peter v. Dessen. 55 Jahre alt.
05. Am 3. September starb zuStawropol derVaron
G. Otto v. H a h n , Obrist bei der Artillerie und Ritter
melirerer O^den an de» Folgen eines Nervenfiebers im
5.", Jahre seines bewerten lind thätigen Gebens, v«n den
Scinigcn und 'Allen, die seinen Werth kannten, tief de,
tlauert.
0L. Am l5. September starb auf dem Landgute Vel»
lenhcf de, Riga (Kirchspiel Steinholm) der dimittirle
Königlich-Echivetisch-Norwegifche Generalconsul Johann
^r , l - Z a c h r i s s o n , geboren im Distriet Roslagen
des Stockholmlehns auf der Eisenfabrik Iohannisfors, wo
sein Vater Zackarias Limberg Inspector war, am 9.
November n. St . l?6L. studirte zu Upsala von 1779 bis
1784. trat dann t>ei dem Departement des Handels und
der Finanzen zu Stockholm in Thatigkeit, wurde erst As»
ssstent des Schwedischen Consuls Huhn zu 3l«ga, dann
17^4 Consul. legte ein Handelshaus an, erhielt »8l2 den
Tttcl eines Generalconsuls. legte aber !82I sein Amt nie,
der und zog sich auf sein Landgut Bcllenhof zurück (vgl.
über seine EchMten Mccke und Napiersky IV, ü?8).
07. Am l . Oktober starb zu Dorpat der dimittirt?
Obrist Varon Peter v. U e f L ü l l - G y l o enband im AI ,
ter ron 05 Jahren.
Wibliograpbischer Bericht für
ä . I m I n l a n d s gedruckte S c h r i f t e n .
126. Gwehtas rateefibas Leezineeks us spreddiku
wihsi- US tschctrahm sawadahm peeminnesckanahm sarak,
stitas no Kristap Kakting. Waltenberga walsts faimneeka
Widsemme, d, i. Heiliger Wahrheit Zeuge in Predigtform.
Auf vier besondere Gegenstände verfaßt von Christoph
K a k t i n g , Salisburgschem Gebietswirthen in Livland.
Riga I 8 i l . 09 S. 8,
127- Neue geographisch < statistische Beschreibung des
Kaiserlich « Nussssclien Gouvernements Clirland oder der
ehemaligen Herzogthümer Curland und Semgallen, mit
dem Stifte Pillen, von H. p. B i e n e n stamm. Durch«
gesehen von C- A. P f i nqs ten . Nebst den colorirten
«planen ter Städte Mttau, Libau und Windau und einer
colorirten Charte von Curland. Mitau und Le^rzig,
Verlag von G- A. 3l'eyher I8N> v « i . u. l 8 I S . 8. (Oe>







pat «on vr. A. W. V o l k m a n n . Dorpat, gedr. b. 5».
Laakmann. 23 S . 8. .
130. Ferdinand Cortez oder die Croberuna von
Mexiko Große Oper in 3 Acten. Musik von Svontini.
Riga l84 l . 33 S . 8.
131. Statuten drr Gesellschaft der Müsse in Libau.
Liban I84l. 16 S. 8
132. Wezza un janna Laika-grahmata us to !8l2tru
gaddu pehz Jesus peedsimfchanas ic., d. i. Alter und
neuer Kalender für l8<2. Mitau. 3 unpag. Bogen in 8.
133. Sinna preeksch leelaö Cseres nowadda laudim,
d. i. Bekanntmachung an die Groß-Essernschen Gebiets,
leute (wegen Stellung der Kinder in die Schulen), l
S . 4.
134-110. Sieben Gelegenheitsgedichte.
141. Ein lithogravhirtes Portrait Sr . Majestät des
Kaisers.
142. Eine lithographirte Ansicht von Riga.
Ausländische Journal is t ik .
40. Naturansichten aus Den Deutsch-Russischen Ost«
seeprovinzen. Von I . G. Koh l . Im Ausland ^t? 224
— 228.
41. Der strafrechtliche Zustand am Ende der Schwe»
dischen Periode, deziehunasweis im Vergleich mit Jetzt.
Aus den MMHeilungen des Varo» v. T lesen Haufen
zu M g a . in Hchlg's Nnnalen der Crimmalrecktspfleae.
Bd. i« . Hf l . 3. O. l22—l<-,6. (Schon früher vol!stän>i.
ger gedruckt in den Mittheilungen der Gesellschaft f. Ge.
schichtskunde der Ostseeprooiuzen. S . das Inland Iahra.
l84i ^ 25 Sp. 395 fgg.)
42. Die Gattung TetradicliS und ihre Stellung im
natürlichen Systeme. Ein Sendschreiben an den Hrn.
Prof. Fr. (soll heißen Alexander) v. Bunge zu Dorpat
von E. Fenzl in Wien, in Echlechtendal'S Linnäa- Pd.
15. Hft. 3. S- 289-299.
43. Thermochemische Untersuchungen; von H. Heß.
Forts. I n Poggenlorff's Annaleu der Physik. Vd. 53.
S. 499^-512, und (Franzosisch) in der i ^
Uo ««neve. 5,'miv. «orl«. 1'. 33 ,,.13. 300 —
l29. Veitrag zur moralischen Würdigung des Zwei»
kamvfes. Festrede gehalten am Kronunastage Sr. Ma-
jestät ic. im großen Hörsaale der Kaiser!. Universität Dor<
44. Ueber das Harmalin; von Fr. G ö b e l , in Dina,
ler'S polytechn. Journal. Vd. 8 l . Hft. 4. S. 305-207.
45. Ueber Lithofellinsa'ure, einen neuen Vestanttheil
der Gallenconcremente. Von demselben, in den An,
nalen der Chemie und Pharmazie. Vd. 39. Hft 3 S
2 3 7 - 2 U .
40- Ueber die Vemerkunaen des Hrn. Becquerel in
Betreff meiner vergleichenden Messung der Wirkung einer
Kupfer-Zmk. und einer P!atin-Zink>Kette; von M> H.
Jacob«. I n Poggendorff's Annalen der Physik. Vd.
53. S . 336 - 343.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Csth» und Curland gestattet den Druck:
Dorpat, den 20. Oktober 1841. C. W. H e I w i g , Censor.
44. Dienstag, den 28 . Vctobcr
as Ä n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Kurlands
, Geographie, Statistik und Mteratur.
o c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Kohl üver die Letten. Fortsetzung. Sp. L9?. - Chronik des Tage«: Livland: N'M. Zp. 705-
Dorpat. Sp 706. Pernau. Sp. ?W. Esthland - Neval. Sp. 706. AuS Westharr.en. Sv. 707. Curland -
Libau Sp 708 u. 709. - Universitäts- und Schulchlonik. Sp. 703. — Personalnotizen. Sp. 7 l ! . - Ne«
crolog. Sp. 7l2. — Ausländische Journalistik. Sp. 712.
K o h l ü b e r d ie L e t t e n .
( F o r t s e t z u n g . )
Die Achtung der Persönlichkeit, die Berück-
sichtiauna der Eigenthümlichkeit des Nebenmcnschen
ist eme der schönsten Früchte der Bildung. Em
Volk achtet um so mehr die Volksthumlichkett an-
derer Völker, je höher seine eigene Geistes- und
^ertensbilduna sich entwickelt dat. Deshalb lle-
ssm uns aVräde in der neuern Zeit die Reisenden
des gebildeten Europas die gcnauesten und tref-
fendsten Schilderungen fremder Nationalitäten - -
Vor einem Jahrhunderte fiel es h.cr m den Ostse -
vrovinzeu wohl Niemandem, ein, sich um d.e Let-
tisch ooer Ethnische Volksthüml.chkett zu kummern.
^
^
^ e n ä ? s ^ ^
und Csthen entw^orfene^ Bi ld im z
gemeinen gelungen sei. Um so nnhr baltm
es aber für Pflicht, die in der Detallzelchnung
nachweisbaren Fehler zu rügen.
M i t Recht stellt Kohl S . 4, Bergmann fol-
gend, die Letten und Lttthauer als eigenes, von
allen übrigen Europäern verschiedenes Urvolk dar,
u«d widerspricht daher Watson, der sie für S la -
ven erklärt; er deutet ferner auf den Indischen
Ursprung derselben hin, und giebt S . 17 die ein-
zelnen Stämme an. Bei Gelegenheit der Sem-
gallen sind die Wentineeken an der Windau unbe-
rücksichtigt geblieben, die sich durch eine sehr breite
Aussprache ganz besonders characterisiren. Der
Kreewinger erwähnt er gar nicht, eines Esthen-
stammes, der sich aus einigen nach der Pest 1710
angekau f t en Esthcnfamilien mitten unter den
Letten bei Bauske unvermischt erhalten hat. —
Die Nichtigkeit der Bemerkung ( S . 19), dgß das
rasche Wachsen der Bevölkerung nothwendlg zu
neuen Reformen führen müssen, zeigt sich m dem
gegenwärtig so entschiedenen Bestreben der Guts-
besitzer wie der Bauern, die bisherigen Frohnver-
hältnisse zu ändern.
Die Mythologie der Letten, deren Ueberreste
Kohl in den leider noch sehr häufigen abergläubi-
schen Gebräuchen entdeckt, wird von vorn her,
ein falsch dargestellt, denn daß sie e i n e n
allmächtigen Geist nnd Schöpfer Deews verehrten
( S 20), ist sowohl gegen die Berichte der Chroni-
sten als auch dem widersprechend, was uns von
der Mythologie der alten Preußen und Litthauer
mit ziemlicher Sicherheit bekannt geworden. Kohl
hätte daher wohl daran gethan, hier seme Quelle
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zn nennen. Ebenso läßt sich schon aus den Volks-
liedern erweisen, daß ihre Götter nicht, wie S . 2 t
behauptet w i rd , „ immer nur trübe Nebelgebilde
blieben" — — „und nicht viel mehr als eine Re-
densart" waren. Auf diesen Prämissen fußend, meint
Kohl nun, daß die Letten sich den obersten Gott
als einen Hausvater gedacht, und bloß auf diesen
die ( S . 22) angeführten Ausdrücke übertragen
bade. Aber es' sind die „Gottes Söhne"
fast gewiß Söhne des pehrkohns (Perkunos);
„Gottes Pferde und Ochsen" jedoch sind kei«
nesweges gerade eines höchsten Gottes Pferde und
Ochsen. Und wenn der Lette jetzt beim Donnern
sagt: wezzais tehws barrahs (der alte Vater
schilt), so meint er offenbar den Christlichen
Got t , früher, wenn in heidnischer Zeit schon
so gesprochen ward — was sehr fraglich, —
natürlich den Donnergott. Daß die Götter „Vä-
ter" gehießen, ist eine nach Analogie der mahtes
(Mütter) , für die Göttinnen, willkürlich aufgestellte
Behauptung. Wenn wir uns auch vorher auf die al-
ten Preußen beriefen, so müssen wir es dennoch höchst
unkritisch finden, so unmittelbar die Mythologie
jener auf die Letten übertragen zu sehen, wie es
S . 23 fgg. geschieht; denn während Kohl des
Radeg is t (Ratkis), des Gottes des Waldes und
der wilden Thiere, der noch jetzt in den Volkslied
dern eine große Rolle spielt, gar nicht erwähnt,
nennt er dagegen Trimpus, Antr'impus, Pikkulis :r.
Preußische Gottheiten, von denen hier keine Spur
sich erhalten hat. I n der Lettischen Mythologie
erscheint die Sonne als Göttin (wie Kohl S . 23
selbst angicbt), es ist daher schwer zu entdecken,
woher Kohl die Gemadlin des höchsten Gottes, die die
Pflegerin des Sonnesgottes sei, genommen?
Pehrkohns ( S . 23) heißt d e r D o n n e r , nicht mrhr
der D o n n e r e r ; die Letten reden also jetzt mit
pehrkohns nur vom Donner. Lihgoht heißt schau-
keln, hin und her schwanken, aber der „Gott der
Schaukeln" ( S . 25) ist eine bloße Erfindung des
Verfassers, so wie die Vergleichung des lihgo mit
dem «vno Ilncclw. Der Iohds ( S . 26) kann
schwerlich den Kriegsgott bedeuten, es wird darun-
ter vielmehr ein Spuckgeist verstanden. Die Göt-
ter des Frühlings, der Sümpfe, der Fluren, der
Speisen sind älteren Ungewissen Berichten entlehnt.
S . 23 sagt Kohl, die G ö t t i n Sonne sei mit dem
Monde verheirathet gewesen; nach den Lettischen
Volksliedern ist der Mond vielmehr Schwiegersohn
der Sonne, — An eine Zerstörung der Sonne
oder des Mondes bei Finsternissen denkt gegen-
wärtig der Lette nicht mehr. — Die Schutzfrau
der Schlangen und Mäuse heißt Brekkina, nicht
Prebkina. Woher Kohl ( S . 31) die ^Mehslu-
Bahba" ( Kehrichtgöttin) habe, ist nicht herauszu-
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finden. — Wenn ein Schaf mit abgewolltem Rü-
cken angetroffen wird, was nicht selten von Ratzen
herrührt, so wird dieses nicht sowohl einem bösen
Geiste „Auskuts" zugeschrieben, sondern einem
tückischen Feinde, der mit der abgeschorenen Wolle
durch Zauberkünste dem Vieh Schaden zuzufügen
sich bemüht. — Das Gespenst „Kehnis" heißt
Kehmis.
S . 31 läßt sich Kohl herab, auch die „ge,
wichtlosen" Letten nach ihrem N a t i o u a l c h a r a -
cter zu würdigen. Er macht auf den bei ihnen
so sehr schwachen seriellen Trieb aufmerksam, in ,
dem sie nicht einmal zur Bildung von Dorfcommu-
nen gekommen sind. Zu viel ist's zu behaupten
( S . 55), es gäbe gar keine Lettischen Dörfer (s.
die Specialcharte Livlands). Es mag wohl diese
abgesonderte Anlage der Wohnungen zum Theil in
der hügeligen Beschaffenheit des Landes seinen ur-
s p r ü n g l i c h e n Grund gehabt haben, dennoch
bleibt es sehr bemerkenswerth, daß späterhin auch
auf ebenem Boden der Lette sich in Einzelhöfen
anbaute, während umgekehrt der Esthe auch in
Hügclläudern meist in Dörfern wohnt. Gerade
diese Absonderung scheint hervorgebracht zu haben,
daß, wie Kohl S 36 bemerkt, jede Familie viel auf
sich selbst hält, ohne die anderen anzuerkennen, und
daher das Nichtige, Mark- und Energielose der Na-
tion, daher dieser weichherzige poetische Eharacter,
dalier diese Bereitwilligkeit, Anderen zu dienen.
Falsch ist es übrigens, daß, wie S . 38 bemerkt,
dem Letten Haudelstalente fehlen, da er gerade
hierin dem Russen höchst ähnlich ist, und manche D i -
stricte, wie z. B. die Salisbnrgsche Gegend, die Pe-
balgsche, das Oberland Cnrlands u. s. w. , sich
durch die handeltreibenden Bauern auszeichnen. —
„Die Talente der Nation schlummerten bis jetzt,
und sie waren scheu gegen den Wahzccts (Deut-
schen, nicht „Wazehsch"), der den Letten bisher
verachtete, und meinte, er sei nur durch Strenge
zu regieren, und dnrch Branntwein zu Allem zu
bringen." Nachdem S . 47 noch auf die Ähnlich-
keiten hingedeutet worden, die die nordischen Vö l ,
ker Europas überhaupt in ihren Sitten und Ge-
bräuchen zeigen, kommt Kohl zu den W o h n u n -
gen ( S . 53). „ I m Lichte der historischen Sonne
betrachtet erscheint ihm jeder Nagel an diesen ein-
fachen Hütten interessant." Er findet eine allge-
meine Achnlichkeit mit den niedrigen, hölzernen
Häusern anderer Nordländer. Bei Beschreibung
der Wohnungen ( S . 56) hat Kohl nur die deS
westlichen Curlauds im Auge gehabt, und dir
nicht unbedeutenden Verschiedenheiten der Bauart
in den verschiedenen Thcilen des LettenlaudeS
übersehen. Denn im westlichen Livland, dem ehe-
maligen Livenlande, sind die Hauptgebäude länger;
Niege und Dreschtenne ist mit den Wohnungen
unter einem Dache; auch die Ställe sind in einem
Gebäude vereinigt. I m Pebalgschen, im Tondan-
grnschen dabei» die Häuser Schornsteine. I m
Oberlande findet sich eine größere Achnlichkcit mit
den Litthauischen Häusern; hie und da sieht man
in Cnrland Wcllerarbcit. Kurz es herrscht eine
größere Mannigfaltigkeit als in der Bauart der
Esthen. — Daß die Wöchnerin Pirtinecze, nicht
„Pertiueze," die Vadstubcrin, genannt werde, i s t '
in Livland ungewöhnlich. Obwohl das Haupt-
gebäude meist mit Stroh gedeckt ist, so haben doch
die Nebengebäude durchschnittlich Luvben- (Schin-
del») Dacher.
Die Meinung ( S . 60), daß die alte Bauart
der Edelhöfe in unfern Provinzen den Wohnungen
der Ureinwohner gleiche, ist durchaus irrig. Denn
jene waren, wie Gilbert sie beschreibt, nach Art
der Herbergen, d. h. wie die Vaucrhäuser in Ost-
preußen erbaut, und es scheint vielmehr, daß die
Letten ihre Wohnungen nach diesen modelten, wah-
rend die Esthcn ihren Nauchstubcn treu blieben.
Die N a t i o n a l t r a c h t ( S . 62) betrachtet
Kohl als Ethnograph ebenso genau, wie der Zoo-
log das Gefieder der Vögel. Natürlich sind ihm
die hellgrauen Röcke der Letten z. V. im Vergleich
mit den rothcn und quadrillirten Vergschotten zu
„unbestimmt," er sieht diesen „Mangel alles Grel-
len" als „Refler des weichen, milden, ecken- und
energielosen geistigen Wesens der Lette» an."
Uebrigens kommen Abweichungen ungleich häufiger
unter den Letten, als bei den Estdcn vor. W i r
erinnern z. B. au die braunen und schwarzen Röcke
der Weiber bei Edwahlcn, an die dunklen, gestreif-
ten Pantalons in den Hügelländern Livlands, an
die bunten Tücher der Wendcnschen und Wolmar-
schen Weiber, die gestreiften Tücher, denen man
au der obern Aa begegnet, die schwarz und roth
durchwirkten Strümpfe, die (bei Pcbalg) unter
den kurzen, dnnkleu Röckchen sich recht zierlich aus-
nehmen ic. Wenn Kohl S . 67 die Mäntel oder
„Pla ids" der Weiber mit dcu klappernden Vlech-
stückchcn den oben erwähnten Esthnischen Krcewin-
ssern bei Goldingen zuschreibt, so ist er stark im
I r r t hum, da sich diese Abweichung nur auf die
Weutiueeken au der Windau bezieht, jene Kree-
. winger dagegen sich schwarz kleiden. Kohl's Be-
schreibung der Tracht paßt im Grnnde nur auf
die Zierausche Gegeud genau. Um den Handschu-
lien ( S . 69) mehr Ansehen zu geben, wird er-
wähnt, daß eine Braut 3 — 500 Paare (!!!)
fertig halte. Dann kommt er wieder auf
die B i r k e n w ä l d e r (nicht Vehrfen, sondern
birses heißen Laubwälder, behrse beißt ein Virken-
baum). So bedeutend in der Thal die Rolle
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ist, welche die Birke in unserer nordischen Deco-
nomie spielt, so ist es doch unrichtig, den Birk-
hahn uud das Elennthier allein in Birkenwäldern
zu suchen. Die B i r k e n l a u b p o l s t e r kommen
nur in Curland neben den Strohsäckcn vor. Eben
so wenig sind die aus Tannen- oder Erlenholz
angefertigten Tische von den Birken abhängig. Zu
den Schlittenkufen nimmt man in Eurland sehr
oft Eichenholz.
Die R e i t tust der Letten, die uuserm Reisen-
den in Curland so sehr auffällt, ist in Livland sehr
gering, da man hier schwerlich wie im Piltenschen
'48—20 Pferde in einer Bauerwirthschaft antrifft.
Die Weiber reiten gar nicht, die Voten gehen meist
zu Fuß. Uebrigcus kommt ein Zweigespann nur
im westlichen Curland vor; bei Mitau und Tuckum
sieht man lauter Einspänner.
Die von Kohl S . 83 geschilderten Hochzelts-
aebrauche weichen in Livland vielfältig ab. Der
Inhalt der „verblümten Rede" des Brautwerbers
ist gewöhnlich, daß sich etwas Lebendiges in die-
ses Haus verlaufen habe, das man zu suchen
komme. Die T r a u u n g s krönen ( S . 85) kom-
men nur bei Dondangen und sonst weder in Cur,
land noch in Liuland'vor. — Es hätte auch der
^ochzeitsmarschall mit feinem blanken Säbel Er-
wähnung verdient, als Erinnerung an die Vrants-
eutführuugen in der Heidenzcit. Ebenso ist der
Dudelsack nicht berücksichtigt (z. V. bei den Wen-
Bei den Begräbnissen ( S . 92) giebt's kemc
eigenen „Klageweiber," obwohl das laute Weh-
klagen und Weinen der Angehörigen in der Ord-
nung ist. — Ein wenig ist doch auch Kohl von
dem'Iacobstädtschon Mährchen irregeführt, da er
S . 94 von Lettischen und gar Estlmischeu B ä r e n -
f ü h r e r n spricht, denn nur Polen oder Litthauer
befreunden sich mit Herrn Braun.
Nun kommt die arme Sprache ( S . 95) zur
Sprache, ohne uns zu bedeutenden Rügen zu ver-
anlassen. Brabletis, Mchseas, Dewerens, San-
kumi,Kumi, Kristadels ( S . 101), sind Vrahlehns,
Mahseus, Deewerens, S a h n k u h m i . K u h n u ,
Kristadehls zu schreiben. Die Kohl besonders m-
tcressirenden Natnrlaute ( S . 403), sind m Llvland
zum Theil anders, blant steht statt b l a u t . I n -
teressant ist jedenfalls die Bemerkung, daß die
Lettische Sprache so viele N a t u r töne nachahmt.
Ebenso sind die vielen, für die Letten charakteri-
stischen D i m i n u t i v a hervorgehoben. Ueber
das so ciqenthümliche V i r g u l i r c n mehrerer Buch,
staben hätte man ( S . 108) wohl mehr und Rich-
tigeres erwarten können. S . 116 steht makha für
makfa Die S p r ü c h w ö r t e r sind aus Stenders
Lettischer Grammatik angeführt. Die Prügel wach.
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sen dem Letten nicht auf dem Iloggen-, sondern
auf dem Gersteufelde ( S . 118). Statt « Wind-
gott" hätte „Windmutter" stehen sollen.
Von dem bekannten recht entwickelten Lettischen
Witze wendet sich Kohl ( S . 119) zur Poesie. Die
Behauptung ( S . 120), daß bisher nur wenig für
die Sammlung ächter Nationallieder liier geschehen,
zeugt nur von der sehr mangelhaften Kcnntniß und
Benutzung der Quellen. (Kohl schreibt z. V. Ule-
mann für Ulmann.) Die Sammlung des Herrn
Pastors Büttner in Kabillen, welche Kriegslieder
aus vorchristlicher Zeit enthält und deren Heraus-
gabe mit Ungeduld erwartet w i r d , keunt er eben
so wenig, wie den Namen des eifrigen Sammlers.
Ganz unerwähnt bleibt der bekannte blinde Letti-
sche Dickter Indrick inApricken, geb. 1783 -j- 1828,
dessen Lieder der Probst Elverfeldt 1808 heraus-
gab (s. Napiersky's Schriftstellerlencon Bd. 11.
S . 397). — Gewiß verdient diese ächte Vo l ks -
poes ie sehr beachtet zu werden; doch übertrieben
ist's zu behaupten ( S . 122), «daß die Letten ganz
von Poesie imprägmrt seien" — oder S . 123 „daß
sogar die Blödsinnigen geistreich und witzig sind",
und S . 124 „daß ihre Poesie ohne alles Bewußt-
sein doch so ganz vollkommen sei." Auch ist die Phan-
tasiethätigkeit, wie es S . 131 heißt, nicht gerade
durch die prosaisch in ihr Leben eingreifenden Deut-
schen erhöht worden, denn die Volkslieder sind fast
alle aus älterer Zeit. Das jetzt noch imvrovisirte
ist von keinem besonder» Wertke. 3?on cmcm E p os
( S . 132) ist bei den Letten keine Rede, aber An-
deutungen von Schlachten, namentlich gegen die
Russen und Litthaurr, kommen allerdings vor, ob-
wohl Kohl S . 134 meint, es habe sich keine E l -
inneruug von den Kämpfen in der Ritterzelt er-
halten. Nach dieser Einleitung werden von allen
Gattungen der Volkspoesie recht passende Beispiele
gegeben, lescnswerth für uns mit den inländischen
Producten so ziemlich unbekannte Inländer; nur
wenige Fehler begegnen uns hie und da. So z.
V. S . 142 wird des mächtigen Schutzrs der Linde
erwähnt, die doch ein Bi ld des weiblichen Ge-
schlechts ist. Daß in der Volkspoesie nie Eroti-
sches vorkomme ( S . 1 5 2 ) , ist keineswcges
richtig, es gicbt auch einige sehr schmutzige Eom-
positionen Einzelner. Die S . 153, 151, 155 an-
geführten Lieder, so wie das Hochzeitslied S . 153
sind Iamiesonsche falsche Übersetzungen, daher ist's
auch S . 153 falsch, daß mahsin,'Schwesterchen,
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für Geliebte, und brahlulin, Brüderchen, für Ge-
liebter oft vorkomme. Die Klage der Braut um
ihr Kränzchen ( S . 160) ist Litthauisch. Die Ab-
sckiedslieder eines Bruders, der in den Krieg zieht,
könucn sich nicht wohl auf Necruten beziehen ( S .
166), da sie wohl viel älter sind, als die Necru-
tenausliebullgen. S . 169 findet Kohl keine
Spur von Christlichen Heiligen in den Lettischen
Liedern; es kommt aber allerdings die Jungfrau
Mar ia , nur identificirt mit der Glücksgöttin, vor.
— Das Sinngedicht auf den Hopfen ( n . 171) ist
falsch gedeutet. — Die Form anlangend, so sind
die Lieder nicht im jambischen, sondern nur im
trochäischen Versmaaße ( S . 174>). Was die
allergewöhnlichsten Lstrophigen Gesänge anlangt,
so ist ihr Vortrag keineswegcs „mehr recitativ als
melodisch" ( S . 170), wenn auch die Gesangsweise
allerdings eigenthümlich ist. Kohl stellt übrigens
auch falsch dar, daß beim letzten Worte der Vor-
sängerin der Ehor mit einem langgehalteneu O
einfällt. Die Letten haben für diese gewöhnlichsten
Wechselgesänge eine höchst einfache, etwas melan-
cholische, aber keinesweges wilde Melodie, wonach
die Vorsängerin zwei Verszeilen anstimmt. Der
Chor wiederholt dieselben nach derselben Melodie,
und läßt dann auf dem letzten Vocale die Stimme
lange und gewöhnlich näselnd, ihn ins 3l hinüber-
ziehend — wenn's nicht A war — ruhen und zu-
letzt mit einem Uebergeheu in die Höhe abschnap-
pen. Das Deutsche O hat der Lette nicht und
kann es nickt aussprechen.
Anlangend die musicalischen Instrumente, so
ist die Cithcr, kohkle, in Livlaud nicht gebräuchlich.
Die Taure, ein aus platte» Holzstücken zusammen-
gefügtes und mit einem Mundstücke versehenes
Rohr, ist nicht erwähnt. An die musicalischen I n -
strumente schließt sich ( S . 103) der Tanz. Der
„Kikeht" ( S . 185) ist schwerlich ein Nationaltanz
zu nennen, wohl aber die Sch ihga (nicht der
Shigo). Das Liedchen dabei: Taggadin, tagga-
din Pastalnceki danzo (ist Tnssge den geschrieben)
Zits ar kurpehm zits ar sekkehm zits ar bassahm
kahjahm (wofür dort zizz ar kurzum, zizz ar sehkem
Zizz ar basram kajam steht). „Zur Zeit nun, so-
gleich tanzen die Pastalneeken (Pastelträger), diese
auf Schuhen, jene auf Strümpfen, andere auf blo-
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N i g a , den 15. October. Bei der Feier des Mau-
ritiustaa.es am 22- v. M . von der Sckwarzhäuptergesell'
schalt (.s. Inländ ^ ' 4 l Sp.658l brachte e,ner der Theil-
nehmer, ein hochgeachteter Greis, der vor 50 Jahren
Aeltester der Schwarzhaupter geworden war, drr Gesell»
schaft ein Geschenk von l00 Rbl. S- zum Besten der
Holst ischen S t i f t u n g dar. (Rig. Ctadtbl. ^ " 42.)
R i g a , de», »8. October. Man schreibt aus Vrüs.
sel am 20. d. M . n. S t , : Zwei S c h i f f e , die mit Le«n»
samen von Riga nach Antwerpen unlerweges waren, der
^Delphin" und der ^Frederil", sind u n t e r g e g a n g e n .
Man fürchtet noch mehrere Unglücksfalle von dieser Seite
zu vernehmen. (Zusch. ^ ' 5221.)
R i g a , den 18. October. B ö r s e n b e r i c h t . Nus-
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e . R ogge» blieb preishal-
tend, in wen 85 ä 86 N. Auf «u Ma i wurde Weniges,
I l0 / l !7pfd. , », 8 l R- Mlt 10 pCt. Vorschuß gemacht; es
blieben Nehmer. H a f e r , ?5pfd^er wird von Russischen
Sveculanten ^ 50 R. Mit 10 pCt. Vorschuß genommen; es
kommt wenig vor. — Flachs. Frisch Krön bedang
mitunter 31 N. E- , doch wurde zuletzt nur 30 l/2 be-
willigt. Ul i . galt 27 N.. NU. 22, PUlck !M. Ü2. U». 29,
l.1). 23 N am Platz. — Flachst) eede blieb unverän-
dert l» R. — H a n f . Der Preis von Reinhanf be-
hauptete sich, der von Sorten war sehr gedruckt, und ist,
um zu räumen, unter den Notirungen gemacht; diese
sind: feiner Polnischer Reinhanf iu? N. B.» aewöhnli'
cher 105 », l04, Ausschußhanf 90 il 89, Paßhanf 85 a 8 !
R. — T o r s soll sehr wohlfeil etwas abgegeben sein. —
H a n f ö l ohne festen Preis, da keine Frage. — H a n f -
saat. Es wurden ein Paar l000 Tonnen ä l» R- B«
mit 10 pCt Vorschuß genommen. Eine umfassende Frage
wurde schwer zu befriedigen sein. Die aus dem Innern
eingehenden Verkaufsaufträge sind hoch llmitirt. —
S ä c l e i n s a a t und T h u r m s a a t . D«e Ausfuhr
von ersterer belief sich bis heute auf etwa I37.0N0 Ton-
nen, von letzterer auf etwa 4l.000 Tonnen. Der Preis
»on Säesaat variirte in den ersten Tagen der Woche, es
wurde zu 6, 0 l / i bis 0 l/2 R gemacht, in den letzten war
derselbe 0 3/8 » l / 4R . PuickeSaat bedang? R. Thurm.
saat findet noch Nichmer, doch geben d,e Preise ein wenig
nach, und standen sie auf 5 3/1 ^ I/8 nach Qualität. —
S c k l a g l e i n s a a t , am Platze ohne Umsatz. —
E i n f u h r w a a r e n . Von S a l z wurden Verkäufe
gemacht S t . Ubes 70 R., Liverpool 0? R., Gloucester
L9 R. - Verger H ä r i n g e in buchenen Tonnen be-
danaen 95, Stavanaer 94 R. ^ 9-
N i g a , den 23. Oct. Bis heute sind l l 8 l Sch i f f e
angekommen, l l l ? Schiffe abgegangen. <,Zusch. ^ - '5226.)
— B is zum l3. Octbr. waren 552 Strusen. 3 Skutken
und 8 Tschollen angekommen. l.Nig. Stadlbl. ^»5 4 2 )
R i s s a , den 22 October. Die naturhistorisch-me«
dicinische Ädtheilung der S t a d t b i b l i o t h e k hat kürzlich
einen bedeutenden Zuwachs durch die Schenkung der
Buchersammlung des weil. Hofraths und Ritters i>r. me^.
Hdlen v o n R a m m erhalten. Die Erbin jener Vücher-
sammlung. das Fräulein Wllhelmme Edle v. Ramm gav
auf Vorschlag des Hrn. Staatsraths und Ritters Fr. v.
Dahl ihre Einwilligung dazu, sie der iVtadtd»d<iothek ein-,
zuverleibcn/ und so der Stadt zu erhalten, in welcher ihr
seliger Vater eine lange Reihe von Jahren in bedeutender
Wirksamkeit gelebt hat. (Rig. Stadlbl. ^ 43.)
D o r p a t , den 26. October. Hrn. Staatsrat!) und
Ritter, Professor Ur. Schmalz ist es im vorigen Winter
gelungen, ein B r e n n m a t e r i a l darzustellen, von wel-
chem l Pfund soviel als 4 Pfund und ! Cubikfuß soviel
als 2 Cubikfuß der besten Steinkohlen leisten. Ein Paar
Hauptbestandtheile hat dieses Brennmaterial mit den» vom
verabschiedeten Hrn. Ingcmeurmajor Weschnjakow er-
fundenen Carl'vlvin gemein, enthält aber weder Thon noch
Lehm, und in der Bereitungsart sind diese Brennmaterial«
wesentlich verschieden, so wie auch der Preis, wofür das
vom Hrn. Staatsrat!) Schmalz erfundene hergestellt wer»
den kann, wegen eines gewonnenen Nrbenproducts ungleich
geringer ist. Bei günstigen Localverhällnissen kann dieses
Brennmaterial viel wohlfeiler als Steinkohlen sein.
Am l9, d. M . fand man in einem Wäldchen unweit
Dorpat eine reife E rdbee re . 12.
P e r u a u , den !8. Octbr. — Bis heute sind 69
S c h i f f e angekommen und 61 abgegangen. (Peru. No-
chenbl. ^» / 42.)
G st h l a n d.
N e v a l , den 6- October. Bei dem K a r r i b r u n -
n e n . der unsere Stadt mit Trinkwasser versorgt, ist ein
Sladtsoldat als Wächter angestellt, welcher weder Gefäße
über die Größe eines halben Ankers zum Füllen beim Brun-
nen, noch mehr Personen zulassen darf, als Krahne laufen,
über die unbeschäeigte Erhaltung der Rohren des Brun-
nens und dessen, was sonst zu demselben gehört, zu wa-
chen, und im Winter den Platz um den Brunnen gehörig
rein zu erhalten und mit Sand zu bestreuen hat. Unord-
nungen durch Vordrängen später gekommener Leute zum
Brunnen und Verletzungen desselben hat der Wächter dem
Herrn Kämmerer anzuzeigen. Während der Nacht und
der Mittagsstunde von 2 bis 3 Uhr ist der Brunnen ver-
tchlossen. Bei demselben iss für den Wächter ein Häus-
chen erbaut. ^Nev. wöch. Nachr. ^ 40.1
R r v a l , den 15. Octobcr. Unser Herr Civilgou-
verneur hat unterm 10. dieses eine besondere Commission
zur Regulirung und Beaufsichtigung des H o l z v e r k e h rs
hleselbst niedergesetzt, welche unter dem Vorsitze eineS
Bürgermeisters aus 3 Ralhsherren, 2 Aeltermännern, ei-
nem Beisitzer aus der Kaufmannschaft und einem Ge«
schäftsführer besteht, und die zum Zweck haben>soll, die
bisher durck Auf- und Verkauf von Brennholz stattge-
fundenen Mißbräuche und daraus entstandenen Uebelstände
schleunigst abzustellen. und für die Zukunft die ersprieß,
lichsten Anordnungen zu treffen, daß die hiesigen Einwoh,
ner mit Heizungsmaterial zu möglichst niedrigen Preisen
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hinreichend versorgt werden. — Zu dem Ende ist den
kiesigen, Kausieuten und andern Einwohnern jeder bisher
bestandene Holzhandel unterjagt, unk die bei ihnen zu die-
sen, Vehnf etwa noch vorhandenen Vorräthe sollen diesen
Winter ausschließlich der nothleidcnden Classe der hiesigen
Einwohner zu ihrem Bedarf zu bestimmten bestätigten
Preisen verabfolgt werden, wozu die Commission gegen
Einzahlung des Geldes Anweisungen erthellen wird. Den-
jenigen, welche von dem zur See anlangenden Brenn-
bolze Ankaufe machen wollen, ertheilt die Cowmission
ebenfalls dazu Erlaubnißscheme, über die an den Lan-
dungsplätzen bestellte Aufseher, und namentlich im Hafen
dle Hafelielpedition, am sogenannten Flsckgraben aber der
Fleischermeister Krauspe, genaue Contlole fuhren sollen.
Die Commission für vr. Mart in Luther's W a i s e n -
haus ladet das Publicum zur wohlthätigen Theilnahme
an der Feier des 2 l . Jahrestages des I . Neformations«
säeularfestes zum 19. d M . ein, an welchem Tageste
zugleich öffentliche Rechnung über ihre Verwaltung im
rerflossenen Jahre ablegen wird.
Es hat sich hier ein M u s i k l i e b h a b e r v e r e i n ge,
bildet, welcher beabsichtigt, wöchentlich ein Concert zum
Besten der Armen zu grden.
I n der vorigen Woche kam hier nur l Schi f f mit
Salz an, keins ging ab. — D>e K o r n pre ise sind
ziemlich eonstant: ausländischer Weizen I6 l N. -M K.,
Roggen 92 M 85 5k., ferste 57 N l t K., grobes Malz
80 N> und 71 3?. 28 K.. Hafer .̂ 2 N- 86 K. d,e Re-
valscde Last. K o r n b r a n n t w e i n das Faß 12 N. 29 K.
und l l N. 7 l K. Alles in Sllber. x.
Aus W e s t h a r r i e n , den 15. October. Wenn
in ^ » ' 41 dieses Blattes ^ p . 657 Art. Livland, die Be-
nutzung der Buschländereien als Hauptgrund der Miß-
ernten und der daraus folgenden V e r a r m u n g der
?«v l ind ischen V a u e r s c h a f t angegeben wird, so
rann man hier dem immermehr zunehmenden Anbau der
K a r t o f f e l , wie er von den Bauern, vorzuglich in der
Umgegend von Nepal, zum Verkauf betrieben wird, mit
völliger Gewißheit die Hauptschuld daran beimessen. Ich
will hierdurch keinesweges die vollkommen richtigen Be-
rechnungen gründlicher Statistiker anstreiten, durch welche
bewiesen ist, daß olme die wohlthätige Kartoffel, ein Theil
0er in starker geometrischer Progression begriffenen Bevöl-
kerung Europa's, wahrend die Production der Cerealicn
»tlr arithmetisch zu vrogresssren im Stande ist, schon langst
llätte Hungers sterben müssen; eben so wenig werde lch
den wohlthätigen Einfluß leugnen, den ein geregelter
Kartoffelbau iu einer richtig funcirten F> uchtwechselwirlh'
schaft ausübt, da ich solchen iu einer 28^lhr!ge!l Prafis
vollkommen erforscht habe. Allein schon Vater Thaer
sagt: „die Kartoffeln greifen allerdings den S>oden an,
aber sie saugen die Wirthschaft nicht aui<, wenn sie, w o h l
zlu m e r k e n , verfuttett, also nicht v e r k a u f t werden;"
es giebt aber dennoch kocalverhältnisse . namentlich bei
einem Uebcrfwsse an Heu und einem verhaltnißmaßig ge-
ringen Nckerareal, und be< unveihältnißmäß'g Hoden Kar-
toffel- und geringen Heupreisen, wo es gerathen sein
sann, erstere zu verkaufen, und alles Heu, von welchem
sonst e,n The,! ohne Schaden des Ackers verkäuflich ist,
zu verfuttern, denn Heu bleibt, man mag sagen, was man
wi l l , doch immer das beste Futter, und alles andere nur
Surrogat; und "iese Verhältnisse sind in Westharrien
,V!)l häufig anzutreffen. — Allein der Fehler, den der
hiesige Bauer beim Kartoffelbau begeht, liegt nickt bloß
darin, daß er diese Frucht verkauft, statt sie zu ver,
futtern.
Vor mehr als 30 Jahren, wo die Kartoffel hier noch
selten war, und hier noch nirgends im Großen und im
freien Felde gebaut wurde, war der Preis eines gehäuf-
ten Külmits gleich l/2 Los Nevalsch» l Rbl. 50 Kop. V .
und oft darüber, also dem Noggenvreise fast gleich. Der
Bauer erzielte auf einer kleinen Fläche, auf welcher er da»
mals den Bau dieser Frucht gartenmaßig zu betreiben de»
gann, eine verhältnißmäßlg reichliche Ernte und bekam
damr viel Geld; dies rc,zte ihn an, den Bau dieser Frucht
weiter auszudehnen, und obgleich er wohl selten dem
Kornfelle Land dazu entzog, so verbrauchte er doch einen
Theil des Dungers dazu, der sonst dem Acker zu Gute
kam, denn den bis dahl» üblichen Verkauf seines etwa
überflüssigen Heus stellte er dabei keinesweges zur Ge»
winnung mehrern Dungers ein. Je mehr der Preis der
Kartoffeln fiel, desto mehr suchte er durch erweitertem
Bau derselben seine Einnahme daraus auf der nun schon
gewohnten Höhe zu halten, allein desto mehr Dünger ver«
lor auch sein Acker, der aber eine Zeillang aus der al-
ten Kraft noch hinreichende Ernten lieferte. Hatte er
nur das zum Kartoffelbau verwendete Land noch in den
Notus des Kornbaues gezogen, so wäre der Schaden noch
so bald nicht so groß geworden; allein immer und ewig,
mit wenigen Ausnahmen, b.ntt er diese Frucht auf den«
selben Stelle» und immer noch größtentheils in Garten»
beeten; natürlich wird der Ertrag davon, durch die ewige
Wiederholung derselben Frucht, trotz alles Düngers, im-
mer geringer, der Kartoffelpreis sinkt bei dem allgemein
sehr ausgedehnten Anbau derselben, immer tiefer, und
der Bauer sieht, ungeachtet seiner darauf verwendeten
mehrern Arbeit, seine Einnahme aus den Kartoffeln jähr«
lich mehr schwinden, muß daher seinen Heuvorrath noch
mehr zum Verkauf angreifen, sein Düngerhaufen wird
also auch alle Jahr kleiner, seine Kornfelder, denen alle
Jahr immer mehr, und jetzt schon fast aller Dünger für
die Kartoffeln entzogen und dessen Bestellung noch oben»
ei«, bei der vermehrten Kartoffelarbeit, sehr vernachlässigt
wird, sind erschöpft und tragen kein Korn mehr, und —
das Resultat ist mit Händen zu greifen.
Ich weiß wohl, daß ich hier das Thema über die
Verarmnng des Bauerstandes noch lange nicht erschöpft
habe, alleiu für jetzt ist der Naum zu weitern Betrach,
tungen darüber zu beschränkt: ich behalte mir aber vor,
vielleicht in einer besondern Abhandlung diesen Gegenstand
vollständiger und zwar nicht durch Theorieen leidiger Pro,
jceteurs. sondern durch Erfahrung und Thatsachen zu be>
leuchten, x.
G u r l a n d.
« i b a u , den 8. October. Am l . d . M . langte daS
Preußische Sch i f f „Hof fnung," Capt. Fr. Neeh, von
Stettin mit Stückgutern nach Mcmel bestimmt, contra»-
ren Windes und erlittenen Seeschadens wegen im hiesigen
Hafen an. hat indeüen am 4. d, M . wieder ausclarirt,
um an seinen Bestimmungsort zu kommen. — An dem«
selben Tage, einige Stunden später, lief daS Englische
Sch i f f „ D i v i n a , " Capt. David I . Cargill, von Ar«
brvath mit Ballast nach Riga bestimmt, ebenfalls hier ein.
nachdem es unweit Libau auf den Strand geratheu war.
^ Gestern mußte das Holländische Sch i f f «Op H o o p
v a n F o r t u i n " , Capt. A. H. Visker, von Hamburg
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»ach Memel bestimmt, des heftigen Sturmes wegen aus
Noth hier einlaufen, und erwartet günstigen Wind, um




a u , den 2 l . October. I n unfern Hafen sind
bis heute 168 S c h i f f e eingelaufen und l?4 aus dem«
selben ausgelaufen. (Lid. Wochenbl- Nr . 85 )
Nniverfitäts - und Schulchronlk.
Se. Excellenz der Herr Minister der Volksaufklärung
hat die Genehmigung erthrilt zur Errichtung einer Pri»
vatschule für Knaben durch den Privatlehrer D i e t -
r ich m L>bau, einer Privatelementarschule für Knaben
durch den Hauslehrer Wasem in Dorpat, einer Privat-
elementarschule für Kinder beiderlei Geschlechts durch den
Privatlehrer B recher t in dem Flecken Talsen in Cur-
land und einer Prioatelemeutarschule für Töchter durch
die Demoiselle Vierecke» in Goltingen.
Auf seine Bitte ist vom Amte entlassen der Lehrer
der Russischen Sprache an der Walkschen Kreisschule
M i c h e l s o n .
Herr Schiffsbauingenieur Luders in Nepal beabsich-
tigt nicht nur junge Leute für den Eintritt in eine I n -
genieurschule, in das See- oder irgend em anderes Eadet»
tencorps vorzubereiten, sondern auch V o r l e s u n g e n
über Gegenstände auS der mathematischen Analysis, über
die Projectionslehre und die Theorie der Stärke des Hol«
zes und der Metalle zu halten, und zwar nach Belieben
mit Deutschem oder Russischem Vortrage. <Nev. wöch.
Nachr. ^ 5 40.)
Fortsetzung der Notizen aus den statistischen Ta-
bellen übrr die Lehranstalten in Rußland für
das Jahr 1839.
Aus L i v l a n d waren gebür«
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G e b i l d e t wurden im Dorpa«
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Außerdem hatten sich nach Beendigung ihrer Studien
auf einer Russischen Universität auf der Dorpater ver»
vollkommnet je l Docent der Moskauschen, Charkowschen
und Kasanschen Universität und «m Dorpater Professoren,
Institut 2 Docenten der St . Petersburger und 4 der Ka-
sanfcken Universität.
Nächst der Moskauschen Universität, welche 52 Do-
reuten zahlte, hatte d<e Dvrpatcr die meisten. — lie-
ber 40 Jahre alte kehrer befanden sich im Dorpater
Lchrhezirk ve^hältnißmäßig viel mehr als in irgend einem
andern. — Ebenso überstieg die Zahl der auf der Uni-
versität und m den nieder» Lehranstalten des Dorpater
Lehrbezirks lehrenden Ausländer die in den andern Lehr-
vezirsen; nur bei den Mittlern Lehranstalten hatte der S t .
Petersburger Lehrbezirk noch einmal soviel, der Moskau»
sche c», der Kiewsche und Odessasche je 6 Auslander mehr
als der Dorpatcr. — I n Llvlano sind von den Docenten
der Universitäten mehr als in irgend einem andern Gou-
vernement geboren; von denen der mittler« Lehranstalten
waren ? mehr aus dem At. Petersburger Gouvernement.
Auf den höhern Lehranstalten lehrten 50, die aus Liv-,
Esth- und Curland herstammten, d. i. mehr als der fünfte
Theil aller aus den übrigen Gouvernements des Reichs
gebürtigen Docenten dieser Anstalten. I n den Mittlern
Lehranstalten bildeten die Lehrer aus den Ostseeprovin-
ze» etwa den 12/ »n den nieder» ungefähr den 2t» Theil
der in Rußland gebornen Lehrer. — Von den Docenten
der höhern Lehranstalten wurde», auf der Dorpater Uni-
versität mehr gebildet, als auf irgend einer andern An-
stall des Neiäis, und fast der 5. Theil der im Iniande
überhaupt gebildeten. Von den Lehrern der Mittlern
Schulen halte clwa der »3.. von denen der nieder» Schu-
len ungefähr der 30. Theil der nicht im Auslande für ih»
ven Beruf vorbereitete» seine Bildung m Anstalten des
Dorpater Lehrbezirks empfangen. Letztere zählten unter
'hren Lehrern verhältnißmäßig die meisten Doctoren, und
ke»n Lehrbezirk hatte so wenig uiiverheirathete Lehrer als
ver Dorpater. — Weder Quartier noch Quartiergelder
erhielt von der Krone im Dorpater Lehrbczirk auf der
Universität und bei den Gnmnasien etwa der 3te, m den
nieder» Schulen der 5te Theil der Lehrenden, während in
den Mittlern und nieder» Scln>lrn der übrige» Lehrbezirke
etwa nur d̂er 3te Theil der Lehrer Quartier oder Quar-
tle/gelder von der Krone genießt.
Persona lno t i zen .
C n t l a ssung.
Der Libausche Zollbezirksbefehlshaber, wirkl. Staats,
rath I g n a t j e w ist semcrB'tte gemäß des Dien»leS ent«
lassen worden. /
n . O r d e n .
Der S t . S t a ni s lau sor den 2. Clas je ist dem
Königlich Preußischen Generalconsul in Riga. Kaufmann
l . G' l le W ö h r m a n n für seinen zum Nutzen der Krone
bewiesenen und vom Kriegsminist^r bestätigten Eifer Al-
lergnädigst verüshen worden.
Dense lben Orden hat der Staatsrat!, und or-
dentliche Academiker der Academie der Wissenschaften
Carl v. B a e r zur Belohnung seines ausgezeichnet eifri-
qen Dienstes und besonderer Bemuhunaen erhalten.
I t e c r o l o g .
68. Am zweiten Tage nach dem Abschlüsse der Preoi-
gersynode in Nrensburg starb am 27. September d. I .
der Superintendent von Oesel und Ritter des St . Sta«
nislausordens 3 Classe Herrmann Johann Friedrich v o n
H a r t e n auf seinem Pastorate Carmel nach e,nem kurzen,
schmerzensreiche Todeskampfe an den Folgen der Brust-
bräune im 48. I^ihre seines Alters. Dieses überraschend
schnelle Dahinscheiden eines thätlgen und verdienstvollen
Mannes hat allgemeine Theilnahme erregt, und wenn
sein Verlust naturlich am tiefsten von/seiner zahlreichen
Familie empfunden wird, so betrauern loch noch insbeson-
dere alle seine Amtsbrüder den frühen Verlust des wohl-
wollenden und redttchen Vorgesetzten, der kurz vorher mit
dem Gruß des Friedens und der Liebe den SynodalkreiS
verlassen hatte.
69. Am >5. October n.< St . starb zu Berlin, der Com-
Mandant dieser Residenz, der aus Curland gebürtige Ge-
neraMeutenant von Loebell nach kurzer Krankheit.
Seit dem Monat März !84N von Erfurt nach Berlin de«
rufen, hat sich der Verewigte hier wie dort die Achtung
und Liebe derjenigen, die mit ihm in Berührung kamen,
zu erwerben gewußt.
Ausländische J o u r n a l i s t i k .
47. Recens ionen und A n z e i g e n : ») Ueber die
Alt'Amerieanischen Denkmäler. Von I . D. » . B r a u n »
schweig. Berlin l840. 8., angez, in den Obttinger gel.
Nnz. Sl'ck. l!3 S . 1120 fgg. — b) Beiträge zur phvsi.
schen Kenntniß der himmlischen Körper im Sonnensysteme
von W. B e e r und I . H. M ä d l e r . Weimar. I84 i .4 . ,
U N d t ' l l s s ß t » » u l 3 c p » I t » < l I
,,i»r U. U««r vt H. I I . M » « l l l « ^ I'ails. l8^0. 4 , angez.
ebendas, Stck. l»7. S . l26l fgg. — c) Gute Botschaft
von Christo. Predigten von F. N e a n d e r . Mi tau,
»839. 8.. beurth in der Jenaer L i t t 'Z tg. ^ » l l 5 u - l l l l .
— ^ Lehrbuck der Schönschreibkunst. Von I . H M i id.
ler. 2 Aufl. Berlin l8w. 8., angez. ebendas. ^ 5
l23. — «) Römische Briefe :c.. von O. v. M i r b a c h .
Neue Folge. Bd. l u. 2. Mitau 18l l . 8 , angez in der
(Berliner) litt. Ztg. ^ ' 3>. — t) Der thätige Gehör,
sam Christi. Von F. A- < p h i l i p p i . Perlin l8N- 8>,
deurlh, in Tholuck's litter. Anzeigen ^ - ^ u 6,. —
e) Alfred von A v. S t e r n b e r g . Dessau, !84l. 8.,
beurth. in den Blättern f. l'tter. Unterh. ^ 25l. — i»)
Das L'v. und Csthländisclie Privatrecht,c. von F. G. v.
B u n g e 2 Thl Dorpat 1837 u. 38. 8 . angez. u beurth.
von C. O v M a d a i in Nichter's critisch. Iahrbb. der
Rechtswissenschaft. Jahrg. 5. Hft. 9. S . 830-85». —
l! Im,,, litt. Uuivel3>lati ^l„x»näl'm»^ p«««'«»»« — »ecuwii»
lmp. l i l t . llniv.
I^ivon. t84N. 4., angez. in derNevue ^ s i , .
4 ^4>' 6. S . 5l i fg. und in Eeebode's neuen Iahrbb.
f. Philologie. Bd. 32 Hft 2- S . 214 fg. -^- ii) n. c?.
» I ' r a u t v ^ t t o l ll« pnltiliuf, nratinni» cummontlltin. I^litnv.
1838. angez. in dens Iahrbb. S- 230 fg. — >) VerHand,
lungen der gelehrten Esthn, Gesellschaft. Vd. l- Hft. ».
Dorpat 1840- 8-, angez. in Gersdorff's Repertor. Bd. 28.
Hft. 5. S . 447 fg. >
I m Namen des Generalgouvernemenls von Lio«
Dorpat, den 27. Ol^ober l84l .
Csth- und Curland gestattet den Druck:
C. W. K e l w i g , Censor.
45. Dienstag, dm 4 . November 1841.
a s n l a n d.
Gino Wochenschrift für Liv -, Gfth - und Curland's
,: Geographie, Statistik und Mteratur.
: S e c h s t e r J a h r g a n g .
Inhal t : i.
Herzogs I
Kohl r die Esthen, über Provinzialismen und Alterthümer. Sp. 713. — n . Einladung des
5ir»»uyr, ^ « ^ » ° «^. Hochzeit des Professors.Reinhard in Leipzig im I . l663. Sp. 722. — H l . Glückwunsch
des Nigischen Iiathes an Herzog IacoduS bei der Geburt eines Prinzen im I . 1650. Sp. 722. — Chronik des
Tages: Livland: Riga. Sp. 723. 721, 725. Dorpat. Sp 725. Pernau. Sp. 725, 726. Esihlano - Reval^
Sp. 726. Hapsal. Sp. 720. Curland. Sp. 726. Libau. Sp. 726. — Peisonalnotizen. Sp . 727. — Ne»
crolog. Sp. 728. - Bibliographischer Bericht. Vp. ?28. — Russische Journalistik. Sp. 728.
I. Kohl über die Osthen, über Provin-
eialismen und Alterthümer.
( S c h l u ß . )
Dieser Theil der angezeigten Schrift über die
Ostseeprovinzen enthält einen dem Publicum be-
reits im vorigen Jahrgänge des „Auslandes" mit-
getheilten, und auch im «Inlanoe 1840 Nr. 47"
besprochenen Aufsatz nebst den Fählmannschen Sa-
ssen aus den Verhandlungen der gelehrten Esthni-
schen Gesellschaft. Es sind zwar manche unserer
Bemerkungen von Kohl bereits berücksichtigt wor-
den, dennoch findet sich noch Manches zn berichti,
gen. Die G r a u z e zwischen Esthcn und Letten
hätte doch genauer angegeben werden sollen, als
S . 192 durch eine schiefe „Linie von der Süd-
spitze des Peipus zwn Nigischen Meerbusen", wo-
nach die Esthen S . 195 bis in die Nahe Riga's
'hinabrcichen. I n der That aber geht die Gränze
in einer entgegengesetzten schiefen Richtung durch
Livland; beginnt südlich von Werro und Neuhau-
sen, unweit der nördlichsten Spitze des Witebski-
schen Gouvernements (bei 57° 32'), und läuft nach
W N W bis zur Meeresküste einen B r e i t e n g r a d
n ö r d l i c h von Riga (bei 57" 56") aus. Wenn
Kohl S . 197 behauptet, daß die Trunksucht bei
Letten und Esthen so ganz schonungslos wütlie,
so sind ihm die neuern Fortschritte der Mäßigkeit,
die unablässigen erfolgreichen Bemühungen der
Prediger und die zahlreichen Lettischen und Esth-
nischen Schriften wider den Branntwein gänzlich
unbekannt geblieben. Er begnügt sich damit, S .
21« anzuführen, daß die Mäßigkeitsvereine verbo-
ten wurden. S . 198 bleibt Kohl bei der Behaup-
tung der S c h a m l o s i g k e i t der Esthcn, obwohl
wir ihm entschieden widersprachen, ^»a s«etiöa
wird als Heil- und Zaubermittel, nicht als Par-
füm (!) benutzt.
Unrecht ist's (S . 20t ) , die Esthen schwach zu
nennen, denn so schwach und klein wie die Dörpt,
Werro'scheu Esthen und wie überhaupt das Volk
an der Petersburger Straße sind sie sollst nirgends,
sondern, wo ihre körperliche Entwickelnng nicht
durch allzufrühe Anstrengung gehemmt wurde, sind
sie stark und nicht immer klein von Wuchs. Auch
ließ Kohl unsere Rüge unbeachtet, daß ihre Ge-
sichtsfarbe nicht im geringsten gelblich sei, sondern
nur gebräunt durch die Sonne. Bei Gelegenheit
des Esthmschen Schmutzes und der Unordnung
( V . 207) ist Kohl doch von einem hiesigen Freunde
verbessert worden — der ihm ein ganz anmuthiges
Dorf bei Cassinorm (Esthn. Kassmarme, Kahenfran-
gen, nicht wie Kohl schreibt: Kassinorr, Ziegenfeld)
schilderte. — Pasteln aus Bast ( S . 211) sind
bei den Esthen nur an der Russischen Gränze im
Gebrauch — jetzt werden Stiefeln häufiger, und
die Insulaner tragen dicksohlige Schuhe auf ihrem
steinigen Boden.
Don einem casquet-ähnlichen Kopfschmuck,
T ü r k genannt, hat Referent im Esthenlande we-
der selbst etwas gesehen, noch auch etwas erfahren
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können, er muß daher sehr selten oder sehr Vera!»
tet srin; vielmehr tragen die Mädchen entweder
nur ihr langes Haar frei herabhängend oder höch-
stens ei» pärg, d. h. einen aus' einem Spahn he>
bildeten, mit Band umwundenen einfachen Reif.
— Die Weiber tragen, außer den erwähnten Hau-
bcn, in Esthland meist ganz einfache, durch Pappe
gesteifte, dem Kopfe dicht anliegende und nach
dem Schädel geformte Mutzen, woran hinten eine
Schleife. — — Berg- oder Steinsalz wird hier
im Ganzen nur selten benutzt, daher ist es falsch^
daß über dem Suppenkessel, wie S . 315 erzählt
wird, ciu Stuck Steinsalz an einem Stricke hänge,
sondern man setzt liier ganz so wie anderwärts
.denKohl (Zlppo-kapstad, nichtkapsa). Dünn.-
birr aber heißt kalja, nicht katja.
Die Sprache findet Kohl ( S . 218) wohlklin-
gend. Obwohl ihm die zahlreichen Hirlen auffal-
len, so bleibt es doch Geschmackssache, auch diese
gern zu hören. Das bekannte „Po is söi>a tassa
ulle sslla" (ssaida Ulla soülla) klingt allerdings
sehr schwungvoll, doch giebt es auch fließende Re-
dewendungen. Unbegreiflich ist's, wie Kohl S .
22!. zu der Behauptung kommt, daß die Estkm
keine Ausdrücke für Sterben und Geborenwerden
haben sollen; noch unbegreiflicher, wie er unsere
Bemerkung im Inlande 484(1 Sp . 740 hat lesen
können (s. Anm. zu S . 222), ohne sse zu benu-
tzen. Wi r sagten dort mit klaren Worten, daß
Sterben surrema, leben ellama und geboren werden
sündima heiße. Man kann das Sterben auch um-
schreiben durch inge eitma, den Athen, niederlegen,
tcisse ilma minnema, in die andere Welt gehen,
und ebenso das Gcborenwcrdeu, deunoch sind die
Ausdrücke surreina und sündima viel gebräuchli-
cher. Ebenso müssen wir es hier aus jener Notiz
wiederholen, daß der Esthc dle Thiere nimmermehr
»die stummen Wesen" nennt, sondern viel bedeu-
tungsvoller ellajat, die Lebenden, wie der Grieche
^« A « bezeichnet. Ebenso ckaracteristisch nennt er
die Pflanze kaswjas, das Wachsende-. Der Estke
hat aber außerdem auch einen besonder« Ausdruck
für Hausthier lojus, uud für Vieh többras oder
weis.
Das unglückselige famose Verschen:
Tio tassane ja clde
Ol l i armas miuuule,
Pea öitsis, pea närtsis —
Närtsis, jöudis surmale
wird jedesmal angeführt, wenn von Esthnischcr
Poesse die Rede ist, obgleich es (wie die im I n -
lande Ntttgcthcilten Esthuischeu Lieder beweisen)
aar nicht dem Geiste der Csthnischen Muse ent-
spricht; außerdem ist es hier entstellt: Tio tasa,
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neja eloa, minnoläh — nerdsis sourmaloh.
— Es ist ein gleicher Mißgriffs aus Kelch das
I ö r r u , Jörn , , johks matullen, statt I ü r r i , I ü r r i ,
jooks ma tullcn, nebst d>r hö'chst mangelhaften
Uebersetzung abdrucken zu lassen, oder ( S . 229)
gar aus Petri:- „Sieb mein liebes Lieschen," wäh,
rend sich doch anderweitige vortreffliche Hulfsqucl«
len finden, z. V. in Schlegel'S Reisen durch einige
Provinzen des Russischen'Nei^s. ES wäre auch
ganz hinreichend gewesen, die hübschen Lieder aus der
trefflichen Sammlung des dimittirteu Herrn Gene«
ralsuperintcndentcn Knüpffer,' put der treuen Ucber-
setzung des Herrn Inspcctors Neus aus dem I n -
lande angeführt zu haben, wie es auf den folgen-
den Seiten geschieht.
Da Kohl die Verhandlungen der Esthnischcn
gelehrten Gesellschaft fleißig denutzt bat, so hätte
er auch Dorpats Nameu Messer ableiten können,
als es S . 238 geschieht. .«Sein Name lautet
Esthmsch Thoraip'ita, Gottes Garten." An der
von Kohl gelesenen Stelle in den Verhandlun-
gen steht S . 40 „der Name mag Anfangs Tara
paik (Deutsch früher Tarapai) geheißen haben;
als die Russen eine Festung anlegten, entstand wohl
der neue Name Tarto (Tarato, die Heidenstadt)"
— Tarato heißt also oHne Gott — gottlos. —
S . 239 heißt es: »in einem nahen in den M u t ,
terfluß mündenden Vächlein liegt das b l u t e n d e
und siegreiche Schwert des Kallcwideu." Da ,
gegen S . 40 der Verhandlungen: „ i u einem na«
Heu Vächlein (das sich nicht in den Embach er-
gießt) liegt das b l inkende und siegendeSchwert
des Kallewiden."
Nuu folgen die Fählmannschen Sagen. Bei
diesen hat sich Kohl S . 254 einen die Russen be-
treffenden Zusah mit Auführungszcichcn erlaubt,
der dem Originale fremd ist, denn hier steht ( S .
46 d. Vcrh.) nur: „auch sie wurdcu barsch abge-
fertigt." — Von den nicht in den Verhandlungen
aufgenommenen Sagen vom Kallcwepoig sagt
Kohl nichts. — I n Betreff der S . 201 erwähn,'
ten Sitten und Gebräuche ist zu bemerken, daß
so Manches jetzt aufgehört hat, z. B. den Tobten
Speise mitzugeben und (den 2. November) ein.
Todtenfcst zu feiern. Der Gesang bei der Hoch-
zeit kassikc kanike S . 266 heißt eigentlich kasake,
kaunike, nämlich von las (Gemahlin) und kaunis
(tüchtig).
Der Aberglaube ( S . 272) ist auch in Betreff
der Estheu ein schwieriges Capitel für Kohl, wie
in Betreff der Letten. So z. B. gleich im Anfange:
der Esthe nennt den obersten Gott nimmermehr
wanna ott, den alten Bären, sondern wanna taat,
den alten Vater, daher ist hier von „Od in " schwer,
lich die Rede gewesen. — AuS Wanuemunue
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macht Kohl ( S . 273) eine Ainemoina, und aus
dem Helden Ilmariue, dem Schmidt nnd Brnder
des Waunemunue, eine I l m a r i u c , Friedensgöt-
t in. Aus Hiärn's n«klaren Miltheilungen
und aus den Finnischen mythologischen Gestalten
bildet Kohl einen Rongotcus, Gott des Roggens,
Pcllopekko (Pcllon-pcrka), Gott der Gerste :c., ja
selbst Kondos (Köndös, einen Gott der Rodungen),
der auch ihm sonderbar vorkommt. — Es lohnt
sich nicht hierzu verbessern; siehe darüber Roscnplan-
ters Beiträge Heft 14. Pernau 1322. — Die
Esthnische Mythologie desavonirt diese sammtlich,
und hat nur Helden, Riesen und Dämonen, z.
V . den Donnerer, Kauk, richtiger Piknr; aber,
wenn sie sagen: Wanna-isra wäljas, der Alte ist
heraus (nicht, wie Kohl übersetzt, der Alte keift),
so gilt dlis gegenwärtig, wie bei den ketten, nur
von dem Christlichen Gott. Die Erdgeister heißen
nicht ^.Mahiuen" (wie bcl den Finnen), sondern
Ma-allused (Nosenplänter S . 93). Ungeachtet der
Behauptung im Inlande 1840, die S . 276 wie-
der gegeben wird, bleibt es dennoch durchaus
un e rw iesen , daß die alten Esthen Menschen,
opfer gehabt. Es läßt sich kein irgend annehmba-
res Factum dafür anführen. Vielmehr rühmen
ihre Feinde von ihnen, daß sie mit den Gefangen
nen sehr menschlich umgegangen, daß nie Weiber
und Kinder auf den Kriegs, und Raubzüge» ge-
tödtct, selten geraubt worden, sondern daß sie nur
die Männer mit fortuahmen. — Daß die Esthen
aber noch gegenwärtig heilige Stätten haben, ist
richtig, nur begraben sie nirgend mehr ihreTodtcn
daselbst ( S . 278). So etwas kann man nur bei
sehr oberflächlicher Keuntniß der kirchlichen Zustande
hiesclbst behaupten. — Die Zaubereien sind dage-
gen noch nicht ganz vcrschwuuden; Kohl theilt 'S.
279 eine Zauberformel mit, die beim Neumonde
gesprochen wurde, da Hiärn sie nur corrumpirt
Hiebt, so weiß man nicht, was daraus zu machen.
Ucver Kohl's Behauptung der mangelhaften
Industrie der Esthcn haben wir bereits in der
oben angefüllten Notiz unS ausführlicher ausge-
sprochen. Daß sie das Schilf ihrer Wiesen pe-
riodisch abbrennen (S . 283), ist eine Fabel, und
nur nach Analogie des Küttisbrennen von Kohl
vermuthet. — Die Kartoffel hat nicht «wenig
Eingang gefunden," sondern wird, wie wenigstens
in der letzten Nummer dieses BlattcS behauptet
wurde, fast zu viel gebaut (!). Die K i l l o s t r ö m -
l i n g e werden nur bei Rcval und Valtischport
gefangen. — An industriellen Anlagen fehlt es
dem Volke keincswcges, man gestatte ihnen nur
ein' ähnliches ungehindertes Umherziehen wie den
Russen, so werden sich jene Talente sogleich ent,
wickeln, man gestatte ihnen die Erwerbung von
Grundbesitz, und sogleich werden sich ihre Wot>
nungen besser gestalten.
I n dem Capitel „alte Leibeigenschaft und
neue Freiheit der Letten und Estheu" ( S . 285) wird
das allmäligc Knechten der ursprünglich freien
Bauern naturlich nur sehr kurz (nach Vunge's
Standcsvcrhältnisse imd Merkels freie L. und E.)
entwickelt, wobei jedoch der höchst wesentliche Um.
stand: die Ausantwortung verstrichener Bauern,
übersehen wird, indem hieraus gerade die Annahme,
daß der Vaurr Sclave des Herrn sei, hervorging.
Carl X I . wird (S.290) vor Gustav Adolph genannt,
und man muß aus den Worten, „daß erst e in ig?
Jahrhunderte nach ihm das Project der Freilas-
suug ein ausgeführter Plan wurde," vcrmuthen,
daß Kohl die Geschichte der Reductiou und Carl'ö
Negierungszeit unbekannt geblieben, zumal da er
S . 292 'Carl X I I . zu Gustav Adolph's Nachfol-
ger macht!!! — Den für Livland und Dorpat
so unvergeßlichen Gouvcrucur Skytte (nicht Skythe)
übergeht Kohl uicht, führt uns sodann durch das
für die Vauerangelegcnheiten uicht eben erfreuliche
vorige Jahrhundert bis auf die jetzt bestehenden
Verhältnisse, beleuchtet die Freizügigkeit, die Rechte
und die Aussichten der Bauern, so wie das bis-
herige Unterrichtswesen — kurz und richtig -
und schließt mit einigen anerkennenden Bemcrlnn«
gen über das Zierausche Sclmllehrerscmiuarium
und über das Bestreben des Volks, sich Deutsche
Bildung und Sprache anzueignen. Es ist hierbei
nicht zn übersehe«, daß der erste Impuls zur
Schulbildung durch die Bestimmung des Bauer,
gesetzbuchs gegeben wurde, nach welcher Bauer-
schulcu überall eingeführt werde» müssen; daß
ferner in Eurland eine Schulcommission bestand,
deren Mitglieder, Paufftrr und Launitz, sich eifrig
der Sache annahmen, und daß hierauf erst die
Bemühungen Woltcr's in Zierau eintraten.
Das'folgende Capitcl, Deutschthum und
R u s s e n t h u m , bezieht sich auf die gegenwärtigen,
politischen Verhältnisse dieser Provinzen. Wen
diese daher mehr als die von uns berücksichtigten
ethnographische,,, bistorischtn und gesellschaftlichen
Momente interessircn, dem überlasse» wir die ei-
geue nähere Prüfung der folgenden Blätter. Cs
wird nämlich in deuselbcu die Stellung des hiesi-
gen Germanischen Rechts, des Lutherthums und
der Deutschen Sprache betrachtet.
Hierauf uun werden wir ( S . 367^ durch Er«
wühnung der „Deutschen Mundart in Cur^ Liv-
und Esthländ" aus unseren verborgensten Winkeln
ans Licht.gezogen, und mit unseren Sprachschwü-
chen dem Publicum Preis gegeben. Da Kohl un,
sere Provincialismen ganz richtig ans der Verbin-
dung mit den Letten und Csthen entwickelt, sy
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hätte er doch auch notwendig hinzufügen müssen,
daß sie um so mehr sich verlieren, jemebr sich die
Bildung der Sprechenden über die des Volkes er-
bebt, und je geringer die Berührung mit dem
Volke. Denn es ist ja gerade den Deutschen Be-
wohnern der Ostseeprouinze» rigeutlmmlich, daß
sie keinen so entschiedenen D i a l e c t haben, wie
z.V. Märker, Sachsen, Echtester, Schwaben, son-
die Deutsche Sprache mit am reinsten aussprechen
(wie Kohl selbst S . 391 bemerkt). Daher fallen
unsere Provincialismen um so mehr auf, weil sie
gar nicht in die sonst wohlklingende Rede hinein-
passen, und nur eine nicht hinreichend durchgeführte,
nicht sich ihrer selbst bewußte Bildung verrathen.
Ferner wäre zu bemerken gewesen > daß sich die
!!ivländer in den Provincialismen am wenigsten
befangen zeigen, während die Curländcr einerseits
durch' Letten und Juden, die Esthländer anderer-
seits durch die Esthcu eine merkbare Dialectver-
schiedcuheit verrathcn. Kohl's Verzcichniß läßt sich
daher ans den drei Provinzen nicht allein sehr
verbessern, sondern auch bedeutend erweitern. Hier
nur ewige Beispiele: Näken ( S . 372), schreibt
man Nceken. Man sagt nicht „sich bruseu", son-
dern „sich bräsen — brasig machen." „Kaddick",
Wachholder, kommt von dem Esthuischeu Kaddack.
— „Pu t l c r " sagt man nie, für V r e i oder dicke
Grütze. Die Esthlä-ldische Interjection ( S . 373) heißt
nicht „Puh " , sondern Uich! N a i Deewing (nicht
Waih Dehwing), ach mein Gottcheu.' sagt der ('cttlän-
der. Das breite Curlandische ä — e — gelegen,
kommt hier gleicherweise zur Sprache, wie die
„Poschlin und Okladisten" aus dem Russischen,
oder das Französische „lege Milch zum (Zaff«e"
und „ick liebe sehr, Erdbeeren zu essen", dann
das Niedersächsische in unserer Sprache: „Flitz-
bogen, Slripse, vevjpillen, mang", in unserer Aus.
spräche „Biene für Vühne, leiten für läuten"
(gleich den Hamburgern) — und die Niedcrsächsi-
schen Nachlässigkeiten iß für ist, währ für werde,
Uhre für Uhr, Deibel für Teufel u. s. w., endlich
die Eigentümlichkeiten. — „Das Schlimmste, was
einem hier begegnen kann, ist ei» „Mensch" zu
sein ( S . 389)" — hört jetzt in Folge der Bauer-
freiheit auf. Wachtkerl, .sink, saure Grütze, Spei-
sepudel lc. bezeichnen sonst nicht im Deutschen be-
nannte Dinge, wahrend ich blus für blies, gc-
schonken für geschenkt, recht so selftig u. a., wie
oben erwähnt, Fehler Ungebildeter sind, ebenso wie
der falsche Artikel und Casus. Darin müssen wir
aber vollkommen mit Kohl übereinstimmen, daß eS
hier in der Gesellschaft wenig gediegene Redner
und gewandte Stylisten gieht, eben weil wir so
vielerlei Sprachen zu erlernen genöthigt sind. —
An dem Verzeichniß Lettischer, aus dem Deutsch«:
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herstammender Wörter ( S . 398) wäre noch Man«
cherlei zu verbessern, indessen wird unsere Aufmerk-
samkeit durch „De Oberpalse Wrcindsaft" ( S . 400)
abgelenkt, dieses klassische Erzeugniß einer Bastard«
Muse. Hier sind Unrichtigkeiten sehr verzeihlich,
doch auch sehr häufig, z. V'. „Mitz und Ams" für
Anns (Handschuh) — „ W a i d " für Wind oder
Find, „Warwad (Ortsname) lam", für W a r w a -
t a n , Zehen — „Ar rukas" für Arrakas (Elster,
nicht Adler) — u. a. Siebe das Original in der
Dörptschen Zeitung von Jahre 1820.
W i r haben bereits oben unserem Autor das
Verschweigen der Quellen vorgeworfen. Diesen
Vorwurf müssen wir bei Gelegenheit der hiesigen
A l t e r t h ü m e r ( S . 404) wiederholen, die er im
Ganzen doch recht gut beschreibt, und dem
Leser durch Abbildungen, indessen ohne alle Be,
rücksichtigung der Größenverhältnisse, versinnlicht.
Das Meiste scheint Kohl dem Herrn Pastor Neuen-
kircheu zu Afcheraden entlehnt zu haben, doch ohne ihn
namhaft zu macheu, auch hat er Manches von den ihm
gewordenen Mittheilungen mißverstanden, denn es
sind z. V. die Steinquadrate ( S . 409) nicht 10
— 15 sondern iwr 4 — 5 Schritte lang. Obwohl
sonst die Verglcichungen mit Scandinavifchen Alter-
thümer.i nicht unpassend sind, so ist es doch falsch,
daß Sjöborg^ wie S . 410 angeführt wird, ahnliche
Steinsctzungen angebildet habe. H ä u f i g sind die
Hügel mit einem Kranze großer Steine an der
Basis hier nicht, sondern nur bei Selburg und
Neuhausen gesehen worden. — Bei der Beschrei-
bung des Einzelnen weiden die Metallsachen zweck-
mäßig nach ihrem Gebrauche eingctheilt. W i r be»
merken übrigens: daß K a m m e (s. S . 412) in
den Ostfeeprovinzen bis jetzt noch nicht gefunden
wurden — der broncene Halsr ing, Nr. 2 Fig. L ,
hatte füglicher ganz ausgezeichnet werden mögen,
denn so wie ihn die Figur giebt, weiß Niemand,
was man daraus machen soll, ebenso ist der Hals-
schmuck Nr. 7 Fig. 7 sehr unvollständig beschrieben
und gezeichnet. — Die uuscren Tobten beigege-
benen eigcnthümlichen Ketten hangen zu 8 — 9
(nicht 10 — 12, wie Kohl S . 4 l4 sagt) von den
Schultern oft bis zum Knie herab, die eine immer
tiefer als die andere. Hier ist wieder fälschlich
hinzugefügt ( S . 413), daß Sjöborg ähnliche Fi -
gürchen abgebildet habe, wie sie an diesen Ketten
als Amulette vorkommen. Bei den Fibeln oder
Vrusthcftcln (Fig. 14) ist das kleine Qucrbalkchen
nicht bloß zum Schmuck, sondern das Drathgo
winde, das dieses umgab, machte die herabgebo-
genc Nadel elastisch. — S . 416. Die Armringe
sind nimmermehr angeschmiedet worden, sondern
lassen sich ganz gut anlegen und abziehen. Die
Broucehauben ( S . 417) laufen nicht spitz zu, son-
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dern schließen ssck genau der Form des Kopfes an.
Der Pallstav ist mtt Unrecht cineFramea genannt,
die uns ganz anders beschrieben wird. So
ganz verwerflich scheint es wohl nicht, wie Kohl
S . 419 sagt, diesen Schmuck von den Römern
herzuleiten, da Römische Münzen in nicht unbe-
deutender Anzahl in unseren Grabern gefunden
worden sind. Nicht Unrecht hat der Verf. übri-
gens, diese Broncearbeiteu theils den Skandinaviern,
thcils den Finnischen Völkern zuznschreiben. Wenn
aber S . 424 gesagt wird, daß es Niemandem ein.
gefallen sei, diese Sachen von den Russen herzu-
leiten, so müssen wir ans Herrn Professor Kruse's
neueste Schrift:' „Anastasis der Waräger" hinwei-
sen, in welcher es allerdings versucht wird, nach-
zuweisen, daß sie von den Waräger-Russen her-
stammen. — Sehr dürftig sind dagegen die Nach-
richten von den hier aufgefundenen Münzen, die
gerade ganz besonders gnt' zur Zeitbestimmung die-
nen (s. die Notiz des, Hrn. Prof. Kruse über Grie-
chische und Römische Münzen in den Sendungen
der Curländischen Gesellschaft und die Abhandlung
über Arabische Münzen des Hrn. Oberlehrers Dr.
Hansen vom I . 4838). S . 429 meint Kohl , die
Bestimmung der Bauernwalle sei eine sehr verschie-
dene gewesen, während in dem ersten Hefte der
Verhandlungen der gelehrten Csthnischen Gesell-
schaft doch sehr deutlich nachgewiesen w i rd , wes-
halb sie für Vefcstigungswerke der Ureinwohner
gehalten werden müssen.
Nach solchen Kreuz- und Querzügen durch die
Ostsecprovinzen führt uns K M zu guter Letzt noch,
gar über's Meer nach F i n n l a n d , das durch die
daselbst verbreitete Kcnntniß der Deutschen Sprache
uns in der Tdat jetzt näher gerückt ist; zumal
Allsinnland durch das bis zum I . 1809 Deut -
sche Gymnasium in Widorg und die Deutschen
Grundbesitzer in der Umgegend. — Die Zahl der
Russen und Finnland giebt Kobl ( S . 437) falsch-
lich an, während nacl' Rein's Statistik Finnlands
( S . 2l>) 35,396 Bckenner der Russischen Kirche
(zum Thri l freilich auch Finnen) gezählt werden
— von Lutheranern i,l67,007 Finnen und 191,324
Schweden. Ein Brief aus Piskola Hemman bei
Wiborg schildert idyllisch und gemüthlich das Fin-
nische Landleben, und macht den Schluß des Werks.
M i t ihm ende hler auch unsere vielleicht schon al l ,
zulange Critik. H>
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U. Ginladung des Herzogs Iaeobns
zur Hochzeit des Professors und Su-
perintendenten Reinhard in Leipzig
im Jahre
Durchlauchtigster Fürst, gnädigster Herr,
Ihro Hochfürstlichcr Durchlauchtigkeit
Meinen unterthänigstcn, getleuesten Gehorsam
zuvor, und nachdem Dero beharrliche Gnade auch von
Dero Hoheit ich mich noch dieses Jahr vertrösten
lassen, nun aber auf gnädigste Erlaubniß Seiner
Churfürstlichen Durchlaucht zu Sachsen den 14.
I u l y Ich in Wittenberg, nach meinem gcendigten
Witwerstande und Trauerjahr, meine anderweit
mit der gnädigen Verleihung Gottes getroffene
Heyrath mit Jungfer Elisabeth, weiland Hrn. I a -
cobi am Ende, Handelsmann in der Chur-Vran-
denburgschen Residenz Berlin, nachgelassenen Ehc-
leiblichcu Tochter christlich zu vollentzichcn ent-
schlossen. Als habe Ew. Hochfürstliche Durchlaucht
demütig ersuchen wollen. Sie wollen gnädigst ge-
ruhen, daß bcy Anwesenheit anderer churfürstlichcn
Abgeordneten Ich alsdann auch die große Gnade
haben möge, Dero Hochfürstliche Stelle bey der
Verträum»ng vertreten zn lassen. I n solchem im,
terthänigstcn Respect und unablaßigcr Dankbarkeit
zn aller ersinnlicheu Devotion verbleibe ich die Tage
meines Lebens Ew. Hochfürstlichen Durchlauchtig-
keit und Dero ganzen hohen Hauses
gctreuester Vorbitter nnd unterthänigster
Diener Elias Sigmund R e i n h a r d ,
t l l D 1 ' f M
Leipzig, den A y 1668.
Mitgetheilt von Z . . . a .
UI. Glückwunsch des Rigischen Nathes
an Herzog Iacobns bei der Geburt
eines Prinzen im Jahre Itt5V.
Durchlauchtigster, Hochgeborner Fürst!
Ew. Fürstlichen Gnade scindt, nach Wünschung
von dem allgütigcn Gott aller selbst behaglichen Fürst-
lichen Prosperität, unsere in gebührender Obser-
vance hochgefiissenen Dienste unterdieustlichst zuvor.
Gnädigster Herr! Nachdem Wi r mitt hocher-
freutem Gemüth vernommen, daß der grundtgülige
Gott Ew. Fürstl. Gnaden Gemahlin, die Durch-
lauchtige Hochgeborne Fürstin und Fraw, Fraw
Louisa Charlotta, geborne aus Churfürstlichrm
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Stamm zu Brandenburg ic., Dero Fräwlichen
Bürden Allergnädigst entbunden, und Ew. Fürstl.
Gnaden Fürstliches Haus mit einem Jungen Für-
sten und Herrn gesegnet und belustiget. Als haben
Wir unsere Schuldigkeit zu snn erachtet, die darob
hochempfundene Freude unseres Qrlhs zu cou-
testireu und den fremden Wunsch abzulegen, daß
der Allerhöchste, solch Dero fürstlichen Hause erzeig-
ten gütigstcu Anblick zu verstarken, das junge
Fürstliche Herrleiu bei beständiger Gesundheit zu
erhalten, in Gottesfurcht und fürstlichen Tugenden
dem Fürstlichen Hause zu Hoden aufnehmen und
posterirendeu Nachkommen erwachsen zu lassen,
Dero Fürstliche Gemahlin auch zu vorigen Leibs
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Fürstlichen Vermögenheit zu verhelfen, Allergnädigst
geruhen wolle. Dero Fürstlichen Gnadeil sambt
Dero Fürstlichen Gemaliliil, Jungen Herrn und
Fräwlein zn allen Fürstlichen selbst wünschenden
Beständigen Wohlergehen, Gottes getreuer Obacht
demüttugst Dero Fürstlichen Gnaden^avor, und Gna-
de uns ultterdieilstlichst empfehlend. Datum Riga,
den 22. I u l y Anno 1650.
Dero Fürstl. Gnaden
Unterdienstwillige Bürgermeister
und Natt, der Königlichen
Stadt Riga.
Mitgetheilt von Z . . . a .
EHronik des Tages, Gersonalttotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
y t g , den 25 Oktober. V ü r s e n b e r i c h t . Nus-
f u h r w ä a r e » . G e t r e i d e . R o g g e n i» l-ci» hatte
wenig Frage, doch war unter 8l N. <», nicht zu kaufen.
Auf Lieferung pro Ma i mit 10 pCt. Vorschutz wurde
Anfangs a 82 3t- qemacht. Die Forderungen der Ner«
kÄufer erhöhten sich und nachdem 80 3t. mit ganzem Vor»
schuhe bewilligt; auf spatere Zahlung war vielleicht kaum
«l 84 R. mit »0 pCt zu kaufen. — Flachs hatte nie.
origere Preise und blieben zu folgenden Verkäufer: Par»
tiegut 3 l N. S . , Krön 30, utt. 20 l/2. nu . 22 N-. doch
bedang uu. allein 2? 3i-, selbst 2? 1/2 und nu . 22 !/2 3t.
Auch.Livländische Gattungen wareu niedriger zu havcn:
i>iiu. ä 3 1 , im . ä 28, i. l i . i>, 2.t N. — Flachsheede
dagegen fester und nnt l3 1/2 R. S- gezahlt, — H a n f .
Die Erniedrigung der Prelse von Sorten war nicht auf-
zuhalten , es wmt-e Ausschuß «, 85 3l. V-. Paßhanf K 80
N. gemacht Auf Reinhanf machte dieses wenig Hindruck,
Polnischer bedang l<»3 3 t , schwarzer Paßhanf ist ä ?o3t.
gemacht. Es waren in diesen Tagen Unterhandlungen
über Lieferungsgeschafte, die zu keinem Resultate führten,
man erließ zu 92, 57 und 82 3l mit ganzem Vorschütze,
wogegen ein »m 2 3t. niedrigeres Gebot gemacht wurde.
— T o r s ohne Frage, ä 35 3t. V . Verkäufer. — H a n f ö l .
Es wurden !5U Sa>pfd. a >02 N, V . mit 10p Ct, Vorschuß
gemacht, es waren aber keine weiteren Verkäufer, auch
Nicht gegen baar. — H a n f s a a t hatte vermehrte Frage,
man konnte wenig kaufen 2 12 l/2 N . V . mit ganzem
Vorschuß und l» l/4 mit I » pEt.; heute wurde auf
letztere Vedinquna. l I l/2 N- bewillgt, ohne daß dadurch
entschiedene Verkäufer herangezogen wären. — Sch lag-
l e i nsaat . Die Aufmerksamkeit ist schon seit längerer
Zeit gerichtet; darauf Kaufleute aus dem Innern und
Platzspeculanten haben jetzt ä l? R. V . baar, I? 1/2 mit
50 pCt. und zu l8 mit l0 pCt. Vorschuß genommen, zu
welchen Preisen Nehmer blieben. — S ä e l e i n s a a t
und T h u r m s a a t . Die Zufuhren von ersterer betrugen
etwa 150.000 Tonnen, von letzterer etwa 53,000 Tonnen.
Da« Geschäft in Sclesaat war nicht lebhaft und der Markt
gedrückt, puike Saat von a I/4 bis 3/8, gewöhnliche von
6 l/4 bis 6 R. im Laufe der Woche. Thurmsaat blieb
zu 5 3/1 ä 3/8 N . S . preishaltend.
E i n f u h r w a a r e n . I n den Preisen von
und Ha r i n g e n war keine Veränderung. 9.
N i a a , den 29. October. Am 22., 23. Und 24.
October fand Hieselbst die I a h r e s s y n o d e der P red i»
ger des Rigischen Etadlconsistorialbezirks statt. Sie
wurde, wie gewöhnlich, durch einen Goltesdirnsi in der
S t . Petrikirche eröffnet, bei welchem diesmal der Pastor
an der Gertrudkirche, M . Verkholz, die Predigt hielt,
über: Lnther's Geist, wie er in ihm waltete und auf sei«
ner Kirche ruhen müsse. — Am Schluß der Synode er,
griff die Versammlung die ihr mitgeteilte, von dem geist,
lichen V:ceprässdenten des GeneralconsistoriumS verfaßte,
und von demselben für die von Hrn. Oberpastor Trey
herausgegeben werdende Lettische Zeitung bestimmte, fräf.
tige Ansprache an das Landvolk. — 'Auch vereinigten
sich sämmtliche Prediger zu einem Glückwünschungsschrei«
den an den Prediger zu Lemburg, Consistorialrath Age.
l u t h . welcher aus Riga gebürtig"), auch früherer Can,
dirat des Stadtministeriums, am l0. Ottober sein f u u f ,
z i g j ä h r i g e s Amtsjubiläum feierte.
Am 2 l . d. M . fand auf der großen Gildestube daS
Examen der in der von der Allerhöchst bestätigten litterä.
Johann Friedrich Ngelutl,, geboren am 2. November
l?6: l . studirte, nach vollendetem Unterrichte auf der
Migischen Domsckule und Collegio Fridericiano in
Königsberg, zu Wittenberg und Jena, wurde an die
Pfarre zu Lemburg in Livlmio berufen l?Nl, ordinirt
am 27. October. Ist Ehrenmitglied der gemeinnü«
tzigen dconomischen Societät, Dicliter Lettischer geist'
sicher Lieder und Verfasser von öcouomischen Aufsaß
hen in Deuscher und Lettischer Sprache. S . Na»
viersky's und Recke's Schriftstellerleiicon. Th. l-
S- 15-
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risch<practischenVusgerverb>ndung begründeten W a i s e n -
und Taubs tummenschu le befindlichen Schüler und
Schülerinnen, 100 an der Zahl, statt. Auch diesmal stellte
sich wiederum das artikulirte. gehörig detonende, die Dop-
pellaute gehörig bezeichnende Lesen, Kopfrechnen, die Geo,
graphie mit darangeknüpfter Naturgescluchte und Techno-
logie Recht« und Schönschreiben, so wie der Gesang, als
vorzüglich heraus. Bei den Taubstummen mußte man
ihre ungewöhnlichen Fortschritte seit dem vorigen Jahre
bewundern- (R ig . Stadtbl.,»^." 44.)
N i g a , den 30. October. Am?9 d. M . , Morgens
um 3 Uhr, hatten wir ein von starken Blitzen begleitetes
G e w i t t e r und am 29. der ersten S chneefall. (Zusch.
^ 5229 )
R i g a , den 20. Ott . V is heute sind l2N0 S c k i f f e
angekommen, N44 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^ . ^5229)
— Bis zum 28. Oclbr. waren 560 Strusen. 5 Skullen
und 8 Tschollen angekommen. (R ig . Stadtbl. ^»5 4z.^
D o r p a t , den 2. November. - Hr. Oberlehrer
T h r ä m e r beabsichtigt im bevorstehenden Winter in einer
Reihe von scchszehn V o r l e s u n g e n , deren Er-
trag zum Besten des hiesigen H ü l f e Vere ins bestimmt
ist, und welche dreimal die Woche. Montage, Donnerstags
und Sonnabends von l 2 — l Uhr im Saale des Gymna-
siums gehalten werden sollen, einen Versuch zu liefern,
die ganze Mannigfaltigkeit der Deutschen Dichterwerke
auf zwölf psychologische Grundcharactere zurückführen,
mithin eine Ar t Dichlervsychologie aufzustellen.
12.
P e v n a u , den 2 l . October. Wir haben in unse.
rem Publicum in kurzer Zeit vier Ereignisse sehr betrüb
beuder Art erleben müssen, indem fünf Personen theils
durch S e l b s t m o r d , theils aus Unvorsichtigkeit gewalt»
samen Todes starben. — Die Erste, ein der T r i n k s u c h t
verfallener Arbeiter hatte sich auS Lebensüberdruß ver«
mittelst eines um den Hals geknüpften Steines ins Was-
ser versenkt; die Andere, ein Schenkwirt!), schnitt sich im
sogenannten Saufer-Wahnsinn mit einem Rasiermesser die
Gurgel durch; die Dr i t te, eine d<m Adelsstände angehö,
rende hochbetagte Wiltwe, war, unbekannt auf welche
Weise, jedoch muthmaßlich auS Unvorsichtigkeit in einen
Vrunnen gefallen, in Folge dessen sie, obgleich sofort
ärztliche Hulfsleistungen versucht wurden, nach zwölf Stun«
den ihren Geist aufgab; und "Ndlich erreichten zwei Kna-
ben, — welche beim S c h l i t t s c h u h l a u f e n in kindischer
Unbesonnenheit auf unserm bereits zugefrorenen Wallgra-
den um die Stadt herum laufen wollten, um. w,e sie
sich ausgedrückt hatten. Hand in Hand ,n d>e weite Welt
zu gehen, - zum großen Kummer ihrer Eltern so früh
schon das Jenseits. . . . .
Mehr als das oft schon vernommene, aber le.der noch
immer nur hin und wieder erkannte Wort durften Er.
fahrungen, wie sie aus den zwei ersten Fallen entspringen,
manchen Opponenten überzeugen, zu welcher Verunrein«.
gung des Gemüths und Verirrung des Geistes der Ge,
nuß des Branntweins führt, und daß diesen schrecklichen
oder ähnlichen Zuständen so viele schon, auch wenn eS
ihnen längere Ze,t gelang, beim VralUttweintrinken emo
gewisse Mäßiqung (?) zu behaupten, sowohl aus der vor«
herrschenden Zuneigung des Menschen zu körperlichen Ge,
Nüssen, als auch durch die allmälig zunehmende Abstum«
pfung geistiger und körperlicher Kräfte endlich doch unter-
lagen, und wie man »,s daher nur gut heißen sollte, daß
vollige Enthaltsamkeit in diesem Punkt angerathen wird.
(Per,,. Wochenbl. ^V' 43.)
P e r « a u , den 25. Octbr. — Bis heute sind 69
S c h l f f e angekommen und 74 abgegangen. l.Pern. Wo-
chenbl. ̂ / 42.)
G st h l a n d.
R e v a l , den 27. October. — Die a l l geme,ne
Csth ländische ö f f e n t l i c h e B i b l i o t h e k tieler
Stadt «st in dem Locale der vormaligen Etadtbuchdrucke-
re i , welches für dieselbe gemiethet ist, wieder ausgestellt,
und dem Publ^cum aufs Neue geöffnet. auch em zweck'
mäßig eingerichtetes Lesezimmer damit verbunden, und
mehrere theologische, juristische, pädagogische, allgemein
wissenschaftliche und andere Zeitschriften zur täglichen
Benutzung daselbst ausgelegt worden. Billete zur Bc-
nuhung der Bibliothek und der zum Lesen ausgelegten
Journale für ein Jahr erhält man für 2 Rbl. E . M .
Das Lesezimmer wird täglich, vorläusig so lange es hell
ist. die Bibliothek Sonnabends von >2 bis ! Uhr unter
Aufsicht des Bibliothekars, Hrn. Oberlehrers Wiedemann^
offen stehen. <Rep. wöch. Nachr. ^ l? 43,)
H a p s a l , den 9. October. Am 21. v. M . kam
daS von St- Petersburg nach Liverpool bestimmte Eng!«-
sche Schi f f „ T y n w a l d " , Cavt, Portens, unweit der
Insel Dago auf den Grund. M i t Hülfe der Leute des
Gutsbesitzers, Barons UngermEternberg. wurde das Schiff
zwar frei gemacht, aber die Beschädigung so stark befun-
den, daß gelöscht werden mußte. E,n Theil der Ladung
(!290 Bund Hanf) wurde im Gutsmagazin niedergelegt,
der Nest, von, Seewasser durchnäßt.zwiro unter Zollauf»
ficht getrocknet. (Handelsztg. ^ 4 ' 85.)
<3 u r l a n d.
A u s E u r l a n d , den 2 l . October. Ein Hebräer
aus dem Minskischen Gouvernement. welcher in Riga
angekaufte Waaren auf drei Fuhren durcd Curland in
feine Heimath führen ließ, ward in der Nacht vom 29.
auf den 29. August in der Nähe der Wilnaschen Granze
von zwei R ä u b e r n überfallen, die ihn nicht nur seiner
Waaren beraubten, sondern auch dergestalt mißhandelten,
daß er einige Tage darauf seinen Geist aufgeben mußte.
Den Fuhrmann, einen Bauer, hatten die Räuber nur
gebunden. Leider ist die sofort von ter Essernschen Guts.
polizei und vom Illurlschen Haurtmannsqerlcht veranstall
tcte Durchsuchung ter Wälder und vcidächligen Orte in
der Umgegend bisher ohne Erfolg geblieben. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach aber haben diese Räuber zu der Bande
gehört, die. aus zehn Mann bestehend, einige Tage vor-
her unweit der Cmläudischen Glänze auf einem im Neu-
Alerandrowschen Kreise des Wilnaschen Gouvernements
belegenen Gute geplündert h/.ttrn. Jetzt ist ein Cosaken,
commando zur Durchsuchung der Wälder und zur Ver-
hinderung ähnlicher Räubereien in jene Gegend abgefer»
tigt worden.
L i d a ü , den 27. Octvler. I n unser« Hafen find
bis heute 175 S c h i f f e eingelaufen und l77 ans dem»
selben ausgelaufen. (Lib. Wochenbl. Nr. 86 u. 87 )
'27
Personalnotizen.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
Beim Curländischen D o m a i n e n h o f e sind noch
folgende Beamten angestellt: als Goldingenscher Bezirks,
inspector der Assessor des Tuctumscken Hauptmannsge«
richts Peter v. K l e i s t ; als Frietrichstilctscker KreiSforst-
meister der Curländische Forstmeister, CoUegienassessor
Varon v. K o r ff; als gelehrter Forstmeister der jetzige
Vezirksforstinetster, Titulärrath und Ritter v. H a r f f ;
als Cassirer und Elecutor der Gouvernementslecretar
kockman; als provisorischer Tischvorsteher der Oecono-
nneabtheilung der graduirte Student Friedrich Ernst
K o s l o w s k y ; a'.s provisorischer Tischvorsteher der Forst-
abtheilung der graduirte Student Carl Friedrich M e h l .
Vera.; als Canzlist l . Classe Hugo von G r o t h u ß ; als
Tisckvor.stehergel)Mfe de« ' der Oeconomieabtheilung der
Schriftführer des Mitauschen Kreispoctenimpfungsco-
Mlte Ernst W e s t e r m a n n ; als Schriftführer des T u .
ckumscken Oeconomieinspectors der Canzlist der Curländi-
schen Gouvernementsrcgierung Ällbert R o h r b a c h ; als
Schreiber l . Classe bei der Forstabtheilung der Tilulär-
rath W i n k l e r ; als Schreiber l Llasse bei der Oerono-
mieabtdeilung Emil Proch und B u t k i e w i H .
Vei dem Curläntischen Cameralhof sind als jüngerer
Controleurgekülfe der sluscultant Ferdinand G r ü n e r ,
als Tischvorsteher der Revisionsablheilung Eduard Ha-
letzky und der Collegienregistrator Friedrich S t u m p f
und bei der Curlandischen Gouvernementsregierung als
Canzllst der Nuscultant des Curländlschen Oberhofgerjchts
Ernst Christian B o r e c k i , genannt V o r et i n s , ange-
stellt worden.
Als RaMl ierr in Libau ist der bisherige Etadtälteste
Herrmann Heinrick S c h e i n v o g e l an Stelle des auf
seine Bitte entlassenen Ralhsherrn Anton N e u m a n n
der getroffenen Wa!,l gemäß bestäticzt worden.
Der ältere Deutsche Kronskirchspielspretiger zu Gol.
dingen N i l l e r t ist auf sein Gesuch vom Prcdigtamt
entlassen-
l i . V e f ü r d e r u n g e n.
Von den Neamten des v. Bezirks der Wegecommu-
nicaNon und öffentlichen Bauten sind befördert worden:
zum C o l l e g i e nasses sor ter Schifffahrtsaufseher in
Narva F r i e d r i c h s ; zum T i t u l ä r r a t h der Beamte
zu besondern Auftrügen P. M o s l o w und der Sekretärs«
gehülfe Schwane n b e r g ; zum C o l l e g i e n s e c r e t ä r
der ^ecretär S c h a b l o w s k y ; zum G o u v e r n e m e n t s -
s e c r e t a r der Secretar V r u s n l t z i n ; zu Col legten«
r e g i s t r a t o r e n die Eecretärsg?hulfen I . M u h k i e «
w i tsch und B. W a l n i z k t .
i n . S t a n d e s e r h ö h u n g e n .
Vom Dirigirenden Senat sind folgende zur Familie
des Ehrenbürgers Peter Porcsch gehörende Personen >n
den Crbehrenbürgerstand aufgenommen worden, und zwar
seine Söhne l ) Johann Carl nebst dessen Kindern: Peter
Carl, Johann. Bernhard August. AdelaUe. Elisabeth; 2)
Bernhard nebst dessen Söhnen: Peter Wilhelm und Alex-
ander Adeldert; 3) Andreas Reinhold und 4) die Söhne
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des im I . ! 8 I I verstorbenen Peter Rudolph: Remdold
August, Friedrich Rudolph und Cduard Georg.
Necro loa»
70. Am l . Oktober starb der bisherige Pastor zu
Kaltenbrunn in Curland Nuaustin K ü t t n e r am Nerven«
fieber. I n Mitau am 28. August l?»4 geboren, studirte
derselbe von l805 bis >8N9 Thrologie auf der Dorpater
Universität und ward im I . l8 l9 als Prediaer zu Kalten,
brunn ordinirt. Eine Wittwe und zwei Söhne betrauern
sein Hinscheiden.
B ib l i og raph i sche r B e r i c h t f ü r i s « .
v. I m I n n e r n d c s R e i c h s g e d r u c k t e S c h r i f t e n .
12. Die Osterbotsckaft und der Ostersegen. Predigt
am zweiten Ostertage I84 l . über Ioh. N , »9 gehalten
von Carl Ludwig K l i p p , Pastor zu St . PeterSbuig.
Zu milden Zwecken herausgegeben. S t . Petersburg, gedr.
b. S- Pratz l 8 N . 20 S . 8.
Nussische Journalistik.
Die Russische landwirlhsckaftliche Zeitung enthält m
^ 43 Bemerkungen über die Stammschilfereien m Esth.
und Livlano, aus einem Privatschreiben von F. V . und
eine Mittheilung ü"er den R'gischen WoUmartt; in ^
44 einen Aufsatz über Mengfutter, von W- F. P a r r o t .
Pastor zu Vuttneck, und über Ricsenklee M«!>l<,tu» lou-
,-nntt,» ml»xim«), von Baron L. B u d b e r g ; in ^».^ 45
über eine einfache Schöpfmaschine zur Wlcsenbewasselung,
nebst einer Zeichnung, von Ur. G. M e r k e l auf Dep.
kingshof bei Riga, und in ^ 7 2 em Urtheil über diese
Maschine (aus dem Reisetagebuch des bekannten Agro»
nomen B ü t t n e r ) ; — von Staatsrat!) Varon W , t .
t e n d e i m zu Stabben zu Curland in ^ l / 45 einen Auf»
sah über leicht umstellbare Krippen, nebst einer Zeichnung,
in ^»5 4? Bemerkungen über die Vergrößerung de. Klee-
ernte in ^ 5 0 über die strdbirne (iiri. i^ikug tubern«««),
in ^ 65 über Rohrbau. w ^ «9 über d,e Saatzelt,
in ^ 78 Bemerkungen über den Artikel vom Sommer«
roqqen in ^ 5,3 der landwiryschafMchen Zeitung; -
von Varon Roman U e r k u l l auf Km " '^sthland , n ^
47 einen Aufsatz über die Don'baslesche Methode zur Ve.
stimmunq des Fwsckqewichts e»nes fetten oder magern
lel"?d' en Ochsen; - v o m Gutsbesitzer N a r v n F ö l k e r .
sahm in ^ ' 4 7 Bemerkungen über d.e Ursachen der
Mißernten in ^ 48 über Kartoffelbrot (nebst emer V e .
richt.auna in ^ 56). in ^ / 00 über das Branntwein«
Kartoffeln, in ^ 70 und 83 kleine land.
wirthschaftliche Notizen, auf Erfahrung beruhend; - aus
den la> dwirthschattlicken M'tthe,luugen für das Curlän.
dttche Gouvernement in ^ 48 über die Bibliothek der
Curlandischen landwirthschaftlichen Gesellschaft, in ^
L̂ i über das Säen von Bohnen mit Kartoffeln, in ^A?
87 über das Abschneiden des Hopfens im Herbste.
" I m Namen"des Generalgouvernements von Liv.. Esth. und Curland ^ ^
Do'pat. den 3. November " > "
46 Dienstag, den l t . November
n l a na s
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Kurlands
, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : ,. Kemmern ,m Jahre ,8N. Sr. 729. — n. Ein Wort über die weibliHen Erziehungsanstalten in
Werro. Sp 73t. - Chronik des Tagest öivl^nd: R,q,,. Sp. 737 ,,. ?I8. Dorpat. Sp. 738. Pernau.
Sp. 739. Usensdurq. Sp. 739- Werro. Sp, 729. Estland: Neva!, Sp. 7^0. Eurland. Libau. Sr. 740.
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Ep. 7N.
1. Kemmern im Jahre N84I.
Der Badeort wurde im Laufe dieser Saison
von 1ÜV V^dc^ästeu besucht, ^pün dcuc» ^i4 aus
Livland, 0 l ausCurland, 11 aus St . Petersburg,
2 aus Est land, 3 aus Minsk, 1 aus Witcbsk, 1
aus Molnlcw uud 3 aus Wilna eingetroffen waren.
Das Vadcbaus war gcöjfuct uud bcuutz.t vom
20. M a i bis zum 20. Auqust. — Die Wimruug
war der Vadccur im Mai und I u u i besoudcrs
^üusti^, weuiqcr im Iul i -Mouat wegen vorhcrr»
schcudcr Nässe; am Schlüsse der Saison war wie-
der warmes uud trockenes Wetter eiugetrcten.
Urber die Wirkungen, des Gebrauchs der
Quelle in diesem Iakre zeigt der »fficielle Bericht
des Badearztes Folgendes au :
I n keinem der vorhergehenden Iakre war
Kemmrru von so vielen schwcrlcidenden Patienten
besucht worden uud niemals bat sich der Erfolg
des Gebrauches der Heilquelle gläuzcndrr bewährt,
als in diesem Jahre.
Von den eingclrosseucn 169 Badegästen con-
sultirten 102 den Badearzt, «7 gebrauchten die
Quelle nach den von den Acrztca ihrer Hcimath
gegebenen Regeln.
Die Krankheiten der 102 Patienten, welche die
Vorschriften des Badearztes befolgten, waren fol-
gende: Gicht (^rll ireli») 23, Rheumatismen und
Nheumatalgicn 32, Flechten (Iiei-pr») verschiedener
Art und Ausdehnung 22, Aussatz ( l ^ r n ) 2, Scro-
phcln in verschiedenen Formen, besonders scrophulöse
Ausschläge 1t , unvollkommene Lähmung nach Miß-
brauch von Quecksilber-Präparaten («ilwnä motum)
H liiiuollkommene Lähmung ohne Ermittelung des
veranlassenden Grundubels ( l u « ^ son^um) 3, ver-
schiedene llcdcl nach Mißbrauche von Quecksilber
(11)<1r.,lii)ru3i8) 3 , Nierensteine 2 , meustruntiu
^«rca 1.
Alle Gichtpatientcn, sowohl diejenigen, welche
znm ersten Male Kemmcrn besuchten, als auch
diejenigen, welche uach dem Gebrauch des Bades
in früheren Jahren in dieser Saison zur Fortse-
tzung der (Zur hingekommen waren, fanden Besse-
rung des Uebrls, ebenso die an Rheumatis-
men Leidenden. — Zwei Gichtbrüchige waren
mit veralteten, schmerzhaften, bösartigen Ge-
schwüren behaftet, welche während des Gebrauchs
des Bades thcils ganz heilten, theils sich zur Hei-
lung neigten. Bei diesen Krankheiten muß zuvor
die Nachwirkung der Cur, welche oft erst mehrere
Wochen später mit l i t t , abgewartet werden, um die
Erfolge vollständig beurtheilcn zu können.
Besonders in die Augen springend aber wa,
ren die glanzenden Resultate der Vadecur bei al-
len Hautkrankheiten. — Flechten aller Art und
in maunigfaltigcn Formen, von der einsacken
Kleien- (Ulü-pe«! fnrlurucou») bis zur Freßfiechte
(Neri»«:5 excllens), oft mit anderen Krankheiten
complicirt, verschwanden während des Gebrauchs
der Quelle entweder ganz ohne irgend einen Nach«
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Heil für die Gesundheit des Patienten, oder er-
langten einen Grad der Besserung, welcher mit
Gewißheit das gänzliche Verschwinden des Uebcls
erwarten ließ. — Ein Beamter, welcher aus der
Residenz, mit den bösartigsten Flechten und Ge,
schwüren bedeckt, in dem trostlosesten Zustande, des
Gebrauches seiner Glieder beraubt, ohne Hoffnung
auf die Möglichkeit seiner Genesung, im Maimo-
nat in Kemmern ankam, verließ den Badeort nach
8wöchenllichem Gebrauch der Quelle von allcu
seinen Uebcln vollkommen hergestellt. — Eme
Dame aus den entferntesten Gouvernements, welche
mit einem grindartig «helvetischen Ausschlage be-
haftet, im vorigen Jahre nach Kcmmern gekommen
war, und durch die Vadecur bereits damals von
diesem Uebel befreit worden war, besuchte, zur
gänzlichen Tilgung ihrer Cacochymie auch in die-
sem Jahre den Badeort. Der Ausschlag war und
blieb verschwunden, indem während der Dauer der
Eurzcit sich nicht die geringste Eruption weiter
zeigte.
Von den beiden mit Aussatz sl^i>r.-') behafte-
ten Kranken fand der eine, welcher die Eur 6
Wochen fortsetzte, die gesuchte Hülfe, und ging
vollständig geheilt weg, obgleich, nach seiner Ver-
sicherung, das Uebel ein erbliches' gewesen war,
und alle Glieder der Familie bisher mehr oder
Weniger daran laborirt hatten. — Der zweite
Kranke kam kurz vor dem Schluß der Saison an,
und ist daher die Einwirkung des Gebrauchs der
Quelle auf seinen Zustand unbekannt geblieben.
Einige Kinder, an Scropheln und besonders
an scrophulösen Hautausschlägen leidend, verließen
den Badeort von Ausschlägen befreit. Das Grund-
übel war geheilt, oder soweit gemildert, daß vor-
läufig das Krankhafte geschwuudeu schien. Ein
Kunde, welcher in diesem Jahre zum dritten Ma l
die Quelle brauchte, machte eine Ausnahme. Er
litt an einem aus diesem Ucbel herstammenden
flcchtartigen Ausschlage an der inner» Seite des
Oberschenkels, welcher nach Beendigung der Cur
noch nicht v o l l k o m m e n geheilt war, indessen
zeigte sich dessen Gesundheitszustand auffallend ge-
bessert und der ganze Habitus erkräftigt. — Eiu
anderer scvuphuloscr Kuabe, welcher im vorigen
Jahre einer sehr heftigen Augenentzündung ( l l l e -
pllnrni'lil.'lmi.'l «(!r<,j,ll>ll«i5.<) wegen, begleitet von
der charakteristischen Lichtscheu und einem großen
Geschwüre auf der Horuhaut, die Quelle gebraucht
hatte, wurde in diesem Jahre in Kemmern völlig
hergestellt, bis auf eine besondere Sensibilität im
Tarsalrande, der, wenn der Kranke heftigemWinde
ausgesetzt war, sich leicht röthcte.
M i t unvollkommener Lähmung («^.-»6 motum)
in Folge Mißbrauchs von Quecksilberpräparaten
wiederholte ein Patient den im vergangenen Jahre
begonnenen Gebrauch der Qnelle wegen der da-
dn'rch erlangten bedeutenden Besserung dcs Nebels.
Dieser, so wie die beiden andern Kranlen dieser
A r t , spürten wesentliche Besserung nach beendigter
Badecur.
Von den drei Kranke!« mit uuvollkommener
Lahmung dem Gefühle nach (l^,re>i8 <>!,<,:><> »«?n-
8>im) stelltr sich bei dem einen Patienten die Besserung
ganz entscheidend hervor. Das Uebel hatte sich
bei diesem ohne zu ermittelnde Ursache allmälig
ausgebildet. Die zwei M a l täglich gebrauchte
Dampfdouche mit darauf folgenden Bädern von
^0 Grad Neaum. hatten den besten Erfolg. Die
beiden audern Kranken fühlten sich gebessert, als
sie Kemmern verließen.
An Qnecksllbersicchthum (l^Ivcir.is'ivr«»«!!') lci«
dcnd, füdlteu zwei Kranke nach beendigtem regel-
mäßigen Gebranch der Quelle bereits sehr große
Besserung, welcher aller Wahrscheinlichkeit nach
vollkommene Herstellung folgen wird. — Der
dritte Kranke langte zn spät, kurz vor der Schlüsse
der Saison, in Krmmern an, und konnte dahcr
die Cur nicht beendigen.
Beide mit Nierensteinen behafteten Kranken be-
fanden sich wahrend der Vadrcur sehr wohl. Es
traten keine Eoliken ein, auch erfolgte kein Abgang
von Steinen. Dagegen ging viel Harngries ab.
Auf den Gesundheitszustand der au nn'n^ru.-l-
tio p.,rc.-l Leidende»! hatte der Gebrauch der Quelle
den wohlthätigsten Eiuflnß.
Bei mehreren dieser Kranken fanden Compli-
cationcn mit Uutcrleibsbeschwcrdcn her Art statt,
daß der Arzt neben dem Gebrauch der Bäder das
Trinken anderer Mineralwasser, als Kissiuger Na<
gotzi, Pilnauer Bitterwasser, Marien bad Kreuz-
brunnen aurieth. Der Erfolg war, soweit es sich
bei solchen chronischen Ucbeln bestimmen läßt, im-
mer gut. Bei anderen liebeln, als Flechte» und
Drüseuleidcn, wurde unter Umständen neben dem
Trinken des Krmmernschen Bruuneils vom Arzte
der Gebrauch von <̂»c1 <-:>1> für sich, oder wit ei-
nem Zusätze von ^«nlin pur. mit dem besten Erfolg
verordnet.
Die allgemeinen Wirkungen des Gebrauchs der
Quelle waren di? bekannten: starke Vethati-,
gung der Haut und Nieren. Bei vielen Krauken
wurde Anfangs ein trüber Urin entleert, welcher
deutliche Kry'stalle absetzte, eine Erscheinung, die
sich aber bei weiterem Gebrauch verlor, worauf
eine normale Execrction eintrat. Anfängliche Ver-
mehrung der rheumatischen und Gichtschmerzen
fand fast bei allen an diesen liebeln Leidenden
statt, welche jedoch bei dem Fortgebrauch der Vä ,
der großtenthcils schwanden. Wer zu Congestio-
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nen nach Kopf und Brust iuclinirte, war diesen
leicht ausgesetzt, wenn nicht auf normale Leibes-
öffnung geachtet wurde. Bei wenigen Patie>ltcn
führte das Wasser ab. bei der Mehrzahl machte
es Neigung zu Obftructiouen. Vorsicht beim Trin-
ken der Quelle war nicht genug anzuratheu, da
das Zuviel leicht Magrndrückeu, lZaroialgieu :c.
veranlaßte; als Normalzahl, welche jeder Patient
ohne Nachtheil trinken kann, möchte man Z Be-
cl,er (zu Iv . j ) annchmeu. Ueble Zufälle, als
Folge des Mißbrauchs beim Trinken, sind in
diesem Jahre keine eingetreten, wenigstens keine,
die ein ernstliches Uebelbeftuden nach sich gezogen
hatten.
I n der vorstehenden speciellcn Uebersicht der
Wirkungen des Gebrauchs der Kemmernschcn Quelle
möchte abermals der Beweis für die ausgezeich-
nete Heilkraft derselben, wenn sie gegen geeignete
Krankheitsfälle unter gehöriger ärztlicher Leitung
angewendet ^vird, zu finde» sein. Diejenigen Per«
sonen, welche in diesem Jahre Kemmcrn besuchten,
werden, zum Theil wenigstens, Gelegenheit gehabt
haben, durch eigene Wahrnehmung sich von den
in die Augen fallenden Erfolgen der Vadccnr in
mchrereu der in der ärztlichen Darstellung berühr-
ten Krankheitsfällen zu überzeugen.
Die Einrichtungen des Badeorts werden zum
nächsten Jabre wesentliche Verbesserung erhallen.
Es ist der Verwaltung gelungen, einen Actieuver-
rin zl,m Aufbau einrs OcsellslyaflSliallscS zu Stande
zu bringen, wodurch einem wesentlichen, allgemein
gefühlten Mangel Abhülfe gegeben wird. Das
Gebäude ist gegenwärtig bereits im Bau begriffen,
und wird zum tt). Ma i 4842 vollständig beendigt
sein. Dasselbe wird außer einem geräumigen Ge-
sellschaftslocale von mehreren Sälen uud Zimmern,
eine Reihe von 18 Wohnzimmern enthalten, welche
an Badegäste zur Miethc abgegeben werden. Bei
der Einrichtung aller dieser Räume wird ganz be-
sondere Aufmerksamkeit auf die Bequemlichkeit der
Badegäste verwandt. Dir Verwaltung ist bemüht,
sowohl in der Vvllkommenhcit des Baues und der
Einrichtung, als auch iu der-Sorge für gute, bil-
lige Bewir'thnng uud aufmerksame Bedienung die-
ses Etablissement in solcher Vollendung auszubil-
den, wie man es nur in den bessern Anstalten der
Art erwarte» kann.
Es wird ferner die nöthige Anordnung
getroffen werden, den Badeort während der
Dauer der Saison mit eiuer gehörigen Niederlage
natürlicher und künstlicher Mineralwasser zu ver-
sorgen, damit die Curgäste, weun es nach ärztli-
cher Vorschrift für angemessen erachtet werden
sollte, neben dem Gebrauch der Kcmmcruschen Vä-
der zu jeder Zeit anderes Mineralwasser zum Tr in-
ken gebrauchen können.
Endlich bleibt noch zu erwähnen, daß, obwohl
bereits in den letzten Jahren durch die ausgefuhr,
tcu Ableitungs- und Eanalarbeiten die stehenden
Gewässer aus der Nähe des Badeorts entfernt
worden sind, und dadurch der nachtheiligc Einfluß
der feuchten Ausdüustungcn beseitigt wurde, doch
auch uoch in diesem Herbste mehrere zur völligen
Trockenlegung der Umgegend erforderliche Canal-
arbeiten ausgeführt worden sind, so wie, daß der
Herr Kunstgärtner Wagner, von uneigennützigem
Interesse für das Gemeinwohl geleitet, die Ober-
aufsicht der Kemmernschcu Garten- und Parkanla-
gen ohne Anspruch auf Vergütung für seine Be-
mühungen übernommen hat.
(Aus officiellen Quellen.)
11. Ein Wort über die weiblichen Er-
ziehungsanstalten in Werro.
Durch eine auswärtige Aufforderung veran-
laßt, ein Urtheil über die hiesigen weiblichen Er-
ziehungsanstalten abzugeben, glaubt Referent die-
sen Weg der Oeffentlichkeit um so mehr einschlagen
zu müssen, als dadurch jede scheinbare Parteilichkeit
am schicklichsten vrlmicdrn wird, und den dabei
Vethciligten der Weg zur Einweuduug gegen un-
sere individuelle Ansicht freigestellt bleibt. Es
braucht wohl kaum erinnert zu werden, daß bloß
die sichtbaren Leistungen zum Maaßstad dieses
Urthcils dienten, da die ve rbo rgenen Vorzüge,
so glänzeud sie immer sein mögen, außerhalb un-
serer Wisscnssphare liegen^ und wir eben so wenig
gewohnt sind, Jemandem zu gefallen, eine Sache
nach dem bloßen Hörensagen zu schildern, als aus
falschen Rücksichten die eigene Meinung nach einer
fremden zu modificiren.
4) Die weibliche Privat-Schul- und Erzie-
hungsanstalt der Demoisellc I e a n n e r c t hat das
Gluck gehabt, sich seit ihrem Anbeginn einer nicht
minder'regen Theilnahme des Pnblicums, als eines
weit verbreiteten, wobl renommirteu Rufes zu er-
freuen. Sie besitzt die Vorzüge eines mehr ge-
schlossenen Kreises, weil sie bis auf ein Paar Aus-
nahmen keine Halb-Pensionairinuen und durchaus
gar keine Schlilcrinnen aufnimmt, — die Mehr-
zahl ihrer Zöglinge den höhern Ständen angeliört,
uud im Erziehungsfache rühmlichst bekannte Auto-
ritäten diese Anstalt ihres besouderen Wohlwollens
gewürdigt haben. Setzt man dazu die liebens-
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würdige Persönlichkeit ihrer in jeder Beziehung
tadclfreien Vorsteherin, die an ihrer achtungswerthen,
im Erziehungsfache ebenfalls erfahrenen Frau
Schwester und an ihrem Herrn Schwager ein
Paar würdige Stützen an der Seile hat, so un-
terliegt es fast gar keinem Zweifel — was ja
auch schon die allgemeine Zufriedenheit der Eltern
ausspricht,— daß die Leistungen dieser Anstalt aus,
gezeichnet sein muffen. Allein um so weniger dür-
fen wir die dieser Anstalt cigenthümliche Weise
gut heißen, welcher zufolge keine ö f f e n t l i c h e n
Schulprüfungcu stattfinden, sondern das Licht ei-
ner bald d r e i j ä h r i g en Wirksamkeit unter einen
Scheffel gestellt bleibt, wo es Niemandem leuchten
kann. Denn die einige M a l im geschlossenen
Kreise veranstalteten musicalischen und declamato-
rischen Abcndunterhaltnngcn können doch nicht den
Namen einer öffenllichen Echulprüfung verdienen?,
— Bis man uns eine solche billige Rechenschaft
wird abgelegt haben, muffen wir jeder Lobhudelei
Göthc 'H Worte entgegensetzen:
„Der W o r t e sind genug gewechselt,
Laßt mich auch endlich — T h a t e u scheu!"
2) Die weibliche Pr i va t , Schnl- und Erzie-
hungsanstalt der Madame E. K ö n i g , geb. von
Ruckte schell, welche mit der erskrcn gleichzei-
tig ins Leben trat, hatte aus des Schicksals Urne
ein minder günstiges Loos gezogen; sie mußte
ssleich vom Anfange mit einer Menge äußerer
Schwierigkeiten in den Kampf treten, die bei wei-
tem noch nicht alle überwunden sind. Ihrer Vor-
steherin, einer hier am Orte Fremden, fehlten wohl-
wollende Freunde und Vomier, so wie deil meisten
später erworbenen jeder Einfluß abging, — selbst
die veränderte Tendenz der Anstalt, neben den
Pensionairinneu noch Schülerinnen aus der Stadt
mit aufzunehmen, wirkte insofern hemmend auf
ihr Gedeihen, als bei Violen das Vorurtheil gegen
Schulen, wo die Kinder aus verschiedenen Häu-
sern zusammenkommen, unüberwindlich ist. Dazu
kam noch eine beschrankte öconomiscke Lage, welche
— wenn das Unternehmen nicht gleich ins Stocken
gerathen sollte — die Vorsteherin dringend dazu
bewog, bei derAufnahme ihrer zahleuden Schü-
leriuuen nicht immer die strengste Auswahl berück-
sichtigen zu können. Erwägt man nun noch manche
döswillige Zungen, die aus unlauteren Absichten
theils unwahre Gerüchte, theils gehässig entstellte
Thatsachen imPublicnm zu verbreiten bemüht wa-
ren, so darf man sich kaum darüber wundern, daß
die König'sche Anstalt kein auswärtiges Reuomm^
erlange» konnte. — Trotz diesen mannigfachen
Schwierigkeiten ist es dem unermüdlichen Eifer der
Madame König gelungen, die vollkommenste Zu«
friedenheit des betheiligten hiesige» Publicums zu
erwerben; — sie Hai durch wiederholt veranstal-
tete ö f fen t l i che S.lmlprnfungen die Früchte ih<
rer Leistungen so sattsam und genügend jedem Un-
befangenen an den Tag gelegt, daß wir eben so
undankbar als ungerecht handelten, wenn w«r den,
selben unsere gerechte Anerkennung versagten. Je
inniger wir aber von den Leistungen dieser Anstalt
überzeugt worden sind, desto schmerzlicher müssen
wir es bedauern, daß — wie es heißt —Madame
König, durch unüberwindliche öconomische Hinder-
dernisse gezwungen, ihre Sämle aufgeben und viel«
leicht über kurs oder lang von hier fortziehen wi l l .
Kommt dieser Entschluß zur Ausführung, dann
sieht es mit den hiesigen Eltern betrübt aus, die
nicht genug bemittelt sind, um ihre Kinder in ei-
„cr Anstalt als Pensionairinncn unterbringen zu
können; denn die Mehrzahl kann kaum das^chul-
aeld erzwingen.
Durfte aber nicht auch ein Thcil drr Schuld,
daß Madame König nicht fortkommen kann, an
ihr selbst liegen? — Wohltlmn und Licbcswcrke
ausüben bleibt die Krone aller Ernstlichen Tugen-
den, allein wir dürfen dabei nicht minder un-'
scre eigene Lage ans dem Auge verlieren. Wer
überall den barmherzigen Samariter spielen und
sich selbst vergessen w i l l , der verspielt sein Glück
und liefert sich der unbarmherzigen Roth in die
Hände. — Ferner dunlt uns die Anzahl der Leh-
renden zu den Lernenden viel zu groß. Soll.e
nicht durch die theilwcise Erhöhung der Pcusiou
einerseits, so wie durch die Verminderung des Lch-
rerpersonals und manche andere Beschränkung des
häuslichen Etats andererseits eine Verbesserung der
rcouomischcn Verhältnisse möglich sein?
Was mm schließlich die weibliche Erziehung
in Pcnsionsanstalten im Alla/msiucn betrifft, so ist
sie nach des Referenten Ansicht immer als eine
v e r f e h l t e zu betrachten. Ein jlmgcs Mädchen,
das seiner natürlichen Bestimmlmg gemäß für den
engen Kreis der häuslichen Wllksamkeit erzogen
wird darf so wenig als möglich, diejer seiner
künftigen Sphäre und der unmittclbarru mütterlichen
Aufsicht entrückt werden. Die Erziehung selbst in
den vorzüglichsten weiblichen Erziehungsanstalten
kann diesem eben ausgesprochenen Zwecke nimmer
vollkommen genügen. Slnd diese Anstalten vol-
lends mittelmaßig und schlecht, so werden — wie
die Erfahrung lehrt — manchmal solche verbildete
Mittelwescn in ihnen erzogen, daß sie weder für
den häuslichen Kreis, noch für irgend eine andere
Bestimmung passen, soudcrn durch ihre Verschro-
benheit das Glück ihrer Familien untergraben. —
M i t der Schule verhalt es sich anders; dort blei.
bcn die Kinder bloß einige Stunden täglicki der
lMUterlickrii Obtiut entzogen, es wird daher einer
aufnlcrksamcn und sorgsamen Mutter immer mög-
lich, über die Schritte ihrer Lieblinge ein wachsa-
mes Auge zu fuhren.
K r c u tz w a l d.
Ohromk des Tages, Versonaluotizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
N i s s a , am 3. November. Am 26, Octoder«') ward
in dem Kirchspiele Lemburg ein Fest gefeiert, das als
selten und durch die dabei obwaltenden Umstände merk-
würdig, herrorgehrben zu weiten verdient. Es war dies
die Amtsjubelfeier des Predigers genannten Kirchspiels,
Herrn Consistorialraths Johann Gottfried A g e l u t h ^ ) ,
welcher 50 Jahre lang an demselben Orte die Pflichten
eine!' treuen Predigers des Evangeliums und Pssegers
des Geistigen bei den, Landrolke erfüllt hat und sich noch
einer so starken Gesundheit und einer solcden Gci-
stesfrischc erfrelit. daß er, dem vor etlichen Jahren ein
Adjunct notliwendlg wurde, gegenwärtig sein Amt allein
zu verwalten im Stande ist. lim den verdienten Greis,
der in der Stil le mehr Gutes gewirkt bat, als er von sich
gesagt haben will, der wegen seines menscl>enfreunclichcn
Eharacters in allgemeiner Achtung und Liebe stellt, der
außer seinem Amte nicht blo6 als Schriftsteller für un-
ser Landvolk in religiösen und l^auswirthschaftlichen Schrif-
ten, sondern auch durch seine thätige. anch im Auolande
anerkannte Beförderung der Schuhblatteünmpfung"''") sich
Verdlenste erworben l?at, verillnonelte» sich tl>eils .?»>, Alend
vorher, thcils am Morgen seines Ehrentages eine Anzahl
Amtsbrüder aus dem Rigischen Sprengel und aus der Stadt
Riga, darunter auch der Livl. Hr, Generalsuperintendent
v. Klot. I n ihrer Mitte hielt der Jubelgreis die Mor .
genandacbt mit seinen Lettischen Hausgenossen, denen sich
Schulmeister und Kirckenvormunder angeschlossen hatten;
nach Beendigung derselben ward ein auf das Fest bezüg-
liches Lied gesungen und cm Gebet von Hrn. Pastor Be-
rent von Sunzel gesprochen, worauf zuerst die Kirchen«
Vormünder und der Schulmeister ihren Dank und. Gluck-
wunsch ihrem Seelsorger darbrachten, dann die Gratula-
tionen der übrigen Anwesenden folgten, wobei dem Iu«
belgreise eine sauber gebundene Bibel von Seiten der
Eprcngelsgenosscn, eine gedruckte Zuschrift der wenige
Tage vorher reisammelt gewesenen Nigischen Stadtpredi-
aersynode (ein anerkennendes Schreiben des Livländischen
Provincialconslstoriums war schon früher gesandt worden),
die gedruckte Epistel emeA langjährigen Freundes, den
sein Gesundheitszustand entfernt hielt (deS Hrn. Confisto-
») Der Ordl'nationstag des Jubelgreises war der 20.
Sonntag „ach Trinttatis »79!, welcher damals, ge-
rade so wie der 22. Sonntag nack Trinitatis in die-
sem Jahre, auf den 20 October fiel.
«») Ueber sein Leben und seine Schriften s. Li»l, Schrift-
stellerlex. I. 15.
) Indem die Iennersche Gesellschaft zur Beförderung
der Vaccine in London ihn 1820 zu ihrem Mitglied«
ernannte.
rialraths und Probsteö v. Vrvckhusen), ein Lettisches Ge
dickt Namens der Gemeinde (von Hrn. Pastor Bereut»
und ein vom Jubelgreise verfaßter Lettischer Catechismus,
welchen Hr. Obcrpastor Trey zu dieser Gelegenheit in
Druck befördert hatte, überreicht wurden. Die daraus
beginnende kirchliche Feier, zu der sich eine zahlreiche.
Lettische sowohl als Deutsche Gemeinde eingefunden Halle,
ward im Lettischen Gottesdienste von dem Probst des
S^ 'nge ls , Hrn. Pastor Fehre zu Jürgcnsburg, mit ei-
ner Anrede elöffnet und die Predigt hielt ccr Jubilar
selbst; im Deutschen Gottesdienste begrüßte der Herr
Generalsuper,>,tendent den vieliähllgcn' Lehrer der Ge.
meinde mtt einer heszlichen Anrede und Hr. Pastor Ve-
reut hielt die Predigt, Beiderlei Gottesdienst ward ver-
schönert durch den kunstgerechten Oesan., mehrerer Ge>
sangfreunde, welcke aus der Nachbarschaft zusammenqe.
kommen waren Der Rest des Tagcs ward dem gesell,
gen Beisammensein gewidmet, bei welchem man sich der
Heiterlett des würdigen Greises, welchem dieser seltene
Ehrentag galt, von Herzcu zu erfreuen hatte. 2.
N i g a Am 3. Norcmber wuvde die D ü n a f l o b '
bl,ucle, nachdem selbige l; Monate und 20 Tage in die-
sem Jahre auf dem Etrome gelegen, wieder ab^e,>om°
men und in ihren Winterhafen gebracht. (Zusch. ^1 .^
N i g a , den 0. Nov. Bis heute sind 121! S c k i f f e
angekommen, l l i « Schiffe abgegangen. (Zusch. . ^ 5 2 ^ 2 )
— Bis zum 28. Octbr. waren'50« Strusen. 5 Skutken
und 8 Tschollen angekommen. l.Nig. Stadtbl. ^»" <l,1
D o r f t a t , den 8. November. Unser Herbst war
zwar hauNa. stürmisch, aber im Katzen gelinde. Nur
am 22. August und in ein Paar Septembernächten hatten
wir schwache N a c h t f r ö s t e ; ein stärkerer Frost stellte sich
erst in der Nackt vom 17. auf den 18. Octoder ein und
stieg am Morgen des 20. auf 5, Grad. Seitdem wech-
selte gelinder Frost mit Regen und sogenanntem Schlacken-
Wetter; in den drei letzten Tagen des Oktobers halten
wir Schneefall, welcher eine rollständige Schlittenbahn in
der Stadt herstellte, während auf dem Lande nur erst mit
leichten, «"beschlagenen Schlitten gefahren werden kann,
l lm l . November heiterte sich der Himmel auf, den Abend
Zeigte das Thermometer schon 9 Grad Kälte, und am fol-
genden Tage blieb daS Ouectsilber unter dem Gefrier.
Punkt und fiel am«bend auf 8 Grad, obgleich schon gegen
5 Uhr Nachmittags der Himmel sich wieder bewölkte. So
hat sich der Winter denn förmlich eingefunden, und das
Thauwetter, das am 4 d. M . eintrat, dauerte kaum 24
Stunden und hat nur zur Verbesserung der Bahn beige«
tragen- Der Embach war bereits am 2. d. M . oberhalb
der Brücken meist mit dünnem Eise bedeckt, und frier»
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allmälig auch unterhalb und zwischen den Brücken zu;
«loch »st jedoch die Eisdecke so schwach, daß nur einzelne
Menschen über dieselbe zu gehen wagen
Hr. v. La T r o b e hat in Gemeinschaft mit dem Hrn.
Musikdirektor P o h l e y für die erste Halste des Winters
vier A b o n n e m e n t s ' C o n c e r t e angekündigt, von de-
nen eines bereits gegeben und mit vielem Beifall aufge»
nommen wurde. Am 5. d. M . fand in dem großen
Hörsaale der Universität ein leider schwach besuchtes Con-
cert zum Besten des Hultt'vereins statt, bei welchem Hr,
Concertmeister E n g e l aus Berlin in zwei Solo'S auf
der Violine mitwirkte. Gestern gab Hr. E n g e l selbst
ein Concert im Ressourccnsaale. l2.
P e r u a u , den l . Novbr. — Bis heute sind 70
S c h i f f e angekommen und ll? abgegangen. (Pern. Wo-
chenbl. ^» / 4 l )
A r e n s b u r g , den 14. October. I n der Nacht
auf den l l . d . M . gerieht das Holländische Sch i f f « T e ,
nechina E l i z a b e t h , " ^apt. Wichmann, von Ämster«
vam nach Riga mit einer Ladung Haringe gehend, nickt
weit von hier auf eine S a n d b a n k — Das Schiff ist
beschädigt, aber des anhaltenden Sturmes wegen hat die-
her zur Löschung noch nicht geschritten werden können.
(Handelsztg. ^ 97.)
T V e r r o , den l. November M i t den nach Süden
zurückkehrenden Zugvögeln der Natur trafen die Strich-
vögel der Kunst dahier ein. Zu Anfange Septembers er-
schien das erste z iehende Kunstlerpaar <ach was p a a r t
sich Mcht heut zu Tage mit der Kunst!) in „ A. H a u »
ser nebst F r a u " und gab einige allgemein bekannte Lie-
der in schlechter Auswahl und mittelmäßigem Vortrage
zum Besten. Nenn der Natursänger bei seiner Mutter
— der Natur — bleibt, so befriedigt er uns nicht min-
der als der Kunstsängcr mit semer Kun, l ; aber will er.
sterer aus seiner Weit in die andere - der Kunst über«
schweifen - wo er wie Hogarlh's Amor, trotz der Flü-
gel, auf einer Leiter klettern muß! — so wird seine Lci-
ftung ein Unding. — Am 1. und 5 October gab der
dekannte K- M e k o l d seine ,̂ zwe! brillante Vorstellungen
aus dem Gebiete der natürlichen Zauberei," wobei er sei'
ne Meisterschaft als gcschicklrr Taschensp ie ler be-
währte. Sein Zögling „ ^oco " — obgleich die abgerich-
teten Pferde in unserer Zeit keine Seltenheit sind —
macht durch den zufälligen Umstand', ein Paar Beine
mehr zu besitzen, Aufsehen, so wie feine Fiqur und an-
ständige Auffuhrung nichts zu wünschen übrig läßl.
Am 9. October traf das !>eka t e r i noslawsche
G r e n a v i e r r e g i m e n t Sr . Kaiserlichen Hoheit des
Großfürsten Thronfolgers imd Eäsarcwitfch h,er ein,
hielt am folgenden Tage Rasttag und setze am l l .
seinen Marsch weiter fort. Nicht minder allgemein gefie»
len die schonen Gestalten der Soldaten — lauter ausge-
suchte große und breitschulterige Leule, — als sich die
Herren Ofsiciere durch ein feines gebildetes Betragen
vortheilhaft auszeichneten. — Noch an demselben Tage
zu Mittag zog das M e c k l e n b u r g e r Carab<ner»
r e g i m ent hier ein, hielt ebenfalls Rasttag und marschige
am l.'l. weiter, lins eine Compagnie zurücklassend. N,n
l8. Oclober kam eine kleine Adlheiillug vom A t t a m a n n -
schen Ko sa kenre g l men t , hielt ebenfalls Rasttag
und sehte seinen Weg weiter fort. Wenn demnach das
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Leben im vorigen Monat ei» sehr kriegerisches Neußere
darbot, so muß doch der musterhaften Mannszucht zum
Lobe nachgesagt werden, daß durchaus gar keine Störun-
gen vorfielen, sondern unerachtct dieser Menge Gaste uNl
ser Städtchen aus seiner behaglichen Ruhe nickt gestört
wurde. Nur die schöne M u s i k . d,e uns bei diesen
DurchmärschenzuThei! wurde, wecktebeim zarten Geschlechte
sehnsuchtiges Perlangen! Ach wer doch seine körperliche
Nuhe solchen Tönen opfern konnte — und die zierlichen
Tänzer zumal! Es wäre grausam, ein solches Bi lo
«och weiter auszumalen. !5.
G st h l a n d.
N e v a l , von, l . November. Am 28. v. M . kam
das Lubeckische Dampfsch i f f „Naslednik," gefuhrt
vom Capitän Heitmann, hieselbst an, und am heutigen
Tage ist es wieder von hier dorthin abgegangen. —
Am l l . v. M . kam hier ein Sch i f f mit Salz 'an, am
15., ging eins mit Leinsaat und am l9. eins mit FlachS
von hier ab.
Der hiesige M u s i k v e r e i n beabsicktet während des
Winters 5 Abonnementsconcerte, zu 2 Rbl. S . für die
Person, zu geben. x.
A i b a u , den 3. November. I n unfern Hafen sind
bis heute l?8 S c h i f f e eingelaufen und «90 aus dem-
selben ausgelaufen. (Lib. Wochenbl. Nr . 89.)
A u s dem I a c o b s t äd t 'schen, vom l9 . Oct.
So kalt und stürmisch auch die ersten Tage des Octobers
waren, so heiter und warm war es vom l l . bis zum l5.
Die nach Riga führenden Vcgc>, welche fast unfahrbar
geworden waren, wurden in diesen Tagen trocken, und
der darauf folgende Frost verbesserte sie noch mehr. Am
17. nämlich brachte uns ein heftiger Nordwind Frost, der
bis auf 6 Orad stieg, und am 2?. ein Stum aus Westen
den ersten den Boden bedeckenden Schnee.
Die Roggenfelder sind vortrefflich eingeglast und vcr:
sprechen in dieser Hinsicht eine künftige gute Ernte. Da,
die diesjährige Roggcncrnte schr kärglich ausgefallen lst,
und die Füllung der Baucrrorrathsmagaziue den größten
Theil diefes Getreides verschlingt, so sind die Preise bei
uns höher als in Riga, in Iacobstatt wird für I Los
2 N. l5 bis 2 N. 20 K S . gezahlt. Dessenungeachtet
geht der Landmann mit weniger BesorgNlß. als im vori-
gen Jahre, d'em Winter entgegen, da t,e Gersten-, Buch-
weizen- und Kartoffelernte so außerordentlich reich ausge.
fallen ist; auch die übrigen Gntenfrüchte sind wohlge.
rathen.
I n D ü n a b u r g hat ein Arzt, der dem Trunke sehr
ergeben war. im Trunkwahnsinn einen mehrere Zoll lan.
gen Sch lüsse l verschluckt, vier Tage darauf noch gegessen
und getrunken, und ist dann gestorben. Man hat ihm
nach dem Tode den Schlüssel aus dem Schlünde heraus«
geschnitten.
Bei Iacobstadt hat die hohe Krone anfangen lassen,
das V o l l we rk an der Duna zu befestigen. Eine Menge
Steine sind zu dem Zwecke angeführt. ( Z u s c h . ^ / 7 2 I I )
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Iirau.
Wt'ttcrllngsbcobachtuii.qcl, seit der Sonneuwclide
des Sommers bis zur Herbst-Tag- und Nacht-
gleiche.
(Fortsetzung von ^ ^ 40. j
August l. Die Nacht geregnet; auch am Morgen
ein Wenig; Tag über bewölkt, be< Sonnenuntergang
wieder Regen. Den 2. klarer ^nnenaufgang; leichte
Wolken; dunstige Luft. Nebel, Etaubregen. Nachmittags
l?ls zum Abend heiteres, schönes Netter. Den 3. Mor-
gens bewölkt, mitunter Sonnenblicte. Nachmittags schö-
ner Sonnenschein und milde Luft. Den 4. Morgens star-
ker Regen; ganz früh entferntes Gewitter. Nachmittags
trocken und warm, wenn auch größtenthcils trübe. Die
erste reife Muscatcllerbim am Spalier. Den 5. Mor-
gens maller Sonnenschein; den ganzen Tag regendrohend,
jedoch fielen nur einige Tropfen. Den 6. matter Son-
nenschein, leicht bewölkt. Den 7. dunstig, bewölkt, Son-
nenblicke. Gegen Mittag schöner, warmer Sonnenschein.
Witterung günstig fürs Reifen und Ernten des Getreides.
Meife Strickbeeren. Den 8. kalter Morgen, starker Ne-
bel; später Sonnenschein; Mittags in der Sonne 28 Gr.
- j - , >m Schatten 16 Gr. ^ - . Differenz 12 Gr. Einer
der stillsten diesjährigen Eommcrabente. Seit Wochen
der erste, ganz reine, klare, wolkenlose Himmel. Den
9. Auck heute ein ganz reiner Horizont. Das Weiden-
lau» nimmt schon eine braungclbe Farbe an; auch hie
und da zeigen sich an den Buken sckon gelbe Blätter.
I n größter Pracht und Schönheit das Laub der kanadi-
schen Pappel. Nach einem köstlichen Erntetage heute ein
schöner Sommcrabend. Nachtraben fliegen. Den ll).
klarer Sonnenaufgang und abern>al ein schöner warmer
Sommertag. Den I I , , schönes Morgenroth, klarer Son»
lienaufgang, wolkenloser Himmel; ein köstlicher Sommer-
tag und ein vorzüglich schöner Abend. Den 12. starker
Thau; klarer Sonnenaufgang; Vormittags in der Sonne
20 Gr. - l - , im Schatten 17 Gr. -s- , um 4 Uhr Nach-
mittags 20 l/2 Gr. -!- im Schatten, dabei sehr windig;
unvergleichliches Heuwetter. Den 13. schönes, klares
Wetter; grgen Abend Wolken. Nachm. 3 Uhr im Schal,
ten 20 l/2 Gr. Der Nasen in den Gärten von seltener
Dichtigkeit und Schönheit. Den 14- vewöltt, nachdem
wir se'tt dem 8. August uns eines ganz klaren, wolkenlo-
sen HimmelS erfreut haben und es auch schon seit dem
5. nicktmelir geregnet hat. Am heutigen Tage auch noch größ-
tentheils Sonnenschein, jedoch bei verminderter Tempera-
tur. Fortwährend wird viel spät gemähtes Heu, beson-
ders aus den Waldheuschlägen, gut eingebracht. Den 15.
trübe, bewölkt, stürmisch; um 3 Uhr Morgens etwas
Regen. Den l6. Nebel, leicht bewölkt, minder warm,
jedoch nicht unfreundlich. Den 17. stiller, milder Mor-
gen, Sonnenschein, zerstreute Wolken. Den 1». Mor-
gens starker Nebel; später klares, schönes Wetter, sehr
gunstig für die so verspätete Heuernte. I n den nassen
Heuschlägen ist das Wasser ganz verschwunden und sie
geben jetzt reichliches, gutes Heu. Den I!».. des Mor«
gens zwar neblig und kalt, jedoch gestaltete sich später bei
klarem Sonnenschein der Tag zu einem der schönsten die-
ses Sommers; gegen Abend wurde es still und köstlich.
Den 20. dunstig bewölkt, die Sonne matt, röthlick, später
das Wetter sehr schön und das Thermometer zeigte Nach-
mittags im Schatten noch 20 Gr. -^-, ja um 6Uhr AbendS
noch 16 Gr. -4- ; um l i Uhr Abends starkes Gewitter
und Regen. Einer der heißesten Tage. Sommerroggen
gemäht. Den 13. und I I- gesaeter Winterroggen geht
auf. Den2 l . bewölkt, trübe, die Luft abgekühlt. Heute
in leichtem Poren Roggen gesäet. Großen Sommer>
weizen l gesäet den 12 April) heule gemäht. Den 22-
klarer, fast wolkenloser.Himmel, jcdoch kühl. Roggensaat
beendigt. Ocn 23. trübe, bewölkt, später Sonnenschein.
Den 2 l . bei fallendem Barometer Nebelwolken- Den25..
die Nacht sckon ein wenig geregnet; Morgens früh Ne-
belregen; 'Abends starker Regen — sehr wvhlthätig für
die junge Saat. Den 26. wieder feiner, milder Regen,
der aber um 4 Uhr Nachmittags so stark ward, daß das
Wasser strömte. Den 27. Morge'iroth bei vielen Wolken
und einer köstlichen Beleuchtung Das Wasser ganz ver-
zogen und der heutige Tag ohne Regen, Den 28. fort-
wäh.ende Regenschauer; der Abend jedoch sehr schön,
die Luft milde und angenehm. Den 29,, Morgens »ebllg,
kalt. Thermometer n>sr 2 i/2 Gr. - j - . Bald aber kla-
rer Sonnenschein, lim 8 Uhr Morg. Therm, in der
Sonne 20 l/2 Grad, im Schatten nur 7 1/2. Differenz
12 l/2 Gr. Um 9 Uhr in der Sonne 25 Gr. -4-,
im Schatten l<>, Differenz I ! Gr. Auch Mittags nicht
mehr als 2 l Gr. -^. in der Sonne. Obgleich in der
Sonne recht warm, doch die Lust uberliallpt küh l . Den
30. Morgens bewölkt, dunstig; später klarer Himmel und
Sonnenschein bis zum Sonnenuntergänge bei sehr schö-
nem Abendroth. I n der Abendsonne wieder eine Menge
Spinllenweben am Boden sichtbar. Den 31. Morgans dicker
Nebel; der Tag heiter und schon. Wieder viele Spin-
nenwcben. — September den I. Nach einem nebligen
Morgen Sonnenschein, jcdoch gegen Abend mit Nordwind
eine kalte Nebelliift. M i t Sonnenuntergang m lder. Den
2. dunstig, bewölkt. Das Kraut der Fruhkattoffeln völlig
abgetrocknet. Heute ein milder, sehr schöner Sommer-
a'lend bei 9 I / 2 G r . - s - , wie man il'n nur im Juli wün-
schen kann. Ankunft der Staare bei ihren Nestern Der
Staar, mit der erste Frilhlmgsbote, indem er Anfangs
März , bisweilen schon Ende Februar, auf den Gipfeln
der höchsten Bäume erscheint, und seine Ankunft durch Ge»
sang. Pfeifen und Ausstoßen viclartiqer Töne kund giebt,
nistet häufig in den Gärten des Berichterstatters. Vald,
nachdem seine Jungen ausgeführt sind, verläßt er seinen
Aufenthaltsort letwa um Iohannis), und begiebt sich nach
Sümpfen und Seen, wo viel Schilf und Rohr wächst
und eine Menge von Wasserinsecten ihm reichliche Nah-
rung bieten; indessen, nachdem er den ganzen Sommer
nicht sichtbar gewesen. kehrt er nach einer Abwesenheit
von 3 Monaten zurück und macht Abschiedsbesuche bei
seinem Neste. Vottheilhaft unterscheidet er sick von an-
deren Vögeln dadurch, daß er jetzt beim scheidenden Som-
mer, eben so eifrig singt, pfeift und schwatzt, als de« sei,
ncr Ankunft im Frühjahr, während die übrigen befiederten
Sänger längst verstummt sind. Diese Besuche wiederholt
er ein Paar Wochen Morgens früh und ein Paar Stun-
den vor Sonnenuntergang täglich, bevor er m wärmere
Climate davonzieht. >^ept. 3. Nach einem starken Ne«
bel trat gegen Mittag die Sonne hervor; ein reckt war»
mer Tag. Therm. M M . -s- 18 Gr. und Abend« noch
- ^ W Gr. Eine'Masse von Fliegen, welche namentlich
die Pferde sehr belästigten. Den 4 , den ganzen Tag Ne.
bel, der erst gegen Abend sich etwas verzog. Den 5. neb»
l i g , so daß die ^onne g^r nicht sichtbar wurde. Dem
Einglasen deS Rogqeus ist die Witterung sehr günstig.
Den 6. heftiger W«nd auS Norden; am Horizont dunkle
Wolken, am Zenith klar. Zwar trat die Sonne um 6
Uhr hervor, jedoch verminderte sich die Temperatur Mit«
tags um l/2 Gr . ; Morg. zeigte das Therm. -5- 8 Gr..
M i t t a g nur -»- 7 l/2 Gr. bei NOWind. Der erste
merk l ich r a u h e und u n f r e u n d l i c h e H e r b s t t a g .
Hopfen, der hier in diesem Jahre mißrathen ist und erst
<pat angeseftt hat, konnte erst heute gepflückt werden.
Auch Nachmittags Sonnenschein, rauh und kalt. Den ?.
Morgens n u r ^ - 12 Gr. I n ter Nacht ein Reif, durch den
die Blatter der Gurken und Kurbisse versengt waren. Den
qalizcn Tag kalti Nachmittags etwas Regen. Den 8.
Morgens — 3/ l Gr . ; starker Nett, alles we,ß; größten-
lheils klarer Himmel. Den 9 Das Thermometer zeigte
Morgens wieder - j - 7 Gr. Die Sonne beim Aufgange
zwar sichtbar, jedoch viele Wolke». Die Temperatur nnl-
cer als an den 3 vorhergehenden Tagen. Den l<» Morgens
5, Uhr Regen; der Tag ziemlich rauh. Die kleinen Vö-
gel, die sich vor Eintritt der Kälte, am 6-, noch häufig
m dtn Gärten zeigten, verschwunden.
Für ten nassen und kalten Jul i entschädigten die schö--
nen Tage im August. Ueberhaupt dat es im vergangenen
Sommer an:!5 Tagen geregnet — doch viel weniger als
in Brüssel, wo es, nach den Zeitungen, an 15 Tage hin-
ter einander geregnet haben soll. - War unser Som-
mer nun auch naß und kalt, so hat er wenigstens in der
I'icsigen Umgegend, >m Bereiche von mehreren Meilen,
nicht nachtdeiliq auf die Ernte gewirkt. Der Roggen im
Durchschnitt scheffelt zwar weniger als im vorigen Jahre,
,st aber von besserer Qualität. Das Sommergetreide ist
im Ganzen sehr gut gerathen, nicht minder die Kartcffeln.
Hat das in der nassen Zeit gemähte Heu auch etwas ge.
litten, so ist doch wemg ganz verdorben. Der geringere
Heuertrag wird reichlich ersetzt durch mehr Eommerskoh
und Sommerkaff, so daß wir Ursache haben, mit Dank
gegen Gott, die diesjährige Ernte eine „ge segne te «
;u nennen. W-
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estlmischcn Gesellschaft zu
Dorpctt, am 5. November.
»̂u Mitgliedern wurden aufgenommen: Herr Ober-
consistorialrath, Probst und Ritter Dodrich v. Mickwitz
zu St . Ma'ien-Maqdalenen, Hr. Pastor Ferdinand Theo«
dor Gebhardt zu St . Iohannis in Ierwcn »nd Hr. Pa-°
stör Alexander Leopold Paulsen zu Ampel- Der Hr.
Kandidat Muhlberg legte der Gesellschaft 'M Namen der
Kalender-Eommission den für das Jahr 1842 abgefaßten
DörptEsthinschen Kalender v?r, Hr. ur. Fahlmann legte
»m Name" des Hrn. i'<. KrcuHwald eine Sammlung
kleiner Esthnischer^Äufsähe im Manuscript vor, welche
die Gesellschaft mit Dank empfing und unter dem Namen
die A m e i s e " herauszugeben beschloß. Der Präsident
verlas einen Brief des Hrn. Ur. Carl Huect zu Munna-
las in Esthland, betreffend einen auf dem Felde des ge-
nannten Outes abgetragenen Steinhaufen, unter welchem
sich verbrannte Knochen, Ämringe und Lanzenspihen ge-
funden hatten. Ferner wurde ein Dankiagungs>chreiben
deS Hrn. «». Merkel für dessen Ernennung zum Ehren-
nntglicde verlesen. Hr. Oberlehrer Ur. Hanse» referirte
über die höchst irrigen Ansichten. welche in der sonst lo
grundlich abgefaßten Schrift des Hrn. v. Noon: «Dar.
siellung der allg. Verh. der Volkerklinde. Berl in 18 w" ,
sich ( S . t?7 und 178^ in Betreff der vermeintlichen Ver«
wandtschaft der Eure», Letleii und Esthen vorfinden, her-
vorgerufen durch die P^rrot'sche Schr,ft über die hätten,
Eesten und L'wen. Derselbe verlas ei!» Vcrzeichniß aber»
glaudischer Gebrauche unter den Esthen. welches sich aus
älterei» Schriften in Grimm's nordischer Mythologie vor»
findet Nur wenige derselben bestehen gegenwärtig noch
h<e und da. Derselbe referirt? ferner im Namen der
dazu niedergesetzte!, Eommission über die Herausgabe des
zwetten Heftes der Vcrl,anl!ll»gen, wobei die baldige
Rückkehr der Mossve sehr gewünscht wurde. Hierauf
wurde die beabsichtigte Herausgabe deö Esihnischei, Lex,-
cons ausfuhrlicher besprochen, und zum Sammeln des be-
reits vorhandenen Materials eine Comm-ssion ernannt,
bestehend aus dem dim. Hrn. Generalsup. Knurffer zu
St-. Catherinen, dem Hrn. Probst Heller zu Nappin und
den H H . Pastoren Gchewc und Voubrig nebst dem Hrn.
«!. Fahlmann zu Dorpat,
B ib l i og raph i sche r B e r i c h t f ü r A S « .
.v. I m I n lande gedruckte S c h r i f t e n .
113. Was ist Pietismus? Vier Predigten, gehalten
von C. A. B e r t ho lz , Oberpastor an der Kronskirche
zu S t Jacob, Oberlehrer ,c. Riga I84l. 54 S . u.
l t l . Pamahzischana, kahdä wihs^ fwehli Deewa raksti
jalassa. ka zilwekam warr lcdohtres us dwehscles labbumu
un muhschigu dsihwosctianu, 0. i. Belehrung wie die hei<
»ige Schrift zu lesen, daß es dcm Menschen zum Seelen,
heil und ewigen ^cden a/rcichrn kann. lL S . 8.
l l 5 . Swehtas gudr,bas grah-nata, jeb kristiga mah.
zida. kas jatizz un ka jadschwo, pehz bihbeles stahsteem un
leezibahm. Ekohlmeülerecm nn skohlas behrneein par
labbu latwisk, rahrtulkota Scho grahmatu dewe drittes
Nlhges wczzakals mahz'tajs pee Iahnu basnizas T r e y .
Wunia nammll ree Silidsr^elas lo arri warr dal'buht,
d. i. Das Buch heiliger Weisheit, oder Christliche Lehre,
was man glauben und wie man Icben soll. Für Schul»
Meister und Schnlkmdcr 5'l'ttisch überseht (von I , G.
A g e l u t h , . Zum Druck befördert von d«m Oberpastor
an der Ct . Iohamnskirche zu Riga T r e y . I n dessen
Hause an der Sliliterstraße auch ^käuflich) zu haben
R,ga 18l l . 121 S . «.
116. Lieder und Gesänge eines Christel,. Nach kirch.
licheu Melodieen bearbeitet u»d religiöser Andacht in
liäiisiichen Kreisen und Schulen geweiht von C. G
T o r i , e. Reva! >81l. Verlag und Druck von H. Laak^
mann, v i und 272 S . 8.
117. Draudses dseesma, kad nnnnas malizitajs 50
gaddus ammatä, d. i. Lied der Gemeinde bei der üojÄH»
»«gen Jubelfeier ihres Predigers, l L . 8.
148. Skohlas behrnu Deewcl-luhgschanas. d. i. Gebete
für Schulkinder. Riga 18N. 8 S . 4-, auch 15 S- 8.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«, Esth, und Curwnd gestattet den Druck:
Dorpat, den 10. November »18ll. C. W. H e l w i g , Censor.
47. Dienstag, den 18. November 1841.
a n l a n
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1. Hülfsmittel für Deutsche zur leich-
tern Erlernung der Russischen Sprache
und — noch Gtwas.
Nach dem, was von Seiten dcr Regierung
geschehen ist, die Erlernung dcr Russischen Sprache
zu fordern, sollte man meinen, daß nun alle Hin-
dernisse besiegt sind, nnd die in den Schulen von
geschickten Lehrern wohl unterrichtete Jugend mit
eben der Leichtigkeit die Russische Sprache erlernen
werde, als sie die übrigen erlernt, in denen sie
ebenfalls unterrichtet wird. Allein nichf nnr bei
den Stilübungcn in der Schule, sondern eben so
sehr, und vielleicht später noch mehr in den Ver-
hältnissen, Geschäften nnd Fuuctionen des bürger-
lichen Lebens, als Acrzte, Rcchtsgelchrte, Land-
wirthe :c., vermissen Deutsche eine Quelle, aus der
sie, was ihnen bei ihren Ausarbeitungen und
schriftlichen Zinssätzen an Wörtern und genuinen
Redensarten fehlt, nehmen und mit Sicherheit
brauchen könnten. Als eine solche Qnelle muß
ein gehörig gearbeitetes vollständiges Deutsch-
Russisch es Wör te rbuch betrachtet werden, das
nach dem, was man hört, uns noch fehlt, indem
die vorhandenen bei weitem das nicht leisten sollen,
was z. V. Dr. Kraft's Dcutsch-Lateinisciics Len'con,
aus den Römischen Classikern zusammengetragen,
für diese Sprache leistet. Einer meiner Freunde
hat mich in diesen Tagen auf den Mangel eines
solchen Werkes aufmerksam gemacht, und gern bin
ich seiner Aufforderung, diese Sache in Anregung
zu bringen, gefolgt, da es selbst in unserer Pr«-
m'nz Personen giebt, denen die nöthigeu Eigen-
schaften zur Abfassung eines solchen, nämlich eine
gründliche Kenntniß der Russischen und der Deut-
schen Sprache und ausdauernder Fleiß nicht feh-
len. Ich erinnere hier nur an den Verfasser der
„Russischen Sprachlehre für Deutsche. Dorpar
4838", an den Herrn Collcgicuasscssor Iwan Paw-
lowsky, dcr, nach den nur bekannt gewordenen
Urtheilcn Mehrerer, denen ein Urthcil über ein
solches Buch zusteht, in demselben eine Ge-
lehrsamkeit und einen Fleiß gezeigt hat, die Bür-
gen dafür sind, daß, wenn er sich zur Ausar-
beitung eines Dcutsch«Russischcn Wörterbuchs ent-
schließen sollte, er gewiß ein nicht nur nothdürftig
brauchbares, sondern ein ausgezcichuetes Werk lie-
fern würde. Daß aber ein solches, mit einer rei-
chen Russischen Phraseologie ausgestattetes Buch
gefehlt hat, ist gewiß ein Hauptgrund, warum die
Erlernung dcr Russischen Sprache Vielen schwe-
rer dünkt, und auch wohl ist, als die der andern
Sprachen, und warum sie selbst in spätren Jah-
ren sich mehr oder weniger genirt fühlen, wenn
sie sich, besonders schriftlich, in derselben ausdrü-
cken sollen. Das Studium der Russischen Elasss-
ker zu diesem Zwecke, um sich «ämlich eiue voll-
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ständige Russische Phraseologie zu sammeln, ist
schon aus dem einen Grunde nicht zu empfehlen,
weil es mehr Zeit kosten würde, als Gymnasiasten
zu verwenden haben.
I n dem Mangel eines ähnlichen Werkes für
die Esthnische Sprache liegt auch der Haupt-
grund, warum die bisher erschienenen Esthnischen
Schriften, ihrem bei weitem größeren Theile nach,
ein so unvollkommenes Ansehen haben. Nach dem
oben erwähnten Deutsch-Lateinischen Wörterbuch
ließe/ sich ohne große Mühe ein ähnliches Werk
für die Esthnische Sprache ausarbeiten, und freu-
dig würde ich die bereits begonnene Arbei.t fort-
setzen, wenn — meine «Beiträge zur genauem
Kenntniß der Esthnischen Sprache und Litteratur"
nur ein wenig, ich sage: n u r ein w e n i g mehr
Unterstützung fänden. Nach dem Beispiele, welches
die Verleger Deutscher Schriften im Auslande ge-
ben , könnte das Deutsch, Estlmisctie Wörterbuch
deftweise, abwechselnd mit Heften andern Inhalts
über die Esthmsche Sprache und Litteratur, er-
scheinen, und so mit der Zeit der Grund zn einem
Werke gelegt werden, das Alle und Jede, sie mö-
gen nun Predigten, oder den Volksanzeiger, oder
Anderes in Esthnischer Sprache schreiben, gewiß
täglich vermissen. Da die gelehrte Mdnische Ge-
sellschaft in Dorpat ein Esthn isch-Deutsches
W ö r t e r b u c h herausgeben wird, so würde, wenn
ich mein Vorhaben ausführen konnte, mit einem
Male einem doppelten Mangel abgeholfen werden,
und der Nutzen davon sich gewiß in kurzem zeigen.
Und, fragt man, wie 'groß die Summe ist, von
der das Erscheinen und die c o n t i n u i r l i c h e
Fortsetzung meiner Beiträge und somit auck der
dem Deutsch-Esthnischen Lericon zu widmenden
Hefte abhängt, so antworte ich 150 Rbl. S . Bei
der Herausgabe der früher erschienenen 20 Hefte
hatte ich weniger Kinder und konnte daher die
fehlende» Druckkosten aus meiner Tasche bestreiten,
da mir aber das jetzt nicht möglich ist, so muß
ich auf den Patrioten, oder auf die Patrioten
warten, welche die angegebene Summe zu dem
genannten Zwecke und zwar nicht nur für die Ge,
genwart, sondern auch für die Zukunft, gut und
nützlich anzuwenden finden.
Da es bei Abfassung dieser Zeilen nur daranf
abgesehen war. Jemanden zu veranlassen, ein gu-
tes Deutsch-Russisches Wörterbuch zu schreiben; die
Esthnische Sprache aber auch unvermerkt berührt
worden ist, für welche ein ähnliches Werk fehlt:
so habe ich nun einen doppelten Gruud, die ver-
ehrten Herren Herausgeber des I n l a n d e s und
der B l ä t t e r f ü r S t a d t u n d L a n d , denen ich
zugleich diesen Aufsatz übersende, hierdurch zu bit-
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ten, ihn in ihre Zeitschriften aufzunehmen, und
wenn Sie, wie ich wünsche, meine Ansicht von
der Nützlichkeit beider Werke tkeilen, die kräfti-
genden und verstärkenden Organe meiner schwa-
chen Stimme zu sein. Wie viel Muhe und Ar-
beit, die am Ende doch nichtzum Zweck führt, wird
künftig erspart werden, wenn für das Russische
ein so vollständiges Dcutsch-Russ isches, und
für das Esthnische ein eben so vollständiges
Deutsch - Esthnisches keiicon erschienen sein
wird, als das mehr erwähnte Deutsch«Lateinische
von Kraft ist! Was namentlich aber die Ausar-
beitung des Deutsch - Esthnischen Wörterbuchs an-
betrifft, so habe ich mich zn derselben nicht plötz«
lich und uubebachtsamer Weise entschlossrn, son-
dern den Vorsatz gefaßt, weil ich schon seit meh-
reren Jahren Materialien dazu gesammelt habe,
und das Kraft'sche Lencon mir die Ausführung
desselben gar sehr zu erleichtern scheint. Denen
aber, die diese Arbeit für sehr schwierig, .wenn-
gleich für verdienstlich halten, räume ich das nicht
nur ein, sondern gestehe ihnen zugleich gern, daß
dem Urtheile des großen Scaligers Wahrheit zum
Grunde l iegt, wenn er sagt: er würde seinem
Feinde, wenn er ihm etwas Böses wünschen wolle,
wünschen, daß er sich einfallen ließ, ein Lelicon
zu schreiben.
Pernau. I . H. N o s e n p l ä n t e r ,
Esthuischer Prediger. .
U. Der letzte W i l l e des weiland Bür -
germeisters Heinrich Klock zu M i t a u
vom Jahre
I m Namen der Heiligen Hochgelebten Drev-
faltigkeit Gottes des Vaters, des Sohues und deS
heiligen Geistes!
Nachdem ich H. Klock, Bürgermeister allhier
zu Mi tau , an meinem Körper verspüre, daß meine
Leibeskräfte von Zeit zu Zeit beginnen abzunehmen,
ich mich also nichts anders vorstelle, als ein bal<
diges herannahendes seeliges Ende, wozu mich der
gnädige und barmherzige Gott aus seiner Gnade
und um Christi willen geschickt, und bereit der,
maleius, wenn es ihm gefällig, aus dieser Zeitlich-
keit in die ewige Herrlichkeit zu versetzen, bereit
Machen wolle.
Als habe mich wohlbcdächtia. bey gutem Ge-
müthe, bey guter Vernunft und Verstand, meinem
eigenen Nach und Anschlag nach beschlossen, mei-
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nen letzten Wi l len, wie cs mit meinem ganzen
Nachlaß und Vermögen, nach meinem Ableben soll
gehalten werden, in der beständigen Form und
Art auf dies Papier von mir geschrieben und ge-
bracht worden.
Mein zeitliches Vermögen und Güter, so der
liebe und barmherzige Gott aus seiner Gnade ltnd
Seegen durch meinen sauren Schweiß und Ar-
beit mir zufiiessen lassen, und mir mit keine leib-
liche Kinder begnadigt hat, und meine in Gott
secligc Frau ihren Erben dasjenige, was ihnen
von ihrem Nachlaß zukam, alles an ihnen nach
ihrem Tode ausgezahlt habe, ni,d ich auch von
meinen in Gott ruhenden Eltern nichts geerbt habe,
als ich alles dasjenige, was ich nächst Gott sauer
und schwer erworben habe, alles das Meinige,
und hat keiner das geringste einen Antheil daran,
dahero es auch freiwillig vermachen kann, an dem
es mir gefällig nud nützlich ist
1) an der hiesigen Dreyfaltigkeitskirche 100
Thaler Alb.
2) An der lettischen S t . Anncnkirche 100
Tbl . Alb.
3) Au der Reformisten Kirche 400 Thl . Alb.
4) An der Armenhauskirche 109 Th l . Alb.
5) An dem hiesigen Armen Hause vermache 1000
Gulden in Alb. oder 333§ Thl . Alb. — Diese
20 Thl . in Alb. Interessen müssen alle Jahr den
Dato , nach meinem Absterbctag, an denen Armen
in dem Armeuhause alisgetheilt werden.
tt) Da ich an meine» Vetter, Herrn Mart in
Klock, schon einige Jahre gespurt habe, daß cs
mit seinem Handel kein gutes Ende nehmen wird,
und er mir gar nicht gefolgt, da ich doch mehr
wie sein lcilicher Vater hätte thun können, ich ge-
than habe, dennoch vermache ihm 1000 Rthl. Alb:
dergestalt, daß er alle Jahre die 60 Rthl. Alb.
Interessen zu seinem Unterhalt bekommen, und nach
seinem Ableben verfallen diese 1000 Rthl. au die
hiesige Armcnhauskirche.
7) An den Herrn Johann Wilhelm Schlüter
vermache ebenfalls 1000 Rthl. Alb., wovon er, so
lange er lebt, die 60 Rthl . Interessen zu heben
hat, und nach seinem Ableben verfallen diese 1000
Nthl . an die hiesige Armenhauskirche — doch ver-
mache ich sowohl diese 1000 Rthl . , als auch die
1000 Rthl . an meinen Vetter Klock, das dafür
auf der Stelle, wo ietzo die Kirche stehet, eine ge,
mauerte Kirche gebaut wird.
8) Meiner sceligcn Schwester Tochter Ger-
druthe Wiegantin, verwitlwete Todin in Libau,
vermache ich 1500 R th l . , welche sie aus meinem
Nachlaß zu nehmen hat.
9) An die Frau Stadt-Secrctairin Ziegenhorn
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vermache 1000 Rthl. Alb. , ich hätte ihr gern ein
mehreres vermacht, wenn ihr Gott mit kcibeserben
gesegnet hätte.
10) Au Herrn Michel Hauke in Libau vcr,
mache ich 500 Rthl. Alb.
11) An des Herrn Ratsverwandten Tottien
seinen ältesten Sohn Friedrich August vermache ich
gleichfalls 500 Rthl. Alb.
12) Die zwei hiesigen Schreib, und Nechen-
schulen, die ietzo sogenannte Wegner, uud Müller.
Schule, vermache ich 1000 Rthl. Alb. Dieses
Eapital muß beständig auf eine sichere Hypothek
ausgegeben werden, damit niemalen, sowohl an
Kapital, als wie auch, an Interessen, verloren ge-
hen. Von diesen 60 Rthl. Zinsen müssen alle
Jahr für jede Schule 30 Rthl . Alb. dergestalt aus-
gezahlt werden, daß die Schulmeister, als nämlich
der iehige Hr. Weguer alle Jahr, als nämlich an
meinem Geburtstage, den 15. Iauuar i , ein Kinder-
Eramen hält, dafür hat er 12 Rthl. m Alb. zu
heben nnd für die armen Kinder zu Bücher 12
Rthl. Alb. , und 6 Rthl . Alb. nach dem Gramen
für Vutterkringel und Wein, und an meinem Ster-
betage hat der Hr. Müller einen Examen in seiner
Schule zu halten, dafür muß wiederum die 30
Rthl. verwandt werden, wie in der Wegnerscken
Schule, uud cs ergeht an Einen Edlen nnd Wohl-
weisen Magistrat meine inständigste Bitte, an de-
nen Eramcutagen in den Schulen sich einzufinden
und den Examen mit bcizliwohnen, bei der Gele-
genheit kann man sehen, wie sich die Kinder im
kernen hcrvorthun.
13) Mein Wohnhaus hier am Markt kostet
mir über die 5000 Nthl. Alb., und da ich gerne
wolle, d'ß ein guter Mann und Freund cs nach
meinem Tode besitzen möge, so sehe keinen bessern
an, als meinen Freund, den Hrn. Nalhsverwandten
Tottien, nnd es soll ihm für 3000 Nthl. Alb. er-
lassen uud verkauft seiu, dabei soll er auch de«
Holzplatz haben, der hinter des Hrn. Klever Grenze
gelegen.
14) Mein Feld außerhalb dem Seethore,
längst der Drire , zwischeu den H r ^ Commerzien-
rath Prahl und dem Stadtsältesteu Blase liegenden
Heuschlag, das Wohngebäude gehört dem Fuhr-
maun Peter, und die Heuscheune gehört mir, ver-
ordne, daß es zu meinem Wittwenhause verbleibe,
nnd daß derjenige, der cs dermaleinst besitzen würde,
wenn mein verstorbener Leichuahm in dem Ve-
gräbm'ßplatz gelegt werden kann, alle Jahr 10
Nthl . au diese Kirche bezahlen soll, im Fall aber,
daß mein Körper nicht in diesem Vegräbnist gelegt
werden soll, so fallen auch die 10 Nthl. Alb. von
dem Begräbniß weg, und ist mir gleich viel, wenn
mein Körper auch soll auf dem Tewing-Vcrg beer-
digt werden.
15) Meine Heuschläge, als nämlich bei dem
Stadtsbaucrn Wiekcbude, bestehen in 2 Banden,
da zwischen bat das Vrüningshofsche 1 Band,
welches ietzo der Hr. Rittmeister Birkenkahn gc-
heuret bat, und die zwei andern, die dey Plerrcn-
Kruge und dem Bauern Plaene liegen, elfte-
res hat der Krüger Namens Indrik im Plerren-
Kruge für 10 Nthl. Alb. , und die andern bey
Plaenen des Herrn Kammerjunkers v. Vohlschwing
sein Erbbaucr für 19 Nthl. Alb. bekommen, ver-
mache diese Heuschläge an dem hiesigen Stadts-
höfchen, und müssen und können nie an Jeman-
den verpfändet noch verkauft werden, damit solche
nicht von der Stadt abkommen.
16) Sobald ich Gelegenheit bekomme, ein gu-
tes Haus zur Witwen-St i f tung anzukaufen, so
werde ich auch sodann schriftlich die Einrichtung
dazu verfertigen.
17) Noch ergeht an Einen Edlen und Weisen
Magistrat mein freundliches Ersuchen, sowohl über
mein Capital, welches 40000 Nthl . Alb. ausmacht,
als wie auch über das übrige mein Vermögen
gute und wohlbcsitzliche Männer zu setzen, die es
alles in guter Ordnung führen, und sowohl die
Kapitalien, als die Interessen suchen prompte ein-
zucassiren, und so Jemand die Interessen nicht im
ersten Jahr prompt bezahlt, mit der Aufsage ver-
fahren, wie denn auch diese Herren über die 2N00
Nthl . Alb. zu disponiren haben, wovon mein Vet-
ter Mar t in , als auch der Herr Slutcr, die I n -
teressen so lange wie sie leben zu heben haben.
18) 500 Nthl . vermache, von denen 30 Rthl.
Interessen, als an den Hofgcrichtsadvocaten, der
beständig die Sachen zu obsrrvircn hat, 12 Nthl.
Alb., an den Stadt-Sccrctaircn für Aufsagen 12
Nthl . , an den Nathsdiener für Eincassirung der
Interessen 6 Nthl.
19) Meine Dienstboten, die sich bey meinem
Absterben in meinen Diensten befinden — die
Mägde sollen außer ihr bereits verdienten Lohn,
noch vor ein Jahr Lohn und Traucrklcibcr haben,
und mein Knecht gleichfalls ein Iahrcslohn über
sei» verdingtes haben.
20) Sollte mich noch was bei meiner Kranck-
heit beifallen, Jemanden was zuzuwenden, und
glaubwürdige Männer zugegen sein, daß selbiges
auch möge nachgelebt werden, darum bitte.
21) Solle sich einer oder der andere von
meinen Freunden unterstehen, das geringste wieder
diesen meinen letzten Willen zu widersetzen, so soll
auch noch dasjenige, was ich denselben in dieser
meiner Verordnung zugedacht habe, verlustig ge-
hen, weil sie mir in meinem Leben schon genug zu
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ihrer Erziehung gekostet haben, und noch zu ihrer
zeitlichen fortan alles daran verwandt, daß ihr
leiblicher Vater nicht hat an ihnen thun können,
dcmohngeachtct sie selbiges alles in den Wind ge-
schlagen, und überdem nnr noch die großeste Eha,
grin und Acrgcrinsse zugefügt, worüber mir alle
redliche Bürgerschaft, mir werden Zengniß geben,
insonderheit mein Vetter Mart in Klock, der nicht
meines Nathes gefolgt, sondern gottlose Leute, die
ich nicht erwähncn mag, gcfolget. Er wird es
auch uoch bei seinen Lcbelagcu empfinden. Gott
mag sich seiner erbarmen.
Zum Beschlüsse ist nun dieses mein ernster
Wi l le , daß cs in Vorherbeschrirbcner Verordnung
getreulich, fest und unverbrüchlich gehalten und
nachgelebct werden möge.
Nunmehro ergehet meine ganz demüthigste und
uuterthäm'gstc Bitte an IhroHochfursilichen Durch-
laucht, als nieinen gnädigsten Laudcöherrn nnd
Vater, wie anch an Eine hiesige hohe Laudcs-Ne-
giermig, ungleichen an Einen Edlen Achtbaren
und weisen Magistrate, diesen meinen letzten W i l -
len und Verordnung also zn schützen, und Hand
zu haben, damit Keiner sich unterstehe, im gering,
stcn sich wider dicsen meinen letzten Willen und
Verordnung zn widersetzen, weil mein ganzer Nach-
laß ich sauer und schwer, durch die Gnade Gottes habe
erworben, und also wil l es auch nicht, daß cs böse,
gottlose Leute sollen verzehren mit dnrchbringen,
und ich auch gewissenhaft und wohlbedachtig ge-
macht und geschrieben habe.
Urkundlich und mit mehrerer Bekräftigung habe
ich diesen meinen letzten Willen und Verordnung
auf jedes.Blatt eigenhändig unterschrieben und mit
meinem Petschafte wttersicgclt.
Mi tau, den 30. November 1780.
Heinrich Klock.
Meine Hand und Siegel. (I-.. 8.)
Diese meine Verordnung bitte ich in dem hie-
sigen Stadtsbuchc corroboriren zu lassen.
Ioh . Wi l l , . N o t t ,
als erbetener Zeuge.
Meine Hand und Siegel. ( L . 8.)
Friedrich P e r u ,
als erbetener Zeuge.
Meine Hand und Siegel. ( I . . 8.)
I oh . George A v e n a r i u S ,
als erbetener Zeuge.
Meine Hand und Siegel. ( I . . 8.)
Ioh. Gottlicb S t e p h a n y ,
als erbetener Zeuge.
Meine Hand und Siegel. ( I . . 8.)
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Bevorstehender letzter Wille ist der Verordnung
des Tcstators gemäß dem Mitanischen Stadts-
Contracten-Buche von Wort zn Wort inserirct,
und üblicher maaßen besichert worden. So ge-
schehen Mitau, den 42. April des 1791. Jahres.
Christoph Iustus Ziegen h ö r n ,
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Mitgetheilt von Z . . .a .
«!. Volkslieder der Eschen ").
D a s S t r a f g e r i c h t .
Einzig halt' ich einen Bruder.
Der vcrlwffl', ohn' Lieb zn leben.
Ohne Weibchen wohl zn fahren.
Konnte leben, konnte dauern;
Konnte nicht ohn' Liebchen leben.
Fahren )vohl nicht ohne Weib!
Aus nun ging er auf die Freie.
Kehrte heim nach Haus vom Freien,
That die Handschuh' auf dem Tisch hin,
Tliat den Hut hin auf die Handschuh',
Thräncn thauteu ans den Hut.
Fragt den Wcmendru die Mutter:
„Warum weinest, jnnger Mann, du?"
„„Warnm wein' ich, Mutter, liebe!
Zu mir zieht nie eine Gattin,
Zu dir zieht nie eine Schnur:
Selber hast du viele Töchter.
Trag in's Wasser doch die Töchter,
Wir f die Kinder in die Wellen,
Trag die Kleinen in die Quelle!
Zu mir zielict dann die Gattin,
Zu dir ziehet dann die Schnur.""
Drnkr die Mutter dumpfen Sinnes,
Dnmpfen Sinnes: ich beginn' es!
Trägt in's Wasser hin die Töchter,
Wirft die Kinder in die Wellen,
Trägt die Kleinen in die Quelle.
Zog zum Sohne da die Gattin,
Zog zur Mutter da die Schnur.
Wasser soll die Schnur nun tragen;
Gar zu gehn vermag die Schnur nicht.
Das O r i g i n a l findet sich :n N o s e n p l ä n t e r ' s
Beiträgen zur genauer» Kenntniß der Esthnifchen
Sprache.
die Mutter neue Eimer,
Neuer Eimer dichte Danben,
Eilbcrbänder, goldne Griffe,
Ging vom Meer her Wasser tragen.
Kam sie an des Meers Gestade,
Hub den Töchtern an zn rufen:
„Tr i t t hervor, o Tochter, junge,
Tritt hervor; du trag das Wasser!"
Und die Tochter Iiört, entgegnet:
„Nein, ich komme nimmer, Mutter!
Komme nimmer, kehre nimmer:
Besser ist, im Meere leben,
Frommen von den Fischen babFn!
Hast zu Haus ein golden Schnürlein,
Deines Sohnes silbern Weib:
Kann nicht Wasser diese winden.
Wandeln nicht den Weg zum Vorn?"
„«Nicht kann Wasser diese winden,
Wandeln nicht den Weg zum Vorn:
Schläft auf goldner Lagerstätte,
Zwischen zarten Linnentüchern.""
H. Neus.
EHronik des Tages, Personallwtizen, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d.
N i g a , den 8. Novbr! Bö rsenber i ch t . Aus«
f u h r w a a r e n . Ge t re i de . N oggen wurde gemacht
aus den Strusen zu liefern Il6/ll?pfdger k 82 R S.
im December und 83 N. im Februar zahlbar. I m er»
sten Augenblick machte es auf den LieferungspreiS ino
Ultimo Mai mit 10 pCt. günstigen Eindruck, und wurde
» 80 R. bewilligt, der aber bald schwand, indem 2 85
R. S- Verkaufer auftraten, wozu Weniges gemacht. —
Flachs. Krön hatte zn dem in der vorigen Woche ans
29 R. herabgesetzten Preise Nehmer. Partiegut bedang
»0 R.. weiß in.. 35 R S- Die Frage für Sorten ließ
nach und galt u« . nur 2L R. und no. 22 R. S . —
H a n f . Es geht wenig darin um; gemacht ist feiner
Polnischer Reinhanf » I0 l R. V . . gewöhnlicher 5 ,00.
Ausschuß K 85 und Paß a 8« R- V. — T o r s e ohne
Umsatz. — H a n f ö l . Es bietet sich davon nichts zum
Verkauf, » 97 R. V . baar würden Käufer sein. —
H a n f s a a t wurde in den ersten Tagen der Woche » ig
R. V . baar gemacht, während mit w pCt. Vorschuß ä
l4 R. keine Beachtung fand. Viel war nicht am Markt,
und eine heute aufgekommene Frage konnte nickt befrie»
digt werden, nach Erledigung der wenigen Verkaufsauf'
träge aus dem Innern wurde von den Speculanten eine
erhöhte Forderung aufgestellt — S c h l a g l e i n f a a t ;
es ist anzunehmen, daß nur zu 17 l/2 R. V . baar wenig
Prelswürdiges zu saufen ist. — S ä e l e i n s a a t und
T h u r m s a a t . Die Zufuhren, die uvÄ eintreffen, sind
unbedeutend. Der Preis von Saesaat blieb 5 3/4 a 5/8
R. S . , >n einzelnen Fällen 2 l^2 R. Der von Thurm«
saat behauptete sich 5 l/4 ä I/8, beste Waare 5 l/2 N .
E i n f u h r w a a r e n . Die Ladung S a l z von Cette
ist glücklich im Hafen eingelaufen, es ist noch kein Preis
dafür gemacht. Eine kleine Ladung H e r i n g e ist abge-
geben, wie nicht vekannt Vom Lager sind Berger in
buchenen Tonnen 2 96 l/2 R. S . gemacht.
Seit gestern ist unser Strom zum Theil mit einer
Eisdecke belegt, der größere Theil der vei der Stadt
liegenden Schiffe ist heute nach der Volderaa abgegan-
gen, die wenigen noch nachgebliebenen werken morgen
dahin folgen, und^ werden die mit Eis bedeckten Stellen
des Stromes von dem Fischeramte durchbrochen.
9.
N i a a , den 8. November. I n diesem Jahre sind
seit Eröffnung der Navigation bis zum l . October durch
unsern Hafen für ll,»>66,.!6? N. S . W a a r e n ausg»-
f ü h r t , - ^ für l,396 82i> R. mehr als im vorigen Jahre
l'ls zu demselben Zeitpunkte, — und für g.530.696 N.
G. "Waaren e i n g e f ü h r t , — für I09.4I8 N. mehr als
im I . 1840. Mehr ausgeführt als im vorigen Jahre
sind 203.984 Pud Flachs. 19.660 P. Hanföl. 244 P. Pott«
und Waldasche. 5072 P. Tadack, l 18.63» Tschetwert Lein-
samen. 47 86l Tsch- Hanfsamen, weniger dagegen 132,169
Pud Hanf, l ! ,87l P, Flachsheede, 16.056 P. Hanfheede,
1290 P. Schreibfedern, 38^0 P. Talq, 3369 P. rohe
Haute. 929 P. Taue, 32.036 Stuck Matten, 0518 Tschet-
wert Weizen ( in diesem Jahre sind nur 2 Tsch. ausge,
führt), 3133 Tsch. Roggen, 49.403 Tsch. Gerste, 03.745
Tsch. Hafer und für 42.39l N . S- weniger Bretter. —
Mehr eingeführt als vor einem Jahr bis Hum l . October
sind 933 Pud Caffe. 248.933 P. Salz. 762 P. Taback, für,
54,215 R. S . Farben, für 22,062 R. Gewürze, für??37
R- Metallwaaren, 92^0 Vouteillen Champagner und Bur-
gunder. l09 l Bout. und 3604 Stekan antere Weine; —
weniger dagegen 2474 Pud Zucker. 4« P, Käse. 4808 P.
Baumwolle/ ll.852 Tonnen Heringe, für 18.570 R- S .
Manufacturwaaren, 263 Stefan Rum, I rak und Cog»
nac, 32 Slek. Porter. iHandelsztg. ^ ' 89.)
Zur Beseitigung der Gefahr, welcher die Fahrzeuge
beim Einlaufen in die Mündung der D ü n a wegen lln»
kenntniß der Richtung des Laufes des F a h r w a s s e r s
unterworfen sind, wurden im verflossenen Sommer auf
dem N'gischen Leuchtthurme auf der östlichen und westli-
chen Beite derselben zwei Flaggrnstöcke errichtet, auf
welchen sich eine blaue F l a g g e zur Bezeichnung des öst- -
lichen Stromes aus dem Flusse und eine blaue Flagge
mit einem weißen Viereck in d^r Mit te zur Bezeichnung
des westlichen Stromes vom Meere definden.
I m October hat der wirkliche Ehrenbürger und Ar-
changelsche Kaufmann 1. Gilde Hr. Wilhelm Brandt in
mit seinen Brüdern Eduard, Edmund und
763
Carl hieselbst ein neues H a n d e l s h a u s unter der Firma
« G e b r ü d e r V r a n d t " eröffnet. (Ebendas. ^ > 90-)
N i g a , den l3 . Nov. Bis heute sind l227 Sch i f f e
angekommen, 1234 Schiffe abgegangen. .Zusch. ^?.^ 5^35,)
— Vis zum 28. Octbr. waren 566 Strusen. 5 Skutken
und 8 Tschollen angekommen. (R>g. Stadtbl. ^ ^ 44.)
P e r « a u , den 8. Novbr. — Bis heute sind 70
S c h i f f e angekommen und 70 abgegangen. (Pern Wo.
chenbl. ^ 1 / 45 )
A u s de,«- W e r r o ' s c h e n K r e i s e , vom 13.
November. — M i t freudiger Utde,l-aschung haben wir die
aus dem Pernauschen Wochenblatte ins ^.Inland" überge-
gangenen Klange einrr wackern Maß igkeitöstimme ver«
nommen, die bei Bekanntmachung trauriger durch Trunk
veranlaßten Ereignisse ven Widersachern d?r Mäßigkeit
das Verkehrte ihres Strebens au'fzudeckeli 1?cmüht ist. —
Wäre eS nicht zeitgemäß, aus allen Orten unserer Pro-
vinzen die der Trunksucht gefallenen Opfer als warnende
Erempel zur öffentlichen Kunde gelangen zu lassen? —
Die Todesfurcht würde manches noch nicht ganz verhält
tete Gemiith von der Bahn des Lasters zurückschrecken,
und die vielen Mahlzeitwürzer. welche ihren Appetit aus
der Flascke schöpfen müssen, wiirden endlich m,t dem die
Gesundheit untergrabenden Gifte — ihrer vermeintlichen
Magenstärkung! — bekannter werden. Der bisher miß-
brauchte Sah von Ch r i s t l i che r L iebe, welcher zufolge
man den Tod — ja sogar Selbstmord eines Trunkenbolds
b e m ä n t e l n , und bei dem Verstorbenen eine kirchliche
L o b r e d e halten soll, ist ein höchst unchr is t l iches
Beginnen, wodurch dem Laster Thür und Thor geöffnet
werden. Jedes in der Trunkenheit begangene Verbrechen
mußte billig die Strafe eines zwiefachen Vergehens nach
sich ziehen, nicht äder der Trunk m i l r e rnder Umstände
für den Verbrecher abgeben "».
Von den beiden i» diesem Kreise zu Pa sto r a t e n
gehörigen K r ü g e n , hat der eine, zu P d l w e nämlich,
den Branntweinsverkauf seit einigen Monaten gänzlich
eingestellt. Mochte dieses löbliche Beispiel überall die
verdiente Nachahmung finden und namentlich auck auf die
vielen Verführungsanstalten unserer Städte einwirken,
aus denen der Bauer — wenn er seine Waaren verkauft
hat — selten nüchtern nach Hause kehrt.
— w. —
G st h l a n d.
LeuchtthUrm S u r e u p , 20 Werst westlich von Ne«
val, den 28. October.
Wilterlmgsbeobachtlmgcn, von der Sommerson«
ncnwende bis zum 'Herbstaquiuoctium dieses
Jahres.
Juni. Vom 10. bis 12. still, warm, trocken; biS
10 1/2 Grad*") Mittags. Den 13. Und l4. Wind. Re-
gen und kühl. Den 15. wenig Wind, leicht bewölkt, et«
was Strichregen; Mitt. 12 1/2 Gr, - j - , Abends warm,
11 Gr. ^ - ; Nachts furchtbare Gewitter <s. Inland ^
28 Sp. 451). Den 16. starker Westwind, leicht bewölkt,
s) Diese Grundsätze spricht auch die Russische Gesetzge-
bung aus. (D- Red.1>
b") Die Wärmegrade sind überall nach N«aum. .und im
Schatten gegen Norden nolirt.
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kühl. Den 17., Nachts ein starker Thau, Morgens nur
7 l/2 Gr. - j - . Den 18 M'tt. 16 Gr. -^, Nachmittags
Gewitter und Regen, Ab. still, klar mit wenig Wolken;
11 l/2 Gr. -^. Vom 19. bis 23. ziemlich stilles, klares,
warmes Wetter mit wenig Wolken; Mit t . bis »6 l/2
Gr. -^-. Den 24. etwas Strichregen, kühl; ' M i t t . 12
Gr. -^. Den 25. Wolken und Sonnenschein; M«tt.
19 1/2 Gr. -r-, Abends Strichregen, 12 Or. - j - . Den
20. und 27- Wind. Strichregen, kühl.- Den 28. und 29.
fortwährend Strichregen mit Hagel gemischt und mit
Sonnenschein» abwechselnd. Den 30. wenig Wind und
klar; eS wurde an diesem Tage viel Heu aufgenommen.
— Jul i den l. Nachts NOSturm, sehr starker Schlag«
regen mit Hagel gemischt; am Tage Südwind und Re»
gen; M i t t . 13 1/2 Gr. -f». Vom 2 bis 5. Tag und
Nacht Strickregen, zuweilen am Tage mit Sonnen-
blicken abwechselnd; Mi t t . kaum 12 Gr. -> . Den 0.
Wind und Wolken, Den 7. Vormittags desgleichen. Es
ward viel Heu aufgenommen. Nachmittags und Abends
Regen. Den 9. ziemlich stilles, trockenes Wetter; M't t .
12 1/2 Gr- -r»- Den 10. trockner Scenebel, Sonnen»
schein und Wolken, warm; Mi t t . 13 1/2 Gr. -s-. Vom
l i . bis Ift. meist still, wenig Wind, Sonnenschein und
Wolken; Mi t t . bis 17 1/2 Gr. - l - . Es ward viel zie.n,
lich gutes Heu eingeführt. Den I?. Nachts und Mor-
qens viel Regen, nachher Sonnenschein und Wolken;
M i t t . 12 Gr. -s- ss- Inland ^ 31 Sp. 497). Den 18.,
19. und 20. abwechselnd Strichregen, Wolken und Von-
nenblicke, wenig Wind, kühl; M<tt. bis 12 l/2 Gr. -<-.
Den 21. bis gegen Abend starker Regen und kalt; M t t .
8 1/2 Gr. - t - ; Abends gebrochen bewölkt. Den 22. und
23. ziemlich klar mit Wolken; Mi t t . 12 1/2 Gr. ^-.
Den 24. und 25. starker Regen. Platzregen. Strichregen,
dichter Staubregen und starker Nebel; Mi t t . 10 l / l Gr.
- l - , Den 20. klar mit Gewölk, Nachmittags ei» starker
Regenschauer, Abends still und warm, 10 Gr. -f-. Den
17. bewölkt und Sonnenblicke. Den 28. Mittags trockner
Seenebel; 12 l/2 Gr. -,-. Den 29. leicht bewölkt, Mi t t .
l8 Gr. -^. Den 30. bewölkt und etwas Regen;,Mitt .
13 1/2 Gr. -Z-, Abends steigt Nebel auf. Den 31.,
Morgens neblig. dann Sonnenschein mit leichten Wol-
ken; M i t t 13 Gr. - > . — August den I. Strichregen;
Mi t t . 17 1/2 Gr. ^ ; Abends starkes Gewitter und Re,
gen- Den 2- AUd 3. Sonnenschein und Wolken, Mi t t .
16 l ^ Gr. - ^ . Abends Strichregen. Den 4. dunstige
Luft, etwas Strichregen. Vom 5, bis 8. ziemlich trocken
und klar. -Mit Wolken; am 5. Mi t t . i? l/2 und am 8.
Mi t t . nur 13 1/2 Gr. -4-. Den 9. Morgens starker
Thau: Mi t t . «4 Gr. 4>- Abends steigt Nebel auf. Den
10. bis 13. sehr trockene Luft. Sonnenschein und wenig
Wolken, warm; M i t t bis 20 Gr. - j - ; gutes Ernte« und
Saatbestellungswetter. Den I t . bewölkt und etwas Re-
gen- Den 15 Nachts starker Südwestwind und Regen,
am Tage starker Westwind, Sonnenschein und dunstiger
Himmei; M i t t . 13 Gr. 4 - . Den 16- und 17. etwas neb-
l ig , Sonnenschein und Strichwolken. Nachts starker West,
wind. Den 18. bis 21. klares, trocknes Wetter mit we.
nig Wolken; am 20. Mi t t . 20 Gr. -^ . I n der Nacht
vom 17. zum 18, zogen die Hausschwalben ad. Vom 15.
Nachts bis zum 21., mit wenigen Unterbrechungen, sehr
stürmisch ls. Inland ^ 3 0 Sp. 581). Den 22. Mor-
gens 6 Uhr 4 3 / l Gr., M i t t . 12 Gr. -s-. Den 23.
Morg. 5 Gr . , Mi t t . 13 1/4 Gr. ^ - ; im übrigen Son-
nenschein und dunstiger Himmel. Den 24. dichter Nebel;
M i t t . 15 1/2 Gr. 4 - . Sonnenblicke. Abends starkes
Gewitter und Regen (s. Inland ^ / g? So- 533). Den
25. und 2K. trockne, dunstige Luft; Mi t t . 16 1/2 Gr. ^-.
Den 27. Nackts etwas Regen, am Tage Sonnenschein
und ziehende Wolken Drn 28 etwas Etrichregen; Mi t t .
13 Gr. - j - . Den 29., 30. und 31- Morgens starker
Thau, am Tage abwechselnd Sonnenschein und Wolken;
Mi t t . bis 13 Gr. -f-. — September, rom l . bis 4.
Morgens starker Thau, Tags Sonnenschein, dunstiger
Himmel, keine Wolken; Mi t t . bis 14 Gr. - > . Am 2.
ein kleiner Trupp rückziehender Kraniche. Den 5. starker,
langsam fallender Nebel; Mittags gebrochen bewölkt,
l3 1/2 Gr -f- , Abends feiner Staubregen. Vom 6. bis
>0. wenig Wind. Sonnenschein imd Gewölk abwechselnd,
kühl; Morgens 5 l/2 bis 4 Gr., M,tt. 5 3/4 bis 0 Gr.
^-. Es wurden in diesen Tagen auf den Feldern noch
viele umherstreichende Sckwalben gesehen, die aber nicht
an den Häusern zu den Nestern flogen. ».
E u r l a n d.
L i b a u , den 7. November. I n unfern Hafen sind
bis heute 183 S c h i f f e eingelaufen und 191 aus dem-
selben ausgelaufen. (Lib. Wocheubl. Nr. 90.1
A u s dem D o b l e n ' s c h e n K r e i s e , vom W.No-
vember. Der W i n t e r r o q g e n . ist überall ganz er»
wünscht ausgegangen und eMgegrast, so daß er für das
nächste Jahr die besten Hoffnungen giebt. — Alle C rN '
ten in diesem Jahre, so wie die herbstlichen Feld bear-
b e i t u n g e n wurden durch die günstigste Witteruna, geför-
dert; nichts von dem, was aufgewachsen war, ist verlo-
ren gegangen und kein W'nte'rfeld stück ist unbestellt geblie,
ren. Vom Spätsommer bis jetzt spinnt sich ein milder,
freundlicher Herbst fort. Den ganzen Ottober hindurch
konnten noch die V i e h w e i d e n dürftig benutzt werden.
Am Anfange dieses Monats erfreuten in den Garten noch
einige b lühende M a r i e n - und R in ge lv l ümcken
das Auge. (;.
Nn iuers i tä ts - und Schnlchronik.
Se. Majestät der Kaiser haben auf Beschluß des
Comit«? der Herren Minister in Folge der Vorstellung
des Herrn Ministers der Volksaufklärüng am 7, Oktober
die Entlassung des Nectors der Dorpater Universität.
Collegienratl's U lmann von diesem Amte, seiner Vllte
gemäß Krankheitshalber, Allerhöchst genehmigt.
Gelebrte Gesellschaften.
Dreihundert und vierte Sitzung der Curländischen
Gesellschüft für Littcratur und Kunst. Mitau, am
5. November.
Von dem beständigen Secretär wurde die Sitzuna
mit der Anzeige der im October eingegangenen Geschenke
eröffnet, welche in Gelegenheitsschriften und dem 8. Bande
der von Struve herausgegebenen odzeivaliune» »»tron»-
mic»e von der Kaiserlichen Universität zu Dorpat, in
Schriften vom Hrn. Staatsrat!) v. Koeppen und Hrn.
Pastor Kupfer zu Lesten, in zwei werthrollen silbernen
Medaillen vom Hrn. Con'merzienrath Lowenstim und- in
Veitriigen für das zoologische Cabinet deö Museums von
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Hrn. v. Firks auf Ntlitzen. Hrn. Musicus Hermann und
Hrn. Kaufmann Hermann bestanden. — Hr. Hofrat!)
Nr. v. R e i n f e l d t , Inspector der hiesigen Medicinal-
Horde, trug einen „Bericht über den Dorothecnbrunnen."
den wir der Betriebsamkeit des in so vieler Rücksicht
ehrenwerthen Hrn. Rathsherrn M u h l e r t verdanken,
vor. I m Ganzen sind, nach dem bei dem Vrunnen ge-
führten Buche. l5 l Curgästc verzeichnet, von denen l«
nach wenigen Tagen wieder wegblieben und ihren Aerz-
ten keine weitere Kunde von sich gaben. Von den übri-
gen I N sind, gemäß den bei der Medicinaldeh'orde einge-
lanfenen Berichten der Aerzte. 34 von ihren Leiden gene-
sen, 72 mehr oder minder geblssert, und bei 35 ist die
Cur ohne Erfolg geblieben. Die große Mehrzahl hat
nur die Trinkkur angewandt, indem nicht mehr als 23
zugleich Bäder nahmen. Am meisten bewahrte sich das
Wasser bei solchen Nebeln, die auf vermehrter Venositat
des Blutes und Abdominalrlethora beruhen, so wie bei
rheumatischen Leiden und flechtenattigen Ausschlägen. —
Hr. Nr. Koch aus Würzau las eme Abhandlung „über
die Hautkrankheiten der Pflanzen." — Zum Schluß wur-
den von Hrn. Pe'ers-Steffenhagcn vorgelesen eine kurze
Biographie des bekannten Schwedischen Dichtere VitallS
(Erich Ejöberg, geb. 179!« gest. 1828) und eines seiner
Gedichte (der beste Freundi, von Hrn. Pastor vr. S e «
derHolm zu Moskau übersetzt nnd eingesandt, so wie
drei von demselben aus dem Mussischen ins Deutsche über,
tragene Gedichte des Hrn. Chomiakow. (Bell . z. M i t .
Ztg. ^ 5 90.)
B ib l iog raph ischer Be r i ch t f ü r » s « .
ä.. I m I n l a n de gedruckte S c h r i f t e n .
lW. Theoretisch-practische Erörterungen aus den in
Liv-, Csth- und Curland "geltenden Rechten. Bd. N l .
Hft. 1 , enthaltend: l . I n wie weit haften nach Livländt»
schem Landrecht die Ehegatten gegenseitig für ihre Sckul.
den? Von vr. F. G. v. B u n g e . S . 1 — 37. lSckwß
f^ l^ . ) ^ 2) Haftet nach Liv-. Csth. und Curländischen
Rechten der Bürge auch ohne besondere Verabredung für
die vom Hauptschuldner versprochenen Zinsen? Von C.
O. v. M a d a i . S . 38—6!. - 3) Ueber die Dauer
der Bürgschaft nach Esthländilchem Landrecht. Von dem^
se lben. S . 62 —79. — 41 Ueder die nach Curlandi»
schem Recht zur Ersitzung erforderlichen Fristen Von
F. G . v. B u n g e . S . 79—wz.
»50. Die Kaltwasser-Heilanstalt zu Wenden. Eine
Anleitung für diejenigen, welche die Anstalt zu besuchen
beabsichtigen. Von ur. M e y e r , Privatarzt zu Wenden.
Riga 1811 80 S . 8.
151. Die Jüdin. Große Oper in 5Acten, von
S c r i b e . Musik von H a l e v y . (Zweite Auflage mit
dem richtigen Teile.) Niga 18,1. 39 S- 8.
152. Der Talisman. Posse in 3 Acten. von N e -
stroy. Musik von A. M ü l l e r . Riga 18N. 14 S.3.
152. Mitauischer Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1842, welches ein gemeines Jahr von 365 Tagen
ist. Berechnet für den Horizont von Mitau. Mitau
1841. 6 unpag. Bog. 4.
154. Mitauischer Tafelkalender auf das Jahr 1842.
l S . Pat.-Fol.
155. Livländischer Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1812, welches ein gewohnliches Jahr von 365
Tagen ist. M i t Nllergnätigst Russisch-Kaiserlichem Pr i ,
vilegium. Niga, gedruckt und zu haben in der Müller^
schen Buchdruckers!. 2 unrag. Bog. ltt.
. 156. Livländischer Tafelkalender auf das Jahr 18t2.
1 S- Pat.-Fol.
157. Livlandischer Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1842, welches ein gewöhnliches Jahr von 365
Tagen ist. Riga, gedruckt und zu haben bei W. F.
Hacker, vrivilegirtem Stadlbuchdrucker. 2 unvag Bog. Ig.
158. Nevalscher Kalender auf daS Jahr nach Christi
Geburt 18!2. Reval. gedruckt und zu habe,, bei I . H.
Gressel. 2 unvag. Bog. 16.
159. Widscmmes Kalenderis uö l842ttu gaddu, kam
irr 265 teenaS, d. i . Livländischcr Lettischer Kalender auf
1842. 2 unpag. Bog. 8.
Nussischo Journalistik.
Die Russische l andw i r thscha f t l i che Z e i t u n g
enthält von Nr. Jacob J o h n s o n auf Groß-Essern in
Curland in ^ ' 54 und 55 einen Versuch zur Entschei-
dung der Frage: Auf welche Art kann die Mißernte
des Wintcrgetreides abgewendet werden? und in ^l? 7g
eine Erwiderung auf diesen Artikel von Fcdor W i t t «
schewsk i j , so wie eine Anzeige von Nr. Iohnson's
«Versuch einer Anleitung zur Kenntniß der Düngemittel"
(Mitau und Leipzig, »8N. 8 1; — von einem Ltvlä,^
tuschen, Klein- und Neurenßiscken Gutsbesitzer in »/!/ ^
Erfahrungen und Beobachtungen eines Landwirths;
von Baron Theodor Ungern - S t e rnde rg zu Vogo.
rotizk in ^1 . " 62 über eme Vauerschule; aus den Liv»
ländiscken Jahrbüchern ic. in . ^ 6? über den Nutzen der
Bepflanzung trockener Weideplätze mit Bäumen und ins»
besondere mit der wilden Castanic, in ^ ? 7! und 73 ei»
nen Auszug aus dem Protocoll der am 23 Januar d.
I . stattgefundenen Generalversammlung der Schafzucht«
der Ostseepiovmzen; aus einem Privatschreiben des
Gutsbesitzers v. Hagemeister in ^ 7 3 eine Notiz
ilber ,die Ernte in Lioland; von Joseph K r e s t l i n g auf
der Luganschen Musterferme in »̂> 80 Gedanken über
die Möglichkeit, die Steppenländer Südrußlands anzu«
bauen.
Berichtigung.
I n ^ 42 Sp. 67ü Zeile 28 von unten lies „Ho»
n o r a t i o r e u " st^lt Generationen; daselbst Zeile 2 von
unten lies « Z i e g e l s k o p p e l " statt Iegelskoppel.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv., Csth»
Vorrat, den 17. November 18U. ^
und Curland gcsiattct den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
Dienstag, den 26. November
as I n l a n d .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- nnd Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Ankündigung. Sp. 76l . — TranSsumt des Bischofs Heinrich von Reval von zwei königlichen und drei
päbstl'chen'Urkunden in Vezug auf das St . M'chaeliSkloster in Reval. Sp. 763. - Chronik des TaaeS: Liv»
land. Ep. 769. Riga. Sp. 769. Dorpat. Sp. 770. Pernau. Sp. ?70 u. 7?i . Esshland: Reval. Sp. 77 l .
Curland- Sp. 772. Libau. Sp. 773 u 774. Windau. Sp. 771. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 774. —
Personalnotizen. Sp. 775. — Bibliographischer Bericht. Gp. 776-
A n k ü n d i g u n g
Das I n l a n d wird auch int J a h r e I 8 4 V , seiner Tendenz und seinem Inhalte nach unver-
ändert, erscheinen; in Beziehung auf die Form dagegen beabsichtigt der Herausgeber die beiden Haupt-
theile der Zeitschrift in der Weise zu trennen, daß
1) der die Chronik des Tages, die Personal- und bibliographischen Notizen, nebst Miscellen, enthal-
tende Theil unter dem Titel:
Das Inland. Gine Wochenschrift für die Tagesgeschichte
Liv-, Gsch «nd Kurlands,
zu einem halben Bogen wöchentlich i n K n a r t erscheinen wird. Sollten größere Artikel, die nur
ein momentanes Interesse haben, einlaufen, so werden sie auch in diese Abtheilung aufgenommen, und
alsdann die Nummer bis zu einem ganzen Quartbogcn erweitert werden. — Dagegen sollen
2) größere historische, statistische und geographische Artikel von bleibendem Interesse in einer der
Form nach getrennten Zeitschrift, betitelt
Archiv für die Geschichte Liv-, Gfth nnd Kurlands,
aufgenommen werden, von welcher in der Regel gleichfalls ein halber Bogen wöchentlich i n O e t a v
erscheinen wird, jedoch so, daß die größern, durch mehrere Bogen fortlaufenden Artikel nicht mit jeder
Nummer abgebrochen, sondern im Zusammenhange gedruckt werden, damit diese Zeilschrift, etwa nach dem
Vorbilde von Hupel'S neuen nordischen Miscellaneen, jährlich einen abgeschlossenen Band von 20—24
Bogen bilde.
fang
Im Ganzen wird daher auch in Zukunft das I n l a n d nebst dem A r c h i v denselben äußern Um.
— 52 Druckbogen — behalten, wie bisher; auch bleibt der P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s für
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beide, von einander nicht zu trennende Zeitschriften der frühere, nämlich, mit Einschluß der Versendung
über die Post, für den Jahrgang
Sechs 3t u b e I S i l b e e,n ü n z e.
Die Herren Abonnenten werden ersucht, sich mit ihren Bestellungen entweder
an den unterzeichneten Herausgeber , oder
an die Buchdruckerwittwe Schnnmann , oder
an das nächstgelegene Pos tcompto i r , oder endlich
an die inländischen Buchhand lungen ,
und zwar z e i t i g , v o r A b l a u f dieses J a h r e s , zuwenden, mit genauer Angabe ihrer resp.
Addresse, da die Zeitschrift nur denjenigen Abonnenten, welche die Pränumeration f ü r den ganzen
J a h r g a n g einsenden, zugestellt werden kann.
Dorpat, den 24. November.
N F. G . v . B u n g e .
Transsumpt des Bischofs Heinrich
von Reval von zwei königlichen und
drei päpstlichen Nrkunden in Bezug
auf das St. Michaelisklostcr zu Neval.
Omnibus pro8en5 ncrintum cernonlidus lrnter
Ilenricu» mizorntiono 6ivin« i'jnscnpUL Hvvttileiisis.
Uenrivu» ^ictus nnstnlc tlernnus t(,tumf>u« c«!»'!«-
lum ^....^*) iu vern »nlutnri »nlutem. I^otnm fnei-
i na» insra «erintns litern» tam 1?,ipn»
ßias nnn rn8i>8 nnn eili»c«l'enwg non
^....1 in ali^un »ui ni»rte vioi^ta» nnlvis
«t si^illi« Ulis nt seriti» <̂? verdo n6 ver»
vi6i»8e ot Mißenter nrril^exizz
»eriom coutinent^s^.
Unlßnrotkn 6ei ßrnci» clnnnrum 8
tlomina I^8tanio omnibu» ot ^ z
litterns in8i>octurl8 in «lominn »nlutem.
lo goruutur in t^om^uril»u8^ no »imui ab Iiu-
memori,^ Inbantur cum tvmpnro »crinturo
t«?8timouio »uient neriionnnri. ^«verint ißitur tnm
i presonte», l̂ ua6 nn« nn^tri» in toin»
inten^ente« aä ^lvi nnnarem uo»
zirameror! nüectnntc» eternn 26
uel̂ no mntli« ß,1<»rl»8«? mnrie
noe von aä sulilevanänm inapinm üominnrum
, 2iib»ti8so 8l»n»rum^uo conventus
(ÜZtercieuzium in KevaNli eant'erimus ei» prn
bonti OI»vi ibiäem «um
Hurch ^ . . . ^ werden Stellen bezeichnet, die vom
Moder gänzlich zerfressen waren und fehlten.
totu parracliillil, 8UU 1»a« mncto, »i
^ zier <!«»minu3 ^ p z ^
uabile» I^evalio äolnt.'» rreun^en^nein nitoriu» bo-
nes,oii ex pnrte n«i»tr:l, ^unc! necr^tat, statim
eedem 6umine in vorum 8« iuzyrat et cnr^>nrnlem
nutem volumug ut zwzt nrnefnti äamini
ili nbitum extuno et immoäinto zo, ut nerta-
ctum e»t, in vernm et liboro intrnmittnnt
«ionem. Î It i^itur ^remi«8^ ^vi^orem^
pcrpetuo tirmitnti» ^re^ento« litterllg no»tru
rnborttta« eî clem cnntulimu» in
tum ? i 1
in
ennven«
6<?i gracin llnnorum Lelnvnrum^u«
Omni!»«» s>roz;en3 scrintum cerueuti»
du» ».llutem in ^«»minn äem^iteru.on. ^«tum luei»
mu» univoräi» t«m ^rosrntüius l̂ u
NN3 Frnciam feeim^,» Nbernliter
bua <i'llocti3 nobi» in Oliristn
tu i ar<Iini3 ^Ü8tercion»ium in
pntre na«tr0 I^rico <üoi
3c1nvorum<^uo re^e ot <Iue« ,
cunientos oi^em et tactum insiu» nntri»
rntum et »tauile unbrro vulenteg inzum. tonore nre»
Lencium couürmamu» preäie^to ndbuti«»^ et eon>
ventui ä« ili i
libonti :mima
enn^ili« in 8uI)Ievnciauem iuani
b t i O l i i U 1 iin vum
Diese Urkunde, die mit dem Original, das noch vor,





i , qu.-mtnm in nn!)i8 V8t, et
^ i ^ »ieut äileetu» pnter
i
88i6endüm,
« enllfo«t>8 plenius cnntinetur. In









lum 8 et ^
Oum .1 nndi» zietitur «̂ uoü ^u^tum e8t et
tam vi^nr e^uiwti» c>».l,n nrclo o^gi t r/ioinni« ut i l l
ner 8«I1icituliinem aslicii nnztri «ü lleliitnm porän»
entur ^ossectum). I'.:>zirn ,̂ter dilect« tili« in 6«mino
ve8tri» ^U8tl8 ^N3tulul!inllil»u8 Frlleis»8n concurreutes
^38eu8u, illuä tnmen liilctenu« 6« filvnro et z>rnte>
«tinno »edis nzi^Zwlice olitinnit nt uul l^.. . .^ vo-
«tro or^ini» memorilti «^u.iillm» eecie^sticnm «um»













cnntenti, ĉ uo al» nri^iuo or^ini» nn»euntur
8io ut ^d!».-tti85!: î >8n suivu nräino 8«n
äe^ennt et contra nrclini» inztitnt» nulll»
^ eumnellnntnr. Ila ut :l̂ 1).-lt>88<i null«
li t ,iut
meuta
minibu» nnnä nn« re1î in8:>8 l1c,iniu.i8 nl^l,.lti88nm
cunvent.lm «nnctimoni.ilium mon^teril »nncti
ilei!,-; revillie or^ini» <^i8terciou8'lnm »ud nnztrll
ot nrntectwne su^ci^imu» 8^eeiliiter
cum nmnidu3 Iinui» »uis et 1
u», tnmUiis et enrum sorvitarN'UF
ne. l^t Ime ßpeciaUter per suppli
uaZtrl «lileeti Mi i Nrici öminrum re^i«, s>ni nn
uns e.-l8 i>1nrimum por virtutnm exempli! cnmmen-
6:lvit ot 8ue 8.'»1utis menmr exlsten8 u nnl»i8 Iiumi-
litor cnuien3 „ t Z)rutrnctum est iieri. IIl>8 eciiini
6amin<l3 et nmnem fnnlilinm «nrunäem :» vi^ita-
oi<inibu8 t.->ei«)n>1»U8 ̂ tridutarum^ 8l,Iuelc»niduF, iru-
moutis, s^uoll.-llidu«, Lerviciz», ^uidu8cunl^uo et
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«nntriduoionum oxnotinn!I,u8 nec oelnm a nuUn
nisi eui nl»«'l!iencl.>m leceruut vi6elicet
8nnerlnre, nc ei» prnnter 8i,8tentnci«nem
vnrnm innnie ennceclimnz ut zinz^int nä cnnsnn-
ßuinens 8U«8 refuz;inln l,.,bere ita ut i>«,88int tr.-,n-
»Ire llü ec»8 pronter enr»m et munn^terii ê >U8l1e,n
meliuratinnem Detente», Ul<o uo re^ vnlumu8 I i -
l)or.-,8 exemnt.iL et neniw8 oxcn8nttt8 cum omuibu»
l,nni8 l̂ uo in pre^enti z,n88i6ent nut in futur« ^ju-
«ti8 mncli» Nl1ini8el nuterunt, p.-lciüce no85i6eu<w,
exeeutiuneg 8eculnrium exactionum » i
i,r,neinil»u8 et nUi i s ä i i d
iNi^ et nrefnto mnnu8teria inllultn», 8icnt
ae nnciüce zin8si6ent ^nis in Nnidu»
ioum^ uomiliuz c l m v i , , 7 ,
eui«, uemorikn8, molonci'ni» et ceteri« p ^
du3 enrnm, ut ea amnin nnssiäent vei in futuro
pl»58i<!el,unt eum liuertittidui,, inllulg<>ncii8, et pri-
i l i i 8 <iuo conee88S 8nnt toti aräini ^ te re ien -
nut cl>nce«1euäe, pien.irio uti 8imiliter eum
qno öunrum «unt ar^inidn3 que eciam 8int
ßrnein8e ei l,6i,t.-,̂  prefato 6umine ^ubatizso et es»
teris ».inetimoninlil»u8 eum nmnilius Ubert.-ttibus
8^iritu^1tum ne «ocularium KuHi orgn amnino Iio>
mini licellt Iinne pazinnm nl,3tr«: ^rotectiunis et
ennürm.-ttii'Mg infringer«? vel nu8<» temerarin ei
cantr-nre. 8 i <iui8 autem u^c nttem^tare ^re^umn-
8erit inlli^ulltiunem omnivatenti» cloi ne denturum
z,«tri et nnuli np«8ta1<,ruln oius se novorit incur»
»urum. Iintum urdevetero Î un.-,» ^ r i l i s kontitl»
nostri anna »eeunc!« (1283).
in 0uri8t<» Mi^»u3 nl>dnti88e et ennveutui
r i i »nncti HlicwwliZ Nevniien^ig <üi8teroien>
8ium oi-6wi8 sniutom et nnn8wlicani »eneäietio-
uem ^ . . . ^ iuc>ll ĵu8tum 08t et u«ne8tum tnm vi-
«nr e^uitati« l̂ unm oräo exißit rnciani» ut i6 per
«ollieituälnem otüeii n«8tri nä ^eliitum p e r ö t
ellectnm, 8«no peticia vostr.-» nadi» exlnkiw
<!llri88imu8 in (I!uri8to üiiu« u«8tor lüricus rex ^a>
cie il!u8tri5 6e prapri» 8.ilute coZitnn» et cnniens
trnnzitnrin in eternn et enduea pro ce1e3tiuu3 »nw»
I,ri enmmercia commutare N̂3 pi^tnri» «nneti ttlavi
aiieusi« tnno nä ip8um pertiuen« vonis et monnzte»
vestru llo cnn8en8u veneraui1>8 lratri» nastri
I'pi8elini ttevaiieu^i» laci 6il,ee8nni et eontniit in-
tuitu nietati3 ^vestre nt^ natentibu» ütteri» iu^o
eontecti» insiu» roz»8 zi^iiiu muniti8 pienwa äici-
tur contineri. Î o« itnquo ve8triä 8unn1iellcianidu3
inclinnti <iuaä 8uper 1ic»e ^liu^uüo fnetum e»t
snotum^ Ulluente», i6 nuetoritnio npastolien eonür-
mamu^ et pre8eutis seripti p.'ttrnoinio cummunimu».
Kul i i erßo nmninn Ilomini 1iee.it Iiane paßinnm
cons'rmneionis infrin^ere, vei ei nuso teme>
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rario ^contrnire^ 8» hui» »utem uoe attemvtnro
z,re8umv3erit innißnnoionem omninntenti8 6ei et
beatyrun» petri et vauli nnnLtnIarum ê u3 so nnvo-
ri t incuräurum. Datum npuä urbevters ^nun8
rili« l'ontllic.itn« nnstri nnno «ecunäo (1283).
p 6oi <̂ ile<
etis lilinliu8 a l̂»nti38o et eonventui mnn»8teril »an»
eti Uiclineli» I^eviliienzi« (Ü8tercien«>8 oräini» «a-
lutem et nnnstollcam beneäictinnem. I^lonnstico
»ineerit.lti» ^»»cinliue qu^m in nuritute aräin>5
<̂ uem teneti» eterni can^itnri» vroviäenei.i re3tuu»
ravit iiilim 8emner invenit » se6e nn«8tu1ie» eis»
i dl 6a et vo ls in omina n o
vei
meueiam, ^
ore3cit virtutum, et nlio« 6nvocio ve^tris
ret exomplis, ut per celestium semitum
rum nä z)rnp<)8itum dravium felioiter sestinnret,
ter cetera vera licot nr6a ve«t<:r ea »ervnret
300NI3 äiacyLnnl» ilumilitnts «ub^cetum ut
ur6innIll)U3 in3titutl»rum earum »einher mn^
»u^llcer«:. Il luä tamen Ii.icteuu» do savnrs .cc ^iro-
tectinue zellis ano^talico ndlinuit ut nulius in mn-
vei llllliilti»»^» arüiili» ve»tri
ecleninLtlenm «ummnm ^»rnmuz
in enllem orliine cunstitutus excnm-
ig , «usneneinui» »eu inter6ictl nrnmul-
«atiano ßrnvüret, f^ui veru sri^eLernto euritnto nul-
larum u»^.. . .^n 6yo nozcitur mnlitia IiumielÄ58l> (?)
Ut unnnulii eorum l^ni eeel<>»i« 6or mnliorni» toinzKi'
sunt ^ireluti triM8Zre6i<>ntur terminus nk au«
s eon8tituto8 ut in ve8trum soeci.^itpr «räi-
nem inäe^itnm exeroero unn äulntet ul»>i<inem nre-
»encium litternrum inscrintiono 8tntuimu8 et:.uct„»
ritnte nz,a3tnlic» enn5rm.imn8 ut nu1lu8 umninu in
vos vei mnnn»tl»ria v«8trll vei vc>8 inil
eantr» i l y 6 d i^i ^ ^
vntuni oxenmmuniciltioni3, 8U8̂ on8>l>n>8 8eu inter-
äieti «ummilM prnmoreri l̂ unm »i äenrompt.» liunt
auctnritnto npn8ttilic«, ^ocrevimu» nun teneri, n6i»
eiente» «lunl̂ uo <!eeremu8 ut ^relneni»coni Nni5>
cnni l̂ in recijilenlii^ nr<»se8«ionil,u» l̂ uno n deno»
6ictl8 v«l den«?llicen6l8 ndnlttiäsis exliikentur ea
»int jormn et exnre88ione contenti l̂ uae nl, nrißino
uräinis Nl»8cuntur in8tituta 8eilicet ut ndbntl850
in«e »na snecentil̂  nrnliteri llenennt et contrn oräi-
nis inztitut« nulllim nrofeLgiunem fneoro eamneilnn»
tur. I^t ezilgco^i in cornunoinnL nut velncions
8,ve IzynecliLtinn« simotimouialium nil i i i nl> eis
exigant 8ive cen»^.../j ^u8t»Lin!ium qunliacunllu
i ^lNi omuiuo liomini licent uauc
nnm u«>8tro lN8titucioni» iulriußyrs vei «i au»u te»
mernrio eontrmre. 8 i l̂ uis nuten» nne nttom^tnry
nre8UMN8erit iu6i"nntiauem umnipotenti» ^ei et
neaturum i,no8tolnrum ootri et n^uli 8« nnvorit
ineursurum. Datum Inß<1u8 »entimd l i i
vl,utilic.,tu8 nn»tri nnnn ootava 126
in
«ervu» «ervorum <!ei ll i
l1li.inu8 ^»lintisso et cnnventui
«ium ordini» 8«!utem et n^ogtolienm I)enrllicti«nem.
8e<Ios Ns,n»tn1icn 6uxit vulen» «onceäcuclum «Ii-
1ecti8 sili,l1»u8 ^l)d.-,ti88i8 et onrum eonventui et
ner «ervieium ve»tri 8«ueti oräinl» (Ü8tercieu8ium
moniti nnuimus vndi» ut n nuiln vi8itari äedeati»
nut eitari nisi a «u^eriori ve8tr« vi6elicet nd ab»
b.it>88a cui zirose8gionem ieeigti» et nd en v>8ltnturi
et cnrrlßi z»«»teritl8. I^,r«»pter n«»8 ssui virtun«»»
sem^er in änmin 1t l
ex inäieii» ül<:tum
nliis e38o «oeculum et »nlutikerum conver8.'»cil,ui»
«xem^»Ium, nunuenten vnd'i8 «ieut va8 nnten lnlbuiä-
t>3 ßio et in lutur>3 tem««»ril»u3 vu« ressnti» ut :»
8U^»eriuri vestrc» visitnri et cnrrißi 6euenti8 et »
nulio nlio v>8»'t.''ri vnleutl». <)uia vero 3ic »unt
preeuratinne» vi^itntialn nnnexo ut nu1lu8^reuieni»
8<?l>l,u3 Î vi8o<i>>u8 »lvo îre1«tu3 nini nresumnt vu»
olauäenän vei vonl8 nsolnl'onu'u nece38um nmieo-
rum veztrnrum nrn^ter meliorntian^m nernonnruin
et nu)UN8terii et etiam si llli^uiz nliuä ottempwro
preeumnt <leeernente8 irritum et innne. I't »i in
i iv x u c u
summa« interre vellet, niki i in6e eureti» seu" ut
i i 6 i1 et incluIZeneii» vol»i3 cumneten«
vester ner n^agtniicnm »eäein,
uti lider« vnle.'lti«. <̂Z exem-
r«?eor6n<:loiil8 I^uen ^nne I I ! s>rec!e»
nnstri ^ . . . . ^ ĉ unrum iu8^il»ctiono «tntui-
inu» et lluvtnritnte nnc»8lnllcu inliillomu» ut null»
nmniu« licent in v«»8 vei mnn.'i8t?rin ve8trn nli^uu»
8UMMN3 excummunicaeinnlF »ive interäieti l!eur«>
mere et 8k <!enrnm ,̂ta luerunt «lecernimu» nun te»
neri. ^uNi er^o amnin« Iiumini lioent Iinno z»n-
ßinnm no8lre in3tituci<inl8 infrinZerl», vei ei »U3U
temernriy ouutrnire. 8 i lzu>8 nutem uoo nttemnwro
nvo8umn8orit in6>Fn.iclunem omuinntenti» tloi et
ueatnrum ana^tulorum zielri et pnuli «o noverit in
cur8«rum. Datum ^ennoi'8 Huinto K 1 ä N ^
uo3tri nuuo vrimy (1254).
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L i v l a n d.
Aus L i v l a n d , vom 12. November. Nm 2. No«
vember d, I . wurde tie neuer.baute K i rche des Schu«
jen'schen Kirchspiels durch den Livländischen General-
superintendenten feierlich e i n g e w e i h t . Nußer dem
Eprengelsprobste und dem Arsasch'schcn Prediger, als den
berufenen Assistenten, hatten sich noch mehrere andere
Geistliche eingefunden. Obwohl wegen der späten Iah»
reSzeit und der kurz vorhergegangenen stürmischen und
unzuverlässigen Witterung viele, besonders entferntere
Theilnehmer des Festes zurückgehalten worden waren, so
waren dennoch die Gememtcn für den Lettischen und
Deutschen Gottesdienst sehr zahlreich versammelt. ES
waren auch Glieder aus fremden benachbarten Genien»,
den gekommen, und der Himmel selbst schien freundlich
durch einen heiteren und sonnigen Herbsttag das neue,
recht saubere Gotteshaus beleuchten zn wollen. Die K i r ,
che, l ie in einem ganz einfachen Sty l mit Vermeidung
aller kostspieligen Zierrathcn erbaut worden, stellt sich dem
Auge durch ihr prunkloses und dabei geschmackvolles
Aeußere und Innere würdig und sehr gefällig dar. Auf,
fallen will der verhältnißmäßig zu kleine Thnrm, der aber
freilich bei einem größeren Maßstabe auch bedeutend
größere Kosten verursacht hätte. Nlchmen muß man den
Fleiß des Baumeisters, der den ganzen Bau so rasch.
Nach erhaltener höherer Genehmigung, vollendete, so wie
seine bewiesene UneigennUhialeit bci Erwägung des mit
so geringem Aufwände an daaren Mitteln Geleisteten.
Man sagt, daß die Erbauung der ganzen Kirche nicht
mehr als ungefähr 1400 Rbl. S- gekostet habe, wovon
die Hälfte von der hohen Krone, die andere Hälfte von
den Kirchspielseingepfarrten getragen worden, und daß
die Vauergemeinde von allen Beitragen und Zahlungen,
mit Ausnahme der Anfuhr und der Handlangerdienste,
frei geblieben sei. Vielleicht erhöhte das das Vollgefühl,
tas man auf ihren Gesichtern allgemein verbreitet sah,
und die Freude des Einzelnen darüber äußerte: Daß Gott
so weit geholfen, und nach jahrelangem Harren »hnen
wieder die eigene, an der gewohnten alten uud liebgewor,
denen Stelle neuerstandene Kirche eröffnet«. ( B l . f. S t .
u L ^»5 4g )
R i g a , den 4. November. Am 31. Oetober ge.
rieth das im Absegeln begriffene Preußische Schiff „So»
phia Dorothea.« Capt. W^ F- Pust, unweit hier auf eine
der S a n d b ä n k e unseres FlußeS. Da es nach Loschung
eines Theils der Ladung. bestehend in Lemsaamen, bald
wicver flott wurde und keine Beschädigung erlitten hat.
so ist es jetzt mit Wiederaufnahme des Gelöschten be«
lchäftigt. (HandelSztg. ^ l? 9 l . )
R i g a , den 15. November. Gestern brach das
oberhalb der Stadt durch den vor mehreren Tagen statt-
gefundenen Frost gebildete E i s der Di'na, und g:ng den
Strom hinab. (Nei l . z. Zusch. ^ l? 5220)
R i g a , den 20. Nov. B is heute sind !2l8 Sch i f f e
angekommeft. 1242 Schiffe abgegangen. (Zusch. ^ 5 2 3 8 )
D o r p a t , den 24. November. Das Fest der
T h r o n b e s t e i g u n g S r . M a j e s t ä t , u n s e r s A l l er-
gnäd igs ten H e r c n und K a i s e r s wurde am 20. t>.
M- in der herkömmlichen Welse begangen Nach dem
feierlichen Gottesdienste in den Kircken der Stadt empfing
Ee. Excellenz der Herr Curator die Glückwünsche des
hier stehenden Mi l i tä rs , der Professoren und übrigen
Beamten der Universität und des Lehrfaches, so wie an-
derer Honoratioren der Stadt. I n der academischen Aula
hielt sodann Hr. Professor, Hofrath Ur A d e l m a n n
seine Antrittsrede, in welcher er sich über die neuen He<-
lungsmethoden des Stotterns durch chirurgliche Operation
verbrettete. Abends waren die Häuser der Stadt »llunn-
Der junqe W i n t e r , über welchen wir in unserm
letzten Berichte ( ^ 4L So. 7.)8) referirten, war leider
nur von kurzer Dauer. Bereits am 12 d. M . Ichlug
die Witterung plötzlich um: wir bekamen T!,auwetter
und Regen, und aller Schnee war in wenigen Tagen aM'
gezehrt, so wie das Eis. welches den Embach fast ganz vedectl
hatte, geschmolzen. Zwar neigte es sich zu Anfang dieser Wo-
che wieder zum Frost, und am l8 Morgens war das Thermo-
meter wieder auf 2 Grad unter den Gefrierpunkt gesunken.
Allein nach wenigen Stunden fing es wieder an zu thauen,
und am l9. stieg bei bedecktem Himmel das Quecksilber
zu der für diese Jahreszeit kaum erhörten Hohe von - ^
7. 5 Grad. Seitdem erhält sich die nnlde Temperatur
und selbst in den Nächten zeigt das Thermometer noch
-j» 3—5 Grad — Der lange und nasse Herbst veranlaßt
mancherlei K r a n k h e i t e n ; insbesondere greift der
Scha r l ach , der seit ein Paar Jahren Dorpat n M ver-
läßt, seit einigen Monaten sehr um sich; zum Gluck
hat er - bei 'Beobachtung der gehörigen Vorsichtsmaß-
regeln — in den meisten Fällen einen sehr guten Ver-
lauf. ^,
Am !9. d. M- gaben die Tyroler Natursänger, Ge-
schwister Leo. aus Zeil im Zillerthale, ein N a t i o n a i -
C o n c e r t , welches besucht war und vielen Beifall fand.
12.
P e r n a u , den 14. November. Wenn früher, und
zwar mit Grund darüber geklagt wurde, daß die offent-
llchen B ä l l e und Gesel lschaf ten in unfern Muffen,
obgleich es an einer zweckmäßigen Einrichtung dazu n»cht
fehlte, dennoch selten zahlreich besucht wurden, und oft
gar nicht zu Stande kamen, so ist eö doch jetzt ganz an-
derS, seitdem wir nach vielen Jahren wieder einmal M»>
l i t ä r in unserer Stadt haben. Schon an demselben
Tage, wo las I e k a t e r i n o s l a w s che G r e n a d i e r -
r e g i m e n t Sr . Kaiserlichen Hoheit HeS Thronfolgers,
nämlich am l9- October. hier einruckte, ward zum Em-
pfange des OfficierscorvS in der Müsse ein VaU und
am Tage darauf eine Soiree veranstaltet, auf welchen
man sich mit den Gästen auf eine angenehme Weise de»
freundete. Diesen sind bis jetzt auch zwei sogenannte
Damenconversationen auf der Müsse und ein Bal l tn
dem Burgerklubb gefolgt, und überall wa» Frohsinn sicht-
bar. Nach der von den Vorstehern der Müsse und des
KlubbS bereits angekündigten Anordnung werden sich dieie
Konversationen und Bälle von 14 zu 14 Tagen wieder,
holen. Außerdem sind von einigen Personen der Stadt
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auch Privat-Diners und Soirees gegeben worden, deren
Reiz gleichfalls durch die Gegenwart des Herrn Regi,
mentscommandeurs und anderer Militärpersonen erhöht
wurde. Nach diesem Anfang zu urtheilen, dürfte das
diesjährige Winterleben an unserm Orte der tanzlustigen
Jugend und denen, welche sich mit der Langenweile plagen,
mehr als sonst zusagen. (Peru. Wockenbl. ^ 46.)
P e v n a u , den 15. November. Nach erfolgter Ge,
nelMKgung S r . Ercellenz des Herrn Generalgouverneurs
von Liv-, Esth- und Eurland :c. Baron von der Pahlen
ist von der L'vländischen Gouvernementsregierung am 3.
d. M - ein schon für dieses Jahr in Wirkung tretendes
Reglement zur Erhebung einer Armensteu er bestätigt
worden. Nach diesem trägt: i i die große Gllde 45U R.
S . , 2) die kleine Gilde 80 bis 150 N- S - , nach Maß-
gabe des Bedarfs zur Unterhaltung des Nrmenwesens, und
nach einer von den Mitgliedern jeder Gllde bewerkstellig-
ten Reparation jährlich bei, 3) Jeder Grundbesitzer, der
nicht zu einer der beiden Gilden gehört, zahlt, ohne Un-
terschied des Standes, jährlich 175 Kop. S . von jeden
1000 Rbl. ces zur Bestimmung der Quartierabgaben tarir-
ten Werthes seines Grundstücks, so lange der We»th des,
selben nicht unter 100 R. ^». ist. N Die in Pernau an-
geschriebenen, aber anderweitig wohnenden und daher nicht
zu den Gildegenossen der Stadt gehörenden Kaufleute l .
O,lde zahlen 6 , d,e 2- G,!de 4 und die 3. Gilde 2 R-
S - jährlich. 5) Alle abwesenden, so wie die in der Stadt
Pernau wohnenden Okladisten, die nicht als Gildegenossen
oder Hausbesitzer schon ihren Antheil tragen, zahlen jähr-
lich »5 Kop , wenn sie zum Bürgeroklad, und 10Kop. S. .
wenn sie zum Arbcitervtlad gehören, für die Seele. Diese
Beisteuer, so wie die der abwesenden Kaufleute, hat die
Eteuerverwaltung mit den übrigen Abgaben zu erheben
und dem Armeneollegium zu übersenden. 6) Alle sonsti«
gen in diesen Classen nicht begriffenen Stadtbewohner sind
zweimal jährlich, nämlich zu Weihnackten und Pfingsten,
von den zwei jüngsten Bürgern, wie bisher gebräuchlich
gewesen, zu milden Beiträgen aufzufordern. lPern- Wo-
chenbl. ^ ' 46.)
P e r « a u , den 8. Novbr. — Bis heute sind 70
S c h i f f e angekommen urld 70 abgegangen. (.Per», Wo-
chenbl. ^ ' 45.)
G st h l a n d.
N e v a l , den 10. Nov. Der Schifier Heitmann hat
das Dampfsch i f f „Naslednik," nicht wie versprochen
erst am 29. v. M- , sondern schon am 28. gegen Abend,
nach einer glücklichen Fahrt von 72 Stunden mit 14 Pas«
sanieren und l?9 Colil Frachtgütern in unscrn Hafen vor
Anker gelegt. Unter letzter,, befanden sich auch von un«
seren Feinschmeckern längst ersehnte Leckerbissen — Au»
stern! Die Passagiere hatten, b>s auf 5 hierbleibende.
S t Petersburg und Moskau zum Ziel ihrer Meise. —
Die Ankunft dieses Dampfschiffs verursachte irrthümllcher
Weise hier einigen Allarm. Der Marinebehörde war
nämlich von höherem Orte die in den letzten Tagen des
Oktobers zu erwartende Ankunft des Englischen Dampf«
schiffes. „Egvpten" angekündigt, welches den außerordent-
lichen Gesandten E n g l a n d s Lord S t u a r t de C ss'. »
l i n c o u r hier ans Land sehen werde, um von hier seme
Meise nach S t . Petersburg zu Lande fortzusehen; bei seiner
Ankunft sei derselbe mit allen, der Wurde seiner Königin
entsprechenden Ehrenbezeugungen zu empfangen, und ihm
die ihm gebührende Ehrenwache zuzuordnen. Zu diesem
Behuf erhielten l Stabs-, .1 Oberofficiere und »00 Mann
der 2. Brigade der hier überwinternden halben !. Flott»
division den Befehl bereit zu sein, sich bei Annäherung
des Englischen Dampfschiffs am Landungsplatze aufzustel»
len, wo sie der Befehlshaber rer 6 Flottequipage, Herr
Capitän ersten Ranges und Ritter v. Moller 2,, mit sei-
ner Fahne dem Gesandten bei seiner Landung vorstellen
werde. Als nun am 28. gegen Abend die Brandwache
ein Dampfschiff signallsirte, verbreitete sich sofort im Pu>
blicum das Gerücht, es sei das erwartete Englische mit
dem Gesandten an Bord, und die Behörden, vorzüglich
aber die der Marine und die commandirle Ehrenwache,
beeilten sich zu seinem Empfange bereit zu fein, bis ein
zweites Signal der Brandwache verkündete, daß es der
angekündigte Lübecker sei, und so den Irr thum aufklärte
und Alles wieder beruhigte. — Der „Naslednik" ging
denn auch am l d . Morgens 7 Uhr, mit 4 Passagieren
bei stillem, schönem Wetter von hier wieder nach Lübeck
ab. Während er hier vor Anker lag, Halle es bis kurz
vor seinem Abgange entsetzlich gestürmt und gestümt;
schon am 29. v. M , Mittags fing es bei starkem Süd-
winde an zu schneien, vorzüglich stark aber ward,der Wind
in der NaHt zum 3l , wo bis zu Mittag sehr viel Schnee
fiel; dieses Stümwetter wiederholte sich am 3. d. des
Mit tags, wo es bis nach Mitternacht währte und wir
haben seit der Zeit Schlittenbahn, nur Schade, daß der viele
Schnee an manchen Orten in hohen Haufen zusammen«
getrieben ist, und daH die Niederungen nur sehr wenig
gefroren sind; jetzt neigt eS sich zum Thauwetter.
Der Englische Gesandte ist übrigens hier nicht gelan-
det, sondern gerade nach Cronstadt gegangen.
Außer dem Naslednik ist in dieser Zeit hier noch ein
Schi f f von Amsterdam mit Stückgütern angekommen.
X.
n r I a u d.
Aus E u r l a n d , vom November. Von der auch
in unser« Schulen häufig gebrauchten kleinen G e o g r a p h i e
von Cannab i ch ist in diesem Jahre die 14, Auflage er,
schienen, über welche die bibliographischen Anzeigen ^»?
!27, bei der Erwähnung ihres Wcrthes. rühmen, daß sie
mit Sorgfalt verbessert worden. Das Wenige, was jenes
Buch über Liv- und Cnrland enthält, bedarf aber noch
sehr der Berichtigung.
„ R i g a , befestigte Hauptstadt an der Dwina." Nicht
an der in das weiße Meer mundenden Dwina, sondern
an der in die Ostsee sich ergießenden Düna liegt diese
Gouvernementsstadt.
„ M i t a u , — hat ein Schloß, jetzt in eine Kaserne
verwandelt." — Schon seit länger als einem viertel
Jahrhundert dient das Schloß nicht mehr als Kaserne,
sondern zur Placirung sämmtticher Oberbehörden des
Gouvernements und einiger Unterbehörden, so wie zur
Wohnuug des Civil- und des Vlcegvuverneurs.
Vielleicht möchte bei einer doch zu erwartenden l5 .
Auflage des Buchs auf vorstehende, hier in einer Zeit-
schrift für Geographie uud Statistik gemachte Bemerkung,
zur Abstellung oer erwähnten Fehler. Rücksicht genommen
werden. — Äehnliche 'Unrichtigkeiten finden sich in so
manchen ausländischen Werken über die hiesigen Provin-
zen. So ist z .B. auf der S t reit'schenC h a r t e von Ruß-
land im MlaS zu Stein's Geographie l!830) die Cur,
ländische Stadt Pauste eine gute Strecke weit in das
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Wilnasche Gouvernement hineingetragen, weshalb denn
natürlich der Aafluß bis zu? Vereinigung der Muhs und
Memel ihr dahin nachgeschwommen. L.
L i b a u , den 8. November. An Stelle des alten,
baufälligen und kleinen A r m e n h a u s e s unserer Stadt
steht jetzt ein großes und zweckmäßiges Gebäude, welches
nach seiner Vollendung »n nächsten Frütjahr seinem Zwecke
gemäß wird benutzt werden können Um die Mi t te l zur Be-
friedigung der Bedürfnisse derjenigen, die diese Räume
bewohnen, oder von hier aus i» ihren eigenen Wohnun-
gen unterstützt werden sollen, herbeizuschaffen, werten wegen
Unzulänglichke<t der bisherigen Einnahmen für die jetzt beab-
sichtigte allgemeine und umfassendere Armenpflege im Laufe
dieses Monats in jedem der vier Quartlere Libaus je 6 De,
putirte aus den verschiedenen Standen sämmtlicher Hau»
ser der Stadt besuchen, und jeden sclbstständigen Bewoh-
ner derselbe» um Subscriptlon eines freiwilligen Beitrags
auf einer Liste freundlichst ersuchen. Die auf diese Art
zu Stande gebrachten Listen sollen alphabetisch geordnet
bei der nächsten und allen folgenden Jahresabrechnungen
über das Armenwesen gedruckt und nebst einer genauen
Darstellung aller hierher gehörigen Verhältnisse zur Kennt«
Niß des Publicums gebracht werden. Mehrere allgemein
geachtete Männer haben sich bereitwillig erklärt, dem
Armendirectorium bei der Verwaltung des Armenwesens
hülfreiche Hand zu leisten, und namentlich auf alle Arme
und Notleidende, die in den von ihnen übernommenen
Districten wohnen, ein aufmerksames Auge zu richten.
Für die Zukunft sollen alle für Wohllhätigkeit bestimmten
Cassen so viel als möglich vereinigt werden, um auf diese
Art jeder ^Zersplitterung vorzubeugen, und die strengsten
Maßregeln ergriffen werden, alle mld jede Straßenbette-
lei in der ArtVzu hemmen, daß die des Erwerbs Unfähi-
gen genügende Unterstützung, die arbeitsfähigen Tagediebe
aber in einer besondern Abtheilung der Anstalt Arbeit
und Unterhalt finden sollen, mithin der Commune nicht
mehr zur Last fallen dürfen. lLibausch. Wochenbl. « ^ gg
und 89.)
L i b a u , den 12. November. Ueber die Einwei-
düng der Funckenhofschen K i r che enthält las In»
land <^»" 43 Sp. 638 fg.) bereits eine getreue und aus'
führliche Schilderung. Es ist diese eine der schönsten
Landkirchen in derProvinz und wäre zu der Beschreibung
der Einweihungsfeierlichkelten noch hinzuzufügen, daß die
von dem Hrn. Pastor Hr. v. Groot gehaltene Rede allge.
mein begeisterte.
.Unsere neue Chaussee , bereits am 22. September
vollendet und eröffnet, ist ganz vorzüglich gelungen. Es
gewährt viel Vergnügen, den jetzt schon so lebhaften Ver<
kehr daselbst wahrzunehmen, zumal da solcher aus leb-
hafter Nachfrage nach R o g g e n und L e i n s a a t ent-
springt, wovon in diesem Herbste recht beträchtliche Ver,
schiffungen gemacht werden. Nach vielen Jahren sieht
man wieder Schwedische S c h i f f e nach Getreide an-
langen.
Manche Städte beklagen sich, daß sie keine Schau-
sp ie l e rgese l l s cha f t dauernd erhalten können. Hier
wird es nicht möglich, solche loszuwerden, und wenngleich
das Haupt derselben nach Reval gezogen ist, so verbleiben
uns doch noch so manche ihrer Glieder.
Professor Döbler hat uns auf seiner Reise nach Ruß-
land nicht besucht, dagegen zeigte sich hier in diesen Ta»
gen eine Professorin V e v n a r d . i n einigen Vorstellungen
aus der natürlichen Magie, und zog nach Riga. (B I . f.
St. u. L- ^ ' 40.)
L i b a u , den 14. November. I n »nsern Hafen sind
bis heute l90 S c h i f f e eingelaufen und 197 aus dem-
selben ausgelaufen. (Lid. Wochenbl. Nr . 92 )
W i n d a n , den 5. November. I n der Nacht vom
3 l . Oktober auf den l November ist am Ostseestrante
in der Gränze des Privatguts EerinNen «.Windau) ein
Russisch ° Finnländisches G a l i a s schiff, „ S t o r a Ö r n"
benannt, geführt von Cavitän Abraham D a n i e l s o h n ,
aus Vilana in Finnland, welches eine Laduug Holz nach
Lübeck gebracht, auf seiner Rückreise am 28. October bei
O o t h l a n d auf den S t r a n d gcrathen, daselbst glücklich
abgebracht, und unter Leitung eines dortige» Seefahrers,
Namens F l e m m i n g , mit Beihulfe zweier Schwedischen
Bauern, nach dem nächsten kleinen Hafen F o r e s u n d zur
Reparatur gebracht werden sollen» vom heftigen Sturm in die
hohe See getrieben worden, total gescheitert. Die Besatzung,
bestehend aus dem Capitän, 5Matrosen.d«'m Gothländlschen
Seefahrer Flemming und 2 Schwedischen Bauern, ist
glücklich gerettet und die Bergung bewerkstelligt worden.
Das Schiff ist erst 4 Jahre in Fahrt, und der Verlust
desselben, nach Angabe des Schiffers, auf 40W N. S- zu
veranschlagen. Z . . . a .
Gelehrte Gesellschaften.
66ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Illtertl)umskllnde der Ostsceprovinzcn,
zu Riga, den 12. November.
Der Secretär verlas den statutenmäßigen Bericht
über die Ereignisse des lehtrerslo>lenen Mouats und refe-
rirte über die eingegangenen Geschenke. Diese bestanden
in mehreren, bei Kirchholm aufgefundenen Alterthümern
und Angelsächsischen Münzen von dem Hrn. Oberfiscal,
Hofrath r. Cube, durch den Hrn. Regicrungssecretar v.
Schwebs, den seit dem September >840 erschienenen aca-
dcmischen Druck- und Gelegcnlieitsschriften von der Kai-
serlichen Universität zu Dorpat, dem vierten Bogen zum
zweiten Bande der Sendungen von Seiten der Curländl»
schen Gesellschaft für Literatur und Kunst, mehreren
Darbringnngen für die Bibliothek von den HH- Hofrath
vr, Napi°rsky. Titulärrath Möller, Pastor Albanus zu
Dünamünde. Stadtbuchdrucker Hacker, einer ungenannt
sein wollenden Dame und dem Bibliothekar der Gesell,
schaft. Die bei Kirchholm gefundenen Alterthümer nnd
Münzen haben den Wunsch erregt. Ausgrabungen an je-
ner Stelle zu unternehmen, und die Gesellschaft wird sich
hierbei thätiger Mitwirkung zu erfreuen haben. I n Be-
zug auf den Schluß des Berichts über die vorige Ver.
sammlung der Gesellschaft ist auf den Wunsch des Hrn.
Hofraths v. Bracke! zu bemerken, daß die bei Ascheraden
in diesem Sommer stattgefundenen Ausgrabungen nicht
durch ihn selbst angestellt worden sind, sondern größte«'
theils schon vor seiner Ankunft daselbst bewerkstelligt wor-
den waren.
Der Secretär verlas hierauf eine von dem Hrn. Pro-
fessor AfzeliuS nach Mittheilungen eines Schwedischen
Gelehrten, des königl. Bibliothekars Hrn. Arwidson in
Stockholm, zusammengestellte Uebersicht über die in der
königlichen Bibliothek und in der Gräflich-Vraheschen zu
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>^!sst^r enthaltenen Aktenstücke und Dokumente zur
LivlÄndischen Geschichte, welche sich der in der vorigen
Versammlung vorgetragenen Relation Er . Excellenz, des
Hrn. Landraths Grafen Stackelberg, anschloß und dieselbe
thcilweise ergänzte, so wie ein Schreiben des Arn Dire,
crori des Haupt-Staatsarchivs in Moskau. Reichsarchi«
vars, Fürsten Michael Obolensky, vom 31. October c.,
nebst dem. diesem Schreiben beigefügten Verzeichnisse der
im Moskwascken Haupt-Staatsarckive befindlichen Arten«
stücke und Documente zur allein Livländilchen Geschickte.
Wahrend der konigl. Schwedische Bibliothekar. Hr. Ar«
widson in Stockholm. bereits mit vieler Vereitwilligkeit
sein« Mitwirkung zu dem von der Gesellschaft verfolgten
Plane möglichst umfassender Vcuuhung der Schwedischen
Sammlungen an den Tag gelegt hat, ist auch von Sr .
Durchlaucht, dem Hrn. Fürsten Ovolensky, die Versiche,
rung gegeben worden, daß alle ihm zu Gebote stehenden,
reichhaltigen Sammlungendes Moskauschen Haupt-Staats»
archivö des Ministeriums der auswärtigen Angelegenhei-
ten als Nülfsmittel für die Livläiidische Geschichte mög-
lichst zur Benutzung und Ausbeutung gestellt werden sol«
len.
Der Hr. Gouvernementsschulendirector, Hofrath vr.
NavierSky gab hierauf nach einer kurzen Schilderung der
Zustände der Stadt Riga am Ende des 15. und zu Ende
des 10. Jahrhunderts aus einem, in den Vroheschen
Sammlungen auf der Rigiscken Stadtbibliothek enthalte-
nen Manuscripte einen sehr interessanten Veitrag zur
Geschichte der innern Angelegenheiten der Stadt Riga im
I . 1502 Dies Manuskript enthält den Entwurf zu ei«
nem 1503 abgeschlossenen Bürgervergleiche, d. h. dem
Vertrage zwischen Rath und Bürgerschaft, wonach die
obschwebenoen Verfassungs. und Rechtsfragen entschieden,
und die früheren polizeilichen Verordnungen erneuert
wurden, und giebt Nicht bloß durch seine gründliche Dar-
stellung ein deutltches Bi ld von dem damaligen Zustande
des Etadtwesens, sondern laßt auch durch viele Bemer«
kungen ein neues Licht über die Verhältnisse zwischen dem
Erzhischof, dem ONen und der Stadt Riga sich verbreiten.
Die nächste Versamlung findet am 10. December statt.
Personalnotizcn.
l i . B e f ö r d e r u n g e n .
Mas an den dirigirenden Senat
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v. Ko s k u l l , der Wendensche Landgerichtsseeretär Leon-
liard v. G r o t h u ß , der Nig'sche Landgerichtsnotar Erich
Zachr i sson . Zu G o u v e r n ements se c r e t ä r e n die
Collegienregistratoren: der Tischvorsteher der Livl. Gou»
vernementsregierung Nicolai v. N e i c h a r d t , der Gou°
vernements-Architertsgchülfe Peter T e k f o r t , der Livl.
Camcralhofsjournallst' Franz V a r t s c h e w s k i . der Se,
cretär der Oeselschen Oeconomieverwaltung Nlerander v.
P i l c h a u , der Controleursqehulfe des Livl CameralhvfeS
Johann Schmieden . Z u C o l l e g i e n r e g i s t r a t o r e n :
der Veamte des Livl, Cameralhofes Constantii: F r a n k ,
der Dörptsche Kreisger>chtsprotocollist Carl W a h l , der
Beamtete des Livl. Hofqerichts Carl R e v h e r , der R».
gische Ordnungsrichter Paul v. Vegesack, der Oesel«
scde Ordnungsgerichtsadjunct Balthasar v. P v l l , der
Beamte der Nigischen Kreisrentei Cornelius T i m m ,
der Registrator der Livl. Gouvernementsregierung Joseph
I a u k o w s k i . der Landmenergehülfe bei der Livl. Mes«
sungs - Regulirungscommisfion C. C h r i s t i a n , ' , die
Beamten des Liv! Cameralhofes: Otto A d l e r , Joseph
K i r k i l o , Moritz S t r a u ß , Alerei O w s c h i n s k o w ,
der Journalist der Livl. Gouvernementsregierung K o n ,
stantinowitsck, der Oeselsche Ordnungsgerichtsnotar
P f e i f f e r , der Wolmarsche Ordnungsgerichtsarchivar
Schu l t z , der Beamte des Oeselschen Provineialconsi»
storiums R e i n w a l d , der Beamte der Livl. Messungs»
Regulirungscommisssvn F r a n z , der Cassirer der Oesel-
schen Oeconomieverwaltung L i n d b o h m , und der Nrchi«
var S a l i e r / der Buchhalter der Pernauschen Kreisren»
tei F i r k , und der Tischvorstehergehülfe des Livl. Came»
ralhofS C S u S
B ib l i og raph i sche r B e r i c h t f ü r »SO».
4 . I m I n l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
!60. siniae Blicke m die Geschichte der Vorzeit Fel.
lin's. Vierter Blick. Von Th. E. K r i e s e . EinladungS«
schrift zur öffentlichen Prüfung in der Fellin'schen Kre,s.
schule. Pernau. gedr. l>. Borm. I 8 ^ l . S . 2l—42. 4.
16l. Der Branntweinsbrand aus Getreide und Kar-
toffeln bei Anwendung eines Dampfaparats. Ein Leitfa.
den für Landwirthe in den Deutschen Ostseeprovinzen
Mußlands von Friedrich v. S i e v e r s . Besitzer von Euse-
kiill. Zweite verb. u. vermehrte Aufl. M, t Tabelle und
Abbildungen Dvrpat, 1842. Verlag von F. Severm.
115 S . in !2.
lg«» Der von Kindern befreite Vater. Eine Kinder.
Komödie in drei Aufzügen. Reval, gedr. b. LindforS Er.
den. 40 S- in 10.
!63. Revalfcher Kalender auf d. I . n. Chr. G. 1842-
Reval, b. Linofors Erben. 2 unpag. Bogen m Ili-
I 6 l Cesti'wa rahwa Kalender, ehk Tiiht-ramat »942
aassa ueäle värrast meie Issanda Iesusse Kristusse sün.
d?m?st d ' Estlinischer Volkskalender auf Las I . 1842
nach Christi Geburt. Neval, bei Erlssel. 2 unpag. Bo«
gen in 10. > ^
2m N.«e« °°« V
Dorpat, den 21. November
49. Dienstag, den 2 . Dccember 1841.
a s n l a n d.
Gins Wochenschrift für Liv-, Gsth- und C,nland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Ein Herenprocetz im ncunzehltten Jahrhundert. Sp. 777. — n. Volkslieder der Esthen. Sp. 78l.
— Chronik des Tages: öivland: Miqa. Sp. 787. 788. 789. Dorpat. Sp. ?90, 79l, Esthland: Reval. Sp. 79l.
Hapsal. Sp. 79l. Curland: Mitau. Sp. ?9l. Libau. Sp. 792. Windau. Sp. 792. — Personalnotizen.
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I. Gin Hexenproeeß im neunzehnten
Jahrhundert.
Die nachstehenden beidan Nctenstucke liefern gewiß ein
nicht uninteressantes Peispiel von dem Aberglaube», der
noch in nenerer Zeit in unseren Provinzen.' selbst in hö-
heren Ständen, herrschte. Es werden diese Actenstilcke
hier nach Den Originalen und zwar <bis auf die Namen,
welche, wie bilüc,, entstellt sind) buchstäblich tre» mitge-
heilt. Eine weitere gerichtliche Verhandlung hat ubli»
aenS in dieser Angelegenheit nicht stattgehabt.
D i e W d
An
Ein Kaiserliches Dörptsches Landgericht,
von dem X schen Prediger N. N.,
gehorsamste Anzeige.
Einem Kaiserlich Dörptschen Landgerichte sehe
ich mich veranlaßt, eine Begebenheit aus meiner
Gemeine anzuzeigen, deren möglich schädlicher E in ,
fiuß auf einsaitigen Aberglauben ick scl,r be-
fürchte und die eine so außerordentliche Erschei-
nung in unseren Zeiten ist, daß es schwer würde,
sie zu glauben, wenn nicht vielfältige Zeugnisse
das bewährten, worüber sich Hödcrc Peep' und
sein Weib M a i aus I beschweren.
In I crepirt das Hofesvich an einer
kungenseuche. Frau Lientenantin von Z
bedient sich folgenden Mi t te l s , die Ursache davon
zu ergründen. Als wieder ein Stück Mch füllt,
müssen, mit Handschuhen angcthan, Lcnte es ab-
decken und ihr Lnnge, Leber und Herz bringen.
"Diese^werden von ihr mit einer großen Menge
Stecknadeln gespickt und in den Nauch gehangen.
Da der erste, welcher der Frau Lieutenantm von
3 bewußt, krank w i rd , ber sich grade auf
dem Hofe befiud.ende Hödcre Peep ist, so ist er
überwiesen derjenige, welcher den Drachen in den
I schen Viei,garten gebannt hat, von dem
dieses Vichsterben kommen soll. Indessen sein
Weib M a i , welche gesund zu Hnuse ist, ist als
Mitthäterin auch erwiesen. Diese beiden Leute
werden sogleich vor Frau von Z gebracht,
Ma i eine Frau von fast 60 Iabren sogar mit der
Eile, daß man ihr keine Zeit.laßt, des Morgens etwas
zu genießen. Auf dem Hofe fängt man nicht da-
mit an, nachzufragen, ob? und was? sie im Vieh-
garten gechan, sondern sie als erwiesene Schuld-
ner zu bestrafen. Und auch dieses hat den eigenen
Cnaracter der Weise, wie man jhre Schuld erfah-
ren. Erst wird Pecp mit Nutben gezüchtigt, daun
werden ihm vom Kopfe und aus dem Barte Haare
gerissen, dann Pcep und seinem Weibe vor»r aus
deu Hemden Stücke Leinwand geschnitten, und
tuerauf der M a i durch wiederholte Stöße an die
Kinnladen, unters Kinn und auf den Mund Blut
aus dem Munde geschlagen, und in dieses die
Haare und die aus den Hemden geschnittene Lein-
wand gewischt, um endlich mit allem den Vieh,
garten zu. räuchern. Dies soll für die Zukunft
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helfen, daß dcr in den Vichgarteu gebannte Drache
keinen Einfluß mehr bade.
Ich wurde an die Möglichkeit dieser Geschickte
zweifeln, wenn »nicht mehrere I sche Leute,
die ich gefragt, diese Erzählung bestätigten, und
Kalte mich verpflichtet hinzuzusetzen, daß alle, wel-
che ich gefragt, darin übereinstimmen, daß weder
Pecp noch M a i jemals in dem Verdachte gewesen
sind, sich des Versuchs zu Heren schuldig gemacht
zu haben.
X Pasiorath, den 18. März 1808.
N. N. , Pastor zu X
An
Ein Kayßerliches Dörptsches Landgericht
von der LieutenütUin von Z ,
gehorsamste Beantwortung.
Die Anzeige von dem Herrn Pastor N. N. ist
selbst ein Vewciß, daß er seine Gemeinde, bloß
zur Plandcr-iZonscil anhält, und nicht zur Pflicht
gnths zu thun, sondern zum Schaden ihrer neben
Menschen gcstärckt werde», mein Mann liat es in
die BauertRichter, ikrer gegcnwart, sclbstcn ge-
klagt, und' dießcn Pastor N. N. angezeigt, wie
gottoß die Hießigen HottenTotten leben, daß Sie
über den Vichgaüen Pforte im Dach, in Stroh,
3 Evcr, ein jedes Aparto in Plinden eingewickelt
und hineingesteckt baben, Roh fleisch wieder in
Plindcn gewickelt, und mitten im Vieh Garten ge-
worfen, dießen Frül ' jal 'r , wie wir besuch hatten,
von einer Rcptirlichcn Dame, Sprachen wir dis-
cursiff, was Sie hier vor ein HottenTotten Slücker
angeben, Sle verzählte, dciß bcy ihre Pflege Acl-
tern, cbenfals in Ocsel, so w,«s ist angegeben,
das beste Stück Vieh ist Knall und Fall von Dra-
chen Schuß getötet, und ihr Pflege Vater, hat
ein Stück Vieh so behandeln laßen, wie hier dcr
Pastor N. N. angegeben, welches ich auch offen
Hertzig gesteh, .daß ich ein frisch gesundes Stuck
Vieh welches schon das; 10te in der Art umge-
kommen, so behandeln ließ, nicht ich, so wie Pa^
stör N. N. sich unternimmt auszudrucken, sondern
wein Kutscher, hat es Thun müssen, und so wie
die Dame es voraus sagte, das alle Kcuntzeichcn
auf den Oder Pecp fühlen, der gleich Tödtlich
kranck wurde, dem ich auch aus Mitleiden ihm
nicht lange zu Quälen, mit Medicamcnten balf,
so ging ich zu ihm, Vermahnte ihm, vor seine
Uebclthath, und hielt ihm es vor, er Schob es auch
gar nicht von sich ab, Kurtz ich ließ ihm noch
übcrdcm Brod und Saly reichen, den er war vor
seinen Wirthen auf den Hof zur Arbeit, nahm
täglich ans des Wirthen seine Rechnung, M M
und S'altz, aber täglich lief er auch zu seinem
Weibe nach Hauß, vc»n wo er alle dieße Kunst
Stücker herbrachte, er !)at vor dieser t l M , keinen
Hltv bekommen, sondern wie dcr Kubjas taglich
ihm zurück nach den Hof"treiben müste, so wur-
den die anstatt?« von üen^kubjas Und'den Amt-
mann gemacht, das er Nutten kriegen sollte, vor
seine wiedcrsctzlichkcitcn, wie Sie ihm 1' oder H
Hiebe gabelt, so ließ.ichs, sogleich verbieten, weil
der Hofs Richter nicht zugegen war, den er hat
die- aller härteste Strafe Verdient gehabt, da er
seines Wirthen sein Brod mid Saltz den er im-
mer aufnahm, Verschleuderte, und den Hof keine
Arbeit verrichtet, daß gesteh ich, das ich nach ihm
und seinem Weibe schickte, und die Alte die wie
eine lebendige Uebelthä'lcrin aussah, die gab ich
selbstcn eine Maulschel vor nnmuth, da ich an
daß gesunde Vieh so vielen Schaden erlitten, das
ihr ans einem Zahn etwas Vlut anskahm, wel-
ches ich ihr in furcht zu setzen, aus ihren Hämde
ein Stückchen ausschnitte, und das bißchen Vlnt
darein wischte, das Sie sich furchten sollen, auf
den Hofe keinen Schaden mit ihre HottcncTotten
Stncker zu lhun, auch Sie zu schrecken, Hab ich
auch von ihre Haare ein wenig genommen, womit
Itmen weiter keinen Schaden geschelm, als sie
bloß in furcht zu setzen., den dafür furcht sich der
Bauer am meisten, ich hc>b ans daß verlangen Ei-
nen Kaißerlichen Landgericht Offcn-Hcrtzig gestan-
den, das mich der viele schaden, den wlr erlitten,
dazu gebracht, wir habc'n frcylich anch einiges
Stück Vieh verlohrcn, wo die lnngc nicht ganz
gesundt gcwcßen, daß ist nur bloß die rede, vom
ganz gesunden Vieh, nun muö ich uoch offen
"Hertzig gesteh», daß der Pastor N. N. unter dcu
Schafs-Pclh den Wolf Versteckt hat, so wie ich^
in meiner KinHtu>it i „ cin Pnstill gcleßen, er solle-'
gelernt habe» ,^,ey den Herr Probst S . . . . . . in
F . , . . . , da der erfuhr, von solche Gottlosigkeiten
in seinen Gemeine, so wand er alle seine Kräfte
an, Sie zum Gottesfurcht zn bringen, es war auch
nie von so etwas zn hören, der Pastor N. N. setzt
sich nur auf Kundschaften und bringt auch sogleich
Verleimdcrischc Anklagen, über seine Kirchspiels
eingcvfahrtcn hervor, so wie ers schon einige mahl
gethan hat, das Gericht mit Anklagen zu beschwe-
ren, welches ihm, seinen Geistlichen Stande sehr
viel Schande'macht, und seinen eingepfahrten hin-'
dert, d(e Communion von ihm zu empfangen, wer
kann bei einen solchen Prediger dießcs Heilige
Werk verlangen, hier ist dcr M n h , von denn Peep
Öder-Karl, der es bezeugt, daß der Pcep, der
größte Meister in solche Uebelthaten sein soll, er
hat durch ihm und seinem Weibe 2 Pferde verloh-
reu, auch Küne, auch sagt dieser Öder-Karl,. vor
ungefähr 3 Wochen hat eine Magd, Ebbo>.von
den Peep gestohlen, eine Mühe und 2 Hemde,
und noch dergleichen, wie drr Pcep dicßcs wahr
sindt, so ist er hinter den Hauße gegangen, hat
seine Kunst-Stücker gemacht, den andern Tag zil
ihm sein gestohlnes zurück im Hauß gebracht, hin-
folglich ist er durch alle dicße bewciße voll Kunst-
Sttlcker, obgleich mann nach den Neigern Zeiten,
kein glauben daran haben kann, dirßcr Pcep, der
auch hier in der Kronsklcte ertapt wurde, wel-
ches er die läge aufbrach, und auch davor von
die Vaur-Richter mit Ruthen bestraft wurde, und
solch ein Ucbclthäter seine Parti nimmt Pastor
N. N. auf einseitigen Bericht, so hätte dicßcr N.
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N. als Prediger, sich erst die Mühe geben sollen,
zu seinen Eingepfahrten zu fahren, und mit cr-
mahlningen sich erst erforschen können, ob und wie
sich die Sache verhält, roauu cü danu überfuhrt
wehr, so hätte er thun können was er gcwolt,
und nicht Heimtückischer weiße sich am Gericht zu
Verwenden, Ich bitte Einem Kaißerlicheu Laubt-
gcricht, meine Offen-Hertzigkeit zu verzeihen, und
Hab die Ehre mich zu unterzeichnen,
H e l e n a von Z ,
gcbohrne von der V . . . . .
I ^ , den 30. April l ^308.
I I . V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * ) .








Seisa, armas Harjo Saksa,
Purjcstage, patid körged,
Kunni ma koioje lähhän,
Kunni ma otsin oöliaida,
Enncsc lunnaötajaida!
Kes sc mind söasta lunnastab,








Oh, minno ella cidckenne!
Lunnasta mind söasta,




Hub der Krieg an herzuschiffen.
Und der Russe herzurauschen.
Und der Pole herzupluudern;
Schossen scharf der Deutschen Schisse.
Und ich Junge mußte jammern,
I n der Kräuter Spitzen knieeu:
Warte, warte, guter Bruder,
Harre, lieber Herr von Harricn,
Schiffet hier, ihr schlanken Boote,
Bis ich hin nach Hause waudre.
Bis ich einen Käufer können.
Für mich Retter finden können!
Wer errettet mich vom Kriege,
Von der Vorhut, vou der Nachhut,
Aus des Kriegsgcin/tzels Mitten,
Aus deS Krieges Krallenfänge»,
Vor des Euren Kämpfcrklcide,
Vor des Russen Rauchgewande,
Vor den mordgeschliffnen Messern,
Vor des Schwertes Fcindeögrimme?
Ging ich hin zu flehn der'Mutter:
Mütterchen, du milde Mutter!
Ach, errette mich, vom Kriege,
Vou der Vorhut, von der Nachhut,
Aus des Kricgsgemetzels Mit ten,
Aus des Krieges Krallenfängrn,
Vor des Euren Kämpferkleibe,
«) Aus des dimittirten Herrn Generalsuperintendenten K nupf fe r zu St. Catharinen'Sllwmlun<,.
55) Diese Necensivn ist aus zweien der Hauptsache und Stellung nach völlig Uberemstitnme^en zusammengesetzt
' eine a n d e " ^ Dorpater Jahrbücher Vd. 5, S. 228 fg. Dense^ «.e m,





^Misga ma sinno lunnastan?^
S u l on kolmi pöllekesta;
Üks «m pölle kulda toime,
Teine pölle höbbeda toime,
Kolmas wauna waske toime.
M i s parrrm, paune minnusta,
Anna ainnst' tütteresta.
Eite kohhe wasta kostis:
^Enne lobun tütteresta,










Seisa, armas Harjo Saksa,
Purjestage, patid körged,
Kunni ma koioje lähhan,
Kunni ma otsin ostiaiva,
Ennese lunnastajaida!
Kes se mind söasta lunnastab,








O h , minno ella issakcnne!
Lunnasta mind söasta,




Wennrlasse alta w i l t i ,
Alta haljaste nuggade,
Peälta moöga möttedesta l
.„Misga ma sinno lunnastan?"'
H u l on kolmi härrikesta;
Üts on härga kulda sarwe,
Teine on höbbeda sarwe,
Kolmas wanna waske sarwe.
M i s parrem, panne minnusta,
Anna ainust' tütteresta.
Issa kohhe wasta kostis:
Vor des Russen Nauchgewande,
Vor den mordgcschliffnen Messern,
Vor des Schwertes Feindesgnmme!
„ W o m i t ^ e i ß ich dich zu retten?
Eigen hast du drei der Schurzchen;
Eines ein Gewirk von Golde,
Und bas andre Gewirk von Silber,
Und das dritte von altem Erze.
Biete dar für mich das beste,
Opfr ' es für die ein'ge Tochter.
Gleich znr Antwort gab die Mutter :
«Eher laß' ich von der Tochter,
Ehr als von den feinen Schürzen;
Heut und morgen bleibt die Tochter,
Für des Lebens Zeit die Schürze."
Hub der Krieg an hcrzuschiffen.
Und der Russe herzuraufchen,
Und der Pole herzuplündern;
Schossen scharf der Deutschen Schlffe.
Und ich Junge mußte jammern,
^ n der Kräuter Spitzen kmeeu:
Warte, warte, guter Bruder,
Harre, lieber Herr von Harnen,
Schiffet hier, ihr schlanken Boote,
Bis ich hin nach Hause wand«.
Bis ich einen Käufer können,
Für mich Netter finden tonnen!
Wer errettet mich vom Kriege,
Von der Vorhut, von der Nachhut,
Aus des Kriegsgemctzcls Mit ten,
Aus des Krieges Krallcnfängcn,
Vor des Euren Kämpferkleide,
Vor des Russen Nauchgewande,
Vor den mordgeschliffnen Messern,
Vor des Schwertes Feindesgnmme?
Ging ich hin zu flehn dem Vater:
Väterchen, du milder Vater!
Ach, errette mich vom Kriege, ^
Von der Vorhut, von der Nachhut,
Aus des Kriegsgemetzels Mitten,
Aus des Krieges Krallenfängen,
Vor des Euren Kämvfcrklelde,
Vor des Russen Rauchgewande,
Vor den mordgeschliffneu Messern,'
Vor des Schwertes Felndesgnmme!
«Womit weiß ich dich zu retten?
Eigen hast du drei der Stlerchenj
Eines hat ein Hörn von Golde,
Und das andr' ein Hörn von Silber,
Und das dritte von altem Erze.
Biete dar für mich das beste,
Opfr ' es für die cin'ge Tochter.
Gleich zur Antwort gab der Vater:
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„Enne lobun tütteresta,
Cnne kui heasta härgadesta;
Tüttar pawästa kahhesta,
Härgi keigekse eakse."
Södda hakkas soudemaie u. s. w.
käksln wenna palweella:
O h , minno ella wennakenne!
Lunuasta mind söasta u. s. w.
^Misga ma sinno lunnastan?"
S u l on kolmi täkkokesta;
Üks on täkko kulda lakka,
Teine on höbbcda lakka,
Kolmas wanna waski lakka.
M i s parrem on, paune miunusta,
Nlnna ainust' öestagi.
Wenda kolihe wasta kostis:
„Enne lobun öestagi,
Enne kui hcasta takkodesta;
Ödde päwasta kalchesta,
Täkko elluksi caksi."
Södda hakkas soudcmaie u. s. w.
Läkfin öe palweelle:
Oh, minno ödde maddala!
Lunnasta mind söasta u. s. w.
„Misga ma sinno lunnastan?"
Oh, mo ella öekenne!
ß u l on jo kolmi pärga;
Üks on kohhe kulda pärga,
Tcine ou höbbcda pärga,
Kolmas wanua waski pärga.
M i s parrem, panne minnusta,
Anna ainust' öestagi.
Ödde kohhe wasta kostis:
„Enne lobun öestagi,
Enne kui heasta parjedesta,









Pea kinni, pürge poega,
Ota , armas Harjo Salsa,
Kunni lään abbi otsimaie,
Pärge pca lunnastamaie.
Kes se mind söasta lunnastab,
Söa eest, söa taggant,
Söa kero keskeelta,
Söa sörmede wahhelta.
„Eher laß' ich von der Tochter,
Ehr als von den feinen Stieren;
M i r zwei Tage bleibt die Tochter,
Für des Lebens Frist die Stiere."
Hub der Krieg an herzuschiffen u. s. w.
Ging ich hin zu flehn dem Bruder:
Brüderchen, du milder Bruder!
Ach, errette mich vom Kriege u. s. w.
„Womit weiß ich dich zu reiten?"'
Eigen hast du drei der Henssstchen;
Eins ein Hengst, dcß Mahn' von Golde,
Und des anderen von Silber,
Üud des dritten von altem Erze.
Biete dar für mich das beste,
Opfr ' es für die ein'ge Schwester.
Gleich zur Antwort gab der Bruder:
„Eher laß' ich von der Schwester,
Ehr als von den feinen Hengsten;
M i r zwei Tage bleibt die Schwester,
Für des Lebens Frist der Hengst."
Hub der Krieg an herzuschiffen u. s. w.
Ging ich hin zu fleh» der Schwester:
Schwesterchen, du kleine Schwester!
Ach, errette mich vom Kriege u. f. w.
„Womit weiß ich dich zu retten?"
Schwesterchen, du milde Schwester!
Eigen hast du drei der Kränze;
Einer gleich ein Kranz von Golde,
Und der andr' ein Kranz von Silber,
Und der dritte von altem Erze.
Biete dar für mich den besten,
Opfr ' ihn für die ein'ge Schwester.
Gleich zur Antwort gab die Schwester:
«Eher laß' ich von der Schwester,
Ehr als von den feinen Kränzen;
Einen Mond bleibt, zwei, die Schwester,
Für des Lebens Frist der Kranz."
Hub der Krieg an herzuschiffen.
Und der Russe hcrzurauschen.
Und der Pole herzuplündern;
Schossen scharf der Deutschen Schiffe.
Und ich Junge mußte jammern,
I » der Kräuter Spitzen knieen:
Warte, warte, guter Bruder,
Saume weiland, Sohn des Bürgers,
Harre, lieber Herr von Harrien,
B i s ich hin nach Hülfe wandre.
Dag umkränzte Haupt zu retten.
Wer errettet mich dom Kriege,
Von der Vorhut, von der Nachhut,
Aus des Kriegsgemetzels Mit ten,
Aus des Krieges Krallenfängen,
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Lunnasta ucido söasta, n. s. w.
^Misqa ma siinw lnnnastan?"
S u l on kolmi koabokesta;
Üks ou wanna waski koabo,
Teillc nsi l)ödbeda koado,
Kolmas o>i jo knlda koabo.
M i s parrem, ftanne minnusta,
Anna ainust' ncillstagi!
i,Kunniks koabo on miunul?
Koabo päwast
Neido elluksi caksi!"
Vor des Curcü Kämpferklcide,
Vor des Russen Nancbqewande,
Vor den mordgcschliffnen Mcffrrn,
Vor des Schwertes Feindrssirimme?
Wicr'schrr Knabe, wackrer Vrudci!
Reite du die Braut vom Kriege, u. s. w.
„Womit weiß ich dich zu retten?"
Ei^cn hast du drei dcr Hütchen;
lHins ein Hut von allein Erze,
Und das andre neu ron Silber,
Und das dr i l l ' ein Hut von Golde.
Biete für mich dar das beste,
Opfr ' es für das ein'gc Aräutchen!
„Änf wie laug kab' ich das Hütchen?
M i r zwei Tage bleibt das Hütchen,
Für des Lebens Frist die Braut ! "
H. Neus.
Ghrouik des Tages, ^ftersonalnotizen, Bibliographie,
Miscelleu.
L i v l a n d.
g , den 17. November. Hr. H. <3. S c h i r r e n
bietet seine K u n st sa m m l u n g/ bestehend aus Gemälden,
Handzeicknlinqeii und Klipse,suche», cen ^ewohne»n N l -
qa's im Ganze,, oder getl)ci!t zum K.n>f an, n?c,l er aus
ändern Orten zur Veräußerung beneiden allfqefordert
worden »st. er daqe^eu wünscht. t.tß rieser VUderschah
leiner Vaterstadt erhalten werten möge, und zwar um so
mehr, als es nicht wahrscheinlich, ja vielleicht ganz un-
möglich 'st. Aelinliches zu ren Prelsen zusammenzubringen,
für welche er seine ^»ammlmia. anzutreten gesonnen iir.
Wenn auch unter den Gemälden kein B i ld von großem
Werthe sich befindet, so dilüet die Gesammtzahl doch ein
sehr hübsches ^admet, und kleine Bileer und Skizzen
von LaManco. Earacei, ^ret>, PeUeqrini, van Dyk,
Nrmdrandt, Poussüi. Berqhem sind Burgen nicht völliger
Undede»ie»dl)e>l dcr Sammlung. Zu den Kuvfersticheu
,,el,ören sehr a^is^eicichnetl,', und zwar <n den besten'Abdrucken,
namentlich von Morden , Lonadi. ^r. Müller. Wille, fer-
ner sehr selten gewordene von Ourer. Nembrandt.
Iclt . Blatter in schwarzer Kunst von 5azot,
u, s. w. Colorirte Zeichnungen. Aeder- und C y
S z z von Tizian, Gn.do Nein. Raphael, Buonarolti
und anderer weniger deruhmlcr Vleistcr aus allen Schu-
len dülen die Sammlung der Handzcichnnngen. (Nig>
Änz. Stck. !L.)
? t i s > a , den 2 l . November. Das Fest der T h ron-
destc, g u n g S r. M ajestat linsercs A l l e ra, näd ,' gste n
K a i s e r s war, lü^acachtet der trüben Herbstwltlerung, ein
Fest der Freude, die ans den ^chwinaen der Crinnernnq
sechszelin glückliche Ialne <n das Gedächtuiß jedes treuen
Unterlhans zurückrief, sechzehn Jahre,, die unter N i c o -
l a i ' s segensreichem Walten auck unseren Provinzen,
ch unserem'N'äa, wie dem ganzen Kaiserreich, Jahre
Heils gewesen sind. Große Cour der Mi l i tä r , und
Civilheamten bei E r . Ercellen; dem Herrn Oeneralgou-
verneur war d,e äußere, Gottesdienst in allen Kirchen die
innere, erhebende Feier des Tages. Das Theater gab
Abends einen Prolog, wobei die Anficht unserer Sta t t
im transparenten B' l te prangte, über welches ein Füll-
hörn ausgeschüttet war. — Abends war die Stadt e»
leuchtet. lZusch. ^ » ' 5239.)
N i q a , den 22. Novbr. B ö r s e n b e r i c h t . Aus«
f u h r w a a r e n . G e t r e i d e ohne Umsatz. Für den
Preis von R o g g e n ist bei Mangel an entschiedenen
Käufern nnd Perfäusern ein Änhaltnngsvunkt. ^ Flachs,
in Lleferungsgelchäften geht noch wenig um, Preise un«
verändert. — H a n f . Der Umsah auf Lieferung war
beschränkt, da im Allgemeinen wenig Frage, aber auch we,
nige Verkäufer zu den Preisen von 92, 87, 82 N. V .
baar, 97. 92 u>,d 8? N, mit 10 p^t. Vorschuß. Nein-
Hanf am Platze wird noch immer hoch gehalten, Paßhanf
wurde etwas ^ 80 N. B- verkauft. — T o r s e , lange,
wurde n 48 N. Ä . mit !0 pCt. Vorschuß contrahirt. —
H a n f s a a t , es wurde davon mehrercS K l3 l / l R. V .
baar genommen, bei der Lieferung zahlbar war weniger
Frage und nur zu l 1 N. V- zu machen. Heute schwand
auch diese und war nur von 13 3 / i die Rede, wozu et,
was genommen ist, baar wurde lü N. V . geboten. -^
Schlaa, l e i n s a a t . Die Preise wr gute Waare waren
>8 N. V . baar, »8 l/2 mit 5« pCt. und 19 mit 10 pCt.
Vorschuß, wozu in den ersten Tagen der Woche gemacht;
spätere Verkäufe von geringer Qualität zn l? l/4 R> druck,
«en den Markt nicht, im Gegenthei! bei Ansprüchen an
eine bessere Qualität als die gewöhnliche Waare bietet,
durste man sich zu einer Erhöhung von l/2 R. verstanden
haben, es ist sehr wenig am Markt. — H a n f ö l . ES
sind 200 Schpfd. a 98 N. P. baar unter Kaufleuten aus
dem Innern gemacht. — T a l g . <2s waren auf Lieferung
5uu Echpfr. » l.'w N. V . baar. am Markt, für welche
noch kein annäherndes Gebot gemacht. 9.
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N t g a , den 2 l . November. Am 2 l . d. M . ist der
Hochwuroige Vizepräsident des Evangelisch « Lutherischen
Generalconsiftorilims, Seine Magmfnenz Herr Friedrich
Nicolaus v o n P a u f f l e r in 'Begleitung d^s Contro-
leurs beim Generalconsistorium, Herl i , Eoüegicnasseffors
« c h w i n t t , aus S t . Petersburg zur Revision ter Eon-
sistorien h,esell,'st eingel rossen, und hat am 22. d,e Reui-
sion begonnen, Auch sind die resp. Herren Pröbste des
Nischen, Wolmarschcn u»d Wendenschen Sprengeis per
Estafette zur Stadt beschieden worden, wahrend der Probst
des Walkschen Sprengeis und geistliche Assessor des Pro-
»incialconsistorlums !»>. Girgensohn sich zur Eonsistorial-
Iur id lk bereits hier anwesend befindet. Die zum Nigi-
schen Conssstorialbezirk ^Stadt Riga, deren Vorstädte und
Patrzmonial^ebiet) gehörige Geistlichst versammelt sich
Die Feicr des gestrigen T odte »festes wurde in
der S t . Pctrikirche unter drö Hrn. Musikdirectorö und
Cantors Dorn Leitung durch seine, diesen Winter aber-
mals gestiftete S i n g a c a d e m i e verherrlicht.
Hier ist in,den letzten Wochen eine neue O p e r :
Das Banner von England, romantische Dichtung von
Carl A l t , in Musik gesetzt von' Heinrich Dor^' , , zur
Aufführung gekommen, ,,nd hat die ViusMenner undLlel^
Hader des Gesanges m große Beweguiig gesetzt. Ein
sehr umständlicher Artikel in der Rigischen Zeitung,
dessen Verfasser dem Operndichtcr nicht sehr ferne stehen
soll, bespricht die musicalischc Seite auf das Ausführlichste,
und laßt durch die vielen eingestreuten Bemerkungen und
Andeutungen wünschen, daß der Verfasser auch antere
Leistungen öffentlich besprechen möge.
Am gestrigen Abend wnrde die Stadt durch den
B r a n d der zum einzigen im Rigischen Stadiratrlmonial-
gebicte belesenen Majoratsgute (der Familie Verens von
Nautenfeldt) L i n d e n r u h e mit Heinrichsclinshof gehö-
rlgen Forst er w o h n u n g in Fcuellarm versetzt.
Die C o m m u n i c a t i o n mit dem jenseitigen Düna«
Ufer ist in keiner Jahreszeit so schwierig und unange-
nehm, als im Spatherl'stc, «tHl?er auch die Bewohner deS
Districts jenseits der Düna den lange auskleidenden WiN'
ter sehnlichst erwarten. Die S cl, l f f f ah r t <st zum groß,
ten Theüe schon geschlossen, und, nur wenige Ladungen
von Sa,z u. s. w. werteii lioch erwartet. Eeldst der
Verkehr im Innern der Etadt leidet durch die ausblei-
bende Zufuln auf der Eisenbahn des Winters. Von der
anderen Seite ist durch die seit dem l2. October einge-
tretenen S p e r r e des S a n d t h o r e s fl ir Equipagen
wegen Schadhaftigkeit ter zu diesen, Thore gehörigen
Brücken eine große Stille in dem sonst lebhaftesten Theile
der Stadt eingetreten, und die Buden m dieser ganzen
Gegend, so wie andere gewerbliche Etablissements in der
Nqhc dieses, tue Stadt mit den weitläufigen Räumen der
S t . Petersburger Vorstadt verbindenden Hauptthorcs
haben einen bedeutenderen Verlust, als irgend ein burger-
liches Gewerbe auf die Mige der Zeit zu ertragen ver-
mag. Leider steht zu befürchten, daß vor dem Herbste ceS
nächstkommenden Jahres die Brücken sich Nicht wieder in
defahrbarem Zustande befinden werden.
Die H o l z p r e i s e sind schon im October bedeutend
gefallen und zur größten Freude rer Einwohner nicht wie-
der gestiegen. Es scheint, als wenn bloße Spcculation
die Preise hinaufgetrieben und manche heilsame Neaetlo»,
veranlaßt hat.
Dagegen sind alle L e b e n s m i t t e l , die ihrem Ve°
stimmnng^oite, dem Dünamarkte gr'oßteathcils von dem
Imken Dünanfer zugeführt werden, noch in progressiver
Pren-steiste'-ung zu noliren, bis der gesteigerte Kältegrad
ein Ziel setzt.
Seit mehreren Wochen !>at die M i ih l , 'n h ofsche
Eisengießerei ^ und Maschinenfabrik l bekanntlich unweit
Alerandersh'ohc bei Niga belegeii und den, Herrn Gene-
raleonslil und Ritter Wöln-mann gehoria) ein Depot in
der Stadt errichtet, das Dienstags' und Freitags von lO
bis 3 Uhr geöffnet ist, und,in tcm zu den Fabrikpreisen
verkauft wird. ?
D o r p a t , den 2ll November. I n dem Viertel-
jahrsbencht ter L>rl. «Jahrbücher der Lalidwirthschaft Vd.
t Hft. :l Hecht es! Die W i t t e r u n g dieses Sommers
nar im Gai^cn günstig, nur die Heuernte wurde durch
anhaltendes Regenwetter in den letzten Tagen des Juni
und den ganzrn Ju l i hindurch nicht allein sehr erschwer«,
sondern auch vfcl Heu ganz verdoiben. Diese Regenzeit
eröffneten heftige Gewitter und Hagelwolken, die betrachte
l,chen Schaden im Laufe des Sommers verursachten. Bloß
auf den Hofsfeldern der zum Verein für Versicherung ge«
gen Hagelschaden gehörenden Güter sind 707 l/lt Lofstcl-
len Ni'ttergetreide mehr oder minder vom H a g e l beschäl
t igt. I n i Anfange des 'Augusts traten trockene und sehr
warme Tage ein, die die Reife und Ernte des GetieideZ
fehr begütigten. Die Wärme und Trockenheit blieb an-
haltend und das Wetter sehr fruhlinasmähig. daß selbst
die Baume sich täuschen ließen und neu? Blüten trieben.
Am j . September sal' man in einem Garten in Dorpat
einen blühenden Apfelbaum. I n der Nacht auf den 5.
trat aber em Nach t f ros t ein, der an den 59, Grad
nördlicher Breite erinnerte. Die R o g g e n e r n t e ist,
wie schon zu erwarten stand, auf den meisten Höfen nur
sekr mittelmäßig und bei den Bauern sehr schlecht ausge«
fallen, so daß die Ernte in vielen Gegenden nicht einmal
das Saatbedürfniß deckte, und nur das schlechtere, leich-
tere Wnterkorn zur Konsumtion ^em Bauern übrig bleibt.
Die Gerste und die H ü l s e n f r ü c h t e , der Le in und
die K a r t o f f e l n sind gut, der H a f e r im Durchschnitnur
mittelmäßig gerathen. Der K lee gab. wo er nicht 'aus-
gewintert, sehr ergiebigen Ertrag im ersten Schnitt. Der
zweite Schnitt war aber nur da lohnend, wo man den
ersten früh grmältt hatte. Der G r a s wuchs war auf hö-
her gelegenen Wiesen gut, auf vielen der niedrigcrn wa-
ren die" Graswurzeln bei der großen Näss..' des vvrigen
Jahres aber verfault. Die zu Anfang des Augusts etwas
gewichenen K o r »p re i se hoben ssch wieder rasch. I n
Dorpat zahlte man 220 Kop, S . für Roggen, 105 Kov.
für Gerste und I Rbl für Hafer per ?of. — Der durch
einen Verein von Gutsbesitzern zur Slustührung von
W i e s e n - E n t - und B e w ä s s e r u n g e n aus dem Aus-
lande verschriebene Hr. Ior.t hat bis jetzt gr^ßtentheils
nur Arbeiten in ersterer Beziehung ausführen tdnnen.
weil Trockenlegung der Oberfläche immer vorangehen
muß. lim ein gluckliches Resultat zu erreichen. Es ist
auch mit verhältnißmäßig geringen Kosten viel in dieser
Beziehung geleistet norden, so daß schon ein zweiter
Wieseuba'uer, durch einen andern Verein im Csthnischen
District verschrieben, in diesem Sommer.thätig sein konnte.
Außerdem hat Hr. v. Blankenhagen zu DiöbbusH einen
Mann auf seine Kosten in Gramenz. dem Gute des Hrn.
Baron Scnft von Pillsach, im Wiesenbau unterrichten
lassen, der einige hübsche Arbeiten schon ausgeführt hat.
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und endlich sind von Hrn. Vonntaa. bei Hrn. Naron vvn
Wolff zu Ronneburg-Neuhof und bei Hrn. Sckmid zu
Waidau einige Rieselwiesen angelegt. Auch Hr. v. Zu-
ckerbecker zu Friedrichshof hat eine nicht unbedeutende
Wiesenfläche seines Gutes zur Bewässerung eingerichtet.
D o r p a t , den 30. November. Am Catharinen-
abend, den 2^. Norbr., gab die academi scke M u f f e ,
nach dem Vorgänge des vorigen Jahres, einen M a s k e n ,
l> a l l . der sehr besucht war. Dem Vernehmen Nach beab,
wältigt auch die R e s s o u r c e , was seit ihrem Bestehen
nock nicht geschehen war, in diesem Winter einige Bälle
zu geben. Dagegen, hat sich cer gleichzeitig mit der Res-
source aus der ehemaligen sog, alten oder großen Müsse
im Jahre 18.15 hervorgegangene E o m m e r z c l u b b auf'
gelöst. >^ Ä>n 27. ließen sich die'Tyrole^ Nationalsän»
ger, Geschwister Leo, zum zweitenmal hören.
Am 28. reiste Se. Ercellenz der Herr Curator, Ge,
nerallieutenant C r a f f s t r o m , von hier nach S t . Peters-
burg ab.
Der N o v e m b e r hat seinen ungewöhnlichen Cha,
racter bis zu seinem Schlüsse behalten. Zwar stellte sich
am 26. wieder gelinder Frost ein, allein gestern thaute es
abermals, und in der Nacht auf heute hat es ziemlich
stark geregnet und wiederholt geb l i t z t . l2 .
G st h I a n d.
N e v a l , den 20. November. Am 7.. !2 . und i t .
d. M . kamen hier im Ganzen drei S c h i f f e an, eins
mit Salz, 2 mit Stuckgut; am 9. ging eins mit Flachs
von hier ab.
Der W i n t e r , der uns vor Kurzem ein ziemlich
sirenges Antl i ; zeigte, ist verschwunden, und hat nur noch
in den Triften und an den Zäunen einige ansehnlichst
Spuren zurückgelassen, deren Weiß sich aber in ein schmu-
tziges Grau gewandelt hat. Durch das Auflhaue» des vie-
len Schnees' ist ziemlich viel Wasser entstanden, welches
den Lanlmann den Winter über wohl vor Wassermangel
sichern wird. Jetzt ist wieder gelindes Frostwetter einge»
treten, und es pudert zuweilen etwas Schnee, der aber
bald wieder sckwmdt; auch stürmt und regnet es mitun-
ter, und der Herbst übt u» vollem Maße sein Recht.
x.
H a p s a l . den 7. Novbr. Das Englische Schif f
^ C l a u g l ' b a n e " . Capt. Doyle, mit Talg und Werg
von S t . Petersburg nach Newry gehend, ist am l . d. M>
bei der Insel Worms leck geworden und wird hier aus«
gebessert. (Handelsztg. ^ 93.)
<3 ,t V l a n d.
M i t a « , den 15. November. Der Dingirende
Senat hat auf Vorstellung S r . Erlaucht des Herrn Fi»
nanzministers in Veranlassung einer Anfrage fes Cur»
länd»scken Cameralhofs befohlen, das zur Beseitigung ei-
ner überflussigen Bedrückung der handeltreibenden Class«
den Hand lungsgehü l fen lPr i kas lsch i fen ) die Schei -
ne allenthalben m Curland, wo jeder wünscht, auf nicht
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abgelaufene Pässe allein ertheilt werden können, weil
letztere nur nach Berichtigung der Abgaben und Steuern
verabfolgt werden. (Cur l . AmtSbl. ^5/ 91.)
L i b a n , den l9. November. Der Octvvermonat
zeichnete sich hier durch die traurige Merkwürdigkeit aus,
daß in demselben fünf außerordentliche T o d e s f ä l l e
vorkamen. Ein Mann starb plötzlich beim Mittagsessen,
und zwar so leicht, daß sein Tod erst erkannt wurde, als
die übrigen Tlschgenossen aufstehen und wieder an die
Arbeit gehen wollten. Eine Frau hatte sich selbst an ei»
nem Nagel erhenkt, der so niedrig in der Wand befestigt
war, daß diese Unglückliche die Kniee anziehen mußte,
um sterben zu können, denn sonst hätte sie mit den Füßen
die Erde berührt. Eine andere Frau starb in der Ent-
bindung in demselben Augenblicke, als sie ihrem Kinde
das Leben gab. Ein junger Mensch, dem durch eigene
Unvorsichtigkeit der ill,rm in der Knochendampfmühle zer,
schmettert war, endete nach furchtbaren Leiden in Folge
der Verwundung im Stadtkrankenha^lse. Ein Mann
endlich, ausgezeichnet durch Körperkraft und Gesundheit,
wurde, vom Schlage gerührt, todt in seinem Wagen ge«
funden. (Lid. Wochenbl. ^V' 93.)
W i n d a u , den 12. November. Das Englische
Sch i f f « J a m e s L e w i s , " Cavt. I . Shearer. mit ei»
lier Ladung Leinsamen von Riga nach Ir land bestimmt,
sche i te r te am I . November unweit DomesneeS. Ob«
n;ohl mehrere Englische Schiffe zu der Zeit vorbeipassir«
tcn, so traf dennoch kein einziges derselben Anstalten zur
Aufnahme der Verunglückte», die w die Schiffswanten
geklettert waren und sich dort schon 24 Stunden aufgehalten
ballen. Die Mannschaft des Schiffes, dessen Wrack sammt
Ladung verloren ist. bestehend aus dem Schiffer und acht
Matrosen, rettete ihr Leben nur durch den von Stett in
vorbeipassirenden Preußischen Schiffer I . Vurghardt, füh«
rend das Schiff „die Krone" genannt, der sie m See auf»
nahm, von wo aus die Mannschaft späterhin, bei stillem
Nasser, ans Land geschafft wurde. (Handelsztg. ^ 1 / 9t.)
W i n d a u , den IH^Vlovember. Das ehemalige.
Kirchenlocal im Windauscheu Schlosse soll für das hie,
sige H a u p t m a n n s g e r i c h t und zur Aufnahme der
Arrestanten ausgebaut werden. Die dazu erforderlichen
Summen sind bereits angewiesen, und der Bau wird dem
Mlndestfordernden übertragen werden. (.Eurl. Nmtsbl.
^ ill,.)
Personalnotizeu.
l. Anstel lungen und Entlassungen.
Der Mitausche Kreisrevisor. Tilulärrath Ra tsch ,
ist zum Cuilandischen Gouvernementsrevisor, und der
Forstrevifor, Collegienregistrator B r a n d t , zum Mitau«
schen Kreisrevisor ernannt worden. Als Rathsherr in
Libau ist der bisherige Stadtalteste Hermann Heinrich
S c h e i n v o g e l an Stelle des auf feine Bitte entlassenen
Ralhsherrn Anton N e u m a n n der getroffenen Wahl ge.
maß bestätigt worden.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv», Esth«
Dorpat, den l . December I84 l .
und Cmlano gestattet den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
50. Dimstag, den 9. Dcccmbcr
as I n l a n d .
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsth- Mtd Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik und Litteratur.
S e c h s t o r J a h r g a n g .
I n h a l t : Ankündigung. Sp. 793. — Lebensskizzo des Landratds <Z. I . H. von Cngelhardt. Sp. 795. - Chro
nik des Tages: Livland: Riga. Sp. 8Nl. Dorpat. Sp. 801- Csthland: Reva l /Sp . 801, 802. 803 ^apsal
Sp. 804. Cmland: Libau. Sp. 80». Windau. Sp 80l- - Personilnotizen. Sp. 80l. — Necroloa. So. 807
— Bibliographischer Bericht. Sp. 807. — Ausländische Journalistik. Sp. 808.
A n k ü n d i g n n g
Das I n l a n d wird auch i n t J a h r e 1 8 4 2 , seiner Tendenz und seinem Inhalte nach unver-
ändert, erscheinen; in Beziehung auf die Form dagegen beabsichtigt der Herausgeber die beiden Haupt-
theile der Zeitschrift in der Weise zu trennen, daß
1) der die Chronik des Tages, die Personal- uud bibliographischen Notizen, nebst Miscellen, enthal-
tende" Theil unter dem Ti te l :
Das. Inland. Gine Wochenschrift für die Tagesgeschichte
Liv-, Gsth- und Gnrlands,
zu einem halben Bogen wöchentlich i n . Q u a r t erscheinen wird. Sollten größere Artikel, die nur
ein momentanes Interesse haben, einlaufen, so werden sie auch in diese Abteilung aufgenommen, und
alsdann die Nummer bis zu einem ganzen Quartbogcu erweitert werden. — Dagegen sollen
2) größere historische, statistische und geographische Artikel von bleibendem Interesse in einer der
Form nach getrennten Zeitschrift, betitelt:
Archiv für die Geschichte Liv-, Gsth- Mld Kurlands,
aufgenommen werden, von welcher in der Regel gleichfalls ein halber Bogen wöchentlich i n O c t a v
erscheinen wird, jedoch so, daß die größern, durch mehrere Bogen fortlaufenden Artikel nicht mit jeder
Nummer abgebrochen, sondern im Zusammenhange gedruckt werden, so daß diese Zeitschrift, etwa nach dem
Vorbilde von Hupel's neuen nordischen Miscellancen, jährlich einen abgeschlossenen Band von 20—24
Bogen bilden wird.
I m Ganzen wird daher anch in Zukunft das I n l a n d nebst dem A r c h i v denselben äußern Um.
fang — 52 Druckbogen — behalten, wie bisher; auch bleibt der P r ä ' n u m e r a t i o n s p r e i s für
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beide, von einander nicht zu trennende Zeitschriften der frühere, nämlich, mit Einschluß der Versendung
über die Post, für den Jahrgang
S e c h s R u b e l S i 1 b e r m ü n z e.
Die Herren Abonnenten werden ersucht, sich mit ihren Bestellungen entweder
an den unterzeichneten H e r a u s g e b e r , oder
an die Vuchdrnckcrwittwe S c h ü n m a n n , oder
an das nächstgclegcue HKostcomf t to i r , oder endlich
an die inländischen B u c h h a n d l u n g e n ,
und zwar z e i t i g , v o r A b l a u f dieses J a h r e s , zuwenden, mit genauer Angabe ihrer resp.
Addresse, da die Zeitschrift nur denjenigen Abonnenten, welche die Pränumcration f ü r d e n g a n z e n
J a h r g a n g eiuscudcn, zugestellt werden kann.
Torpat , den 2 l . November.
F. G. v. Bunge.
Lebensskizze des Landraths E I .
von Gngelhavdt.
Carl Johann Hermann von Engelliardt, Liv-
ländischer Landratb, Inhaber der Vcrdienstsch»alle,
Kirchenvorsteher des Sallsburgschcn Kirchspiels,
Mitglied dcr Gesellschaft für Liv'ländische Geschichte
und Alterthumskliude, Erbherr der (Hüter Seilen
und Paibs, geboren zu Wiikeu 177l am 11. No-
vember, war der älteste Sohn des Preisrichters
Johann Anton von Eugelhcndt und dessen Gemah-
lin Hedwig Helena, geb. von Samsou. Von Gott
begabt mit scltcu lebendigem Geiste und richtigem
Unheil, mit inniger Liebe zur Wahrheit, mit stren-
gem Eifer für Recht und Gerccktüikeit, mit zartein
Geful'l fllr das Schone und Anstandige, empfing
er seine Ausbildung thcils im elterlichen Hause,
theils im Haufe des Pastors Gustav Bergmann ẑ l
Rui jcn, der idn mit seinem ältestcu Soln, zugleich
unterrichtete, thrils auch in Neu-Nursie unweit
Werro. Schon als Knid fül l te er, wie er das
in spatern. Ialireu oft äußerte, für geistige nud
Neledrte Beschäftigung, für Bücher und Bibliothe-
ken besondere Achtung; als Iuugliug war er von
eifrigem Streben nach wissenschaftlicher Ausbil-
dung erfüllt, und deswegen gelang es ihm, seine
Studienzeit auf der Universität Leipzig von 479t.
bis, 179l so zu benutzen, daß er sich ciuen Schatz
liefer, vielseitiger Kenntnisse nicht allein der Rechts-
wissenschaft, soudcrn auch andrer Fächer des mensch»
ichen Wissens, insbesondere des belletristischen,
aneignete. Nach Beendigung seiner Studien durch-
reiste er Deutschland, hielt sich mehrere Monate
in der Schweiz auf, und bereicherte sich auf seinen
zwei Neiscu iuä Ausland mit d er Kenntniß der
Wclt und der Menschen, mit welcher er später
selbst in den höhern Kreisen der Gesellschaft stets
seinen Umgebungen Achtung uud Liebe einstoßend
auftrat. L o ausgerüstet und vorbereitet begann
er im I . 1,795 den 10. November dem Vaterlandc
in mchrcrn Acmtrru zu dienen und zwar zuerst
als Krcisgerichtsasscssor in Fclliu. Bei Wieder-
herstellung der alten Verfassuug aber zum Assessor
des LivländischenHofgerichls erwählt 1797, wurde
er 180.) zum Range eines Collegienassrssors erho-
ben. I m I . 1810 auf sein Gesuch als Assessor
des Hofgerichts entlassen, war rr in den denkwür-
digen Haaren 18l2 uud 181-̂ l Kirchspielsrichter des
fu'uftcn Nigischeu Bezirks. Darauf bekleidete er
18»5 bis ' i ^ l > ; das Amt eines Ratlos in dcr
Obcrdn'cctiou dcv Livlandischcn Ereditvereius. Nach-
dem er drei I>idre dcr Fuuction eines Krcisdepu-
tirtcu des Nigischen Kreises vorgcstandcu, wurde
er im I . 18'2l zum Landratl, erwählt. I m I .
^^20 trat er aufs ueue das Asscssorat im Kaiser-
lichen Hofgcricvt au , von welchem Amte er 1830
auf sein Gesuch entlassen wurde. Zweimal stand
derselbe, vom I . 1829 ab, in Abwesenheit des
Dbcrkirchcnvorstehcrs, Landraths v. Campcuhausen,
dcr Functiou eines Oberkirchcuuorstehcrs des I l iga-
Wolmcilschcn Kreises vor, und seit dem I . 1808
bekleidete er unuutcrbrochen die Funktion eines
Hlirchenvorstel'crö des Salisdurgschcn Kirchspiels.
I n allen diesen Acmtern widmete er dem Vater-
lande Iciuc Kräfte- und Einsicht, sein Vermögen
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und seine Thätigkeit mit strenger Gerechtigkeits-
ltebc und gemeinnützigem Eifer. Diesen seinen
edlen Eharactcr bewies er noch mehr dadurch, daß
er, der rechtschaffene un'd rechtskundige Geschäfts-
mann fllr Wiltwen 'und Waisen, Vormundschafts-
gcschäftc nicht allein gern übernahm, sondern auch
treu verwaltete. Jedem erlaubte er in Privat-
angelegenheiten seine Hülfe, seinen Nach in An-
spruch zu nehmen, llud alles dies tbat er ohne
Ehrgeiz und Geräusch, meist im Verborgenen wir-
kc-nd, nicht nach Auszeichnungen oder anderen für
thn vortheilhaftcn Belohnnngeu des Staats r in-
gend, sondern stets nur das, was recht ist und
gut, im Auge kältend, erwies er iu allen seinen
Äemtcru den wahren Adel seines Waractcrs. Sei-
nem bescheidenen Sinne war es genug in eigener
Ausbildung und Veredelung stets fortzuschreiten,
im Fache des Wissens nicht hinter seinem Zeitaller
zurückzubleiben, um in den cngern Wirkungskreisen,
welche ihm die bei weitem liebsten waren, desto
fruchtbarer und segensreicher thätig zu sein. Dies
erhellt namentlich aus seiner Verwaltung des K i r ,
chenvorstcheramts.
Als er dieses Amt antrat, hatte die Kircheu-
casse Schulden uud die gewöhnlichen nothwcndigen
Ausgaben mußten auf die Güter repartirt werden.
Jetzt besitzt dagegen die Salisburgsche Kirche ein
kleines Capital. Ohne daß solche Nepartition
nöthig war, erhielt die Kirche cine Orgel, die ge-
gen 100(1 Nudel S . kostete, ward cit, Organist,
dessen Amt neu fnndirt ist, 'iinterhalteu, bekam die
Kirche eine gemancrte.Einfriedigung. Beim An-
tritt seines Amtes war die Kirchspiclsschule unbe-
wohnbar, während sie dagegen jetzt gesnnd, be-
quem und wohnlich eingerichtet ist. Dnrch seine
Bemühung begann der durch die Bauerverordnung
vom I . 1819 angeordnete Schulunterricht in der
Kirchsvielsfchule früher, als iu den meisten übri-
gen Kirchspielsfchnleu Livlands. Er selbst ließ
für seine Kosten Knaben in der Schule unterrich-
ten, und ermnnterte die Schnlknabcu beim jährli-
chen Examen dnrch kleine Geschenke. Werfen wir
ferner einen Blick auf die Salisburgsche und Nni-
jensche Bibelgesellschaft, deren Präsident er war,
Und die über dOO Bibeln und 2500 Neue Testa-
mente in diesen Kirchspielen znm Segen und
Trost für Taufende, nach Erkcnntniß Gottes und
nach dem Heile ihrer Seele sich Sehnende,
für so viele Leidende und Sterbende ver-
breitet ha t , — werfen wir endlich ciuen
Blick auf Tausende, die dem Laster des Truukcs
und dem durch dasselbe veraulaßten moralischen
und physischen Elende entrissen wurden, so war
es immer seine Verwaltung, seine Vcrmittclung,
sei» Ansehen uuü seine Bemühung als Kirchcnvor-
steher, die zu allem diesem wohlthätig eingewirkt
haben, weswegen denn auch seine väterlichen Ge,
sinnungen gegen seine Untergebenen von seinen
Obern öffentlich anerkannt wurdeu. Er hatte
sein Amt uud seine Pflicht als Kirchenvorsteher so
aufgefaßt, daß er den Mitgliedern seiner Gemeinde
auch ein Beispiel von Christlich liebreichem We-
sen, von Anstand und Ordnung, von Nechtschaf-
fenheit und Leutseligkeit selbst gegen die gering,
sten Mitglieder der uuteru Stände geben müsse.
Aus Hochachtung für seine Persönlichkeit und weil
Iedermauu von der Zweckmäßigkeit und Gemein«
untzigkeit seiner Anordnungen überzeugt war,
wurde gern und freudig denselben Folge geleistet.
Deswegen fühlte sich auch die Deutsche und Letti-
sche Gemeinde des Salisburgschcu Kirchspiels ver.
anlaßt, ihm bei Nirdrrlegung feiner 32jal)rigcn
Amtsvcrwaltuug in diesem Frühlinge fnr seine
gemeinnützige und wohlthatige Wirksansscit den
herzlichsten Dank zu bezeigen, und ihm zu sagen:
daß sein Andenken in seinem Kirchspiele auch nach
seinem Abscheiden stets dankbar gesegnet sein und
bleiben werde.
Ziehen wir hiernächst in Betracht seine Wirk-
samkeit als stellvertretender Oberkirchcnvorsteher
zum Besten vieler Kirchen des Landes, deren Rechte
er unermüdet gegen Beeinträchtigungen verthcidigte,
so können wir nichts anders, als in ihm den ei-
gentlich ritterlichen Geist der altern Zeit anerken-
nen, da die Edlen und Ritter Livlands rs für
ihre heilige Pflicht hielten, als solche immer zuerst
die Rechte der Kirche bei Vertragen und Friedens-
schlüssen zu bewahren und sodann erst um Bestä-
tigung ihrer eigenen Rechte zu unterhandeln.
I n seinem Vcrhältniß als Gutsherr zu seinen
Untergebenen war er der streng Rechtschaffene,
höchst peinlich und genau hinsichtlich dessen, was
seine Untergebenen ihm zu geben und zu leisten
hatten. Ohne die Rechnung darüber einem Buch-
halter zu überlassen, führte er selbst sie immer,—
ja sogar während seines letzten Leidens. Ader zu
welchem Zwecke? Nicht allein darum, wie es sich
am Schlüsse jeden Jahres ergab, damit niemand
von seinen Untergebenen irgend etwas zu viel zu
geben oder zu leisten gezwungen würde, sondern
vielmehr damit so wenig als möglich Leistungen
von seinen Untergebenen gefordert würden, und
damit die vielen, am Schlüsse jedes Jahres noch
schuldigen Leistungen ihnen' gleichmäßig erlassen
werden könnten. Eben so genau war er in Hin-
sicht auf das allgemeine Eigenthum seiner Guts-
gemeinde, das unter seiner Aufsicht so verwaltet
wurde, daß die Gemeinde jetzt zwei Gcmeindecassen,
und zwar verhaltnißmaßig reich versehene, besitzt,
ohne daß sie bei der Gutsherrschaft irgend einige
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Schulden hätte. Aber nicht allein genau' und
streng in Hinsicht auf das, was zum Wohle sei,
»er Untergebenen gereichte, war er auch wohl-
wollend und freundlich gegen sie. Dem Geringsten
derselben gab er gern Gehör, — so lastig es ihm
in seiner letzten Krankheit war. Jede Klage des
Nothdürftigcn mußte ihm vorgetragen werden, je-
dem Hülfebedürftigen kam er mit' Natti und hel-
fender Tbat entgegen. Denen, die sich vergingen,
stellte er ihr Unrecht vor, sie ermahnend und war-
nend wie ein Vater, und da er jede härtere Be-
strafung verabscheute, übergab er die Hartnackigen
im äußersten Nothfalle zu diesem Zwecke den Be-
hörden. Selbst noch wenige Tage vor seinem Tode
unter den Qualen seiner schmerzhaften Krankheit,
war es seine angelegentliche Sorge, seine Unter-
gebenen zum letzten Male zu erfreuen; daher denn
auch diese ihm stets dankbar ergeben, nach seinem
Tode dringend baten, seine irdische Hülle von S.ch-
lcu bis zu seinem Erbbegräbnisse, 11 Werst weit,
zu Grabe tragen zu dürfen.
Vorzüglich aber zeigte sich in seinem Familien-
verhältnisse der bolie Werth und die Liebenswür-
digkeit seines veredelten Gemüths. Verbunden mit
seiner Gemahlin Juliana Charlotte von Löwis of
Menar, aus dem Hause Nurmis, im I . 18(16,
hing er an ibr mit ganzer Seele. Darum war
es ihm immer die süßeste Freude, wenn er sich aus
seinen größeren Verbindungen wieder in sein Haus
zurückzirln'N konnte. Darum nahm er, obgleich
noch lustig, und es den Wünschen seiner Stan-
deögeuosseil entgegen war, seineu Abschied als Land-
rath. I n dieser Ehe wurden ihm funfSölme und
vier Töchter geboren. Hatte er gleich den Schmerz,
einen Sohn im frübesten Alter und den andern
als reichbcgabten hoffnungsvollen Jüngling von 20
Jahren, so wie eine lieblich aufblühende Tochter
von 8 Jahren zu Grabe begleiten zu müssen, so
war er doch noch ein dochbeglückter Vater. Den
lieblichsten Kranz von häuslichen Freuudeu aber
wand um seine greise St i rn seine älteste Tochter,
Gemahlin des Kirchspielsrichters von Löwis zu
Panten, die mit ihren vier Kindern, ihm, dem
Großvater, nahe wohnend, in seinem Alter und
zuletzt noch in seiner Krankheit ihm oft Erquickung
und Freude an dem frischen jungen Leben der
Großkinder gewähren konnte. Er, der immer einen
reinen kindlichen Sinn sich bewahrt hatte, und
deswegen ein so wohlwollender, liebreicher Kinder-
freund war, hatte gewiß keine seligern Stunden als
die, da sein Blick auf den geliebten Großkindern
ruhte, da er sie erfreuen und beglücken konnte.
M i t Wohlwollen und Freundlichkeit, mit
treuer Anhänglichkeit für seine Freunde öffnete er
auch sein Haus nicht allein allen seinen zahlreichen
Verwandten, denen sein Haus viele Jahre hin-
durch ciu Vereimgungspunkt fröhlichen Beisammen-
seins war , sondern auch für seine Nachbarn, und
Andere, die ikm nicht so nahe standen, in denen
er aber jedes geringe Gute mit wahrer Freude
wahrnahm und bei denen er Fehler so gern über-
sah, war sein Haus und sein Herz offen. Sein
Bestreben, in diesem seinem benachbarten Kreise
sich gemeinnützig zu machen und geistiges Leben
zu fördern, vcranlaßte ihn vom 1.181? ab bis zu
seinem Tode durch Errichtung einer Lesegesellschaft,
15 bis 20 benachbarte Häuser mit vorzüglich gut
ausgewählten Lesebüchern zu versorgen. Seine
Theiluadme für alle, feiue Umgebungen, sein ge-
selliger Sinn gaben sich uoch selbst in seiner letzten
Krankheit zu erkennen, da er länger und lebhafter
als ihm dienlick und ihm vom Arzte erlaubt war,
sich mit seineu Freunden untcrrcdete.
Obgleich er einiges körperliche Leiden in frü-
berer Zeit gefühlt, aber ertragen haben mochte,
ohne zu klagen, so hatte er dennoch eine sehr feste
Körpcrconstitution, uud erfreute sich im Ganzen
bis zum ii7. Jahre einer dauernden Gesundheit,
so daß alle seine Freunde hofften, ihm werde des
Lebens Sonne recht freundlich und heiter unter«
gehen. Aber anders war es von dem allmächtigen
und unerforschlichen Lenker unserer Schicksale be-
schlossen. Denn mit dem 5. Februar 1839 lagerte
sich eine schwarze Nacht der Trübsale um ihn und
sein ganzes Haus, indem die schwere schmerzliche
Krankheit zum Ausbruch kam, derentwegen er
sich sogleich einer qnalvollen Operation unterzie-
hen mußte, und von der er nicht anders erlöst
wurde als durch den Tod. Langwierig, schmerz-
voll und hoffnungslos war sein Leiden. Obgleich
nichts zu wüuschcu übrig war iu Hinsicht auf
umsichtigen, mühsamen ärztlichen Beistand, in Hin-
sicht auf liebevolle, sorgfältige und treue Pflege
der Seinigen und insbesondere eines Dieners, der
unermüdlich in seiner Sorgfalt für den thcuren
Leidenden, welcher ihn hatte erziehen lassen, bis
ans Ende ausharrte, — obgleich also in aller dieser
Hinsicht für den Krauken nichts zu wünschen übrig
war , wie er dies oft dankbar gerührt anerkannte,
so war doch zuletzt sein sehnlicher Wunsch und
sein inständiges Gebet, bald durch den Tod erlöst
zu werden von seinem schweren Leiden, das zwei
Jahre und fünf Monate gewährt hatte. Und
siehe! der Herr erlwrte sein Flehen! Am 25. Jun i
dieses Jahres, Mi t tags, nachdem er in den drei
letzten Tagen schwer gerungen, und im harten
Kampfe seine Hände oft gefaltet hatte, da sandte
der Herr ihm den Engel des Todes als Voten
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des rechte» Friedens, der ihn aus seiner irdischen
Trübsal heimführte, dorthin,' wo auch an «hm in
Erfüllung gehen die Worte seiner Grabschrift:
„Deine Sonne wird nicht mehr untergehen, noch
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Dein Mond den Schein uerlieren; denn der Herr
wird Drin ewiges Licht scin und die Tage Deines
Leidens sollen ein Ende haben."
Gheonik dos Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miscellen.
B i o l a n d .
N i g s s , den 4. December. B is heute sind 1221
S c h i l f e in dem hiesigen Hafen e i n g e l a u f e n , und
1219 ausgelalifcn. (Zusch. ^ 52N.)
D o v p a t , den ?. December. ^- Endlich hat sich
wieder Frost eingestellt: in der Nacht vom 5. auf den
L fiel das Quecksilber auf den Gefrierpunkt; seitdem hat
eö nicht wieder gethaut, und heute hatten wir schon über
I Grad Kälte, bei ziemlich hohem Barometerstände.
12.
G st h l a n d.
R e v a l , den 26. November. Zum 13. Januar
kommenden Jahres ist der o r d i n ä r e L a n d t a g cinbe«
rufen, der vielleicht öpoche machen möchte, da auf dem-
selben wahrscheinlich auch die angebliche V e r a r m u n g
d e r B a u e r n und die dagegen anzuwendenden H i l f s m i t -
tel in Berathung kommen werden. Meines Düitt'cns
VUrfte weniger die Frage entstehen, wie der Verarmung
der Bauern abzuhelfen ist, denn> eine solche Verarmung
ist noch gar nicht erwiesen, wie viele Facta darthun,
worunter ich nur folgendes aushebe.
I n der mit der a d e l i g e n C r e d i t c a s f e verbunde-
nen Depos i ten« : afse sind allein gegen 45.000 Ndl. S .
und — 325,000 Rbl V . zum Besten Whländischer Bauern
belegt: nimmt man an, daß wenigstens halb so viel in
der Creditcasse, ein Viertheil dieser Summe in der Epar^
casse der Stadt Neval und gewiß noch mehr ganz un-
fruchtbar in den Kasten der Bauern liegen, so crgiebt
sich mehr denn eine Mi l l ion Vanco Rubel baares dispo-
nibles Baucrncapital. Der den Bauern als Cigenthum
ssehörende Viehstand ist zwar nicht mit Genauigkeit abzu-
schätzen, da sie solchen nie richtig angeben- dennoch ist
selbiger nach ungefährem Überschlage mindestens lo M i l -
lionen Vanco Rubel wcrth; rechnet man hiezu die eigen»
thumlichen Saaten, Geschirr und Geräthe zu I Mi l l ion
Rbl. V . und die Bestände der Bauermagazine, obgleich
viele von ihnen sehr defect sind, doch zu maßigen Preisen
4 Millionen N. B . betragend, so ergiebt sich als Ver-
mögen der Esthländischen Bauern die Summe von min-
destens 16 Millionen Vaneo Rubel, und das ist doch wohl
nicht Armuth zu nennen! — Allein das größte und un»
schätzbarste Capital des Bauern, an welchem ein jedes
Individuum, mit Ausnahme einiger wenigen, gleichen
Autheil hat, von ihm aber leider noch viel zu wenig activ
gemacht wi rd , sind se i ne a r b e i t s f ä h i gen G l i e d -
maßen. I n jedem Stande giebt eS Reiche und Arme,
wie sollte denn der Esthländische Vauerstand eine Aus»
nähme hievon machen? Doch ist n u r d e r der wahre
Arme darunter, der n icht a r b e i t e n w i l l oder es
nicht k a n n !
Viel begründeter ist daher die Frage: wie ist es zu
bewirken, daß die B a u e r l ände re ien ergiebigere Ern«
ten liefern? — Hierauf wird wohl unmöglich jemals
e i n e alle Localverhältniss? umfassende und allgemein ge-
nugende Antwort gegeben werden können.
Wenn nicht der Herr Referent über das Bad zu
K e m m e r n in ^».' 46 dieses Blattes, wie ich n , c h t
voraussehe, vielleicht aus Vorliebe ins Schöne gezeichnet
hat, so ist die Kemmernsche Heilquelle für die Bewohner die-
ser Provinzen, deren viele mehr oder wemger an den mei«
siel, der angeführten Krankheitszustande leiden, von un-
schätzbarem' Wcrlhe, und es wäre sehr wünschenswert!),
in diesen Blättern noch nähere Auskunft darüber zu fin-
den; unter andern auch eine genaue Angabe des Weges
dahin, wo und auf welche Art dort Wohnungen ztt erhal-
ten sind, — denn die im Bau begriffenen 18 Zimmer
werden wohl nicht genügen. — und welchen Kostenauf-
wand der dottige Aufenthalt und der Gebrauch des Was-
se.rs in einer Saison erfordern, denn leider müssen viele
Kranke sich hierüber erst mit ihrer Ca»e berathen. Ließe
sich das Nasser nicht auch, so wie.die ausländischen Mi«
neralwasser wohl verwahrt, zum Trinken und örtlichen
Waschungen versendend — Obgleich ich wie der Blinde
von Farben urlheile, da mir die Lage der Heilquelle und
deren Umgegcnd ganz unbekannt sind, so möge man es
'doch für einen gut gemeinten Rath ansehen^ wenn ich
darauf aufmerksam mache, bei Ausführung der erzählten
Sntwässerungsardeiten in Kemmern auch darauf Rücksicht
zu. nehmen, ob nicht die Quelle einen Theil ihrer Heil-
stoffe aus den sie umgebenden oder ihr nahe liegenden
stagnirenden Wassern bezieht. Durch dergleichen, nicht
erst nach der genauesten Prüfung vorgenommenen Aus-
trocknungen wurde schon so manche Wasserader abgefangen
und durch unvorsichtiges Aufräumen manche Quelle ver-
senkt, die, wie mich eigene Erfahrungen gelehrt haben,
dann für immer versiegten.
N t v a l , den 28. November. Es ist, wie bekannt,
lange behauptet worden, daß die nördlichen Küstenstre«
ckcn an der Ostsee sich in diesem Jahrhundert fort-
währcnd, obschon in ungleichem Verhältnisse, ü b e r d ie
Wasser f läche e r h o b e n haben, und mehrere verglei-
chende Aufmessungen haben ergeben, daß dies nicht l>los
eine Behauptung, sondern eme Thatsache ist, Einen
neuen Beweis davon gicbt ein in einem Finnländlschen
Blatte kürzlich mitgeteilter Bericht über die von einem
Russischen Marineoffizier, Capitän Reinecke, vorgenom-
menen Messungen in dem Finnischen Merbusen. Herr
Neinecke, welcher die älteren Wasserzeichen im Finnischen
und Votnischen Meerbusen im Allgemeinen für unzuver-
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lässig ansiebt, erklärt, daß die Mittelhöhe des Wassers
hei Peterkburg 2, bei Kronstatt 7, bei Neva! 2 l/2 und
hei Sveaborg 8 l/2 Zoll seichter als vor !5 Jähren sei,
und. nacd den um das Jahr lW0 in den Klippen ange-
brachten Zeichen, am letztgenannten Orte ungefähr lO
Zoll niedriger als ror 40 Jahren. Ein bei Hangoucd
I75i eingehauencs Zeichen erglebt, daß dort die Erhö-
hung in diesen 80 Ial'ren nur 9 Zoll betrafen hat. Der
gedachte Offizier hat jetzt dafnr gesorgt, daß die Beobach-
tungen in Zukunft genauer werken; denn er hat an !5
verschiedenen Orten der Küsten des Finnischen Meerbusen^',
von Aland bis Petersburg, die Mittelhohe des Wassers
in den Eommermonaten nach den genauesten Beobachlun,
gen bezeichnet und diese Orte aus einer Charle bemerkt,
'^uch die User an dcn qrößereil Binnenseen Finnlands
havcn sich in der letzten Zeit bedeutend erhöhet. (Zusch.
^»^ 521!)
N e v a l , den 2. December, (36 sind einige Jahre
hingegangen, daß nur wenige S e e u n f a l l e sich in un:
lerer Gegeiid ereignet haben, desto hausiger kommen sie
in diesem ^pätjahre vor. Gesche i te r t sind: das PrU»
tische >?ch,ss Nunswick, Capt. Smi th , mit Bailast nach
Wibnrg bestimmt, bc< der Inscl Oagoe. Das Brittlsche
Schiff Derwent. Capl. Trotter, rcn S t Pctcrkburg nach
London mil Splilt!!o!z, auf der Insel Wrangellholm. Das
^rilt>scl,e Schiff Mary Äppleby. Capt. Taylor, von S t .
Petersburg nach London mit Talg und Hans, "uf der
Insel Malos. Das Nussische Schiff Carl « Cduard.'
Capt. Ebters von Et . Petersburg nach 3t>ga mit Stuck'
gut, bei Tolsdurg. Das Französische Schiff La bonne
M'>Ie, Capt. Coüet, aus der In>el Steusfar, — M i t
H a v a r i e sind eingelaufen hiesewst: d.is T^riltische Schiff
Merchant's Packet, Capt. Taylor. vonW'burg nach New-
castle mit Planken; das Brittische Schiff Tl'omley,
Capt. For"man, von <-t. Petersburg nach Hiil l mit
Leinsaat; dag Nuisnche Ochiff Louise Amalie. Capt.
Jansen, von Rlga nack Ckeuas mit Roggen und Tabak;
das Russische Schiff Crzengel M,chac!,' Capt. Frahm,
von Amsterdam nach Ct. Petelsburg mit etwas i^tuct-
gut; — in P a l t i s c h p o r t : las Brttiischc Schisi James
Prook, Capt. James Turner, von S t Petersburg nach
Hüll mit Leinsaat null das Brittische Schiff Claughbane,
Capt, Doyle, von St . Petersburg nach Newry mit Talg
und W e r g ; — in ?! a g 0: cas ^rmiscke Lckisf Tvna-
vald, Capt. Porte>,s/ von S t . Petersburg nach Liver-
pool mi l Hanf und Talg,
Das stürmische m>o neblige Wetter ist die Vcranlas»
sung dieser Unglücksfalle gewesen, welche, wie wir aus
dem Berichte deĉ  I'citte ron L'Nadv» aü^ekommenen Capt.
Schm«dth, Nlhrend das diesige Schiff Lucca, entnehmen,
in andern (hegeuti'N noch häufiger gewesen sind. Cr be-
richtet, daß die Küste von Skagen mit Wracks bedeckt ge-
wesen und auf Vomholm ^u Ltranduügsfalle sich ereig-
net haben sollen.
Noch immer stellt sich lein W i n t e r ein; es regnet
häufig bei :l Grad Warme. Die nachtheilige Verzöge-
rung der Winterbahn wollen wir jedoch gern ertragen,
wenn sie Vmlauferin eines gelinden Winte>s wäre: man
dürfte dann soffen, der Finnische Meerbusen werde sich
nicht mit C,s belegen und eiue 2W Werst brette Fahr-
straße zur Communication mit Finnland darbieten, welche
alle Bestredimgen der Kustenbewachnng zur Verhinderung
«nqeseylichen Verkebrs zu Nichte macht Durch diesen
leloet vor allen Städten der Ostseeprovinzen, durch seine
geographische Lage, Neval am meisten, dessen nur auf
Handel basirte Erwerbsquellen langsam doch sicher um
tergraben werden Die legten EreigiMe auch der dicht
an unserer Küste liegenden Insel. Rogoe, wo außer an-
dern Naaren eine größere Quantität eingeschlichenen Sal-
zes gefunden ward, als bisher bei Bauern saisirt wor?
den, deuten auf eine Vermehrung des Schleichhandels,
dessen Abnahme bei der großen Differenz der Zollsätze
hier und in Finnland nicht zu erwarten steht. Der Ge>
lvinn ist zu groß und die Communication zu leicht.
l l .
H a f t s a l , dcn 15. November. — Cin Englisches
Schi f f , angeblich N o n s i l genannt, ist auf seiner Reise
von Nibu 'g nach London, u„we,t Dagoe, u n t e r g e g a n -
gen. Der Führer desselben, Capt. Smi th , dem das
schiff gehörte, hat sich mit seiner Frau uno seineu 9 M a -
trosen auf Dagoe gerettet. ^Krndeleztg. ^V' 96.)
n r l d.
L i b a n , den 22. November. Die Zahl der bis
heute angekommenen S c h i f f e belauft sich auf »90,
die der ausgegangenen auf 206. (L>b. Nochenbl. ^ .^
92 u. W.)
W i n d a u , den 36, November. I n der Nacht
vom » l , Oclober auf den I. November brach in einer
der beiden zum Gute Popen gehörenden Angcrmündeschen
S a g e m ü h l e n Feuer aus, welches nicht nur beide
Mühlen, sondern auch die ladei befindlichen Aolzscheuncn
mit dem in und neben d^nselden aufbewahrten Holz, so
wie eMl'N Thei! der Mahlmuhle nebst den Schleusen ver-
zehrte. Den Pemiil'nngen der zur Hülfe Herbeieilenden
gelang es nicht, etwas zu retten. Den durch den Brand
verursachten Schade,, schätzt man auf 6000 N. S .
Vor einiger Zeit hatten drei Dondangenscke S t r a n d ,
d a u e r n mehrere Fässer mit Wein in einem Boote hie»
her ;u bringen. Bald nach ihrer Abfahrt jedoch wurden
einige dieser Fässer ans Land getrieben. Man tröstete
sich mit der Hoffnung, daß die Bootsleute mit der ubri»
gen Ladung von einem der viele», damals rorübersegeln-
den Schiffe gerettet seien. Allem der Leichnam des ei '
nen der Bauern, den die See an den Strand auswarf,
hat leider diese Hoffnung ze> stört. Es unterliegt wohl
keinem Zweifel mchr, daß auch die andern beiden Slrand-
bauern m der ^ee ihren Tod gefunden. 2.
Persona lnot izou»
I. A n s t e l l u n g e n , V e r s e h u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Der ordentliche Professor der Dorpater Universität
N o s b e r g ist als Adjunct bei der Kaiserlichen Acadenne
der Wissenschaften in oer Äbtheilung für Nussische Sprache
Und LMeratur Ällerbockst bestätigt worden.
Der gewesene Tttularbismof von Niga und Vicarius
der Pskowschen Eparch'e, I r , n a r c h . ist'zum Bischof von
Ostroqoshsk u„o V'carius der Cparckie von Woronesh
ernannt worden Die bisherigen Griechisch-Russischen
Geistlichen in Riga, an der S t . Peter-Pauls-Cathedrale
Michael S a w o l o y k v und au der S t . Nlexei-Kirche
Nicolai Fassanom sind als Geistliche in St, Peters«
bürg angestellt, und zwar ersterer bei der S t . Wladimir»
K«rche, letzterer bei der Kasanschen Cathedrale. Der in
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Riga stationirt gewesene Obrist vom Oensdarmencom-
mando K i r s c h , ist «lach Verheilt versetzt und cm seine
Stelle gekommen deM'isherige Russische Commosär in
Gränzangelcgenheiten mit Preußen, Obristlieutenant P e w-
zow. Der Obrist vom Nigischen Ingrineurcommando
S w e r e w I . ist nach Dunaburg und au seine Stelle der
Feldingeuieur-Odrist S i m o n o w aus Kronstadt nach
Niga versetzt worden. Der Feldingenieurobrist H a n -
sen aus 3^iga ist zum Director des Festungsbaues in
Prest-?itowsk ernannt. Der Kurator der Ba^chllren- und
Meschtschereken-Cantons. Obrist B ab st, tst beim abgeson-
derten Kaukasischen Corps angestellt, der Gehnlse des Ha-
fcncapitans vom Kronstädts,l,cn Kriegshasen, Capitan er-'
sten Nantes v. B a r a n off zum stellvertretenden Dire-
ktor der Baltischen Leuchthmme ernannt und. als Obrist
in das Corps der Flottesteuermänncr übergeführt. Der
gelehrte Ncservefbrstcr. Obl istlieutenant B ü I m e r i n c q,
ist zum stellvertretenden Vl«iusvector des Forstercorps,
und der Platzad^utant von S t , Pet-rsburg, Gardecapitan
K v s l o w , zum Platzmajor von Narva ernannt und der
Armee als Obristlieulenant zugezahlt. Der aus dem So -
phieschen Seercgiment verabschiedete Staböcapitän ^y oo l
ist im Nigischen H^lbbataillon der Cantomsten als ^ tabs°
capttän «»gestellt. — Der b isher ig Friedensrichter zu
Grobin Theotor v. H a hu ist Kreisricktcr da,e!bst gewor-
den — Der Stadtalteste August C a r l Hof in Pauoke
ist als Nathi'herr daselbst bestätigt. - Der bisherige
Pernausche Kreiseommissär, Coüegienfecrctär L. M a t h -
le f f in Wastemoise. ist zum Imveclor der Reichsdomat-
nen Pernauschen Bezir ls ernannt. Der dieher^e 3te^i,
strator beim Hasenpothschen Stattma^istrate uud Nota-
riuS' rud l , , Colleglenregistrator Alexander Z i m m e r -
m a n n , ist ans te l le des anr seine V l l t c aus dem Dienste
entlassenen Stadtseeretärs Rudolph Z i m m e i m a n n zum
Stadtsecretär ernannt. — I n , 5!ause des «8llsten Iah«
reS haben folgende Veränderungen in, Personal der Zoll-
verwaltung iu den Ostieeprovinzen stattgefunden: Znm
Packhausinspector denn ^»bauschen Zollamle ist der verab-
schiedete iürtillcriclleutenaiit v d N o o v , zion Aufseher
bei der Umtauschen Zollsastawe der Gehulse des Pack-
hausinsl'ectors denn N>qisct,eu Nieder la^sMamte, Titu»
lärrath P l e t n ew <s. In land ^ v ' I U ^ p . 2,',6), zum Pacl-
hausaufseherqehulfen iu N>a,a der ^'ouvet!,eml'nls>ecrelär
S c h l ü t e r erüannt. Der Äussel,er der Mttauschen Zol l-
sastawa. Collegienseeretar T s c h c c h n e n k o , lst zum (öre-
cutor bei dem Rigischen Zollamte, der Wagestcmpelmeistc'r
i n Niga Ti tulärrath G r u b b e , zum Pacthausausscher
beim RedUt - Kaleschen Zollamte ernannt <s In land ^ » '
28 Sp , 45,5) und der Col!egle<li-ea,istrator O r a n o w s k y
in seine Stelle gekommen <s, In land ^ l ' I i E v . 55,2).
Z d Z l l d e r t m e r beim P n s c hin seine Stelle g )
Zum Buchhalter und Zollderectmer beim Pcrnauschen
Zollamte ist der Vaqeslempclmcister, Ti tularrath T a u -
b e n h c i m , und zum Wa^estempelmeister der verabs^ie,
dete Ntttmeister M e n s e u k a m r f f ernannt. — Zum
Schriftführer beim Nussischen Commissar in Gräuzanqe-
leqenheiten mit Preußen ist der Coll>i,enreaistrato>' N e-
b l n i n ernannt. — Nachdem der Gehulfe des Auflegers
der Whlandischeu Halbdiiqadc der t^ranzzollwache. P r o .
vinzialsecrctär P r o s ku r i n. we^en Ablebens aus den Li-
sten gestrigen, und der Ausseher der Estdländnchen Halb«
drigade, Colleqiensecrctär C h a d a l o w , entlassen worden,
gleichwie der'Aufseher Gehulse bei derselben Halbdriqade,
Collegienreqistrator S u t s c h k o w , wurden angestellt der
dim. Capiian S a l u z k y . der jüngere Äufsehergehülfe
Gus t als alterer, und als Aufsehergelmlfe der Beamte
10 Classe B e l s k y . Ve i der Curlandischen Kalbbrigade
der Gränzzollwache wurde der übercomplete Officier dieser
Halbbrigade, Collegienregistrator R cd l ich, als älterer
Aufsehcrgehlilfe angestellt, spater aber als Äufsehergehülfe
nach dem Kulpschen Zollposten verseht, u»d an seine
Stelle kam der verabschiedete ^econdl^i i tenaxt N o m en-
g e r ; als jüngerer Aufsehcrgehülse bei der Enrländischen
Haldbrigade ist der verabschiedete S^oiidl ieütenant Vo-
leslaw S c h u l t z , als iiberconipleter Osncier bei derselben
der Collegienregistrator D i ed r i<d so l, n und als lunge-
rer Aufschcrgchulfe der Esthlandlschcn Halbbrigade in des
gewesenen Gust Stelle <s. oben» dcr verabschiedete Se-
condlicutenant N a r b u t bestätigt. — Der als Schreiber
erster Classe bei der Curländnchcn Gourcri iements'Pau-
commission angestellte Edelmann Otto v. G e l i n s k y ist
als Caniilist bei der ^leviston^ibtheilung des Curlandischcn
Cameralhoss angestellt worden. — Der Sccrl'tar des
Eurländischcn Obeihofgerichts, Collegicnsl'crc'tar ^'onis
S ch m i d/ ist auf seine Bi t te von diesem Amte entlassen,
und als Cnrlandischer Oberhofgerichlsadvoeat bestätigt
worden. —- Der Collegicuregistrator Johann C l a u e .
-früher Stadtsccretar zu IacobstaN. dann Gchulfe des
Dorpaler Gourernements-Schulendirectors, istActuar des
Friecrichstadtschcn Hauplmannsgericht gcwordeis.
i l . B e f ö r d e r u n g e n .
Zum S t a a t s r a t ! ) ist befördert der Natl)
der ^ivrandischcn Gooverüementörcgierling v o n N i e -
t e r ; «u (5 o l ! e g i e n r a t h e n der Beamte
für besondere Austrage bei dem Finanzministerium, v o n
H a g c m e i s t e r , und der Oderarzt der Verwaltung der
Kustenlinie des schwarzen Meeres, HvN'alh K r e u z e r ;
zu C o l l e g i e n a ssessoren der jüngere Zensor des Co»
mit!» der auslandischen Censur, T i lu larrath R o h d c , der
Sccrclar des ^irländischen Cameralhrss v. K i e l e r , der
Eecretär des ^irländischen Collegiums allgenieiner Für«
sorge G o l d h a m m e r , der Operateur der Pleökanschen
Medicinalbehorde l>»-. m,>>>. G o ß und der Stabsarzt bei
dem Nrestschl-n Infanterieregimente S c e l e r ; zu T i t u -
l a r r a t h e n der Wcndenschc ^.'ndrichtl'r Ernst v. M a y »
d e l , und der Pernausche Kn'!ssii<cal Eduard H e i n y e ;
zu C o l l e g , cnsec r e t ä r e n der Secretar dcs Ärri isburq-
schen Magistrats, Candidat der Recltc Phil ipp v N i e k «
h o f f , und der ^ecretär bei dem Chef des Nepalischen
ZoUbcz,rks L a s a r e w i t s c h ; zu Go li v e r n c m en tss e °
c r e t a r c n der Scerctär des Dörptschl'i, Magistrale Reinh.
L l u d e und der bei dem Pernanschcn Kvl.'lr«,nm!!sariat
als stellvertretender?<otar angestellte Johann M n y s c h e l ;
zu C o ! leg i r n r eg i st r a t o'r e n der Ordunna^rickser der
Provinz Oesrl Aletailder v P o l l und der Oeselsche Ord-
nuiigsger,cht5adiunct Baron S t a c k e ! b e r g . — ' Zum
C o m m e r z i c n r a t h ist der Chrenbiirger und Neval-
sche Kaufmann 1. Gilde Johann G i r a r d ernannt wor^
den.
i i l . O r d e n .
Der S t . S t a n i s l a ' u s o r d cn 2. C l a s s e mit der
KaiserliHen Krone ist dem Obrrdoetor der Zlolte und der
'Häfen des schwarzen Meeres, Staatsrat!) u», ' A l i m a n n ,
dem Dirigi lenden des Nevalschen Zollamtes, Collegien-
rath K o r s s a k o w , uild dem Commaudeur der Livländi»
schen Halbdri^ade der Zollgränzwache, Obristcn R e i -
ch a r d t ; d e r s e l b e O r d e n . ' l . C l asse d^m Dirigirenden
des Wintauschcn Zollamts S c h l ü t e r , d e m Probst des
Fellinschen Bezirks, Consisiorialrath R u ck e r , dem
Prediger der Lemburgschen Gemeinde in L iv land. Consi-
807
storialrath A g e l u t h , dem Prediger der Nerftscken Ge-
meinde M Clirland N a g n e r , und dem jünger« Buch,
Halter des Nigischen Comptoirs der Commerzbank, T i '
tulärrath P r ä t o r i u S , Verliehen worden.
N e c r o l o ^ .
71. Am 5/17. October starb zu Perlin der ehemalige
Königlich - Vaierische Consü! und Königlich - Griechische
Consulac-Ägent zu Rlga Conrad Friedrich v. S t r e s o w ,
geb. zu N<ga den 10. Jul i 1800.
72. I m October starb zu Rcval der Consulent Au-
gust Jacob v. W i l l m a n n , 78 I . , 8 M , alt.
73. Am 29 October starb zu Niga an den Folgen
einer Steinoperation der verabschiedete Rittmeister aus
Königlich-Dänischen Diensten, von 1 8 I 6 - W Archivar
beim Mitauschen Stadtmagistrate Ewald Hermann von
L u t z a u , 08 I , alt.
74. Ende October starb zu Neval der Varon Adam
Christoph v. S tacke lderg , 63 I . , 11 M . alt.
75. Am 12. November starb zu Riga der Netteste der
qroßen Gilde (seit 1821, zum Doctmaim erwählt 1819)
Hieronymus'Ludwig M u n d er , 61 I . 9 M . alt-
76. Mitte Novembers zu Niga der Ordinator beim
dortigen Kriegshospttal oer ersten Armee, Collegienralh
Johann B e h l e r t , 63 I . alt.
77. Am 10. November in der Frühe starb auf dem
Gute seines Sohnes, Alt-Sommerhusen bei Wesenberg,
65 Jahre alt: Rltter Behrend Foommhold, v. V i e t i n g -
hoff , aus dem Hause Schee l , ein Biedermann echt
ritterlichen Sinnes Viele Jahre hatte er zum Theil mn
ter den schwierigsten Umstanden, dennoch zur völligen
Zufriedenheit seiner Obern und des Kreises, das Amt
deS Ordnungsrichters im Fellinschen Kreise mit strenger
Rechtlichkeit verwaltet, bis Krankheit ihn zwang es nie,
derzulegen Ein löjährigeü Eiechthum und in den letzten
Jahren seines Lebens ein stiller Heizensgram zehrten die
Kräfte seines starken Lebensfonds allmälig auf. und er
schlummerte, umqeben von seinem Sohne, dessen Gattin
und 4 kleinen Großkindern, schmerzlos und sanft dem
Jenseits entgegen. — l̂ t, ,üt>'l t«ll» i«v>« ! — x.
78. Am 16. November starb auf Kirchholm der Kirch«
sviels-Oeconomiearzt auf den Outern ter Stadt Niga
Christian Ludwig Suck, in einem Alter von 79 I . . 11
M . , 8 Tagen.
Bibliographischer Bericht für » « « .
^ I m I n l a n d e gedruckte Schr i f ten.
165. Sendungen der Curländischen Gesellschaft für
Litteratur und Kunst. Vd. n. Dg. 4. Inhalt: 5. Be-
schreibung zweier dem Curländischen Museum gehörigen
Monstra. Vom Prof. i)l. M i r a m . S. 25 — 38, mit 2
lithogr. Abbildungen. — Anzeige: Grundriß der.Ge-
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schichte Nußlants von U s t r i a l o w , übers, von H. v.
Vrackel. Riga u. Leipz. 18N. , angez. von Kästner. S .
28 — 30. — Dargebrachte neuere^Druckschriftcn. S . 30
— 31. — Chronik des Personals der Gesellschaft und
Vorträge in den letzten Sitzungen. S . 21—22.
166. Tarto-' ja Wörrvma Kalender ehk Täht-ramclt
1812 a. p. :c., d. ,. Dorpt-Werro'scher Kalender, auf das
Jahr l842 ic. (Herausgegeben von der gelehrten Esth,
nischen Gesellschaft.) Dorvat, gedr. b. Schünmann's
Wittwe. 83 S. in 8.. mit zwei Holzschnitten.
167—175. Neun Deutsche Gelegenheitsgedichte.
176. Ein Lettisches Gelegenheitsgedicht.
177. Eine Deutsche Gelegenheitszuschrift in Prosa.
178. Ein lithographirtes Portrait des Herrn Pastors
Wendt.
v . I m I n n e r n des Reichs gedruckte S c h r i f t e n .
13, Die Tochter Ioann'S i n . Trauerspiel in fünf
Aufzügen von B a r o n G e o r g Nosen . Aus dem Nus»
fischen übersetzt von dem Verfasser. E t . Petersb. 1811.
o. I m A u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
»8. Populäre Astronomie von M ä d l e r . Nebst 5 l
Figuren und I Atlas, l l Tafeln enthaltend. Hft. 3 — 6.
Berlin, Heymann. v » l und S . 193—569- Schluß- Sud»
scriplionöpreis für das Ganze: n. 2 Thlr.
19. Geschichte des vaterländischen Krieges im I .
1812, auf Allerhöchsten Befehl Sr. Majestät des Kaisers
von Nußland verfaßt von M i c h a i l o w S k y - N a n i ,
l e w s k y . Generallieutenant »c. Aus dem Russ. übers,
von Carl N- G o l d h a m m e r . 3- Thl. mit 7 Plänen.
4. Thl. mit 14 Plänen und einer Generalcharte des Kriegs»
schauvlaheS. Riga, b. Götschel. 1810. x u. 342, i x u.
3 l t S . 8. l.4 Thlr. 8 Thlr.)
Ausländische Journalistik.
48. Kostenfreiheit der Strafrechtspssege in Livland.
Mittheilung des Paron v. T i ese nh ausen in Riga,
in Hitzig's Nnnalen der CriminalrechtSpstege. Jahrg.
1841. Bd. xv . S . 126 fg.
49. Analytische Ueberstcht der Arten von Echinospcr,
mum, von A. von B u , , g e , in der Flora, ^k? 8 S .
12? fg.
50. Verbesserte Charactere einiger Paviltonaceen, von
R. v. T r a u t v e t t c r . Ebendas- ^-^ 15 S . 239 fg.
51. Münzfunde in den Kaiserlich-Russsschen Ostsee-
provinzen '(nach den Verhandlungen der gelehrten Esthni,
schen Gesellschaft) in V- K o h n e ' s Ztschr. für Münz-,
Siegel- und Wappenkunde. Jahrg. i . Hft. S . 173
dis' i?6.
52. Ueber die jetzige Stellung des Generalsuperinten-
denten (vr. E S a r t o r i u s , früher Professor in Dor-
pat> in der Provinz Preußen, in der (DarmsMter) all,
gemeinen Kirchenzeitung. ^ ' 161.
I m Namen des Generalgouvernements vott Liv-, Esth<
Dorpat. den 8. December 1841. .
und Curland gestattet den Druck:
C. W. H e l w i g , Censor.
51. Dienstag, den t 6 . Dccember 1841.
a s n l a n d.
Eine Wochenschrift für siv-, Gfih- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Mteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : l . Einige Worte zum Gedächtnis deS verewigten Seminarinspectors D. H. IUrgenson. Sv- 809.—
I I . Volkslieder der Esthen. Sp. 8 l l — m . Gemeinnützige Erfintunqen und Notizen. Sp. 816- — Chronik des
Tages: Livland: Niga. Sp. 817. ElMand.- Neval. Sp. 8l8. Curland: Aus dem Iacobstädl'schen. Sl>. 8l9.
Aus dem Nerft'schen. Sp. 8l8. — Gelehrte Gesellschaften. Tp . 819. — UniversitätS, und Schulchronik. Sp .
820. — Personalnotizen. Sp. 824.
I. Ginige Worte zum Gedächtnis des
verewigten Seminarinspectors D. H.
Iürgenson-
Von einem seiner ehemaligen Zöglinge.
Die erste Kunde von dem Erkranken des
Seminarinspectors Iürgensvn ward mir im Ju l i
d. I . in Rcval. Ich weiß, wie dieselbe mit glei-
cher Vesorguiß vou allen seinen damals dort an-
wesenden Zöglingen aufgenommen wurde, und
nur die Hoffnung, daß seine starke Körperconsti-
tution einen guten Ausgang der Krankheit erwar-
ten ließe, könnte sie beruhigen. Die Vorsehung
hatte es aber anders beschlossen. Das In land
brachte allen ehemaligen Seminaristen die höchst
betrübende Gewißheit von dem Hinscheiden ihres
theuren Lehrers und Erziehers. Nachdem in cini«
gen Aufsätzen dieses Blattes seiner ruhmlichst er-
wähnt worden ist, halte ich, als sein ehemaliger
Zögling, für meine Pflicht, seinem Gedächtmsse
einige Worte der Dankbarkeit zu weihen, und
wahrhaft freuen würde ick mich, wenn es mir
hicdurch gelingen sollte, zur Entwerfung eines
treuen Bildes seines l^haracters und seines Wir-
kens, wenn auch nur ein (Geringes beizutragen.
Ein berühmter Staatsmann und Redner des
Altert hu ms sagt: daß man dem, Gemeinwesen kei-
nen groß ni Dienst leisten könne, als durch Lehre
und Erziehung der Ingenb*). Macht man von
diesem Ausspruche Anwendung auf den verewigten
Seminarinspcctor Iürgenson, so ist es keinem Zwei-
fel unterworfen, daß er einen wesentlichen Dienst
dem Deutscheu-Volkoschulwesen der Ostfeeprovinzen
durch sein 43jähriges redliches Wirken als Haupt-
lehrer uud Inspector des Semiuariums geleistet
und sich dadurch ein bleibendes Verdienst erwor-
ben hat. Von der Obrigkeit im Jahre 1828 zum
Erzieher der Elcmentarlehrcr für die Städte dieser
Provinzen berufen, — um die Hauptkrankheit un-
serer Elementarschulen, den Mangel an tüchtigen
Lehrern, zu beben, wie der Verewigte dies in sei-
ner kleineu Schrift: „Das Elemcntarlchrcrscmina-
rium zu Dorpat" selbst sagt — hat er diesem
Berufe die beste Zeit seines Lebens mit Ausdauer
und Beharrlichkeit gewidmet, und ich glaube schon
aus der Art und Weise, wie er au unserer Gei,
stes< und Herzensbildung arbeitete, behaupten zu
dürfen, daß er diesem Fache ganz gewachsen war,
und wenn wir, seine Zöglinge, nicht ganz das ge,
worden sind, wozu er uns heranzubilden strebte,
so ist die Scbuld nicht an ihm, sondern an uns
zu suchen. Wohl wissend, daß nur der wieder mit
Erfolg lrkrcn kann, der selbst Etwas gründlich
l) Uiv. N. 2.
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gelernt hat, suchte er uns mit allen in unser Fach
einschlagenden Wissenschaften auf eine gründliche
Weise vertraut zu machen; und wir erkannten auch,
daß wir von ihm lernen konnten. Sein UnterrichB
tcu war nicht das so beliebte Abrichten, sondern
ein geistiges Lehren, wodurch er dem Mechanismus
und dem Stillstände im Forlarbeitcn seiner Zög-
linge kräftig vorzubeugen suchte. Nicht genug!
Er sorgte auch mit Umsicht dafür, daß seine
Zöglinge von dem Gelernten in ihrem später«
Berufe eine zweckmäßige Anwendung zu machen
im Stande wären, weshalb er denn auch den pä-
dagogischen Wissenschaften und Uebuugen eine ganz
vorzügliche Aufmerksamkeit widmete. Hier entwi-
ckelte er seine ganze Kra f t , so daß es uns nicht
entging wahrzunehmen, daß er diese Wissenschaften
zu sciiiem ernsten Studium.gemacht hatte. Ich habe
besonders später, aus den mit ihm hierüber gefloge-
nen mündlichen Unterhaltungen uüd Mittheilun,
gen entnehmen können, daß er darin eine ganz
eigene Gabe besaß, das practisch Nichtigste aus
den im Auslande erschienenen pädagogischen Schrif,
ten auszuheben, und es, den hiesigen Verhältnissen
angepaßt, seinen Zöglingen zu überliesern. Ge«
wiß wäre es von ersprießliche» Folgen für daö
diesige Volksschillwesen geworden, wenn ihm die
Vorsehung eil, längeres Leben geschenkt hätte, und
er seine Lieblingsidee, die ausländische» Eemina-
rien und Schulen durch Anschauung kennen zu ler-
nen, hätte realisiren könne».
M i t nicht geringerer Redlichkeit arbeitete er
an unserer Herzensbildung durch Lehre, die, aus
dem Herzen kommend, wieder den Weg zu den Her-
zen seiner Zöglinge fand, und durch femcn musterhaf»
ten Lebenswandel, ein Erzeugniß nicht etwa einer
angelernten Frömmigkeit, sondern seines einfache»
frommen Sinnes. Ucbcrhaupt war sein ganzes
Wesen von der A r t , daß wir Verlangen hallen,
uns nach ihm zu bilden. Er war ruhig, besonnen,
ordnul'gliebend, thätig, pünktlich und höchst ge-
wissenhaft in seinem Berufe, so daß wir — wenn
es uns je einfiel, auch ihn, nach den von ihm uns
vorgehaltenen Pflichten eines Lehrers, abzumessen
— einstimmig gestehen mußten: An Herrn Iurgeu-
so« finden wir wahrlich nichts auszusetzen! So
wie er durch ebenerwähnte Eigenschaften uns Achs
tung und Liebe für seine Person während der
Seminarjahre einflößte, so fesselte er uns alle noch
spater durch sein thcilnehmendes und wohlwollen-
des Benehmen. Es ward uns ei» Vedürfniß, ihn
öfter zu sehen. Seine ehemaligen Zöglinge von
nah und fern, sobald Zeit und Umstände ihnen
eine Vesuchsreise zu ihren Angehörigen gestatteten,
nahmen gern ihren Weg auch über Dorpat, um
ihren theuren Lehrer und Erzieher zu sprechen,
und befriedigt kehrten sie wieder zu ihrem Beruf,
wenn sie ihn gesehen und gesprochen hatten. Bei
solchen Besuchen erkundigte er sich angelegentlich
nach unserm Thun und Treiben, erthcilte uns
Rath , machte uns auf bessere Methoden ic. auf,
merksam, und wirkte so nicht nur fördernd auf
die fernere Bildung seiner ehemaligen Zöglinge,
sondern griff auch mittelbar wohlthätig in das
Voltöschulwescn unserer Provinzen ein. So war,
so wirkte Iurgenfon still im Kreise seiner Zog«
linge, und er wird gewiß bei ihnen allen stets in
liebevollem und dankbarem Andenken bleiben!
Erwägt mau noch, daß Iürgenson der erste
Seminarinspector war, und gerade als solcher ge-
wiß mit ganz elgenthümlichrn Schwierigkeiten zu
kämpfen hatte, so hat er sich auch um dus Se,
minarium höchst verdient gemacht. Er war der
Erste, der bei u»s dieses Feld anballte, er war
auch der erste Säemann, und das Samenkorn,
das er ausgestreut hat, wird gewiß zn einer se-
gensreichen Frucht aufgehen. Möchte es nur der
Schulobrigkeit gelingen, diesem würdige» Manne,
im Laufe der Zeit, eine lange, lange Reihe von
würdigen Männern in diesem, wenn auch nicht
glänzenden, so gewiß doch wichtigen und segen-
bringendeu Wirkungskreise folgen zu lassen, damit
diese Anstalt, hier die einzige ihrer A r t , als ein
kostbares Geschenk unserer Regierung und als eine
blühende Pfla,izschl,le guter und tüchtiger Schul-
lehrer bis auf unsere spätesten Nachkommen sich
dewähre.
Fellin, den 9. Oktober 1841.
Vernhoff.
U. V o l k s l i e d e r d e r G s t h e n * )
^Neitsikenne, norokenne!
Miks ep sa minnoga laula.
D ie Schweigsame.
„Liebes Mädchen, junges Mädchen!
Warum willst du nicht mit mir singen.
Aus des d imi t t i r ten Her rn Grneralsuperintendenten K n ü p f f e r zu S t . Catharinen Sammlung .
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Suub ei kullaga kulluta?
Pead sa su suremasta,
Kele kulla tallimasta?
S u sinnule, su minnule,
Keled kullad kummalegi,
Louad lougutid mollemil."
M s minna kolin oiskadessa,
Ked̂ da kardan kaljudessa,
Käggo kullcs kukkudessa!
Polle mul hulgas ommada,
E i olle llgis linnokrsta,
Egya troppis tuwikesta!
Teises hulgas mo ommane,




Suud ei sulge sukkapoisi,
K«°elt ei koida kingapoife.
S » sulgeb sulla döbbeda,
Kcle köidab kulda kede.
S u will slilgeb eidekenne,
S u mul sulgcb tadikcnne,
Waigistab wanncmikenne !̂
M i t mir Liebem den Mund nicht ermüden?
Hältst du deinen Mund für höher.
Zarter deine goldne Zunge?
Hast ein Mundlein, Hab' ein Mündleitt,
Alle zwei' ein golden Zünglein,
Beiden klappen uns die Kiefern."
Was besorgt' ich, wollt' ich l g .
Bangt' ich Jemand, wollt' ich jauchzen,
Rufen gleich dem goldnen Guckguck?
Doch ich miß' im Reih« den Meinen,
I n dem Festzug fehlt mein Vöglein,
An der Tenne mir mein Täubcheu!
Andern Reigens freut der Meine,
Andern Feftzugs sich mein Vöglein,
Andrer Herde sich wein Hülmchen,
Andrer Tenne sich das Taubchen,
Feru in fremder Schaar mein Friedet!
M i r den Mund schließt nicht in Strümpfen,
Zwingt die Zung' in Schi'hn kein Knabe.
M i r den Mund schließt süßes Silber,
Zwingt die Zung' ein zierlich Kuttlei».
Schließt mein Häterche^ den Mund mir.
Schließt mein Mütterchen deu Mund mir,
Schweigen mich die milden E l t ^
K l a g e der vere insamten R e i t e r s f r a u .
Wessi winud kasakcsse,
Wessi winud Wenne pole,
Ogo aiand Harjo pole,
Tuul on wiiiud Turgimale,
Saddo saatnud Saksamale,
Pilwed pilkad Pohlamale!





N i mitto terwist temmale*)Ü
Zluthcn führten fort den Liebsten,
Flutden führten ihn nach Rußland,
Wasser wogten ihn nach Harrien,
Luft' ihn längst in's Land der Türken,
Tkausckwall trng ihn hin nach Deutschland,
Write Wolken weg nach Polen!
Winde, bringt ihm wehend Grüße,
Schlössen, dringt ihm meine Briefe,
Wolken, ihr, ein langes Leben,
Himmel, sende weisen Sinn ihm,
Rauch, du, warme Liebesgott,
I h m soviel, soviele Grüße!
I n einem andern Liede, geringern Werthes, aber gleichfalls die Trennung vom Gatten beklagend, heißt es
unter andern:
Kül olled meles mitto korda, Vist gar oft mir im GemUthe,
SUdd^imes vlled süessagi: H i n im Herzen, wenn ick esse:
Einno näqgo miima eessa, Immer ist vor m,r dein Antlitz,
Mmno nciqg,o silwo eessa! . Immer »st vor t ,r mein Nntl ihi
Ml l la l . ell'a'd. ül)tesame. Treffen je sich traut die Theuern,
^llad ichte. kullad kokko, Traut die THeuren, lieb die Lieben,
'Cllad M'te heinamale, Traut die Theuren,i, dem Thale,
KuUad kokko koppelisse? Lieb die Lieben bei öer A d ?
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Ma'ap sa kuus tuulbakseni,
Näddalas ei nähjakscni!
Mi t to metsa meie wahhela,
Mi t to pitka pihlakaida,
Mit to öiget ounapudal
Kas ta hoosta lmppitelleb,
Sinna howi hüppitellc!
Kus ta hoosta tantsitelleb,
Sinna talli tantsitclle!
Kus ta hoosta keritelleb,
Sinna kerita' kirriko!
Iummal ta jures maggago!
Ei sa minna maggama,
E i sa, armas, andma kätta!
Monden muß ich ihn schon missen,
Wochen schon nicht mehr ihn schauen!
Zwischen uns stehn viel der Forsten,
Viel der alten Ebereschen,
d ie l der edeln Aepfelbäume!
Wo sein Roß zum Sprung er sporne,
Dahin sporn' er sich ein Schlößleiu!
Wo sein Noß zum Sturm er stachle,
Dahin stacht' er eine Stadel!
Wo sein Roß er schwenk' im Kreise,
Dahin kreis' es eine Kirche!
Gott mag selbst ihm sein zur Seite!
Ich kann ihm nicht sein zur Seite,
Lieb ihm, nicht die Recht' ihm reichen!
Hochzeitsl iedchen * ) .
Schmücke, schmücke, liebes Bräutchen!
Sckmück dich hurtig, folge hurtig.
Deinen Freunden folg zum Fahren,
Daß die Schlitten tanzend schweben.
Daß die Stützen sprühend stöhnen!
Harrt der'Schlitten, harrt der Vräut'aam!
Schmück dich hurtig, liebes Vrautchen!
Schon beschlagen steht das Reitpferd,
M i t der Halfter um das Haupt her.
Schon im Netz der Renner Nacken,
Schon im Blech der Renner Büge,
Schon in Bändern der Renner Brauen,
Schon im Klang der Neuner Kamme,
Schon im Erz der Renner Augen!
Morgen komm' in Morgenfrühen,
Dann bin wieder ich alleine.
Spring herüber, sprüht es thauend.
Schwirrt der Käfer in der Kühle."
Dann bin auf die Flur zu führen
Ich bereit die edle Herde!
Iörru.
I ö r r u , I ö r r u ! Jetzt — ich komme!
„Heute nicht, mein holdes Leben!
Konntest du nicht kommen gestern?
Gestern war ich gar alleine!




Seal me wimaks ühtesame,
Iggawest «llama jame.
Die Originale finden sich in RosenpIän te r 'S
Beiträgen zur genauer« Kenntniß der Esthnischen
Sprache.
III. Gemeinnützige Grfindnngen nnd
Notizen.
Der Steinbaucr R ichardson zeigt jetzt in
London eine von ihm erfundene F e l s e n h a r m o -
« ica (Rockharmonica); sie besteht aus zwei Rei,
hen in einem koblcn Rahmen liegender, 3 Zoll
breiter, 1 ' Zoll dicker und von 3 Fuß bis zu 5
Zoll langer Stücke von Glimmerschiefer, die mit
Zeugstreifen und darübergelegten Strohgefiechten
der Länge nach zu 5 , Dctaven nebst deren halben
Tönen verbünde» sind, uud aus welchen Hämmer,
für den Discant von Korkholz u. s. f. bis zu har-
tem, mit Leder überzogenem Holze für den Baß,
ungemein sanfte u„d augenehme Töne hervorlockcn.
An dem Ufer, in dem Thangras.
Unter Blumen, auf der Sandflur,
I n des großen Vaters Garten
Treffe», wir uns endlich wieder,
Leben ewig mit einander.
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EHronik bes Tages, Personalnotizen, Bibliographie,
Miseellen.
V i v l a n d.
N i g a , den 5. December. Die Redaction der Ruf»
sischen landwirthschaftlichen Zeitung hatte vernommen, daß
die W e i n r e b e hier in freier Luft ohne Treibhäuser und
Glasfenster sehr gut fortkomme, und hatte sich an ihren
Correspontenten, Hrn. Z i g r a , mit der Bitte um genauere
Auskunft über diese in unserm nördlichen Clima inter«
essante Erscheinung gewandt. Hr. Zigra antwortete dar»
auf Folgendes: „Echon seit einigen Jahren ziehe ich in
meinem Kunstgarten etwa 40 verschiedene Gattungen
Weinreben in freier Luft ohne Glasfenster oder Fenster,
laden. Die Reben sind bei mir längs einer hölzernen,
mit Brettern bekleideten Wand gegen Süden gepflanzt
und an derselben an einem Spalier aufgebunden. So
stehen sie je nach der Witterung bis Mit te und Ende des
Oktobers. Wenn die Kälte bis 5 und o Grad R^aum.
steigt, binde ich meine Reben vom Spalier los, beschneide,
wie es sich geHort, die überflüssigen Schößlinge und nach«
dem sie vorsichtig, so daß die Zweige nicht zerbrechen. ,n
eine Malte gehüllt sind, biege ich sie zur Erde und beschütte
sie dicht, etwa 10 Werschok hoch. m«t Sand. Diese Be«
deckung reicht vollkommen zum Schuh der Reben vor der
Wmterkälte hin. I m Frühling nehme ich, wenn d,e
Witterung günstig ist, gewohnl'ch in der Mit te des Aprils,
nach und nach den aufgeschütteten Sand ab, und, nachdem
die Malten geöffnet worden, binde ick die Reden am
Spalier an der Wand auf, wo sie bald ausschlagen, gut
wachsen und gewöhnlich um Johann«« blühen. Wenn d«?
Witterung warm und gunstig bis zum Ende des Septem»
derS bleibt, so werden die frühen Gattungen bei mir im«
nier reif und von vorzüglichem Geschmack. I n diesem
Jahre jedoch wurden sie bei dem frühen segensreichen
Frühlmge und dem warmen fruchtbaren Sommer schon
zu Ende Augusts reif, unter andern die Gattungen:
Ok»,8<?!?>« l,!»nc, <?l,ü55vil« di«u und Gutede l ; einige von
den später» Gattungen reiften zu Ende des Septembers.
Indem ich den Wunsch der Redaction erfülle, theile
ich noch einige durch Erfahrung gemachte Beobachtungen
bei der derartigen Zucht der Weinrebe mi t : ») Bei
der Ausbreitung der Neben am Spalier muß man darauf
sehen, daß die Zweige möglichst gleichmäßig vertheilt
werden und Nicht einander kreuzen, was dem freien Zu,
tr i t t des Lichts und der kuft, und dem erfolgreichen Rei«
fen derTrauben hinderlich ist. 2) Aus demselben Grunde
muß man auch während des Sommers immer auf dieselbe
Weise die neuen Triebe vertheilen und anbinden. I ,
Sorgfältig ist auf die sog. Ranken oder Nebenschößlinge
(Geiz) zu achten; sie zeigen sich vorzugsweise auf den dem
Wüchse nach schwächsten Reben, aus aufbrechenden Blatt»
knospen, und entziehen wegen ihres schnellen Wuchses der
Rebe viel Nahrungsstoff, der zur Bildung der Frucht und
zur Erstarrung der Pflanze selbst nolhwenoiq ist. Diese
Ranken muß man. wo sie sich zeiqen, vorsichtig wegschnei-
den und ihnen nirgends den Wuchs gestatten. 4) Zu
Ende des Augusts muß man alle obern grünen Schoß,
linge bis zu der Stelle, wo sie in Holz überzugehen be<
ginnen, beschneiden. DieS befördert sehr die Stärke leS
Stengels der Rebe, welcher nur in festem, holzigem Zu»
stände den Herbst« und Fruhlingsfrösten zu widerstehen
vermag. — Vei Beobachtung tiefer einfachen Vorsicht««
maßregeln wird bei mir und m einigen Privatgänen
hieselvst die Weinrebe schon einige Jahre in freier Lust
ohne Glasfenster oder künstliche Wärme gezogen, und die
frühen Gattungen werden immer mit dem besten Erfolge
reif. (Russ. landw. Ztg. ^ 97.)
G st h I a n d.
R e v a l , den 4. December. Das Gut Wesenberg
wird, zufolge Bekanntmachung der Gouvernementsregie,
rung, auf die Bitte des Herrn Besitzers desselben, in Zu«
kunft den Namen « S c h l o ß . N e s e n b e r g " führen.
Die W i t t e r u n g ist seit dem 20. v. M . fortwährend
neblig, feucht und regnerisch, bald still, bald stürmisch von
Süd und Südwest, und Mittags im Schatten gegen Norden
bis 4 Grad ->-. Die Sonne blickte uns nur am 26. Mit»
tags ein wenig an, auch fing es denselben Abend etwas
an zu frieren bis 1 Grad — uNd in der Nacht zum 29.
fiel wieder ziemlich viel Schnee, der jedoch bald wieder
vom Regen fortgeschwemmt wurde; die Wege sind uner«
hört aufgeweicht und die Flüsse und Niederungen voll
hohen Wassers. Dem Anscheine nach möchte sich wohl
viel vor Weihnachten kein dauerhafler Winter einstellen,
obgleich es in der vergangenen Nacht etwas gefroren, gegen
Morgen stark gereist und der Himmel sich jetzt etwas
aufgeklärt hat.
Am 22 v. M . ging von hier nach Portugal ein
Schif f mit Flachs und am 25. eins mit verschledencu
Maaren nach Lübeck ab; angekommen ist keins.
C n r I a n d.
A u s dem I a c o b s t ä d t ' s c h e n , vom 30. No»
vember. Was soll ich Ihnen von der langweiligen und
unangenehmen W i t t e r u n g schreiben? Wir haben sie
nicht besser als Sie. I n den ersten Tagen des Novem»
bers fror es bis 9 Grad. — M i t dem Marlmitage fing
es an zu regnen und zu nebeln, bis endlich am 25. Schnee,
aber nasser, an die Stelle trat. Wie die Sonne aussieht,
was eine Morgen- und Abendröthe ist, haben wir fast
ganz vergessen — selbst der Vollmond war vei Nebel und
Regen ungenießbar. Jetzt sind die Abende und Nackte
ungemein finster, und wenn daS spärliche Schneelicht
schwindet, so ist daö Reisen in der Nacht ganz unmöglich.
— Die Wege sind übrigens für diese Jahreszeit nicht gar
zu schlecht.
InDünaburg sind einem Manne 4 schöne P f e r d e —
nicht gestohlen, sondern in der Nackt in de" Stall ge«
führt worden. — Leirer holte der Eigentümer sie des
andern Tages wieder ad. (Zusch. « ^ 5215.)
A u s dem N e r f t ' s c k e n , vom November. Der
Lettische Anzeiger ^ ^ erhält folgenden Artikel des
5?errn Pastor W a g n e r zu Nerf t : Wie in andern Thei-
len Livlands, so befinden sich auch im Nerftschen. Ilsen-
senbergschen und Cllernschen Gräber auS uralter Zeit, die
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man R i e s e n g r ä b e r nennt, und von denen die Sage
geht, daß man in ihnen sehr große Menschenknocken. ei«
Mge Kriegswaffen und andere A l t e r t humer gefunden
habe. Vor wenigen, Jahren erzählte mir? in glaubwürdi»
ger Ilsenbergschcr Wi r th , daß er ein solches Oral) nicht
weit von seinem Gesinde gefunden habe, und darin Aexte,
mit der Schneide in die Quer, und andere kleinere Ge«
genstände von Eisen <die er zu seinem Bedarf bereits
umgeschmiedet), desgleichen einen Armknochen, der ihm,
obgleich er ein Mensch von hohem Wüchse, bis zur hal.
den Lende gereicht, und einen Schädel, den er auf sei«
nen Kopf als Hut habe aufsehen und noch beide flache
Hände dazwischen schieben können. Durch diese Erzäh.
luna, angeregt, fand ich Verlangen, eins von den fünf
Gräbern aufzusuchen, die der hiesige Landmesser vor eini«
gen Jahren hier entdeckt h^tte. und die lö Werst von
meiner Wohnung entfernt liegen, in einem Thale, hart
an der Ellernschen Gränze. ganz nahe eins bei dem an»
dern. Alle fünf sind ganz rund und mit großen Steinen,
von denen jetzt schon viele weggeführt und verbraucht
sind, wie mit einem Walle, in einer Höhe »on^I Fuß
umgeben, an deren, innerer Seite Erde bis rchen zu auf,
gefüllt ist. Das größte dieser Gräber hat 52 Schritte im
Umfange und 17 Schritte in der Brette, das zweite refp.
45 und l 4 . das dritte resv 3.1 und 1 l , das vierte resp.
30 und ! 0 , das fünfte resp. 22 und 7. Auf meinen
Wunsch ließ der Hof im vorigen Sommer das größte
dieser Gräber aufgraben. Zwölf Arbeiter und viele Zu,
schauer hatten sich dazu eingefunden, die aber in ihrer
gespannten Erwartung nickt ganz befriedigt wurden; denn
nachdem eine Gruft von <! Fuß Breite und 9 Fuß Tiefe
gegraben war^ fand man nur einen Schädel von gewöhn»
licher Größe, eine A r t , mit der Schneide in die Quere,
ein Stück eines eisernen Spießes, einige kleine eiserne
Verkzeugo <tuttei,us?>, ein«« großon «»cssi„<,«,,«>», ß,n<
gprring, der 4 bis 5 Ma l wie eme Feder gewunden war,
und emige sckon weich gewordene Kohlenstückc. — Wir
wären bei unserer Nachforschung vielleicht glücklicher ge-
wesen, wenn einer der Arbeiter die Mlttheilung, die er
uns nach vollendeter Arbeit spät Abends machte, schon
bei der Arbeit selbst gemacht hätte, daß nämlich, wie er
von einem alten Manne gehört habe, schon vor vielen
Jahren das von uns eröffnete Grab bei Nachsuchung nach
einem Schatz aufgegraben w«rden sei-
Ge leh r t e Gesel lschaften.
Dreihundert m,d fünfte Sltzung der Curländischcn
Gesellschaft für Litteratur und Kunst. M i t a u , am
3. D crem der.
Der beständige Secretär eröffnete die Sitzung und
»heilte mit. daß Hr. Sckulinspector Siebert zu Neval ver»
schiedene zu llvsala erschienene Schriften, Hr. Regierungs-
archivar Zigra eine Anzahl einheimischer älterer und
neuerer Drucksachen und Hr. Collegienrath Professor v.
Paucker den 8. lithographirten Cursus seiner Geomctt^
(die im Anfange des nächsten Jahres im Verlag des
Hrn. Lucas gedruckt erscheinen wird)/ »mter dem Ti te l :
Analysiometrie. an die Bibliothek, Se. C?cellenz der Hr.
Landesbevollmächtigte Baron v. Hahn aber 40 mehren»
theils große Russische Medaillen aus der Zeit Cathari«
nen's I I - , Paul'S i . , Alexanders I. und des jetzt regieren.
den Kaisers Majestät, alle,'n Englischer Bronze im S t .
Petersburger Mmzhofe trefflich geprägt, dem Museum
verehrt habe. Außerdem war das Munzcabinet auch
von Hrn. v, Fleuimma, auf Krussen mit U seltenen Oester»
reichischen, Ungarischen und Vlebenbürgischen alten Tha»
lern und einem Schwedischen silbernen 8 Oerstück von
Erich x>v. vermehrt worden. — Nachdem diese Anzeigen
deendigt waren, hielt Hr Candidat K l a s söhn, der als
Fremder öie Genehmigung der Gesellschaft dazu einge.
holt hatte, eine Vorlesung, mit dem T i te l : „Vergleich
der jetzigen Deutschen Forstwissenschaft mit derNussischen;
mit Bezugnahme auf die Nationalöconomie und Berück»
sichtigung des Standpunktes, den der Forstmann« gegen»
wäotlg einnimmt." Hr. Ur. Köber beschloß die SihlMg
mit dem Vortrage einer Deutschen Übersetzung der er«
sten Satyre des Juvenalis, die Hr. Privatlehrer T o r ,
ney der Gesellschaft als Pr^be übergeben Hatte. V ^
i- M i t . Ztg. ^ ' 98.)
Universit i i ts» und Schulchronik.
Se. Majestät der Kaiser haben auf Beschluß des
Comtte der Herren Minister in Folge der Vorstellung des
Herrn Mmisters der Volksaufklarung am 28. Oktober
zu befehlen geruht, den R e c t o r , P r o r e c t o r und die
Decane der Dorpater und der S t . Wladimir-llniversi«
tat tuuftig auf vier Iahle nach ben Vorschriften zu wäh,
len, welche m dieser Beziehung in dem am 2tt Ju l i >8A5
Allerhöchst bestätigten allgemeinen Statut d<r Russischen
Universitäten festgesetzt sino, «ndem zugleich die im Etat
der Dorpater Universität für einen jeden der fünf Decane
bestimmte Gehaltszulage mit deljemgen, welche auf den
gleichzustellen, und diese ergänzende Ausgabe aus den;
3te,chsschahe zu verabfolgen ist. l.Senalsztg. ^ y,z )
Der l2 . December wurde, nls S t i f t u n g s t a g der
U n i v e r s i t ä t , in herkömmlicher Weise in dem großen
Hörsaale festlich begangen. Herr Professor P r e l l e r
ve>las eine kurze Chronik des verwichenen akade-
mischen Jahres, und verkündete hierauf d«e den S t u ,
direnden. welche »m laufenden Jahre als Preisvewerber
aufgetreten sind, von ten Facultätcn z u e r k a n n t e n
P r e i s e
Die «theologische F a c u l t ä t hatte die wissenschaft-
«liche P>e>saufgabe gestellt: i 2 . < na < » a
^ i i
I»,«l«,ii tl»«»! >,56.>«ui>t. A ls Beantwov»
tlMg wâ r eine »32 enggeschriebene Quartseiten starke
Arbeit nutzem Motto auo Rom. l , 22: ch«<7«°»^« ^ « «
l7ê o< i.««<^«VH^<7»„ eingegangen. Wenngleich ^^s Verf.
sich zu lange bei der im Thema nickt' enthaltenen Einlei,
tung aufgehalten und dadurch dem Hauptgegenstande zum
Theil Eintrag get!,an, auch nicht versucht hat, die aus
den PaullNischen Briefen für die Hauptsacta des Lebens
Jesu gesammelten Zeugnisse zu einem genetisch entwickel«
ten Gesammlbildc des Lebens Jesu zusammenzufassen, so
rühM dock die Facullät an der ganzen Arbeit Fleiß, llm«
sicht und Gründlichkeit, erklärt den Lateinischen S t l l des
Verf. für fließend, und giebt den in der Abhandlung auS»
gesprochenen Prinripien ihre Zustimmung. Demnach er-
kennt sie ihr de» Preis der go ldenen M e d a i l l e zu.
Nach Eröffnung des verschlossenem mit obangeführtem
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Mbtto versehenen Zettels wurde als Namen des Verfas«
fers proclannrt: E d u a r d H a s s e l b l a t t , Stud. der
Theol., aus Esthland.
Für die P r e i s p r e d i g t war der Text 2Cor. 5, 1—7
zu einer am Todtenfeste zu haltenden Predigt aufgegeben.
Von den vier eingegangenen Bearbeitungen wurde die
erste, — Mlt dem Mot to : ^>'ec »nser, nec? ,»1,»r, «tllonen »v>»,"
welche als Proposition „den Tod, als Uebergang zu einem
neuen Leben" aufgestellt hat, — von einzelnen kleinen
Mängeln abgesehen, für ausgezeichnet anerkannt, und da»
her dem Verf., als welcher sich Constantin S t r a u s ,
Stud. der Theol, aus Ml tau , ergab, der Preis der sil»
v e r n e n M e d a i l l e zugesprochen. Die zweite Predigt
mit dem Mot to : »Christus ist mein Leben und Sterben
ist mein Gewinn," welche als Proposilion: „des Christen
Freute im Gedanken an den Tod" vorstellt, wurde der
r ü h m enden N e n n u n g des zu schönen Hoffnungen
berechtigenden V e r f a s s e r s würdig erkannt AlS sol<
cken nannte der eröffnete Zettel Wilhelm C a r l b l o m ,
Stud. der Theol. — Die beiden andern Predigten
konnten keinen Preis erhalten, weil die Ausführung der
einen' ungeordnet und unvollständig, die Benutzung des
Tertes nur schwach, der S t i l oft üncorrect. uno die bi°
blische Begründung darin mehr versucht als gelungen ,st;
die andere dagegen zwar von Geist und Gedankenreich-
thum zeugt, wol'lgeordnet ausgeführt, der S t i l ledendig,
ja blühend ist, die Arbeit aber insofern verfehlt ist, als
der Perf nicht eine Gemeinde vor sich hatte, sondern
einen KreiS wissenschaftlich Gebildeter.
Bei der J u r i s t e n f a c u l t ä t war keine Preisschrift
eingegangen.
' Die m ed i c i Nische F a c u l t ä t hatte folgende Preis»
frage aufgegeben: o«»enl»m c«n»m,»z» «aumwsunt >n ai
Zu deren Beantwortung waren drei Abhandlungen ein-
gegangen: l» eine in Deutscher Sprache, 24 Bogen in
Folio stark, m>t dem Mot to : „Leben ist die universelle
Weseneinheit der ganzen Natur, körperlicher und geisti-
ge r " Der Verf. geht, ohne sich an die aufgegebene Frage
zu kehren, auf eine Reform der ganzen Heilkunde aus,
ter er eine neue Basis zu geben sucht, aber ohne einen
festen Plan zu verfolgen, aus einem Gebiete in das an»
dere überschweifeno, und über die mannigfaltigsten Ge5
genstände, selbst ganz hetrogene. polemisirend. Ein Preis
konnte,hm aus diesen Gründen, wie auch der Deutschen Spra,
che wegen, nickt zuerkannt werden, obsckon die Facultät die
hervorstechenden Geistesgaben, die große Belesenheit und
die achtungswerthe Thätigkeit des Verf. nicht verkennt.
2) Eine in Lateinischer Sprache, 32 l/2 Bogen in Quart
betragend, mit dem Motto auS Göthe: „Die Menge fragt
bei einer jeden bedeutenden Erscheinung, waS sie nutze,
und sie hat nickt Unrecht, denn sie kann bloß durch den
Nutzen den Werth einer Sacke gewahr werden.'— Was
nutzt, ist nur ein The,l des Bedeutenden; um einen Ge-
genstand ganz zu besitzen, ganz zu beherrschen, muß man
ihn um sei,, selbst willen studiren," Der Verf. bat ei-
nesteils hin und wieder die aufgestellte Frage nicht fest
im Auge behalten, andererseits manche zuverlässige Quel-
len ganz übersehen, andere ohne Critik benutzt, sodann
nicht das passende Eintheilungspriucip gewählt, wie denn
auch die Latinität Manches zu wünschen übrig läßt.
Trotz dem ist Nicht zu verkennen, daß der Verf. mit vie»
lem Aeiße bemüht gewesen, die microscopiscken und che«
mischen Entdeckungen der neueren Zelt durch systematische
Zusammenstellung dem praktischen Arzte zugänglicher zu ma-
822
chen, daher die Faeultät es für angemessen gehalten, feine
Bestrebungen durch den Preis der s i l b e r n e n M e «
d a i l l e zu belohnen. Als Perf ergab sich: Julius v.
M e b e s , Stud. der Med., aus Riga. — 3» Eine gleich,
falls Latein geschriebene Abhandlung von 8l) Quartdogen.
mit dem Motto: „Ach ! die Natur ist nur ein Buch für
Götter, selbst das Genie versteht nur manche Blätter."
Zwar hat auch diese Abhandlung die Frage nicht ganz
scharf im Auge behalten, indem sie im ersten, die Beobach-
tungen aufzahlenden Theile zu viel, im zweiten, der die
praclischen Resultate behandelt, zu wenig giedt. Da sie
jedoch eine mit bewundernswürdigem HIeiße gearbeitete,
ziemlich vollständige Zusammenstellung nicht nur der
neuer»/ fondern auch der altern chemischen und microsco-
pischen Untersuchungen des lhierischen Körpers, und zwar
in zweckmäßiger Ordnung , mit schärferer Critik und in des»
serem Latein als die letztgenannte Abhandlung darbietet,
so bat die Faeultät dem Verf. die goldene Denk»
münze als Preis zuerkannt. Als Verf. wurde, nach Er-
brechung deS versiegelten Couverls, verkündet: Carl
I a u c h z y , Etud. der Med., aus S t . Petersburg.
Die von der ersten und d r i t t e n Classe der pH»,
losoph ischen F a c u l t ä t gestellten Preisfragen waren
unbeantwortet geblieben.
D»e z w e i t e C lasse dagegen hat drei Abhandlun»
gen erhalten über die chemische Frage: „Wor in bestehen die
M»schungSveränderunge»l. organischer Körper, welche man
mit den Ausdrücken „weinige — saure — und faulig«
Gährung" bezeichnet? Welches sind die Bedingungen
und welches die Producte dieser M!schungsveränderuna.en?
Lassen sich dieselben nickt unter ein allgenmeineS Princip
dringen und wissenschaftticher bezeichnen?" — Die erste
der eingegangenen Abhandlungen hat das Motto aus dem
Lucrez: ^^ t nun«: intsr »« <iu<a NEXU8 plinriplolum ui«imi-
r-rporo, <l»>n »»li» »5ii» Vi» «,!,«»!, plo textul» culusquu
«perl». llln«! iFilUl rv«lit »ö nitiilum r«:» ul!» , »Tül «mim»
Vl8ci<1i» ie»w»ut in c»rp>il» mal«,»«» et?." Dbschon ker
Verf. in der Behandlung des Gegenstandes Geist und
Talent wahrnehmen läßt, so hat er doch die Frage nicht in
ihrer ganzen Bedeutung aufgefaßt, sick lediglich an einige
Lehrbücher gehalten und Wahres und Falsches zu flüchtig
aufgenommenen, auch keine eigenen chemischen Versuche
angestellt. Wiewohl daher seine Bestrebungen lobend an»
zuerkennen sind, so hat sich die Facultät doch nicht für die
Crthe,lung eines Preises erklären können. — Die zweite
Abhandlung von 25! eng geschriebenen Seiten, mit einer
Tafel microstvpischer Beobachtungen, führt das Mo t to :
„>'«» e«t Lnxenllulu, vel exco^illllnium, «ea invenisnilum,
«,«>«» «zu»,» l»ci»t »ut t«l«t." Der Verf hat die Frage
richtig aufgefaßt, die einzelnen Theile scharf geschieden,
die wichtigsten Leistungen seiner Vorgänger berücksichtigt
und me,st scharfsinnig beleuchtet Er ist durch eigene
mühsame Elverimente zu Resultaten gelangt, welche nicht
unrichtige'chemische Facta zur Widerlegung der Wahr«
nehmungen mehrerer neuerer Physiologen abgeben. Zwar
nimmt der Verf Manches zu einseitig, bleibt für manche
Wirkungen emes Körpers, weil er deren Resultat mit
der Ursache verwechselt, die Erklärung schuldlg; der Ta-
del, den er über einzelne Behauptungen seiner. Vorgän-
ger aufgestellt ist nicht immer begründet, und auch die
äußere Darstellnng läßt Manches zu wünscheu übrig.
Dennoch berechtigen die obenangeführten bedeutenden Vor^
züge der Schrift den Verf. zum. Empfange der ihm von
der Facultät zugesprochenen g o ldenen M e d a i l l e . Als
Verf. ergab sich Christian v. Hübben et, Stud. d. Med.,
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aus Livland. — Die dritte Abhandlung mit dem Motto
aus Seneca? ^Nmum n»tur» »Ä<?l» 3U« «an »imul ti»»jil,"
trägt das Gepräge eines außerordentlichen Fleißes und
gründlicher Forschung, ist gegen 29 Bogen stark und von
zwei Tafeln sauber ausgeführter Zeichnungen mit micro»
seopischen Beobachtungen begleitet. Was die Litteratur
nur einigermaßen Wichtiges über den Gegenstand darge,
boten, ist angeführt, und was zu bekommen war, benutzt
worden. Die Arbeit gilbt aber auch Früchte des eigenen
Nachdenkens und schätzbare Untersuchungen, neue Erperi '
mcnte und Beobachtungen, die mit Besonnenheit, Ruhe und
Geschicklichkeit angestellt sind. Ist auch aus Mangel an
Selbstvertrauen das Urtheil nicht immer selbststänlxg und
scharf genug, sondert er auch die einzelnen Abschnitte der
Abhandlung zu schroff von einander, und hebt auch der
Verf. den letzten Zweig der Frage nicht, wie es hatte ge«
schehen sollen, hervor. — so hat dleFacultat tennock die»
ser sonst so ausgezeichneten Arbeit gleichfalls den Pre i l
der go ldenen M e d a i l l e zuerkannt. Verf. »st: Carl
Z i m m e r m a n n , Stud. d Med , , auS S t . Petersburg,
der schon vor zwei Jahren für die Lösung emer chemi-
schen Preisfrage mit der silbernen Denkmünze belohnt
worden").
D»e Preisfrage der v i e r t e n C l a f s e der philosophi,
scken Facultät lautete: «Kann die Landwirthschaft Liv«,
Csth- und Curlands bei den jetzt bestehenden bäuerlichen
Verhältnissen ,m Allgemeinen merklich gehoben und durch
dieselbe Nationalwohlstand herbeigeführt werden? oder
Müssen diese Verhältnisse verbessert werden? und was ist
zu thun, um den Zweck sicher zu erreichen?" Die hierauf
eingegangene Antwort mit dem Virgilischen Mot to : „o
luNumNo» Minium, 8!Z» «i Iwne nmint »^lloulk»" schildert,
nach gedrängter historischer Einleitung, den jetzigen Zu«
stand der Livlandischen Bauern mit vieler Wahrheit, und
beweist, daß sie im Allgemeinen nie aus ihren Wirth«
schalten einen Reinertrag ziehen können, jobald sie nicht
in andere Verhältnisse geseht werden. Sodann zei^t er,
daß eine übereilte Veränderung der bäuerlichen Verhält'
„lsse nicht forderlich sem, laß zuerst auf die moralische
Besserung des Bauers hingewirkt, dann ihm Grundbesitz
gegeben werden müsse. Da aber der Verf sich bloß auf
-die bäuerlichen Verhältnisse Livlands deschränkt, und den
Einfluß der Verbesserung der Bauern auf die Laildwirtli-
schaft der größeren Güter und auf den Natinawohlstand
überhaupt nicht genügend entwickelt, mithin die Frage nicht
in iluem ganzen Umfange aufgefaßt hat, so kat d<e Fa^
«ultat seine Arbeit auch nur der s i l b e r n e n P r e i s m e «
d a i l l e für würdig erachten können. Der verschlossene
Zettel enthält den Namen des Verfassers: A. F a b e r ,
Stud. d. Oeconomie.
Für das Jahr 1842 sind folgende Preisfragen gestellt
worden:
i . Von der theo log ischen F a c u l t ä t .
ev»nss«Iicn« Kutksiünne in »loctrin» 6s n
<nu»!iUot»r, vt
r« cum Nlovklslo ortam
Homiletische Aufgabe: Eine am Neformationsfeste in
emer Universitätskirche zu haltende Predigt, wobei die
Wahl des Textes dem Bearbeiter überlassen wird.
l i . Von der I u r i s t e n f a e u l t ä t .
I ) Wiederholung der vorjährigen Aufgabe: Es werde
die völkerrechtliche Lehre von den Ausländern mit den t»e,
sonderen Gesetzgebungen Rußlands, Frankreichs, Oester«
reichs und Preußens vergleichend und beurtheilend zusam,
mengestellt.
2^ Geschichtliche Cntwickelung der Lehre des Römi»
schen R?chts von der TestamentSerrichtung.
H l . Von der med iz in ischen F a c u l t ä t -
vivo « l»rnclp>"l3
S- Inland 1839 ^».^ 5 l Sp. 811.
et
i v . Von der ph i l osoph i schen F a c u N ä t .
». Erste und d r i t t e C l a f s e .
I ) Wiederholung der vorigjährigen Aufgäbet Criti«
sche Betrachtung der Grammatik von Gretsch und Wo»
stokow in Bezug auf die Verba und Versuch zur einfa«
chern Anordnung desselben Gegenstandes.
21 Eine strenge Begründung der Lehre von den ima-
ginäre» Größen und ihrem Gebrauche in der höhern
Analysis.
l». Z w e i t e und v i e r t e Classe.
1) Würdigung der neuesten Theorie der Pflanzen,,
zeugung, wo möglich durch eigene microscopischeBeobach«
tunaen begründet, und von einer geschichtlichen Uebersicht
der früheren Theorie eingeleitet.
2) Die Theorie der produktiven Kräfte, die Friedrich)
List in feinem Werke: das nationale System der politi«
schen Oeconomie l 8 l l , aufzustellen versucht hat, soll der
von der neuern staatswirthschaftlichen Schule recipirten
Lehre gegenübergestellt, nnd geprüft werden, was in der
aufgestellten Theorie als neu und der Wissenschaft fürder«
lich erscheint.
P e r s o u a l n o t i z e n .
l . A n s t e l l u n g e n . V e r s e h u n g e n .
Der Chef des Ismailschen Zollbezirks, Collegienrath
K ro k, ist zum Chef des Libauschen Zollbezirks ernannt.
i n . B e l o h n u n g e n .
Das A l le rhöchs te W o h l w o l l e n ist dem zur
Armee gezählten Mitaus<lien Poliz/imeister F r i e d e und
dem Grodinschen Hauptmann Baron N o n n e für ausge»
zeichnet eifrigen Dienst eröffnet worden. ^
Eine go ldene M e d a « l l e hat der Kirchenvorsteher
des Kokendusenschen Evangelisch-Lutherischen Kirchspiels
im Riga-Wolmarschen Bezirk v, Gerstenmeve.r für
ausgezeichnet eifrigen Dienst erhalten.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Csth» und Curland gestattet den Druck:
Dorpat, den 15. December 1841. C. W. H e l w i g , Censor.
52. Dienstag, den 2 3 . December
as 2 n l a n d.
Glno Wochenschrift für Llv«, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik und Litterawr.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
n k a l t ' Ankündiqung. Ep. 825. — i . Die Universität Dorpat im Jahre 1841. S? . 827. — n . Gemeinnützige
Erfmdu'naen und Notizen. Sp »32. - Chronik eeS Taqes: Bioland: Riga. Sp. 83l. 833. 834. 835. Dorpat.
Sv 835 Arensburg Sp. 835. Werro. Sp 835. Esthland- Reval. Sp. 8.M, 837. Curland: Aus dem
Doblen'schen Kreise. Ep. 82?. - Personalnotizen. Sp. 838. — Nekrolog. Sp. 828. — Bibliographischer
Bericht. Sp. 839. — Ausländische Journalistik. Sp. 84U.
A n k ü n d i g u n g
Das I n l a n d wird auch i m J a h r e » 8 4 V , seiner Tendenz und seinem Inhalte nach unver,
ändert, erscheinen; in Beziehung auf die Form dagegen beabsichtigt der Herausgeber die beiden Haupt-
theile der Zeitschrift in der Weise zu trennen, daß
1) der die Chronik des, Tages, die Personal- und bibliographischen Notizen, nebst Miscellen, enthal-
tende Thcil unter dem Titel:
Das Inland. Gine Wochenschrift für die Tagesgeschichte
Liv-, Gsth- nnd Kurlands,
zu einem halben Bogen wöchentlich i n Q n a r t erscheinen wird. Sollten größere Artikel, die nur
ein momentanes Interesse haben, einlaufen, so werden sie auch in diese Abthellimg aufgenommen, und
alsdann die Nummer bis zu einem ganzen Quartbogen erweitert werden. — Dagegen sollen
2) größere historische, statistische und geographische Artikel von bleibendem Interesse in einer der
Form nach getrennten Zeitschrift, betitelt:
Archiv fiir die Geschichte Liv-, Gsth- nnd Gnrlands,
aufgenommen werden, von welcher in der Regel gleichfalls ein halber Bogen wöchentlich i n O e t a v
erscheinen wird, jedoch so, daß die größer«, dur«' mehrere Bogen fortlaufenden Artikel nicht mit jeder
Nummer abgebrochen sondern im Zusammenhange gedruckt werden, so daß diese Zeitschrift, etwa nach dem
Vorbilde von Hupel's neuen nordischen Miscellanecn, jahrlich einen abgeschlossenen Band von 2 0 - 2 4
Bogen bilden wird.
Im Ganzen wird daher auch in Zukunft das I n l a n d nebst dem A r c h i v denselben äußern Um.
f a n g - 5 2 Druckdogen - behalten, wie bisher; auch bleibt der P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s für
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beide, von einander nicht zu trennende Zeitschriften der frühere, nämlich, mit Einschluß der Versendung
über die Post, für den Jahrgang
S e c h s R u b e l S i l b e r n » n n z e .
Die Herren Abonnenten werden ersucht, sich mit ihren Bestellungen entweder
an den unterzeichneten Herausgeber , oder
an die Buchdruckerwittwe Sch l inmann, oder
an das nächstgelegene Pos tcompto i r , oder endlich
an die inländischen Buchhand lungen ,
und zwar ze i t i g , v o r A b l a u f dieses J a h r e s , zu wenden, mit genauer Angabe ihrer resp.
Addresse, da die Zeitschrift nur denjenigen Abonnenten, welche die Pränumeration f ü r den ganzen
J a h r g a n g einsenden, zugestellt werden kann.
Dorpat, den 24. November.
D r . F. G . v . B u n g e .
I. Die Universität Dorpat int Jahre
(Aus dem am »2. December d. I . in der Aula öffentlich
verlesenen Bericht)
1) Von V e r ä n d e r u n g e n im Pe rsona le
der Universität, welche während des verflossenen
Zeitraums vom 12. Decembrr l840 bis zum tiru-
tigen Tage sich ereignet baden, ist Folgendes an,
zuführen:
Der zum Rector der Universität für das I .
1841 erwählte und als solcher Allerhöchst bestä-
tigte Professor Collegienrath Or. U lma« n, wel-
cher dieses Amt auch in den beiden zunächst vor,
hergegangene» Jahren bekleidet hatte, sah sich im
September dieses Jahres durch Krankheit geuö,
thigt, um die Entlassung vom Rektorate anzu-
suchen, welche Bitte ihm, nachdem dazu die Aller-
höchste Genehmigunst erfolqt war, am 18. Dctober
gewährt wurde. Bereits vom Ende des Iunimo-
nats ab wurden die Rectoratsgeschäfte stellvertre-
tend von dem Prof. V o l k m a n n verwaltet, der
nach Erledigung dieses Amtes förmlich zum Pro-
rector vom Universitätsconseil erwählt ward.
Ferner traten im kaufe des Jahres ein:
der gewesene Privatdocent zu Marburg Dr. Georg
A d e l m a n n als ordentl. Prof. der Chirurgie;
der gewesene Privatdocent zu Berlin Ur. Friedrich
Adolph P h i l i p p i als ordentl. Prof. der Dog-
matik und theologischen Mora l ;
der gewesene Hannoversche Hofbauconducteur Dr.
Christoph Conrad S t r e m m e als außerordent-
licher Prof. der Civilbaukuust und Univetsiläts-
Architect;
der Candidat der Rechte Carl v. R u m m e l , außer-
etatmäßiger Privatdocent der Rechtswissenschaft,
als Notar bei dem Universitätsgerichte;
die stellvertretende Verwaltung des Postens eines
Prosectorgedülfen am anatomischen Theater ward
dem frei practisircnden Arzte Hr. moil. Carl
Heinrich A m e l u n g , und die Bekleidung des
Annes des Lehrers der Schwimmt«nst bei der
Universität provisorisch dem Alexander S töcke !
übertragen.
Es starben in diesem Jahre:
am 3. Januar der ordentl. Prof. der Physik,
Staatsrath l i r . Friedrich P a r r o t ;
am i0 . August der Lcctor der Estlmischen
Sprache, Titularrath Diedrich Heinrich J ü r g e n ,
son;
am t3. September der Lehrer der Schwimm,
kuust Theodor Stöckel .
Auf sein Gesuch wurde Krankheithalber vom
Amte entlassen der ordentl. Professor der Mine«
ralogie, Staatsrath Dr. v. E n g e l h a r d t, mit dem
Gennsse seines vollen Gehalts als lebenslängliche
Pens<on.
Ferner wurde auf seine Bitte von der Ver-
waltung des Notariatspostrns bei dem Universi-
tätsgerichte > nach vollendeter 3l1jähriger Amtsfüh-
rung, gänzlich entbunden der Collegienrath Carl v.
W i t t e , derz. Inspector der Kronsschulen desDor-
Pater kehrbezirks.
Um die durch Vacanzen v o n Lehrstüh-
len im Unterrichte entstandenen Lücken nach Mög-
lichkeit auszufüllen, wurden Vortrage aus dem
Bereich der ordentlichen Professur der Dogmatik,
welche während des größer» Theils des Jahres
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noch unbesetzt w a r , wie früher von dem Ober-
lehrer der Religion am hiesigen Gymnasium Dr.
C a r l b l o m stellvertretend gehalten, ferner Vor-
träge aus dem Gebiete der erledigten ordentlichen
Professur der Philosophie von dem Privatdocenten
Dr. P o s s e l t , und aus dem der vacauten ordent«
lichen Professur der Minerologie von dem Prof.
der Chemie Dr. G ö b e l . Die Vorlesungen aus
dem Bereich der erledigten ordentlichen Professur
des Russischen Rechts wurden, wie früher, von
dem Privatdocenten Nr. T o b i e n gehalten, und
wegen Erledigung der ordentlichen Professur der
Physik wurde». l>n ersten Semester d. I . von dem
gewesenen Ilispector des phnsicalischen Cabinets
der Universität, Candidaten Nöschel , Vortrage
über Physik in Bezug auf das Studium der Heil-
kunde gehalten.
2) Frequeuz der U n i v e r s i t ä t .
Gegenwärtig befinden sich bei der Universität
25 ordentliche Prüfessoreu (4 ordentliche Profcssu,
ren sind erledigt), 2 außerordentliche Professoren,
8 Privatdocenlen, 11 Lehrer der Sprachen und
Künste, 35 sonstige Beamte und Officianten, 524
Studireude, von welchen letzter« 65 auf Kosten
der hohen Krone, und 459 auf eigene Kosten
studiren.
I m ersten Semester d. I . befanden sich auf
der Universität 564 Studirende unv zwar: 233
aus Livland, 66 ans Esililaud, 108 aus Kurland,
145 aus den übrigen Gouvernements Rußlands
und 12 aus dem Auslande. — Zur theologischen
Facultat gehörten 74, zur juristischen 117, zur
lnedicimscheu 175 und zur philosophischen 198.
I m ersten Semester wurden neu aufgenom-
men 68: darunter 3 aus dem Rigiscken, 6 aus
dem Mitaufchcn, 5 aus dem Dorpatschen Gymna-
sium und 1 aus der Rcvalfchen Ritter- und Doms
schule mit Zeugnissen der Reife Entlassene. Von
den Behufs der Aufnahme in die Zahl der S tu -
direnden bei der Universität Geprüften wurden im
ersten Semester 6 wegen ungenügender Kenntnisse
zurückgewiesen.
I m Anfange des zweiten Semesters belief sich
die Gesammtzahl der Studirenden auf 537, von
welchen gebürtig waren: aus Livland 233, aus
Esthland ö l , aus Curland 106, aus den übrigen
Gouvernements Rußlands 140 und aus dem
Anstände 7. Zur theologischen Facultät gehörten
72, zur juristische,, 115, zur medicim'schen 170 und
zur philosophischen 180.
Neu aufgenommen wurden im zweiten Seme,
ster 66 Studircnde, darunter 9 aus dem Rigischen,
4 aus dem Mitauschen, 5 aus dem Dorpatschcn,
3 aus dem Revalsche»! Gymnasium und 2 aus der
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Revalschen Ritter- und Domschule mit Zeugnissen
der Reife Entlassene. Von den zum Behuf der
Aufnahme in hie Zahl der Studirenden bei der
Universität Geprüften wurden im zweiten Seme-
ster 16 wegen ungenügender Kenntnisse zurückge-
wiesen.
3) Anlangend die U n i v e r s i t ä t s a n s t a l t e n
und wissenschaftlichen Sammlungen, so wurden im
Umversitatsclmicllm ärztlich behandelt: in der
therapeutischen Abteilung 15t stationäre und 833
ambulatorische, in der chirurgischen Abteilung 108
stationäre und 3(18 ambulatorische Kranke, m der
geburtshülflichen Abtheilung 44 Wöchnerinnen ent-
bunden.
Dlc Univsrsitälsbibliotliek zählte am Anfange des
Jahres 67,314 Bände.
Das physicalische Cabiuet 698 Apparate und I n -
strumente.
Das zoologische Cabinet 6939 Naturalien.
Die Sternwarte 143 Instrumente.
Das mathematische Cabinet 92 Instrumente.
Das öconomische und technologische Cabinet 220
Modelle und Apparate.
Das chemische Cabinet 723 Apparate.
Die auatomische Präparatensammlung 1033 Num.
DiezootomischePrävaratcnsammlung 889 „
Das pathologische Cabiuet 787 „
Das Mineralicncabinet 13431 « ,
Das architektonische Cabinet 199 »
Das Kunstmuseum 145l? „
Die Zeichneuanstatt 1938 ,,
Der botanische Garten 14607 Arten und Varictä-
ten von lebenden Pflanzen und Sämcleieu.
4) Ge leh r t e G r a d e erhielten in den ver-
schiedenen Facultäten:
I n der theologischen: den Studentengrad 15.
I n der juristischen: den Candidatengrad 14,
den Studcntengrad 6.
I n der mcdicinischcn: den Grad eines Medi-
cinalinspcctors 1 , eines Accoucheurs 2 , eines Do-
ctors der Medecin 4 , eines Stabarztes 1 , eines
Arztes erster Abtheilung 33 , eines Arztes zweiter
Adth. 6 , eines ^Provisors erster Abth. 1 1 , eines
Provisors zweiter Abth. 15, eines Apothekergehül-
fen erster Abth. 21 , eines slvothcker.gehülfcn zwei, .
ter Abth. 21 , eines Zahnarztes 2, einer Hebamme 9.
I n der philosophischen: den Grad eines M a -
gisters 4 , eines Candidaten 16 , eines graduirten
Studenten 4.
Aus dem medicinischen Institut wurden nach
absolvirtcm Cursus zur Anstellung im Kronsdienst
entlassen 8 Zöglinge, nämlich als Aerzte erster
Abth. 6 und als Äcrzte zweiter Ablh. 2.
, Aus den» theologischen Seminar traten nack
33t
Beendigung des Cursus und Erlangung eines ge-
lehrten Grades 4 Zöglinge aus, aus dem pädago,
gisch,philologischen Seminar 2.
Von den auf eigene Kosten studirenden vero
ließen die Universität in diesem Jahr ohne Adle«
gung eines Gradualcramens 55 Individuen.
3) Einer P r ü f u n g zur Erlangung des Rechts
zum häusl ichen Un te r r i ch t unterwarfen sich
bei der Universität 33 Personen, welche sämmtlich
im Eramen bestanden, und einer Prüfung für
Lehrerstcllen an Kronsschulen unterzogen sich 18
Personen, welche, mit Ausnahme einer, ebenfalls
l« dem Eramen bestanden.
6) I m Laufe des Jahres wurden auf ihr
Gesuch in Folge ei»«r Anordnung des Herrn Mi«
nisters der Rcichsdomaineu die gewesenen hiesigen
Studirenden, Candidaten der philosophischen Wis-
senschaften Frankenste in und Vonicke, welche
ihren Cursus auf eigene Kosten absolvin halten,
Behufs ihrer weiter» Ausbildung im Fache der
Agronomie auf Kosten der hohen Krone, zunächst
zu dem Director der Gorigoreßkischen landwinh,
schaftlichru Schule, der gewesene Kronszögling der
vormaligen landwirthschaftlichen Schule zu Alt-
Kusthof, 6nn6. plni. Hermann v. G a v e l aber zu
demselben Zwecke unmittelbar ins Ausland, und
zwar nach dem agronomischen Institut in Tharand
abgefertigt.
7) Wissenschaft l iche Reisen auf Kosten
der Universität wurden in diesem Jahre von kei-
nem Mitglied? derselben unternommen.
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Von irgend welchen 'besondern und außerge-
wöhnlichen die Universität betreffenden Ereignissen,
ist für das verflossene Jahr nichts zu bemerken.
I I . Gemeinnützige Erfindungen und
Notizen.
Der Papierfabricant D i e r i k s in'.Brüssel ver-
fertigt aus den ungenießbaren Enden der S p a r ,
g e l , die er in allen Gasthöfen und großen Häu-
sern sammeln, und jeden Abend 2 bis 3 Wagen
voll dieser faserigen Enden in die Holländer wer-
fen und zerstampfen läßt, ein weißes, treffliches
und sehr wohlfeiles P a p i e r . Die Ueberbleibsel der
Runkelrüben, nach der Zuckerfabrication mit dem
Spargel vermischt, sollen ein noch wohlfeileres
Papier liefern. — Der Preis des Papiers läßt
hier bei uns noch immer viel zu wünschen übrig,
denn es ist bei dem ungeheuren Verbrauch viel zu
theuer. x.
Nach Schessner's Beobachtungen soll sich
der Pu lssch lag des Menschen leicht nach dem Tacte
der M u s i k richten, ja sogar damit ganz in Uebrr-
einkunft gebracht werden tonnen. Gewiß hat schon
jeder dieses bei Anhörung einer begeisternden M i -
litär- oder einer rauschenden Tanzmusik bei sich
dunkel empfunden. Herr Scheffner hat aber das
Verdienst, es uns klar gemacht zu haben.
Chronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscellen.
L i v l a n d
R i s t « , den »0. Decemver. Am 25 Octbr. feierte
die e rneue r te Freundschaf t ihren 2? Stiftungs-
tag. Die Einnahme dieses Vereins war: Saldo deü vor»
hergehenden Jahres, incl 500 R- S. Inscriptlonen und
200 R. S. Pfandbriefe, ,2l8 R 45 K. S . ; Beitrag von
2N provisorischen Mitgliedern zu den Stiftungstagskosten
20 R , Renten 23 R , Depotgelder (Leichenbeiträge, »26U
3t., Eintrittsgelder und für die Statuten l25 R . zusam»
men 2662 R 45 K S. — Ausgabe: Kosten des vorig»
jährigen Stiftungstages, mit Inbegriff der Druck- und
andern Kosten. 242 R. 65 K-. Eincassirungs- und Ein-
ladungskosten '94 R. 70 K., bei der Sparkasse zu ei»
nem bestimmten Zwecke begeben 8 R , für l2 Sterbefälle
1203 R , Saldo verblieb mit den Renten tragenden Pa»
Vieren l»l3 R. 90 K.. zusammen 2662 R 45 K. S.
Diese« Saldo zerfällt in 604 R- 95 K. Depotgeldern und
508 9 l . 95 K. Ueberschußgeldern. zu dem Ueberschuß kom>
men noch bei 6 soulagirten Mitgliedern ausstehende >55
R 80 K , mithin beträgt der Überschuß 66t R. 75 K.
S - ; außerdem 24 N in Sparcassenscheinen. - Die znr
Berichtigung der Beiträge dürftiger Mitglieder dieses
Vereins destehende HulfScasse hatte am Ochlusse des vo»
rigen Jahres einen Saldo von 49 R. V5 K., ausstehend
8 N. , am vorigjährigen Stiftungstage eingesammelt 2 l
N. 50 K-. ein Darlehn ging ein mit I R., zusammen 74
R. »5 K. S. - - Ausgabe: schenkungswelse an l l Mit»
glieder 20 R., leihweise an 2 Mitglieder 6 R., zusam»
men 26 R.. Saldo 48 R. !5 K. und ausstehend l l R.
S. — Bei der Tafel des diesjährigen Stiflungstage«
wurden 22 R. 50 K. G. eingesammelt. — Der Verein
zählte am letzten Stiftungstage 15 Ehrenmitglieder. 230
active und 75 provisorische Mitglieder. — Die gegen,
»artigen Vorsteher sind die Herren: Titulärrath und Mit«
ter P. D. Revhe r , I . G. S t r o b k i r c h und F . W .
Vrenck. (Nig Stadtbl. ^ bl.)
833
R i g a , den N December. Der 6. d. M . wurde,
wie immer, durch kirchliche, militärische, staatsbürgerliche
und allgemeine F e i e r ausgezeichnet. Große Cour dei
des Herrn GeneralgouverneursErcellenz auf dem Schlosse,
woselbst ein glänzendes Mittagsmahl stattfand, die usuelle
Mi l i tä r - und Kirchenparade, Abends ein Prolog im Schau»
spielhause und festliche Erleuchtung aller öffentlichen Ge«
diiude bezeichneten die äußere, viele freundliche Erschei»
nungen die höhere Feier dieses Tages.
Ein seit mehreren Tagen eingetretener Frost hatte
die D u n a zum größten Theile mit E i s überzogen und
l>ie Wege fahlbar gemacht. Seit gestern ist ein starker
Eisgang und eine beständige Unsicherheit, mit dem jensei-
tigen Ufer in C o m m u n i c a t i o n zu bleiben, eingetre,
ten, so daß neben vielen ergötzlichen auch manche ernste
und betrübende Scenen herbeigeführt wurden. Die Ueder,
seher haven dabei eine bewundernswürdige Geschicklichkeit
entwickelt und mit vielen Gefahren zu kämpfen gehabt.
Namentlich ist gestern die Ueberschaffung der Post und
mancher Reisenden von Distinetion nur mit der äußersten
Gefahr und einem Zeitaufenthalte von mehreren Stunten
bewerkstelligt worden, so daß der geforderte höhere Preis,
als wie die Herbsttage ihn vorschreibt, auch nur der ver«
diente Lohn des mühseligen Gewerbes genannt werden
kann.
Heute haben wir endlich zum Winteranfange wieder
einen mäßigen S c h n e e f a l l ; allein an baldige Vahn ist
nicht zu denken. Dabei sind rie Neihnachlsbuden, der
Jahreszeit zum Trotze, dem Kalender getreu, schon auf'
gestellt und die Verkaufsausstellungen nehmen ihren An«
fang.
Heule wird in unserer Stadt und von derselben ein
seltenes Fest begangen, nämlich die go ldene Hochze i t
des Nettesten der großen Gilde. Herrn J o h a n n M a r -
t i n P a n d e r und seiner Ehegattin, Frau U r s u l a Enge t
C a r o l i n e , geb. W ö h r m a n n . Früh Morgens schon
haben dir zahl,eichen Ueberrascdungen und Festesangebmde.
Delegationen und Glüctw»nsä,ungsbcsuche die Bahn vor-
gezeichnet, auf der sich in sinnvoller, herzerhebender Weise
der Tag der Freute für einen großen, weitausgebreitelen
Kreis teilnehmender Verwandten, für die vielen Ge.
schäftsfreunde, Berufsgenossen. Verehrer und Anhänger
leg Jubelgreises, so wie die gesammte Einwohnerschaft
Deutscher Nation mit Begeisterung forlbewegt Von Seilen
des Rathes der Stadt als obrigkeitlichen Ortsvorstandes
lst dem Jubelpaare in Beziehung auf seine bürgerlichen
Verdienste ein Glückwünschungsschreiden zugekommen.
Die hiesiqe Mussengesellschast hat dem Jubelgreise am
heutigen Tage die Ehrenmitgliedschaft, zu der er am 8.
d. M- durch Conferenzbeschluß der zwölf ältesten M i t .
glieder ernannt worden ist. angezeigt. Eine von Leos in
Berl in in goldenen, silbernen und bronzenen Exemplaren
geprägte Medaille giebl die Bildnisse deS Jubelpaares in
„ttchenartigem Grunde mit erklärender Schrift. Unter
den zahlreichen, von vielen Orten den I n - und Auslandes,
mit denen der Jubelgreis als Chef rines der ersten Ban ,
quierhäuser seit e.ner langen Reihe von Jahren in Ver«
dindung gestanden hat, übersandten, und hier am Orte
von verschiedenen Cvrvorat,onen und einzelnen Personen
überreichten Ehrengeschenken zeichnet sich das der Aelte,
stenbank großer Gilde aus, welcher ständischen Cor«
Voration der Jubelgreis seit dem Jahre »825 angehört.
Ein in der Wohnung des Jubelpaares ausgelegtes Er in .
nerungsbuck dient dazu, die Namensunterschriften aller
terjemgen aufzubewahren, welche.ihm am heuligen Tage
ihre Hochachtung und Verehrung bezeugt haben, und wird
nach Jahrhunderten noch als Familienerbstück von We»lh
sein. — Am heutigen Abende wird d>e hiesige Lieder,
tafel nach ausländischer Weise ein schönes und gemüthlie
ches Gesangsest zum Schlüsse des Ganzen dem Jubelpaare
bereiten. 7.
R i g a , ten !3. December. Zur Verhinderung al-
ler Mißverständnisse und selbst Mißbrauche, welche bei
dem T r a n s p o r t von V r a n n t w e i n aus den Ostsee-
Provinzen ohne die gesetzlichen Scheine durch verpachtete
Orte entstehen können, ist durch einen Ukas des D i r l g "
renden Senats v. 2L. Nov. auf Vorstellung des Herrn
Finanzm,nisters dem Lid«, Eslh- und Curläiidifchen Ca«
meralhof vorgeschrieben worden, daß sie auf Verlangen
der dortigen Gutsbesitzer, oder der Kaufmannschaft, ober
auch der Pächter anderer Gouvernements Scheine zum
Transport von gekauftem oder in den dortigen Provinzen
zu den Pachten der Großrussischen und pr,vileqirte>»
Gouvernements zu liefern übernommenem Branntwein in
den Kreisen der Gouvernementsstädte selbst ertheilen, in
den übrigen Kreisen aber diese Verpflichtung auferlegen
sollen den Stadtmagisträten. wenn irgend ein Pächter
den Branntwein als Hantelsgegenstand bei einem Kauf-
mann gekauft hat, und den Land-, Mann« und Ober»
hauptmannsgerichten in dem Fall, wenn die Branntweins»
lieferuiig von einem Gutsbesitzer in Folge eines Contracts
bewerkstelligt wird. Deshalb ist den Gouvernementsregie»
rungen und Cameralhöfen oer Ostseeprovinzen ein Elenu
plar des Formulars der in den Großrussischen Gouver-
nements zum Vranntweinstranspvrt ertheilten Scheine
zugesandt, welches dem 8 l?3 der in denselben bestehenden
Pachtbedingungen beigefügt ist. <.Senatsztg. ^?.' 98.)
R i g a , den 13. December. Für den im künftigen
Jahre stallfintenden ordmäreu L a n d t a g und die dannt
verbundene Generaloersammlung der Tlieilnehmer der
C r e d i l soc>e t a t ist der Tag der Zusammenkunft auf
den 2- , der Tag der Eröffnung des Landtags auf den 3-
Februar anberaumt worden. «.Patent d. Livl. Gouo.-
Reg. v. 25. Nov.)
R i g a , den 14. Decor. Heute feierte die R i g i «
sche S e c t i o n der E v a n g e l i s c h e n B i b e l g e s e l l -
schaft ihr Iahresfest. Nach der kirchlichen Feier, dies,
mal in der KronSk»rche zu S t . Jacob, an deren Schlüsse
eine Anzahl Neuer Testamente an arme Kinder vertheilt
wurde, fand die Rechenschaftsablegung vor einer zahlrei»
chen Persammlung «m Saale des Gymnasiums statt. S ie
wurde durch eine Rede des Präsitenlen, Hrn. Reglerungs:
srcrelär v. Schwebs, eröffnet, worauf der Gescliäftsfuhrer.
Hr . Oberpastor, CorMorialralh Bergmann. d,e Iahres-
Ubersickt für unsere Provinz gab. Ungeachtet so mancher
Wir ren, die auch d«e Feier einzelner Hülfsgesellschaften
hatte aufschieben lassen, war die Wirksamkeit oennoch eine
unveränderte zu nennen. ES hatten sich selbst zwei neue
H ü l f s g e s e l l s c h a f t e n gebildet, die eine zu L u h h c -
W a l k , die andere unter » n Lettischen Gemeinden der
Stadt R i g a , ihrer Vorstädte und des Patrimonialgebiets.
Den Vorsitz derselben hatte der Vorsteher der Lettischen
S t Iohanmekirche. Hr. Aeltester großer G'loe. Hoff-
mann , und das Amt eines Geschäftsführers Hr . Pastor
Faust übernommen.
Am 12. Decvr. feierte die Merhdchstbestätigte R i -
g i s c h e l i t t e r ä r i s c h . p r a c t i s c h e B ü r g e r v r r b i n
düng ihr 29stes Iahresfest. ( B l . f. S t u. L ^ 5 l . )
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N l g a , den l6 . Deebr. Seit einigen Tagen ist un,
ser Dünaltrom so mit Treibeis belegt, daß nur mit groß,
ter Anstrengung noch einige Böte durch dasselbe dringen
konnten; heute ist die Communication mit dem jensetti«
gen Ufer dadurch ziemlich wieder hergestellt, daß ein Ca<
nal ins Eis gehauen ist. lZusch. ^ ° 5249.)
D o r p a t , den 3 l . Dscember. I n der Nacht vom
9. auf den l0 d. M . fiel tiefer Schnee; allein die
Hoflnuna. auf eine Schlittenbahn schwand bald, da noch
am ii). starkes Thauwetter eintrat, das mehrere Tage
anhielt und fast allen Schnee wieder verzehrte Erst am
Abend des 10 Decembers fing es, bei ruhigem Wetter,
zu schneien an. jedoch nicht hinlänglich, um eine Schnee»
bahn auck außerhalb der Sta t t zu begründen, Eeit vor«
gestern steigt die Kälte, gestern heiterte sich der Himmel
auf und heute hatten wir schon am Morgen einen Frost
von >5 Grad. Der Emvach war schon seit vierzehn Ta-
gen ober« und unterhalb der Brücken größtentheils zu,
gefroren. — Merkwürdig ist es, daß bei dem unaufhor,
lichen Wechsel der Witterung in den letzten 6 Wochen
der W i n d beständig aus Ost und Südost kam. Heute
ist seine Richtung nordwestlich.
A r e n s b u r g , den l8. Decbr. Am 9. November
ist bei der Insel Nunoe ein Sch i f f mit gebrochenen
Masten und zerrissener Takelage ohne Mannschaft auf
den Strand gerathen. Das Schiff war mit Leinsaat be-
laden, die durch das lange Liegen im Wasser ausgeweicht
und beinahe ganz verdorben worden. So viel aus den im
Schiffe gefundenen Papieren bat ermittelt werden können,
ist dasselbe ein Englischer Sckooner, Namens James Le,
w i s , geführt vom Capitän James Sckearer. gewesen.
Von wo es gekommen und wohin es bestimmt gewesen,
auch wo die Mannschaft geblieben, hat bisher nicht er«
mittels werden können Geborgen sind etwa 2l)« Tonnen
ganz erweichter Leinsaat und einiqcs von der Takelage,
das Schiffswrak ist zerschellt und gesunken. (Livl. Amtsbl.
^»5 10U)
3 3 e r r o , den 10. December. Kuns t und gesel»
l i g e S Leben wetteifern in diesem Jahre hinsichtlich der
Fruchtbarkeit Mit einander; so hat letzteres am 7- d. M .
schon den v i e r t e n B a l l in der Gesellschaft der «alten
Müsse" — Honoratioren-Verbindung! — zur Welt ge«
bracht, und die von jeher b e w e g l i c h e r e ^Bürgermusse,"
nachdem sie vor wenigen Wochen die ernste Catastrophe
über ihr ferneres ^?ein oder Nichtsein glücklich überstan-
den, setzt unter dem Protektorate neuerwählter Vorsteher
ihre Eristlüz tanzend fort. — Auf dem Kunstblatt er,
blicken >o>i ;ucrjl die rühmlichst bekannten T y r o l e r
N a t i o n a l s a n , e r , Geschwister Leo aus dem Ziller»
thale. die am 2 l . v. M vor einer sehr zahlreichen Ver«
sammlung mit allgemeinem Beifall sich hören ließen. —
Minder glücklich war die „Truppe" einer Madame Dun«
k e l , die vom 23. November bis zum 3. d M . fünf
Vorstellungen gab. und sich in einem Quodlibet als Kunst,
reiter, Seiltänzer, Gymnastiker, Equillbristiker und Bur ,
lesk-ssomiker versuchte. Das dunkle über die Dunkel-
schen Leistungen waltende Schicksal rief den Künstlern
sein: «Bis Hieher und nicht weiter!" zu. und zersplitterte
die Gesellschaft an den Ufern des W a g g u la-Sees.
Aus den Trümmern dieser schiffbrüchigen Gesellschaft hat
die hiesige Capelle, die zu Anfange dieses Jahres ihrer
Auflösung nahe war, einen Violinspieler gewonnen. —
Am 20. November wurde in der KrUmmerschen Anstalt
S3S
eine mus ica l i sche A b e n d u n t e r h a l t u n g »eranstal,
tet. und wie im'vorigen Jahre der Erlös der Eintritts»
billette zum Besten der Armen bestimmt.
M i t dem W i n t e r wi l l es noch nicht zum Strich
kommen, obgleich bereits am 20. Ocloder eine Kälte von
9 Grad und bis zum 10. November dürftige Schneebahn
eingetreten war. I n der Nacht vom l . zum 2 d. M .
hat es stark geb l i t z t und heute fällt wieder R e g e n und
Schnee durcheinander. l5.
G st h t a n d.
R e v a l , den l December. Vor einiger Zeit thellte
das Inland (»4? ? Sp. l0U fg.) eine Notiz über die
hiesige Papierfabrik des Kaufmanns 2. Gilde, Hrn. I o ,
hann Wilhelm D o n a t mit. I m Juni d. I . ward von
der Esthländischen Gouvernementsregierung eine Commis,
sion, zu deren Gliedern Se. Eliellenz der Herr Civil«
gouverneur, wirkl. Staatsrat!) und Ritter v. Bencken,
dorff, das Mitglied der Esthl. Medlcinalverwaltung, Hrn.
Staatsrat!) Ur. F,ck, von ter Bauablheilung der Wege»
communication den Hrn. Obristlieutenant Russen,, den
Gouvernementsarchitecten Hrn Lchelbach und den Stadt«
lheileaufseher, H in . Tttulärrath Maisch erwählt hatte,
mit der Prüfung der Güte der in der Donatschen Fabrik
verfertigten Dachpappe beauftragt. Zur Veantwor»
tung der Frage, ob durch die Anwendung dieser Pappe
die Gefahr bei eintretender Feuersdrunst vergrößert werde,
stellte die Commission folgende Versuche an. Es wurden
auf einer gehörig mitThcer und Reißblei bereiteten Tafel
Pappe von einem vor 4 Jahren gedeckten Dache Kohlen
mittelst eines Handblasebalges 6 Minuten lang zur Glut
angesackt. Der Theer entzündele sich innerhalb 3 Minu«
ten und brannte mit einer kleinen Flamme, die sich durch
einen geringen Luftstrom, lo wie auch durch aufgespritz«
les Wasser leicht loschen lteß, das aus wollenen Lumpen
verfertigte Material der Pappe aber nickt nur nicht angegrif»
fen, sondern vielmehr verhärtet hatte. Jedoch war sie an ei«
ner Stelle, wo zufällig in der Fuge der untergelegten
Bretter ein größerer Zwischenraum sich befand, nach 9
Minuten durchgebrannt. Darauf wurde unmittelbar auf
eben diese Glut ein Stück der gedachten Pappe gelegt.
Als man dieses nach drei Minuten entfernte, fand man
den Theer entzündet. Auf die ej'en beschriebene Weise
wurde auch ein mit Oelfirniß bestrichenes Tannenbrelt,
ein altes, etwas verwittertes und ein mit Theer bestrichen
gewesenes Brett behandelt. Das erste brannte in 2 Mi«
nuten, das zweite in einer halben Minute und das letzte
beinahe sogleich. Endlich »rurde nahe an die Glut —
ungefähr 6 Zoll entfernt — eine andere, von demselben
Dache genommene Papptafel beinahe perpendlculär und
eben so auch Bretter m,t und ohne Firnlßüberzug gestellt.
Als sich auf der erweichten Pappe Blasen bildeten und sich
entzündeten, wurde die Flamme mit Wasser gelöscht, und
ein durch Hobelspäne vergrößertes Flammenfeuer über
eine Stunde unterhalten, das, vom Winde m,t Unterbre«
chung gegen die Pappe geweht, dieselbe nachher — un«
geachtet die Glut ihr zuletzt so sehr genähert war, daß
sie sie fast berührte — zwar durchgebrannt, aber nicht
weiter zur Flamme entzündet hatte, d,e doch eigentlich bei
jeder Feuersbrunst die Gefahr vergrößert. Die neben,
stehenden Bretter dagegen waren zum Glimmen gebracht
worden. — Obgleich diese Versuche »m Kleinen ange,
stellt wurden, so scheinen sie nach dem Gutachten der
Commission doch, insofern als bei denselben die Glut
durch einen angemessen starken Luflstrom angefacht und
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verstärkt wurde, die Folgerung zu rechtfertigen, daß un»
ter Nnwendung der gewöhnlichen Feuerlöschungsmiltel die
Gefahr durch die mit Pappe geleckten Docker nickt ver-
größert werde. Die Zündbarkeit des angewandten Thcers,
der bei dieser Ar t der Bedachung Gefahr fürchten lassen
könnte, ist durch die Verlheilung desselben mittelst der
beigemischten Substanzen, rothe Erde oder Reißblei, sehr
verringert, die Pappe selbst brennt nickt mit andauernder
Flamme, glüht wohl, aber verlischt, sich selbst Überlassen,
sogleich. Holz dagegen, einmal angezündet, glimmt fort
und kann durch W m d , der bei einer Feuersbrunst selten
fehlt, zur Flamme angefacht werden. — Dieses Gutach'
ten der Commissson hat die Esthl. Gouvernementsregie»
rung durch die Revalschen wöchentlichen Nachrichten ( .^°
48) zur allgemeinen Wissenschaft gebracht.
R e v a l , den 5 December. Die S t e i n pappe zu
Dachdeckungen u. dgl. welche der Papierfabricant Donat
bereitet, ist auf Veranlassung der Behörde von einer
Commission in Hinsicht ihres Widerstandes gegen Feuers»
gefahr untersucht worden und hat genlügende Resultate
geliefert"); es ist aber zu wünschen, daß auch noch ihre
Dauerhaftigkeit und ihr Widerstand gegen die in kmzer
Zeit alles verkohlende Seeluft «»), vollständig beprüft
würde, damit dieses leichte, nur geringen und stachen
Dachverband erfordernde, dem Feuer lange widerstehende
Deckungsmaterial, zu großer Holzersparung, welche nicht
genug empfohlen werden kann, mehr Eingang fände.
Vemerkenswerth und ein Beweis der jetzigen unge«
wohnlich gelinden W i t t e r u n g ist, daß Referent heule
noch einen Bauern auf seinem Felde pflügen gesehen
hat. x.
« l a n d.
A u s dem D o b l e n ' s c h e n K r e i s e , vom l5. De<
cember. — Man hat sehr viel über auffallende Erschei»
nungen in der Pflanzenwelt. — hervorgebracht durch die
desondere Witterung in diesem Sommer bis zum Spät«
derbste, — berichtet, z. B aus Breslau über zwei voll«
ständige Ernten von einem Birnbäume in diesem Jahre,
— aus Perlin Über die zum zweiten Male aufgedlühte
Rosenflor?c.. — aus Schotten in Hessen aber kürzlich
darüber, daß noch am »l November «doch wohl neuen
Vti lSI ein Gasthausknecht beim Holzfuhren einen Vtrauß
vollkommen reifer Erdbeeren gepflückt hat. Merkwür,
tiger sogar dürfte eS sein, daß noch am 3. d. M- . also
am 15. Vecember n. St. , hier in einem Karten, zwischen
Halbdürren Krautbüsckeln versteckt, e>n vollkommen auf.
aeblühteö Tausendschönchen oder M a r i e n b l ü m »
chen. welches im letzten Frühsommer verpflanzt worden,
nebst einigen halb geöffneten Knospen, zu einem Fami.
lienfeste gebrochen wurde Am Anfange dieses Monats
war der Grastrieb hier wieder rege, und die Winlerrog»
genfelder. deren ?arbe nach den leickten Frösten im No-
vember zum Grau Überging, prangten im December
mit dem schönsten Grün. Bis zum 10 sah man gar
«) S . den vorhergehenden Artikel.
"")^Neue gehauene oder geschalte Balken und neue Stroh»
dilcker färben sich auf der dem Meere entgegenstehen»
den Seite in einigen Wochen grau und haben schon
- nach kaum einem Jahre die Farbe der alten ange,
nommen. x .
häufig noch Vieh auf Weiden. Sekt dem 4. d M .
traten zwar wieder unterbrochene cjelmde Fröste em, es
fiel auch später etwas Sckneeschmalz und Schnc^puder,
aber nach emer Winterbahn sieht man sich b<s jetzt noch
in den Wosken um. 4.
Personalnotizen.
l . A n s t e l l u n g e n . V e r s e h u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Zum Ressort des Livländischen Domainenhafs ge»
hören im Wendenschen Forstbezirk <der ten Rlglschen und
Wendenfchen Krels umfaßt!: als BezirkSforstme»ster der
CoUegienassessor und Ritter Baron D e l w i g . als Förster
der dim. Lieutenant». R a h d e n , als Unterförstcr der d,m.
Lieutenant v. S te i n ; im Dörptschen Forstbezirk: als Be«
zirkSforstmeister der Collegienassessor und Ritter v. Back»
m a n n , alsFörster derCapitän vom Corps der Förster v.
T u n z e l m a n n . als Unterförster der dim. Unterlieutenant
H i l d e m a n n ; im Pernauschen Forstbezirk: als Bezirks«
forstmeister der Collegiensecretär v. V o i g t , als Förster,
der Titulärrath P e t e r s , alsFörster der Gouvernements«,
secretär v V i e t l n g h v f f . als stelle. Förster der dim.
Slabsrittmeister und Ritter B rock , als Unterförster der
dim Unterlieutenant B a r s c h e w s k y ; im Arensburgschen
Forstbezirk: als Bezirksforstmeister von der 9- Classe und
Ritter v. N o l k e n , als Unterförster v W a r b e n b ü r g .
Zum weltlichen Assessor des Llvländischen Evangelisch«
Luther«schen Provincialconsistoriums ist erwählt und vom
Herrn Minister der inner« Angelegenheiten als solcher
bestätigt worden der Notar der L'vl. Ritterschaft Gott«
hard Gustav Rudolph v. E n g e l h a r d t . — Der k,vl.
Cameralhofs . Journalist, Gouvernömentssecretär Franz
Barschewskp , ist als solcher entlassen und beim Rigi»
schen GouvernementS-Postcomptoir wieder angestellt wor«
den.
N. B e f ö r d e r u n g e n .
Zum C o l l e a i e n r a t h ist daS stellvertretende Mi t»
glied beim Rigifchen Zollamt v. Ha nen fe ld befördert
worden.
N e c r o l o g .
79. I m Novenlber starb zu Reval der Lieutenant
von der Flotte Leonhard von G i l z e b a c h , alt 28 I .
80. Zu Ende Novembers starb in Reval noch im
kräftigen Mannesalter der verabschiedete Sappeurobrist
und Ritter Herrmann v. M a y d e l l . aus dem ehemaligen
Sötlkullscken Hause, an den Folgen eines mehrjährigen
Leidens. Die ehrwürdigen greisen Eltern, die Gattin mit
zwei Kindern und mehrere Geschwister beweinen feinen
frühen Tod. x»
81. Am 12. November starb in dem Flecken Sckoden
Gottfried Rudolph R u n h i e r an einem Nervenfieber.
Cr war am 26. August !8l2 zu Durden in Curland ge,
boren und bezog nach dreijährigem Besuch des Rigischen
Gymnasiums im Januar 1834 die Dorpater Universität,
welche er im Juni 1840 als Arzt l . Abtheilung verließ.
I n Sckoden war seine gesegnete Wirksamkeit leider nur
von kurzer Dauer.
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82. Am 2 Decbr, Morgens 8 Uhr, starb zu Reval,
nach langwieriger Krankheit, der Esthländische Civilgou«
verneur. wirkliche Etaatsrath und Ritter P a u l von
Benckendorf f , nachdem er wenige Tage zuvor sein 57.
Lebensjahr vollendet hatte, und ward am 5. in der Ne,
valschen D mkirche auf das feierlichste beerdigt. Die all»
gemeine Liebe, die er sich im Leben, und auf dem hohen
Posten, welchen er bekleidete, erworben hat, folgt »hm in
die Gruft und über solche hinaus. x.
Bib l iographischer Ber ich t f ü r » 8 4 » .
^ . I m I n l a n d e g e d r u c k t e S c h r i f t e n .
l?9- Waimo ärratamisselehhed, kuS sees Pühdapii«
wade Ewana/liummid. ja need kirja sannad, miS muunde
Pulchade jutlus!? alluseks-'on seätud. lühhidclt ärraselle.
takse. Teine jüggo, d. i. Seelenerweckungsblcitter, worin
d<e Sonntaq^eoanaelien und diejenigen Schrlftstellen,
welche den Predigen an andern Festtagen zu Grunde ge»
legt werden sollen, erklärt werden. Zweiter Theil. Re,
val, gedr. v- I . O. Gressel. 44 S . 8.
,80. Onsa öppetaja Lutterusse ello ja sündinud as,
jad. saksa kelest Ma kele ulleSpandud, d. i. DeS seligen
Meisters Luther Leben und Schicksale, aus dem Deutschen
ins Csthmscke übersetzt (vonGustav Hasse lb la l t . Pre»
diger an der Nicolalkirche in Reval). Reval, gedr. bei
Gressel 08 S 8.
181. Der Läufer nach dem Himmel, oder Schilderung
eines Menschen, der sem ganzes Streben nack» dem Him»
mel richtet. Von C M H e n n i n g . Neval, gedr. bei
Lindfors Erben. 80 T 8
182. Dseesmas. bihdeles fwehtkös dseedamas, lad
swelitus rakstus isdalla, d. i. Gelänge zum Vibelgefell«
schaftsfeste, bei Verkeilung der heiligen Schrift zu sin»
gen. t S 8.
I8N. Geometrie. Achter Cursus. Analysiometrie oder
Untersuchung geometrischer Aufgaben durch Anwendung von
Algebra und Trigonometrie in Verbindung mit geome»
tnscher Analysis. v i l l . Erste und zweite Folge. Vom
Professur i» . G- Paucker. Mitau, den lb/27. October
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185- Livlandische Jahrbücher der Landwirthschaft.
Neue Mcchenfolge. Vd i v . Hft. g. Dorpat und Mos«
kau, Verlag von ßeverin. Inhalt : l ) Ueder bäuerliche
Verhaltnisse, von dem Generalmajor R v. Uerkul l auf
Kui. S . !9?—2l8. ^ 2) lieber das Dörren des Getreides
»m Halm und daß zweckmäßigste Verfahren dabei, von
demVaron von Stackelberg zu Lilieubach beiNarva.
S . 219-258 und zwei Steintrucktafeln. — «^ Plan zur
Anstellung von Witterungsbeobachtungen in den Ostsee«
Provinzen Rußlands, von Prof. Ur. Hueck. S . 259-»
270. — 41 Vierteljahrsbencht (der L«vl> vcon. Societät)
«om bestand. Secretar v. H e h n . S . 27l—298. — 5)
Kefenmittel zu 2000 Stof Maische. S- 299-2U3. >» 6)
Graphische Darstellung der Witterung, beobachtet und ge»
zeichnet von Prof. M i i d l e r , eine ltthogr. Tabelle.
186. Vier und dreißigste Rechenschaft von der Be^
schaffenheit und dem Fortgänge der Ärmenversorgungs»
«»stalten »n Rlga, und der dabei stattgefundenen Einnahme
und Ausgabe der Armencasse. Riga's wohlthatigen Ein»
wohnern abgelegt vom Armendirectorinm für das Jahr
l840. Auf Verfugen des Allerhöchst verordneten Rig i ,
schen Armendirectormms gedruckt. Riga 184l. 20 S . 4.
und 3 Tabellen.
187. Das Banner von England. Romantische Oper
m vier Acten, von K. A l t I n Musik gesetzt von Hein«
rich D o r n . Riga »84». 40 S> 8
»88. Der Polterabend. Großes komisches Ballet in
zwei Abtheilungen nach Hoguet für die hiesige Bühne
eingerichtet und in Scene gesetzt vom Balletmeister Hrn.
L- R a t h g e b e r . D»e Musik ist arrangirt und compo»
nirt vom Musiktirector Hrn. T a u w i h . Riga l84 l . 9
S. 8
!89. Livlilndischer Tafelkalender auf daS Jahr 1842.
! S Patentfol. ,b. Hacker in Riga).
190. Ankündigung einer neu zu errichtenden Privat»
elemelitarschule für Knaben in Dorvat. Von David
Wasem. 4 S . 4.
l9 l —»96- CeckS Gelegenheitsgedichte.
197. Cm lithographirtes Musikstuck.
0. I m N u s l a n d e gedruckte S c h r i f t e n .
2l). k'lorn No^sic» »«u enumorntio i>l!»ntilrum in tutiuz
N<»«>!<i«i et
daur. Vol. I pnsn. l , «tuttF. «umt, libr. N.
b»rt, 184!. 240 H 3
2 l . Erheiterungen für die Jugend. Bestehend in kur«
zen Erzählungen, Fabeln. Ratbseln. C«>araden. Logogry,
fhen, Anagrammen, Nathselfragen. in Beispiele» von
Einfalt. Unklughelt. Thorheit, Gedankenlosigseit, Geistes«
aegenwart. Klugheit. Wch. List. Verschlagenheit. Ver,
kehrjheit in schriftlichen Aufsähen ,c. Gesammelt u„d
herausgegeben von Ferdinand M u l l e r . Lehrer an der
St . Iacobischule in Riga. Zweite Sammlung. Riga
und Mitan, b Ed. Goschel. !812. v i n u. 220 S- 8.
Ausländische Journal is t ik .
53. Thermo-Hemische Untersuchungen von H. Heß.
Schluß. I n Poggenborffs Nnnalen der Physik und Ehe,
mie. Bd. 53. S 535-47.
54. Die Fee Langeweile. Ein Mährchen von A. von
Ste rnberg . Im Morgenblatt. ^ ? 25l u. 52.
von
55. Poesie und Schicksal. Bruchstücke eines Romans
A. v. S t e r n b e r g I m Morgenblatt. ^>/259-262.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv«, Esth« und Curland gestattet den Druck:
Dorpat, den 22. December i84t. C. W. H e I w i g , Censor.
53. Dienstag, den 3 0 . Dcccmbcr 1841.
as I n l a n d .
Gin« Wochenschrift für Liv-, Gsth- «nd Gnrland'S
Geselsichte. Geographie. Statistik und Litteratur.
S e c h s t e r J a h r g a n g .
I n h a l t : Chronik des Tages: Livland: Riga. Sp. 8U,.844. Dorpat Sp. 84t. Curland. Sp. 815. Llbau.
Sp. 815. — Universität^- u>,d Schulchronik. S r . 8l5. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 846- — Personalno»
tizen, Sp. 847. — Necrolog. Sp. 848. — Ausländische Journalistik. Sp. 848.
OHronik des Tages, Personalnotizeu, Bibliographie,
Miscolleu.
L i v l a n d .
N i g a , den 19. Decbr. Nach der Tabelle, die der von
der Russin en landwirthsckaftüchen Zeituug l ^ ' ' >0l> gege-
benen allgemeinen Uebersicht übs? die E r n ie der Früchte
in Rußland im I . I8 t l beigefügt ist, gingen in Lirland
die Gräser und das Sommergetreide gut, das Winter,
getreide undicht, in Esthland ziemlich gilt, in Curland
während des warmen Frühlings mit Regen Getreide und
Gläser gut auf. Der Wuchs war in Lirland, wo in der
Mit te des Sommers Regenwetter eintrat, gut, ebenso in
Esthland. wo das Getreide bei günstiger Witterung glück-
lich abblühte, und in Curland, wo mir Winlerweizen
mittelmäßig stand. Die Ernte des Wintcrgetreides war
in Liv: .und Esthland mittelmäßig, die des Eommerge.
treides ziemlich gut an Quantität, die Qualität des Korns
aber in Livland nickt besonders; die Heuernte siel sehr
reichlich aus. I n Curland war die Ernte des Winterae«
trcides gut, die des Sommergetreides aber noch besser,
und Seu sammelte man in hinreichender Menge ein.
N i g a , den 24. Decembcr. Nach der vom Armen,
directoriunl für das Jahr l 8w abgelegten 3 l . Rechen-
schaft von der Beschaffenheit und dem Fortgange der
A r m e n verso rg u n gsan stalten in Riga uiid der
dabei stattqefundencn Einnahme und Ausgabe der Armen-
casse bestand das C a p i t a l des St . Georgenhospitals in
A»535 N. 29 l/2 K.. des Taubstummen,nst,tuts in 630
R., ver Entbindungsanstalt in 2750 N . des Krankenhaus
seS in 20t) R.. des Armendirectoriums in 687? R. L K.
und des Russischen Armenhauses in 285 N . ? l K. (ei.
nem Geschenk der Wittwe Belywa), den Wert!) der I m -
mobilien nicht mitgerechnet.— 3>e E i n n a h m e n des
St. Oeorgcnhospltals betrugen 4804 N. 77 K-, deS N i -
colai'Armen« »nd Arbeitshauses W2 R. L7 K . des Rus-
sischen Almendauscs 378 R. 23 K , der Krankenhäuser
425l N . 4:i K.. überhaupt 9060 N. 10 K. Außerdem
qiiiqcn für die Armcnverso,gungsansia!ten ein: an Scha»
len- und Klmgbeutelabfindungsgelrern 3.W R 00 K., an
Gedenken, Strafgeldern und durch Vorstellungen frem-
der Künstler 82l R. 5 l̂ K., an Renten l l23 R- 41 K..
an halbiährlichen Subscriptionsbeiträgen !»>«> R. 08 K.,
vom Kornconnt« 1450 N . von der Hal,dlungtca„e 6000
R., aus drn Ärmenfonds 76«', R- l ^ K - , an Bew'Ili«
aunq^gcldern der Kaufmannschaft <»216 N. 5:; K- Die
Gesammteinnahme der Ürmcnraise belief sich auf :18,U'̂ 6
N. 99 K- und das Saldo vom I . 18:;0 auf 5874 R, 70
K ^n die Schenkercicassl' slossrn an Renten 155, R und
aus dem Kämmereigencl't 475^ R, 65 K ..zusammen 4903
R. 65 K, zu dem 824 3l, 23 K- betragenden Saldo des
I , 18^9, Äußer Geld gingen für die Armcnamralten
auch verschiedene Lebensmittel ?e von Handwerksämtern
und Vielen einzelnen Personen als Gejchenk <-,n. Die
A u s g a b e n für das Gcorgenhospital betrugen 4353 R.
7 K , für das Nicolai-Armen- und Arbeitshaus 6087 N .
2" K für das Russische Armenbaus 2917 N 72 K-, für
die Krankenhäuser, die Entbindungsanstalt und Apotheke
!9 9'>7 R 57 K . zusammen 20.885 R. 58 K., für die
Hau'armen cAlmosen 8583 R - 5 l K.. Pension für die
Wittwc eines alten Beamten 00 N-, Veitrag zur Holz?
Verkeilung durch die Polizei l00 R.. Beitrag für d»e
Taubstummensctmle der »tterärischen Vürgerverbmdung
3" R 50 K., Alimentation eingefangener Bettler 17 N.
22 K.', für Krankenpflege 2112 M. 87 K.) ,0.Wö R- l0
843 344
K., für 'die Erziehung von 59 armen Waisen 1022 N . 26
K.. für verschiedene andere Gegenstände, namentlich Ve,
soldungen ,c. 7l6 N. 3 K , in Allem 39.529 N 97 K.
Llm Schlüsse des Jahres blieben in einem Bankblllet und
baar in der Casse 444! R. 72 K. I m Durchschintt ko,
stete die tägliche Versorgung eines Individuums im S t .
Georgenhospttal 14 l/2 K., im Nicolai-Ärmen-'und Ar«
beitSliause U 4/5 K-, im Russischen Ärmenhause 5 I / I K ,
in den Krankenhäusern und der Entbindungsanstalt 21 l /2
K. und für jedes elternlose Kino wurden täglich 5 l / 2 K .
verwendet. — Aus der Schenkereilasse wuiden 45(>0 N .
an 4!9 Pdrsonen in 382 Quoten vertheilt. für 513 R 73
K- Silberinscriplionsscheine gekauft, und in der Casse
blieben baar 6,U R. 90 K- Das Capital dieser Casse
betrug am Schlüsse des I . 1810 3500 3?. S . — I m S t .
Georgenhosrital wurden 22 Männer und L0 Weiber ver-
pflegt; 2 Männer und I Weil, starben und eben so viele
wurden wieder aufgenommen. I m Nicolai-Armen- und
Arbeitspause befanden sich am Anfange des Jahres 97
Männer und 164 Weiber, von welchen 16 M und 8 W.
starben, 2 M . und 7 W. besonderer Ursachen wegen ent«
lassen wurden und 2 W. die Anstalt aus eigenem Antriebe
»erließen. Nack Aufnahme von 13 M und 35 W- blie,
den am Schlüsse des Jahres 92 M . unv »72 W in die-
sem Hause. I m Russischen Armenliause wurden im An ,
fange des Jahres 1« M> und 96 W- verpflegt, von wel-
chen 4 M . und ? W. standen und l M- und l W aus
desondern Ursachen entladen wurden; an deren Stelle
wurden 7 M . und 7 W. aufgenommen, so daß am Schlüsse
des Jahres 48 M . und 95 W- in diesem Armenhause sich
befanden Zu den am Anfange des Jahres verpflegten
52 elternlosen Kindern (27 Knaben und 25 Matchen)
kamen im i!aufe desselben 4 K- und 3 M , und 2 K- und
5 M . wurden entlassen und in Dienst gegeben. Am
Schlüsse des Jahres blieben 52 Kinder <29 K- und 23
M ) m der Verpflegung. I n den Krankenhäusern waren
am 1. Januar 1840 159 sl04 männliche und 55 weibliche)
Kranke, und neu aufgenommen wurden 1168 <8i6m. und
322 w . ) ; von diesen >32? Kranken wurden thells geheilt,
lbeilS gebessert, theils ,̂ls unheilbar entlassen l<)30 l?57
m und 273 w.', starben l25 <?6 m. und 47. w » , also
kaum 9 von 100, und am Schlüsse des Jahres blieben
174 <117 m. und 5? w.) Kranke in den Krankenhäusern!
I n der Entbindungsanstalt wurden 50 Schwangere und
Wöchnerinnen verpflegt, von denen 42 gesund aus dem
Wochenbett, t aus besonder« Gründen vor der Eutbin^
düng entlassen, 2 dem Krankenhause übergeben wurden
und 5 am Schlüsse des Jahres m der Anstalt verblieven.
Von den 42 Kindern <24 K und l8 M ) , die geboren
wurden, waren 4 todt und 5 starben in den ersten Lebens»
wochen. Ueberhaupt wurden an Kranken, Schwängern
und Wöchnerinnen «377 Individuen verpflegt. I n allen
genannten Anstallen befanden sich am Anfange des Jah-
res 1810 651 (269 m und 382 w.) Personen, im Laufe
desselben wurden »266 l8l»«m. und 398 w.! aufgenommen,
und von diesen l9»7l>l37 m. und 780 w ) starben l6 l
<98 M. und 63 w.) , wurden 1086 (760 m. und 326 w.)
entlassen, und verblieben zum I . l84l 670 <279 m. und
291 w.) in denselben. Außerhalb des Krankenhauses
wurden auf Kosten des Armendirectoriums 3622 Kranke
(098 in den Nrmenanstalten Verpflegte und 2849 Haus«
arme) ärztlich vehandelt und mit Arzneien versorgt; von
diesen Kranken genasen 3053, starben 99, wurden an das
Krankenhaus abgegeben 47. in der Cur verblieben 84 und
von den ambulirenden Kranken "blieben 339 aus Vei
dem S t . Oeorgenhospital waren 9, bei dem Nicolai'Ar«
wen» lmd Ärbeitshause 15. bei dem Russischen Armen«
Hause 8, bei den Krankenhäusern, der Entbindungsanstalt
und der Apotheke 43, in Allem 75 Beamte angestellt. Die
Almosen vertheillen 15 Armenvorsteher. — Die Summe
aller durch das Armendirectorium im I . ,I84i) verpflegten,
geheilten und unterstützten Personen betrug 7451 (366
weniger als im I . 1839), es war also, wenn man die
Einwohnerzahl Niga's zu 70,000 annimmt, schon der w .
Bewohner dieser ^>tadt auf die Armencasse angewiesen!
(Vgl- Inland ^ ? l Sp. l0 fgg.)
N i g a , den 24. December. Aus dem Rechnungs,
abschlusse der im I . 1832 h,er gestifteten städtischen
S p a r c a s s e ergiebt sich, daß dieselbe vom I. December
!840 b«ö zum 30, Novemben i ^ , f»,r Zinsscheine 878,
fUr ZinseszinZscheine 3 ! 5 l , für condttionelle ZinseszinS»
scheine 8319 R-, für 7 rerkaufte Pfandbriefe des Livliln-
dischen CreditsystemS nebst Agio 6713 N. 75 K., an Zin-
sen von diesem Creditsystem 4159 R- 30 K. , überhaupt
23.221 N. 5 K S . <4234 N . 7 K- mehr als im vorher-
gehenden Jahre) eingenommen, und für Zinsscheine nebst
Zinsen 3575 R. 78 K, für Zinseszinsscheine nebst Zinsen
und Zinseszinsrn 4900 N. 61 K , für couditionelle Zin-
seszinsscheine nebst Zinsen und Zinseszmsen 10,711 R.
89 K-, für Pfandbriefe des Livl. Creditsystems nebst Agio
und Vergütung abgelaufener Nenlen 3723 N. 98 K,/ an
Unkosten 85 R. 28 K.. überhaupt 22.997 R. 54 K- S .
(4342 R. 92 ik. mehr als im vorhergehenden Jahre) aus'
gegeben hat. Das Sal to, am 30 Novdr. 1840 1345 R.
2 K. betragend, bestand am M. Novbr. 1841 aus 1568
N. 53 K. S- Durch ZinsenuberschuH ist das Capital der
Spareasse von 432? R, 8 K. auf 5511 N. 14 K- S- ge-
stiegen. Ueberhauft sind in Pfaüdbriefen des Livländi:
schen Creditsyst-ems 10l,«23 N S , angelegt, an welchen
498 N . 17 K- Zinsen hafteten, und fiir l ? . ^ 0 N, Zins»
scheine, für »6,397 R. Zmseezmsscheine, für 53.823 N .
conditionelle Zinseszinsscheine, in Allem für 87.650 N .
S . ausgestellt, an welches 10 098 M, 56 K> Zinsen und
Zinseszinsen hafteten. (Bei l . z. Zusck. ^» / 5349. Vgl .
Inland ^ ° 5 Sp. 74.)
D o r p a t , den 28. December. M i t vieler Theil.
nalimc sieht man bei uns in der acadcmischen Müsse drei
Oelgemälde t>es kunstbegabten Malers Hermann Scklich«
t i n g . Oin Sohn des vormaligen hiesigen Burgermei»
sters und Ochuler unseres u»ivergeßlichen Senff, hat er
sich „och weiter, in Düsseldorf für die Kunst ausgebildet,
und wie der Augenschein lehrt, mit glucklichem Erfolge.
Schon früher freuten wir uns über seine wohlgelungenen
Portraite. Jetzt schauen wir eine blühende Schone vor
reich besetztem Putztisch, einen gar ltevllchen Knaben mit
einem weißen Mäuschen spielend und einen betenden Pil«
ger mit seiner Tochter. I n diesen drei Gemälden liegt
eine volle Beherrschung der Farben, ein lebhaftes Colorit,
eine treue, oft sehr fein ausgeführte Darstellung, fast
miniaturartige. wie z. B . der Haare, z» Tage, ja in
dem Vaumschlag des einen Tableau's eine unverkennbare
Anlage zum Landschaftsmaler. Vielleicht fehlt der Hand
des Künstlers noch eine gewisse Freiheit, Leichtigkeit, Ge»
wandlheit, wie man sie nur durH sehr vieles Zeichnen
gewinnt. Dazu wird sich in der Residenz Gelegenheit
genug darbieten, denn hoffentlich wird sie ein aufstreben«
des Talent, wie das seinige, nicht übersehen, vielmehr
durch Beschäftigung ermuntern und heben. Zur Zeit ar«
beitet er an einer inländischen Vauernhochzeit, einer Auf»
S4S
gäbe der Academie der Künste, durch deren Lösung er
sich bei ihr einbürgern will. I .
E u r l a n d.
A u s E u r l a n d , den 24. Deeember. Die Vusch»
wackterei deS Gutes Cap fehden in der Grobinschen
Hauptmannschaft ist dadurch e»n Raub der Flammen ge,
worden, daß die alte Ewieaermulter des Puschwächters
das Feuer, auf welchem sie ihr Abendessen bereitet hatte,
vor dem Schlafengehen auszulöschen unterlassen, wodurch
nicht allein diese arme Frau ihre sämmlliche Habe ver-
loren hat, sondern überhaupt ein Schaden von I M 3t.
S . verursacht worden ist. (B l , f. S t . u. L " ^ 52.)
L i b a u , den 20.. December. I n unftrn Hafen lief
noch am 1 l . d. M . ein Russisches Sch i f f (.^.-l95». aus
Covenhagen kommend, ein; und am l7. gingen zwei
Schiffe, gleichfalls Russen, < ^ 2t>8 und 2N9l nach Eng.
land und Lissabon ab. (Lib. Wochendl. ^ » ' loo u. l 0 2 )
U n i v e r s i t ä t s « und
Einer Bekanntmachung deS DirectoriumS der Dorpa«
ter Universität zufolge wird dasselbe in Zukunft von den»
jenigen Studirenden, welche Unterstützungt.'n von Seiten
der Universität zu erhalten wünschen, nur von den drtti»
chen kompetenten Behörden für sie ausgestellte Zeug»
Nisse der N r m u t h , d. i. für die aus S<ädten gebüril
tigen Sludirenden von den Stadtmaqistraten, für die
von» Lande kommenden von den resp. Landbehötden, und
zwar in Livland von den Land- und Kirchspielsgerichten,
in Esthland von den Mann« und Oemeindegerichten, und
in Curlnnd von den OberhauptmannS- und Hauptmanns«
genchten, annehmen. Für Söhne von Predigern sind zur
Ausstellung solcher Attestate die Cousistorien die compe«
tenten Instanzen, für Waisen übel Haupt aber sind d,es
die Waisengenchte. I n solchen Zeugnissen müssen, wenn
sie Gültigkeit haben sollen, folgende Punkte genau und
ausdrücklich entHallen sein, worüber auch bereits den de»
treffenden Behörten, von wem gehörig, das Erforderliche
rommunicirt worden: N Amt. Stand und Wohnort der
Eltern, bei Waiscn der Vormünder, und Angabe, ob die
Eltern oder die Waisen unbewegliches Vermögen besitzen;
2) Zahl der etwanigen übrigen versorgten oderunversorg,
ten Kinder, oder Bemerkung, daß keine vorhanden; 3)
die von den Eltern oder Vormündern zu machende le»
stimmte Anzeige des Betrags der Unterstützung, die dem
Sludirenden von ihnen oder von chren Verwandten jähr-
lich zugesichert worden, und die Versicherung, daß dem
StUdirenden keine sonstige Unterstützung aus irgend ei«
ner andern Quelle, namentlich aus keiner Stipenoienstif«
tung zufließe; 4) die bestimmte Versicherung von Seiten
der attestirenden resp. Behörde, daß die Eltern oter'Vor«
münder nach ihren der Behörde genau bekannten Ver,
mügenSverhältnissen dem studirenden Sohne oder,,Mündel
nicht mehr, als die unter ^4 /g anzugebende llitterstützUng
gewähren können; 5» Änaabe. ob der Studirende in der»
jenigen öffentlichen oder Privatlehranstalt, in welcher er
seine Bildung erhalten, ehe er die Universität bezog^ we,
gen seiner Armuth den Unterricht unentgeltlich genossen, '
«n Grundlage welcher Beweise seines Dürftigkeit na«
mentlich, und ob er et>a schon in solcher Schule ein
tztipendium empfangen habe; o i Angab?, ob die Eltern
oder die Waisen, in Folge von Zeugenaussagen und E i ,
desablegung, etwa schon bei Behörden das Armenrecht ge-
nießen, da in diesem Falle ein hierüber ausgestelltes Zeüg-
niß der betreffenden Behörte an Stelle des ' r l i m « »
l»»ui»e«»li« angenommen werden kann.
Gelebrte Gesellschaften.
67ste Versammlung der Gesellschaft für Geschichte
und Alterthumsklmde der Oitsccprovmzcn,
zu Riga, den 10. Dccembcr.
An Geschenken waren seit der letzten allgemeinen
Versammlung für die Bibliothek eingegangen ein Conoo«
lut Mehrerer Aktenstücke, Urkunden. Pläne, kurzen Notizen
u. s. w. von dem Hrn Superinlendenlen Thiel, und eine
Reihenfolge Polnischer, zum größten Theile auf die Ge-
schichte CurlantS Bezug habender Druckschriften von dem
Hrn. Regierungsarchivär Zigra in M'tau. — Vorge-
tragen wurden von dem Hrn. Gouvernements?Schulen-
d«reclor Hofrath «r. Napiersky I > eine Notiz deS Hrn.
Collegienassessors Lemke, Kreisschulinspectors in Wenden,
über die Ltven im Wendenschen Kirchspiele, und 2) nach
einer Mitlheilung des Hrn . Slaatsrathes von Busse in
S t . Petersburg der Reisebericht des Herzogllch-Mecllen-
hurgischen Ralhes, Doctors der Rechte, Zacharias Vhe»
l»ng, den der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
im September 1572 an den Zaren Iwan Wassiljewllsch
abfertigte. Dieser Gesandte sollte eine durch den Her«
zog eingeleitete Allianz mit dem Deutschen Reiche und
dadurch erleichterte Anwerbung Deutschen Kriegsrolkes
und Deutscher Handwerker, für den Russischen Bedarf in
Aussicht stellen und dafür die Anerkennung des Prinzen
Siegmund August von Mecklenburg, Sohnes des Herzogs,
lm erblichen Besitz des Crzstiftes Riga zu bewirken ,u°
chen. Dem Prinzen war nämlich, nach Abgang seines
Oheims, Christoph von Mecklenburg, Bruders des Herzogs,
das genannte Crzstift vom Könige Siegmund August von
Polen zugesagt worden, v l . Vheling stattete nach seiner
Rückkehr dem Herzoge über den Erfolg der Sendung die,
sen Bericht ab, der Einzelheiten enthält, die mcht ohne
Interesse für die Kenntniß der älteren Zustände in kiv.
land sind. Auch Karamsin in seiner Geschichte des Rns<
fischen Reichs Theil i x Cap. 4 ( M n d v i i i S . l?9 der
Deutschen Uebersehung' kennt diesen Bericht, der sich im
Großherzoglick-Mecklenburg Schwerinschen Archive >m Or i -
ginale befindet, aus welchem' e>«e beglaubigte Abschrift
in daS GräNich»Rnmjanzowsche, Mlueuin nach S t . Peters-
burg gekommen «st <s. die Mittheilungen, Band l. Heft
31. lZusch. ^ 5 2 5 0 1
Dreihundert und sechste Sitzung der Curländischen
Gesellschaft für Litteratur und Kunst. Mitau, a«
30. Tccemder.
. . V/e. Oefellschqft hielt heute ihre vierundzwanzigste
öffentlsch'e F^reMßang und.erfreute sich der fortwähren.
den' 'TMttalM' 'des Publicums durch eine sehr zahlreiche
Versammlung von Damen^nd Herren. Sie wurde vom Hrn.
"Sfäats?aw"v. Recke, als beständigem Secretär. herkömm«
lich mit einem Bericht über daS Wichtigste, was die So-
netiit im Laufe des Jahres betroffen hatte, eröffnet, und
dabei eine kurze Anzeige von ten Lebensumständen und
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Verdiensten derjenigen Mitglieder gegeben, welche dem
Verein in diesem Zeiträume durch den Tod entrissen sind,
namentlich des Staatsraths i n . m«»>. v- R o o s in S t .
Petercdurg, deS Professors Beck in Leipzig» des Pastors
der Deutschen Dichter T i e d g e in, Dresden, des Colle»
gienassessors v. Tschudowsky Hieselbst, des Admirals
v. Sctiischkow in St . Petersburg, des Oderlehrers,
Hofraths v. S v e r d s j o in Rlga und des Geheimenraths
v. S t o f f r e g e n in Dresden. ^ Nach vollzogener Ab,
stattung dieses Berichts und erfolgter Proclamatlon der
in der letzten Generalversammlung neu erwählten M i t ,
gliever, wurde vorgelesen: l ) "von Hrn. Collegienrath
Professor v. Paucke'r das vom Hrn. Hofratli v. P ra«
ckel aus dem Russischen ins deutsche übertragene igte
Capitel einer von der arckäographischen Kommission zu
E t . Petersburg neuerlich bekannt gemachten Handschrift
des lantfluchtigen Gesandtschaftsschreibers Kosch ichin,
enthaltend eine Beschreibung der, Sitten in Rußland und
der Lage des Reichs unter der Regierung deS Zaren
Alelei Michailowitsch, welcliss die damaligen Gebräuche
bei Hochzeiten und Gastmählern schilpest; 2) ven Hrn,
Staatsrat» v. M i r b a c n einer von seinen noch unge«
druckten «Curischen Briefen", welcher den traltrig.cn Zu,
ftand des Hcrzogthums während des Polnisch-Schwedi,
schon Krieges >m Jahre l62l und den Verlauf der Lü-
becker Trattaten (l650 und !053) beschreibt; 5) von Hrn.
«r. Koch eine Abhandlung: Ucber. die Temperamente
und deren Einsiuß auf das eheliche Leben; 4) von Hrn.
Gouverncmentsfiscal v. M a c z e w s k i eine Abhandlung:
„Ueber d,e Musik alü moderne Kunst." (Peil. z. M i t .
Ztg. ^ ' 102)
Personalnoti;en.
i . A n s t e l l u n g e n . -
Der bisherige Curator der Baschkiren und Mesch^
tscherjaken, EavaUericodrist Babst t,aus Riga) ist beim
Kaukasischen Corps angestellt — Bei dem Eu^ändischen
^berhofgerichte ist der Cantidat der Rechte Carl Hlera«:
der Hermann B o y als Canzleisecretär, bei derRcvisions»
abtheilung des Curländlschen Cameralhofs der Gouver«
mmentssecretär K l e m m als Buchhalter, der Colleglen-
secretär Kunze<ndorff als, Tischvorstehergehulfe ange'
stellt, und die Cqnll'sten Fader und C jaw l i ck zu
Schreibern erster Llaste ^ruannt worden.
Der S t . S t a n ' M c k u s o r d e n I. Classe ist dem
wirk!. Staatsrat!). Grafen''Medem, derselbe O r d e n
3. Classe dem etatmäßigen Arzt der Stadt Riga, ur.
n>c<i. Collegienrath Iw^n K g m e n s k i j uliti dem Erzielter
und Docenten der Kaiserlichen Rrchtsschule. Hofrath Pe,
ter Tom^ 'en , verl«xhen worden. . . , < > . , : . ,,!,^ )
l l l . A n d e r w e i t i g e B e l o h n u n g e n .
Se. Enellenz dem Oerrn sW
Lehrbezirks, l l i t '
von Se. Crcellenz dem Herrn Minister der Volksaufklä-
rung bezeugten vorzüglichen Dienstleistungen und seine
rastlose Tliätigkeit bei der Verwaltung des Dvrpater
Lekrbezirks eme T a b a t i e r e mit dem Porlrait S r .
Majestät des Kaisers, vo» einem huldreichen Rescripte
begleitet^AUergnädigst verliehen worden.
v i . S tandese rh ' ohung en.
Die. Faniilie M a j e w s k y ist in der ursprünglichen
Adelswurde ihrer Vorfahren deMigt worden.
N e c r o l o g .
83. Am w . December starb zu 'Dolvas der Gouver«
nementßsecretör, Anton Schultz an einem mehrjährigen
Lungenübel. , Geboren am l l . November l?90 «n Dorpat,
dort gebildet durch Hauslehrer und in Privatanstalten,
studirtc er von I80< b,S l8W auf der Landesuniversität,
wurre darauf Advocat und allgemein geachteter Geschäfts»
mann, und I8 l1 Secretär der Unterdireetion des Livl.
Credltvereins, welcves Amt er mit musterhafter Verufs-
treue b»s l83? verwaltete. Gezwungen durch körperliche
lei ten, dasselbe aufzugeben, suchte er vergeblich Heilung
im südlichen Deutschland, ln Ital ien, und kehrte !840 in
seine Vaterstadt zurück, wo er sich bis hiezu durch die
sorglichste Pflege wvhler fühlte, als irgendwo in der
Fremde, bis er an seiner unheilbaren Krankheit schnell
und sanft endete. Diese hatten, wie eS sich erwies, Dor«
p at's Aerzte richtiger erkannt, als mehrere hochbcrübmte
des Auslandes. Zuverlässigkeit. Gewissenhaftigkeit, klare
Einsicht und ein besonnenes Urtheil. bezeichneten sein öf-
fentliches Leben. Ergebung. Duldung, Milde, ein liebe,
voller Sinn für Gattin und. Kiuder sein häusliches-
84. Am I?. Derember starb zu Riga der Canzlei»
director Sr . Ercellenz des Livländischen Herrn Civilgou»
verueUrs, Collegienassessor und Ritter Iacow Iegorow
P n r f e n o w , im Aller von 5 l Jahren.
Ausländische Iournt t l i s t ik .
56. Necensi onen und Anzeigen: u) R'ömlsche
Briefe aus den letzten Zeiten der Republik. Von O. v.
M i r b a c h . Bd. 2 u. I . Mi tau l 8 ^ l . 8,, beurlh. in den
Blättern f. lltter, Unterh. ^».^ 280- — i ) Gute Botschaft
von Christo. Eine Sammlung von Predigten, gehalten
von E. N e a n d e r . M'tau >839. 8-, beurth. in den"Er,
gänzungsblätte,!, zu der Jenaer Li t -Ztg. ^ 1 " 56. — e)
Die Delllsct, Nufssscheü OstseevrovMzen von I . G . K o h l .
Dresteu I8 ' l l . 8.', angcz. in Gersrovffs Nepert. d. Lltt.
Bd . '2i> S Yl sgg — <<» Die Ach^endrehung des Auge^
don'A- Z u eck. Dorsal »838. 4., angez. von Szokalski
i n hen Hxlnvez ^«»«ri,!«?» cl«? m«<!^,in«. 3« 8eiiu. 7 . X l ,
v»e. M 9 - M — «) Die Tochter Ioann's i»l. Trauer«
fpftl von Harolt G. Rosen. Petersburg »6^1, beurth.
von H. "König in den Blättern f. litier. Unterh. ^l?
215 u. !0.
I m Namen des GeneralHvuvernements von
Dorpat, den 22. December M
Esth« und Curland gestattrt den Druck:
C. W. H ' e l w i g , Censor.
